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Vorrede. 
Wenn man von der Geschichte des Jahres 1552 zu der Zeit 
zwischen Passauer Vertrag und Augsburg er Bell gions frieden 
weitergeht, so ist man nicht wenig erstaunt über den grossen 
Unterschied, welcher sich bei einer Vergleichung unseres Kenntnis-
standes in den beiden sich unmittelbar berührenden Abschnitten 
ergiebt. Ein ebenso anziehender als wichtiger Stoff wie der 
Aufstand des Kurfürsten Moriz hat von jeher die Aufmerksam-
keit der Geschichtsforscher in reichstem Masse erregt; umfas-
sende Archivstudien und eingehende Bearbeitungen sind ihm 
gewidmet, teilioeise bis in die Extreme sind die Möglichkeiten, 
ihn zu verstehen, erschöpft worden, und aus dem Getriebe wider-
sprechender Meinungen beginnt sich schon die Übereinstimmung 
in ivichtigen Punkten abzuklären. Wer von einem engeren 
Gebiete aus mit neuem Material an diese Fragen herantritt, 
wird nicht allzuschwer den Standpunkt herausfinden, den er 
damit zu lüählen hat, und ioo die Wage noch schwankt, kann 
er manchmal leicht nach dieser oder jener Seite hin den Aus-
schlag geben. Ganz anders liegt es in den folgenden Jahren. 
Nach dem Abschluss der Belagerung von Metz, besonders aber 
nach dem Ausscheiden des Kurfürsten Moriz fehlt es längere 
Zeit an einem grossen Stoffe, der von selbst zur Bearbeitung 
reizen loilrde. An der Oberfläche der deutschen Geschichte 
liegen die Ereignisse in Franken, ein fast undurchdringbarer 
Wimuarr von Kämpfen und Verhandlungen, dessen nähere 
Untersuchung keinen genügenden Lohn für die erforderliche 
Mühe zu versprechen scheint. Allerdings haben sich auch noch 
in neuerer Zeit einige Arbeiten mit der Geschichte dieser Jahre 
beschäftigt; allein diese Arbeiten benützen fast alle das gleiche, 
meist aus hessischen und sächsischen Archiven stammende 
Material; sie haben deshalb immer nur einzelne Ausschnitte 
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des Gesamtbildes beleuchtet; manche Fragen, die zu erörtern 
ivären, sind kaum aufgeworfen, viel weniger beantwortet, und 
von einer genügenden Durchforschung der detitschen Geschichte 
in den Jahren 1553 und 1554 kann bis jetzt nicht die Rede sein. 
Diesem Zustand unserer Kenntnis gegenüber kann nun 
aber die entscheidende Bedeutung der genannten Jahre nicht 
genug betont werden. Niemand wird die Geschichte des 
Reichstags von 1555 verstehen, der ihn als Fortsetzung der 
Ereignisse von 1552 begreifen will; die tief geltenden inneren 
Wandlungen der dazwischenliegenden Jahre bilden dafür die 
notwendige Voraussetzung; niemand wird dem Geist der Gegen-
reformation völlig gerecht tuerden, der seine Geburtsstunde im 
Jahre 1554 übersehen hat, luährend sich beim Durcharbeiten 
der Akten dieser Zeit seine Entstehung fast mit Händen grei-
fen Ulsst. 
So ist es denn doppelt zu bedauern, dass gerade für diese 
Jahre auch das Werk völlig versagt, welches für die voran-
gegangene Zeit jetzt die zuverlässigste Quelle bildet, nämlich 
die „Briefe und Akten zur Geschichte des Iß. Jahrhunderts", 
von August von Druffel begonnen. So gerne ich in der Vorrede 
zum ersten Bande die mir durch Band I—III dieses Werkes 
gewordene Unterstützung anerkannt habe, so sehe ich mich 
dagegen leider genötigt, es hier auszusprechen, dass ich dem 
vierten Bande desselben Werkes irgendwelchen wissenschaft-
lichen Wert nicht zugestehen kann. Bei diesem harten Urteil 
gehe ich davon aus, dass für die Wertung einer solchen Edition 
die Richtigkeit und Zuverlässigkeit des Gebotenen den entschei-
denden Massstab bilden muss, neben welchem edles andere — 
wie Stellung zu den zahlreichen Fragen der Editionsmethode, 
Vollständigkeit in Erwähnung und Verwertung der einschlägigen 
Litteratur und ähnliches — in zweite Linie tritt. Nun habe 
ich aber in den Archiven von Stuttgart, München und Wien 
Hunderte von Stücken nachgeprüft, toelche bei Druffel LV be-
nützt sind, und dabei hat steh mir ein fast unglaubliches Re-
sultat ergeben. Schon im Text — von den Noten gar nicht zu 
reden — enthält dieses Buch weit mehr grobe Fehler als Num-
mern; selten ist eine Nummer ohne einen solchen; häufig ist 
die Wiedergabe eines Stückes völlig sinnlos, oder ist gerade 
die Pointe weggelassen; das Übrige, was nicht geradezu falsch 
ist, ist doch fast durchweg ungenau und verschwommen, so 
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class die ganze plastische Anschaulichkeit der Verhandlungen 
verloren geht. Dieser Zustand ist um so schlimmer, als es sich 
um Fragen handelt wie um die geheime Opposition gegen die 
Nachfolge des spanischen Prinzen, wo oft nicht nur der Inhalt 
von Belang ist, sondern wo es gilt, manchmal auch zwischen 
den Zeilen zu lesen. Auch die Methode, mit welcher diese 
schlechten Auszüge verarbeitet sind, ist nicht einwandfrei. Wo 
solche Geheimnisse der Politik in Frage stehen, versteht es sich 
von selbst, dass die Beteiligten möglichst selten offen davon 
reden, vielmehr sich nach erfolgter Aussprache mit Andeutungen 
begnügen. Daraus ergiebt sich für die Bearbeitung der Grund-
satz, dass man diejenigen Stücke, welche offen reden und ihrer 
Natur nach jeden Zweifel an ihrer Zuverlässigkeit ausschliessen, 
in den Mittelpunkt stellt und von ihnen aus die undeutlichen 
Stellen erklärt, die unsicheren beurteilt. Wenn man aber, wie 
es bei Druffel IV geschieht, die weniger sicheren Stellen über-
geht oder ioegdeutet, dann steht man schliesslich auch den un-
zweideutigen Stellen verständnislos gegenüber. Von der Mei-
nung, mich mit einem solchen Buche Schritt für Schritt aus-
einandersetzen zu müssen, bin ich sehr bald abgekommen; ich 
begnüge mich mit der Erklärung, dass das dort gezeichnete 
Bild der Jahre 1553 und 1554 fast in jedem Zuge verfehlt ist 
und der früheren Kenntnis dieser Jahre gegenüber einen ent-
schiedenen Rückschritt bedeutet. 
Bei dieser Sachlage erschien es mir als die dringendste 
Forderung, das in den Bereich des vorliegenden Bandes fal-
lende Material möglichst umfangreich und ohne viele eigene 
Zuthaten zur Benützung vorzulegen; mit meiner Auffassung 
der Dinge habe ich deshalb nicht zurückgehalten, selbst an 
Punkten wie bei der Stellung des Königs Ferdinand (nr. 340 n., 
502 n.), wo ich mir bewusst war, dass meine Mittel zu einem 
abschliessenden Urteil nicht ausreichen. Da der Band eine oft 
nicht leicht zu verfolgende Linie von Verhandlungen enthält, 
musste wohl gelegentlich, um den Faden nicht zu Verlierern, 
auch ein Stück im Text gegeben werden, dessen Inhcdt das 
nicht rechtfertigen würde. Sonst ist die Bearbeitung die gleiche 
wie beim ersten Bande und auch die Fundorte der Stücke sind 
im allgemeinen dieselben; anzufügen ist nur, dass ich auch 
schon zum ersten Bande das ständische Archiv in Stuttgart 
benützt und inzioischen noch das k. k. Haus-, Hof- und Staats-
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archiv in Wien und das kgl. Staatsarchiv in München besucht 
habe. Die häufigen Angaben „bayrische Missiren, pfälzische 
Missivenu aus dem Stuttgarter Staatsarchiv beziehen sich auf 
Unterabteilungen des Repertoriums „Heidelberger Verehr. 
Der Buchdruckerei von W. Kohlhammer bin ich für gmsse 
Sorgfalt auch bei der Drucklegung diesem Bawhs dankbar. 
Bei der Korrektur war mir Herr stud. theol. Scholl brhilflMi. 
Es ist wohl das natürliche Bestreben bei jfdrr derartigen 
Edition, die Politik des Fürsten, dem sie gilt, in ihrem rollen 
umfange und nach edlen Seiten zur Darstdiung zu bringen. 
Wo es sich in der inneren und äusseren Politik um eine grosse. 
einheitliche Aufgabe handelt wie bei unserem erstai Bande, 
ist das nicht allzu schwierig; dagegen wäre es nicht leicht 
möglich gewesen, die sehr wichtigen Landtagsrnitandlungen. 
die in die Zeit des zweiten Bandes fedlen, hier unterzuhringm. 
und auch die Kreisverhandlungen, so wichtig sie sind, fieltn 
doch wohl nicht in den Bereich eines Briefwrchsels. Um abfr 
doch den Zusammenhang mit den letzteren zu wahren, habe 
ich wenigstens die Instruktionen des Herzogs für die Kreistage 
eingefügt, werde aber zunächst den Bemühungen Christophs 
um die Kreisorganisation, dann auch seinen Landtagen in den 
Württembergischen Vierteljahrsheften für Landesgeschichte be-
sondere Arbeiten widmen. 
Inzwischen lassen sich die scharf ausgeprägten Züge der 
Geschichte dieser Zeit mit wenigen Worten skizzieren. Den 
Grundton bilden ohne Frage ein unbegrenztes Misstrauen gegen 
den Kaiser und eine hochgradige Furcht vor seinen Praktiken. 
Als deren Hauptinhalt erscheint die Nachfolge des Kaisersohnes 
Philipp im Reiche, als deren Hauptmittel die Einführung frem-
den Kriegsvolkes nach Deutschland, die Verbindung mit Mark-
graf Albrecht von Brandenburg und endlich der Reichstag. 
In der Abwehr dieser Gefahren sehen die deutschen Fürsten, 
Protestanten wie Katholiken, ihre gemeinsame Hauptaufgabe 
und mit Bewusstsein lassen sie deshalb den konfessionellen 
Gegensatz in den Hintergrund treten. Das wichtigste Produkt 
dieser kaiserfeindlichen und infolgedessen konfessionslosen Po-
litik ist der Heidelberger Verein, dessen Blütezeit mit dem 
Glauben an die Verbindung zwischen Markgraf und Kaiser 
zusammenfällt. Sobald jedoch im Herbst 1553 dieser Glaube 
zu schwinden beginnt, bahnt sich eine Wandlung in den all-
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gemeinen Verhältnissen an. Die Sache des Markgrafen bildet 
fortan ein Gebiet für sich, und während man einig bleibt in 
der Opposition gegen den Kaiser, arbeitet sich hier im fränki-
schen Streite der konfessionelle Gegensatz zu voller Schärfe 
empor. Die Vernichtung des Markgrafen wird so zu einem 
Sieg der katholischen Sache; der neuen Situation fällt auch, 
obwohl äusserlich fortbestehend, der Heidelberger Verein zum 
Opfer, und damit ist notwendig eine Wiedererhebung des Kai-
sers verbunden. Indern die seither gemischten konfessionellen 
Parteien immer deutlicher auseinandertreten, bereitet sich auch 
der Friedensschluss derselben vor. 
Tübingen, im November 1900. 
Viktor Ernst. 
<§nhalt. 
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1553. 
nr. 1. Kf. Friedrich an Ghr. Jan. 1 
2. Ksr. Karl an Ghr 3 
3. Hz. Albrecht an Öhr 4 
4. Kf. Friedrich an Ohr 4 
5. Hz. Albrecht an Ghr 5 
6. Ghr. an Hz. Albrecht 6 
7. Liz. Sisslingtr an Ghr 7 
8. Ghr. an Hz. Albrecht 7 
9. Pfalzgf. Ottheinrich an Ghr 12 
10. Kf. Friedrich an Ghr 13 
11. Ghr. an Kf. Friedrich 14 
12. Hz. Albrecht an Ghr 14 
13. Hz. Albrecht an Ghr 15 
14. Chr. an Hz. Albrecht 15 
lo. Liz. Fisslinger an Ghr 15 
16. Kf. Friedrich an Ghr. 15 
17. Ghr. an Pfalzgf. Ottheinrich 17 
18. Ghr. an Pfalzgf. Ottheinrich 20 
19. Hz. Albrecht an Ghr 20 
20. Ghr. an seine Gesandten in Speyer 20 
21. Instruktion Chrs. an Hz. Albrecht 21 
22. Ghr. an Kf. Friedrich 21 
23. Hz. Albrecht an Ghr 22 
24. Kf Friedrich an Ghr 22 
25. Kf. Friedrich an Ghr 23 
26. Hz. Albrecht an Ghr 24 
27. Johann und Georg, Hzz. zu Münsterberg, an Ghr 25 
28. Ohr. an den B. von Würzburg 25 
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nr.29. Kf. Friedrich an Chr Jan. 25 
30. Wilhelm BöcMins Werbung bei Chr. und Gf. Georg . . . 26 
31. Chr. an Ez. Albrecht 26 
32. Chr. an Marhgfin. Emüie von Brandenburg 26 
33. Es. Albrecht an Öhr 27 
34. Chr. an Kf. Friedrich 28 
35. Chr. an Pfalsgf. Ottheinrich 29 
36. Es. Albrecht an Öhr 30 
37. Ez. Albrecht an Ghr Febr. 2 
38. Kf. Friedrich an Chr 3 
39. Pfalzgf. Ottheinrich an Chr. . 3 
40. Chr. an den B. von Wiirzburg 4 
41. Chr. an Hz. Albrecht 4 
42. Instruktion Chrs. an Marlig f. Albrecht 5 
43. Chr. an Marhgf. Albrecht 5 
44. Chr. an Pfahgf. Ottheinrich 6 
45. Marhgf. Karl von Baden an Chr 6 
46. Chr. an Es. Albrecht 6 
47. Kf. Friedrich an Chr 7 
48. Kf. Friedrich an Chr 8 
49. Marlsgf. Albrecht an Chr 8 
50. Ludivig von Frauenberg an Chr 9 
51. Kf. Friedrich an Chr 9 
52. Chr. an Kf. Friedrich (10) 
53. Es. Albrecht an Chr 10 
54. Besserer und Ehinger von Ulm an Chr 11 
55. Chr. an Es. Albrecht 12 
56. Kf. Friedrich an Chr 13 
56 a. Pfalz, Bayern, Jülich, Wirtbg. an Ksr. Karl 15 
57. Es. Albrecht an Chr. 15 
58. Chr. an Ez. Albrecht 16 
59. Chr. an den B. von Wiirzburg 16 
60. Bis. Fisslinger an Chr 16 
61. Bis. Fisslinger an Chr 19 
62. Marhgf. Albrecht an Chr. . . w 
63. Kf. Friedrich an Chr 20 
64. Kf. Friedrich an Chr 22 
65. Chr. an MarJegf. Albrecht 22 
66. Kf. Friedrich an Chr 24 
67. Chr. an Marlsgf. Albrecht 24 
68. Chr. an Ez. Albrecht 25 
69. Kf. Friedrich an Chr 25 
70. Chr. an Liz. Fisslinger 25 
71. Liz. Fisslinger an Chr. 26 
72. Kf. Friedrich an Chr 26 
73. Ez. Albrecht an Chr 26 
74. Ksr. Karl an Chr r 27 
75. Kf. Friedrich an Chr 28 
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nr. 76. Kf. Friedrich an Chr. . . . . . März 1 
77. Pfalzgf. Oftheinrich an Chr . . . . 1 
78. Liz. Eisslinger an Chr. 3 
79. Hz. ÄlbrecM and Chr. an Mar/cgf Albrecht 4 
60. Chr. an Ksr. Karl 6 
81. Der B. von Bamberg an Kf. Friedrich und Chr 9 
62. Pfalz, Bayern, Wirthg. etc. an den Hz. von Jülich . . . 12 
63. Liz. Eisslinger an Chr 12 
84. von Gültlingen, von Plieningen und Knoder an Chr. . . . 15 
85. Gutachten über den vom Ksr. geplanten neuen Bund . . 15 
86. Gf. Georg an Chr 15 
87. Kf. Friedrich, Hz. Albrecht, Chr etc. an Ksr. Karl. . . 19 
88. Pfalz, Bayern, Jülich, Chr. an Bz. Johann Friedrich d. Ä. So 
89. Pfalz, Bayern, Jülich, Chr. an Kf. Moriz etc 20 
90. Chr. an Kf. Moriz 21 
91. Chr. an seine Räte . 22 
02. Der B. von Würzburg an Chr. . . • 25 
93. Der B. von Wurzburg an Gh.- 25 
94. Mainz, Trier, Pfalz und Wirthg. an Ksr. Karl . . . . 26 
95. Liz. Eisslinger an Chr. 26 
96. Chr. an Statthalter und Hüte in Tübingen . . . . . 29 
97. Chr. an Mnrhgf. Albrecht 29 
98. Heidelberger Verständnis 29 
99. 2Iainz, Trier, Pfalz, Bayern, Wirtbg. etc. an den Ksr.. . 29 
100. Mainz, Trier, Pfalz, Wirtbg. etc. an den Kg. Ferdinand . 29 
101. Instruction Chrs. an seine Gesandten in Memmingen. . . April 3 
102. Chr. an von Gültlingen, Fessler, Knoder etc 3 
103. Mainz, Trier, Pfalz, Wirtbg. etc. an Ksr. Karl . . . . 4 
104. Marhgf. Albrecht an Chr 4 
105. Kf. Friedrich an Hz. Älbrecht und Chr 8 
106. Kf. Moriz an Chr 8 
107. Kf. Moriz und Landgf. Philipp an Chr 6' 
108. Instruktion Chrs. an Marhgf. Karl von Baden 10 
109. IT:. Albrecht und Chr. an Gf. Friedrich, Wolf etc. von ÜUingen 11 
110. Kf. Friedrich an Chr / / 
111. Kf. Friedrich an Chr 14 
112. Hz. Albrecht an Chr 15 
113. Kf. Friedrich an Chr 15 
114. Chr. an Liz. Eisslinger 16 
115. von Gültlingen und Knoder an Chr 17 
116. Kf. Friedrich an Chr 17 
117. Kf Friedrich an Chr IT 
118. Chr. an seine Räte in Memmingen 18 
119. Chr. an Kf. Friedrich IS 
120. Erzb. Sebastian von Mainz an Chr 18 
121. Chr. an Kf. Friedrich " SO 
122. Kf. Friedrich an Chr 20 
123. Kf. Friedrich an Chr SO 
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nr, 124. Kf. Friedrich an Chr 
125. Ohr. an Kf. Friedrich 
126. Markgf, Karl von Baden an Öhr 
127. Kf. Friedrich an Öhr 
128. Kf. Friedrich an Ohr 
120. dir. an Kf. Friedrich 
130. dir. an Hs. Alb recht 
131. Hs. Albrecht an Chr 
1S2. Tfalzgf. OUheiiirich an Chr 
133. Kf Friedrich an Chr. 
134. Hz. Albrecht an Chr 
135. Chr. an Kf. Friedrich . . . . . . . 
186. Kf. Friedrich an Chr 
137. Chr, an Kf. Friedrich 
138. Chr. an Kf. Friedrich 
139. Marhgf. Albrecht an Chr 
140. Chr. an Hz. Atbncht 
141. Hs. Albrecht an Chr. 
142. Chr. an dm Erzb. von Mainz 
143. Chr. an den pfalmschtn Marschall . . . . 
144. Instruktion Ohrs, auf den Wertheimer Tag . 
145. Kf. Friedrich an Chr 
146. Hz. Allrecht an Chr 
147. Instruktion Öhrs, auf den Tag zu Frankfurt 
148. Die hfl. Habt in Heidelberg an Chr 
149. Kf. Friedrich an Chr. 
160. Es. Albrecht an Chr 
151. Chr. an den Pfahgfen. Ottheinrich . . . . 
152. Chr. an Bürgermeister und Mal 0u JSasd . . 
153. H. W. von Knöringen an Chr. 
IM. Kf. Friedrich an Chr , 
J55. Chr. an Ils. Albrecht 
156. Die Wertheimer Gesandten an Ohr. . . . . 
157. Chr. an Hs. Albrecht 
158. ßrgb. Sebastian von Mainz an Chr. . . . . 
159. Chr. an Ksr. Karl 
1G0. Kf. Friedrich an Chr 
161. Chr. an seine Haie in Frankfurt . . , . 
163. Chr. an Hz. Albrecht 
163. Dr. Kaspar Der an Chr 
J64. Kf. Friedrich an Chr 
165. He. Albrecht an Chr 
26'6'. Chr. an d&n Keller zu Göppingen . . . . 
167. Kf. Friedrich an Chr. 
168. Die wirtbg. Bäte in Frankfurt an Öhr. . , 
169. Chr. an Hz. Albrecht 
170. Chr. an Kf. Friedrich 
171. He. Albreßht an Öhr , , . 
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nr. 172. Hz. Albrecht an Ghr Mai 23 
173. Hz. AlbrecU an Ghr 24 
174. Ghr. an Hz. Albrecht 24 
175. Die wirtbg. Hute in Frankfurt an Chr 24 
176. Ghr. an Hz. Albrecht 25 
177. Chr. an Ksr. Karl 25 
178. Die wirtbg. Rate in Frankfurt an Chr 25 
179. Instruktion Öhrs, für Liz. Eisslinger an den 7mis. Hof. . 26 
180. Die wirtbg. Mate in Frankfurt an Chr 26 
181. Hz. AlbrecU an Chr 28 
182. Die loirtbg. Räte in Frankfurt an Ohr 30 
183. Kf. Friedrich an Chr 30 
184. Hz. AlbrecU an Ghr 30 
185. Die wirtbg. Räte in Frankfurt an Chr 31 
186. Die loirtbg. Räte in Frankfurt an Chr 31 
187. Der B. von Arras an Chr 31 
188. Die wirtbg. Räte in Frankfurt an Chr Juni 1 
189. Die wirtbg. Räte in Frankfurt an Chr 2 
190. Ghr. an Kf. Friedrich 2 
191. Die wirtbg. Rate in Frankfurt an Chr 5 
192. Liz. Eisslinger an Chr 4 
193. Liz. Eisslinger an Chr 5 
194. Der B. von Arras an Chr 5 
195. Chr. an seine Rate in Frankfurt 5 
196. Die toirtbg. Räte in Frankfurt an Chr 5 
197. Heidenheimer Abschied 6' 
198. Verzeichnis einiger Punkte, zu JSacharach Juni. 
199. Chr. an Ksr. Karl 8 
200. Die wirtbg. Räte in Frankfurt an Chr A1 
201. Die wirtbg. Räte in Frankfurt an Chr 9 
202. Die wirtbg. Räte in Frankfurt an Chr 10 
203. Ghr. an seine Räte in Frankfurt 11 
204. Kf. Friedrich an Chr IL 
2C5. Markgf. Georg Friedrich von Brandenburg an Chr. . . . 11 
206. Chr. an Hz. Albrecht 11 
207. Kf. Friedrich an Chr 13 
205. Die loirtbg. Räte in Frankfurt an Chr. 14 
209. Die Räte in Stuttgart an Ghr 14 
210. Chr. an Hz. Albrecht 15 
211. Kf. Friedrich an Chr. 15 
212. Instruktion Öhrs, für von Hewen und von Boditjhnm . . 15 
213. Hz. AlbrecU an Chr M> 
214. Claus von Hattstait an Ghr 16 
215. Kf. Friedrich an Hz. Albrecht und Ghr 16 
216. Chr. an das kais. K.0 17 
217. Liz. Eisslinger an Ghr 18 
218. Die wirtbg. Räte in Frankfurt an Chr 18 
219. Die loirtbg. Räte in Frankfurt an Chr 19 
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,220. Chr. an Kf. Friedrich und Hz. Albrecht Juni 19 
221. Hz. ÄlbrcclU an Ohr 20 
222. Lis. Eisslinger an Chr. 21 
223. Hz. ÄlbrecU an Chr. 22 
224. Chr. an Hz. Albrecht 22 
225. Chr. an Kf. Friedrich 23 
226. Öhr. an Johann Christoph, Gf. und Herr m Zimmern . . 24 
221. Chr. an Kf. Friedrich 26 
228. Instruktion Ksr. Karls an Ohr 26 
229. Kg. Ferdinand an Es. Albrecht 27 
230. Öhr. an Claus von Hattstati 27 
231. Es. Albrecht toid Chr. an Kf. Friedrich 28 
232. Memorial für Luäivig von Frauenberg 29 
233. Mainz, Trier, Pfalz, Jülich an Hz. Albrecht und Chr. . . 30 
234. Kf. Friedrich an Chr Juli 1 
235. von Hnoe,n und von Bödigheim an Chr 2 
236. Liz. Msslinger an Chr 2 
237. Ludwig von Frauenberg an Chr 5 
238. Hz. Albrechts von Bayern Bedenken 3 
239. Kf. Friedrich an Hz. Albrecht und Chr 4 
240. Pfalsgf. OUheinrich an Chr 4 
241. Hz. Albrecht an Chr 5 
242. Ohr. an Hz. Albrecht 5 
243. Ohr. an Uz. Eisslinger 6 
244. Ohr. an Kf. Friedrich 7 
245. Es. Albrecht an Öhr 7 
246. Hz. Albrecht an Öhr 8 
247. von Eewen und von Bödigheim an Chr 9 
248. Ohr. an Hz. Albrecht 10 
249. Kf. Friedrich an Chr 11 
250. Chr. an von GüUUngen 11 
251. Hz. Albrecht an Chr. 11 
252. Bamberg, Würzburg, Nürnberg an Chr 12 
253. Regenten und Käte in Ansbach an Chr. 13 
254. Kf. Friedrich an Chr 13 
255. Chr. an Wilhelm von Massenbach 13 
256. Instruktion Ohrs, an seine Gesandten zu Ladenhurg . . . 14 
257. von Hewen %md von Bödigheim an Chr 14 
258. Chr. an Statthalter und Bäte in Ansbach 15 
259. Ohr. an seine Gesandten in Ladenburg 15 
260. Ohrs. Antwort auf BScMins Werbung 16 
261. Kf. Friedrich an Chr 16 
262. Kais. Resolution auf einige Artikel Hz. Ohrs 17 
263. Kf. Friedrich an Ohr. 18 
264. Wilhelm von Massenbach an Chr 18 
265. Wilhelm BöcMin an Ksr. Karl 18 
266. Ohr. an Hz. Albrecht 18 
267. Marhgf. Georg Friedrichs Bitte an Chr 18 
1553. XV 
nr.268. Marhgf. Albrecht an Öhr jnft $ 
269. W. von Massenbach und L. von Frauenberg an Öhr. . . 19 
270. Ghr. an Hz. Albrecht ;>() 
271. Hs. Älbrecht an Ohr. o/j 
272. W. von Massenbach und L. von Frauenberg an Öhr. . . 20 
273. Landgf. Philipp von Hessen an Chr. . . . . . . . . 20 
274. Ghr. an Hs. Albrecht 22 
275. Der B. von Würzburg an Ghr. 22 
276. Gf. Konrad zu Gasteil an Ghr 22 
277. Kf. Friedrich an Chr. 22 
278. W. von Massenbach und L. von Frauenberg an Öhr. . . 22 
279. Marhgf. Karl von Baden an Öhr 22 
280. Ghr. an Regenten und Bäte m Ansbach 23 
281. Öhr. an Bfalzgf. Ottheinrich 21 
282. Kanzler und Bäte an Ghr 24 
288. Hs. Älbrecht an Ghr. 24 
284. Erklärung einiger Artikel der Einigung 24 
285. Ghr. an seine Bäte in Ladenburg 25 
286. Kf. Friedrich an Ghr 26 
287. Kg. Ferdinand an Ghr 27 
288. Hz. Albrecht an Ghr. 27 
289. Kf. Friedrich an Ghr 27 
290. Kf. Friedrich an Ghr, 30 
291. Kf. Friedrich an Ghr 31 
292. Chr. an Dz. Albrecht 31 
293. Kf. Friedrich an Ohr 31 
294. Ghr. an Hz. Älbrecht 31 
295. Kf. Friedrich an Ghr. Aug. 1 
296. Ghr. an den Brzb. von Mains 3 
297. Kf. Friedrich an Ghr. 4 
298. Hs. Älbrecht an Chr. 4 
299. Kf. Friedrich an Chr. 5 
300. Kf. Friedrich an Ghr Ö 
301. Ghr. an Marhgf. Albrecht von Brandenburg 5 
302. Kardl. Otto von Augsburg an Ghr 6 
303. Kf. Friedrich an Ghr 7 
304. Kf. Friedrich an Ghr 8 
305. Kf. Friedrich an Ghr 10 
306. Ksr. Karl an Ohr. 10 
307. Chr. an Hz. Älbrecht 10 
308. Ghr. an Ksr. Karl 11 
309. Kf. Friedrich an Ghr U 
810. Hs. Albrecht an Chr. 13 
311. Ghr. an die verordneten Kirchenräte 13 
312. Kf. Friedrich an Ghr U 
313. Kf. Friedrich an Ghr U 
314. HB. Älbrecht an Ghr, 15 
315. Kf. Friedrich an Ghr. IT 
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w.316. Bürgermeister und Bat von Nürnberg an Ohr Aug. 18 
317. Ksr. Karl an Öhr 19 
318. Nikolaus, Hz. von Lotliringen, an Öhr 19 
319. Chr. an Kf. Friedrich 19 
330. Pfalzgf Ottheinricli an Öhr 20 
321. Der Frzb. von Mainz und Kf. Friedrich an Chr. . . . 21 
Kf. Friedrich an dir 22 
Kf. Friedrich an Öhr ~~ 
;.o..o. 
ri'J 324. Kf. August an Chr. 
J25. Chr. an Hz. Albrecht 27 
320. Hz. Albrecht an Chr 27 
327. Claude de Reg an Chr 27 
328. Kf. Friedrich an Chr 29 
329. Marhgf. AlbrecH an Chr 29 
330. Hz. Albrecht an Chr 30 
331. Kf. Friedrich an Chr 30 
332. Kf. Friedrich an Chr 30 
333. Kf. Friedrich an Chr. ßept. 3 
334. Kf. Friedrich an Chr 3 
335. Kf. Friedrich an Chr 4 
336. Hz. Albrecht an Chr 5 
337. Chr. an Kf. Friedrich 5 
338. Chr. an Gf. Georg 6 
339. Kf. Friedrich an Chr .6 
340. Landgf. Philipp von Hessen an Chr • 6 
341. Kf. Friedrich an Chr 7 
342. Erzb. Johann von Trier an Chr. 8 
343. Chr. an Hz. Albrecht 10 
344. Hz. Albrecht an Chr 10 
345. Chr. an Marhgf. Karl von Baden 17 
346. Chr. an seine Kirchenrate 19 
347. Kardl. Otto von Augsburg an Chr 19 
348. Bamberg etc. an den Heidelberger Verein 20 
349. Der Bäte Bedenken für den Heilbrunner Tag Sept. 
350. Memorial Chrs Sept. 
351. Bedenken Chrs. über Aufnahme des Kgs Sept. 
352. Bedenken Chrs. wegen der Oberhauptmannschaft . . . . 22 
353. Gf. Wilhelm von Nassau an die Fürsten zu Heilbronn . . 25 
354. Mainz, Trier etc. an Hz. Johann Friedrich d. Ä 27 
355. Chr. an Marhgf. Albrecht 28 
356. Mains, Pfalz etc. an Hz. Wilhelm von Jülich 29 
357. Jitlichsches Memorial Sept. 
358. Beratung über weitere Aufnahme in den Verein . . . . 29 
359. Chr. an Gf. Sebastian von Helfenstein Okt. 3 
360. Chr. an Ksr. Karl 6 
361. Johann Knoder und Johann Kessler an Chr 6 
362. Memorial, den Fr&b. von Köln betr. 6 
363. Marhgf. Karl von Baden an Chr 8 
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nr. 364. Nikolaus, Hz. von Lothringen, an Öhr OH. 10 
365. Marlcgf. Albrecht an Main.:1, Pfalz etc i J 
366. Kf. Friedrich an Öhr 75 
567. Instruktion Ohrs, an den Ksr JQ 
368. Hz. Albrecht an Öhr 20 
369. Öhr. an Kf. Friedrich '.'.'.'.'. 21 
370. Öhr. an Hz. Albrecht, ebenso an Kf. Friedrich 22 
371. Kf. Friedrich an Öhr 22 
372. Gf. Georg an Öhr 23 
373. Öhr. an Markgf. Albrecht o.j 
374. Öhr. an Hz. Albrecht 24 
375. Hz. Albrecht an Öhr 25 
376. Öhr. an Kf. Friedrich 26 
377. Kf. Friedrich an Öhr 26 
378. Kar dl. Otto von Augsburg an Öhr 20 
379. Hz. Albrecht an Öhr 27 
380. Öhr. an Kf. Friedrich 29 
381. Hz. Albrecht an Öhr 29 
382. Hs. Wilhelm von Jülich an Ohr 29 
383. Kf Friedridh an Öhr 30 
384. Ersb. Sebastian von Mainz an Ohr 31 
385. Markgf. Albrecht an Öhr 31 
3S6. Öhr. an Bürgermeister und Rat von Basel Okt. 
387. Hz. Albrecht an Öhr Nov. 2 
388. Kg. Ferdinand an Öhr 5 
389. Öhr. an Hz. Albrecht 4 
390. Kf. Friedrich an Öhr 7 
391. Eitel Eberhard Besserer an Ohr 7 
392. Kf. Friedrich an Öhr 7 
393. Heinrich BulUnger an Öhr W 
394. Adam Diemars Rdation 0 
395. Kf. Friedrich an Öhr 9 
396. Öhr. an Kf. Friedrich 10 
397. Öhr. an Wilhelm Lösch, Hofmeister 11 
398. Öhr. an Markgf. Albrecht H 
399. Öhr. an Mains, Ff ab, Bayern und Jülich 11 
400. Markgf. Albrecht an Öhr 12 
401. Eitel Eberhard Besserer an Ohr 13 
402. Hz. Albrecht an Öhr U 
403. Kf. Friedrich an Ohr 14 
404. Pfalzgf Ottheinrich an Öhr i4 
405. Ersb. Sebastian von Mainz an Ohr 16 
406. Kf. Friedrich an Öhr. 17 
407. Ohr. an Landgf. Philipp von Hessen 17 
408. Kf. Friedrich an Öhr -M 
409. Kf. Friedrich an Öhr 18 
410. IAz. Msslinger an Öhr 19 
411. Öhrs. Antwort auf die hessische Wo-bung IV 
E r n s t , Briofw. des JIzs. Ohr. 31. 
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•. 413. Wilhelm von Grumbach und Christoph Strass an Chr. . . 
413. Chr. an Pfalz, ebenso an Bayern 
414. Kf. Friedrich an Chr. 
415. Kf. Friedrich an Chr. 
416. Hz. Wilhelm von Jülich an Chr. 
417. Kgin. Maria an Ohr 
418. von Gidtlingen, Fessler und Knoder an Ohr 
419. Thomas Naogeorg an Chr. 
430. Kf. Friedrich an Öhr 
421. Kf. Friedrich an Chr. 
432. Chr. an Kf. Friedrich 
423. Hz. Albrecht an Chr. 
434. Antwort der frank. Stände 
435. Aufzeichnung über die marTcgfl. Werbung 
436. Wilhelm von Grumbach und Christoph Strass an Chr. . . 
437. Gf. Konrad von Castell an Chr. 
438. Kf. Friedrich an Ohr 
429. Chr. an Kf. Friedrich 
430. Chr. an Wilhelm von Grumbach und Christoph Strass . . 
431. Chr. an Gf. Georg 
433. Kf. Friedrich an Ohr 
433. Kf. Friedrich an Chr. 
434. Chr. an Ksr. Karl 
435. liegenten und Bäte in Ansbach an Chr. 
436. Gf. Georg an Chr 
437. Hz. Albrecht an Chr 
438. Chr. an Kf. Friedrich 
439. Kf. Friedrich an Chr 
440. Hz. Albrecht an Chr 
441. Begenten und Bäte in Ansbach an Chr 
443. Chr. an Es Albrecht 
443. Markgf. Albrecht an Chr 
444. Kf. Friedrich an Chr 
445. Krzb. Sebastian von Mainz an Chr. 
446. Chr. an Kf. Friedrich 
447. Kf. Friedrich an Chr. 
448. Öhr. an Jakob Bide, Stadtwechsler zu Basel 
449. Wilhelm von Grumbach und Christoph Strass an Chr. . . 
450. Bfalegf. Ottheinrich an Chr 
451. Kardl. Otto von Augsburg an Chr 
453. Hz. Albrecht an Chr. 
453. C]tr. an Hz. Albrecht, ebenso an Bfalz 
454. Öhr. an Kf. Friedrich 
455. Hz. Albrecht an Chr. 
456'. Kf. Friedrich an Chr 
457. Chr. an Markgf. Albrecht 
458. Öhr. an Kf. Friedrich 
459. Kf. Friedrich an Chr , 
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nr.460. Hz. Albrecht an Chr Dez. 26 
461. Landgf. Philipp an Ghr 26 
462. Kf. Friedrich an Ohr 26 
463. Kf. Friedrieh an Ghr 27 
464. Öhr. an Kf. Friedrich 2b 
465. Öhr. an Mains, Trier, Pfalz, Bayern, Jülich 29 
466. Ohr. an Kf. Friedrich 31 
467. Marhgf. Albrecht an Ghr. 31 
nr. 468. Kf. Friedrich an Öhr Jan. 3 
469. Hz. Albrecht an Öhr . 5 
470. Hz. Albrecht an Öhr - 3 
471. Gf. Georg an Öhr. 4 
472. Kf. Friedrich an Ghr 5 
473. Hz. Albrecht an Ghr. 6' 
474. Öhr. an Kf. FHedrich 10 
475. Öhr. an Marhgf. Albrecht 10 
476. Kg. Ferdinand an Chr. . . 14 
477. Chr. an Pfalz und Bayern 14 
478. Hz. Albrecht an Chr. . 17 
479. Gf. Georg an Öhr. 17 
480. Kardl. Otto an Chr. 19 
481. Kf. Friedrich an Ghr 23 
482. Chr. an Hz. Albrecht 24 
483. Hz. Albrecht an Öhr 24 
484. Kg. Heinrich an Öhr. 24 
485. Kf. Friedrich an Öhr 24 
486. Öhr. an Hz. Albrecht 25 
487. Marhgf. Albrecht au Kardl Otto und Öhr 28 
488. Alexander von der Tann an Öhr 30 
489. Hz. Albrecht an Öhr. Febr. 2 
490. Kf. Friedrich an Öhr 2 
491. Bamberg, Würzbwg, Nürnberg an Chr 3 
492. B. Christoph von Konstanz an Chr 4 
493. Öhr. an Hz. Albrecht 4 
494. Öhr. an Hz. Albrecht 4 
495. Öhr. an Hz. Albrecht 6 
496. Gf. Konrad von Gastell an Chr 8 
497. Heinrich Bullinger an Chr 9 
498. Hz. Albrecht an Chr 9 
499. Chr. an Kf. Friedrich 9 
500. Hz. Albrecht an Chr 12 
501. Chr. an den Frzb. von Mains 14 
502. Chr. an Hz. Albrecht 14 
503. Hz. Albrecht an Chr 14 
504. Hz. Wilhelm von Jülich an Chi- 17 
505. Chr. an das KG 17 
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nr. 506. Chr. an Kf. Friedrich . . . - . . - • • Kehr- ~° 
507. Öhr. an Hz. Alb recht ~* 
508. Chr. an Hz. Albrecht - * -1 
509. Chr. an Mainz, Pfal:, Bayern -~ 
510. Kg. Ferdinand an Ohr 23 
511. Kf. Friedrich an Chr - ^ 
512. Gf Christoph von Boggendorf an Chr. 24 
513. Instruktion der Stadt Augsburg an Chr 25 
514. Chr. an Hz. Albrecht - ~5 
515. Hz. Albrecht an Chr. ~@ 
516. Pfalzgf. Ottheinrich an Chr 2* 
517. Chr. an Kg. Ferdinand * • ~^ 
518. Hz. Wilhelm von Jülich an Chr März 1 
519. Chr. an Kf Friedrich, ebenso an Hz. Albrecht 1 
520. Bürgermeister und Bat von Ulm an Ohr 3 
521. Instruktion Chrs. zu dem schwäb. Kreistag 3 
522. Kf. Joachim und Markgf Hans an Chr 5 
523. Hz. Albrecht an Chr 6 
524. Chr. an v. Gültlingen, v. Massenbach eic . 9 
525. Markgfin. Sabine an Chr. * H 
526. Chr. an Statthalter und Bäte in Stuttgart 13 
527. Chr. an Ksr. Karl 14 
528. Chr. an Kf. August von Sachs.n 1& 
529. Mainz, Pfalz, Wirtbg. etc. an Jülich 14 
530. Mainz, Pfalz, Wirtbg. etc. an Ksr. Karl 10 
531. Markgf. Albrecht an Chr 17 
532. Verzeichnis über Werbung von Buttern und Knechten . . 17 
533. Hz. Albrecht an Chr. 19 
534. Chr. an Kf. Iriedrich 20 
535. Pfalzgf. Ottheinrich an Chr. . . . . . . . . . . . 22 
536. Landgf Philipp an Chr 23 
537. Chr. an den Ksr. 23 
538. Hz. Albrecht an Chr 23 
539. Die Dreizehn von Strassburg an Ohr 24 
540. Instruktion Chrs. an Markgf Johann und Johann Georg . 26 
541. Instruktion Chrs. an Markgf. Albrecht 26 
542. Landgf. Philipp an Chr 27 
543. Kar dl. Otto von Augsburg an Öhr 30 
544. Hz. Älbrecht an Chr. 30 
545. Chr. an Mainz, Trier, Pfalz und Jülich . . . . . . . SO 
546. Kf. August an Chr. 30 
547. Die wirtbg. Bäte in Bothenburg an Chr . 31 
548. JErzb. Sebastian an Chr. April 2 
549. Kf Friedrich an Chr. 3 
550. Chr. an Kf. Friedrich 3 
551. Seb. Schertlin an Chr 4 
552. Gf. Georg an Chr 4 
553. Bamberg etc. an den B. von Konstanz und Chr. . . . . 5 
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nr. 554. Ksr. Karl an Mains, Tritr, Pfalz etc . . April 7 
555. Ksr. Karl an dir 8 
556. Landgf. Philipp an dir 6' 
557. Johann Friedrich d. M. etc. an Chr 8 
558. Markgf. Johann von Brandenburg an dir 9 
559. Die tciribg. Bäte in Rothenburg a i Chr, . . . . . . . 9 
560. Ludteig von Frauenberg an Chr 9 
561. Hz. Albrecht an Chr. 9 
562. Markgf. Albrecht an dir 9 
568. Hz. Albrecht an Chr. 9 
564. Instruktion Chrs. an den Jcais. Hof 10 
565. dir. an Hz. Albrecht 11 
566. Hz. Wilhelm von Jülich an Chr, 11 
567. Kf. August an Chr.. . . 11 
566. Chr. an Pfalzgf Oltheinrich 12 
569. Albrecht von Bosenherg zu Bamberg an Chr 12 
570. Chr. an von GültUngen und Brenz 12 
571. Gf. Christoph von Boggendorf an Chr 12 
572. Chr. an die Kff. von Sachsen, Brandenbarg etc 13 
578. von Gultlingen, Knoder, Ber an Chr 18 
574. Chr. an Mainz, Trier, Pfalz, Bayern und Jülich . . . . 13 
575. Kf. Friedrich an Chr 14 
576. Kar dl. Otto von Augsburg an Chr. 15 
577. Kf. Friedrich an Ohr 15 
578. Hz. Albrc'cht an Chr. 15 
579. Chr. an Ksr. Karl 15 
580. Pfalzgf. Ottheinrich an Chr. 15 
581. Pfalzgf Ottheinrich an Chr. 16 
582. Landgf. Philipp) an Chr 16 
583. Ludwig von Frauenberg an Chr. 16 
584. Seb. Schertlin an Chr. 18 
585. Hz. Albrecht an Chr. 18 
586. Markgf. Alhrecht an Chr, 18 
587. Pfalzgf. Georg an Chr. . . 19 
588. Hz. Albrecht an Chr. 19 
589. Kf Friedrich an Chr 19 
590. Chr. an Pfalzgf. Ottheinrich 20 
591. Chr. an Trier, Pfalz, Mainz, Jülich etc 20 
592. Ludwig von Frauenberg an Chr. 20 
593. Erzb. Sebastian an Chr 21 
594. Erzb. Johann von Trier an Chr 22 
595. Kf Friedrich an Chr 22 
596. Kf. Friedrieh an Chr. 22 
597. Chr. an Hz. Albrecht « 23 
598. Kf. Friedrich an Chr 23 
599. Seb. Schertlin an Chr 25 
600. Kar dl Otto von Augsburg an Chr ^5 
601. Chr. an seine Bäte in Botkenburg 26 
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nr. 602. Kg. Ferdinand an Chr. . April 26 
603. von GültUngen und Knoder an Ohr 28 
604. Kf. Friedrich an Ohr 28 
605. Chr. an Walter Senft 29 
606. Öhr. an Markgf Karl von Baden 29 
607. Florenz Graseck an Chr 29 
608. Chr. an den Er:h. von Mainz SO 
609. Chr. an von Gläubigen, Knoder und Ber 30 
610. Kg. Ferdinand an Chr Mai 2 
611. Kf. Friedrich an Chr . . 2 
612. Chr. an Erzb. Johann von Trier 2 
613. Kf. Friedrich an Chr 2 
614. Chi-, an den Vogt zu Marhgroningen . 3 
615. Chr. an Markgf. Karl von Baden 3 
616. Chr. an Kf Friedrich 3 
617. Chr. an Kf Friedrich 4 
618. Dr. Johann Ulrich Zashis an Chr 4 
619. Pfahgf Georg an Chr 5 
620. Johann Friedrich d. 21. etc. an Chr. 6 
621. Hz. Wilhelm von Jülich an Chr. 7 
622. Hz. Albrecht an Chr 7 
623. Kf. Friedrich an Chr 8 
624. Kf Friedrich an Chr. 9 
625. Hz. Albrecht an Chr 10 
626. Kar dl. Otto von Augsburg an Chr 10 
627. Pfalzgf Oitheinrich an Chr. (10) 
628. Jandgf Philipp an Chr 10 
629. Seb. Schertim an Chr 11 
630. Kf. Friedrich an Chr. 12 
631. Chr. an Kf. Friedrich 12 
632. Chr. an Erzb. Johann von Trier 12 
633. Frzb. Johann von Trier an Chr 13 
634. Chr. an den rom. Kg., Mainz, Trier etc 14 
635. Pfalzgf Ottheinrich an Chr 15 
636. Kg. Ferdinand an Chr. . 15 
637. Kar dl. Otto von Augsburg an Chr 16 
638. Kf. Friedrich an Chr 16 
639. HB. Albrechi an Chr 17 
640. Markgf Albrecht an Chr 18 
641. Ber Erzb. von Mainz an Chr 18 
642. Kf. Friedrich an Chr. 18 
643. Chr. an den Erzb. Johann von Trier 20 
644. Chr. an die 3 Hzz. von Sachsen, Gebrüder 20 
645. Pfalzgf Ottheinrich an Chr 21 
646. Instruktion Chrs. auf den Beichstag 21 
647. Hz. Albrecht an Chr. 22 
648. Kardl Otto von Augsburg an Chr . 22 
649. Pfalzgf Georg an Chr. 22 
1 5 5 4 X X I I T 
nr. 650. Frzb. Johann von Trier an Chr Mai 22 
651. Kf. Friedrich an Ohr, 22 
652. Marhgf. Johann von Brandenburg an Chr. 25 
658. Ksr. Karl an den B, von Konstanz und Ohr 27 
654. Chr. an den Frzb. von Sahburg mid Hz. Alhrceht , . . 28 
655. Hz. Wilhelm von Jülich an Chr 26 
656. Chr. an Marhgf Albrecht 29 
657. Ksr. Karl an Chr. 29 
658. Kg. Ferdinand an Öhr. 21) 
659. Bfalzgf. Otthehirwh an Chr 30 
660. Gf Sebastian von Hdfenstein an Chr 30 
661. Chr. an Hz. Heinrich von Braunschweig Juni 1 
662. Ksr. Karl an den B. von Konstanz and Chr 2 
663. Marhgf. Karl von Baden an Chr 2 
664. Kf. Friedrich an Chr 3 
665. Kf. Friedrich an Oh: 3 
666. Kf. Friedrich an Chr 6 
667. Marhgf Georg Friedrich an Chr 10 
668. Instruktion Chrs. auf den Tag zu Worms 10 
669. Hz. Albrecht an Chr. 10 
670. Statthalter und Rate zu Wolfenbuüel an Chr 11 
671. Bfalzgf Johann von Simmern an Chr 12 
672. Chr. an Begente i and Bäte zu Ansbach 13 
673. Markgfin. Fmihe von Brandenburg au Chr 14 
674. Gf. Konrad von Casiell an Öhr 15 
675. Kf. Friedrich an Chr 16 
676. von Fraitenberg und Ber an Chr 16 
677. Marhgf Albrecht an Chr 17 
678. von Frauenberg und Ber an Chr. 17 
679. Chr, an seine Bäte in Worms 17 
6S0. von Frauenberg und Ber an Chr , . . 16 
681. Kf. Joachim an Chr. 19 
682. Megenten und Mate zu Ansbach an Chr. 19 
683 Chr. an Marhgf Albrecht 19 
684. Chr. an seine Bäte in Worms 19 
685. Kf Friedrich an Chr 19 
686. Adam JDiemar an Chr 19 
687. von Frauenberg und Ber an Chr. 20 
688. Chr. an Kf. Friedneh 20 
689. Gerhard von Bodiglmm an Chr 20 
690. Kardl Otto von Augsburg an Chr. 20 
691. Instruktion Chrs. für v. Bodigheim und v. Mündungen. . 21 
692. Chr. an seine Bäte in Worms . 21 
693. Chr. an Kf Friedrich 21 
694. Kf. Friedrich an Chr 21 
695. H. W. von Knoringen an Chr. 21 
696. Instruktion Marhgf Albrechts an Chr 22 
697. Die 4 rhein. Kff. an den B. von Konstanz und Chr. . . 22 
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nr. 698. Chr. an die Kriegsrate Juni 
699. von GüUlingen und Knoder an Chr. • 
700. Chr. an Hz. Albrecht 
701. Jakob Hofsäss, Vogt zu Murrhardt, an Ohr 
102. Chr. an von Gültlingen, Marschall und Knodcr . . . . 
703. Chr. an seine Bäte in Worms . 
704. Chr. an den Kardl. von Augsburg •. 
705. von Frauenb°rg und Ber an Chr. 
706. Chr. an von Gültlingen, Marschall und Knoder . . . . 
707. Antwort Chrs. auf die markgfl. Werbung 
708. v. Gültlingen, i\ Massenbach und Knoder an Chr. . . . 
709. Jakob Hofsäss, Vogt zu Murrhardt. an Chr 
710. Kf Friedrich an Chr. 
711. Chr. an Kf. Friedrich 
712. Gf. Ludicig von Lowenstein an Chr 
713. Ffalzgf Ottheinrich an Chr. . . 
714. von Frauenberg und Ber an Chr. 
715. Antwort des Wormser Tags an Wirtbg 
716. Hz. Albrechi an Chr 
717. Kg. Ferdinand an Chr 
718. Chr. an v. GultUngen, v. Massenbach und Knoder . . . 
719. Kardl. Otto von Augsburg an Chr 
720. von Frauenberg und Ber an Chr 
72L Chr. an seine Bäte in Worms 
722. Jakob Hofsäss) Vogt zu Murrhardt, an Chr 
723. Chr. an Hz. Albrecht 
724. Chr. an Kf August 
725. Chr. an Ffalzgf Ottheinrich etc 
726. Chr. an den Mlieingfen Juli 
727. v. JBodigheim und v. Münchingen an Chr 
728. Chr. an Bamberg, Würzburg, Nürnberg 
729. Kf. Friedrich an Chr 
730. Hz. Albrecht an Chr. 
731. Kf Friedrich an Chr 
732. Chr. an Hz. Albrecht 
733. Chr. an Landgf Fhilipp 
734. Hz. Wilhelm von Jülich an Chr 
735. Instruktion Chrs. auf den Kreistag 
736. Hz, Albrecht an Chr 
737. Seb. Schertlin an Chr 
738. Ffalzgf. Wolfgang an Chr. 
739. Kf. Friedrich an Chr. 
740. Kf Friedrich an Chr. 
741. Hz. Albrecht an Chr 
742. Johann Friedrich d. M. etc. an Chr 
743. Kf. August an Chr 
744. Ffalzgf. Ottheinrich an Chr. 
745. Markgf. Albrechi von Brandenburg an Chr. 
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nr. 146. Landgf. Philipp von Hessen an Chr. Juli 25 
747. Kf. Friedrich an Ohr oy 
74S. Marhgfin. Anna von Baden an 'Kanzler Kessler . . . . 27 
749. Kg. Ferdinand an dir 28 
750. Markgf Johann von Brandenburg an Ohr 28 
751. Chr. an Pfahgf. Friedrich o^ 
752. Pfahgf. Friedrich an Chr. OQ 
753. Kf. Friedrich an Ohr SO 
754. Hz. Alb recht an Chr SO 
755. Pfahgf. Georg an Chr SO 
756. Instruktion Chrs. auf dm Tag zu Worms* 31 
757. Kg. Ferdinand an dir . . . 31 
758. Chr. an Bamberg, Wurzburg und Nnmberg Aug. 1 
759. Marlcgf. Karl von Baden ein Chr / 
760. Chr. an Kf Friedrich 2 
761. Chr. an 3Iarkgf Karl ron Baden 5 
762. Chr. an Pfahgf. Ottheinrich 6 
763. Chr. an seine Räte in Worms 6 
764. von Frauenberg und Eisslinger au Chr 9 
765. Instruktion Chrs. an den rom. Kg 10 
766. HB. Albrecht an Chr 10 
767. Marlcgf. Karl von Baden an Chr 11 
768. v. Frauenberg, v. Münchingen, Eisslinger an Chr. . . . 11 
769. Chr. an die 4 Bäte 14 
770. Chr. an Pfahgf. Ottheinrich 15 
771. v. Frauenberg und v. Münchingen an Chr. 16 
772. Chr. an Balth. von Gültlingen 16 
773. Chr. an Pfahgf. Ottheinrich 19 
774. Kar dl Otto von Augsburg an Chr 20 
775. Chr. an die Bäte von Strassburg 21 
776. Pfahgf Wolfgang an Chr 26 
777. Chr. an Kf Friedrich, ebenso HB. Ottheinrich 29 
778. v. Frauenberg und v. Münchingen an Chr 31 
778 a. Mitteilung Chrs. an Pfahgf Ottheinrich (Sept.) 
779. Marlcgf. Karl von Baden an Chr Sept. 4 
780. von Plieningen und Eisslinger an Chr. 5 
781. Instruktion Chrs. zu dem Tag in Ulm 8 
782. Chr. an Hz. Albrecht 9 
783. Pfahgf Ottheinrich an Chr 10 
784. Pfahgf OUheinrich an Chr 10 
785. Kardl. Otto von Augsburg an Chr 12 
786. Hz. Älbrecht an Chr 13 
787. Pfahgf OUheinrich an Chr 14 
788. Kf. Friedrich an Chr 14 
789. Hz. Älbrecht an Chr 16 
790. Chr. an Pfahgf. Ottheinrich 18 
791. Hz. Wilhelm von Jülich an Chr. . . 21 
792. Chr. an Kf. Friedrich <&* 
II* 
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iir. 793. Kf Friedrich an Ohn &P*- ^ 
794. Markgf Albrechi d. A. an Ohr 27 
795. Ksr. Karl an den Heidelberger Verein Okt. 1 
796. Kf Friedrich an Öhr • ^ 
797. B. Chriatojph von Konstanz an dir . 7 
798. Hz. Albrechi an Chr # 
799. Instruktion Ohrs, auf den Frankfurter Tag 10 
800. Instruktion Öhrs, auf den Frankfurter Tag 11 
hol. Nehcninsiruktion Öhrs, auf chn Frankfurter Tag . . . . 11 
802. Pfalzgf Ottheinrich an Ohr « . . . IS 
803. Kf Friedrich an Ohr U 
804. Ohr. an Gf. Ludwig d. Ä. von Oltuigcn . 15 
805. Ohr. an Bürgermeister und Hat zu Donauirorin . . . 15 
806. Ohr. an Kf. Friedrich IS 
807. Markgf Karl von Baden an Ohr 19 
808. Hieronymus Gerhard an Ohr . . . 19 
809. Hieronymus Gerhard an Ohr 26 
810. Hieronymus Gerhard an Ohr. . . 26 
811. Pfalzgf. Oitheinrich an Ohr SO 
812. Ohr. an Ffahgf Oitheinrich . . . . . . . . . Xor. 1 
813. Hz. Albrecht an Ohr 8 
814. Hieronymus Gerhard an Ohr. 11 
815. Ohr. an Markgf. Albrecht . 12 
816. Ohr. an den B. von Arras 12 
817. Kanzler Kessler an Ohr 25 
818. Chr. an den B. von Fassau 26 
819. Ohr. an Fustachius von Lichtenstein . 28 
820. Ffahgf. Ottheinrich an Ohr. 29 
821. Gf Georg an Ohr 29 
822. Kf. Friedrich an Ohr Dez. 3 
823. Gf. Hans Georg zu Mansfeld au Chr. 8 
824. Chr. an v. Gültlingen, i\ Massenbach etc „ 10 
825. Ffahgf Ottheinrich an Ohr. . . 11 
826. Pfalzgf. Otthednrich an Ohr 12 
827. Ohr. an Kardl. Otto von Augsburg 12 
828. Der B. von Passau an Ohr 16 
829. Hz. Albrecht an Ohr. is 
830. Ohr. cm Hz. Albrecht * 21 
831. Chr. an Hz. Albrecht 22 
832. Instruktion Ohrs, auf den Reichstag zu Augsburg . . . . 26 
833. Pfalzgf Ottheinrich an Ohr 29 
834. Werner von Mimchingen und Liz. Fisslinger an Chr. . . 31 
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1. Kf. Friedrich an Chr.: j a n . i. 
Kais. Bund; Zusammenkunft; Deutschmeister. 
erhielt dessen beide Schreiben von Dez. 26l) gestern. Dankt 
für Zeitungen und Chrs. Bedenken toegen des Bundes.2) Will 
nach seinem letzten Schreiben diesen Bundessachen, ob sie dem 
Reich und den Ständen, auch zur Aufbauimg der geborenen 
fürstlichen Häuser, besonders dienlich wären, nachdenken und 
seine Meinung, sowie was er dem Ksr. antworten wird, Ohr. 
eröffnen. Da Chr. nichts gegen die vorgeschlagene persönliche 
Zusammenkunft hat, xoill er, toenn Bayern und Jülich einver-
standen sind, auch bei gelegener Malstatt und Zeit teilnehmen; 
zur Förderung derselben soll Chr. Hz. Albrechts Meinung er-
kundigen, er selbst IDM es bei Jülich thun.3) 
Da Chr. in der deutschmeisterischen Sache'1) neben dem 
B. von Würzbnrg einen weltlichen Fürsten loihnscht, so wäre 
er hiezu mehr als willig, ivenn er nicht in einigen Sachen mit 
dem Deutschmeister in rechtlicher Handlung stünde, so dass er 
1. *) Das eine I, 880, das andere I, 879 n. 2. 
2) D. li. wegen der vom Xsr. wieder angeregten Erneuerung des schtoab. 
Bundes; vgl. I, 876, 877, 880. 
s) Die schon "bei der Heidelberger Tagung im Juli und August 1552 in 
Aussicht genommene weitere Zusammenkunft von Pfalz, Jülich und Wirtbg., 
deren Programm I, 738 gegeben ist und zu welcher auch Bayern beigezogen 
iverden sollte, war bisher unterblieben, weil man das 2Hsstrauen des Ksrs. ge-
fürchtet hatte (I S. XXXIXJ. Die erneute Bundeswerbung des letzteren führte 
nun aber auf den Plan zurück, und zwar war es der Hz. von Jülich, der den-
selben nun zuerst wieder in Anregung brachte (I, 877). Wahrend Kf. Friedrich 
zunächst noch zur Vorsicht gemahnt hatte (ebd.), hatte sich Chr., wohl nach 
anfänglichem Schioanken, zustimmend geäussert (I, 880 mit n. a.), und das be-
seitigt nun auch die Bedenken des Kfen. Man wird annehmen dürfen, dass 
schon jetzt die Nachrichten aus dem I^ager vor Metz der Wiederaufnahme des 
Projekts forderlich waren. 
4) Vgl I, 856, 862, 872, 879 mit n. 2. 
E i n s t , Briefw des Hzh. Chiistoph. I I 1 
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jan. i* h^ demselben in grossem Verdacht wäre, besonders wenn ei-
nteilt von ihm selbst oder vom B. von Würzburg oder jemand 
anders von seinetwegen ersucht wird: es ist zu fürchten, dass 
er vom Deutschmeister nicht geduldet wurde: sollte ah?r von 
diesem oder sonst etwas an ihn gelangen, würde er sich gerne 
bemühen. — Heidelberg, 16öS Jan. 1-
St. Pfalz. Miss. 5. <)r. präs. Tithingen. 
Jan. s. 2. Ksr. Karl an Chr.; 
Deuts chmeister. 
ermahnt ernstlich, die angefangene Fehde gegen den Deutsch-
meister gütlich fallen zu lassen, das Kriegsvolk aus dessen 
Gebiet wieder abzuschaffen, etwaige in Pflicht genommene Flecken 
deren wieder zu entheben, die Verstrickten unentgeltlich loszu-
gebe?! und sich icegen seiner Ansprüche, über die sie sieh nicht 
vergleichen können, mit dem rechtlichen Austrug zu begnügen»1! 
— Diedenhofen. 1653 Jan. H. 
St. Deutschmeister 3. B. (h\ yrä*. Jan. is. 
Jan.±. 3. Hz. Alb recht an Chr.: 
Deutschmeister; hais. Bund; Zusammenkauft. 
Antwort auf dessen Schreiben von Dez. V6\li Hofft, der 
Ksr. sei mit der Antwort ihrer beiden zufrieden. Dankt für 
Berichte in der deutschmeisierlichen Sache. Da Chr. dies alles 
auch dem Ksr. zugeschrieben hat. glaubt er, dieser iverde, da 
Chr. sein Kriegsvolk verlaufen Hess, darauf bedacht sein, wie 
die Sache, auch der aufgewendeten Kosten wegen, beigelegt 
iverde; auch der Deutschmeister selbst wird wohl dem nach-
trachten, besonders da Chr. die Sache am kais. K.G. anhängig 
gemacht hat. 
2. *) Tübingen^ Jan. 20 schreibt Chr. dem Ksr. allerlei Mimcümh hie-
gegen; sein Schaden belaufe sich auf 3O0O0 fl.; der Administrator sei alt : 
wurde er sterben, so würde man Chrs. Forderung als gefallen betrachten; dtr 
Ksr. möge den Administrator anhalten, dass er zuerst Chr. die Unkosten ersetze ; 
dann wolle er ihm sogleich die Ämter und Güter suruc&geben, und wegen eines 
billigen Abtrags eines gütlichen odir rechtlichen Spruchs gewärtig sein. — 
Ebd. Äbschr. 
S. *) J&s scheint I, 879 gemeint zu sein; das Datum von Kon,z. und Or. 
differierte wohl um einen Tag. 
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Was die beulen Schreiben von Kf. Friedrich an Chr., so- jan. 4. 
dann die kais. Werbung beim Efen. toegen eines gemeinen 
Bundes und die Werbimg des Hzs. von Jülich durch Dr. Karl 
Rarst betrifft-} so wird sich Chr. erinnern, was Albrecht auf 
gleiche frais. Werbung geantwortet hat;3) Chr. hat es wohl auch 
dem Pfalzgfen. geschickt. Wenn man seinem Bedenken nach 
in den terminis des alten schwcib. Bundes bleibt, wird das Jülich-
sehe und andere Bedenken damit stillschweigend umgangen: 
hält wie Chr. für nötig, dass der Ksr. einige vornehme Stände 
beschreibt und über den Bund mit ihnen verhandelt: denn auf 
einem Reichstag konnte hierüber nichts Fruchtbares verhandelt 
werden. Da Chr. sagt, er habe dem Kfen. von Ulm aus sein 
Bedenken über den Bund geschrieben^) möge ihm /AlbrJ Chr. 
es auch berichten. 
Was die persönliche Zusammenkunft von Pfalz, Jülich 
und ihnen beiden betrifft, welche der jülichsche Gesandte empfahl 
und die auch Chr., wenn die andern einig sind, sich gefallen 
Hesse, so wird sich Chr. an Albrechts Bedenken5) gegen eine 
solche, wie sie auch der Kf Pfalzgf. noch hat, erinnern; glaubt, 
dass es ohnedies bald zu einer allgemeinen Zusammenkunft 
kommen muss. 
Dankt für Zeitungen; wird, sobald sein Gesandter vom 
Kg. kommt, dessen Erfolg berichtend) — München, 155H Jan. 4. 
Ced.: Wird die von Chr. gewünschten Runde bei nächster 
Gelegenheit schicken; hat dem Postmeister seinen Unfleiss ver-
zceisen lassen. 
St. Baijr. Miss. 2. Or. pras. Tübingen * Jan. 14. Fehlerhafter Aas-
zag bei Druffei IV J. 
4:. Kf. Friedrich an Chr.: Jan. 4. 
Deutschmeister; Zeitungen von Metz; Braunschiceig. 
erhielt gestern abend spät dessen Schreiben von Dez. Hl, nebst 
Abschrift eines kais., vom Deutschmeister gegen Ghr. am K.G. 
-*) Vgl L 876, 677. 
3) Vgl Wnrttbg. Vierteljhrsh. Ib99 Ä 222 f. 
4) /.' 76£ 
fc) Zur Fottfuhnmg djr Vermittlung in Chrs. Streit mit Kg. Ferdinand 
JtatU Hz. Alhrechi seinen Bat Wiguleics Hundt an d*n Hof des Kgs. abgesandt; 
vgl. m\ 2h. 
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Jan. 4. ausgewirkten Mandats. Da er nicht zweifelt, Chr. sei aus recht-
mässigen, guten Ursachen zur Defension gegen den Deutsch-
meister geschritten, so hätte er nicht erwartet, dass sich derselbe 
cm das K.G. um ein solches Mandat wende, oder dass ihm 
dasselbe bei seinen landkundigen Handlungen m liderlich und 
unsers ermessens etwas imbillicli erkennt worden sein solt. Da 
für Chr. bedenklich sein wird, dem Mandat zu gehorchen, hielte 
er für das Beste, wenn er durch ansehnliche Säte am K.G~ 
den Hergang der Sache vortragen Hesse und in dieser Maren 
Sache mit diesem Mandat oder anderen dergleichen Prozessen 
verschont zu werden begehrte. Chr. könnte dadurch zum min-
desten den Gegenbericht des K.Gs. und die Gründe zur Ertei-
lung des Mandats erfahren. 
Trotz seiner mit dem Deutschmeister strittigen Sachen 
würde er, wenn Chr. zustimmt, ohne diesen zu nennen, bei 
Würzburg oder sonst von weitem um Verständigung ansuchen, 
ob er cds Unterhändler geduldet würde, und würde dann, wenn 
er Chrs. Meinung hört, sich der Sache annehmen. — Heidel-
berg, 1553 Jan. 4. 
Ced.: Schickt Zeitungen, die er heute aus dem Feldlager 
vor Metz von Haug von Porsberg über des Ksrs. Abzug erhielt 
Vergangene Nacht lag Hz. Heinrich von Braunschtoeig bei ihm 
hier und postierte gestern eilends mit 17 Pf. Würzburg zu; 
derselbe sagte ihm aber nichts besonderes,1) als dass man wegen 
des harten Winters zum Abzug von Metz rüste, und dass er 
auch beim Kfen. von Trier gewesen sei?) 
St. Pfalz. Miss. 5. Oi\ pras. Tubingen, Jan. 6. 
Jan. 5. o. Hz. Albrecht an Chr. : 
Beängstigende Zeitungen. 
schickt Zeitungen, die ihm heute von einem vertraulichen Ort 
zukamen; Chr. wird daraus viele seltsame Possen vernehmen* 
4. l) Vgl. jedoch nr. 21. 
2) Tübingen, Jan. 9 beantiooHet Chr. die beiden Schreiben des Kfen.7 
nr. 1 und 4; des Kfen. Meinung wegen der Zusammenkunft habe er an Hz, 
Albrecht geschrieben [nr. 6] und werde dessen Antwort berichten. Zugleich 
dankt er für des Kfen. Bereitwilligkeit, sich ivegen Vermittlung in der deutsch-
meisterlichen Sache beim B. von "Würzburg zu erkundigen; an das K.G. habe 
er schon vor 10.Tagen eine Botschaft geschickt [dzren Namen nr. 20} mit einer 
Instruktion etwa nach des Kfen. Bat. — Ebd. Konz. von Kessler. 
-3. 1558, 5 
auch was für Frieden sie im nächsten Jahr haben werden.1) Jan. 5. 
Bittet, wenn Ohr. liier über etwas sicheres erfährt, es mitzuteilen: 
denn es ist nötig, dass sie sich zeitig avisieren, da niemand 
weiss, auf wen es abgesehen ist.2) — München, 1553 Jan. 5. 
St. Bayr. Miss. 2. Eigh. Or. preis. Tübingen. Jan. S. Auszug he* 
Drufel IV, 3. 
5. 1) Beil. allerlei Zeitungen aus dem Feldlager vor Metz ; dabei von 
Bez. M; sonst mit unserin krieg- alhie vor Metz scheint, das der auf dismal ain 
loch gewinnen soll; und ist kai. m. willens, innerhalb wenig* tagen mit ganzem 
hauten abzeziehen; dann man diser stat bei allem heftigen schiessen, wie bisher 
g-ethan, nicht abgewinnen kann; so hat man auf das sprengen auch klaine hoft-
nung; und in summa« es ist im anfang dise belegemng nit am pösten bedacht 
und übel guberniert worden, oder aber es mues ain anderer oder haimblicher 
verstand darhinter stecken. 80 will ir mt. allain mit 30 vendl teutscher knecht. 
die Italiener und Spenier, und 3000 pferd, den negsten aufs Nidcrland ziehen, 
den rest des kriegsvolk Urlauben; der marggraf wird noch mit seinem voik, dessen 
er nun gar wenig, auch mit ir mt. ziehen, bis man ainest ain anders hört, wie 
dann ich euch zuvor anzaigt, das der herzog von Braunschweig versehiuer tag 
alhie gewest, der ist widerumb verruckt und soll mit den bischofen von Wirz-
burg und Bamberg, dem Teutschen maister, der stat Nürnberg, ain büntnus ge-
macht haben, und daz volk, so <Lie kai. mt. urlaubt, sollen sy annemen und ainen 
gros>en hauten machen, alsdann dem grafen von Mansfeld widerstand thun und 
wie mir in vertrauen anzaigt, dem marggraf Albrechten und hernach dem herzog 
Moriz auch fastidio geben, dardureh das Teutschland gegen dem frieling zu be-
sorgen in mehr tinrueh dann die vergangne gwest, komen mecht; der allmechtig 
well seinen zorn von uns abwenden. Die kai. mt. wird sich ain zeit im Xider-
land halten und also mit disem krieg, so sich erheben mecht in Teutschen land, 
zuesehen und auf den frieling widerumb volk annemen, alsdann durch ander weg 
besehen, ob sy dem Franzosen ainen abbrach thun künden, (rot verleih, das es 
glicklicher dann dis 52. jar ergee. Cnd mag ir mt. ietzo sehen, was sy mit den 
Spaniern, so alles guberniert, ausgericht, das dann zu erbarmen, man sovil guets 
kriegsvolk vor diser stat, sonder die veind recht ze sehen, verlorn, gestorben 
and erfrorn. — Ebd. Bayr. Äbschr. 
-) Darauf Tübingen, Jan. 9 Chr. an Hz. Albrecht: glaubt den Zeitungen; 
mit allem Ernst ist von Alb recht und andern Fürsten der Ausbruch des Feuers 
zu rerhüten; dann warlich solt es besehenen und andere sich der Sachen tail-
hattig machen, were änderst nit zu erwarten dann unser aller verderben; es 
lässl sich nicht alles der Feder vertrauen. Hält eine baldige Zusammenkunft 
ton Pfalz, Jülich und ihnen beiden vor diu Kreistagen fvgl. nr. 8] für gut ; 
will ßeissig aufmerken. — Ebd. Abschr. (ich). — Zugleich schickt Chr. Absehr. 
des obigen Schreibens sa?nt Zeitungen an Kf. Friedrich ; glaubt, dass Hz. Albrecht 
auf das Gutansehen von Bf alz and Jülich mit ihrer persönlichen Zusammen-
kunft auch einverstanden sein loerde. Wenn sich andere Kreise an dem Vor-
haben der frank. Einung beteiligen, ist für dieses Frühjahr und Sommer mehr 
Zwietracht zu befürchten als im letzUn Jahr; hofft, dass der bayr. und schiöäb. 
Kreis sich nicht so bald werden dahin bewegen lassen. — Ebd. eigh. Konz. 
Auszug bei D ruffei IV, 6. 
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Jan. e. 6. Chr. an Hz. Alb recht; 
Zusammenlauft; Mdz; Braunschweig; llarkgf. und Bh. 
legt ein Schreiben von Kf Friedrich lj bei. Ist auf Albrs.. der 
Pfalz und des Hzs. von Jülich Ansuchen bereit, an einer von 
Albr. bestimmten Malstatt zusammenzukommen; glaubt, das» 
dies beim Ksr. um so leichter zu verantworten ist. als aus den 
ergangenen Schriften und Verhandlungen hervorgeht dass der 
Ksr. sie nicht sobald zusammenberufen wird, zumal da dieser, 
wie er aus dem Lager gehört hat, am 28. Dez. von Metz nach 
Brabant abgezogen ist. Bittet um Albrs. Meinung, um sie dem 
Kfen. berichten zu können. — Hat sonst aus dem Lager gehört 
es seien vor Metz 16000 Personen umgekommen und auch die 
Franzosen sollen bei ihren Ausfällen keinen besonderen Gewinn 
gehabt haben. Was in der Stadt an Franzosen liegt, sieht Albr. 
aus Beil. B. Hz. Heinrich von Braunschweig ist am 2. d. M. 
wieder nach Speyer gekommen, ist, wie man Chr. schreibt, vom 
Ksr. nicht gut empfangen und beschieden worden, weil er nicht 
früher sich in Vergleich mit den braunschweig. Junkern ein-
lassen wollte. Sonst schreibt ihm sein Diener vom Hof der 
deutschmeisterischen Sache wegen, laut Beil. (\ Die Nachricht 
vom Hof von Speyer und andern Orten, der Ksr. habe den 
Bb. von Würzburg und Bamberg befohlen, den Vertrag mit 
Markgf Albrecht zu vollziehen, zeigt Beil. D. — Tübingen. 155$ 
Jan. (L 
/SY. Bayern 12b I, 67. Eigh. Kon:. — Auszug Umfiel IV. 4. 
Jan. 7. ?- Liz. Eisslinger an Chr.; 
Bescheide und Zeitungen vom Jcais, Hof. 
Des Deutschmeisters Sache wird demselben immer noch 
als Hochmut ausgelegt; dessen Gesandte kamen hier an und 
erhielten ein Schreiben des Ksrs.; das andere an Chr.1) wird 
in einem Tag fertig. In der Sache Neuchaiel und Orange*) 
gab er dem B. von Ar ras auf dessen Rat drei Supplikationen; 
hofft in toenigen Tagen hierin Bescheid zu erhalten; sehr unter-
stützt ihn Leutnant Renard, dem er versprach, Chr. werde sich 
gegen ihn dankbar erweisen. 
6. a) nr. i. 
7. ') Wohl nr. 2. 
2) Vgl. I, 60 n. J. 
1553. / 
Mit Erlangung des Privilegiums*) kann er nicht vorgehen, jan.r. 
ehe er Ohrs. Bescheid erhält oh er den Ksr. um seine Fürsehriff 
an die Kff. angehen soll; der Vizekanzler lässt sich dies nicht 
miss fallen. Da ihn der B. von Ar ras selbst um das Memorial 
anmahnte, toilrde die Für sehr ift wohl nicht abgeschlagen werden. 
Wie er seither erfuhr, haben ebenso Markgf. Hans und die 
Stadt Ulm des Ksrs. Fürschrift erwirkt 
Erhielt Ohrs, weiteren Befehl am 2. Jan. Was das Schrei-
ben an den Ksr.%) anbelangt so hat Wilhelm Böeklin, der schon 
abritt, Befehl, mit Chr. und anderen Reiclisff. zu verhandeln. 
Böcklin hat sich in Chrs. Sachen immer ganz beflissen gezeigt 
weshalb Chr. ihm danken möge, ioas am kais. Hof nicht ver~ 
schtoiegen bleiben wird. 
In Sachen Königsbronn'0) fiel noch keine Antwort. Den 
deutschmeisterl. Gesandten wurde auf ihr Anhalten auch das 
Schreiben an Chr. zur Einhändigung an diesen bewilligt; erhielt 
selbst beil. Abschr. 
Berichtet über des Ksrs. Abzug von Metz.6) Obwohl es 
dem Ksr. mit den span. Anschlägen und Hochmut übel geht 
so ist doch die spanische Pracht nicht erlegen. Diese Läufe 
bringen Markgf. Albrecht am kais. Hof in hohe und grosse 
Reputation; doch darf niemand dem Hz. von Alba öffentlieh 
die Schuld an dem schimpflichen Abzug zumessen; dieser war 
Autor des Untergrabens der Stadt, und ebenso nicht wenig 
Ursache, dass man mit Spott wieder davon abliess. 
Hörte postscr., Chr. habe auf des Kf. Pfalzgfen. Ansuchen 
um einen Reiterdienst dem Albrecht von Rosenberg'1) Boxberg 
wieder abgenommen und dem Kfen. übergeben. — Diedenhofen, 
1558 Jan. 7. 
1. Cecl: Brachte postscr. auf vielfältiges Ansuchen die 
beiden Supplikationen wegen Neuchatel und Uranien heraus; 
hofft Chr. werde mit dem Bescheid zufrieden sein. •— In Sachen 
Ortenburg sagte ihm der Vizekanzler, er werde die Kommission 
3) Vgl I, 655. 
*) L 861. 
5) Zu dem Streit um Konufshonn igl. Sattler 4, 06; Rothenhausler, Die 
Abteien und Stifte S. 98ff. 
6J In seinem nächsten Sthmben von Jan. 10 tagt Ei^lmyer, der 7ür. 
könne höchstens noch 12000 Mann ins Feld stellen. — Ebd. Or. 
7) Vgl. iiv. dl)5. 
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Jan. 7. in der Kanzle/ fertigen lassen, und fragte ihn. wen Ohr. als 
Kommissär leiden luolle. Pfalz oder den B. von Sirassburg. 
Da die Sache zuerst auch vor dem Kfen» Pfalzgf&n. war, wählte 
er diesen; hält Chr. dies nicht für gut. möge er Bescheid schicken. 
Wenn Chr. seinen Prokuratoren in Sachen Xeuchatel und 
Oranien obigen Entscheid übersendet und dem Parlament zu 
Dole die beiden kais. Dekrete, die der B. von Ar ras eigh. schrieb. 
überbracht werden, wird dieses sich der Gebühr nach zu halten 
wissen. Der B. von Arms gedenkt Chr. auf sein Schreiben 
von Nov. ?>0 Antwort zu geben. 
Hofft, in Sachen Königsbronn in kurzem kais, Resolution 
zu erhalten und auch die Absolutionsschrift, den Gfen. von 
Öttingen betreffend, auszubringen. 
Wenn Chr. den Ksr. um Fürseh riß an die Kff. um Be-
willigung des Zolls ersuchen will und ihm Bescheid schickt, so 
will er Fleiss anwenden. Bittet zugleich um Bescheid, wie er 
es mit seinem Abreiten von hier halfen soll, ob Chr. ihn zuerst zu 
sich rufen will, da sich während des Ksrs. Reise in die Nieder-
lande doch nicht viel sollizitieren lässt. 
2. Ged.: Vier Geschicader Reiter, die der Franzose nach 
Metz schickte, fielen dort in die Artillerie und Munitionswägen 
und nahmen den Unsern einiges Pulver ab. 
St. Chr. I. 8 fr, ?—11. Or. j)ms. Tühingen, Jan. 15.®) 
Jan. 7. 8. Chr. an Hz. Albrecht: 
Frank. Ansuchen. 
erhielt vor etwa 2 Stunden von den fränk. Kreisff. ein Schreiben 
und ein kais. Mandat,1) mit den von Albrecht gesandten Ab-
schriften gleichlautend; doch befremdet ihn, dass es nur an 
ihn, nicht auch an den B. von Konstanz gerichtet ist: bittet 
deshalb, ihm die Antivori, welche der betyr. Kreis beschliessen 
wird, nebst seinem Bat mitzuteilen, da er mit AI brecht gute 
Korrespondenz zu halten gedenktr) Will das Mandat und das 
Schreiben an den B. von Konstanz schicken und wird, was er 
8) Chr. entwirft selbst die Antwort auf die einzelnen Punkte am Hantle 
des Briefes; entsprechendes Kmz., dat. Jan. 16 y ehä. 
8. *) I, 866. 
2) München, Jan. 12 antwortet Alhrecltt7 er habe mit Erzh. Ernst von 
Salzburg einen Kreistag auf 25 d. M. nach Regensburg verabredet und werch 
dessen Resultat mitteilen. — Ebd. Or. präs. Tübingen, Jan. 19. 
-6 . -5 . 1553. 9 
mit ihm wegen eines Kreistages verabredet, mitteilen?) — Schickt Jan. ?. 
Zeitungen von Kf. Friedrich; dieser schrieb ihm noch nicht dass 
er oder die anderen rhein. Kreisff. ein solches Schreiben oder 
Mandat erhalten hätten}) — Tübingen, 1553 Jan. 7, 7 Uhr abds. 
St. Bayr. Miss. 2. Konz. von Chr. korrig.; Auszug hei Druffü IV, 4. 
9. Pfalzgf. Ottheinrich an Chr.: Jan. u. 
Das Evangelium in Bayern; seine Bäte; Deutschmeister. 
Mein frimtliclien (linst zuvor, hochgeborner fürst, fruntlicher, 
lieber vetter! Ich wünsch E. 1. von Got dem allmetigen ein glueg-
seliges nens jar zu sei und leib und worzu es E. L, dero gemahel 
und kinder. auch lancl und leut notorftig sint. Fruntlicher. lieber 
veter, ich kan E. 1. aus kristenlichem eufer nit bergen, das leider 
das euvangeliunib im lant zu Baiern wert zu grünt gen und das 
beschwerlich wider zu bauwen wert. Den es ist mir geschriben, 
die 3 kamerret1) sollen nit mer in grosem ansehen sein: so ist 
der secretari Keck zu Bnrekhausen ein mautnar worden, derlier-
gegen soll der Lesch, der hofmaister im frauenzimer ist, das heben 
und legen sein bei hertzog Albrecht. Noch folget der Sdiadt und 
der bischof von Freysing und das es ein anzeigung gibt, das mein 
vetter, hertzog Albrecht, dem evangelio nit gewogen ist, het sein 
lieb mit der (Ymsennuwerin losen liandell, ire luterischen buclier 
von ir zu don: des hot sie abgeschlagen, sie woll eher von irm 
(linst sten. So hat sich sunst ein clrefenlicher man vor andern 
3) B. Christoph von Konstanz schreibt Jan. 13 an Chr., es sä unnötig. 
wegen des Jcais. Mandats einen Kreistag zu halten, und stellt Öhr. anhtim, oh 
nicht jedem Stand und jeder Stadt eine Absehr. davon geschickt u\rden soll, 
damit sich niemand mit Unkenntnis des Mandats entschuldigen kann. — Jan. 18 
billigt dies Chr., rät aber, nur an den Abt von Kempten, Gf. Friedrich von 
Furstenberg und an Ulm Abschr. zu schichen, die es den übrigen zusenden 
sollen. Der B. war hiemit einverstanden. — Statthalter und Bäte von Kempten 
lehnten jedoch Febr. 2 unter Berufung auf eine frühere Weigerung die Über-
sendung der Abschr. an Prälaten und Prälatinnen ah. — St. Htidelb. Verein 
0, III. — Jan. 21 Uilt Chr. die Verabredung mü dem B. an Hz. Albrecht mit. 
— St. Bayr. Miss. 2. Konz.; vgl. über die Antworten der übrigen; Meyer, 
Hohenzoller. Forschungen 5, 302f. 
4) Jan. 8 schreibt Chr. ähnlich an Kf. Friedrich, sagt aber hier, der Bote 
habe das Gleiche an Mainz gehabt, und bittet um Mitteilung, was der rhein. 
Kreis thun tverde. — St. Pfalz. 3Iiss. ö. Kctiiz. 
Ü. *) Pankraz von Freyberg, Karl Keck und Fustach von Lichtenstein. 
— Über Hz. Albi\cht und seine Berater vgl. vor allem W. Götz, Die bayerische 
Politik, 91 ff.; sonst zu obigem Biezler, Geschichte Baiems IV, 494ff. 
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jan. n. aus dem laut zu Baiern gegen etlichen hern lasen, er drug lur-
sorg", das evangelium wnrt niern in lant zu Baiern ab- dan aui-
nemen. Das zaig ich E. 1. darum!) an. das es E. 1. bas erfar, doch 
mich clorin nit geniellclt, ob Orot wollt gnat geben, das das uii-
kristenlich forhaben mocht abgestellt werden.2) 
Seine Kammerräte sind noch nicht von Heidelberg zurück-
gekehrt; er kann deshalb nicht schreiben, wie seine Sachen mit 
dem Kfen. stehen. Weiss nicht, weshalb sie so lange ausbleiben, 
da sie schon am 3. Dez. von hier abgeritten sind. Wenn Chr. 
etwas von ihnen gehört hat, möge er es mitteilen. 
Hofft, Ohr. habe seine Sache gegen den Deutschmeister 
glücklich beendigt; hier oben ist es ganz still davon. — Zei-
tungen. — Nenburg, l.~>53 Jan. 12. 
Si. Pfalz 0 c I, (36. Eigh. Or. preis. Titbinqen, Jan. 15. 
Jan. 13. 10. Kf. Friedrich an Chr.: 
Gesuch des frank. Kreises. Zusammenkunft. Kern. Bund. iJeat^di-
meisten Mttz. Brautischwiig. 
erhielt gestern Abend von ihm 3 Schreiben von Tübingen. Jan. s 
und 9.1) Wegen des Schreibens der fränk. Kreisstände schlug 
der Kf. von Mainz eine Zusammenkunft der Räte vor, die er 
billigte; will auf die gleiche Antwort hinwirken lassen, wie er 
sie hievor den Gesandten der Kreisstände geben Hess. 
Wünscht immernoch eine Zusammenkunft mit CJir., Bayern 
und Jülich; hofft, Hz. Albrecht lasse sich dieselbe auch nicht 
missfallen. 
Will seine Meinung wegen des geplanten Bundes in einer 
~) Chr. wendtt 6ich darauf Jan. 16 an den hayr. Kammer rot Enstach 
[Chr. schreibt: Achaz] von LicMenstein: wir geben dir genediger, vertrauter 
meinung zu verneinen, wie uns gelaublich anlangt, das der hoebgebom f\n>t, 
her Albrecht,. . . , von wegen der religion gegen ezlichen adclspersonen was un-
genedig erzaigen tlrae und etliche luterische buecher, wie man sie nennen thuet, 
zu haben verboten, welches seiner lieb bei vilen deren landsassen undertbanen 
zu was Widerwillen verstanden möchte werden; ist derwegen an dich unser ge-
nedigs und vertraulichs gesinnen, du wollest uns in vertrauen in unser hand 
verstendigen, wie es derwegen geschaffen; dan uns ain treulich mitleiden were 
zu hören, wa s. 1. bei dero landschaft in was Ungunst komen sollte; und wolle&t 
uns getrauen, das du derwegen unvermerter von uns beleiben soUest. — ML 
Bayr. Mtss, 2. Eigh. Kons. Atiszug hei Druffel IV, 16. 
10. *) nr. 8 n. 4 und nr. 5 n. 2. 
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besonderen Schickung2) im Vertrauen mitteilen und sich dem- jan.18. 
nächst auch ein den B. von Würzburg in der bewussten Sache*) 
wenden. 
Dankt für Zeitungen; vor Metz ist man emsig im Abziehen, 
Hz. Heinrich von Braunschweig schrieb ihm gestern Abend und 
er antwortete, laut beil. Äbsclir?) — Heidelberg, 1553 Jan. TS. 
St. Pfalz. Miss. 5. 0>\ preis. Tübingen, Jan. 16.b) 
11. Chr. an Kf. Friedrich: Jan.i4~ 
Deutschmeister. W. Bocläin. Bayr. Schreiben. Zeitungen. 
schickt ein Schreiben vom B. von Würzburg in der deutsch-
meisterlichen Sache und seine Antwort darauf; ebenso den Be-
richt seiner von Speyer zurückgekehrten Gesandten und ein 
Schreiben Wilhelm Böcklins; erhielt von seinem Diener am kais. 
Hof, Liz. Eisslinger, noch nichts. Da Böcklins jüngste kais. 
Kommission, im Elsass und Simdgau zu verrichten, wegen der 
Landvogtei Hagenau auch an den Kfen. gelange?! toird, bittet 
Chr. um Mitteilung von Böcklins Werbting, die er auch mit-
teilen würde. — Tübingen, 1558 Jan. 14. 
Ced.: Schickt ein Schreiben von Hz. Albrecht, den Deutsch-
meister, das gemeine Bündnis und ihre Zusammenkunft betr.;1) 
ebenso Zeitungen vom kais. Hoflager von Liz. Eisslinger. 
tft. Pfalz. 31iss. 5. Kons, von Kessler, ausser der Ced. 
12. Hz. Albrecht an Ohr.: Jan. u» 
Zusammenkunft; Notwendigkeit eines Schreibens an den Ksr. 
erhielt gestern Ohrs. Schreiben von Jan. 9;v) ersah daraus, class 
Chr. den von Albrecht überschichten Zeitungen glaubt, wie uns 
flau sölehs und der kai. mt. abzugs halb seither von mer orten 
-) Vgl. nr. 16. 
3) Vermittlung arischen Chr. und dem Deutschmeister betr. 
4) Hz. Heinrich bat, Würzbicrg, Jan. 7, um Zuzug gegen Volrad von 
Mansfeld. Der Kf. verwies ihn, Jan. 14, an die in Passate hiefür bestimmten 
l Unterhändler, Hilfe toegen der Entfernung ablehnend. 
5) eodem schickt Chr. dies an Hz. Älbrecht. — 6't. Bayr. Miss. 2. Konz. 
— Dieser schickt darauf, München, Jan. 22, seine eigene Anticort an Hz. Hein-
rieh [Dmffel IV, nr. 9 n. 3] und teilt zugleich mit, dass sein Gesandter, den 
er in Öhrs. Vertragssache beim Kg. hatte, gestern Abend zurückkehrte; wird 
dessen Ausrichtimg berichten. — JSbd. Or. jurä.s. Tübingen, Jan. 27. 
11. *) nr. 3. 
12. 1) nr. 5 n. 2. 
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Jan, 14. zugesehriben. Als aucli E. 1. aus diser ursaeh von nuten achten. 
der saclien mmmalen ^tätlichen und mit ernst nachzugedenken. 
das auch ratsam und guet sein sollte, das E. L, Pfalz, IJ-iilch und 
w mit erstem und vor haltung der kraistäg zusamenkomen weren. 
so loird Chr. aus Alb rechts letztem Schreiben2) erkennen, da^ 
dieser sich mit Erzb. Ernst von Salzburg schon wegen eines 
Kreistags auf 25. d. M. verglichen hat. Nun haben sich E. 1. 
verlier fruntlich und wol zu erinnern, was wir di>er unser alle] 
chur- und fursten persönlicher zusamenkunft halb derselben frunt-
licher, guet er wolmainuner selbs zu iXeiningen3} vertreulichen ver-
meldet und aus damalen schwebenden Ursachen ie nicht ratsam 
achten künden, dieselb fürzenemen, wie E. h hernach aus etlichen 
schreiben von uns auch vetterlich verstanden. Dieweil nun alter 
ermelte unsere bedenken nicht allain nicht aufhörn, sonder die 
gedacht zusambkunft iez nach beschehen der kai. mt. abzug, wie 
wir die sachen bei uns ersvegen, mit noch niererat verdacht ete„ 
daraus sich allerlai zu befahrn, beschehen wurde, wissen wir die-
selb nochmalen und aus vil mehr bewegungen nicht ze raten. 
Solte aber ermelte unser zusambkunft ie in ainig weg ratsam, nutz 
und ersprießlich, so achten wir doch bei uns, allerlai schedlichen 
und ungüetlichen verdacht abzeschneiden, die notturft sehn sohit 
unser zusamenkomen zuvor der r<). kei. mt. in unser aller vieren 
nanien underthenigist durch ain schreiben anzuzaigen, nicht da** 
von irer kai. mt. ainicher antwort zu erwarten, sonder es wurde 
clisfals sovil mehr sicherer damit fürzeschreiten sein. Der kai. mt. 
mecht anzaigt werden, nachdem dieselb aus gnedigister zimaigunj* 
zu dem heiligen reich teutscher nation an alle desselben krais 
manclat und schreiben ausgeen lassen und allergnedigist begert 
hetten, das man sich künftigen enipöruiigen, deren man nicht in 
geringer sorg steen müesste, entgegenzekomen, zusamenthun solte, 
wie dann etliche krais sölchs zum tail schon fürgenomen und deine 
gehorsame volziehung ze thun im werk weren; dieweil aber die 
sachen im heiligen reich etwas zweifenlich stunden, und auf dise 
stund nicht ain geringe empörung, daraus allerlai Weiterung ze 
sorgen und vor äugen, hetten wir gehorsamer, getreuer mainung 
die vilermelt zusamenkunft, doch anderer gestalt nicht, dann den 
sachen allenthalben dem hei. rö. reich zu nutz und guetem und 
damit allerlai schecllich Weiterung und verhörung sovil inüglich 
2) nr. 8 n. 2. 
3) Vgl. I, 771 n. 3. 
1^—18. 1553. 1 3 
vertuet bleiben mecht, fürgenomen. Welchs wir also E. L frimt- j m u u. 
lieber, vertreulicher maiming und nit darunib vermelden wellen, 
das uns für unser person ain zusambkunft zuwider, dieweil doch, 
wo anders dieselb in ander weg sonsten dinstlich geacht werden 
soll, durch dis unser wolmainend bedenken gar nicht verhindert, 
sonder mer füeglieher beschehen mag. So nun E. 1. dessen mit 
uns ainig, sich auch aines gemainen Schreibens an die kai. int. mit 
Pfalz und Glich vergleichen und uberschieken, seien wir dasselb 
ze fertigen und darauf alsbald uns mit Eurn liebden tag und mai-
stat halber zu vergleichen fruntlich urbitig. — Grünwald, 1553 
Jan. 14. 
Cecl.;A) Freuntlicher, lieber vetter! E. 1. bitt ich ganz freiint-
lieh, sy wollen dis mein schreiben änderst nit versten dann das 
iehs ganz guetlierzig und treu meine, auch der meinung gar nit 
bin, die zusanienkunft änderst dann aus Ursachen, wie im schreiben 
^remelt, zu verhindern. Dann E. 1. wissen, wie der keiser leut hatT 
die mer dann ubersuspitios sein; derhalben ich für ratsam geachty 
ein solch schreiben in unser vierer namen des ungeverlichen In-
halts, wie oben gemelt, an die kei. mt. zu vertigen, dardurch dann 
meins erachtens vilerlei verdacht mocht abgeschnidten werden. 
Doch stelle ich es in alwege zu E. 1. und der andern bedenken. 
— Mir ist gleich an ietz ein schreiben kommen von meinem freund-
lichen, lieben vetter und brueder, marggraf Albrechten, welches 
copy ich E. L hiemit vertreulich zuschicke, daraus E. 1. allerlei zu 
vernemen haben; mit freuntlicher bitt, E. 1. wolle gemelte copy 
bei sich in geheim behalten.5) 
St. Bayr. Miss, 2. Or. preis. Tübingen, Jan. 20. Ced. eigh.; vgl. 
Druffel IV, 12. 
13. Hz. Albrecht an Chr.; Jan m 
Deutschmeister; Marlig f. Albrechf. 
erhielt dessen Schreiben dat. Jan. 6> besonders das vom Deutsch-
4) Diese üed. liegt zwar jetzt beim Schreiben nr. 19; allein schon der 
Inhalt, der auf obigen Brief Bezug nimmt, weist sie an diese Stelle; sodann 
trägt das am Sclüuss als soeben eingetroffen erwähnte Schreiben des Markgfen. 
Albrecht den Präsentationsvermerk: Jan. 14; vgl. Drufftl II7 lt>68. — S. Druffel 
IV, S.809. 
5) Wenn ED. Albrecht jetzt den in nr. S noch vorhandenen Widerstand 
gegen eine Zusammenkunft aufgiebt, so ist dies deutlich ein Erfolg der ihm am 
~). Jan. zugekommenen Zeitungen (nr. 5 n. 1), auf welche er auch oben wieder 
Itinweist. 
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j<m.i:u meiste? am K.G. gegen Chr. ausgebrachte Mandat betr.; ersah 
daraus dass Chr. seine Botschaft mit Instruktion an das K.G. 
abgeschickt und sich beim Ksr. schriftlich beschwert hat Ist 
auch der Ansicht dass, wie Chrs. Räte in Speijer erfuhren, sich 
das Mandat nur de non ultra offendendo versteht und keine 
Restitution verlangt, weshalb weiteres Anbringen bei Kammer-
richter und Beisitzer wohl unterblieben loäre. Da Chr. trotzdem 
vorzugehen befohlen hat, nimmt er an, das kais. K.G. werde 
sich dem Mandat gemäss erklären und erkennen, dass Chr. 
demselben mit Beurlaubung des Kriegsvolks schon pariert hat: 
geht der Deutschmeister weiter mit Recht vor, wird sich Chr. 
wohl zu defelidieren haben. 
Wegen des kais. Mandats an den bayr. Kreis ist, wie Chr. 
weiss, schon ein Tag angesetzt. 
Des Markgfen. Albrecht Absicht, wegen seiner Verhandlung 
mit Frankreich einen offenen Druck ausgehen zu lassen — uns 
Chr. schon widerraten habe1) —, ist bisher an Um nicht gelangt. 
xoird sich, wenn es geschieht, wie Chr. halten. 
Wegen der Zusammenkunft zeigt beil. Schreiben"1) seine 
Meinung. — Grünwald, 1553 Jan. 15. 
St. Bay). Miss. 2. Or. pras. Tubingen, Jan. 20. Ungenügender Auszug 
bei Druffel IV, 12. 
Jan. 15. 14. Chr. an Hz. Albrecht: 
Deutschmeister. Bockhn. Kais. Bund. Zusammenkunft. Franken. 
erhielt dessen Schreiben von Jan. 4 erst gestern um Mittag. — 
In der deutschmeisterischen Sache wurde nichts gehandelt, als 
was beil. Abschriften zeigen; das der Abschr. entsprechende 
Schreiben erhielt er vom Ksr. noch nicht, sein Gesandter hat 
die Abschr. in der kais. Kanzlei im Vertrauen erhalten und 
gestern geschickt. — Böcklin schrieb ihm, er sei vom Ksr. mit 
Befehl zu ihm abgefertigt; wird dessen Werbung mitteilen. 
Albrechts Bedenken, dass der Ksr. wegen des von ihm ge-
wünschten Bundes einige vornehme Fürsten an gelegene Mal-
statt zusammenrufe, um davon zu reden, xoar stets auch das 
seinige; hat dem Ksr. auch zu Ulm die Ursachen ausführlich 
dargelegt1) unter Hinweis auf das Misstrauen aller Stände 
13. *) I, 865 n. 3. 
2) nr. 12. 
14. x) Vgl I, m. ISO. 
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gegeneinander, welches erfordere, dass der Ksr. auf Abstellung Jan. io. 
bedacht sei, und wegen dessen er sich nicht zuwider sein lassen 
trolle, wenn die Fürsten zur Pflanzung des für einen bestän-
digen Bund nötigen Vertrauens zusammenkä?nen; dies ist wahr-
lich hochnötig, denn er kann nicht viel Lust zu einem Bündnis 
gleich dem schwäbischen bemerken. 
Dass Albrecht wegen der Zusammenkunft ihrer vier — 
Pfalz, Jülich tincl ihrer beiden — noch Bedenken hat, stellt er 
ihm anheim, hielte sie selbst aber durchaus für gut und not-
ivenäig; man könnte davon reden, wie dem jetzigen Feuer bei-
zeit zuvorzukommen wäre; dann warlicli, vetter, geet es an, werden 
E. L, Pfalz, ich und andere nit ruebig darbei sitzen. Wie einer 
seiner Diener, ein Gf.,2) dessen Bruder Domherr in Würzburg 
und der erst am Donnerstag von da abgeritten ist, von letzterem 
hörte, sind Hz. Heinrich, der B. von Würzburg und der Deutsch-
meister täglich zu geheimer Beratung beieinander und haben 
erst in den letzten Tagen Gf. Adolf von Nassau und den Gfen. 
von Schaumburg, des Bs. von Köln Bruder, zur Annahme von 
1000 Pf. abgefertigt und bewerben sich, wo sie können, um Kn. 
Würzburg und Bamberg haben sich entschlossen, dem Markgfen. 
die Verträge nicht zu halten und sagen dies unverhohlen; ihre 
Unterthanen dagegen schreien nach dem Markgfen., dass er sie 
von der Schinderei und Tyrannei erlöse, und es sei ein Auf-
stand des gemeinen Manns zu befürchten. Des Ksrs. durch 
Nothaft übersandten Befehl, dem Markgfen. den Vertrag zu 
halten, habe der B. von Würzburg rund abgeschlagen;*) man 
vermute, der B. habe vom Ksr. ain besondern verstand. Gf. Vol-
racl von Mansfeld sei im Herausziehen, Hz. Moriz in grosser 
Biistung und auch gewarnt. Auch sage man unter den Räten 
zu Würzburg, dass Hz. Hans Friedrich von Sachsen sich den 
Bb. zu gut beioerbe; doch konnte der Gf. nicht bemerken, dass 
die Geistlichen viel Vertrauen in ihn setzen}) — Tübingen, 
1553 Jan. 15. 
St. Bagr. Miss. 2. Konz. Fehlerhafter Aubzug hei Druffel IV, 13. 
2) Gf. Konrad von Castell. 
") Vgl Bmffei IV, 10. 
4) Die hier sich findende Auffassung der politischen Situation deckt sich 
mit der in nr. 5 n. 1 zum Ausdrucl leommenden, welche Chr. schon am 9. Jan. 
zu der seinigen gemacht hatte, vgl. nr. Ö n. #. 
u> 1553. 25.-26*. 
Jan.i:). 15, Liz. Eisslinyer an Chr.: 
Ortenburg; Markgf. Albrecht ,* Öttingen; Zeitungen. 
schickt die Kommission in der ortenbarg. Sache;1) da er hier 
nichts mehr erreichen kann, macht er sich alsbald auf den 
Weg nach Brüssel. Fragte den Markgfen. Albrecht, ob er an 
Ohr. etwas gelangen lassen wolle, der antwortete, er loerde nach 
der Musterung durch Wirtbg. ziehen und Chr. besuchen, um 
ihm für die brüderliche Darreichung des Geldes zu danken; 
mit Öttingen icolle er das Beste thun und, so viel cm ihm sei, 
die Sache befördern. — Of. Ludwig kam noch nicht hier an; 
er soll heute abend eintreffen und muss wohl nach Brüssel 
folgen; er hätte wohl auch früher kommen können}) 
Der Ksr. will am 16. oder 17. d. M. nach Brüssel auf-
brechen und nach 15 Tagen dort eintreffen; das Kriegsvolk ist 
schon von Metz abgezogen. Ran stein, Hattstatt, Bemelberg sollen 
zu Saarbrücken, Holstein, Markgf, Zollern, Truchsess im Bis-
tum Trier gemustert und bezahlt werden. Die Kn. mussten 1 % 
Rossfleisch um 6 Pfg. kaufen und litten cm Brot unerhörten 
Mangel, toas alles die spanischen Finanzen verschulden. 
Schickt ein Missiv von dem B. von Arras mit. — Dieden-
hofen, 1553 Jan. 15. 
St. Chr. I.8b,13. Or.*) 2)räs- Tübingen, Jan. £3. 
Jan. 16. 16. Kf. Friedrich an Chr. : 
Kredenz für Heuring. 
beglaubigt seinen Bat Sebastian Heuring,1) der Befehl hat 
einige Sachen bei Chr. allein im geheimen und in besonderem 
Vertrauen anzubringen, und auch sonst etiua andere Handlungen 
nach Chrs. Gelegenheit zu iverben. Was Chr. dem Kfen. im 
geheimen mitteilen will, möge er dem Eat anvertrauen}) — 
Heidelberg, 1553 Jan. 15. 
St. Ff als. Miss. 5. Or. preis, [von Chr. eigh.J Jon. 19. 
a) 2 cito, citissime. 
15. *) Für Kf. Friedrich. 
2) Jan. 17 schreibt JSisslinger, der Ji6/*. sei heute nach Luxemburg abge-
zogen, Gf. Ludwig von Öttingen hier angekommen; er sei deshalb nicht auf-
gebrochen, sondern habe bei Alba und Arras die Öttinger Sache anbringen 
müssen. — Ebd. Or. 
16. l) Über Hearings Auftrag vgl. m: £1. 
2) Tubingen, Jan. 20 anttvoHet Chr., er habe Heuring gehört und ihm von 
17. 1553. 17 
17. Chr. an Pfalzgf. Ottheinrich: Jan. 17. 
Antwort auf nr. 9. 
dankt samt Gemahlin für dessen Neujahrstvunsch und toilnscht 
ebenfalls ein gutes neues Jahr. Hat die Besorgnis, dass das 
Evangelium in Bayern zu Grunde gehen toerde, mit Beschwerde 
vernommen, da er wohl weiss, dass viele gutherzige Leute da-
rinnen sind, welche die Wahrheit wohl verstehen. Hat heute 
im Vertrauen an einen Rat seines Vetters um Bericht darüber 
geschrieben. Hört er, dass solches zu befürchten ist, tvül er 
mit Albrecht bei persönlicher Zusammenkunft, die er in kurzem 
erhofft, der Notdurft nach reden. — Die Mitteilung über Wil-
helm Lösch, Schad und den B. zu Freising betr., die jetzt die 
Vornehmen bei Albr. sind, hat er loegen der beiden ersten keine 
Sorge (sie wolten dann zu mamelucken werden), da sie die Wahr-
heit tvohl verstehen; iveiss nicht, ivie der B. von Freising ge-
sinnt ist; soviel er ihn kennt, hat er nicht viel Geistliches bei 
ihm gefunden. — Weiss von Otths. Kammerräten zu Heidelberg 
nichts, da die gegenseitigen Briefe nur in die Ämter beider 
geschickt, von da durch die Amtleute weiter befördert werden. 
— Den Deutschmeister betr. steht es jetzt beim K.G., ob es ihn, 
Ohrs. Begehren gemäss, in die Acht erklären will. Obwohl sich 
der B. von Würzburg ins Mittel gelegt hat, hat der Deutsch-
meister die Gütlichkeit abgeschlagen, solange Chr. ihm die 
beiden Ämter Neckarsulm und Gundelsheim samt dem Schloss 
Horneck vorenthalte, welche aber Chr. vor einer Entschädigung 
nicht zurückzugeben denkt und loegen deren er auch vom K.G. 
nichts zu befahren hat. — Dankt für die Zeitung; toeiss nichts, 
als was er an Otth. neulich geschrieben hat von wegen vor-
stehender practica und dass der Kf. ihm gestern geschrieben 
hat, Hz. Heinrich von Braunschweig habe ihn um Hilfe und 
!^uzug vermöge des Landfriedens ersucht; er habe es aber rund 
abgeschlagen und ihm gesagt, er solle sich zuerst an seine Nach-
barn tuenden.1) — Tübingen, 1553 Jan. 17. 
St. Pfalz 9 c I, 68. Äbschr. (icli). 
Punkt zu Punkt geantwortet; der Kf. möge Hin anhören und dem weiter nach-
denken. — Ebd. Konz., von Chr. korrig. 
17. *) Am gleichen Tag schickt Oithr. an Öhr. Zeitungen und and.; da-
lei Ced.: man wül sagen, ganz Polen, gaistlich und weltlich, haben das evange-
lion angenommen und dem babst all sein rec'ht, bann und Weihwasser abköndt; 
E r n s t , Briefw. des Hzs. Chr. IL 2 
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Jan. 20. 18. Chr. an Pfalzgf. Otthein rieh: 
Wein. Marhgf. Albrecht. 
schickt einen Wagen mit Ärbois und anderen Burgunder weinen. 
— Hat glaublich gehört, Uarkgf. Alb recht von Brandenburg 
habe demErzb.von Trier wegen SO000 fl. Brandschatzung mit 
Überziehen gedroht, dieser habe, gemäss der Erbeinung der 
vier rhein. Kff., den Kfen. Friedrich um Hilfe und Zuzug er-
sucht. Zu 'welchen Weiterungen dies führt, kann Otth. ermessen. 
— Tübingen, 1553 Jan. 20. 
St. Pfalz 0 c I, 70. Konz. 
Jan. 20. 19. Hz. Albrecht an Chr.: 
Deutschmeister. Zusammenkunft. Kais. Bund. Braimsehweig. MarJcgf. 
Albrecht und Bb. Kf. Moriz. Kgl. Sache. 
erhielt gestern Ohrs. Schreiben vom 15.^ d. M. samt Abschriften. 
In der deutschmeisterischen Sache wird sich Chr. der Gebühr 
nach zu halten wissen. 
Was den vom Ksr. begehrten Band betrifft, so ersah er 
[AlbrJ aus Ohrs. Schreiben, in loelchem Sinn Chr. mit dem Ksr. 
geredet hat, namentlich dass sich dieser persönliche Zusammen-
kunft der Fürsten nicht zuwider sein lassen solle. Dagegen 
verstand er nicht, was für eine Antwort des Ksrs. darauf er-
folgte, ob er eine solche Zusammenkunft leiden könne oder nicht. 
Chr. möge ihm, sover es änderst thuelich, diese Antwort mitteilen. 
Nach seiner Ansicht ist dieser Band dem Ksr. schon in den 
Brunnen gefallen, aus vielen Ursachen, die sich nicht schreiben 
lassen. Dann icli hielt warlich meins teils dafür, das ein grosse 
notturft \Vere, noch eim solchen bimd, wie der schwebisch gewesen, 
forderlich zu trachten. Dann E. 1. als der verstendig hett leicht-
lieh zu erwegen, "wenn schon die geistlichen forsten und stend, 
auch die stet wurden ausgeschlossen, wie vileicht etlich gern sehen 
und sich diser ursach halber dester ungerner in püntnus einlassen, 
a) Or hat 5 ; es kann aber kein Zweifel sein, dass nr 14 gemeint ist. 
ist nit, so geb G-ot, das noch gesell eh. — Hiezu bemerkt Chr. auf dem Band: 
das Polii das evangelium angenomen solte haben, were warlich Gott dem hern 
darumben zu danken; betten s. L, was derlialber sie weiters in erfarung brechte, 
uns zu verstendigen. Was uns dan aus Bayern der religion halber geschriben 
wurde, hette s. 1. Mebei zu verneinen; versehen uns bald zu unserm vetter herzog 
Albrechten zu komen, alda wir mit s. 1. der notturft nach reden wollen. — 
Ebd. Or. 
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wie weit E. L, Pfalz, Gulcli und ich aneinander entsessen sein, Jan. 20. 
und ob schon noelit etlicli weltlich furzten zu disem buncl gezogen 
wurden, der ich doch in diser refier wenig oder schier gar kein 
weis, so iret mich gleich, das, wie oben gemelt, das wier zu weit 
an einander entsessen, und allenthalben mit geistlichen stenden 
und steten underaiischt. Derhalben meins bedenkens, do änderst 
ein solcher bund und verstand aufgericht werden solle, die vor-
gemelten stend und stet nit wol umbgangen oder ausgeschlossen 
werden mugen; doch lasse ichs in alweg mein teils, bis weitei 
und statlicher von Sachen geredt mag werden, beruen. — Was 
dann unser vierer personliche zusamkunft belangt, werden E. 1. 
numer genugsam verstanden haben mein wolmeinent bedenken 
disfals. 
Das dann E. 1. mich in vertrauen berichten, was herzog 
Heinrich von Braunschweig mit den bischofen und dem teutschen 
maister für verstentnus haben soll, wille ich E. 1. nit bergen, das 
mir egestern ein schreiben von gedachtem herzog Heinrehen, des 
datum steet Nurberg den 11. dis,1) ist zukomen, wie E. 1. aus bei-
gelegter abschrift freuntlich zu sehen; ich hab auch s. 1. hierauf 
noch nit beantwort; sobald aber solichs gesehnt, solle es E. 1. un-
verhalten beleiben. Was mir auch iez sonst von dem neulichisten 
tag, so zu Nürnberg ist gehalten worden,2) vertreulich zugeschriben 
wirt, hat E. 1. hiebei auch zu verneinen. 
Das E. 1. auch in irem schreiben weiter vermelden, wie sich 
die bede bischof AVirzburg und Bamberg sollen verneinen lassen, 
den vertrag unserm vetter, margraf Albrechten, nit zu halten, 
sehen ime die sachen gleichwol nit so gar ungeleich. Solte es 
aber ie darzu komen, das mergedachter unser vetter den vertrag 
mit gwalt hanthaben wolte und sich dessen die bischof zu ver-
wiclern understen wurden, wie dan zu besorgen, so ist bei mir vast 
bedenklich, do E. 1., Pfalz, Gulch oder ich von einem oder dem 
andern teil umb hanthabung oder hilf angesucht wurden, ŵ es wir 
uns hierin verhalten sollen. Dann wie ich die sachen ietz der zeit 
bedenke, hielte ichs dofur, wan man sich der sachen bederseiz 
entschlagen kunt, solle des aller ratsamets sein; denn man henk 
sich hin wo man wolle, mues man auf der andern selten allerlei 
gefar gewarten, und nachdem ich bei mir für gewiss halte, das 
19. *) Druffel IV, 9; Albrechts Antwort ebd. n. 3. 
2) Über den am 3. Jan. zu Nürnberg gehaltenen Tag der frank. JEinung 
vgl. Chr. Meyer, Rohenzollerische Forschungen 5, 307, 317 f. 
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Jan. 20. aufs* wenigist von einem teil, wo nit von beden, dergleichen an-
inuetun^" an uns besehenen werden, so bitt ich E. 1. ganz freund-
lich, mich hierin ires bedenkens auch zu verstendigen, damit, im 
fal das solichs fürgienge, ich mich dester bas verhalten konte. 
Wenn Chr. auch schreibt, der Ksr. habe den Wilhelm 
Nothaft zu den beiden Bb. geschickt und ihnen mandiert, den 
Vertrag mit dem Markgfen. zu halten, so ist das richtig; ihm 
hat man es von einem gar vertrauten Ort vom kais. Hof ge-
schrieben, einer, der es wohl weiss. Nimbt mich derhalber vast 
wunder an den zweien bischofen, das sy über des keisers mandat 
sich also spreitzen, wiewol es we thuet, land und leut hinweg-
zugeben. 
Das dan herzog Moriz solle auch in grosser rustung sein, 
das gefeit mir gar nit; dann ich besorg am selben ort, es möchte 
etwas selzambs bedeueten; were derhalben mein freuntlich guet-
bedunken, E. 1. wolte an allen orten ir fleisig nachfrag und auf-
merken haben; desgleichen wille ich auch thon und wras uns beder-
xeiz zukombt, einer den andern dessen zeitlich avisieren. 
Wenn Chr. zuletzt zu wissen wünscht, wie es der kgl. Sache 
wegen steht, so erwartet er seinen Gesandten stündlich. Dieser 
hat während seiner Abioesenheit nur einmal geschrieben, am 
1. d. M.; er berichtete, dass der Kg. damals von den 300000 % 
noch keineswegs weichen ivollte; in den anderen Punkten hoffte 
er auf Vergleich. 
Als er den Brief zumachen lüollte, trafen beil. Zeitungen 
ein. — München, 1553 Jan. 20. 
8t. JBayr. Miss. 2. Eigh. Or. pras. Tübingen, Jan. 25. Vgl Vruffel 
IV, W. 
Jan. 20. 20- Chr- an Werner von Münchingen, Obervogt in Leon-
berg, tind Dr. Hieronymus Gerhard, zurzeit in Speyer: 
Bedenken in Religionssachen. 
Georg Wizel hat verschiner zeit ein grausam unschiedliches 
Bedenken in Religionssachen gestellt, wie beil. Abschr. zeigt.1) 
Hörte nun im Vertrauen, dass einige Kammergerichtspersonen 
20. *) Beginnend: Inevitabili necessitate urg-etur caesarea maiestas; und 
schliessend: <iuae cluo [ecclesiam et iruperram], omnium summa, si salva cupit 
Imperator, diaconus Dei, seditiosam liereeim consopiat oportet. — Ebd.; vgl 
Dttiffel I, 302. 
20.—21. 1553. 21 
auch ein Bedenken in Religionssachen stellen und dem Ksr. Jan. 20. 
übersenden wollen. Befiehlt, im geheimen fleissig nachzufragen, 
zvas für Personen das seien, auch sollen sie loomöglich eine 
Äbschr. davon zu bekommen oder doch den Inhalt zu erfahren 
suchen. — Tübingen, 1553 Jan. 20. 
St. Meligionssachen 6 a. Or. $)>'äs. Jan. 25, 8 Uhr morgens. 
21. Instruktion Ohrs, zu einer Werbung bei Hz. Albrecht:1) Jan. 21. 
Bratenschweig über die Succession des span. Prinzen, eigene Absichten 
Franken. Ferdinand. Kais. Bund. Zusammenkunft. 
Erstlich soll unser gesandter s. 1. anzaigen, wie der churfurst 
pfalzgraf zu uns dero rate ainen2) geschickt und in vertrauen 
anzaigen hette lassen, das unser sehwager, herzog Hainrich zu 
Braungschweig, verschiner tagen, als die aus dem kais. feldleger 
for Mez widerumben abgeritten were, bei s. 1. zu Haidelberg ge-
west und in vertraulichem gesprech s. 1. sich gegen den pfalzgraven 
verneinen hette lassen, wöleher gestalt die kai. mt. widerumben 
Vorhabens were, den prinzen, irer mt. sone, noch dero absterben 
zu kaisern zu machen und zu solcher dignitet ir ku. wurde noch 
in ir kai. mt. leben zu bestetigen, und das ir mt. solches bei den 
churfursten in kurzem erstlichs mit bitt, muet, gaben, und, wa 
semlichs nit helfen wolle, mit trowungen und etwan auch mit ge-
wralt in das werk werde richten; und wiewol ime, herzog Hain-
richen, nit zweifelte, das s. 1., der churfurst, in deme sich stand-
haft erzaigen und halten wrurde, so wolte doch er s. 1. nit bergen, 
das semlichs er dem churfursten zu Trier auch angezaigt hette, 
und betende ine standhaft und aufrecht; aber auf Coln were gar 
nit zu bauen; dan sich der von Arras sovil vernemen lassen, das 
er ad partem allberait sein votum dem prinzen gegeben hette; so 
wrere in dem fall Menz nicht zu vertrauen; dan er in was treffen-
licher irrung mit der rö. ku. mt. stunde; der churfurst von Branden-
burg were arm, möchte sich durch verhaissungen etwan auch be-
wogen lassen. Herzog Moriz, churfurst, der wurde gewislich bei 
ku. mt. lieb und laicl laiden, dieweil er auch sonst nit weiters 
wüste dan disen rucken.3) 
21. *) Zugleich beglaubigt Chr. den Edlen AlbrecM Arbogast Freih. zu 
Hewen und Herrn zu Rohentrins, der Befehl hat, E . 1. von unsertwegen was 
allain in geha imM und sonderm ver t rauen anzebringen. — Ebd. Konz. 
2) Seb. Reuring ; nr. 16. 
3) Das Succsssionsjirojekt, welches hier auftritt, hat von jötzt an weite 
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Kr, herzog Hainrich, kette sich auch veraer verneinen lassen, 
wie kai. mt. ime geraten und gleich schier bevolchen hette, sich 
mit herzog Hans Frirlerichen zu Saxen zu vertragen, und hette 
niarggraf Hansen zu Brandenburg zu ainem coniissario ernent:4) 
were derwegen willens, sich mit ime zu vertragen, damit er mit 
nierer gelegenhait wiclerumben zu land und leuten komen möchte 
und mit s. 1. zuthuen ainem andern alsdan einschenken, der ursach 
dis seines iezigen verjagens were ; hette auch den cliurfursten 
pfalzgraven umb beistand und hilf gebeten, des aber s. 1. ime flieg-
lieh abgeschlagen hette; 
auch verners vermeldet, wie die kai . mt bewilliget hette, den 
bischofen Wirzburg und Bamberg, w a unser vetter marggraf 
Albrecht zu Brandenburg nit wolte zu ruhen sein, ine zu über-
ziehen und sein land abzutringeu; damit aber nit Weiterung daraus 
erfolgte, (wa sie solches innen behielten), so solten sie seinlich 
land unserm jungen Schwager, marggraf Georg Friderichen, zu-
zestellen gegen erlegung des kriegs costen schuldig sein; und 
wurde in monazfristen derwegen ain grosser lauf von reitern und 
knechten den Rein aufher inen zugehn. 
Kreise der deutschen Fürsten, lange Zeit in Atem gehalten, wenn auch dit Form, 
in welcher man sich die Verwirklichung des kais. Planes dachte, mannigfach 
wechselte; vgl. nr. 87 n. 6, nr. 98 n. 2, nr. 103, nr. 607 n. und die bei diesen 
Nummern Gitterten weiteren Stellen. — JSs gehört zum verhängnisvollsten im 
4. Band des Druffelsehen Werkes, dass hier diese Seite der Geschichte von 
1553/54 fast gewaltsam in den Hintergrund gedrängt wird, nDass in de?i 
Originalakten doch nur nebenbei von der spanischen Succession die Bede ist" 
(Druffel IVS. ,231 ii.), lässt sich bestreiten; aber auch wenn dies richtig wäre, 
so ist es doch jedenfalls vollkommen verfehlt, den politischen JEhifluss einer 
solchen Befürchtung, wenn deren Vorhandensein einmal nicht geleugnet w^rdm 
kann, nach der Breite der schriftlichen Ausführungen zu beurteilen, welche die 
Beteiligten darüber hinterlassen haben. Jus versteht sich doch von selbst, dass-
man sich, sobald einmal eine Aussprache darüber erfolgt war, ängstlich hütete, 
mehr als unumgänglich nötig in den 'Korrespondenzen darauf zurückzukommen: 
aber auch so sind es der 'unzweideutigen Stellen noch mehr als genug. (Auf 
die Berichte des Zasius an Kg. Ferdinand, Druffel IV, 33, 47 etc., welche über 
diese Binge natürlich ofener sprechen Mannen als die Briefe der Beteiligten 
selbst, will ich zunächst hier keinen Wert legen, weil die Zuverlässigkeit der-
selben angezweifelt wird und deshalb erst an der Hand der folgenden Korrespon-
denzen geprüft werden muss. Ich bemerke aber schon jetzt, dass dieselben durch 
die Akten des Heidelberger Bundes vollauf bestätigt werden und deshalb auch 
da, wo sie in Einzelheiten weitergehen, unbedenklich zur Ergänzung herangezogen 
werden dürfen.) 
4) Bas Mandat bei Druffel IV, 36 n. 2. Vgl. überhaupt zu den obigen 
Ausführungen des Braunschweigers Druffel IV, 66. 
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Es halbe auch herzog Hainrich sich weiters verneinen lassen, Jan. ui. 
wie die ro. ku. mt. ain versamlung der baider saxischen krais, 
auch anderer testen gen Prag furgenomen habe, des Versehens, 
von wegen allerhand vorstehender geschwinden lauf und practica 
irer mt. auch ain anhang zu bekomen.5) 
Darneben hette s. 1., der churfurst, uns in vertrauen copias 
mit A, B, C, D, E, F zukomen lassen, und unsers rats begert von 
wegen des Schreibens an die kai. mt. vorstehends punds halber,6) 
darauf wir s. L unser bedenken eröffnet, das wir uns semlichs nit 
niisfallen Hessen; doch hetten wir was bedenkens darinnen in deine, 
da s. 1. clero privat- und particularsachen so heftig anziehen thuen. 
Ir lieb die hette uns auch verlier anzaigen lassen, das aus 
volgenden Ursachen s. 1. für ratsam ansehe, dasa) unsers vettern, 
herzog Albrechts, lieb, Pfalz (julch und Bayern forderlichen Jbei-
samenkomen weren: 
erstlich wie herzog Hainrichen von Braunschweig widerumben 
zu land und leuten geholfen möchte werden, damit Weiterung und 
pluetvergiessen vermiten belibe; 
am andern dieweil zu besorgen, das herzog Hans Friderich 
und herzog Moriz von Saxen was thetlichs gegen ainander fur-
nemen möchten, wie deme zu furkomen und das man sich in under-
handlung begeben hette; 
am dritten von wegen vorstehender kriegsemporung zwischen 
unserm vettern, marggraf Albrechten, und den bischofen AVirzburg 
und Bamberg; 
a) Folgt durdi^ti ichen: wo E. 
5) Es ist dies gemeint als Gegenmassregel Ferdinands gegen die im Vor-
hergehenden ausgesprochenen und angedeuteten Absichten der Jcais. Politik. 
c) Das pfäh. Schreiben an den Ksr. mir Ablehnimg des Bundes bii 
Druffel IV, 28 (nicht genügend). Der Kf. äussert die Ansicht, das zu melirer 
aufbauung, auch handhabung gemeinen fridens und ainigkeit erschiesslicher und 
dreglieher fallen solt, das bei angezognen E. mt. und des hau. reichs Ordnungen 
und landfrieden als einer gemeiner aller glider und stende bimdnus verpliehen, 
dan das einige etlicher weniger stende sondere Verbindung zu machen oder auf-
zurichten sein solt; in bedrachtung, das bei dem noch werenden erschrocklichen 
zwispalt der cristlichen religion, daraus dan zwuschen allen des reichs stenden 
das höchst schädlichst mistrauen und anderer merklicher unrafe mit höchstem 
nachteil eingewurzelt, auch sonst zwuschen etlichen fumcmen stenden sich ganz 
schwertliche irrungen erhalten, der frid so stattlich und fruchtbarlich als wol die 
notturft erfordert, nicht gepflanzet noch erhauwet. — Or. Wien, ÜjichsaJctm in 
gen. 17; präs. Brüssel, Febr. 21. 
24 1553. 21. 
Jan. 21. am 4. von wegen der ansprach nncl forderung, so marggraf 
Albrecht an den churfursten zu Trier vermaint zu haben; 
und dan zu dem 5. dieweil der pfalzgraf churfurst sovil be-
richte, das unser vetter, der landgraf zu Hessen, und graf Wilhelm 
von Nassau der Sachen gern vertragen wem, das man semlichs 
auch für die hand hette genomen, ob man die auch vertragen kirnte; 
und von bemelten 5 articeln, auch was da sonst furfallen 
möchte, stattlich beratschlagt wurde, ob (j-ott der her sein gnad 
wolte verleihen, damit disen vorstehenden innerlichen krieg bei 
zeit furkomen und abgeholfen mochte werden. 
Und dieweil die zusamenkunft der kei. int. nit zu verhalten 
seie, so hette s. 1. und uns doch für ratsamer angesehn, das sollich 
schreiben in unser 4 namen ungevarlicli auf den tag, wan wir 
zusamenkomen, allererst abgefertiget und ir mt. darinnen obver-
melte Ursachen unser zusamenkunft vermeldet wurde.7) Dan wa 
zuvor semlichs an ir mt. gelangt solte werden, seie zu besorgen, 
das da ir mt. iemand zu uns verordnen und allerlai begeren und 
proponiern möchte, so villeicht bedenklich sein wolte. 
Sein lieb sehe auch für ratsam an, das herzog "Wolfgang von 
Zweibrucken auch beschriften wurde, damit, wa man zwischen 
baiden fursten zu Saxen, dergleichen Hessen und Nassau, under-
handlung furnemen wolte, das semlicher als ain Schwager und 
tochterman neben Gulch darzu zu gebrauchen sein möchte. 
Wolches alles wir unserm vettern darumben in vertrauen 
anzaigen theten, damit sich der zusamenkunft halber dest bass zu 
entschliessen hetten, des verhoffens, die kai. mt. solte hierinnen 
und sonderlichen wan ir mt. die Ursachen solches vermeldet wurde, 
nit verdenken; wir versehn uns auch, das der churfurst seiner lieb 
derwegen selbst schreiben wurde. 
So hetten wir mit dem pfalzgrevischen gesandten des plaz 
der zusamenkunft geredt, und dieweil die wirzburgisch—bam-
bergisch sach mit unserm vettern marggraf Albrecht uns am nech-
sten gelegen, auch unsers erachtens die wichtigist seie, so hetten 
wir darfur, das Oringen, so den grafen von Holoch zugehörig, am 
gelegnesten sein möchte, von dannen nit weit gen Wirzburg, Bam-
berg, auch Plassenburg. 
Es möchte auch unser aller zusamenkunft darumben gut sein, 
7) Es wäre verfehlt, deshalb die oben angeführten fünf BeratungsarWkel 
für blosse Vonoände zu halten; vgl. darüber nr. 88 n. 2. 
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wa die bischof sich, an billielien nit zufriden sein wolten,bi da> jau. 21. 
man inen (lest weniger hilf und zuzug zu thuen sehiiMis* Nein 
mochte. 
Das alles wir seiner lieb vetterlicher und frundlielier wol-
mainung in vertrauen anzeigen wolten, und derselben frundliehe. 
vetterliche dienst zu beweisen weren wir gutwillig. — loöS Jan. 21. 
St Baijr. Miss. 2. Eifjh. Kons.; vgl Druffd IV. 19*) ffthhrhatif. 
22. Chr. an Kf. Friedrich: j ( m . 21. 
Schreiben an den Ksr. über die Zusammenkunft. 
schickt ein gestern abend spät angekommenes Schreiben von 
Hz. Albrecht;1) Chrs. Bedenken hört der Kf. von seinem Ge-
sandten.2) — Da Hz. Albrecht sich die Zusammenkunft gefallen 
lässt, trenn sie zuvor dem Ksr. mitgeteilt tvinl icill er ihn 
durch seinen Gesandten, den er am Montag zu ihm abfertigt, 
sein Bedenken über ein solches Schreiben vertraulich vernehmen 
lassen, wie er es gestern dem pfülz. Gesandten eröffnete; hofft, 
Hz. Albrecht werde dann auch zufrieden sein: wird dessen 
Antwort mitteilen. — Tübingen, 1553 Jan. 21. 
St. Ff ah. Miss. 5. Konz. 
23. Hz. Albrecht an Chr.: Jan.22. 
Gem. Ffg. 
schickt ein heute spät angekommenes Schreiben vom röm. Kg.. 
den gemeinen Pfg. betr.1) Da diese Sache nicht nur den Kg. 
und dessen Erbland, sondern besonders das Reich, ja die ganze 
Christenheit betrifft, bittet er, wie bisher dieses Werk zu fördern. 
damit dem Kg. hierin kein Hindernis entsteht. Dies bringt 
b) K&rrUj. für: ersettigen wollen lassen; fieshalb: an bülielieii. 
8) Das bei JDruffel IV S. 14 n. 2 erwähnte kürzere Konz. ist von der 
Hand Fesslers und unterscheidet sich von dem Konz. Öhrs, vor allem durch 
das Iyehhn des ersten Abschnitts über das Successionsprojekt. 
22. *) nr. 12. 
2) Seh. Heuring, nr. Iß. 
23. *} Vgl. I)ruffei IV7 17. — Darauf schreibt, Tübingen. Jan. 2S3 Chr. 
an Hz. Albrecht; hat längst seinen hiezu Verordneten befohlen, die anderen 
schwäb. Stände zur völligen Bezahlung zu bewegen und hat selbst seinen Anteil 
fürs 1. Ziel völlig erlegt; auch der 2. Teil und also der ganze gem. Pfg. ist 
jetzt, ausser vom Kardl. von Augsburg, dm jungen Markgff. von Baden, Eber-
stein und Öttingen, bezahlt. — Ebd. eigh. Konz. 
26 1553. 28.-25, 
Jan. 22. nicht nur Chr. beim Kg. Wohlgefallen und dem Reich Nutzen, 
sondern ist auch in Ohrs. Streit mit dem Kg. förderlich. Wird 
seines Oescmdten Erfolg demnächst berichten. — München? 
1558 Jan. 22. 
St. Bagr. Miss. 2. Or. preis. Tübingen, Jan. 27. 
Jan.22. 24. Kf. Friedrich cm Chr.: 
Zusammenkunft; Zeitungen; Bamhtrg. 
Antwort auf desse?i Schreiben von Jan. S,14 und 16 nebst 
Beilagen. Hätte erwartet, dass HB. Albrecht nichts gegen die 
vorgeschlagene persönliche Zusammenkunft hätte, muss aber 
nun aus dessen Schreiben an Chr. das Gegenteil ersehen; wird 
auf Ohrs, stattliche Ausführung die weitere Antwort Albrechts 
erwarten. 
Schickt Zeitung von zioeien seiner Amtleute über den Metzer 
Abzug, ferner Zeitungen über das mansfeld. Kriegsvolk und ein 
Schreiben vom B. von Bamberg nebst seiner Antwort darauf;1) 
des Bs. Schreiben kcmi ihm ganz entsetzlich vor. — Heidelberg? 
1553 Jan. 22. 
St. Bf alz. Miss. 5. Or. preis. Tübingen, Jan. 28. 
Jan.2$. 23. Kf. Friedrich an Chr.: 
Markgf Albrecht; Ausschreiben dtr Zusammenkunft. 
hörte von Sebastian Heuring Chrs. Bedenken; wird dessen Bat 
gemäss in einigen Sachen zu Markgf. Albrecht eine Botschaft 
schicken und den Erfolg mitteilen. Ausserdem Hess er nacli 
Chrs. Gutdünken drei gleichlautende Schreiben an Chr., Bayern 
und Jülich ihrer persönlichen Zusammenkunft ivegen fertigen, 
schickt das an Chr. mit1) und hofft, dass in Anbetracht der 
24. *) Der B. bittet, Bamberg, Jan. 14, um Hilfe gegen den drohenden 
Überzug. — Jan. 23 antwortet ihm der Kf. unter Hinweis auf die ihm selbst 
widerfahrenen Schädigungen, er hoffe, dass Markgf. Albrecht sich friedlich hal.ßtt 
werde; andernfalls solle sich der B. an den Ksr. wenden. — Jan. 24 schickt 
auch Hz. Albrecht an Öhr. ein Schreiben des Bamberger Bs. nebst seiner Ant-
wort. — St. Bayr. Miss. 2; vgl. Druffei IV, 15 samt n. 2. 
25. *) Vgl. Druffel IV, 22. Bas Or. an Chr. präs. Tübingen, Jan. XS\ 
Der Vorschlag: Öhringen, März 5 findet sich hier nicht; doch vermerkt JFVvr. 
Kurz auf dem Schreiben; zesammenkunft; malstatt Oringen; tag auf sontag ocul i . 
Stand er auf besonderem Zettel ? — Jan. 28 schickt Öhr. Abschr. hievon a?& 
Hz. Albrecht und erklärt sich mit der Malstatt einverstanden, hält aber frühere? 
Ansetzung für hochnotig. — JEJbd. Konz.; vgl. Bruffel IV, 31 n. 2. 
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jetzigen Lage dem Werke von keinem Hindernis bereitet werden, Mm. M. 
sondern die längst hegehrte Zusammenkunft einmal zu stunde 
kommen und, was zur allgemeinen Wohlfahrt dient, verhandelt 
werden möge. — Heidelberg, 1:^3 Jan. &V. 
8t. JPfah. Miss 5. Or. pras. Tübingen, Jan. 2S. 
26. Hz. Albrecht an Chr.:1) JUH.XL 
Vermittlung zwischen Chr. und Ferdinand 
teilt mit, class sein Bat Dr. Wiguleus Hundt, den er am IL Dez. 
zum Kg. nach Graz in Steiermark wegen Ohrs. Vertragssaehe 
abschickte, am 20. Jan. spät hieher zurückkehrte und über seine 
Ausrichtung schriftlich und mündlich berichtete, laut beil. Schrif-
ten nr. 1—4, nämlich seines schriftlichen und mündlichen Vor-
trags, des Kgs. Antwort, semer Beplik, des Kgs. Gegenantwort 
und schliessticher Resolution, worauf er, da er keinen weiteren 
Befehl hatte, vom Kg. seinen Abschied nahm. Obwohl Albreeht 
durch seinen Gesandten nicht bloss mit dem Kg. selbst ver-
handeln Hess, sondern auch bei dessen vornehmsten Räten, 
besonders denen, die der Kg. zu dieser Sache beizog, mit gnä-
diger Vertröstung allen Fleiss anwandte, um den Kg. zur An-
nahme der von Chr. angebotenen 200 000 fl. oder doch zu einer 
ziemlichen Milderung seiner Forderung in dem Geld und den 
andern Artikeln zu bewegen, konnte er nicht mehr erreichen 
als Chr. sieht. Liess deshalb dem Kg. die Passauer Vertrags-
notel wieder zustellen, da er die Parteien nicht wider ihren 
Willen zum Vertrag nötigen kann und sich schliesslich, freilich 
nicht ohne mitleidige Beschwernis, der Sache entschlagen muss. 
Bittet um Mitteilung von Chrs. Willen und Meinung, um es dem 
Kg. nach dessen Wunsch und nach m dem Versprechen seines 
Gesandten unverzüglich wieder zuschreiben zu können. 
Rät, class Chr., damit sich die Verhandlung nicht ganz 
zerschlage, nocheinmal beim Ksr. um gnädigste Interzession 
und Fürbitte beim Kg. zeitig ansuche, ob vielleicht dadurch des 
Kgs. hartes Vorhaben in dem Geldpunkt gemildert und derselbe 
trotz des früheren Abschlagens zu einem ziemlichen Nachlass 
26. *) Vgl. auch die eifrige Bemühung des Kbrs. um die Aussöhnung Chrs. 
mit Ferdinand, hei Banz J, S. 532 ff. Dtr Khr. will Btseitigung des Streites 
vor allem im Interesse seines Bundesprojdäs (S 531); so fat>nt es offenbar aitdi 
der Kg. auf ($. 531). 
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Jan. M. bewogen werden könnte. Was er mit und neben dem Ksr. beim 
Kg. thun kann, will er thun. 
Da er in seines Gesandten Werbung and Replik allerlei 
scharfe und nachdenkliche Ursachen und Persuasionen von sich 
aus Chr. zu gut anführen Hess, bittet er, diese geheim zu hal-
ten}) — München, 1553 Jan. 24. 
St. Chr. L 9, 88. Or. präs. Tubingen, Jan. W. 
Beilagen: 
1. Instruktion Albrechts für Wiguleus Hundt, seinen Ge-
sandten an den Kg.: 
Er soll unter Rückblick über die bisherigen Verhandlungen 
die von Chr. in Memmingen gemachten Vorschläge^) nament-
lich die letzten Wünsche des Geldes wegen, vortragen, darauf 
hinweisen, dass es für Chr. nach seinen Ausführungen in Mem-
mingen unmöglich sei, die 300000 fl. auf sich zu nehmen, 
dass er dem Kg. jüngst des gemeinen Pfgs. ivegen Dienste ge-
leistet habe und dass eine Verbindung mit ihm bei diesen ge-
fährlichen Zeiten dem Haus Österreich nützlich wäre. Albrecht 
habe schon in Passau dem Kg. dargelegt, was er von der Recht-
fertigung und Urteüsexekution zu hoffen habe, und wolle noch 
in besonderem Vertrauen mitteilen, dass er unlängst von glaub-
haften, hohen Personen erfuhr, der Ksr. habe das rechtliche 
Erkenntnis, dessen Ausgang ungewiss, ganz eingestellt und 
geäussert, er ivolle die Sache endgültig vertragen toissen, wo 
nicht, ex officio darin handeln; der Ksr. habe deshalb einige-
mal schriftlich und mündlich beim Kg. angesucht und, nach-
dem Chr. in Ulm bei ihm war, auch an Albrecht geschrieben, 
allen möglichen Fleiss zur endgültigen Vergleichung anzuwenden 
oder doch den Kg. zu bewegen, dass er die Geldsumme an Chr. 
dem Ausspruch des Ksrs. anheimstelle; dazu habe Albrecht er-
fahren, dass der Ksr. und dessen vornehme Räte die von Chr. 
begehrten Änderungen in der Vertragsabrede nicht missbilligen 
und des Kgs. Forderung mit 200 000 fl. für IOOM verglichen 
2) Tübingen, Jan. 31 danM Chr. Albrecht für seine Bemühung; sobald 
er könne, wolle er seinen Bntschluss vertraulich an Albrecht mitteilen, auch über 
das, ivas er hierin dem Ksr. schreiben wolle, Albrechts Bat einholen. — Ebd. 
Konz. von Fessler, von Chr. korrig. 
8) Vgl I, 771. 
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halten; daraus könne der Kg. sehen, wie schwer er zu einem Jan. 24^ 
Urteil und noch schwerer zu einer Exekution komme. Bei dm 
gefährlichen Werbungen und Praktiken im Reich sei für den 
Kg. and seine Söhne nichts nützlicher als dieser Vertrag. Es 
liette sich auch in diser emperung die glegenhait also geben, da 
sich herzog Cristof, wie s. 1. vilfeltig darzu angeraizt worden, auch 
villeicht mer dann andere ursach gehabt, derselben gebrauchen 
wellen, das s. 1. one sondere beschwernus aus allem disen last 
komen; aber s. 1. hette ir pflicht und schuldige gehorsam mer dann 
iren aigennutz betracht. Dabei solle der Kg. bedenken, welche 
Gunst und Mitleiden Chr. wegen dieser Sache bei jedermann 
habe, was auch diese Rechtfertigung trotz des Vertrags mit dem 
Ksr. bei hohen und niederen Ständen, auch im Ausland an-
fangs für ein Ansehen hatte und wenn es zu einem Erkenntnis 
für den Kg. käme, welch ein bedenkliches Exempel das sein 
würde. In Anbetracht von all diesen Gründen möge sich der 
Kg. mit den angebotenen 200000 fl. begnügen und dabei die 
vielfache Fürbitte der Kff. und Fürsten und Albrechts Unter-
handlung ansehen und bedenken, dass er durch gütliche Bei-
legung Gott, dem Ksr. und dem ganzen Reich ein löbliches Werk 
thun würde, ivas Chr. sein Leben lang in unterthänigem Ge-
horsam um den Kg. und das Haus Österreich verdienen wollte, 
wie auch Albrecht, wenn ihm der Kg. die Ehre dieses Vertrags 
gönnt, hiezu bereit ist. 
2. Des Kgs. Antwort an Hundt: 
Obwohl der Kg. berechtigt wäre, infolge der Verzögerung 
die gütliche Unterhandlung fallen zu lassen, nimmt er doch die 
Entschuldigung des Verzugs an und giebt, unter Vorbehalt dass 
es seinem Recht und der Rechtfertigung unabbrüchig sein soll, 
folgende Antwort: Er bewilligt die Auslassung der Worte: von 
wegen etlicher seiner lieb [Vir.] handlungen; ebenso die Änderung 
mit Sponeck und zwei anderen Punkten; ferner die ausdrück-
liche Nennung des Gfen. Georg; er verwirft den Zusatz bei 
der Stelle, dass er den Kadauer Vertrag seinerseits auch be-
stätigen soll: und in sechs monaten nach dato sovil ir mt. darin 
auflegt, zu volnziehen sich verpunden; und hält für überflüssig, 
die Artikel zu spezifizieren, die Chr. noch zu vollziehen hat; 
einer der wichtigsten darunter lüirä sein die Ratifikation durch 
die Landschaft. Die Frist von einem Jahr zum Lehensempfang 
so 1553. 2G. 
Jan. 24. bewilligt der Kg. Die Pflicht nur auf einen regierenden Erzhz. 
zu stellen, ist dem Kg. nicht möglich, da auch Ulr. auf den Kg. 
und nach seinem Tod auf alle seine Erben und Nachkommen, 
regierende Erzhzz. von Österreich, verpflichtet war. Bei der Stelle 
aber sonst zu kamen servitien oder dinstbarkaiten die Worte oder 
anderm beizufügen, kann der Kg. nicht zugeben. Ebensowenig 
kann er bei seiner bisherigen Nachgiebigkeit und der Recht-
mässigkeit seiner Ansprüche von den 300000 fl. abgehen, zumal 
da Ohrs. Forderungen für seinen eigenen Unterhalt und das 
Heiratgut semer Schivester unbegründet sind, da er vom Kg. 
wie sein eigener Sohn gehalten wurde und besonders, weil er 
sich ohne Wissen und Willen des Kgs. vom kgL Hof entfernte. 
Der Kg. hofft also, Chr. und seine Landschaft werden ihn besser 
befriedigen, wie sie wohl thun können. Denn wenn das Fürsten-
tum Wirtbg. so vermöglich ist, dass, wie die Landschaft in 
ihrer Antwort sagt, seit dem Heilbrunner Vertrag ihr 1590 000 fl. 
in 6 Jahren auferlegt lourden, so können ihr die 300 000 fl. 
keine besondere Beschwerde machen; wird der Kg. noch länger 
abgewiesen, so muss er beim Ksr. auf das Urteil drängen, der 
es ihm nicht versagen kann. Die von Chr. gewünschte Investitur 
kann der Kg. nicht eingehen, gestattet aber, dass für gewönd-
lich glibd und aid gesagt wird: gebiüiich. glübd und aid, und 
andere Änderungen, und gede7%kt, falls es zum Vertrag kommt, 
den Hz. Ulrich soioeit möglich zu verschonen. Ferner soll Chr. 
auch den von Ulr. geleisteten Eid schwören, wie er in des Kgs. 
Sal- und Registrierbuch steht, das der Kg. Chr. vorzulegen 
bereit ist; doch soll neben die Worte: „cadanisclien Vertrags-4 
gesetzt xoerden „und passauischen declaration". — Hat der Ge-
sandte Befehl und Vollmacht, dies so anzunehmen, ist es gut; 
andernfalls soll er alsbald dem Hz. Albrecht berichten, dass 
der Kg. hiebei bleiben, und, wenn Chr. es nicht in zioei Monaten 
annimmt, um Urteil anhalten wolle. 
Dass Chr. die Erlegung des gemeinen Pfgs. befördert und 
seine Gebührnis zu zahlen bereit ist? hat der Kg. gerne gehört 
und hofft, Chr. habe seinen gemeinen Pfg. nunmehr erlegt; dass 
aber Chr. befugt sein soll, 2000 fl., von seinem Vater dem Kg. 
bezahlt, abzuziehen, hält der Kg. nicht für berechtigt und kann 
sich nicht erinnern, dass ihm von Ulr. etwas an diesem ge-
meinen Pfg. erlegt wurde. — Graz, 1553 Jan. 4. 
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3. In seiner Replik von Jan. 6 legt der Gesandte noch- Jan. 24. 
einmal die Gründe für eine Milderung dar, erklärt, keinen 
weiteren Befehl zu haben als, wenn der Kg. auf der Passauer 
Geldstimme verharre, die dortige Vertragsnotel 10 jeder zurück-
zugeben, xoas er hiemit thue, da Albrecht nun nicht mehr weiter 
tlmn könne; doch toercle er des Kgs. Resolution noch an Chr. 
gelangen lasse?i und dessen Antwort dem Kg. mitteilen. 
4. Des Kgs. Daplik und endgültige Antwort bleibt dabei, 
dass der Kg. von der so kleinen Summe nicht mehr abgehen 
könne. — Graz, Jan. 10. 
Ebd. 82-85. Äbschr. 
27. Johann und Georg, Hzz. zu Münsterberg, Brüder, jan.25. 
an Chr.: 
beglaubigen ihren Bat Georg Kozlig zu Jagatschiitz zu ver-
traulicher Werbung.1) — Olsen, 1553 Jan. 25. 
St. Fürsten insgemein 21 a. Or. preis. Febr. 23. 
28. Chr. an den B. von Würzburg: Jan. 25. 
Antwort auf dessen Schreiben von Jan. 20; bedauert den 
thätlichen Angriff von Statthalter und Regenten des Markgfen. 
Albrecht gegen den B. von Bamberg; es toäre ihm leid, wenn 
der B. von Wllrzburg ebenso belästigt ivüräe.1) Will es an 
nichts fehlen lassen, was er zur Beilegimg thun kann, und 
sich sonst dem Landfrleden gemäss halten. — Tübingen, 1553 
Jan. 25. 
St. Heidelb. Verein 9 III Konz. 
27. *) Die schriftliche Werbung des Gesandten ebd.: Chr. möge ihnsn 
50 000 Thlr. leihen. — Tübingen, Febr. 23 lehnt Chr. unter Himueis auf die 
Verarmung seines Kammerguts und seines Landes ab. — Ebd. Konz. von Fessler. 
— Stuttgart, Mai 29 venvendet sieh Chr. für die Hzz. bei Erzb Ernst zu Salz-
burg, der Juni 7 antwortet, er habe dies den IIzz. selbst schon abgeschlagen. 
— Ebd. Or. pras. Stuttgart, Juni 14. 
28. *) Der B. hatte gebeten, sieh für diesen Fall nach Landfrieden und 
Reichsordnung mit Hilfe gefasst zu machen, und ihm dieselbe auf weiteres 
Schreiben ungesäumt zuzuschichen. — Ebd. Or. pras. Tubingen, Jan. 25. 
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Jan.25. 29. Kf. Friedrich an Chr.: 
Zusamm enkunft. 
erhielt dessen Schreiben von Jan. 21 nebst Abschr. von dem 
Schreiben Hz. Albrechts; hatte schon vorher an die Hzz. von 
Bayern und Jülich wegen der persönlichen Zusammenkunft 
geschrieben und kann sein Bedenken noch nicht verbessern. 
Hielte eine persönliche Zusammenkunft für das Beste, wobei 
nicht nur von Erlangung eines allgemeinen Friedens gehandelt, 
sondern auch von ihm hernach dem Ksr. berichtet werden könnte. 
Bittet, bei Hz. Albrecht darauf hinzuwirken, dass die Zusammen-
kunft so, wie sie beide dieselbe bisher für gut hielten, zu stände 
komme; will die diesmal besonders geschickten Ab sehr, so ver-
wahren lassen, dass daraus keine Weiterung entsteht — Heidel-
berg, 1553 Jan. 25. 
St. Pfalz. Mtss. 5. Or. pras. Jan. 28. 
Jan. 26. SO. Wilhelm Böcklins Werbung bei Chr. und Gf. Georg: 
Markgf. Albrecht, Warnung vor Frankreich; Successton des Prinzen, 
kais. Diener. 
Der Ksr. lässt seinen gnädigsten Gruss entbieten, erinnert 
an seine fortgesetzten Bemühungen zum Schutze des Reichs und 
an die bösen Praktiken seines Erbfeindes, des französ. Kgs., 
im letzten Jahr, wozu sich diejenigen am meisten bewegen Hessen, 
denen er am meisten Gnade erwiesen hat, welches alles daher 
geflossen, das man sich nit zusamengethon und treulich oh ainander 
gehalten hat. Trotzdem hatte der Ksr. mehr des Reiches Wohl-
fahrt als seine eigene Reputation im Auge und vertrug sich 
mit denen, die ihn im höchsten Grad an seiner Hoheit an-
gegriffen hatten, so auch mit höchsten ierer mt. unstatten mit 
Markgf. Albrecht, und zwar deshalb, weil ir mt. in gewisse er-
farung were komen, das er mit andern franzosischen conspiranten 
des endlichen Vorhabens gewest were, durch Burgund, Sunckgau, 
Elsass und bis gen Menz seinen weg zu nemen, solchi land zu 
verbrennen, berauben und zu verlieren, alda graf Volrad von Mans-
feld mit seinem anhang und franzosischen conspiranten zu ime 
sollen stossen und dan verner das reich und desselbigen gehorsamen 
glicler zu vergwaltigen und zu verderben, und wiewol ir mt. erb-
land durch dasselbig noch nit angriffen oder belaidiget weren 
worden, aber nach dem hette ir mt. solches aus vatterlicher liebe 
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gethon und nit geachtet, wie treffenlich hoch marggraf Albrecht Jan, 2(h 
ir mt. an deren hochhait belaidiget liette. 
Nun hört der Ksr., dass der unchristliclw Kg. von Frank-
reich von neuem Unruhe im Reich anzustiften und einige Flecken 
im Elsass, wie Gemar, Kolmar, Schlettstadt und andere einzu-
nehmen suche, um so am Rhein Fuss zu fassen; er Hess des-
halb mit den vereinigten Ständen im Elsass verhandeln, dass 
sie sich selbst zum Schutz gegen den Franzosen zusammen-
schliessen sollen** und dass er selbst 2000 gerüsteter Pf. zu 
eiligem Zuzug bereit halten ivolle. Ohne Grund geben der Erb-
feind des Ksrs. und sein Anhang vor, dass er das röm. Reich 
eigentümlich und erblich machen wolle; der Ksr. bittet, dem 
nicht zu glauben und ihn überall hiegegen zu verteidigen. Und 
wie gehört, so wolte doch ir mt. der französischen practicken und 
auf Wicklung der knecht mir kain mass und Ordnung gelben, dan 
ir mt. vergwist were, das icli mich in deine wie bisher als ain 
irehorsamer fürst des reiclis, der nichts hohers achtet und lieber 
^ehe dan frid, ruehe und ainigkait desselben zu erhalten, wol 
wurde wissen zu erhalten. 
Hat mir darnach ad partem1) gesagt, das ir mt. genedigs 
beger, ich niemand in meinem land gestatten wolle, dem Franzosen 
knecht aufzuwieklen; ir mt. werden bericht, wie Bonefacius Kindts-
v alt er2) offenlichen zu C anstatt dem Franzosen knecht anneme. 
— Ir mt. wolle sich auch versehen, das ich die werde des bezigs, 
das reich erblich an sich zu bringen, zu hosten entschuldigen, 
wiewol ir mt. nit wüste, wer dem reich nier furstendiger sein 
möchte nach deren abgang dan irer mt. son; der rö. kunig ver-
möchte das nit in frid, ruehe und ainigkait zu erhalten; so were 
kain chur- oder fürst, der solches Vermögens were, und zu besorgen, 
das nach deren abgang, so in dem willen Gottes stunde, das reich 
jemerlichen zerrissen wurde, [wurde] ain ieder sehen, das ime ain 
a) Diese Stelle ist ton Chr. Z,oriiy>; m spriingheh schnei) et: to weie an mom vetter [Gf. Georg] 
ir mt. genedigiht "heuern, die wolte als ain gehoisaraer fiust und glid des reichs mit den 
andern veranlagten im Elsass treulich zusehen . . ., auch mt gestatten, das in dero giaf-
schult Hoxburg die Französischen ir untei sclilaif mit aufwicklung der knecht und in ander 
wege, wie dan bishei beschechen sei, haben. Zur letzteren Stelle schreibt Georg auf den Rand : 
doch deren onwissent. 
30. *) Die vorausgehende Werbung geht an Öhr. und Georg zusammen; 
verschiedenemal ist mir, mich, meiner von Öhr, nachtraglich korrtg. für uns, 
uns baide, unser. 
*) Vgl I, 816 w. 2. 
E i n s t , Briefw des Hzs. Chi II 3 
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Jan. 26. trum darvon wurde, darzu clan die französischen treulosen con-
spiranten von wegen ires privatnuz treulich wurden helfen. — 
Ir nit. wolte mir auch nit bergen, das zu forkoimmg der 
sexischen geschwinden practicken hette ir mt. herzog Hans Fride-
richen von Saxen, marggrafen Hansen von Brandenburg, herzog 
Hainrich von Braunschweig und herzog Ott Franzen von Lunen-
burg angenomen zu diener, die dan treulich ob ainander halten 
wurden.3) flooH Jan. 26.]*) 
AY. Frank}eich Mb. Figh. Aufzeichnung Öhrs. 
Jan. 20: 31. Chr. an Hz. Albrecht: 
Ksr. und die Zusammenkunft; Bund; Braunschtoeig ; frclnh. Bb. und 
Markgf. Alb recht; Sachsen; legi. Vertragssache. 
erhielt gestern Albrechts Schreiben vom 20. d. M.; dankt für 
die Zeitungen. Was des Ksrs. Antwort auf Ohrs. Meinung 
wegen der Fürstenzusam?nenkunft betrifft, so antwortete derselbe 
kurz, es were ir mt. nit zewider, wolten auch mit allem vleis ver-
schaffen und befurdern, die zwitrachten und Spaltungen uncler den 
forsten hinzelegen, wann es an ir mt. gelangen thet; vermeldet 
auch wol, das ir mt. doch selhes nie gewert, mit etwas lachen darzu. 
Wie dann E. 1. ferner des vorstehenden punds und das da 
einer wie der swebisch gewest, aufgericht möchte werden, ver-
melden, ist bei mir allerlei bedenkens, so sich ni t alles schreiben 
lasst Aber E. 1. sehen, das sich des swebischen punds kein fürst 
genossen, aber die stett und geistlichen dardurch ir sächle gemacht, 
und wer nit den nechsten für die pundsrichter erscheinen wellen, 
der hat her muessen halten und kein fürst stetten und pfaffen, 
wie gut fug ainer doch gehabt, kein haar dürfen krümmen; haben 
auch der forsten gehaim die stett dardurch erfaren. Wo nun wir 
weltlichen forsten in aufrechte verstendnus und vertrauen mit 
ainander kernen, auch die grafen, herren und ritterschaft zu uns 
zugen, wo dann etwan aufrechte, standhafte bischof und die auch 
ains Vermögens weren, vorhanden, achtet ich nit untaugenlich, 
8) Fs lasst steh kaum ein besseres Mittel denken,, um Öhr. und seine 
politischen Freunde in ihrer Auffassung der Lage (nr. 5 n. 1 und 2; nr. 14 
und 21) und in ihrem Misstrauen gegen die Absichten des ICsrs. zu bestarken, 
als obige Werbung. Vgl. nr. 187 und 206. 
*) Ebd. Kredenz des Ksrs. fnr Wilhelm Bocklin an Öhr. und Gf. Georg, 
dat. Feldlager vor Metz, 1552 Dez. 27. — Or. präs. Tubingen, Jan. 26. Darnach 
obiges Datum, das auch eine Absah r. obiger Auf Zeichnung von Kurz7 Hand hat. 
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auch mit in bund ze neinen, und nit abt, abtissin, und wie vor Jan. 26. 
gewest. Dann dieselbigen sambt den stetten sich nachgeents 
trucken muessten und der fursten lied singen. Albrecht möge aus 
beil. Zeitungen ein Exempel nehmen, IOCIS die Seestädte mit Hz. 
Wilhelm von Braunschweig vorhaben, wie sie das Fürstentum 
Braunschweig zu regieren denken; wird wenn sie zusammen-
kommen, seine Meinung, die sich nicht schreiben lässt, weiter 
eröffnen. 
Dankt für Abschr. von Hz. Heinrichs Schreiben; und were 
warlich gut, wo s. 1. mit statten zu land und leuten geholfen 
möchte werden; aber ich trag nit wenig fursorg, s. 1. seie seines 
iezigen Unfalls selbst nit deine ursach. — Hat am Sonntag den 
Freiherrn von Hewen zu Albrecht abgefertigt, gestern Zeitungen 
geschickt. 
Schickt ein heute angekommenes Schreiben des Bs. von 
Würzburg, samt seiner Antwort darauf; hielte gleichmässige 
Antwort von Albrecht, Pfalz und ihm für ratsam. Wenn die 
beiden Bb. je so heftig auf den Landfrieden dringen wollen, 
könnte man ihnen etwa diese Antwort geben, dass sie edles than 
wollten, was der Landfriede ihnen auferlege; da sie aber glaub-
lieh erfahren hätten, der Ksr. habe ihnen befohlen, die Verträge 
mit Markgf. Albrecht zu halten, was die Bb. dem kais. Befehl 
zuwider verweigern, so sei ihnen bedenklich, ob der Landfriede 
verlange, ihnen wider kais. Befehl zuzuziehen; dagegen toollten 
sie zu gütlicher BeRegung keinen Fleiss sparen. Sonst sollten 
sie drei still sitzen und beiden Teilen, toenn sie sich nicht toeisen 
lassen wollen, Albrechts Meinung entsprechend, zusehen. Albrecht 
möge seine Ansicht hierüber mitteilen. Teilte obige Meinung 
€tuch dem Kf. Pfalzgfen. mit, tvird dessen Bedenken berichten. 
Und were auch den Sachen nachzudenken gut, was da mit 
unserm vettern, marggraf Albrechten, derwegen gehandelt möchte 
werden — dann ich E. 1. freuntlicher mainung nit bergen will, 
das s. 1. mir von dato den 17. dis monats zuentboten hat, das die, 
alsbald seine reiter und knecht gemustert und bezalt werden (so 
selbstmalen in wenig tagen beschehen sollen) zu mir herausreiten 
welle und dann fortan hinauf haimwertz — doniit, wann s. 1. komen 
wurdet, ich mich gegen dero desto fueglicher mit reden wisste zu 
verhalten. 
Wird, was er über Hz. Moriz weiter erfährt, mitteilen. 
Ich hette auch warlich noch darfur, so wir vier forderlich ze-
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Jan. 26. samenkemen und das ain ieder vertraute rate, so auch der enden, 
wie ich E. 1. jungst hei dem von Hewen zuentboten, da man sich 
underhandlung anhieten solle, mitbrechte und dieselbigen alsohald 
wie wir uns verglichen, abvertigen theten, das verhoffenlich wir 
Weiterung und blutvergiessen furkomen wolten. Dann laicler die 
sachen ietzund dermassen im reich geschaffen, das nur ain ieder 
auf sich selbst sieht, es gee gleich seinem nachhauren wie es mag: 
daraus entsteen dann dise embürungen und krieg. "Wo nun wir 
Teutschen ainander wo] abgemeißelt "werden haben, so wirdet dar-
nach Turk und andere frembde können und uns den garaus vol-
lends machen, welhes E. 1. als ein verstendiger fürst selbs ba.s als 
ichs schreiben kan, erwegen konnden. 
Will auch von E. 1. der kuiiiglichen Vertragssachen halber 
(wann dero gesandten widerumb bei E. 1. ankörnen werden) ant-
wort gewertig sein; (iott der herr gebe, das die gut und milt seie; 
dann ich mich ferner zu begeben ie nit wais.1) — Tübingen. 
1553 Jan. 26. 
St. Bayr. Miss. 2. Ahschr. Vgl Dntfftl IV, 25. 
,Tcm.26. 32. Chr. an Markgfin. Emilie von Brandenburg :&) 
Heilung der Markgfin. Barbara. 
Antwort auf deren Schreiben samt Gutachten von zwei 
Ärzten, Markgfin. Barbara von Brandenburg betr.;1) sein Leib-
arzt, den er noch darüber hörte, hat ihretwegen noch bessere 
Hoffnung, wie beil. Gutachten zeigt. Da Emilie ihm und seiner 
Gemahlin die Kur anvertraut, will er sie mit Barbara vor-
nehmen lassen und ernstlich darauf halte?!, dass sie mit starken 
Arzneien und schmerzlicher Heilung verschont loerde, hoffend, 
Gott gebe Gnade, dass es sich über menschliches Verhoffen mit 
derselben bessere; bittet, Meister Sebold Zellinger zur Besich-
tigung der Kranken und zur Besprechung mit Öhrs. Ärzten zu 
schicken. Will mit seiner Gemahlin sich die Sache so befoh-
<\) an mein scliwiger. 
31. x) Am gleichen Tag schielst Chr. an Kf. Friedrich Ahschr. von nr. 19 
und 31, ebenso von nr. 28, nebst Zeitungen; er fragt, wie der Kf. den Bb. von 
Bamberg und Würzburg, von denen er ebenso gebeten sein werde, antworte, 
und bittet um Hat über die Antwort, die er nach seinem Schreiben an Hz. 
Albrecht dem Markgfen., wenn dieser zu ihm kommt, geben will. — St. Pfalz* 
Miss. 5. JLigh. Konz. 
32. l) Vgl. I, 766. 
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Im sein lassen, als wenn Barbara ihr eigenes Kind wäre. — jan.m. 
Tübingen, 1333 Jan. 26. 
St. Brandenburg 1 S, 14. JEigh. Konc. 
33. Hz. Albrecht an Chr.: jan. 27. 
Sendung von Heioens. Akten über den Streit in Franken* 
hat dessen Gesandten von Heiven in seiner mündlichen Werbung 
nebst der Kredenz gestern1) vernommen, ihn} darauf seine Mei-
nung mündlich eröffnet und wieder abgefertigt.2) Dankt für 
die von Chr. geschickten Schriften und Handlungen, sendet den 
Hauptvertrag zwischen Ksr. und Markgf. Albrecht, die kais. 
Instruktion für die Werbimg bei den Bb. von Bamberg und 
Würzburg und Ab sehr, der fr link. Einung. — München, 1558 
Jan. 27. 
St. Bayr. Miss. 2. Or. pras. Tübingen, Febr. 1.^) 
34. Chr. an Kf. Friedrich: jan.2s. 
Zusammenkunft. Hz. Älbrecht. Bocklins Werbung. Deutschmeister. 
erhielt heute dessen Schreiben von Jan. 22, 23 und 25. Hält für 
nötig, dass die Zusammenkunft nicht länger aufgeschoben wird, 
da sie, je früher sie stattfindet, desto nützlicher ist. 
Schickt Hz. Albrechts Antwort auf Hz. Heinrichs von 
Braunschweig Schreiben.1) — Hat letzten Sonntag einen Ge-
sandten zu Hz. Albrecht der bewussten Sache toegen abgefertigt 
und wird die ihm gewordene Antwort mitteilen. 
Schickt Wilhelm Böcklins Werbung im Namen des Ksrs.; 
derselbe fügte ad partem iveiteres bei, ivas Chr. bei der Zu-
sammenkunft mitteilen ivird. Antioortete dem Ksr. per gene-
33. x) Gegen Druffel IV, 19 n. 2, wo die Audien z auf 27. angesetzt ist. 
2) Von Heioens Bericht Druffel IV, 26. Hz. Albrecht erklärte sich zur 
Forderung einer schleunigen Zusammenkunft bereit, widerriet aber, in dem an 
den Ksr. zu richtenden Schreiben Spezialgrunde für dieselbe anzugeben oder 
die kais. Antwort zu erwarten; als Ort empfahl er 'Ellwangen. — Ebd. Or. 
s) Es ist nicht unwahrscheinlich, dass der Agent eines Protestant. Fürsten, 
mit welchem Zasius nach seinem Bericht an Kg. Ferdinand, Druffel IV, 33, 
am 31. Jan. in Augsburg eine Unterredimg hatte, eben von Hewen gewesen ist. 
Die Zeitangabe stimmt: dazu kommt die Identität der geäusserten Befürchtungen 
mit der gleichzeitigen pfäh. Auffassung der Lage, Druffel IV, 47. Zur Mache 
selbst vgl. nr. 08 n. 2. 
34. *) Druffel IV, 9 n. 3. 
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Jan. 28. ralia, class er sich in dem als gehorsamer Fürst zeigen iverde;2) 
Böcklin zieht nicht weiter, sondern gedenkt eine Zeit lang da-
heim zu bleiben. 
Billigt des Kfen. Antwort an den B. von Wiirzburg in der 
deutschmeisterlichen Sache; kommt es zu einem gütlichen Tagr 
will er sich aller Gebühr nach halten. — Tübingen, 1553 Jan. 28^ 
ö't. Pfalz. Miss. 5. Kotu. 
Jan. 29. 3S. Chr. an Pfalzgf. Ottheinrich: 
Auszug aus der Hir sauer Chronik. 
Antwort auf dessen Brief von Jan. 17 samt Zeitungen» 
Weiss von Zeitungen nichts, als dass die Bb. von Würzburg 
und Bamberg rüsten, toie allgemein bekannt ist. — Auf Otthrs~ 
Bitte, zu seinem geplanten Werk aus der Hirsaiter Chronik das 
1. Kap. des 1. Teils, von etlichen Mönchen und Doktoren, nach 
dem Titel des Index: sequuntur ülustriiim monacliorain atque doc~ 
torum etc. abschreiben zu lassen, hat er einen verordnet, der 
nun einiges abgeschrieben hat, wie Beil A zeigt. Da dies aber 
gar nichts nützt, Hess er denselben die Arbeit einstelle?!. Sendet 
den Auszug von dem bayrischen Krieg mit, Beil. B. Kann sonst 
in seinen Klöstern nichts an Büchern finden, was zu Otthrs* 
Werk dienlich wäre; wäre solches vorhanden, würde es nicht 
vorenthalten werden. Wird die gewünschte Kanzleiordnung 
demnächst schicken.^ — Tübingen, 1553 Jan. 29. 
St Pfalz 9 c I, 73. Konz. 
Jan. so. 36. Hz. Alb recht an Chr.: 
B. von Würzburg. Marhgf. Albrecht, 
billigt die von Chr. Jan. 26 vorgeschlagene gleichmässige Ant-
wort an den B. von Wiirzburg. — Wenn Markgf. Albrecht zu 
Chr. kommt, wäre das beste, denselben zu bereden, dass er sich 
auf gütliche Vermittlung zwischen ihm und den Bb. einüesse. 
a) Die Fortsetzung entspricht Chrs. Randnotiz in nr. 17 n. 1. 
2) Mit dem nr. 23 w. 1 erwähnten Schreiben von Jan. 28 schickt C/wv 
auch an Hz. Albrecht ein Verzeichnis von BöcMins Werbung und fügt bei, er 
habe nur per generalia geantwortet, von dem Bezieht toegen des Prinzen wisse 
er nichts, französ. Konspiration wolle er in seinem Lande keineswegs gestatten* 
— Vgl. nr. 206. 
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Wenn Chr. Pfalz und ihn zu Mitunterhändlern vorschlagen Jan. so. 
ivill, wäre es ihm nicht zuwider. — München, 1558 Jan. 30. 
St. Baijr. Miss. 2. Eigh. Or. präs. Tübingen, Febr. 3. Vgl. Druffel IV 
S. 19 n. 1 und 2. 
37. Hz. Albrecht an Chr.: Febr.2. 
Zusammenkunft. 
schicht in Abschr. seine Antwort an Kf. Friedrich wegen der 
Zusammenkunft;x) hält immer noch für Tätlich, vorher dem Ksr. 
unter allgemeiner Ausführung über die Beschwerden des Reichs 
und der Stände zu schreiben, während ihm sonst fast bedenk-
lich 'Wäre, in die Zusammenkunft zu loüligen. Hätte wegen 
Unterkunft und Proviant Elhvangen für geeigneter gehalten als 
Öhringen. Wenn Chr. bei der Weitentsessenheit die Zusammen-
kunft vor Sonntag Oculi für möglich hält, Hesse er sich auch 
Eeminiscere gefallen; doch soll jedenfalls ivenigstens von ihnen 
dreien, dem Kfen. und ihnen beiden, vorher dem Ksr. geschrie-
ben werden; envartet hierüber von Pfalz und Chr. loeiteres 
Zuschreiben. — München, 1558 (am heiligen lieclitmestag) Febr. 2. 
St. Bayr. Müs. 2. Or. präs. Tubingen, Febr. ?'.2) 
SS. Kf. Friedrich an Chr.: Febr.3. 
Markgf. Albrecht und Wilrzburg; Chr. und der Deutschmeister. 
schickt mit, luas ihm B. Melchior von Wilrzburg wegen Unter-
handlung zwischen ihm und Markgf. Albrecht schrieb, und seine 
Antwort darauf. Da der B. gerne sehen lüiirde, dass Chr. und 
andere friedliebende Fürsten an der Verhandlung teilnehmen,1) 
will 'er, sobald er von Markgf. Albrecht Antwort erhält, Chr. 
Mitteilung machen, der es dann auch an Hz. Albrecht gelangen 
lassen möge. 
Ausserdem schrieb ihm der B. von Wilrzburg in Sachen 
Chrs. contra Deutschmeister;2) verfasste darauf ein Schreiben, 
37. x) Druffel IV, 85, zum Teil missverständlich; namentlich könnte es 
scheinen, als wäre der 26. Febr. schon von anderer Seite vorgeschlagen worden. 
2) eodem schickt Öhr. dies an Kf. Friedrich und bittet um dessen Mei-
nung. — Ebd. Konz: 
38. *) Vgl nr. 40 n. 1. 
2) Wilrzburg, Febr. 1; der Kf möge Sehreiben an Öhr. und den Deutseh-
meister fertigen lassen. 
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Febr. 3. wie an beide um Einräumung der Gütlichkeit geschrieben wer-
den soll, das beide von Würzburg aus erhalten werden. — 
Heidelberg, 1553 Febr. 3. 
St. Brandenburg Id. Or. pras. Tübingen. Fehr. ?. 
Febr. 3. 39. Pfalzgf. Ottheinrich an Chr.: 
Chrs. Kirüienordnung; K.&. 
Antwort auf dessen Schreiben von Jan. <>!): dankt für die 
Zeitungen, für das Kapitel aus der Hirsauer Chronik und den 
Auszug aus dem ba[frischen Krieg: erstere weiterzuschreiben 
ist unnötig; ist Ohrs. Kanzleiordnung gewärtig. — Hat gehört. 
Chr. wolle in seinem Land eine Kirchenonhiung, wie er es der 
Religion wegen durchaus gehalten habe, im Druck erscheinen 
lassen; da es nun an der Zeit wäre, dass er in seinem Lande 
auch eine Reformation und Kirchenordnung einrichtete, so bittet 
er um ein Exemplar von der Chrs. — Seine Bedenken in der 
deutschmeisterischen Sache betr.. glaubt er immer noch, dass 
man am K.O. den Geistlichen geneigter ist, als Chr. und seines-
gleichen, weshalb auf Wege zu denken wäre, wie gleiches Recht 
erlangt werden könnte. — Wird, was er über die Religion in 
Polen und Bayern erfährt, mitteilen. — Neuburg. 1553 Febr. 3.1) 
St. Pfalz 9 c I7 7o. Or. pras. Tübingen, Febr. 6. 
Febr. 4. 40. Chr. an den B. von Würzburg: 
Antwort auf dessen Schreiben von Febr. I:1) Will neben 
Kf. Friedrich sogleich eine Botschaft an Markgf. AI brecht 
schicken und edles, was zum Vergleich zwischen dem B. und 
dem Markgfen. und zum Frieden dient, handeln helfen. — 
Tübingen, 1553 Febr. 4. 
St. Heidelb. Verein 9 III. Kon.:. 
Febr. 4. 41. Chr. an Hz. Albrecht: 
Marhgf. und Bb.; Zusammenkunft; Zeitung aus Brüssel 
erhielt gestern spät Albrechts Schreiben von Jan. 30; schickt 
ein toeiteres Schreiben vom B. von Würzburg und seine Ant-
89. *) In einem gleichzeitigen Schreiben mahnt Otthr. auch wegen der 
pfalz.-bayr. Erbeinigung wieder an. — Ebd. Or. 
40. *) Der B. hatte um Unterstützung der von Kf. Friedrich schon be-
gonnenen Unterhandlung gebeten. — Ebd. Or. präs. Tübingen, Febr. 3. 
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wort darauf;l) loill morgen einen Vertrauten zu ihrem Yetier Fehr. 4. . 
abfertigen, um neben dem Kf.Pfahgfen. mit ihm über gütliche 
Beilegung zu verhandeln, obwohl er fürchtet, derselbe lasse sich 
von den Verträgen mit Würzburg und Bamberg nicht abweisen. 
Kommt der Markgf. selbst zu ihm, wie er ihm melden Hess, so 
würde er nach Alb rechts und des Kfen. Bedenken mit ihm ver-
handeln. Ich verhoffte ie, s. 1. «ölte aimemlich sein, das sie die 
saeh auf E. L, Pfalz und mich komen Hess, wo ich nit fursöro* 
truege, dieweil di kei. mt derwegen mit s. 1. so ernstlich handeln 
hette lassen, daz die sich an ainer genanten soma geltz und jeiiich 
jargelt seiner 1. leben lang vergnuegen solte lassen, aber s. 1. solhes 
gar abgeschlagen und als auf die gemachten und von ir mt. con-
tirmirten vertragen verharren, wie mich dann Wilhelm ßecklin 
solhes berieht, der von irer mt. wegen neben andern mit s. 1. ge-
handelt.2) 
Läfsst sich AlbrechU Antwort an von He wen wegen bal-
diger Zusammenkunft und wegen des Schreibens an den Ksr. 
wohl gefallen und glaubt, auch der Kf. werde einverstanden 
sein. Für diesen wäre Elhvangen, das von Heidelberg 16 grosse 
Meilen entfernt ist, etwas weit, auch hätte er sehr schlechten 
Weg und zudem soll keine gute Luft daselbst sein: will aber 
Albrechts Bedenken an ihn gelangen lassen. 
Sein Diener schreibt von Brüssel, Jan. 21). der Ksr. liege 
in Luxemburg etwas krank an Podagra: es sei ein grosser 
Jammer, zu sehen, wie die Kn. überall auf den Strassen um-
fallen and sterbe?!; von den Itcdienern, die der Ksr. hatte, 
sollen keine 600 mehr am Leben sein:') — Tübingen, 1553 Febr. 4. 
St. Bayr. Miss. 2. Äbsehr. (ich). Fehlerhafter Auszug bei Druffel IV, 37. 
42. Instruktion für Ludwig von Frauenberg, Chrs. Ge- Febr. r>. 
sandten an Markgf. Albrecht von Brandenburg:1) 
Vermittlung stoischen Markgf. und JBb. 
der Gesandte soll unter Hiniveis auf die Gefahren bei einem 
41. l) nr. 40. 
2) Der Ksr. berichtet hierüber selbst an Ferdinand: Lanz 3, f>82. 
3) Eisslingers Schreiben St. Chr. I. 8 />. Or. — Am 5. Febr. berichtet 
Eisslinger uni. and.: man sage, die Franzosen hatten den Ksr. gemalt auf 
einem Krebs sitzend mit der Devise: plus ultra. — JSbd. Or. 
4J2. r) Kredenz ebd.; Chr. bittet darin den Markgfen., die Werbung des 
Gesandten nicht in Unfreund schaß aufzunehmen und sich willfährig zu er-
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Febr. 5. Überzug der Bb. von Bamberg und Wilrzburg — neue Ungnade 
des Ksrs.i Abfall der ihm seither freundlieh gesinnten Stände, 
Aufreizung der im letzen Jahr beleidigten, Zuzug der benach-
barten Reichskreise, ja Reichsacht — die gütliche Unterhand-
lung von Pfalz. Bayern, Jülich und Chr. anbieten. Bewilligt 
der Markgf diese, so soll der Gesandte erklären, es sei nötig, 
dass der Markgf. inzwischen thütliches Vorgehen einstelle, und 
fragen, welcher Tag and Platz dem Markgfen. geschickt wäre: 
er soll womöglich einen Anstand von 3—4 Wochen zu erlangen 
suchen. — Tübingen, 155H Febr. ->. 
St. Heidelb. Verein 9, £IL Or*) 
Fehr.x ^&- Chr. an Markgf Alb recht: 
Härtung* Werbung. Zusammenkunft. 
hat des Bartholomäus Härtung1) Werbung angehört und dem-
selben in der bewussten Sache sein Bedenken eröffnet, wie 
Albrechi aus dem besonderen Schreiben hieneben sehen wird. 
— Sodann ihrer beiden Zusammenkunft wegen bittet er durch 
diesen Briefzeiger um schriftliche Nachricht, wann Albrecht 
zu Möckmuhl ankommen wird, damit er sich darnach richten-
kann; denn es sind von hier zwei grosse Tagreisen dahin. — 
Tübingen, 1558 Febr. 5. 
iS't. Brandenburg lg 15. Kon:. 
Febr.tt. •£•&• Chr. cm Pfalzgf. Ottheinrich: 
Kirchenordnung. K.G. Bayr.~pfa.lz~ Frbeinigimg. 
Antwort auf dessen Schreiben von Febr. 3. Ist cdlerdings 
daran, eine Kirchenordnung im Druck ausgehen zu lassen: 
wird sie, wenn sie fertig ist, ebenso die Kanzleiordnung schicken. 
Was das K.&. betrifft, wo man den Geistlichen geneigter sein 
soll als Chr. und seinesgleichen, so sollte dies auf dem Reichs-
tag durch Otth. und andere ihre Religionsverwandten auf die 
a) Eine etwa« amftthrliehere Instruktion von Fensters Hand liegt im Konz. hei mit der Anfuhr.? 
ist nit furgangen. 
zeigen. — Kons, von F'essler. — Nach nr, 40 und 46 ist diese Sendung eint 
Folge des wftrzburg. Schreibens, nr. 40 n. 1. 
43. *) Trier, Jan. 21 beglaubigt der Markgf, seinen Bat Bartel Rartang 
zu mündlicher Werbimg. — Ebd. Or. präs. Tubingen, Febr. 5. — Über die 
Werbung pgL nr. 46. 
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Bahn gebracht und davon gehandelt werden; will dem weiter Ftbr.ts. 
nachdenken. Ist weiterer Nachrichten über die Religion In 
Polen und Bayern gewärtig. — Otthrs. Befürchtung wegen der 
Verzögerung der bayr.-pfälz. Erbeinigimg betr. hat er aus allerlei 
Gründen, namentlich nach einigem, was er von Hz. Albrecht 
selbst gehört, keine Sorge. Obwohl in kurzem Pfalz, Bayern 
und er persönlich zusammenkommen, will er doch inzwischen 
bei Hz. Albrecht wieder anmahnen, auch bei der Zusammen-
kunft die Erbelnung zur Sprache bringen und sich bemühen, 
ob dieselbe hiebet zu Ende geführt xoerden konnte. — Tübingen, 
1553 Febr. 6. 
St. Pf ah 9 c I, 76. Konz. 
45. Markgf. Karl von Baden an Chr.: Febr. 6. 
Tod des Marhgfen. Ernst. Karls Regierungsantritt. 
teilt mit, dass sein Vater, Markgf. Ernst, heute zwischen 7 und 
H Wir vorm. hier In Offenburg gestorben ist; bittet, Ihn als 
ein jungen angeenden regierenden forsten in gnädigem Befehl 
zu haben, wofür er sich auch guter Nachbarschaft befleissigen 
will — Offenburg, 1553 Febr. 6. 
St. Baden 9 b I, 6. Or. p> äs. Talmgen, Febr. 13. 
46. Chr. an Hz. Albrecht: Febr. 6, 
Sendung von und zu Markgf. Albrecht 
Markgf. Albrecht hatte gestern einen Diener, Barthol. Här-
tung, bei ihm, der ihm mitteilte, der Markgf. sei schon auf dem 
Heimweg, sei am SO. Jan. von Trier aufgebrochen, Birkenfeld 
auf dem Hundsrück zu; es soll ihm edles Kriegsvolk, das er 
im kais. Dienst hatte und das jetzt beurlaubt ist, nachziehen, 
doch iüusste der Diener nicht, ob es haufenweise über den Fheln 
komme oder rottentoeise auf den Musterplatz nach Crailsheim 
ziehe; der Diener berichtete noch, der Markgf. wünsche mit Chr. 
In Möckmühl zu einer Besprechung zusammenzukommen, und 
bitte um Hilfe und Beistand, falls Ihm die Bb. überlegen ivären. 
Antwortete auf das letztere nur, er werde darüber mit dem 
Markgfen. selbst in Möckmühl sprechen. 
Schickte auf das Schreiben von Würzburg eine Botschaft 
cm Markgf. Albrecht wegen gütlicher Unterhandlung^ worin er 
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Felr. (k auch Hz. Albrecht als Unterhändler vorschlug. — Tübingen, 
L:>:>;I Febr. (L 
Ced.: Der Gesandte sagte auch, derKsr. habe dem Marligfen. 
durch den Ofen, von Arenberg, sonst Herr von Barbagon gen., 
und durch Lazarus von Schwendi abdanken und ganz gnädigst 
für Büchsen und Munition, die nicht mitgenommen werden 
konnten, 17)000 /?. geben lassen, zugleich einen offenen Hassbrief, 
vom Ksr. eigli. unterschrieben, sein Geschütz — es sind nur 
die Rohre — ungehindert zu Wasser und zu Land heimführen 
zu lassen; auch habe der Ksr. ihm befohlen, sich gefasst zu 
machen, da er ihn bald wieder mit seinen Obersten und Befehls-
leuten gebrauchen wolle; alle Regimenter Kn. seien beurlaubt. 
Gf Philipp von Eberstein und Graf Hans von Nassau haben 
Befehl, 2 neue Regimenter, je 10 Fähnlein stark, anzunehmen. 
St. Brandenburg 1 d. Konz. Ced. eigh. 
Kebr.i. 47. Kf. Friedrich an Chr.: 
Marhgf. Albrecht * B. von Wurzburg. 
schickt mit, ioas er durch Heinrich Riedesel von Bellersheim 
hei Markgf. Albrecht werben Hess *) und was dieser schriftlich 
antwortete.2) Wenige Stunden, nachdem der Gesandte gestern 
nachm. zurückgekehrt, kam der B. von Würzbnrg mit 6—8 Pf 
in edler Stille hier an,'6) nahm unbekannt in der Stadt Her-
berge, und Hess sich durch seinen Amtmann zu Mainberg, Karl 
von Rebitz, bei ihm anzeigen; erforderte dann den B. zum Hof 
wo er bald erkannt wurde. Der B. dankte für die Bemühung 
des Kfen. im letztem Jahr um Vermittlung zwischen ihm und 
Markgf Albrecht — obwohl er nur bei der Anzettelung, nicht 
47. *) Nach nr. 25 erfolgte die Sendung auf Chrs. Bat. 
2) Die Instruktion für Biedesel, dat. Jan. 29, enthält che Bitte, der Marhgf. 
möge in den Irrungen mit Trier, Bamberg und Wurzburg dem Kfen. und den 
Hzz. von Bayern, Jülich und Wirthg. und anderen gutherzigen Standen Ver-
mittlung gestatten. — In seiner Antwort von Febr. 3 sagt der Marhgf. zunächst, 
dass er mit Trier abgefunden sei, macht dann den Bb. Vorwurfe, erklärt, dash 
er von den Vertragen um keinen Buchstaben weichen werde, dagegen in seinen 
aus dem NicMhalten der Vertrage entstandenen Ansprachen Gutlichkeit gestatte, 
falls die Bb. und die Domkapitel binnen 14 Tagen dem Kfen. Versicherung s-
hriefe schicken, dass sie die Vertrage halten toerden, dem Markgfen. Vorrat 
und Geschütz herausgeben, und die Verhandlung binnen Monatsfrist stattfindet. 
— Vgl. Druffel IV nr. 74 n. 2; Rohenz ollen sehe Forschungen 5 8. 328. 
3) Leodius S. 266. 
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beim Abschluss der Sache die Seinigen hatte — and bat um j^ejm ?. 
Rat und Hilfe in neuer Not; zwar habe der Ksr. aus eigenem 
Antrieb seine Verträge mit dem Markgfen. vom letzten Jahr 
kassiert, auch ihm von Villach und Augsburg aus bei seinen 
Pflichten deren Befolgung verboten, trotzdem aber höre er, der 
Markgf. habe neben der Aussöhnung auch Konftrmalions- und 
Gebotsbriefe erlangt, seine mit Würzburg und Bamberg auf-
gerichteten Verträge zu befolgen, ivas ihm fdem B.] sehr be-
fremdlich wäre; er bat um Rat, ioas er thun solle, wenn des-
wegen weiter in ihn und Bamberg gedrungen würde. 
Erklärte sieh hierauf zur Beförderung des Friedens bereit 
hörte aber dann zuerst den Bericht seines Gesandten von Markgf. 
Albrecht und übergab dem B. sowohl seine Instruktion als auch 
des Markgfen. Antwort, toorin dieser erklärt, was ihn zu Wider-
willen gegen Bamberg und Würzburg bewogen, worin er fest 
beharren wolle und wo er der Gütlichkeit Raum gebe, ferner 
auch die vom Markgf en. dem Gesandten mitgegebene Ratifikation» 
Darauf Hess ihm der B. heute morgen anzeigen, die Ant-
wort enthalte beschwerliche Auflagen, auch habe er die Verträge 
mit dem Markgf en., soweit ihm möglich gewesen, erfüllt, ferner 
habe er nicht um deren Kassation nachgesucht. Nach Aus-
söhnung des Markgf en. mit dem Ksr. sei allerdings Wilhelm 
Nothaft zu ihm und Bamberg abgefertigt worden, er könne 
aber hieraus so wenig als aus den Verträgen des Markgfen. 
mit dem Ksr. ein Gebot von diesem entnehmen, ungeachtet der 
Kassation den Verträgen nachzukommen, und habe das auch 
dem Nothaft zur Antwort gegeben, um hierüber eine ausdrück-
liche Erklärung des Ksrs. zu erlangen. 
Als er nun vom B. endgültige Resolution begehrte, ob er 
die Verträge halten wolle oder nicht, erhielt er nur zur Ant-
wort, er wolle des Ksrs. Entschliessung auf die Nothaft ge-
gebene Antwort abivarten. Gab demselben hierauf nicht nur 
keinen Rat, sondern tvies daraufhin, dass, nachdem der Markgf. 
sich erklärt habe, es nun auch der B. thun sollte, ivorauf der 
B. versprach, mit seinem Domkapitel zu verhandeln und dann 
seinen Entschluss mitzuteilen. Fügte noch bei, dass er dies 
cm Chr. als Mitunterhändler berichten werde. 
Nach edlem hat er gute Hoffnung, dass die Bb. sich nicht 
nur in weitere Gütlichkeit einlassen, sondern auch zur Be-
folgung der früheren Verträge zu bewegen sein werden, womit 
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Febr. i. dem Markgfen. nicht wenig gedient wäre. Kommt letzterer zu 
Chr., möge sieh dieser ßeissig bemühen, ihn bei der Güte zu 
behalten, zur Verlängerung der bestimmten Zeit zu bewegen 
und womöglich im geheimen zu erfahren, worauf er endgültig 
zu beharren gedenke; will dies ebenfalls thun, wenn der Markgf. 
zu ihm kommt, was leicht möglieh ist, da er gestern in Kreuz-
nach, heute in der Nähe von Worms übernachtet. — Heidel-
berg, lo.">3 Febr. 7. 
Ced.: Der B. von Würzburg reiste heute, Mittwoch [Febr.H/, 
wieder ab.4-) 
St. Brandenburg lt. Oi.pnts. Tubingen, Febr. 10. 
Febr.8. 48. Kf. Friedrich an Chr.: 
Zusammenkunft, Schreiben an den Ksr. 
Antwort auf dessen Schreiben von Febr. 4. Wie es mit 
dem B. von Würzburg steht, zeigt sein beil. Schreiben ; will gern 
hierin und in anderem gute Korrespondenz halten; glaubt auch, 
dass viele auf den Untergang des Reichs hinarbeiten; erwartet 
noch das Bedenken von Mainz und Trier. — Was den Bericht 
von Chrs. Gesandten an Hz. Albrecht betrifft, so sieht er, dass 
dieser nichts gegen die Zusammenkunft hat, nur sollen dem 
Ksr. etwas andere Ursachen, als sie beide für gut hielten, an-
gezeigt werden. Wäre bereit, Konz. eines Schreibens an den 
Ksr. zu machen und an Chr. zu schicken, allein es kann dieses 
Sehreiben am besten bei ihrer Zusammenkunft verglichen wer-
den; rät, damit so lange zu warten und hofft, auch Hz. Albrecht 
werde damit zufrieden sein. Glaubt, dass die Sache mit Markgf. 
Albrecht Grund genug für eine Zusammenkunft wäre und als 
solcher dem Ksr. angegeben werden könnte; auch ist Beschleu-
nigung der Zusammenkunft nötig. Bittet deshalb um Chrs. 
Meinung, ob er mit Öhringen Sonntag Cculi einverstanden ist 
oder einen andern Ort für besser hält. — Heidelberg, looH 
Febr. 8. 
Ced.: Öhringen ist, ioie der von Bayern vorgeschlagene 
4) Da Markgf. Albrecht erst am 10. Febr. in Heidelberg eintraf (Leoduis 
S. 286 ; unten nr. 51), so erweist sich der erste Vermittlung svo sitcli, von welchem 
Druffel IV S. 70 n. geredet wird, als eine Fiktion. Richtiger schon Issleib, 
Neues Archiv f. sachs. Gesch. VIIIS. 66, xoo gesagt ist, dass der B. von Wur-i-
burg und Markgf. Albrecht nacheinander m Heidelberg waren. 
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Flecken Ellwangen, eng und unbequem: man könnte deshalb iuir. 
aitfli nach Heilbronn gehen, 
St. Brandenburg 1 d. Or. jtnis. Tnhingoi. Frbr. lo. 
49. Markfff. Alb recht an Chr.; 2^K 
Vermittlung zicixchen Markgf. und Bh. 
erhielt heute durch Ohrs. Gesandten dessen Brief sowie den 
schriftlichen Bericht seines Dieners Barfei Härtung: obwohl 
er mit Trier schon zur Genüge verglichen ist und mit den Bb. 
ron Bamberg und Würzburg, die von Brief und Siegel abge-
fallen sind, nicht gerne tagleisten will, hat er doch dem Kf. 
Pfalzgfen.. der seinen Bat Heinrich Riedesel zu ihm sandte. 
gütliche Unterhandlung bewilligt, doch abgesehen von den ihm 
vom K*r. bestätigten Verträgen, von welchen er nicht abgehen 
kann.1! Wusstf nicht, äass die Bb. auch bei Chr. angesucht 
habe/t. dm er hifrin ganz wohl leiden mag. Lenkt, dass die 
UnitaiaUuiaj in HeidCberg strittfind tt. wohin er vom Kfen. 
tingelnd* n ist und wo fr morynt eintreffen will: bittet, so 
schnell al* möglich ebenfalls dort zu erseheinen. — Wollte Chr. 
jttzt auch wegen der Zusammenkunft ihrer beiden antworten; 
allein da fr vorgestern mit dem Pferd stürzte*) kann er Chr. 
nicht an eine}! andern Ort als Heidelberg bescheiden: hätte 
sonst Chr. zu Hause besucht. — Möchte auch Hz. Albrecht von 
Bayern gerne bei der Verhandlung haben, furchtet aber Verzug, 
da ihm schon geboten wurde, sich wieder zum kais. Dienst zu 
rüsten. 
Hofft also. Chr. werde jetzt in Heidelberg erscheinen und 
ihn mit Rat und Und gegen die Pfaffen, ob sie sich selzam 
marhen w«>l!Ht nicht verlassen. Will dann ein andermal Chr. 
nachreift n« — Alzeg. UhM Febr. \ 
St. Hn'thU*. Vtr in iL III. Or. gru*. fahvigee. Fahr. 12. 
of). Lud triff von Frauenberg an Chr.: Febr. 
Marl-gf. Mh recht. 
traf den Markgfen. hier in Alzeg. ivunle ron ihm gehört, aber 
noch nicht abgefertigt: der Markfff. zieht heute nach Laden-
barg und forderte ihn auf mitzureiten: dort trolle er ihm ant-
40. l) Vgl. ar. 4] n. ZK 
-) Vgl. Voigt II, :iom 
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Febr. ü. worten. Der Markgf. sagte zu ihm. die Pfaffen mässten ihm 
den Vertrag halten, auch der Ksr. habe ihm das versprochen: 
so mit vielen Worten, die sich nicht schreiben lassen: der 
Markgf. will heute Chrs. Wohlmeinen bedenken und dann ant-
worten; er erklärte, er könne Chr.. Hz. Alb recht und ander** 
zu Unterhändlern wohl leiden, könne aber nicht lange tagleisten. 
— Alzey, 1553 Febr. <), lo Uhr vormittags. 
St. Hääelh. Verein U, III. ür. 
Fchr.u. 31. Kf. Friedrich an Chr.: 
Bayern. Harkyf. Albrecht. 
erhielt dessen Schreiben nebst Absehr. von dem Hz. Albrechh\ 
Schickt mit, was er diesem auf seine Antwort schliesslicJt zv 
erkennen gab.1) — Heidelberg, 1558 Febr. iL 
L Ced.: Markgf. Albrecht teilte ihm gestern abend von 
Alzey aus mit, es sei ihm ein Unfall mit eiiam Pferd zage-
stossen, so class er nicht wohl reiten könne: er bitte deshalb 
um eine Sänfte. Schickte ihm diese sowie seinen beinbruch-
verständigen Arzt, Hans von Kirlach; hofft, der Markgf iverdt 
morgen oder spätestens am Samstag liier eintreffen, und will 
dann wegen der Stifte Bamberg und WUrzburg mit ihm unter-
handeln; will Chr. zu dem Markgfen. kommen, kann er sich 
darnach richten. 
2. Ced.: Erhielt post datum von seinem Burggrafen zu 
Alzey die Nachricht, Markgf Albrecht sei heute morgen zu 
Alzey, in einem Wagen liegend, eingezogen, und werde heute 
sein Lager in Ladenburg nehmen. Derselbe soll 4—500 Bf. 
bei sich haben. 
8. Ced.: Bittet, bei Hz. Albrecht anzuregen, dass bei der 
nächsten Zusammenkunft auch in ihrer Erbeinigungssache fort-
geschritten werden kann. 
St. Bf alz. Miss. 5. Or.a) prils. Tübingen, Febr. 11. 
(Febr.io.) 52. Chr. an Kf. Friedrich: 
Wurzburg und Slarkgf. Alb recht Zusammenkunft. 
Antwort auf 3 Schreiben. Da der B. von Würzburg zum 
Frieden geneigt ist, hofft er, auch Markgf. Albreeht hiezu zu 
a) 3 cito. 
51. *) Vgl Dniffd IV, 36 Harnt n. 3. 
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bewegen. Seit Mete (lax Schreiben wegen der Zummnlenkunft (Febr.io) 
sogleich an Hz. Alb recht; rät noeheinmal dass der Kf. ein* 
Kons, cm den Ksr. mache und, wenn je eine Ursache genannt 
werden soll, als solche den drohenden Streit zwischen Markgf. 
Albrecht und den Bb. angebe, wegen dessen sie vom IL von 
Wilrzburg ersucht worden seien. — Hält Öhringen fllr die ge-
eignetste Malstatt; Heilbronn wird Hz. Albrecht zu weit sein, 
auch ist dort die erbliche Krankheit in Stadt und Umgegend. 
— 'Tübingen, /tV>o Febr. cc. 10j. 
St. Brandenburg 1 d. Konz. 
33. Hz. Albrecht an Chr.: JA br. 10. 
Kgl. Sache; Esslingen; Zusammenkunft. 
erhielt dessen Danksagung wegen der kgl. Vertragssache;1) 
hofft, Chr. werde sich innerhalb der <? Monate so enUMiesseiu 
dass die so weit gebrachte Gütlichkeit sich nicht ganz zerschlage, 
sondern bei Ksr. und sonst so gerichtet werde, dass noch end-
gültige Vergleichung zu hoffen ist. 
Hörte die von den Esslingen! und dem kais. K.G. Chr. 
zugestossenen widerwärtigen Handlungen;*) weder ihm noch 
seinem Vater und Vetter ist ein solcher Fall begegnet; nur 
lieferten ihm einmal die Regensbarger einen ihrer Bürger, der 
in seinen Forsten gejagt hatte, auf sein Verlangen ohne Wider-
spruch aus, den er am Leib strafte; kann nicht anders raten, 
eds dass Chr. seinen bell elf üeelinatorie und peremptorie am K.G. 
vorbringe; würde er wider die Billigkeit beschwert, so hätte er 
nach Reichs- und Kammergerichtsordnung gebührende remedia. 
Will des Kfen. Friedrich weiteres Schreiben wegen der 
Zusammenkunft und Malstatt erwarten; hörte glaublich, in 
Öhringen, einer rauhen Gegend, sei weder mit Herberge noch 
Lieferung ivohl unterzukommen. Rät noch einmal zu Ellwangen 
oder einem andern geeigneten Flecken. — München, Vhti 
Febr. 10. 
St. Bayr. Miss. 2. Gr. pras. Tubingen, Fihr. 18. Auszug bei Bruffd 
IV, 40. 
öS. *) nr. 26 n. 2. 
2) Scharfe Anklagen gegen die Fsshnger sendet Chr. Fahr. 18 an Li:. 
Eisslinger nach Brüssel — St. Chr. I. 6 h, 20. Konz. 
E r n & t , Briefw. de<> Hzs Chi IT, * 
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34. Georg Besserer und Hans Walter Ehinger ton Ulm 
an Chr.: 
Marhgfl. Brajiclichatc>mg. 
als im letzten Krieg Markgf. Albrecht die Schmelz- und Srhmied-
Jiiltte zu Heidenheim, die Clirs. Eigentum und ihnen zu Lehen 
gegeben ist abbrennen und verwüsten lassen wollte, wurde dies 
durch den Herrn von Hewen so ahgewandt. dass der Markgf. 
ihnen Sicherheit versprach, wenn sie zehn eiserne öfrn giessen 
und dem Markgfen. liefern lassen würden. Als sich bald her-
nach der Markgf mit dem Ksr. vertrug, hofften sie. dfa Brand-
Schätzung sei damit auch hinfällig, hören nun aber, da^s der 
Markgf. darauf bestehe unter Drohung, dass ihnen sonst etwas 
Beschwerliches begegnen könnte. Sie bitten. Chr. möge auf 
Abstellung oder doch Minderung der Brandscliatzung. dh Wt) fi. 
betragen würde, bedacht sein. — VViJ Febr. IL 
St. Adel 6. B. Or. prm>. Tubingen. Febr. 14. 
85. Öhr. an Hz. Albrecht: 
Kgl. Sache. 
dankt für die fleissige Unterhandhing mit dein Kg. HdtU die 
Annahme semer Vorschläge erwartet und weist gegenüber dem 
Gebühren des Kgs., als ob er mit der Rechtfertigung r/n ge-
wonnenes Spiel aus der Hand gäbe, auf die durchaus anders-
lautenden Gutachten der Rechtsgelehrten hin: er würde gerne 
sehen, dass die beiderseitigen Akten, namentlich die Probations-
schriften, im Druck veröffentlicht würden; will sie seinerseits, 
wenn er beim Kg. nicht zu Gnaden kommt drucken lassen: 
glaubt, wenn nicht der Streit um ein Fürstentum und zwischen 
Fürsten des Reichs vor die Kff., Fürsten und Stände desselben 
gehörte, und wenn nicht der Kg., wie er selbst sagt, dieses 
Fürstentum bei der brüderlichen Teilung com Ksr. als Erbstück 
erhalten hätte, dieser cdso seine eigene Sache in causa fratris 
hätte und damit gehindert wäre, dass dann der Ksr. für Chr. 
entscheiden würde, und auch von Kff., Fürsten und Ständen 
des Reichs hofft er das gleiche. Seine Forderung wegen Voll-
zugs des Kadauer Vertrags durch den Kg. ist nicht unbillig, 
ebensowenig die einer Spezifikation der von Chr. noch zu voll-
ziehenden Artikel; wegen Ratifikation des Vertrags durch seine 
Landschaft wünscht er bei den Worten des Wiener Vertrags 
gelassen zu werden. Die Verpflichtung auf den regierenden 
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Erzhz. von Österreich will er nicht weiter bestreiten, ebenso die >#».. /#. 
Streichung von oder andrem, wozu auch noch ebenda im/gelassen 
werden soll: daraus ainiche verwttrckmig ervolgen möchte, tind 
will auch in der Investitur nachgeben. Hofft immer noch, der 
Kg. werde sich mit den angebotenen WO000 fl. bar begnügen, 
will dam auch noch seine beiden Schuldforderungen im Betrag 
von ()6100 fl. halb oder ganz nachlassen; denn mit diesen steht 
es gar nicht so wie der Kg. meint, sondern sie sind wohl ver-
brieft ; zu seiner Abreise vom kais. Hof — hier, und nicht 
am kgl, war er — wurde er durch die höchste Not und Armut 
gezwungen, weil ihm der Kg. trotz vielfachen Bittens und des 
Eintretens des Ksrs. die 3000 fl. nicht assekurieren wollte; auch 
geschah es nicht hinter dem Bücken des Ksrs., wie sich der 
Kg. selbst noch erinnern kann,1) auch hatte dies seine Forde-
rung nicht aufgehoben. 
Sollte aber trotz alledem der Kg. auf den 300000 fl. end-
gültig beharren und nicht nachlassen, noch den Abzug obiger 
Schulden gestatten, will er, besonders Albrecht zu Gefallen, dem 
Kg. die Summe in folgender Weise erlegen, da er es gewiss 
nicht früher thun kann, nämlich 50000 fl. bar, und dann jähr-
lich 50000 fl., bis die Summe voll ist; bittet, dies beim Kg. 
anzubringen, und verspricht, im Fall der Vergleichimg sich 
unterthänigst und gutwillig zu erzeigen. Erinnert auch an den 
Schluss von des Ksrs. Schreiben an Albrecht, dat. Geislingen, 
Sept. 7,2) dass er [K.J hierin, was er könne, thun wolle und 
über die übrigen Streitartikel des Gutdünkens Albrechts gewär-
tig sei, — damit Albrecht dies alles samt seinem Rat dem Ksr. 
vor Beendung der Gütlichkeit zuschreibe, so dccss Chr. bei sei-
nem äussersten Erbieten bleiben kann. Ist bereit, in allen 
noch unverglichenen Funkten des Ksrs. und Albrechts weitere 
Unterhandlung und Entscheidung zu erwarten oder auch mit 
der ganzen Sache vor die Kff., Fürsten und Stände des Reichs 
zu gütlichem oder rechtlichem Verhör und Erörterung zu kom-
men und, loas dort entschieden oder mit Recht erkannt wird* 
unweigerlich anzunehmen. Bittet um, Albrechts freundlichen 
Bat, ob er auch ein Schreiben Ohrs, an den Ksr. für gut hielte. 
~— Tübingen, 1553 Febr. 12. 
55. *) Vgl Chrs. Darstellung, %n Wiirtt. Jahrb. 1870, 501—503, dazu 
I, 91 n. 1. 
2) I, 189. 
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Febr. 12. 1* Ged.: Hat den Vertrag auf Grund der Bewilligungen 
des Kgs. umschreiben und die noch strittigen Punkte unter-
streichen lassen, laut beil. Abschr. 
2. Ced.: Die 2000 ß., die an dem gemeinen Pfg. abgezogen 
werden sollen, Hess der Kg. von Vir. a. 45 vor Erlegung des 
gemein. Pfgs. cds Anleihen begehren, der sie laut beil. Quittungs-
dbschr. nach Ulm bezahlte.*) 
St. Chr. I. 9, 91. Abschr. 
Febr. 13. 56. Kf. Friedrich an Chr.: 
Markgf. Albrecht; Zusammenkunft; Dewtschmehter. 
erhielt von ihm heute 3 Schreiben dat. Tübingen, Febr. 12. Liess 
dem Markgfen. Albrecht von Brandenburg1) berichten, Chr. 
habe ihm [Fr.] geschrieben, der Markgf. habe ihn zu sich hieher 
erfordert; doch sei, soviel er merke, Chr. noch nicht unterwegs. 
Nun liess sich der Markgf. nicht länger aufhalten, da Chr. in 
4 Tagen kaum hieherkommen und neben dem Ausschreiben an 
Bamberg und Würzburg — das er [der Kf.] mit dem Markgfen, 
verglichen und dieser Ohrs. Vogt zu Lauffen, Luckvig von Frauen-
berg, in Abschr. gegeben hat — vor deren Antwort doch nichts 
verhandelt werden könnte; es müsse deshalb der Bb. Antwort 
erwartet und alles bis auf den Tag von Wimpfen verschoben 
werden. Der Markgf. loill morgen von hier nach Hause auf-
brechen. Es ist deshalb unnötig, dass Chr. jetzt hieher kommt; 
er soll auf dem Wimpfener Tag erscheinend) 
Das Konz. an den Ksr.,d) das fast Chrs. Bedenken ent-
spricht, loird dieser erhalten haben. 
8) Nach einem Zettel von Bers Hand — ebd. 103 — machten die Mate 
mancherlei Einwände gegen dieses Schreiben: die Worte vom Druckenlassen 
sollen wegbleiben; denn sie konnten als Drohung ausgelegt werden; die Stelle 
von des Ksrs. eigenem Verhältnis und dem Erbstück soll weggelassen oder ge-
mildert werden; am Schluss soll Öhrs. Erbieten mit Verdienen und das Beste 
handeln, beigefugt werden. — Ber schreibt auf den Zettel: nota m. g. h. will die 
endermig gar nit zulassen; hab allerlei persuasiones gebraucht, sed ipse perseverat. 
56. *) Der Markgf. war am 10. Febr. in Heidelberg angekommen. — 
Leodius S. 286. 
2) Eine eigene Auffassung dieser Verhandlungen des Kfen. mit dem 
Markgfen. hatte der venetian. Gesandte am Jcais. Hofe, Damula; er berichtet 
Febr. 19 dem Dogen, der Pfategf, vermittle eine Heirat zioischen Hzin. Christine 
von Lothringen und Markgf. Albrecht. — Turba, Venetian. Dej)eschen 2 S. 594. 
8) Vgl. nr. 56 a. 
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Hat Ohrs. Schreiben wegen des Deutschmeisters an den Febr. j& 
B. von Würzburg geschickt und ihm anheimgestellt, ob auf 
nächsten Donnerstag nach Oadi, ioo die andern Sachen zu 
Ende gehen werden, in Wimpfen gütliche Unterhandlung vor-
genommen werden könnte. Hätte Chr. Bedenken, möge er es 
mitteilen. — Heidelberg, 1553 Febr. 18. 
Cecl.: Hat Chrs. Bedenken gegen Heilbronn als Mal statt 
vernommen; kann nicht wohl zu Land reisen, auch ist Öhringen 
zu eng; bittet also, die Malstatt in Wimpfen zu besuchen und 
auch Hz. Albrecht von Bayern dazu zu beioegen}) 
St. Heidelberger Verein 7, 1. Or.a> prab. Tübingen, Febr. 14. 
S6a. Pfalz, Bayern, Jülich, Wirtbg. an Ksr. Karl: Febr. i:>. 
Anzeige der Zusammenkunft. 
. . . Was höchst beschwerlichsten, verderblichen nochtail und 
Schadens vilen E. kai. int. und des heiligen römischen reich« ge-
horsamen glidern, stenden und unterthonen nechsthien verschinen 
jars entstandener kriegsübung one ainigs ires verschulden heufig-
lich zugewachsen und aufgeladen worden seien, das wissen sich 
E. kai. mt. nit allain genedigist zu erindern, sonder wir setzen 
auch in kainen zweifei, sie werden solchs alles ganz mitleiden-
lichen vätterlichst gemuts zu herzen gefurt, wie dann E. mt. sich 
desselben in vil wege auch genedigist erclert und im werk erzaigt 
haben. Nun erschallen allerhand Reden, als sollten hin und 
wider gefährliche Gewerbe vorhanden sein und der Widenoille 
a) 3 cito, citissime. 
4) Tubingen, Febr. 16 antwortet Chr., er wolle den Tag zur Gutlichkeit 
zwischen den JBb. und Markgf Albrecht besuchen, obwohl er vom B. von Bam-
berg noch nicht darum ersticht worden sei; das Kons,, an den Ksr. lasse tr 
sich gefallen; derselbe werde sich zwtifellos ihre Zusammenkunft nicht missfallen 
lassen; wegen des Deutschmeisters sei ihm zwar allerlei Warnung zugekommen, 
ar stelle aber doch dem Kfen. und dem B. von Wurzburg anheim, hierin Tag 
und 3Ialstatt zu benennen. Den Vorschlag von Wimpfen statt Ohringen ivolle 
ir dem Hz. Albrecht mitteilen. Ausserdem habe er glaublich gehört, ßff. Volrad 
von Mansfeld habe samt seinem Kriegsvolk dem Hz. Hans Friedrich von Sachsen 
geschworen, auch komme diesem noch ein namhafter Haufen von Heitern und 
Kn. zu, dass er mit Hz. Moriz sein Heil versuche. Verhandlung ist also bei-
zeit notig. — Ebd. Konz. nach Bandbem. Ohrs. Vgl. zu letzterem DruffeJ IV, 
J8 n. 1. — Über Gf. Volrad, der trotz der Schwenkung des Markgfen. an der 
Verbindung mit Frankreich festhielt und eben jetzt zu Kf. Moriz in Beziehung 
getreten war, vgl. Trefftz, Kursachsen und Ftanlreich SB ff., sein Kriegshaufe 
zerstreute sich Ende Februar; ebd. 46. 
34: 1553. 56 a.—ö7-
JFebr. 15. und Zwiespalt zwischen etlichen Ständen sich mehren, nament-
lich zwischen den Bb. von Bamberg und Würzburg und Markgf, 
Albrecht neuer Zwiespalt einreisseih auch diese alle sich um 
Kriegsvolk bewerben. Dernhalben clan und solchem verderblichen 
zustand sovil möglichen zu unterbauen, wir bedacht seien, uns zu 
erster gelegenhait personlich zusamziiverfuegen, gestalt, uns zu 
besprechen, wie solchem eingerissnem nüssverstand unda) Wider-
willen in guite begegnet und alle tau bestendiglich vergleichen 
und zu gueter nachpuiiielier freundschaft widerumb gepracht wer-
den mögen. Sie hoffen, der Ksr. werde dies von ihnen zu Gna-
den vermerken. — 1553 Febr. 15. 
Wien. E—A in genere 22. Or. präs. Mars 13.1) 
JTebr.iö. 57. Hz. Älbrecht an Chr.: 
Zusammenkunft. 
erhielt 2 Schreiben von Chr., dat. Febr. 11 und 127 und ein 
Schreiben von Kf. Friedrich von Febr. 9, besonders ihre Zu-
sammenkunft betr. Da nach dem letzteren Chr. schon nach 
Heidelberg aufgebrochen ist, wo Markgf. Albrecht, dessen Unfall 
er bedauert, auch eintraf, will er in wenigen Tagen auch über 
Wirtbg. nach Heidelberg aufbrechen. Ändert sich Tag und 
Malstatt, möge es ihm Chr. entgegenschicken, und Markgf. 
Albrecht bis zu seiner Ankunft in Heidelberg aufhalten, da er 
auch, ausser der Vertragssache mit den Bb., allerlei mit ihm 
zu reden hätte. Erbietet sich, mit dem Pfalzgfen. auch der 
Erbeinung halb freundliche Handlung zu pflegen. — Hofft, der 
Hz. von Jülich werde etwa mit ihm eintreffen.1) — München, 
1553 Febr. 15. 
St. Bayr. Miss. 2. Or. preis. Tübingen, Febr. IS.2) 
a.) Or.: zu. 
56 a. *) März 15 dankt der Ksr., auf sein vorangegangenes Schreiben 
[v. März 10 Druffel IV, 64] venveisend, und mahnt nocheinmal zu fleissiger 
Unterhandlung. — Jßbd. Kons. 
57. l) Albrecht schickt zugleich Zeitungen aus Italien mit: der Yicere ist 
noch zu Florenz gwest, und thuet grosse ristung und fursehung; würd das volk 
zu Cortona samlen bis in 25000 zu fuess und 30£)0 pferd; man wartt etlicher 
teutscher knecht aus dem Piemont auch und rnaxnt, es werd ain pöser, pluetiger 
krieg. Die Franzosen halben nichts im feld, aber in 10000 stark sein sy in der 
fetat.... — Venedig, Febr. 6; vgl. nr. 98 n. 2. 
2) eodem schielst Chr. Abschr. hievon an Kf. Friedrich — Ebd. Konz. 
von Fessler — und bittet unter Hinweis auf sein Schreiben von Febr. 16 [nr. 58] 
58.—5Ü. 1553. 55 
JA. Chr. an Hz. Alb recht: Febr. io. 
Markgf. Albrecht. 
schickt ein gestern angekommenes Schreiben von dem Pfatetjf. 
Kfen. über die Verhandlung mit Markgf. Alb recht. Sein zu 
letzterem abgefertigter Gesandter brachte beil. Abschr. des vom 
Kfen, an die beiden Bb. gerichteten Schreibens,1) das ihm der 
Markgf. für Chr. gegeben hat Und tragen warlicli mit seiner 
lieb nit klain mitlaiden; dan int Maine sorg, die biselioff sambt 
ierem anliang ime zu lieu sein möchten. Sein Gesandter konnte 
auch nicht hören, dass der Markgf. in besonderer Werbung 
stunde. Mit Geschütz und Munition ist derselbe nicht gut ver-
sehen, seine Schatzkammer ist auch nicht am besten ausstaffiert. 
Von dem Geschütz, das er vor Metz hatte, werden nur die Rohre 
ohne Kugeln und Pulver den Main hinaufgeführt und dann 
ist noch nicht gewiss, ob er durch die Stifte Mainz und Wiirz-
burg kommt. Es wäre nicht unratsam, wenn Hz. Albrecht einen 
Vertrauten zum Markgfen. schickte, ob er etwas weiter erreichen 
könnte. Schickt Abschr. der Werbung, die sein Gesandter bei 
demselben vorbrachte. Diesem erklärte der Markgf., wenn die 
Bb. den Tag zuschreiben, wolle er ihn auch besuchen. 
Hört glaublich, Gf. Volracl von Mansfeld habe samt seinem 
Kriegsvolk dem Hz. Hans Friedrich geschworen fetc. wie oben 
nr. 5(> n. 4], — Tübingen, 1553 Febr. 16. 
St. Heidelberget Verein 7, 1. Eigh. Konz. 
59. Chr. an den B. von Wurzburg: _/^r, ^ 
2Iarlgf, Albreckt. 
seine Botschaft, die er wegen der Irrung bei Markgf. Albrecht 
hatte, kam letzten Abend zurück, konnte aber trotz aller Mühe 
nicht mehr erhalten, cds Kf. Friedrich durch seinen Gesandten, 
wie der Kf. Febr. 12 dem B. geschrieben hat.1) Will es an 
Albrecht, er möge ,s»eme Meise bis Sonntag Oculi verschieben. — Ebd. Kas^. 
Or. mit 3 cito, citissime*. 
58. *) nr. 59 n. 1. 
39. J) Vorgestern sei dir Markgf. bei ihm Me> gewesen und habe ihm, 
Hz. Albrecht, Kz. Wilhelm und Öhr. Vermittlung gestattet, wenn die Bb. inner-
halb lo Tagen die Vertrage anschreiben. — Md. Abschr. — Wursburg, Febr. 21 
sendet der B. unter Bank für die Bemühung Chrs. Abschr. von seiner dem Kf. 
Pfalzgfen. gegebenen Antwort. — Ebd. Or. pras. Tübingen, Febr. 24. — In 
dieser Antwort, dat. Febr. 19, erklärt der B. vorheriges Zlisch ezben der Vertrage 
56 1553. 29.—61-
Febr. iß. nichts fehlen lassen, was er hienach zu Friede und Buhe tlntn 
kann. — Tübingen, 1553 Febr. 16. 
St. Heidelberger Verein Olli. Kon:, von 2Tessbi\ 
Feh-. 16. 60* Liz. Eisslinger an Chr.: 
Marlgf. Alb recht, Zeitungen. 
schickt Schreiben von dem Gesandten des Markgfen. Alb recht 
am kais. Hof, der sagte, sein Herr habe ihn auf Eissl. ver~ 
wiesen, und bittet, es nach Kuhnbach oder wo sonst der Markgf 
ist, weiterzuschicken. Glaubt der Ksr. möchte gerne den Bb. 
durch die Finger sehen, obwohl er dem Markgfen. grosse Zu-
sagen gemacht hat. 
Ben nieder!and. Ständen hat der Ksr. am in. d. M. SPin 
Begehren zum Teil selbst vorgehalten und begehrt, auf Hilfe zu 
sinnen; hofft, bei der nächsten Post Ab sehr, der Proposition 
schicken zu können.1) — Der B. von Ar ras macht dem Ksr. 
eine balle chier, lässt edle seine fesselles d'argvnt, Platten. Becher 
und anderes Silbergeschirr zerbrechen und dem Ksr. vorstrecken. 
obwohl die fars ihm vor andern bezahlt werden mag. — Mahnte 
ihn gestern wieder wegen Königsbronn und des Privilegs an: 
er hiess ihn noch drei Tage warten, bis die Stände von hier 
fort sind. — Brüssel, 1558 Febr. 16. 
St. Chr. I. Sb, 19. Or.*) prct6. Tuhingtn. Febr. 22. 
Febr. 19. @*- ^iz. Eisslinger an Chr.: 
Allerlei Bescheide und Zeitungen vom Hofe. 
konnte wegen des Privilegs trotz edler Bemühungen beim Ä 
von Arras nicht weiter kommen. Der Vizekanzler, mit dem er 
sprach, meinte, da Chr. das gleiche Privileg begehre, wie es 
Hz. Wilhelm und jetzt Hz. Albrecht gegeben lourde. werde es 
der Ksr. vielleicht ohne Vor wissen der Kff. beza ilt igen: er solle 
also des Ksrs. Resolution auf die erste Supplikation erwarten; 
er zweifle, ob des Ksrs. Fürschrift bei den Kff. viel nützen 
würde. Wegen der Königsbronner Sache ivolle er mit dem B» 
a) cito. 
für unmöglich, ist aber bereit, wenn der Marhgf. seine Originalbriefe und er 
selbst die dienlichen Urkunden vorlegt, alles zur gutlichen oder rechtlichen Ent-
scheidung der Fürsten cu stellen. — Äbschr. ebd. 
60. *) Vgl. Gachard, in Biographie nationale 3, S61f. 
bl.~~~hJ. 155,5. 57 
von Arras bei nächster Gelegenheit sprechen, damit Chr. kais. Febr. ML 
Rescheid erhalte. In der Öttinger Hache solle Gf. Ludwig d. Ä. 
noch H Tage mit der Absolutionsschrift warten, bi,s sich der 
Ksr. auf die ilbergebene Supplikation resolviert habe. 
Neidich kam ein Komtur aus Frankfurt hier an, der des 
Deutschmeisters Sache betreiben soll; konnte seinen Befehl noch 
nicht erfahren und hörte nur, dass sich der Deutschmeister 
über Ohrs. Kriegsvolk, das ihm noch im Lande liegt, beklage, 
und dass des Bs. von Wiirzburg Unterhandlung fruchtlos bleibe. 
Der Ksr, ist ziemlich wohl und hat der Landschaft zum 
Teil selbst mündlich proponiert; konnte die Proposition noch 
nicht erhalten. 
Was Hz. Moriz und andere Fürsten im Reich praktizieren, 
wird Chr. besser wissen als die Hofsage; man sagt, er tvolle 
mit dem Landgfen. und den Fürsten von Lüneburg ein neues 
Bündnis errichten. Auch die Bb. feiern nicht; so lange diese 
oben sind und die weltlichen Fürsten unterdrücken, sieht der 
Ksr. durch die Finger; sollen sie aber schwächer und unter-
drückt werden, dann erst wird ihnen Friede geboten. 
Der Ksr. soll in einigen Wochen, etwa im Mai, im Land 
umherziehen wollen. Über den Franzosen sind hier keine neuen 
Zeitungen; der Ksr. rüstet sich, um Geld zu haben und den 
Franzosen aufs neue angreifen zu können. — Brüssel, loo.l 
Febr. 19. 
St. Gh>. I. 6 h, XL Ot.pias. Tübingen, Febt.24. 
62. Markgf. Albrecht an Chr.: Feh. 19. 
Ersucht um Hilfe. 
obwohl er mit dem Ksr. vertragen ist und seine Verträge be-
stätigt sind, obwohl er in allen anderen Irrungen gütliche 
Unterhandlung gestattete, sind doch die beiden Bb., seit er von 
Heidelberg abgeritten ist, in sein Land gefallen, haben einige 
Flecken eingenommen und geplündert, und rüsten sich täglich 
mit aller Macht; meiern hat der B. von Würzburg auf einigen 
Strassen zwischen Heidelberg und seinem fA.J Land auf ihn 
streifen lassen. Muss sich deshalb zur Wehr setzen und bittet, 
ihm 80 gerüstete Pf. so schnell als möglich nach Neustadt 
a. d. Aisch zur Hilfe zu schicken ; hofft, die Bb. so heimzusuchen, 
dass ihnen das Kriegen vergeht; bittet um Antwort. — Ans-
bach, 1553 Febr. 19. 
58 1553. Ö2.—6J* 
Febr.w. 1. CecL: Bittet, wenn er Kn. annehmen sollte, sie ihm un-
gehindert aus und durch Wlrtbg. zulaufen zu lassen. 
2. CecL: Obwohl sich der B. von Wilrzburg mit einer Schein-
schrifi an Chr. gewandt hat, so ist es demselben damit nicht 
ernst: er will Chr. damit nur abhalten, dem Markgfen. Hilfe 
zu bringen. Denkt, Chr. werde nicht darauf achten, dass er 
IAJ ihn als Unterhändler bewilligte, nachdem der B. so feind-
lich vorging. 
St. Heklelb. Verein 9 III. Or. pras. Tübingen, Febr. 23.1) 
Febr. 20. 63. Kf. Friedrich an Chr.: 
bchrnbtn cm den Ksr.; Hz. Alb recht; Bb.; Volrad von Mausfeld. 
erhielt diese Nacht um 1 Uhr Ohrs. Sehreiben nebst dem Hz. 
Albreehis. Da beide das Konz. cm den Ksr. billigen, schickt 
er es zur Versekretierung. Schickt in Abschr., was ihm Hz. 
Albreeht sehrieb und toas er ciarauf antwortete.1) Bittet um 
rasche Mitteilung, wann Hz. Albreeht kommen kann, um ihn 
[den Kf.j zu besuchen. — Erhielt heute um 8 Uhr von Chr. ein 
weiteres Schreiben von Febr. KL Erwartet von den Bb. noch 
Antwort wegen der Gütlichkeit. — Was des Gfen. Volrad von 
Mansfeld Kriegsvolk betrifft, das dem Hz. Johann Friedrieh 
von Sachsen geschworen haben soll, so erhielt er darüber vor-
gestern von Hz. Wolf gang etwas ander e Zeitungen?) Jeden-
falls ist wohl nachzudenken, wie dem Feuer vor seinem Aus-
bruch gewehrt werden kann. — Heidelberg, ir>r>s Febr. 20. 
St. Brandenburg 1 d. Or. pro*- Tübingen, Febr. £2.s) 
62. *) eodem schickt Chr. Abschr. hievon an Pfalz and Bayern. Bn 
Bf alz regt er ein Schreiben ihrer beiden an die Bb. an, worin sL im Interesse 
dm* bevorstehenden gütlichen Unterhandlung zum, Einstellen der thallichen Hand-
lungen und der Mästungen aufgefordert werden; gehen sie darauf ein, so ist es 
gut; andernfalls giebt er zu bedenken, ob nicM auch sie und Bayern sich rasch 
etwas rüsten, trotzdem aber auf den angesetzten Tag kommen sollten. — Ebd. 
Korn., das an Bfalz von Gultlingm. 
63. %) München, Febr. 15 Hz. Albreeht an Kf. Friedrich: will in wenig* n 
Tagen nach Heidelberg aufbrechen; billigt das Schreiben an den Ksr. im Xaim n 
ihrer vier und schickt es versekretierl zurück. — Heidelberg, Febr. 20 Kf. Frü d-
rich an Albreeht: bittet, nach Heidelberg zu kommen, obwohl Marhgf Albrecht 
inzwischen abgereist ist, und dann mit ihm auf den Tag nach Wimpfen zu zieh* n. 
2) Bat. Febr. 6. Im Hans Sachsen #ei Friede zu hoffen; das Kriegsroll 
des Gfen. Volrad liege in Braunschiueig; glaubt, es werde in den Dienst dts 
Markgfen. Albrecht treten; vgl. nr. J6' /*. 4. 
s) eodem schickt Chr. Abschr. an Hß. Albreeht und bittet um Nachricht, 
64.—65. 155S. 59 
64. Kf. Friedrich an Chr.: Febr. 22. 
Vermittlung zieischen Markgf. und Bb.; Zusammenkunft. 
gestern abend zwischen 2 und 3 Uhr traf die Antwort des Bs. 
von Würzburg auf sein Schreiben ein;1) kurz darauf kam ein 
bamberg. Gesandter, der neben langem Bericht als Werbung 
einen Memorialzettel überreichte2) und bat, falls sich der Markgf. 
nicht von den Verträgen abbringen lasse, es dahin zu bringen, 
dass der Vertrag mit einer ansehnlichen Geldsumme abgelöst 
werde. Schickte an Markgf. Albrecht Abschr. der Antwort des 
Bs. von Würzburg, teilte demselben aber den langen Bamberger 
Bericht nicht mit, am nicht die Güte zu hindern, und fürchtet 
schon aus des Bs. von Würzburg Schreiben eine Störung. Bittet 
aber, trotzdem bei Hz. Albrecht anzuhalten, dass die Zusammen-
kunft in Wimpfen an Oculi stattfinde. — Heidelberg, 1553 Febr.22. 
Oed.: Bittet, auch bei Markgf. Albrecht anzuhalten, dass 
er trotz der Antwort der Bb. zu dem angesetzten Tag erscheine. 
— Der Hz. von Jülich schreibt ihm heute, er werde anfangs 
seine Bäte abfertigen und dann sobald cds möglich selbst nach-
kommen. 
St. Brandenburg 1 d. Or. prctb. Tübingen, Febr. 25*'} 
63. Chr. an Markgf. Alb recht: Febr. 22. 
Schickt Briefe; mahnt zur Vorsieht. 
erhielt heute um 10 Uhr von Liz. Eisslinger beil. Baket mit 
Briefen an den Markgfen. mit der Bost vom kais. Hof; erbietet 
sich, des Markgfen. Schreiben dahin mit der Bost übersenden 
zu lassen. 
wann duser die whihg. Grenze berühre. — Ebd. Konz. von Fessler. — Tü-
bingen, Febr. 23 schielet er das kais. Schreiben versehr stiert an den Kfen. zu-
ruck; irhdt Mute Nachricht, des 2Iarkgfen* Albrechi Kriegsvolk, das Hochstadt 
btlagerte, hri heute abgezogen; fürchtet, die Bb. seien dem Markgfen, überlegen; 
schickt mit, was ihm heute vom kais. Hof geschrieben wurde. — Ebd. Kons. 
64. *j Vgl. nr. 59 n. 1. 
'2) Zuschreiben des Vertrags ist unmöglich; verzichtet der Markgf. hierauf, 
so will der B. gtrne dtn Tag besuchen. — Febr. 22 teilt der Kf. dieses Memorial 
an Markgf, Albnchi mit. 
i) eodem schickt Chr. Abschr. an HB. Albrecht und fragt, wann er nach 
U'impfni kütnmm werde; ihm selbst sei in der deutschmeisterisehen Sache ein 
Tag auf Donnerstag nach Oculi angesetzt — Ebd. Kons. — Tubingen, Febr. M 
schlugt tr dmi Kfai vor, den Tag bis Mittwoch nach Ociäi zu verschieben. — 
Ebd. Konz. von Kessler. 
6() 1553. 65.-67. 
i<yebr. 2J. Wäre gerne zum Markgfen., wie dieser schriftlich bat 
nach Heidelberg gekommen, wenn derselbe länger dort geblieben 
wäre; bittet, ihn deshalb zu entschuldigen. Bittet ans allerlei 
Gründen, namentlich den folgenden, mit den Bb. nicht zu eilen. 
Denn Eisslinger hat ihm geschrieben, er glaube, der Ksr. wolle 
den Bb. gerne durch die Finger sehen trotz der grossen Zu-
sagen an Älbrecht. Auch berichtete ihm ein ansehnlicher 
Assessor am K.G. neulich im Vertrauen, wenn der Markgf. 
thätlich gegen die Bb. vorgehe, werde ihm Frieden geboten, 
und er, wenn er dem nicht pariere, sicher in die Acht erklärt. 
— Bittet, dieses Schreiben nach dem Lesen ins Feuer zu werfen. 
— Tübingen, 1553 Febr. 22. 
St. Deutscher Krieg J. Kons. 
J^eör 24. 66. Kf. Friedrich an Chr.: 
schickt Schreiben vom B. von Würzburg und von Markgf. 
Alb recht von Brandenburg, soivie seine Antwort auf das erste 
in Absehr.1) — Heidelberg, 1553 Febr. 24. 
St. Pf ah. Miss. 5. Or. preis. Tübingen, Febr. 27. 
Fehr. 24. 67. Chr. an Markgf. Albrecht: 
erhielt gestern dessen Schreiben von Febr. 19; beglaubigt darauf 
Gf. Konrad von Castell zu mündlicher Werbung.1) — Tübingen, 
1553 Febr. 24. 
St. Heidelb. Verein 9III. Kons. 
66. *) Wurcburg, Febr. 20 fragt der JB., toas Marlig f. Älbrecht wegen des 
Friedstandes geantwortet hahe. — Heidelberg, Febr. 23 anticortet der Kf. zu-
nächst, der Markgf. habe überhaupt noch nicht geantwortet, schickt dann aber 
in einer Ced. ein heute ztoischen 1—2 Uhr angekommenes Schreiben, dat. Ans-
bach, Febr. 20, worin der Markgf. dem JB. von Wurzburg gegenüber in den 
Friedstand willigt, wenn er sofort seine Reiter und Kn. vom JB. von Bamberg abruft. 
67. *) Ebd. einige Leitsätze für die Instruktion, von Chr. aufgezeichnet: 
Chr. bedauert das Markgfen. Zustand; erinnert nocheinmal an sein Schreiben 
vom 22. d. M.; kann des Markgfen. Wunsch in der Eile nicht stattgeben, toegeu 
der bevorstehenden Unterhandlung, seines Abreitens von hier, und wegen seines 
Spans mit dem Deutschmeister; will auf der Zusammenkunft auf Wege bedacht 
sein nach seinem Bedenken vom 24. d. M.; rät, sich nicht zu vertiefen, sondern, 
wo etwas eingenommen wird und der Markgf. zu schwach ist, sich still zu ent-
fernen und zu warten, ob Friede geboten wird, too nicht, seine Freunde anzu-
rufen; dann hatte der Markgf mehr Fug nnä Glimpf, wäre von der Acht frei 
und hätte mehr Beistand zu hofen. — 1553 Febr. 24. 
68.—69. 1553. 
() I 
ÖS. Chr. an Hz. Albrecht: 
Tag zu Wimpfen. Markgf Albrecht. Schreiben com Jcais. Hof 
Antwort auf dessen Schreiben von Febr. 21. Weiss von 
dem Tag zu Wimpfen nichts weiter; erhielt von dem B von 
Würzburg gestern nachm. um 4 Uhr ein Schreiben laut bei! 
Abschr.,1) woraus Albrecht sehen wird, dass der Tag voraus-
sichtlich zu stände kommt - Dass er nicht sofort zu Markgf 
Albrecht nach Heidelberg ging, worüber sich Hz. Albrecht wun-
dert, hat seinen Grund darin, dass ihm die Nachricht zu spät 
zukam und er ohne Einladung des Kfen. nicht hingehen konnte. 
— Tübingen, 1558 Febr. 25. 
Ced.: Schickt ein Schreiben, das er gestern abend um 4 Uhr 
von seinem Diener am kais. Hof erhielt;2) weiss nichts von 
diesen Bündnissen. 
St. Brandenburg 1 d. Kons., Ced. eigh. 
69. Kf. Friedrich an Chr.: 
Rüstung: Mandate * Markgf. 
ist mit den Schreiben an Bamberg und Würzburg einverstanden 
mit geringer Änderung?) Bei der Lage im Reich muss er sich 
etwas gefasst machen, Hess deshalb schon Aufgebotsbriefe an 
seine Lehensleute fertigen; will sie schleunigst ausgehen lassen 
und sonst seine Unterthanen ermahnen, sich gerüstet zu Hause 
zu halte?!. — Erhielt im geheimen zwei gedruckte Mandate aus 
Speyer?) woraus zu ersehen, wie man zur Güte gesinnt ist; 
da dieselben noch nicht insinuiert sind, brauchen sie sich nicht 
daran zu kehren. — Heidelberg, 1553 Febr. 25. 
Ced.: Chr. möge den Markgfen. noch besonders unter Hin-
weis auf die Rüstungen der Bb. ermahnen, es an der Güte 
nicht fehlen zu lassen und auch seine Meinung über die Ver-
träge zu mildern. — 
St Brandenburg 1 d. ür.** präs. Tübingen, Febr. 27. 
a) 3 cito, 
68. *) nr. 69 n. 1. 
4i) nr. 61. 
69. *) Vgl. nr. 6ü n. L 
2) Vgl. Hortleder S. 1046 f.; das eine, dat. Febr. 11, gebietet Pf ab, 
Deutschmeister, Warzbarg, Johann Friedrieh d. Ä., Henneberg, Eiclisiädi, Ans-
bach, Nürnberg, Rothenburg, Windsheim, Schweinfurt und Weissenburg, dem 
B. von Bambtrg gegen die landfriedbruchigen Vergewaltigungen des Markgf en» 
mit thätlicher Hilfe zuzuziehen, während das andere (nach Hortleder S. 1059J 
Abzug und Ztrtrehnung den markgfl. Kriegsvolks verlangt. 
Feh 
Febr 
^9 1558. "tu.—71. 
70. Chr. an Liz. Eisslinger: 
Deutschmeister; Praltiken im Meiche. 
Antwort auf dessen Schreiben von Febr. 11). Dass der von 
Frankfurt angekommene Komtur behauptet des Bs. von Witrz-
burg Unterhandlung sei fruchtlos geblieben, ist nicht zu min-
dern; denn jener gehört selbst zu den rechten Rädelsführern 
des Bs. und wurde im Schloss Ellwangen mit 30 Haken schützen 
ausgenommen. Hat seinerseits dem B. von Würzburg auf sein 
Ersuchen die Gütlichkeit eingeräumt der dann den Kfen. 
Friedrich zu sich zog, denen er dann nochein mal die Unter-
handlung bewilligte: der Deutschmeister dagegen wollte dies 
nicht thun, ehe ihm Chr. die eingenommenen Flecken restituiert 
habe, was ihm aber kraft des Landfriedens nicht thunlich ist 
EH liegt also nicht an ihm, sondern am Deutschmeister. Er-
wartet weiteres Zuschreiben und Tagsatzung von den Unter-
händlern. Eissl. soll ihn deshalb, wo nötig, verteidigen. 
Von den in Eisslingers Schreiben erwähnten Praktiken 
und Bündnis im Reich weiss er nichts. Eissl. soll die Reden 
darüber vom Hof mitteilen und sich weiter erkundigen, auch 
was des Karloioiz Verrichtung am kais. Hof war: will sonst 
Eisslingers Verrichtung und Rückkehr gewärtig sein; wie die 
Expedition dort ist, weiss er wohl; wenn es nur gut geht so 
braucht man sich über Verzug und Kosten um so weniger zu 
beklagen. — Tübingen, 1558 Febr. 25. 
Ced.: Postscr. tourcle ihm in der deutschmeisterlichen Sache 
von den Unterhändlern ein Tag auf Donnerstag nach Oculi 
angesetzt 
St. Chr. I. Sb, 22. Kons;., von Chr. korrig. 
71. Liz. Eisslinger an Öhr.: 
Bescheide und Zeitungen vom Icais. Hof. 
erhielt beil. Schreiben vom B. von Arras, der Chr. auf sein 
freundliches Erbieten dankbar antwortet Wegen des Privilegs 
ivies er ihn an den Vizekanzler, der edle Schriften habe. Dieser 
verschiebt die Sache noch um einige Tage wegen Krankheit des 
Ksrs. und sagte ihm im Vertrauen, toegen Königsbronn habe 
der Ksr. an den Kg. um Bericht geschrieben, dieser aber noch 
nicht geantwortet; brachte es dahin, dass diesem nocheinmed 
um baldigen Bericht geschrieben wird. In gleicher Weise wer-
den die Gff. von Öttingen aufgehalten. 
1i. ; >. imx m 
Der Ksr. ist wegen seines Befindens übel disponiert, moros ief» 
und unleidlich; der B. von Arrcts kann nicht immer Audienz 
haben vnd bringt dann das vor, woran dem Ksr. selbst liegt; 
so steht jetzt die Abfertigung des Hzs. von Alba vor dem Lieht, 
der nach Spanien geschickt wird, um den Prinzen und ziemlich 
viel Millionen Gold herausznhegleiten.1) Einige glauben, der 
Papst wolle zwischen dem Ksr. und dem Franzosen Frieden 
zu machen versuchen; doch scheint es nicht wahrscheinlich; 
denn der Ksr. rüstet sich sehr mit Geld; die niederländ. Land-
sdia f( soll ihm lUiOOOOO fl. oder karolvus erlegen und sich die 
Ritterschaft dort sehr gutwillig zeigen, doch mit der Bedingung, 
dass der Ksr. künftig die Deutschen so gut als die Spanier 
zu sich in den Bat ziehe. - Vom Reichstag hört man noch 
nichts. Die Bb. von Bamberg, Würzburg und andere haben 
ihre Gesandten hier, sie erhalten aber ebensowenig Bescheid 
als der markgfl.; ob das data opera geschieht oder cais anderen 
Gründen, ist nicht bekannt. — Brüssel, Ll!> Febr. 2b. 
St. Chi. I 6 b, ^S. Or. pras Goppuiqm, Mar. i. 
t2. Kf. Friedrich cm Chr. pei, 
Zusammenholt. Zeitung. 
erhielt dessen Schreiben nebst Abschr. von dem Albrechts; weiss 
nicht anders, als dass diesem schon in dem ersten Ausschreiben 
der Tag Oculi und eds Ort Öhringen genannt wurde, schrieb 
es ihm aber nocheinmal;l) Chr. möge ihn wach erinnern, nicht 
zu säumen, da ohnehin der Verzug gefährlich ist; denn wäh-
rend man lässig ist, könnten inzwischen die Teile überall zu-
sammenstossen. — Heidelberg, 1553 Febr. 2tk 
1. Ced.: Schickt ein Schreiben vom Hz. von Jülich, die 
Zusammenkunft betr., nebst Zeitungen. 
2. Ced.. Heute morgen schrieben ihm seine Befehlshaber 
zu Germersheim, dass sie in Altenstadt bei Weissenburg 11 Fähn-
lein Kn. von dem vor Metz abgezogenen Kriegsvolk erwarten. 
Lässt nachforschen, wem dieselben zuständig sind. 
St. Pfalz. Mm. 5. Ür.^ pras. Tübingen, Febr. JS. 
a) 3 cito, citissime 
71. x) Vgl. Druffel IV, 47, auch hier steht Albas Heise in Beziehung :u 
den geheimen Planen des Ken., doch in der Fonn, dem dann an seiner tittUe 
der Viielcg. von Neapel Imauslomme. 
74. l) Vgl. Druffel IV, 51. 
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Tebr.xo. 73. Hz. AlbrecM an Chr.: 
Hilfrgcmtch Marhgf. AlbrechU; Zusammenkunft. 
erhielt soeben, als er aufbrechen wollte. Ohrs. Seh reiben wegen 
der von Markyf. Älbrecht begehrten Hilfe und Chrs. Sehreiben 
ciarauf an Kf. Friedrich. Erhielt gestern spät von dem Markgfen. 
ein gleiches Schreiben, dem er taut Beil. antwortete.1) Liessi 
sich nicht missfallen, dass den Bb. nach Ohrs. Schreiben an 
den Kfen. in Chrs. und des Kfen. Kamen geschrieben würde. 
in der Hoffnung, dass es bei ihnen nicht wenig Ansehen hätte 
und dass es die Gute auf dem künftigen Tag fördern würde. 
Will sogleich aufbrechen und in wenigen Tagen zu Chr. kom-
men. — München. V>.~>S Febr. 2iL 
6't. Baijr. Jims. 2. Oi\*t ptim. Tnhingtn, Fehr. 28. 
i-Ur. J»;. 74. Ksr. Karl an Chr.: 
Auwhrtihui ihn Mtmminga* Tages. 
hat mit Chr. schon neulich bei seinem Durchzug durch Wirtbg. 
persönlich wegen eines neuen Bundes verhandelt und ist noch 
mit allen gnaden ingedenck, was undertheniger, gehorsamer und 
treuer naigimg wir dazumal bei d. 1. solcher handlung halben ge-
samt und befunden haben.1) Da er inzwischen den rom. Kg., 
Hz. Albrecht von Bayern2) und einige andere Reichsstände 
ebenso geneigt fand, so ist zu hoffen, fcdls nur ein glücklicher 
Anfang gemacht würde, dass dann noch weitere ansehnliche 
Stände Lust und Keigung bekommen würden. So haben wir 
umb geniaitier wolfart willen solcher handlung mit gnedigeni, 
väterlichem vleis weiter nachzusetzen und dieselb ettlichermassen 
in das werck zu richten nit umbgehn mögen und uns doch mit 
erstem etwas eng einziehen, auch die handlung neben gemeltem 
unserm freundlichen, lieben braedem, dem römischen könig, zu 
disein mal allain uf den schwäbischen und bayrischen krais (doch 
andern unsern und des hailigen reichs gehorsamen stenden, so 
dl 3 cito. 
78. *) Vgl Dm ffel IV, m. Hz. Alb recMs Antwort dat. Febr. 26. Als Unto-
kandier sei t$ ihm unmöglich, die gewümekie?i SO gerüsteten Ff zu schicken; 
er hoffe vielmehr, dass die beiden Parteien auf dem bevorstehenden Wimpfeuer 
Tag m'ch vertragen lassen. 
74. *) Vgl / , nr. 7b4. 
aj Vgl I3 nr. $39; WAHL Vierteißwh. 1899 S. 214 ff. 
74.—/.>. 155I*. (^5 
dar/Ai bist und naigung trafen "wurden, in dieselben künftiger zeit Fein 
deiehersrestalt auf unser, unsers freundliehen, lieben brueders und 
anderer künftiger bundsstende guetbeduneken und bewilligen zu 
gelangen, un])enonien) stellen wellen. Hat deswegen eine Ver-
sammlung auf April ;"> nach Memmingen angesetzt and dazu 
ausser dem röm. Kg. und Chr. einige der vornehmsten Stände 
des schwäb. und bayr. Kreises berufen, nämlich den Erzb. von 
Salzburg und den B. von Augsburg, Hz. Albrecht von Bayern, 
für die Prälaten Abt Gerwig von Weingarten, für Gff. und 
Herrn Gf. Friedrich von Fllrstenberg und Wilh. Truchsess d. J,, 
für die Bitter seh aft Eberhard von Freyberg und Konrad von 
JiecJiberg, ausserdem Bürgermeister und Rat von Augsburg und 
Ulm. BegeJirt, dass Chr. hiezu selbst erscheine oder im Fall 
der Verhinderung vertraute Räte schicke mit genügender Voll-
macht und Instruktion, alles zu verhandeln und zu verabschie-
den, was zur Errichtung eines beständigen, ansehnlichen Bundes 
und zur Erhaltung des Friedens dient. 
Als auch d. 1. bei andern iren verwandten und anraiiieiiclen 
fürsten und Menden des »schwäbischen kraises in aiuein tapferen 
anseilen ist und bei denselben der pillichait und vor andern etwas 
ineclitisr, so ist ferrer unser gnedig und vleissig hegern, d. 1. wolle 
sich Mitlerzeit, sovil ir möglich und mit fueg beschehen kau, mit 
ernst befieissen und dieselben durch alle darzu dienstliche aus-
fueruim; bericht und anzaigung dahin weisen und bewegen, das 
sy sich hierin irer selbst hohen notturft nach und gemainer wol-
fart zum pesten disem notwendigen, guoten werck und handlung 
tailhaftig machen und davon kains wegs absondern, auch im fall 
da sy kouftiglich deshalben beschriben wurden, sich darauf wie 
sh-h ireburt und gemaine notturft insonderhait erfordert, gehorsam 
und inietwillig erzaigen/) - Brüssel, Jbi)3 Febr. 27.*) 
ö't. Innungen 7, 12. Or. pras. Heidelberg, März 11. 
75. Kf. Friedrich an Chr.: Febr 
Verw hiebang der Zusammenkunft; Verlegung nach Heidelberg. 
Antwort auf dessen Schreiben von Febr. £> unch2f>. Sieht 
:i) Abbchr. des längeren Ausschreiben*' an Eberhard von Freyberg und 
Konrad von Rechberg liegt hei; vgl Druffel IV, 52 n. 1. 
4) Das Ausschreiben des Memminger Tages durch den Ksr. und das des 
Heiddhergcr Tages durch Kf. Friedrich fogl nr. 25 n. 1) liegen mehr als eintn 
Monat auseinander, gegen Götz, Die hagr. Politik #. 66*. 
I J m - t . liupfw iL ^ Ff/s. Ohu-toph I I . d 
/*>&>% J.S. ein, dass Hz. Albrecht wenn er zu ihrer Zusammenkunft nach 
Wimpfen kommen irilL bis zu dem angesetzten Tag sehicerlich 
eintreffen kann, und ist deshalb mit der Verlegung auf Mittwoch 
nach 0mli einverstanden. Bei den rauhen Lüften etwas er-
krankt,1) fürchtet er. nicht in Wimpfen erscheinen zu können, 
bittet, in diesem Fall hicher nach Heidelberg zu kommen und 
Hz. Albrecht, wenn er nach Wirtby. kommt, auch dazu zu be-
wegen: sie sollen liier besser bewirtet werden als in Wimpfen. 
Hat den Bb. von Bamberg und Würzburg und Markgf. Albrecht 
die Verschiebung des Tags in Wimpfen bis Mittwoch nach 
OntlL aus besonderen Gründen aber nichts von seiner Krank-
heit mitgeteilt. - Heidelberg. //>.>.? Febr. ^s. 
tft. I'Jak. 3/7tS.s. 5. Or." }ira$ Xarlnirjai, März V. 
Jfärz i. f6. Kf. Friedrich an Chr.: 
Ma) kg f. im d JJb.. ZHS a m m t nl unj t, 
schickt ein diesen Mittag angekommenes Schreiben ron Markgf. 
Alb recht d. J. auf die Mitteilung der Antworten der Bb. ron 
Bamberg und Würzburg wegen der Friedenshandlung hin;1) 
erwiderte dem Markigfen., er wolle es an die Bb. gelangen lassen, 
und that dies laut Beil. B. und C. Wenn Bamberg sich nicht 
anders darein schickt, so unterbleibt seinetwegen die Gütlich-
keit was auch der Verhandlung mit Würzburg hinderlich wäre; 
doch wollen sie bei ihrer Zusammenkunft hievon weiter reden. 
Dankt für Ohrs. Schreiben ton Febr. 2S. Da er sich nicht 
nach Wimpfen zu reisen getrauen kann, schickte er dieser Tage 
einen seiner Bäte zu Chr. und Hz. Albrecht mit mündlicher 
Werbung: bittet, sein Anbringen nicht abzuschlagen. — Heidel-
berg, loöS März 1. 
HU Pfalz. Miss. ,"i. Or. preis, Göppingen, März J. 
d) 3 cito. 
75. 1) Über die KranlJieii des Kfen. vgl. Leodius 8.281. 
76. *) Dat. Xeustadt a. d. A., J^ehr. 25. Der Marlcgf. gestattet dem Kfoi. 
und anderen UitUrhuiulhttig zwischen ihm und dem B, von Würzburg, doch 
den von B. und Domkapitel mit ihm eingegangenen Verträgen imvorg reiflich, 
so dass sie ihm gehalten werden und dawider nicht gehandelt wird, und wenn 
der B. seine Heiter und Kn. von Bamberg abruft. Dagegen will er mit dem 
Bamherger siegelhrachigtu B. and Pfaffen, der leine Gütlichkeit will, wenn nicht 
der Marlgf. die htstutigten Ve/tragt fallen lasst, nicht tagleisten. — Kann 
naht am Sonntag Ocidi, sondern erst am Montag oder Dienstag darnach 
tagleisten. 
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77. Pfiihgf. Ottheinrich an Chr.: 
IJf((fc.-hai/r. JürbeintffUiuj. 
hat mit Freuden gehört, Chr. habe zwischen Kf. Friedrieh and 
Bz. Albrecht zur Beilegung der Irrung zwischen Pfalz and 
Bayern Tag und Malstatt nach Wimpfen angesetzt; hofft es 
werde dort nicht nur der Zwiespalt erörtert und der Vertrag 
zur Wirkung gebracht, sondern auch andere Not des Reiches 
beraten werden. Kf. Friedrich hat ihm von dem Tag gar nichts 
(geschrieben, worüber er befremdet ist; dagegen hat ihm Chr. 
eine Absclir. des Vertrags überschickt, von dem er aber dem 
Kfen. nichts meldete. Da ein Artikel das Ausnehmen des Ksrs. 
und des Papstes bestimmt, hat er hiegegen allerlei Gewissens-
bedenken, namentlich des Papstes wegen, dem er zu nichts ver-
pflichtet ist, dann aber auch, weil er dem Ksr. zu nichts als 
was gemeine Reichssachen berührt, verpflichtet ist, in denen er 
sich unterthänig halten will. Bittet zu sorgen, dass der Artikel 
so gestellt werde, dass er ihn in seinem Gewissen nicht binde. 
— Nenburg, 13~>:> März L 
St. Pfalz 9 c I, 17. Or. 
78. Liz. Eissl/nger an Chr.: 
Einkaufe für Chr. Zollprimlitj. Weuisenditny. Zttmmmwthtnift 
Chn>. und and. 
schickt auf Ohrs. Befehl, den er gestern abend erhielt, 1 Dutzend 
M'lnvarz killen fntter, je V Killen zu 10 Stiber, das Dutzend also 
:> brabantische //., in ob erländi scher Münze 2 fl. }Lh Batzen, 
ebenso (i Dutzend romaney fuettev für 34 fl. 4 Stiber brabantisch, 
oder $H fl. 71 h Batzen oberldndisch. - Von dem Zinngeschin 
will er bei der nächsten Post Bilder schicke)/; gefällt es Chr. 
nicht, soll er Zeichnung schicken, worauf er in Antwerpen gutes 
englisches Zinn, das Pfund zu 4 Stiber oder 10 Kreuzern, 
giessen Hesse. 
In Sachen des Privilegs hofft er in wenigen Tagen Reso-
lution zu erhalten. 
Der Vizekanzler und die beiden Sekretäre wollen den Wein 
mit unterthänigem Dank annehmen und dem Pfennigmeister 
Wolf Haller nach Speyer Befehl schicken. Den B. von Arras 
will er deswegen noch fragen.1) — In Eile, Brüssel VM März :i. 
76. i) Matz ~> MJuckt Ei^lmyer da\ Law. Sclutihai (m\14) und futjl 
(SS J55B. ;t>.~t>o. 
März 3. Oed.: Der B. von Arras fragte ihn, ob er nichts von der 
Zusammenkunft von Pfalz, Bayern, Cleve und Chr., die narli 
Uli ringen angesetzt sei, wisse, und was da verhandelt werde. 
Konnte ihm darauf keine Antwort gehen, versprach aber, sieh 
hei (Jhr. zu erkundigen, der immer gerne thun WOIIP. was dem 
Ksr. und dem hl. Reich zur Wohlfahrt diene.- \ 
St. Chr. I. hh, 24 ii. 25. Or.-l> 
Ww; 4. ?9. Hz. Albrecht1) und Chr. an Markgf. AI brecht: 
bitten, den wegen Krankheit des Kfen. Friedrich von Wimpfen 
nach Heidelberg verlegten Tag nichtsdestoweniger zu besuchen. 
— Göppingen, J.'uH März 4. 
St. Brandenburg 1 d. Kon:. 
in ii. 80. Chr. an Ksr. Karl:1) 
Streit mit Ferdinand; Asperg. 
teilt mit, dass in der zwischen dem Kg. und ihm schwebenden 
Verhandlung Hz. Albrecht von Bauern die Hauptsache bis auf 
wenige Pintkte, besoj/ders die Geldsumme betr., ganz verglichen 
hat. Da hiezu des Ksrs. Förderung vollends ganz nützlich 
wäre, bittet er, den Kg. schriftlich zu ersuchen, in den noch 
u) 2 cito 
mit. and. hei, der B. von Arras trinke hier keinen K'-ckarwu'n, sondern nur 
liheinweiit, und icurde eine Verehrung ron Xeckarwein gering a<-hUn: Chr. 
konnte für Adrian einen Trunk mitgehen lausen. — Der Hz. von Alba soll 
nächste Woche aber England nach Sjniuien reinen. Zeitungen kommen fast 
nur aus Deutschland über die Kriegst/bungen dir Bb. und ihrer Anhänger, die 
man weder lobt noch schilt. Man sieht vielmehr durch dit Finger. — Ebd. 
Or. präs. Heidelberg, Marr. 11. 
2) Am kais. Hof hatte man aber die Zusammenkunft wähl durch (inen 
Jülich. Gesandten Kunde erhalten, da sich der Hz. ron Jülich vor dem Besuch 
derselben über die Meinung des Ksrs. rergeicisserte. — Below, Landtagsakten 
S. 675 n. 2. 
11). *) München, Febr. 25 schreibt Albr. an Chr., er werde morgen hier 
aufbrechen; Febr. 21, er sei heute in Friedberg angekommen; März U, er könne 
wegen des schlechten Weges heute mir bis Geislingen kommen und in die morgen 
r.um Morgenmahl hei Chr. in Göppingen eintreffen. — Hier war Chr. selbst 
am 2. März angekommen. — St. Heidelb. Verein 7 b; Bayr. Miss. 1 und 2. 
80. *) Dass sieh Chr. jetzt nach dem Zusammentreffen mit IL:. Albrecht 
in dieser Sache an den Ksr. wendet, ist wohl auf die Anregung Kg. Maximilians 
hei Albrecht (Dritfel IV, 41) zurückzuführen. 
unerledigten Punkten, namentlich des Geldes wegen, ts/'r/i milder Mai 
und sehiedlieher zu zeigen, worauf Chr. es an sieh auch nicht 
fehlen lassen will. Hofft, der Ksr. werde ihm nach Abseht ttss 
des Vertrags alsbald den Asperg übergeben lassen, damit seine 
ausgemergelten ünterthanen von der Zufuhr und Last, endlich 
befreit werden; bittet deshalb, sowie weil der Kg. auf den Aus-
trag der Sache dringt und der Termin bald zu Ende geht;2) 
das Sehreiben an den Kg. zu beschleunigen; bittet lim Antwort. 
— Nürtingen, 13.1'] März 6'.3) 
.SV. Chr. I. 9, !)S. Ab.sc/u: 
81. Der B. von Bamberg an Kf. Friedrich und Chr.: Mar. 
Seine liustimg. Markgf. Albrecht. 
Antwort auf deren Schreiben /i\ Febr. v?,)/.«1» Zu einer ge-
ringen Rüstung, in der er ist, zwingt ihn die Not; dass er 
aber des Marligfen. Land und Leute angegriffen habe, ist un-
wahr, vielmehr nimmt Marlig f. Albrecht ihm einen Flechen 
nach dem andern und dessen Kelter brandschatzen seine Ünter-
thanen. Hütte nichts lieber als Buhe und Frieden und bittet, 
anderen Nachrichten keinen Glauben zu geben.1) — Bamberg, 
L~>5:> (donnerstag- nach oculi) März <). 
St. Heidelh. Verein VIII Ab sehr. 
82. Pfcdz, Bayern, Wirtbg. und die jülichschen Räte1) 
an den Hz. von Jülich: 
Mahnen zu persönlichem Erschauen. 
lrs was lioclihpweglichpii Ursachen unsenn Vaterland deutscher 
,t) Xaih einem boü hezcpi^te, himbert/. OeMinUer. 
-) Graz, März 3 schreibt indes Ferdinand an Albrecht, di dustr noch 
persönlich mit Chr. verhandeln und nötigenfalls die Sache an den Ksr. gelantjui 
lassen wolle, so könne er einen Verzug von wenigen Tagen aber du mrabredeiui 
zicei Monate hinaus dulden- doch möge Alhncht die Sache beschleunigen. — 
Ebd. Ahschr. 
3) Chr. schielt das Schreiben an Eisslmgtr mit dem lUJüil, <s dtm K.sr. 
selbst oder dem JB. ron Airas ut überreichen und um schleunige Auhvorl an-
zuhalten. — Ebd. Konz. ron Mssler. 
bl. ') März 2 hatte auch der JB. ron \Vur:hurg beidin cirsichert, dass 
er nie die Absicht gehabt habe, Mailcgf. Albrecht ansugrufen; den Stuugui, 
die tr auf dss JKsrs. Befehl, nach Erheinuiuj und Landfrieden dun />. ron 
llamherg zuschicken massle, habt <r brfohUu. nur den Landfrüden wahren :u 
helfen und niemand anzugreifen. — Ebd. Ahschr. 
02, *j Die juhchscUn Bäte Wilhelm von JS'euenhof gm. Lai, Hofmeister, 
70 i:>:tt. 
Mar. J,J, nation zu Mnlfart und befürderuinr allgemeines frideiis hn hailisreii 
reiche wir, der pfalnzürafe rhurfurst etc.. versehiner tagen an 
K. I. freuntlich geschriben, sonderlichen alier am jung ten die>elbi<> 
mit allem vi eis weiter* erinnert und gebeten haben, da* sie nicht 
underlasscn weiten, neben ums allen iezt alhieher personlhdien bei-
zukoimnen, auf das mit unser aller o'cmainem rate und bearbeiten 
den imru^en, so iezt an mer orten im liailiu'en reiche M,-h nein 
wider ereuiien wolten, möchte stattlieh gesteuert und /u heiKaiiiem 
gutem tri den bewendet werden, da* trauvn E. 1. und i. n. Minder 
zweivel in embsiü'er gedechtnus: der Hz. hat darauf will'- hfidt-n 
Gesandten nach Heidelberg yexchiekt. Auf das glcivlie Ersuchen 
des Kfen. sind die Hzz. von Bayern und Wirtbg. am iL d. M. 
persönlich hier in Heidelberg angekommen, ebenso sind der li. 
von Würzbury und Markyf. Alb recht d. J. persönlich, com II. 
von Bamberg Gesandte in Heidelberg erschienen, worauf sie 
schon Unterhandlung zwischen Würzburg und rinn Marligfen. 
begonnen haben. Da sich dabei allerlei zuträgt, woran für 
die allgemeine Wohlfahrt viel gelegen ist, halten sie nicht nur 
die persönliche Anwesenheit des Hzs. für nötig, sondern haben 
sieh auch entschlossen, die Erzbb. von Mainz und Trier zu 
ersuchen, dass sie in den nächsten Tagen persönlich zu ihnen 
nach Heidelberg oder nach Worms kommen, mit dem Zusatz, 
dass sie auch seine, des Hzs.. Ankunft erwarten. Bitten also, 
sich durch nichts abhalten zu lassen, .sonder in diesem notwen-
digen werck zu merer befürderung akvmainer ruesv, fridens und 
wolfart nnsers Vaterlands unbeschwert sein, persönlich auf das 
ehist ir immer müglieli nodimalen zu uns herauf «rein Haidelber<r 
oder vVormbs auch zu verfliegen und den fürfallenden beschwerd-
nussen mit steiiren zu helfen. — Heidelberg. 1~>.JH März Vir) 
Gecl.: Bitten, dieses Schreiben geheim zu halten. 
ISt. Heidelb. Verein y. Beifuß. 11. Absvlv. 
und Bertram von Plettenberg, Amtmann :a Borntfdd, hatt,.n zugleich Kn<b'ii: 
an 11,:: Albrecht, dat. FJ)r. ül. — München, ISt. A. ;>20li:L Or. pras. Mär: La. 
Nach Aufschrift von ftlockhamnur entschuldigten die Gesandt n ihren Ihrrn 
Ausbleiben mit dem mansfeld. Krkgsvol/,; Verdacht beim K.sr.. /caix. Mauda* 
an den niedersächs. Kreis, neuem Aufruhr zicischtn Münster, Mind.ji und 
Osnabrück, zum Teil gegen ihre titddte, zum Teil gigen einige Ott'., al«s Uickti-
lmn>-, Tieffolt; .zugleich erboten sie sich, an ihres Herrn Statt das Bist lutnd'dn 
zu, helfen. 
'-') Zugleich beglaubigen dieselben den Dr. Hartmann Hartinanni :u tiner 
Werbung bei den KrrJtii. von Main: und Trier. — Ebd. Ahsrhr. 
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Ä#. L/~'. Fisslinger au Chr.: 
Bescheide und Zeitungen vom Icaix. Hof. 
Der versprochene Bescheid wegen des Ungeldpfennigs auf 
Wein und Früchte und wegen der Fürschrift an die Kjf. ver-
zieht sich immer noch. 
Was den nach Wimpfen angesetzten Tag betrifft, so tassen 
sich der B. von Arras und der Vizekanzler die Unterhandtung 
ganz wohl gefallen, es werde auch der Kur. der Hache also 
zusehen. 
Teilt auf Chrs. Befehl mit, dass vor der Zeit liier am Hof 
die Rede ging, Hz. Heinrich von Braiiuschweig habe sich mit 
einigen Bb. und Städten verbunden, ihnen einige Ff. und Fuss-
rolli zuzuführen und sich wider den Markgfen. gebrauchen zu 
lassen, falls er, dem aufgerichteten Vertrag nach, der Pfaffen 
Güter einziehen wollte. — Sodann hat sieh Carlowiz in Frank-
furt öffentlich hören lassen, er sei ron seinem Herrn zu den 
Kff. am Bliem abgefertigt und habe seine Kommission so voll-
bracht, dass er eine Versammlung der Kff. und Fürsten zu 
Gelnhausen erhoffe}) wo sein Herr mit Uinen allerlei verhan-
deln wolle. Der Kf. von Köln aber, der davon hörte, wusste 
gar nichts davon, so dass das von Carlowiz wie andere Heden 
wohl nicht wahr ist. Einem seiner Freunde eröffnete derselbe 
vertraulich, er habe zu Diedenhofen beim Ksr. Audienz gehab/') 
und ihn erinnert, der Ksr. habe dem Hz. Hans Friedrich in 
seiner Kapitulation auferlegt, die Festungen in seinem Landes-
teil zu schleifen 'und nicht, wieder zu bauen; trotzdem habe 
derselbe sofort nach seiner Rückkehr Torgau zu bauen ange-
fangen, was Moriz abzustellen, bitte. Dieser beschwere sich zu-
dem, dass Hz. Hans Friedrich den Titel „geborner Kf." ge-
brauche, was dem Ksr. wegen der Donation au seiner Repu-
tation schimpf lieh sei und Mariz seine Ehre schmälere. Hierauf 
habe der Ksr. geantwortet: er erinnere sieh aller Verhandlungen 
wohl; auch in des Landgfen. Kapitulation stehe ein solcher 
Funkt, aber trotzdem haben eben, als man mit Hz. Hans Fried-
Sü. *) Eine Zusammenkunft vi Gelnhausen war damals Üiutsuchlwli in 
Aussicht genommen, jedoch nur für Vfalz, Sache», und Mensen; JJruß l IV, 
43, öC>. Noch Man 10 drängt Kf. Morii hei Hessen ungeduldig uitf ihre Be-
schleunigung. — München St. A. K. VA. Dl, 2, a. Abschr. 
-) Übir Carlowiz' Sendung zum Ksr. riß. fssleih, X. Archiv f. sacht,, 
fh'sch. VI LI, öd ff. 
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[arg 12. ridi ülxr die Befreiung unterhandelte, die Landgff. ang^fangoi. 
(Hessen und Kassel wieder zu bauen: deshalb habe der Ksr. 
dem Hz. Hans Friedrich auf sei]) Flehen auch gestatten müssen, 
seine Festung wieder zu bauen. Dass Hz. Hans Friedrieh den 
Titel „geborner Kf." gebrauche, irisse (r nicht, da er Hin in 
einem neuliehen St (treiben nicht gefunden habe. 
Sonst kam hieher. der Yizekg. von Neapel') W auf der 
Expedition des Sieneser Kriegsro/ks uuftrwegs in Florenz ge-
storben. Das kais. Kriegsvolk zieht trotzdem wtitrr und hat 
denen von Siena schon einige Städte genommtn. Der Hz. von 
Alba bleibt deshalb einige Tage länger liier: man sagt, dtr 
Vizekg. von Sizilien, Don Juan de Vega, solle zum Vize kg. von 
Neapel bestimmt werden. Wüsste der Ksr. nicht (gut. dass ihr 
Türke mit seiner Armada wegen des Sophi nicht heran* kann, 
miisste man nicht wenig befürchten, da die Neapolitata r Wicht 
zum Aufruhr zu bewegen wären, weil die Span/fr ihrer Art 
nach edlen Hochmut in Neapel treiben. - (lf. Hugo von Ftirsfi u-
berg starb letzter Tage in Trier: der Ksr. Hess ihm a/tni (lfm. 
kondolieren}) 
Es war einige Tage, und jetzt noch, davon die Hede, der 
Ksr. und der Kg. von Frankreich stehen in Frifdcrtsttnfer-
handlung; einige meinen, der Papst, andere, England sei Unter-
händler, obwohl man auch meint, wenn mau über den Friiden 
verhandle, so sei der franzüs. Kgin. Leouore Konfessor~'\ nicht 
der letzte dabei. Findet aus allerlei Ursachen, dass das gar 
nicht geschieht, oder nur um den Franzosen aufzuhalte]/, bis 
der Ksr. durchaus gerüstet ist: denn der Ksr. richtet in Clere 
und Geldern ein neues Regiment auf, verstärkt die alten : die 
Bitterschaft und die niederländ. Städte wollen in keinen Frie-
den willigen, ob sie schon darüber zu Grund gelten sollten. 
Die Spanier in Cambray bitten, die Neutralität daselbst auf-
zuheben, damit sie desto besser gegen Frankreich streifen 
können. — Der Hz. von Holstein hat seine Pf. heimgeschickt: 
der Ksr. schuldet ihm noch xoooo Thaler. die ihm an Palma-
') Fedro de Toledo. 
4) Kondolenzschreiben des Ksrs. zum Todi Egons von Eurshnhtrg in 
Mitteilungen rr«< dem furstenberg. Arch. 1, 540. 
b) Der Venelianer Damuta, dessen Depesrhi n naturluh mit df)i irirlbg. 
vielfach übereinstimmen, redet von einem franzus. JJominiLantraht, frulurun 
VorLsdr dir Kgin. Eleonore. 2'urbn, Venetian. Depesclun IL K 506. 
8,f.—bJ. im:], y;; 
nun erlegt werden sollen; er will nächste Woehe nach Düne- Mar. 1:2. 
mark reiten. — Brüssel D,);} Mars l'^S') 
Ced.: Schickt die, kais. Resolution in causa Öttingcn mit.7) 
St. Chr. I. bh,Xti. (>r. pro*. Heidelberg, Märzl). 
84. von Cültlingen, von Plieningen und Knoder un Chr.: M«K 10. 
h'chichn ihr Gutachten über den Icais. Bund. 
haben Ohrs. Schreiben, die neue Bundesland! ung betr.,1) ge-
lesen und der Sache nachgedacht; doch fanden sie weder bei 
den Begistratoren, noch oben auf dem Schloss in der Kanzlei, 
noch in Franz Kurz' Schreibstüblein die früheren Bedenken, 
vielmehr scheint Chr. alle mit Ksr., Pfalz, Bayern und Jülich 
gewechselten Schreiben und die Bedenken hierüber mitgenommen 
zu haben. Sie haben sich inzwischen besonnen und ihr Be-
denken, weshalb ein solcher Bund weder dem Reich insgemein 
noch Chr. besonders nützlich und ratsam ist, beil. verzeichnet. 
Wenn Chr. ihnen befallt, im Fall negativer Entscheidung mit-
6) Li einem Schreiben an Eisslinyer vom gleichen Tag teilt Chr. mit, 
das* für den Vizekanzler und die beiden Sekretäre, sowie für Adrian Kcclcar-
wein unterwegs sei. Wegen der Zusammenkunft verweist er auf das gemeinsame 
Schreiben (nr. 56 a), das der Ksr, inzwischen erhalten haben werde. Dem B. 
von Arras soll Eissl. sagen, dass Pf als, Bayern und Chr. nur des Friedens 
wegen bei einander seien und ungern dabei sein wollten, wo dem Ksr. zuwider 
etwas gehanddt werde. Chr. äussert dann noch die Vermutung, dass wegen 
der Zusammenkunft; Eissl. über das Privileg nur eine Jlofanlioort erhalten halte; 
<r solle wohl achthaben und wenn er das finde, auf Chrs. Haltung im vorigen 
Jahr hinweisen; jetzt wegen seines friedliebenden Vornehmens heim Ksr. in 
Verdacht zu fallen, habe er nicht verdient, — Ced.: Kissl. soll auch melden, 
Chr. sei wegen der deutschmeisterischeu Sache von Pfah und \Vur:burg Melier 
vertagt; auch der Deutschmeister werde persönlich erscheinen; auf Donnerstag 
sei ihm von Pfalz laut kuis. Kommission auch ein Tag gegen die von Orten-
barg angesitzt worden. — Ebd. eigh. Konz. 
7) Der Ksr. lasst Gf. Ludwig d. J. von Ölungen, obwohl er aber di< 
angesetzte Zeit ausgeblieben, doi markgfl. Vertrag gemessen und ernennt in den 
.-.wischen den Gff. strittigen Punkten Hi. Albrecht und Chr. zu Kommissarien 
zu, gütlicher be,nv. rechtlicher Entscheidung. 
84. *) Dat. Heidelberg, Mars 11; Chr. schickt Ahsclir. des kais. Schrei-
bens (nr. 74); Hess es üz. Albrecht lesen und findet ihn dem Bund nicht ab-
geneigt ; befiehlt, die in dieser Sache früher gestellten Bedenken und das kais. 
Schreiben zu erwägen und ihm ;» raten, was er thun soll, besonders ob er den 
Tag selbst besuchen oder ob er Hüte schicken soll, auch, im Fall sie ihm den 
Beitritt xmlerrattn, wie er am besten abgeschlagen werden konnte; sie sollen 
hierüber auch des Gfen. Georg Bat einhoLn. — Ebd. Koni, von Fessler. 
7 1 155; j . csi.—,s,5 
Mm. lö. zuteilen, mit welchen Gründen der Bund abytlehnt werden 
könnte, so konnten sie hierüber nicht endgültig beschliessen : 
denn falls der (jrösste Teil des schwell. und baijr. Kreises bei-
treten würde, so könnte Chr. nicht allein wegbleiben. Sie glauben 
auch, dass dies wohl Bedenkzeit erleidet bis zum Memminger 
Tag und dass es unnötig ist. dem Ksr. jetzt zu antworte)!, 
ausser etwa, Chr. wolle den Memminger Tag besuchen. Keines-
falls soll Chr. diesen selbst besuchen, sondern nur Räte schicken 
mit einer Instruktion, darinnen allerlai sovil immer möglich, Ur-
sachen und umbstende gesucht werden, wie .solcher tag- ufg-ezog-en 
werde: dann es möchte sich durch Schickung-(Lottes gar leichtlich 
ein fall zutrafen, das solcher bund verbliebe, welchs wir auch in 
bedenckung der Ursachen, in unser ufzeiehnus vermeldet, für das 
beste achten. Da sich Chr., soviel sie wissen, mit Pfalz und 
Bayern verglichen hat, dem Ksr. übereinstimmend zu antworten, 
möge er bei ihnen auch auf gemeinsames- Handeln in Mem-
mingen hinwirken, das nichts us dem bund uder doch zum we-
nigsten eingestellt wurde. - Gf. Georg ist hierin mit ihnen 
einverstanden und rät besonders, dass Chr. die Ursachen zur 
Verhinderung des Bundes Hz. AI brecht mitteile. — Tübingen. 
l~)ö:i März lö. 
St. Einangcii 7. JG. 0r.*> prus. Htidelht'rt/. März 16. 
März L\ #j_ Gutachten über den vom Ksr. geplanten neuen Bund: 
Ob der neu furgenomen bund dem reich deutscher nation 
in gemain oder auch uiiserm gnedigen fürsten und hern 
zu Wirttemberg in particulari nutzlich und furstendig seif. 
Erstlich so wurdet darfur gehalten, das <lie>er bund sowol 
offensive als defensive furgenomen werden möchte und sollichs nit 
allain gegen den stenden dem reich underworfen, sonder auch 
gegen frembden und auslendischeii potentaten. Nun seind ie die 
römischen kaiser und könig heupter des reichs und die sfende die 
Glieder, welches baide zusamen ein ainig corpus machen soll. Wa 
dann ein offension oder defension wider ein frembden potenfaten 
als den Turcken oder andern nniste furgenomen werden, so ge-
buert es niemand anderm dann dem römischen kaiser als dem lumpt 
mit beratsch]ag'ung- und zuthuen aller stende als der glider, solches 
als von einem einigen corpore in das werck zu richten, und hier-
innen kein particularbundnus furträglieh geachtet. Wolte dann 
A) 4 cito, citissime. 
(e* were gleich ein ott'eiision oder defension) gegen einem oder Man t:>. 
mehr stenden dem reich underworfen furgenomen werden, so ist 
solch* alles in viel reichsahschieden und sonderlich in des reichs 
gemeinen laiulfrieden, wil geschweigen des jungst gepiiegnen passau-
ischen tractats und daran getiefter assecuralion, so stattlich, ver-
nunftialicli und wolbedaehtlich versehen, das es zuversichtlich in 
keiner partieularbundnus tapferer und bestendiger hett könuden 
oder mögen gesehechen. Das also demnach nf baide fall die 
particularhundnus entweder one nutz und notturft oder aber zu 
erlialtimg gemeinen friedens ganz ontaugenlich und onverfanglich 
sein wurde, sonder vil mehr wol zu mehrer Zerrüttung und under-
truckung- etlicher st ende geraten möchte. Dann das gibt die er-
farnus, so oft ein particularbund ist angefangen, so hat er all-
weg'en ein contrabuud geborn und mit sich uf dem rucken getragen. 
Was nun diese bünd und contrabüncl für rath im reich deutscher 
natimi ü'eschalten, da höre man die von reden, die solches erfaren 
haben. So dann kein particularbund us ietzt erzelten Ursachen 
weder nutz noch notwendig, so volgt schliesslich, das an dem ge-
mahlen reichsbund, hoc est landfriden und passauischen assecu-
ration, billich gnug sein soll. 
Und wa dieses nechst, (hoc est landfrid) nit für gnugsam 
gehalten, so möcht es ein argwon bei etlichen machen, das ihenes 
(hoc est der particularbund) nit anderer gestalt gesucht wurde, 
dann wie sich der leo mit dem wolf, fuchs und lmnd verbände; 
die drei ninsten uf dem g"ejägdt die haut darstrecken, die gröste 
mühe und arbeit haben und wann etwas gefangen wurde, so be-
hielt* der leo allain; den einen teil, dieweil er auch ein bunds-
stand, den andern, er wer ihr könig, den dritten, er wer stereker 
dann ihr keiner, und den vierten wolte er gern sehen, welcher 
ime den nenien wolte. 
Und wiewol möcht furgewendt werden, das diser particular-
bund allain zur execution des landfridens were angesehen, ja 
freilich executio, allein gegen demienigen, dem man es gföimdet; 
wa* in dem bundsrat wurde beschlossen, das muste exequiert 
werden: welcher nit darzu wolte helfen, der muste auch herhalten; 
da wurden mimch und pfaffen, stett, maister und gesellen da* t 
mehr machen, dem leo recht geben, die, vier teil gehöreten ime 
billich zu, da must ein fromer fürst seineu neehsten geliepten freund 
helfen verjagen, wan es dem parchatweber von Augsburg getiele 
oder den prior von Ochsenhausen für gut ansehe. 
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Mar:].\ I li summa: kein freier "Tic ff könnt oder möchte erdacht wer-
den, die Deutschen in Uneinigkeit und missvertrauen zu erhalten 
und wider einander zu hetzen, dann eben ein solcher particular-
bund und contralmnd, darinnen so maiicherlai geschweeims, nmneh, 
noiineii, pfaffen, stett, edel und unedel, begrietfen. daraus dann 
erfolgen, wan man gleich von Scheins wegen ein reichst ag aus-
schriehe, wurde alhvegen zuvor nf dem bundsta2- beschlos.sen, wa-> 
uf dem reichstag hernaclier gemehret muste werden. 
Zum andern und in specie so wurde aus diesem particular-
birnd volgen, das aller fursten priviiegia, die prirnam iiistantiam 
belangend, so in diesem bund, ufe'ehaben und craftlos weren: dann 
da niusten sie den stetten und einem ieglichen niuncli und iionnen 
vor den hiindsiiclitern eins rechten sein: was die fursten vor 
solchem richterstiil mit recht bis anher erhalten, das zeigen die 
alten acten des gewesnen schwäbischen bunds an. 
Zum dritten so last es sich ansehen, als wolte man irern 
durch diesen neuen bund den ganzen passauischen tractat dardurch 
cassieren und zu nicht machen: dann dieweil in deniselliigen so 
weislich und wolberatenlich bedacht, was und wie ein römischer 
kaiser mit den stenden des reichs uf den reich^tägen handlen solle. 
so wurdet vermutet, das dazumal zuvil eingereumbt worden, welches 
mit fugen nit wol glimpflicher wider heruinbgebracht werden, dann 
durch einen solchen particularbund, da alle saehen uf den bjmds-
tägen gepracticiert und gar keins reichstags mehr von nöten: 
welcher dem beschluss des bundstags nit wolte frehorsamen. wider 
denselbigen musten alle bundsstende mit macht ufsein und wurden 
also nit reichs-, sonder eitel vinanztäg erfolgen. 
Zum vierten so fallet auch nit geringe fursorg zu, als wölte 
man gern weit gelegne länder auch in diesen bund ziehen: was 
hilf aller sich die fursten dieser landesart zu denselbigen landein 
in der not zu getrosten und herwiderumb zu was nierckliehem 
und unträglicliem uncosten und nachraisens es den fursten ge-
rathen, bedarf wenig ausfuerens. Und das dieses zu besorgen, 
wurdt daraus vermutet: dann dieweil man in der victoria ist ge-
west, hat man sehr wenig uf diesen bund gedrungen, so es aber ietzt 
etwas wil anstehen, muss man nach andern wegen trachten. Sovil 
von dem, des das reich deutscher nation in gemain belangen thuet. 
Was aber K. f. g. in particulari für nachtail und gefar us 
solchem neuen bund zu gewarten, ist nachvolgender gestalt er-
wogen worden. 
Erstlich E. f. g. rogiment in zeitliche]) betreffend, so ist ollen- yi/, 
bar, das E. f. g. noch uf diesen tag mit der königlichen mi. nit 
vertragen: die mutet E. f. g. untrügliche conditioues zu; wie ein 
treuherzige Zusammensetzung künnde goschoehen von einem, der 
also wider alle recht und hilliclieit so nnleidenlich beschwert 
wurdet und dannocht seines beschwerers bundsgnoss soll sein, will 
sich nit wol zusammenreimen; so hat sich E. f. g. j , - . l v wenig zu 
getrosten, das einer under allen bundsgnosson sein werde, der die 
kon. mt. von E. f. g. wegen erzürnen werde. 
Zum andern stehet E. f. g. noch des Aspergs in mangel; 
machet gleiches gemüet, wie ietzt in nechstoni ]iuncten vermeldet. 
Zum dritten, was höchste beschwerd E. f. g. herrn vattern 
seliger und hochloblicher gedechtnus von dem schwäbischen bund 
widerfaren, ligt am tag, und wa solcher bund nit were uigetronnt 
worden, zu besorgen gewest, ihr f. g. weren nimmer mehr in ihr 
erbiurstentunib komen. 
Zum vierten ist dieser bund den stetten zu höchstem vorteil 
gerieht; dann da wurde E. f. g. ihren vorst nit mehr künden 
handhaben: wan E. f. g. den wenigsten schnoiderknoeht zu Ess-
lingen erzürnete - hui, den nechsten für den bundsrichter. Und 
mueste also E. f. g. gleich de]' stett söhlner sein; wan inen etwas 
were angelegen, so muste E. f. g. uf sein; es waist meniglich wol, 
in was aufnemen und hochmul die stett komen sein, alldieweil 
der schwäbisch bund gewehret hat, so doch darvor die reichsstet 1 
geinainlich in der fui'sten schütz und schirm gewest, auch schirm-
gelt geraicht haben. Sollte sich nun E. f. g. mit denen von Ess-
lingen verbinden, die täglich aus E. f. g. nagen und zeren, und 
allererst mit inen für die bundsrichter furkomen, das wurdet für 
beschwerlich geachtet. Es hat mit E. f. g. vil ein ander Gelegen-
heit gegen den reichsstetten in und umb E. f. g. land gelegen, 
dann es villeicht mit Bayrn hat. 
Und dann zu beschluss, wie beschwerlich es E. f. g. in ihrem 
gewissen fallen wurdt, sich mit eitel E. f. g. religionswidorwertigen 
zu verbinden, das werden E. f. g. als ein christlicher, von Uott 
gelerter fürst sich selb« wol haben zu berichten. Durch diesen 
bund wurdt der neugesetzt rat in stetten erhalten, die evangelisch 
lehr in stetten, da sie noch ein wenig erhalten, ausgereuft, die 
pfäffen, niimch und nonnen in ihren irfumben gesterekt, die gut-
herzigen in stetten undergetruckt, zu kainer erbarkeit gebraucht. 
In summa: dieses greulichen jamers kau sich kain fromer ehrist 
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yi/(/r: /•">. mit gutem gewissen tnilhnftig machen; nun nmss io Gott mehr 
dn 1111 die menschen geförcht werden. K. f. s>\ sehe nf alle diejenigen, 
die uf bestimmten tag gen JVIemniingen von der kai. int. beschrieben 
worden,1) oh mich einer linder inen seie, der mit rechtem verstand 
heuere, den nun und glori unsers heilands Jesu Christi zu furdern: 
Gottes hefelch stehet lauter und klar da: du solt dich mit dem 
gotlosen nit verbinden Deutr. 7; ziehend nit das Joch mit den un-
gläubigen, 2 Chor. H. 
Dies alles haben K. f. g. wir aus schuldiger treu und Gut-
herzigkeit nit sollen verhalten, undertheniglich bittende, solchs 
von uns mit christlichem, fürstlichem gemüet im besten (wie wir 
es auch änderst nit gemeinen,) gnediglich zu verstehen und uf-
zenemen, auch uns allzeit in gnedigem bevelch zu haben und zu 
behalten. Und dieweil dis einfältig bedrucken nit für iederman 
gehörig, werden sich E. f. g. darmit gnediglich wol wissen zu 
halten.2) //.•>.>.? März 13./a> 
S't. Mi nit inj cn 1, 17. Gr. 
Mnrz i:>. SO. Gf. Georg an Chr.: 
Kais. Bund II:. Albncht. 
heute morgen um 0 Uhr vor dem Morgenessen kamen der Land-
hofmeister, Plieminger und Dr. Knoder zu ihm, teilten ihm Ohrs. 
Befehl und ihr Bedenke)} mit, das er durchaus billigt. Hofft, 
dass Hz. Albrecht als ein weltlicher, hoehgeachfer fürst nit Inst 
haben werdt, einen iclichen schmersclmider seins gefallen* zu 
(lagen ze ritten oder ze schicken und s. 1. selb* und aller deutschen 
forsten reputacion mer bedencken und angelegen lassen sein, dan 
.il Xach ur. 81 
88. *) Der Ksr. suhlt sie in nr. 74 auf. 
s) Jßine heil., wohl vor dem Ausschreiben des Memmniy,.)' Tages entstandene 
J)ispiUation von Gültlingens Hand hestrsiiet jeden Wert eines neuen Bandes, 
namentlich für die weltlichen Farsten: sie 'werden kainer etat ein herlin dürfen 
krümen; wann sie inen ein wilrtpretschützeu fahen oder nur (mit züchten) 
ein lederg'erlier säur ansehen — lrai, den nechsten vorm pundsrieliter verklagt; 
also auch wann ein weltlicher ürst allain einem pfatfen ein wachsliechtlin uf 
dem altar ablöscht, mit hue forn pundsrieliter . . . . und (des das greulichst ist) 
die cristliche religion lassen undertrucken, die mvtlierzigen in stetten werden 
sich nit mer regen dürfen, der hasenrath wirdl bestettigt, die pfatfen werden in 
irer ahs^ntterei ^esterckl, ein f remittier könig wurdt inen ulg-etrungen und in 
summa des jamers wird kain end sein . . . . Wer oren hat zu hören, der höre 
und gedenck weiter liinauh. — 
6ff.--«s;. 105.]. y,) 
der onruwi^o ari, als niimcli, pfalfon und der yvizigen, wuc1i«M'i}»oij m„ 
marekadanten, dir doch anders nit Ix^cvn und naclidrachten, dau 
die furston und liorrai ir ol)erkoit und alt löblich hcrkomc-n zu 
scliuiöleni. — Wird in der Sache zwischen ihnen beiden auf 
Chrs. Schreiben bei der nächsten Post antworten. Tübingen, 
VhV.l März Jö, nnehm. 
St. Einungen 7, JH. Or. 
87. Kf. Friedrieh, Hz. Albrecht Hz. Christoph, jid. Hüte Mu 
an Ksr. Karl: 
Bericht über che Vermittln ny :wikchen Marlgf. Albrecht und den Bb. 
erhielten dessen Seh reiben vom I0.v) am 1H. liier in Kcidelhertj; 
hoffen, der Ksr. werde inzwischen das ihrige über ihr Vorhaben 
einer Vermitthing zwischen den Bb. von Bamberg und Wilrz-
burg und Markgf. Albrecht erhalten haben}) Mit getreuem 
Fleiss haben sie nun seit 11 Tagen verhandelt, um die Parteien 
zu einigen. Obwohl die bamberg. Gesandten keinen genügenden 
Befehl hatten, wurde von ihnen /Unterhändl.l doch schliesslich 
auf Hinter sichbringen auf folgende Mittel hingearbeitet:''') 
Markgf. Albrechi soll Ämter, Schlösser und Flecken dem 
B. und Stift Bamberg zurückgeben und dafür eine Geldsumme 
annehmen, über die man sich vergleichen wolle. Dies lehnte 
der Markgf. endgültig ab und beharrte bei seinen Verträgen 
und der kais, Konfirmation. 
Deshalb sahlugen sie einen andern Weg vor: es sollen 
dem Markgfen. die Ämter etc. dem Vertrag gemäss restituiert 
werden, derselbe jedoch aller dieser Sachen wegen dem B. und 
Domkapitel zu Bamberg zu Recht stehen und beide Teile so-
gleich ihr Kriegsvolk abschaffen ; auch dies lehnte der Markgf. 
ab, da B. und Kapitel im vorigen Vertrag auf alles Recht ver-
zichtet hätten und dies auch der kais. Ratifikation zuwider wäre. 
Darnach schlugen sie vor, es solle dem Markgfen. gänzlich 
restituiert werden, dem B. und Stift Bamberg jedoch die Wider-
lösimg mit einer Summe, über die man sich, vergleichen wolle, 
87. l) Druffel IV. (14. 
2) nr. 56 a. 
s) Das Protokoll der vom JO.—t'J. März /lauernden Vuhandhnuj zin\chai 
Marlcyf. Albrecht vnd den Bb. werde ich im dritten Bande geben mclt* bacei.sl 
schon obiges Schreiben, das* Sleülan mit liechl h<«jl, der Marlgf habe otfensis 
uitercessnrilras Heidelberg verlassen (S, 401)). 
so tßßB *;. 
j/((rc /'A erlaub) sein. Audi hierein wollte der Markt/f. nur so willige)), 
duss die Restitution erfolge und dann auf andern Tagen nach 
Brklärung über das Einkommen der Amter über Widerkauf etc. 
unverbindlich verhandelt werde. Dies wollten jedoch die bamberg. 
Gesandten weder bewilligen noch auf Hintersiciibringen an-
nehmen, wenn die Vergleiehung 'über die Geldsumme nicht als-
bald erfolge, da sie keinen Befehl hätten, sich anders als auf 
Geld einzulassen, ScJtliesslich erklärte der Markgf., er wolle 
bei dem Vertrag und des Ivsrs. Ratifikation bleiben, und Hess 
die Güte scheitern. 
Mit Würzburg handelten sie nach allerlei Vorschlägen, 
die der Markgf. ablehnte, schliesslich auf Vollziehung des ein-
gegangenen Vertrags. Sie fanden den B. um des Friedens 
willen hiezu einiger/nassen bereit, nur wollte er wegen seiner 
Erbeinung mit Bamberg ohne Vorwissen seines Domkaju'tels 
und seiner Ritter- und Landschaft sowie ohne Zulassen des 
Bs. von Bamberg nicht darauf eintjehen und bat um einige 
Tage Verzug zum Zu- oder Abschreiben. So sehr sie sich be-
mühten, den Mcirkgfen. zur Bewilligung von 14 Tagen Bedacht 
und Friedstand zu bewegen, schlug dieser doch alles ab, da 
der B. von Würzburg einiges Kriegsvolk bei dem von Bamberg 
habe und Hz. Heinrich von Braunschweig ihm mit i.ioo ge-
rüsteten Pf. ins Land fallen wolle. 
So verlief die Verhandlung; mehr konnten sie nicht er-
reichen, auch aus dem Grund nicht, weil die JJarteien einer-
seits auf die kais. Kassation, andererseits auf die kais. Kon-
firmation sich beriefen ; sie verabschiedeten deshalb die Parteien, 
dass sie über den Verlauf dem Ksr. berichten wollen, was sie 
unter Zusendung des Abschieds1) Ju'emit thun, in der Hoffnung, 
der Ksr. werde nicht nur keinen weiteren Unrat dulden, son-
dern auch aus kais. Amt bei allen Teilen die Kriegsrüstung ab-
schaffen und auf Wege zu friedlicher Beilegung hedaciit sein, um 
was sie hi&mit unterthänigst bitten?) — Heidelberg, i:>:rt März l\).* j 
St. Heidelb. Verein B. ü Beifas:. 11. Ab sehr.. vgl. firu/J IV, 14. 
4) Cr. ebd. s. JDniffä IV, 74. 
6) Absah): diesem Schreibern schickt Chr. Mar: 22 an Msslint/er mit dun 
Btfehl, bei nächster (idyjenheü in ihrer aller Kamen beim, B. ran Amts um 
miindliche oder schriftliche Antwort anzuhalten und sie wirercu/jlich :u schielen. 
- St. Chr. I. a b, 29. KotK. 
a) ßs ist zu beachten, dass der für die Geschichte des Jahres 15f>J ent-
&$. Verzeichnis, was im Namen des Kfen. Friedrich und M, 
der Hzz. A/brerl/t ron Bauern, Wilhelm von Jülich und (Ihr. von 
.scheidende Umschlag im Verhältnis der Heidelberger Fürsten :u Markgf. Aibrecht 
schon jetzt wirksam zu werden beginnt, Xoch an Weihnachten halten ihm 
Bayern und Wirtbg. Geld gelidicn (vgl. T,hM; Druffel II, Wf,4); Pfal. hat 
ihn bisher stets als Freund behandelt; in den geheimen Plan -n des Ksrs., von 
denen man sich erzählte, war der Markgf. immer als dessen natürlicher Gegner, 
die Bit. als dessen Schützlinge erschienen (nr. 5 n. 1; nr. 14, 21, Gl), 61, 65, 6V); 
in des Mar/cgfen. Interesse hatte man die Vermittlung angebahnt, ihm galten 
vor allem nach die Sympathien des IIzs. Christoph (nr. 47, 58, 63 n. 3, 65). Da 
verändert sich plötzlich die Situation; es taucht der Gedanke auf, der Markgf. 
sei in Wirklichkeit ein Werkzeug des Ksrs.; Unterdrückung der deutschen 
Freiheit, Einführung des Prinzen Philipp in das Heich seien seine Aufgaben; 
schon hier in Heidelberg stellten die Fürsten den Markgfen. wegen dieses Ver-
dachtes zur Hede, wie au* ubereimtimmenden Äusserungen heider Seiten hervor-
geht , vgl. nr. 12J, 164; Druffel IV, 97, 215. 
Aus dem Protokoll der Verhandlung zwischen Markgf. und Bb. ist der 
Umschwung nicht zu erklären; dasselbe verzeichnet zwar eine persönliche Be-
sprechung der Unterhändler mit dem Markgfen. am Vormittag des 13. März, 
ohne jedoch deren Inhalt zu erwähnen; wenn man hitr auf den Markgfen. 
durch Warnung vor den Absichten des Ksrs. Eindruck zu machen versuchte 
— nach des Markgfen. eigenem Bericht au Kf. Moriz, Druffel IV, 65 —, so 
ist deutlich, dass hier noch die bisherige Auffassung der Heidelberger in Gel-
tung stand, in welchir der Markgf. selbst als Gegner des Ksrs. erschienen war. 
— Der Verdacht, dass der Markgf. ein Werkzeug des Ksrs. sei, Idsst sich 
zurückfuhren bis auf Hz. Heinrich von Braunsclncäg, der dem Kfen. Mori: 
gegenüber dm Markgfen. als einen der vornehmsten Hadelsfuhrer, als des kei.se rs 
lietzliund einer bezeichnete (Druffel IV, 66), und : war bei einer Zusammenkunft, 
welche /nach Issleib, X. Arch. f. sächs. Gesch. VIII, 60) am 10. Mars stattfand. 
Dass nun Kf. Moriz, der übrigens schon bisher das Vorgehen des Markgfen. 
auf sich bezogen hatte (Druffel IV, 46, 54, 50), diese neue Auffassung der Lage 
an die Heidelberger weitergab, ist schon deswegen wahrscheinlich, weil diese 
(nach nr. 103) zweifellos mit ihm nachher darüber verhand'lt haben; ferner ist 
zu beach'en, dass schon in den vergangen jn Wochen ein ziemlich lebhafter Ver-
leite ron Suchsin über Hessen nach der Pfal: bestanden hatte, der von Hessen 
:u Pfali durch Alexander von der Tann vermittelt worden war {vgl. nr. 08 n. 1, 
Druffel IV, 4D mit n. 2, 56). Kr gerade traf nun auch am Jl. März in Heidel-
berg ein (Druffel IV S. 68 n. 1) und war vielleicht der Üb-rbringer dieser neuen 
Xachricht. 
Bei dem unbegrenzten Misstrauen g 'gen den Ksr., bei dem unbegreif-
lichen Widerspruch zwischen du- Kassation und der Konfirmation der hfl. Ver-
träge, der jetzt zum erstenmal in voller Scharfe hervortrat, endlich bei dem 
eigensinnigen Verhalten des Markgfen. Albrecht, das auf einen starken Rück-
halt hinzuweisen schien, musste eine derartige Anregung von Anfang an auf 
fruchtbaren Boden fallen, Ks ist interessant zu verfolgen, wie in den kommen-
den Monaten sowohl das Verhalten (hs Marlgfen. als auch das iLs Ksrs die. 
K r n s t , B i i e iw . Ae* U/>>. Chi . J l . " 
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M<ir:20. Wirtbg. Wolf ron Dinstetten bei Johann Friedrich d.i.. Hz. 
rnn SaeJtsen. werben soll: 
er soll das ihm mitgegebene rerschlossent Seh reiben li iibir-
reichen und um willfährige Antwort ersuchen. Ihm erbt er. 
dass der Hz. die Gü 11 ichkeit gestattet, so soll er ihn nach seiner 
Meinung über die Malstatt fragen, ob man zu Frankfurt. Geln-
hausen, Schw. Hall oder Sehweinfurt zusammenkommm oder 
schicken soll. Ausserdem bitten die Fürsten den Hz., sieh gegen 
Kf. Moriz nicht zu weiterem Unwillen oder zu T/tut* n beiregen 
zu lassen, wie sie denn bei Moriz das Gleiche nacltsarhen.*'-) 
— Heidelberg, IbbH März w. 
St. Heidi Ib. Verein ,1,3. Abseht-. 
a) Am HiUlms• devtrleicbeii die instiuctioa ut Chiistoi LancKchaden an hei?n_ „Moiit/en 
•/\\ Sa-v-en, chluf , zu ^teilen 
Heidelberger Fürsten immer mJir in ihrer Meinung in stärkt. <to d<m ut /Lr 
Tliat nach anfänglichem Schwanken nicht nur bei ihnen, sutithrn muh Im 
andern der Glaube an eine Verbindung :wi,seh-n Ksr. und Markgi. sUyretch 
durchdringt: vtjl.nr.lt>;}. 12,1, 129. 13h. 139 n. 4. 113. Ih2. Uli. Uli. lb!>. Du. 
181, 103, 20(1, 236. 
SS. ') nr. 80. 
-) Bei der Befürchtung der Heidelberger Fürsten, dass dir K.sr. dit in 
Deutschland ausbrechenden Unruhen irgendwi: für st ine Zw'ckt aasbtattn. 
dass er namentlich Johann Friedrich d. A. :nr Niederwerfung dts Kftu. Muri-
benutzen werde, musste der Streit zwischen den beiden sach^is -hin Linien als 
einer der akutesten, die Vermittlung hier am nötigsten erscheinen: sie trur tlni.i 
auch schon lange auf dem Programm gestanden, nach nr. 21 zuerst von Pfalz 
angeregt. Dagegen scheint der Gedanke einer S< hickang zu hu'dui TeiLu von 
Öhr. ausgegangen zu sein; nr. 31. Fein: 27 berichtete Kf. Friedrich aber dient 
Absicht an Landgf. Philipp, der lebhaft dafür eintritt. Kf. Moriz. dun Philipp 
ron dem Plane sehrieb, erwiderte März 10, <r wolle /regen dw ron Pjal: rar-
geschlagenen Schickung (Lr Fürstin an beide Sachsen nicht massgebtn, k mnt, 
aber gütliche Unterhandlung auf Grand der Wi1taubergtr Kapitulation von 
Jedermann leiden. — München, St. A. K. fit. 91, 2, a. Abkehr. — Hessen liatt • 
sich jedoch schon vorher, ganz unabhängig von der pfcd:. Anregung, der Sache 
angenommen: Druff el IV, 28, 43; aber den ersten Anstovs hit vu rgl. Issltib, 
X. Arch.f. sachs. Gesch. VIII, 58 n. 32. — In HeidtU'erg hatte man, noch wah-
rend der Verhandlung zwischen Markgf. und Bb., am 1(J. März darüber ver-
handelt, Drujfel IV S. 74 n. 1. Das liesaltat dieser Verhandlungen liegt in 
nr. 88 and SV vor. Mit der Absendimg wartete mau wohl das Erscheinen des 
H'js. Wilhelm von Jülich ab, der eben am 20. März in Hticlelbtrg eintraf. — 
Uelow, Landtagsakten I, 018 n. y. — Über den sachs. Streit seilet rgl. Wende. 
Des Kfen. August Verwickelungen, Arch. f. sachs. Gesch. X. F. 3, 144 -52 
1)ruffei IV 8. 21 it. 1, S. öl n. 1, S. 53 n. 1. 
so.—WK \m,\. H:{ 
SO. Kf. Friedrich, die JFJZ. Albrecht, Wilhelm und (Vir. Mar. •><>. 
an Kf. Moriz, ebenso an Hz. Johann Friedrich d.A.: 
Bieten Vermittlung an. 
in Heidelberg erschienen, anfangs ohne den IL:, von Jülich, 
der so lange d?/rch Hofmeister und Kate vertreten war, um 
rjtvischen den Rh, von Bamberg und Würzburg und Markgf. 
AtbrecJit d. J. von Brandenburg gütliche Unterhandlung zu p/lr-
g< n. die gestern ohne Erfolg endete, hörten sie inzwischen von 
unvergliclienen Suchen zwischen Moriz und Johann Friedrich; 
sie bitten, dieselben nicht zu Weiterungen führen zu lassen, 
sondern ihnen gütliche Unterhandlung einzuräumen; sie, würden 
dazu auf Wunsch weitere Fürsten beiziehen, ihre Räte an ge-
legene 21 cd statt abfertigen und die Streitenden dahin beschrei-
bend) — Heidelberg, A7.W März "20.d> 
Ccd.: Sie haben dem Briefszeiger weitere Mitteilung be-
fohlen. 
St. Ileidelb. Verein ö, 4. Kon:. 
90. Ohr. an Kf. Moriz: Mün :Jt 
Fursorgj für Markgf. Georg Friedrich. 
trotz edlen Flcisses ist die Vermittlung zwischen Markgf. Albrecht 
und den Bb. gescheitert, der Krieg wird nun auf allen Seiten 
beginnen. Nun ist zu besorgen, dass Markgf. AlbrecJd in die 
Acht erklärt wird, was nicht nur diesem selbst, sondern auch 
des Kfen. Pflegsohn, Markgf. Georg Friedrich, und seil]er Land-
schaft grossen Schaden bringen würde, nicht nur wegen der 
Erbgerechtigkeit, sondern auch weil beide zusammen ungeschie-
den für eine namhafte Geldsumme verschrieben sind; bittet, 
;t) Hin Knnz. in München, St. A. sohw 230,10, int dutiail Milrs 18. 
bü. *) Fhrenburg zu Köbnrg, (inontag nach, palmarum) Mars 21 gestattet 
Juli. Friedrich seinerseits die GutlichJceil, wenn nicht vorher die von Moris' 
Fandständen begonnene Verhandlung, die auf Zu- oder Abschreiben sieht, zu 
dnem Vertrag fahrt. [Vgl Wenck, Ar eh. f. sachs. Gesch. N. F. 3, 14b]. — Als 
Mahlati xounschl er Schweinfurt, wohin er, um was er sie auch bittet, persön-
lich kommen wurde. Flira* Thdtliclies gegen Moriz vorzunehmen, ist nicht 
seine Absicht. — Fbd. ö Abschr. ~ ßietigheim, April i schicken 1h. Albrecht 
und Chr. diese Antwort an Kf. Friedrich und stellen ihm anheim, ob er selbst 
oder ob Jülich <lij Einwilligung Moriz' an Job. Friedrieh mitteilen will und 
i,l> nicht Mainz und Trier auch beizuziehen sind. — Ebd. 0 Ahschr. - Über 
da.s Schicksal des Schreibens an Moriz vgl. Druffel IV S. il n, 1. 
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auf gebührliche Mittel bedacht zu sein, damit Georg Friedrich 
nichts entzogen wird, was mit der Zeit von Bechts wegen an 
ihn kommen könnte. — Heidelberg, K)~ü) März 21}) 
St. Heidelh. Verein, 9 III. Konz. ron Fesslet; von Chr. lorrig. 
9J. Chr. au seine Räte: 
Instruktion zur Verhandlung uliir doi lais. Bund. 
hat ihr Bedenkenx) wegen des geplanten Bundes vernommen. 
Da er bis zu dem bestimmten Tage nicht nach Hause kommen 
wird, sollen sie alsbald für einige Bäte eine Instruktion ent-
werfen, darin sein Ausbleiben mit der hiesigen Versammlung 
entschuldigen und dann fortfahren, der Ksr. habe mit ihm in 
Ulm wegen des Blindes gesprochen, und er habe geantwortet. 
das es villeicht ratsam sein möchte, ain pund aufzurichten: aber 
die notturft wurde doch erfordern, das zuvor das hochschedlich 
misvertrauen zwischen den stenden, sonderlich aber den fürst en, 
aufgehoben wurde, da sonst der Bund nur Zerrüttung bringe. 
Sodann sollen sie erwägen, wie er den Bund am besten ohne 
Verdacht und Gefahr widerraten oder doch aitflialten könnte. 
Namentlich sollen sie auf seinen Streit mit dem Kg. und auch 
mit einigen Reichsstädten, besonders Esslingen, und seine 
Schuldforderungen an einige oberländ. Städte vom letzten Krieg 
her hinweisen, ferner auf die grossen Kosten eines solchen 
Bundes, der zudem leicht einen Gegenbund hervorrufen würde, 
samt anderen Gründen, die sich öffentlich vortragen lassen. 
Dabei sollen die Gesandten mit bestem Glimpf verharren, je-
doch daneben erklären, sie wollten etnhören, loas des Bundes 
wegen beschlossen, ob und wie er aufgerichtet werde, um es an 
Chr. hinter sich zu bringen, der sich hierauf zweifellos aller 
Gebühr nach halten werde. Dabei sollen sie ßeissig aufmerken, 
auch, ein Protokoll machen. Die Räte sollen die Akten, was 
nach dem, leidigen Krieg zu Ulm und Augsburg über ein ähn-
liches Verständnis verhandelt wurde, beiziehen und ihm die 
Instruktion alsbald schicken. Ebenso sollen sie erwägen, toel-
40. *) Zugleich schickt Chr. an Markgfin. Emilic, Georg Friedrichs 
Mutter, Ahschr. des obigen Briefes mit dem Beifügen, sie werde sich als getreue 
Mutter zu halten wissen, damit ihr Sohn nicht von, seinem Hechte gedrungen 
werde. ~ St. Deutscher Krieg 5. Koni:., vgl. nr. 10ü. 
dl. v) nr. 8,1. 
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r/zeji Nachteil es ihm brächte, trenn der Bund ohne ihv zu stände Mar:. 22. 
käme, und wie demselben zu begegnen wäre. -• Heidelberg, 
11)53 März 22}) 
Si. Einungen 7, 19. Kons, von Fehler. 
0£. Der B. von Würzburg an Chr.: Ma>\2o. 
bittet, dem Markgfen. Albrecht gegen ihn und sein Stift die 
Annahme von Kriegsvolk, Lauf oder Muslerplatz in Wirtbg. 
nicht zu gestatten.1) - Würzburg, IM'.I März &"i.a) 
Si. lleidelb. Verein !) III. <)r. jirus. Heidelberg, März 27. 
93. Der B. von Würzburg an Chr.: Mars-JÖ. 
bittet, beil. Abdruck zuerst am Hof 'öffentlich verlesen zu lassen 
und dann seinem Bolen den Anschlag desselben zu gestatten.1) 
— Würzburg, J55:j März 25. 
St. Heidell). Verein 9 III. Or. preis. Neuschlos*, April •!.-) 
94. Mainz, Trier, Pfalz und Wirtbg. an Ksr. Karl: Mars26. 
Übersenden ein fransös. Ausschreiben. 
liier mit Bayern und Jülich zu freundlicher Beratung über 
2) Zugleich schickt Chr. Abschr. von nr. 74 an beide Baden and an den 
B. von Konstanz; da er nach dein, Schreiben die angrenzinden Fürsten dts 
schund). Kreises cur Teilnahme an der Verhandlung auffordern solle, so bitte 
er am ihre Meinung. — Ebd. Kon*, von Fessler. 
92. ') Heidelberg, Mar: 28 antworten Kf. Friedrich, Ils. Albrecht und 
Chr. dem B. gemeinsam auf die an sie einzeln ergangenen Schreiben, dass sie 
sich, dem beiden 'leiten gegebenen Abschied nudi, unparteiisch und durchaus 
unverweislich hallen 'trollen. — Ehd. Alischr. — Eine besondere Antwort Chrs. 
vom gleichen Tag und gleichen Inhalts — St. Brandenburg 1 h, Absclir. — ist 
luohl wegen des gemeinsamm Schreibens nicht abgeschickt worden. 
2) Da der B. von Wurtburg nach dem Scheitern der Vermittlung mit 
dem Markgfen. nicht langer in Heidelberg bleiben konnte, so scheint er die 
früher übernommene Vermittlerrolle im Streit Chrs. mit dem Beutschm 'ister 
(vgl. nr. 38) auf den Erd>. ron Mains übertragen zu haben, der zusammen mit 
Pfalz am 27). Mars einen Vergleich su stände brachte; vgl. SattUr 4 S.48f. 
Do, x) Beil. ,'J Or. des Ausschreibend des Bs. von Würzburg. dat. Mars 20. 
Vgl. Voigt 2,41 f.; Mortledir S. 1040—1049. 
-') codem weisen Ff als, Bayern, .Jülich und Wirtbg. das au jeden gestellte 
Ansinnen zurück, da es dem Heidelberger Abschied widerspreche und beisolda.it 
Ausschreiben ron beiden Seiten b i ihren, Intetiluineu allerlei den Ksrs. wegen 
vorfallen konnte. — Ebd. Abschr. 
H(i 1553. 1)4.-95. 
Mar: 2U. gütliche Beilegung der Unruhen im Jleich und über Mehrung 
der kais. Imputation versammelt, worüber nie in besonderem 
Schreiben berichten werden, erhalten sie vier je ein gedrucktes 
Ausschreiben des fruinös. K(js., wovon sie einen thr Abdrückt-
mitschicken.1) - Heidelber<j, l~>~>:> März ^t>.-\ 
St. Frankreich 14 <. Aha ehr Vgl. Drutjd IV ,b. ' o n.J. 
Man 2U. Oo. Li". Eisslinger an Chr.: 
B'mit nie und Zeitungen vom kais lief-
eds er um Antwort auf Chrs. S<hrn'hutli an dm A'.sy. wtgnt 
Befördernn<j beim Kg. anhielt, sagte ihm der 11. von Anas, er 
habe dem Ksr. den Inhalt des Schreibens vorgebracht: dieser 
habe sclion dem Kg. durch Martin Gussmann, der letzter Tagt 
von hier abpostierte, geschrieben und ihn brüderlich er.-itria. 
sich bei Erledigung der Sache moderat und schicdlit h zu ;J igtn. 
er wolle Chr. ebenso ermahnen, ein Geringe* nicht anur« hm 
und etwas weiter zu gehen. Konnte eine Abseht: (liest* Schrei-
bens an den Kg. nicht bekommen.'2) 
Auf seine Frage, weshalb die Königsbrnniter Sache an 
den Kg. gebracht worden sei, den sie doch nichts angeht, sagte 
ihm der Vizekanzler, der Kg. habe schon vor f'/trs. Gegaiht riiht 
deswegen an den Ksr. geschrieben ; was? durfte er nicht fragt n.'\ 
Wegen des Privilegs übergab er rar einigen Tagen die 
Supplikation B. Wegen des Zolls konnte er trotz (dltn Fleis.ses 
nicht erhalten, dass der B. von Ar ras, der Vizekanzler und 
Präsident Viglius bei ihrem Zusammenkonuneu dies auch be-
handeln; der B. von Anns sagte ihm von sich au*, die L'äte 
hätten obige Supplikation erwogeti und fänden, dass Cht: untir 
94. *) Bat. Felo: 27. Mit rieleit Beschivipfangat des Ksrs. ro'hindtt dir 
Kg. die Mahnung, di: jetzige Gelegenheit cur Austilgung der letzten Spann 
der Knechtschaft nicht vo> ubtrgehen ,iu lassen. — Ein Int. Begltitsehrtdnn des 
Kgs. an Chr. von 81. Germain, Mar.: J ebd. Or. pras. ILidtlb^rg. Mari 25. 
— Solothurn, Marc IT schickt Bass^fantaine das Schrtibcn an Chr. — Ebd. 
Or. prds. Heidelberg, Mar:. 25. Vgl. Stalin 4, 550; Sleidau J, 40ti. 
-) Brassel, April G dankt der Ksr. für Übersendung der Sehmuhst hrift : 
wird sie in ihrem Unwert beruhen lassen, — Ehd. Abschr. — Maine, April ih 
schickt Ersb. Sebastian diese Antwort an Chr., — ebd. Or. — d"r sie. Tubingen, 
April 23 auch an Hz. Albrecht -mitteilt. — Ebd. Koni., vgl. nr. 122. 
95. a) ur. 80. 
-) Vgl. des Ksrs. Schreiben an Ferdinand bei Lan: J, nr. 051 S. 507 f. 
a) Vgl. des Bs. von Arras Schreiben an E< rdinund bei Uruffd IV, Sa. 
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dem Schein des Unyeldjjfenniys (inen Zoll mitlaufen lasse, da Mar: :JU. 
er auf allen Wein, der auf die Achse verkauft wird, :> Schill, 
schlaue, wodurch die Nachbarn sehr besehwert werden. Der 
Vizekanzler vertröstete ihn abermals, er versehe sich, dass (Ihr. 
mit dein ünyelclpfenniy, Öffnung des Neckars samt der Für-
schrift an die Kff. willfahrt werde, er 'müsse sich nur gedulden, 
bis der R. von Jrras die Sache dem Ksr. vorgebracht und dessen 
Resolution e'nujeholt habe. Aus dein allem konnte er nicht 
spüren, dass Chr. wegen einer oder der andern Sache in Ver-
dacht sei und dies entgelten müsse. Dass der Zoll abgeschlagen 
wurde, habe keinen andern (frund, als dass dem Ksr. zuvor 
von den churf. .solche zulassun» und bomiadi^un^ MI liocli aiuj'o-
zouon. Der Vizekanzler sagte auch in der Konversation, die 
Räte hätten in den Registraturen nachgesucht und gefunden, 
dass Hz. Albrecht weder ein neuer Zoll noch Erhöhung des 
edlen bewilligt worden sei, wie er gemeint hube,A) sondern nur 
promotoriales an seine Unterthanen wegen Aufschlags eines Uu-
gelds auf 10 Jahre. 
Wird das Zinngeschirr besorgen. 
Erhielt heute Clirs. letzten Defehl wegen des Mönchs in 
Köuigsbronn: will das Schreiben an den Ksr. bei nächster 
Gelegenheit dem D. von Arras übergeben und dazu auch den 
I "izekanzler in form ieren. 
Da er den beiden GIß', von Ölt in gen hier einen Wechsel 
auf lao Jl. machte, die vor dem JH. April nach Augsburg zu 
bezahlen sind, bittet er, Gf. Ludwig d. Ä. zu befehlen, ihn nicht 
stecken zu lassen. Gf. Ludwig und Lotli ritten gestern von 
liier ab und werden voraussichtlich in 1(> Tagen droben an-
kommen. Schickt für deren Vater die Kommission, zwei Missire 
an Chr. und Bayern samt t/her anderen gütlichen Unterhand-
lung, welche die beiden Fürsten zwischen Gf. Friedrich und 
Ludwig der arrestierten Güter wegen pflegen sollen: Chr. möge 
es ersehen und dann dem alten Gfeu. Ludwig schicken. 
Der Ksr. will die beil. verzeichneten Personen zu deutschen 
Hof raten annehmen und hat schon einige in Pflicht genommen.') 
,i) Jiundbem. f'/;>">,: ist jme ^ehi alt inivileginm liciotigut worden, 
4) Heil,.: llo. hü. mt. liot'rätli von adol: i>Tiif H;uu>' von Monlfort; yrat' 
von Xeuenar; .hu'a Spot, oberster in Au<>siiur»; Wilhelm Bocklin; Lazarus von 
Schuendi hat pHiclit yothon; Wilhelm Notluft. - Üeleilo: vieeumzler <l. Sold, 
llainrioli Ha^; doctov Feolix Hornuin-, trieriM'uer nuizler; doctor Alqwh; licedu 
,S,S l."J5:l <!.'.—9(1. 
Mär- :IÜ. Marl in Gussuiauii, der kyl. Kämmerliny. soll den Befeld (ge-
habt haben:') beim Ksr. anzubrinyen. dass sich allerlei Kriegs-
übung in Sachsen zwischen Kf. Moriz und Hz. Hans Friedrich 
erhebe; der Ksr. solle ein emsiges Einsehen haben und die 
Sache in der Güte beilegen helfe)!. Einige ScJnreizerstädte haben, 
wie man sagt, dem Ksr. durch zwei Hauptleute 12000 Mann 
angeboten, für die der Ksr. gnädigst dankte: denn er hat nicht 
im Brauch, grosses Laufgeld auszugeben oder, wie PS die 
Schweizer haben wollen, monatlich bar zu bezahlen. Man will 
hier für gewiss halten, dass zwischen Markyf. Albrecht und 
den Pfaffen die Sache nicht vertragen ist, sondern beide Teile 
sich rüsten; zudem soll Hz. Heinrich von Braunschweig 2000 Pf. 
und 26 Fähnlein Kn. bei einander haben, worauf vielleiclit die 
Pfaffen ihre Hoffnung setzen.6) — Brüssel, 133H März '<!<'>. 
St. Chr. I. S b, 31. Or. preis. Neusclüoss, April 1. 
Mars29. (jß_ Chr. an Statthalter und Räte in Tübingen: 
Die Geroldseclc und Sulz. 
Mainz, Trier, Pfalz, Bayern und Jülich haben ihm )iüt-
geteüt, es sei der junge von Gerokiseck bei ihnen erschienen 
und habe geklagt, die Stadt Sulz, wirtby. Lehen, sei ihm von 
Ulrich mit Gewalt genommen worden und werde Htm von Chr. 
noch unbilliy er weise vorenthalten. Antwortete denselben, die 
Stadt sei durch rechtmässigen Kauf an Wirtby. gekommen und 
auf einem früheren Tay zu Rottenbury sei der alte von Geroldseck 
bestanden wie Butter an der Sonne. Befiehlt, die diesbezüg-
lichen Verhandlunyen vorzunehmen und einen Bericht darüber 
zu machen.1) — Heidelberg, JbÖS März '<!<). 
St. Geroldseck 7. Or. preis. 21urz 31. 
diese haben gleich zumal auch pfiieht gethon; noch sollen ir kh. mf. 2 doetores 
zu bemelten gelerten verordnen, dero namen noch personen mir nicht bewif^t; 
rgl. Dans 3 S. 560; Abschr. diese* Zettels scheint Chr. an Bayern mitgeUili 
,:u haben; vgl. DruJJ'el IV, S. IM n. 1. — Dass Julius Pflug Präses der deut-
schen Hof rate sein und dass auch Petrus Neuer :.u diesen gehören soll, trügt 
Eissl. am 31. Mars. nach. — Ebd. Or. pras. Böblingen, April i. 
5) Vgl. die Instruktion für Gussmann, bei Laur: 3, S. '>4!>1J. 
ß) Über die Stellung Eisslingers am leais. Hof vgl. die Bemerkung des 
Zasms, dat>s Eisslinger abreden das lieb kind im haus bei dem von Arra-s sei, 
dem viele geheime, grosse Sachen unterhalten bleiben. In einem Schreiben au 
Gussmann sagt derselbe, Eisslinger sei geschielt und beliebt. — Drujftl IV 
S. 68 mit n. 2. 
Uü. *) Vgl. Uujd, Ulrich J, 33 f. 
in .—08. J55:>. H9 
97. Chr. an Marlujf. Alb recht: MÜ 
Bitte um Zulassung gutlicher Beilegung. 
bittet unter Hinweis auf die Bemühungen von Kf. Friedrich, 
Hz. Albrecht und ihm, den Streit mit den Rh. von Würzburg 
und Bamberg auf gütlichem Weg beilegen zu lassen und es, 
wenn ihm die Gütlichkeit angenehm wäre, durch, diesen Boten 
ihm zu eignen Händen zu schreiben, worauf er von sich aus 
Pfalz, Bayern und Jülich bewegen würde, sich der Gütlichkeil 
wieder mit allem Fleiss zu unterziehen.1) — Heidelberg, lfaVt 
März 2<). 
St. Brandenburg 1 d. Kon,z. von Fessler. 
98. Heidelberger Verständnis.1) Mu> 
Zu wissen a ls sich abermaln in dem algemainen gel iebten 
Vaterland tentsclier nation hin und wider allerhand sorgliche gewerb 
1)1. *) Darauf Plassenbury, April G der Markgf. an Chr.: sieht nicht ein, 
wie er weitere GiitlichTccit gestatten soll, da ihn die Pfaffen und Nürnberg schon 
angreifen; werden ihm Mittel vorgeschlagen, die seinen Vertragen anabbruehiy, 
auch sonst fürstlich und ohne Verderben annehmlich sind, will er gerne darauf 
eingehen. — Ced.: Es ist zmn Erbarmen, dass Chr. und andere Freunde so 
.zusehen, wie ihm von Pfaffen und Städten solcher Hochmut begegnet; hat dies 
im vergangenen Krieg nicht verdient; hofft aber gegen Nürnberg [nr. 104] Hilfe, 
dem gegenüber die Fürsten nichts zugesagt haben. — Ebd. Or. prus. Tubingen, 
April 13. 
08. *) Es isl hier der Ort, des näheren auf die Heidelberger Zusammen-
kunft einzugehen. Dass diese mit der Vermittlung zwischen Markgf. und Bh. 
ursprunglich nichts zu thun hat, ist schon von Stumpf S. 138f. erkannt wor-
den; vgl. auch Druffel SV S. 60 n. 1, S. 72 n. 1. Als der (fedankc einer Zu-
sammenkunft um die Jahreswende wieder neu aufgenommen wurde, war von 
Markgf. und Bb. weit und breit noch nicht die Bede; vgl. I, 871, 880; II, 1, 
3, 0 etc. 
Ebeusoicenig war von vornherein der Abschluss eines förmlichen Bünd-
nisses beabsichtigt; wo in den letzten vorangegangenen Korrespondenzen von 
einem Bunde die Bede ist, isl stets der vom Ksr. in Anregung gebrachte ge-
meint; nur in nr. 10 scheint IL. Albrecht einen Bund von Pfalz, Bayern, 
Jülich und Wirtbg. als die Konsequenz der Ablehnung des lais. Projekts ein-
zusehen, und nr. 31 lä,ssi erkennen, dass auch bei Hz. Chr. der Gedanke an 
einen unabhängigen Bund noch im Hintergrund steht; abtr nirgends ist ein 
Zusammenhang zwischen einem derartigen Gedanken und der Zusammenkunft 
auch nur angedeutet; im Verkehr der beiden, icichtigsleii Glieder der Gruppe, 
Pf als, und Wirtbg., ist von einem Bundesplan langst keine, Spur mehr .zu finden; 
Chrs. vertraute Bäte wissen offenbar noch am In. März nichts von einem Bunde, 
9() 1558. .%'. 
Jfur; 2U. lind kl icn'M'üsf linken zutnigvii und (lerli;ill)ci) die (liurhlruclitiu'Mc. 
(lurclihMichti.u'c, liocli^vbonie 1 irrsten und licrron, lierr Friderieh. 
denn ihr Gulachtoi (nr.b.'A wendd .sich, um ron dem kais. Hunde uh:ural< n. 
gegen einen Bund überhangt; hei IL:. Alb rech f ron Bayern rief noyar die /eins. 
Einladung nach Ufern min gen (nr.74), che er am IL Mar: in Heidelberg erhielt, 
die frühere Neigung zum kais. Bunde wieder wach (ur. bl n. 1). 
Vielmehr war der kais. Bund der Anla.s.s gewesen, der den Gedanken 
au eine Zusammen/, unft wieder angeregt halte. Dieses Motir irurde um so 
wirksamer, j " mehr das- kais. Proje/I nur a/,s ein Glied in einer ganzen Ketl' 
sganistiur Praktiken erschien (I, b} 7; II, ,~> u. 1. 12, Li, 21. bö). Dahti schliesst 
sie/t die Zusammenlauft enge a>i d n friiheren Plan einer .solchen an; .schon 
di" Jülich. Wtrbuny /J,b77; rgl. auch die Kredenz ebd. n. 1) nimmt darauf 
Bezug, ebenso die Antwort des J'fa/z^rs (ebd.). Hz. Albrecht von Bayern 
bringt keine .schon früher gemachten Einwände in Erinnerung (nr. J. Tl); es 
ist ,,(he langst begehrte Zusammenkunft"-', deren Zweck die allgeua ine Wohl-
falirl ist (ur. 2o); sie soll so stuttßndiu, wie .sie von Pfalz und Wnibg. schon 
bisher für gut gehallen wurde (tu: 2U); km;:, es i.sf die Zusammenkunft, weicht 
mau im August in Biidelberg ins Auge gefassl und für welche man damals 
das Programm (I, i.lb) fistgestelll hatt<. 
In welcher }Vei,se dann die franl. Angelegenheit a/lma/ilic/i mit dem Bio-
gramm der Zusammenkunft rerwuchs, zeigen deutlich die roraugigaugt u< u 
Korrespondenzen; über den \rermitllungsrersuch .selbst vgl. nr. S7. 
Eine Wendung brachte, wie e.s scheint, erst die kais. Einladung :uin 
Mtmminger Tag (in: 74), welche am 11. Mar;: in Heidelberg eintraf. Jetzt sah 
man, dass der Km: Ernst machte, und nun wurde sofort der Plan gefasst. 
demselben znrorzukommen. Sofort am 12. mahnte man den Hz', rem Jülich zu 
persönlichem Erscheinen und lud die Erzbb. von Mainz1 und Trier ein (ur. b2f, 
obwohl ron der BeiziJiuug der letzteren zur Zusammenkunft bisher nirgends 
die liede gew'seu war; sofort beginnt nun auch die Bunde.sidee im Protokoll 
der markgjl. Verhandlung durchzuschimmern, wenn am 12. Kf. Friedrich aussirf, 
falls die Güte unfruchtbar bleibe, mussten die Unterhändler auf Wege zur Er-
hallung des Friedens und der eigenen Sicherheit bedacht sein, und wenn am 
14. der pfulz. Kanzler den Plan billigt, das man ein dritten häufen machte. 
Diesen Hergang — dass die Fürsten <rst durch das Vorgt/ten den Ksr.s. 
sinn Abschlus.s eines Bündnisses weilergctri*.ben wurden — .zeigt auch der In-
halt der Bundesurkunde. Ware der Bund Selbstzweck gewesen, .so mitssle <r 
den dro/i"nclen Gefahren gegenüber auch von Anfang an irgenchn/c/ie Organi-
sation gehabt Itaben; eine solche fehlt aber rollständig ; nur über gegenseitig" 
Hilfeleistung werden Bestimmungen getroffen; sobald unmittelbare Gifa/ir droht, 
sie/it man sich zu hastiger Weiterbildung desre/hen genötigt (ur. IUI t. — Auf 
dLselbe Entstehung cL.s Bundes u\ist die Art hin, wie er bei Kg. Ferdinand 
gegen den kais. Plan ins Feld gefuhrt wird (nr. 14(1 n. 1; Uruff'el IV, lob), 
aber auch schon seine Emyfihlung durch W. Hundt in Heidelberg, der darauf 
hinweist, es könne sieh dann jeder entschuldigen, er stünde vorhin in eini ver-
fallt , dabei wolt er pleiben (Druffel IV S. 81). 
[Weniger ron Belaug als die Konkurrenz mit den kai.s. Absichten war 
bei der augenblicklichen Lage die Ablehnung der kursächs. Wunsche; Hessen, 
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pfalzgrave bei Rhein, herzog in Bayern, des heiligen römischen Mär,: 20. 
reiclis erztruehsass und ehurfürst, lierr Albrechf, pfalzgraf' bei 
Rhein, herzog- in Obern-und Nidern Baiern, herr Wilhelm, herzog 
zu Oulch, rieve und Berge, grave zu dw Marck und Bavensperg, 
herr zu l>avenstein, und herr Christof, herzog- zu Wirtemberg und 
Toek, graf zu j\!ünipelg-arf, aus soliderer guter, getreuer wolmainung 
und muh gemainor wolt'art willen sieb kurzvorrucktor tagen hieher 
gein Ilaidolberg persönlich ziisanmiengethon, gestalt, die irrungen 
und gebrechen etlicher stende und sonderlichen zwischen den hoch-
würdigen in Oott üirsteu und herren, herren AVeiganden, zu Bam-
berg, herren Melchior, zu Wirzbnrg- bischofen, und dann dem durch-
leuclitigen, bochgel)ornen fursten und he]']'en, herren Albrechten 
dem jungem, in arg graten zu Brandenburg, schwebend, in gueto 
beizulegen und zu vergleichen, doch darunder irer chur- und f. g. 
türgowondtor aller embsiger, ernstlicher iloiss, nme noch arbait uil 
slatt finden mögen, sonder die guetlicheit zuwider ireni genaiglen, 
hatte in d.s Kfen. Moiiz Auftrag Pfalz eifrig umworben, erhielt jedex h am 
Zü.P'ebr. eine Absage (Drajfet IV S. -11 n. 2). Näheren über diese sächs.-hess.-
pfalz. Verhandlungen München St. A. K. Bl. 94, 2, a.J 
Nicht ganz linfuch zu erklär n ist die Heizleitung der baden rhein. Er:bb. 
Iliir trirltle icohl in erster Linie die Düppelstellung von Pfalz mit; die Ver-
bindung mit Wirtbg,, Bayern und Jülich war dem Kfen, Friedrich für ihn 
Augenblick /richtig und wertvoll, doch konnte er die hergebrachten Beziehungen 
nicht ohne weitere*) preisgeben (der Streit um JPfah kommt auch in der Jleidel-
lierger Verhandlung seihst gleich anfangs scharf zum Ausbruch, Druffel IV 
S. 10), da:u kämmt, dass der Erzb. von Trier, dessen anf/'kais. Gesinnung be-
kannt war, schon ror Wochai bei Pf (dz die Besprechung derselben fragen 
angeregt hatte, die auch die Heidelberger Fiosten, bewegten (Druffel IV, 20 vgl. 
mit S. 75) und duss es jedenfalls vorteilhaft sein mauste, Sinei Männer von der 
Bedeutung der beiden K{f. dju kais. Dianen zu entliehen. 
Der förmliche Abscidnss eines Verständnisses, wo:u man durch die Luis. 
Konkurren: genötigt wurde, änderte, nichts an den materiellen Grundlagen, über 
welche mau eine Verständigung wünschte. Das schon früher für die Verhand-
lung festgesetzte Programm, die im Januar hei endgültiger Kinigung über die 
Zusammenkunft geführten Korrespondenzen, die der Verhandlung selbst ent-
sprungenen Aktenstücke, alle sonst da <'über vorhandenen Nachrichten and nicht 
zuletzt die nachfolgende Haltung der Heidelberger Verbündeten — alles das 
lässt keinen Zweifel daran iibriy, dass Opposition gegen das spanische Regiment 
des Ksrs. und Abwehr der daraus folgenden unmittelbaren Bedrohungen die 
Triebfeder der Verhandlungen war. Nur lässt sich nicht erkennen, loie weit 
dieselben noch in Heidelberg, wie weil erst in Neuschloss geführt wurden; wenn 
auch eine Verständigieng mit den beiden Krzbb. vor Abschluss des Bandes an-
zunehmen ist, so luird doch der Schwerpunkt in den Besprechuug"n von Neu-
schloss (nr. 1()Ü) zu suchen sein. 
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Mnr: LJ!>. getreuen gemuot onfruchtbar zerschlagen und ietzbemelte parteie'i 
onvortragen blichen, darunib nun zwischen inen der bfifaiirch, 
hoehschädlichst krieg soyil mer zu besorgen, zudem das in nider-
sachsischen landen und andern mer orten des hau. reichs sich 
treffenliche gewerb ereugen soln, sanibt dem man auch frembder 
potentaten einfal.s halb nit in geringer gefhar sitzen muss, also 
und das dern beweglichen chatten halb hochgedachte chur- und 
fursten für notwendig angesehen, damit sie .sich, ire land und arme 
leut vor weiterm verderben, angst und not gegen imbillicheni 
gewalt entschutten und ufhalten möchten, noch andere mer frid-
liebende stend solcher furstehender befharung freuntlich zu be-
richten und dieselben zu sich zu vermögen, wie dann die hoch-
würdigsten in Gott fursten und herren, herr Sebastian, zu Mainz, 
und herr Johann, zu Trier erzbischofe, baide churfiirsten, als die 
neehstgesesnen, auf hochgedachter chur- und fursten freuntlich 
ansinnen und bitten, sich in aigner person auch hieher verfliegt 
und daselbst irer aller chur- und f. g. solche besehwerliehiste und 
hochschedlichiste gewerb und la'iegsubungen bedächtlichen zu herzen 
gefriert und bewogen, auch darauf zu merung der rö. kei. int. und 
des heil, reichs reputation und dann umb desselben gemeiner Wol-
lart willen, auch pfianzung und erhaltung rügen, fridens und 
ainigkait. und zu trost, schütz und schirm der armen betrangten 
und verderbten undertlionen sich diser nachvolgencler mass und 
maimmg, doch nit änderst dann defensive, sich und die iren vor 
thätlichem gewalt zu retten, einhelliglich verglichen und entschlos-
sen, nemblich 
1) sollen alle ire chur-und f. g. einander mit rechten, waren 
treuen mainen, ehrn und halten, auch sovil muglich vor schaden 
und nachtail warnen und sonsten alles des sich gegen einander 
erzeigen und beweisen, welchs neben aufnemung gemeinen nutzens 
allen irn chur- und f. g. zu sonderm frommen und wolfart er-
schlossen und gedeihen mag. 
2) Fürter were es sach, das iemands in- oder usserhalb des 
hau. reichs, wer auch der seie, den gemeinen friden betruebeii, 
hochgemelter sechs chnr- und fursten ainen oder mer, auch dem-
selben land und arme leut zuwider der erbar-, billieheit und rech-
tens mit thatlicher gewaltsam überfallen, beschedigen und ver-
nachtheiln oder auch mit musterplätzeii, legem, oneerlaubten durch-
und fürzugen, abnötigung dei' prophiant, gesehutz und munition, 
brand und braudM-hatzungen, auch betrangnus, sich zuwider .seiner 
Üb. ir>5;}. M 
pfliclit mifl aide zu erclä'ren oder was desgleichen mer ist, angreifen Mä> 
und mit der tliat beschwem wurde, alsdann sollen hochermelle 
sechs clmr- und fursten zu volnziohung und liaiidliabun^ rechtens, 
des hailigen reich« Ordnungen und ausgekundten landfridens auf 
des Tbescliedig'ten oder obberurter gestalt angepfiffen chur- oder 
fursten schriftlichs ersuchen demselben zu hilf kommen, also das 
ir ieder die under sieh selbst verglichne, bewuste anzal zu ross 
und i'uss gemusterts und besoldts kriegsfolk mitsambt den haubt-
und beyelehsleuten nach empfangner erforderung in vierzehen lagen 
in anzug richten und zum iürderlichisten dem beschedigten auf 
malstatt und platz, wie die von ime benent wurdet, zuschicken 
und der zuschickend clmr- oder fürst obbemelte bewuste anzal 
kriegsfolks auf sein costen und besoldung so lang uuderhalten, 
bis das dise thatliche beschwerungen abgeschafft oder die ver-
^waltig'e.r und beschediger Aviderumb abgetrungen worden seint: 
docb solle der beschedigt oder vergwaltigt chur- oder fürst seines 
besten Vermögens mit kriegsfolk zu ross und fuoss auch gefast sein. 
'.]) Und da sich zutragen wurde, das einsmals oder gleich 
bald nach ainander vil- und höchstermelter clmr- und fursten nier 
als ainer thätlich angriffen oder obberuertermassen beschwert wurde, 
sollen dannocht nichtz wenigers die andere ersuchten chur- und 
fursten, so nicht angriffen, vergwaltiget oder überzogen wereu, 
obangeregte inen bewuste anzal kriegsfolks zu schicken schuldig 
sein, doch das solche auzal vertailt und aim ieden der beschedigten 
chur- und fursten davon sovil als dein andern zugeordnet und 
sonst alles des costens und anders halb wie obste et gehalten werden. 
4) Im fall dan über die bewuste anzal kriegsfolks die not-
turft noch ein merers erfordern und nach zugeschickter derselben 
bewusten hilf der beschedigt darum!) femers ansuchen wurde, als-
dann sollen ieder chur- und fürst obgenant nach ein iedes ver-
mögen dem betrangten oder benötigten mit weiter hilf in craft 
des aufgerichtten landfridens auch zuziehen. 
5) Und zu mergemelter bewuster anzal kriegsfolks zu ross 
und fuss soll und will auch ein ieder chur- und fürst abermaln 
zwischen iren chur- und f. g. verglichne und bewuste anzal veld-
geschutz auf rödern mit kugeln, pulver und ander notwendigen 
zugehorde, auch darzu geordneten budisenmeistern dem betrangten 
mitschicken, es were dann, derselhtg des geschuz iiil begert oder 
sonst dessen nit notturftig. 
(ij Wes dann also in obbemelten feilen von ir iedem dem 
9-1 ins«. /AS. 
andern an kriegsfnlk zugeschickt, dass'dbig Mille nit allein dem 
schickenden chur- oder fursten, sonder auch dem es geschickt 
wurdet, vorpflichit. uvschworn und ime oder seinem obriste.n (wel-
clien der erforderta) clmr- oder fürst auf seinen engten verordnen 
und das zugeschickt kriegsfblk auf inen beschaiden soll) darauf 
gehorsam und gewertig sein. 
7) Damit auch meutereien und sonst allerhand unordnunu' 
verhuet bleiben, so soll ein ieder schickender clmr- oder flirrt bei 
den seinen ein zalmeister oder commissari haben: 
8) und solch kriegsfblk vor seinem an- oder zuzus- beaidiiren 
lassen, laut dieser verstendnus defensive, wahin es uvbraiirht wur-
det, zu dienen, und der beschwert clmr- oder fürst sein kries>folk 
nit verlaufen lassen, bis de]' andern, zuschickenden krieusfolk 
üleichergestalt beurlaubet wurdet.10 
9) Und damit solch kriegsfblk mit notturftiger proliant ver-
sehen, so ist dem erforderenden chur- und fur.-,ten uferlegt, nach 
allen möglichen dingen Ordnung zu geben und zu verschaffen, das 
aus seinem land, stetten und flecken dem zugesendten krieirsfulk 
zu notwendiger nnderhaltung geburliche profiant -regen zimblicher 
bezalung zugefuert werde, es were dann, das aus des erfordernden 
chur- oder fursten stetten und flecken nach gelegenheit der lande. 
was die notturft ervordert, nit kirnte zugefuert werden: alsdann 
sollen die andern chur- und füllten aus iren nechstgelegnen landen, 
stetten und flecken auch, wie gemelt. umb geburliche bezaluuu" 
profiant zufueren hissen. 
10) Ferners da sich begeben solt, das an hoehgedachter 
sechs churf. oder mieten einen oder mer von iemaud> in- oder 
usserhalb des reichs zuwider seiner pflicht und aide declaration 
und erclärung begert wurde, auf solchen fall haben sich alle diese 
clmr- und fursten verglichen und verainigt, das ir kamer one den 
andern sich obgehorter massen in ein oder den andern we* nicht 
erclaren noch declarirn solle, sonder der- oder dieienigen, an wehdie 
solchs gesunnen oder begert wurdet, die sollen es den andern 
fürderlichsi wissend machen und darauf sie alle sich einer ein-
helligen, gemeinen antwort vergleichen, dem auch ir ieder sich 
in zutragendem fall gemess zu verhalten wissen. 
11) So aber ehe und zuvor man solcher einhelligen antwort 
aj /i'.s wird ei fordernd lieinsen mittlen. 
In Der 1. und 8. l'unkt sind in einem .\onsl wenhj foirri lirrltn Kim:. t/< >. Vertia<t-,, Vinihen, 
Sl, A. K. 11/. 91, 2, II ei</h. 'Ansatz l'hri. 
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verglichen were, auf den ohur- oder furslen, von dem die orcla- um 
rung begert, initlerwoil mit der that zugetrungon, sollen nichtz 
weniger* die andere ehur- und fursten auf ansuchen des botranglen 
die bewilligte bewusle anzal kriegsfolks zu schicken schuldig sein. 
12) Und wiewol man der imderthenigon zuversichtlichen lioif-
nung ist, das die römische kai. int. mit irem kriegsfolk (wa sie 
das bette oder bekommen wurde) hochgedrehter chtir- und fursten 
bind und armen leul in betraohtung zuvor erlittener boseliwonnigen 
und verderben.s gnedigst versclionen werde, niclitz wenigers aber 
da sieb begebe, das irer int. obristen und kriegsfolk sich auf bocli-
und niergedaehter ohur- und tursten armen leut legem oder die-
selbigen mit durcb- und furzugon, aucli mustorpletzen und der-
gleichen besohwern v\ ölten, so haben sich cbur- und fursten dahin 
freuntlich verainigt. das sie uf des beschwerten cliur- oder fursten 
begern sambtlich die kai. ml. undertheniffst erinnern, ersuchen 
und bitten sollen, damit ir mt. hierüber gnedigst furderlichst ein-
seheiis \erfuegen und solchen last von den armen, botruckten 
underthonen in andere ort abwenden wolle.2) 
V.\) Ob dann such were, das andere nier churfursten, fursten 
und stende sic-li in disen freuntlichen verstand auch begeben und 
einlassen wolten, alsdan soll der cliur- oder fürst, bei dem der-
massen angesucht worden, desselben^ seine andere niitainiguiigs-
vorwandte zum ehisten berichten und darauf desselbigen zu 
gelegner zeit und malstatt ire rate zusammenschicken, zu berat-
schlagen, ob und welchergestalt, auch mit was anzal der hilf und 
an dorm derselbig ansuchend stand darin zu nemen sei oder mt/') 
'-') Dass die Furcht vor dem Eilihnich Luis. Kriegsfalles an den aktuell' 
sien Kragen der Fiustenjiolttik gehörte, teigt schon der Umstand, dats sie sofort 
in einem Schreiben au den Ksr zum Ansdrucl kommt (nr.99). Dtr.a stimmt, 
dann hei der Verhandlung seihst Pfalz zur Eile dran/jt mil der Bemerkung: 
Milte man etwan Spanier oder Italicner herausziehen, die wurden Jjaiern, Wirten-
bersy und Pfalz berüren (Druffd IV S. tiü). Diese Furch! rar dem hais. Kriegs-
ralk hat sich noch sehr lange erhalten (nr. IV,, 201, Üö6 n. a • Drußl IV S.^4). 
wie es scheint, neu heleht durch den Kar dl. ron Augsburg (nr. IM n. 1). — 
Die Berichte des Zasius (Druffel IV, 33 und 4i) werden also durch diese Stellen 
vollauf bestätigt, rgl auch am Anfang des U. Punktes: wer auch der «eie. 
3) Xach nr. löüjmd 310 hatte jedes Buudes-glitd den, Auftrag trhalfeu, 
mit seinen Nachbarn über den Beitritt zum Bunde „« verhandeln; dabei nur 
für Bayern in erster Linie der röm. 'Kg. genannt worden (nr. JöO; Druffel IV. 
7.76J; Chr. sollte die Bb. ron Augsburg und Konstanz, sowie HutUv einluden 
(nr. 130,137,100), der II:. ron Jülich den B. von Munter (nr. 124 n. J: 311 
n. 1); auch die Beiziehung des ErrJis. ron Köln war wohl schon hier in Aus-
IM ir>5:i. 06. 
14) Und solle diser der hieob- und hochernanten sechs chur-
und f. abgeredter und bewilligter freuntlicher verstand und ver-
gleichung (darinnen die rö. kai. und kö. inten., unsere allergnedigste 
hern, genzlioh ausgenommen sein) von dato liieunden bemelt, die 
zwischen allen iren chur- und f. g. verglichne und bewuste anzal 
j'are und nit lenger weren und in kreften sein. 
15) Jedoch were es sach, das der beschedigt clmr- oder fürst 
vor ausgang dieser ainung die obberurte hilf erfordert oder sonsten 
noch bei sich nette, obwol dann in mitlerweile diser verstand sich 
enden wurde, soll doch derselbig nichtz wenigers in seinen kreften 
und würklichkeit bleiben, so lang biz das der gewalt oder betraim-
nus von dem angritthen oder beschedigten chur- und fursten 
widerumb abgewendet ist, wie auch denselben verstand und ai-
nigimg irer aller chur- und f. g. in allen pimeten und artickeln 
für sich, ire nachkommen und erben eingangen, und zu volnziehen. 
zu halten und handhaben einander bei iren chur- und fürstlichen 
wurden, ehrn und waren Worten versprochen und zugesagt, treu-
lich und ungeverlich, auch diese vergleichung. welcher sechs gleich* 
lauts verfertigt seint, mit iren secret insigeln becreftigt haben, 
doch ausserhalb des orzbiscliofen zu Mainz, churf.. dann s. churf. t>\ 
hin der irem thumbcapitel diso vergleichung schliesslich nit willigen 
konnden; derwegen s. churf. g. zuogelassen ist. dieselben an ir 
thumbcapitel zuo gelangen und in dreien wochen nach dato unserni 
gnedigsten herren, dem pfalzgraven, zu- oder abzuschreiben; und 
im fall des zuschreibens soll hoehgemolter erzbischof zu Mainz 
diser versteiidnus approbation und ratitication für sich und seiner 
churf. g. nachkommen linder irem und des tlmmbcapitels secret 
insiegeln, dero fünf gevertigt sein sollen, hochgedachtem pfalnz-
o-raven zusenden, ein für sich zu behalten und die andern hoch-
erinelteii chur- und fursten zu übersenden: dagegen soll Mainz 
dieser verstendnus aine under hochermelter chur- und fursten 
secret insiegeln verfertigt übergeben werden, dergleichen soll 
auch hochernanter erzbischof zu Trier, churfurst, in benielten dreien 
nicht genommen (nr. 300 n. 4j. — Das wenig kritische Verfahren, das man hä 
der Alimahl weiterer Glieder beobachtete, hisst erkennen, dass es sich nicht um 
Einweihung in die Heine der Heidelberger Fürstin handelte, sondern nur um 
den mehr negativen Zioeck, diese Stände durch FinglL-derung in den Hand den 
Jcais. Absichten zu entziehen, vor allem um dadurch den rom Ksr. geplanten 
Bund zu Fall zu bringen; letztere Absicht zeigt am deutlichsten die bagr. In-
slrulition an Ferdinand; vgl. nr. 1 iu u. 1, 
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woclien seiner eliurf. g. tlmmbcapitels ratification und approbation Man 20. 
dieser yerstentnus, dem gleicheres!alt under des tlrambeapitels 
insiege] fünf verfertigt werden sohl, Uochgedaeditein pfalnzgrafen 
eliurf. ubersdiicken, damit wie obgemelt zu halten haben.4) Actum 
et (latuni Haidelberg, auf initwocheu nach Palmaruni, den 29. inartii 
anno 15/53.6) > 
St. Heidelb. Verein 1. Äbschr. von Kurs; vgl. Stumpf in der Zeil sehr, 
f. Bayern 2, 143ff.: Druffel IV S. 101 n. 3. 
99. Mainz, Trier, Pfalz, Bayern, Jülich, Wirtbij. an den Ksr.: März 29. 
Mitteilung ihres Zusammenschlusses. Bitte um Verschonimg mit 
Kriegsvolk. 
Das Scheitern der Gittlichkeit zwischen Bb. und Markgf. 
4) Es scheint ursprünglich beabsichtigt gewesen zu sein, die Bestimmungen 
aber die Grösse der gegenseitigen Hilfe dem Vertrag selbst einzuverleiben; 
wenigstens hat das S. U4 n. b erwähnte Kon:, in § 2 zuerst n zu ross und n zu 
fnss, viofur dann korrigiert ist: die under sich selbst verglichne, bewuste anzal; 
dementsprechend ist dann an den folgenden Stellen immer die bewuste gesetzt 
für obbestimbte, obangeregte. Zur Ergänzung wird ein besonderer Nebenbrief 
aufgesetzt, von dem sowohl das Kons. (St. Heidelb. Verein 1) eds auch das Or. 
(St. Heidelb. Verein 16) von Öhrs. Hand geschrieben ist. Die erste Hilfe wird 
hier auf 250 Pf., LOUü Kn. und 3 Stuck Feldgeschütz festgesetzt; ebensogross 
ist die andere Hilfe, wahrend im Notfall mit aller Macht Beistand zu leisten 
ist: die Dauer des Bundes betragt 3 Jahre: stirbt einer der Fürsten »or Ab-
lauf dieser Frist, so gehen seine Verpflichtungen auf den Nachfolger über; 
vgl. Druff el IV, 87. Der Ztoeck der Trennung dieser Bestimmungen war wohl 
die Geheimhaltung vor den fürstlichen Hüten, denen der Hauptbrief nicht zu 
verbergen war; vgl. w. 255. 
5) Es ist su beachten, class in Heidelberg auch ein Abschied in der pfals.-
bagr. Erb einig ungssache su stände kam; derselbe besagt, es sei mit des Kfen. 
Friedrich und Hz. Albrechts Vorwissen und Bewilligen der Entwurf einer Erb-
einigung verglichen und jedem Teil Abschr. zugestellt worden; ferner sei ver-
abschiedet, class über Erbhuldigung der beiderseitigen Unterthanen und über 
Verzicht der Fräulein beide Teile Entwürfe machen und sie an Chr. als den 
Unterhändler schicken sollen; nach Vergleich darüber sollen die Landschaften 
zur Erbhuldigung bewogen werden. Beide Teile senden an Ohr. ein Verzeichnis, 
wen sie bei der Erbeinigung ausnehmen wollen. Nach erhaltenem Bericht soll 
Kf. Friedrich seinen Willen über die Auslösung der Stadt Cham zuschreiben, 
alles innerhalb der nächsten zwei Monate. Bis 4. Juli soll jeder Teil einige 
vertraute Bäte nach Berching oder Berngriess abfertigen zu gütlicher Unter-
handlung in etlichen nachbarlichen Spanen, die Überpfalz und besonders die 
Jieichspfandschafl und das kais. Landgericht su Hirschberg betr.; kommt ein 
Vergleich nicht zu stände, so soll Chr. als Obmann bewilligt sein. Auf diesem 
Tag soll auch die Erbeinigung gefertigt und nötigenfalls sofort beim Ksr. um 
Konfirmation angehalten werden. — Heidelberg, 1553 Märe 28; vgl. nr. 161. 
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Mar: L>9. hat der Ksr. aus dem Bericht des Pfalzgfen. und der 3 Hzz. [nv. Hlj 
ergehen. Da h/mach dem Vaterland und ihnen allen Beschwe-
rungen erwachsen können, hielten der Pfalzgf. und die Hzz. 
für ratsam nnd nötig, auch die Erzbb. von Mainz und Trier 
zu ersuchen, die sich auf ihre Bitte persönlich zu ihnen hieher 
verfügten. Also ist durch uns alle darauf zu freuntlicher under-
rede und beratschlagimg geschritten, auch allerhand beweglicher 
erinnerungen nicht allein der bisher für- und hinavlotther beMdrwe-
rungen, darunder unser etliche hievor nit wenig zu Unschulden 
angefochten und betrnrket seind worden, sonder auch in waz 
treffenlicher gefaer wir mit unsern erzstiften, chnr- und fürsten-
tumben, landen, leuten und underthanen. bei disen weilwertigen 
leuften und unruewigen Zeiten noch sitzen und betrangs gewarten 
miessen, zu niiglicher verhüetung desselben, auch besrhirniung 
unser selbst, unser bind, zugowanten und armer leut. von uns 
neben getreuem suchen und anschickung des, .so auch bei andern 
reichsstenden, die undor inen irritngen haben, zu fridlicher nie 
geraichen mag, der unvemieidlichen notturft nach daliin gesehen 
und erwogen worden, das wir in freuntliehem. guten vertrauen, 
am fordersten zu befürderung und meerun^ E. kai. int., unser* 
oberhaubts, hochait und Imputation neben des liailigen reich*, be-
sondeiiich teutscher nation, unsers vatterlandz, wolfait und meerer 
befridung unser selbst und der armen befrackten underthanen, 
auch in betrachtung E. kai. int. vilfeltigen hiebevor an uns be-
schehenen vermanungen und lief eichen uns mit freundlichem gemiet 
und verstentniis, doch ich. der erzbischof zu Menz, auf hindersich-
bi'ingen an mein thumbcapitel, solchei' mass znsamengethan und 
verglichen, wa durch iemand wider E. kai. mt. und des hai. reiclis 
ordnung, recht und landfriden unser einen oder meer oder die 
unsern aigengwaltiger weis zu beschweren und zu betrangen under-
standen werden wollt, des wir uns doch billich zu niemand ver-
sehen, vi! weniger darzu ursacli gegeben oder noch ungern geben 
wollten, wes alsdann zu besehirmung unser, auch unser land und 
armer leut, unser ieder zu dem andern sich freuntlichs l)eistandz. 
hilf und rettung zu getrösten haben soll und mög, in imderthani-
ger Zuversicht, E. kai. mt., dero wir es in gehorsame hiemit zu 
erkennen geben wollen, werden mnb beförderung willen alles des, 
so müglicher weis zu rhuo und friden, auch unser aller und iedes 
besonder handhab, gelangen mag, clarob ein gnedigst gefallen* 
- empfahen. Und thim E. kai. mt. wir daneben in aller underthenig-
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keif hoelrfleissigst ersuchen und bitten, nachdem etliche reichsstend Mar: ^ä. 
in iren landen über zuvor treifenlieh erdultes verderben mit über-
lebtem kriogsvolk der armen undertbanen halben höchlich beschwert 
werden. E. kai. mt. Gerüchen, aus miltein bedenken allergnedigst 
ein.sehens zu thuii und zu verfliegen, daz hinfüj'au dieselben ver-
derbliche beschwerungeu uf uns, unsere bind und arme leut, nit 
weiters gewendet, sonder wir desselben mögen verschont und ent-
hebt pleiben, als zu E. kai. nit. solcher und vil mer gnaden wir 
uns undertheniü getrösten. — Heidelberg, l.Vhi März W. 
St. Ileidclh. Verein 1. Abseht, von Graseck. 
100. Die Kff. von Mainz, Trier, Pfalz, die Hzz. von Bayern, Marc av. 
Jülich und Wirtby. an Kg. Ferdinand: 
Abschlags eines Vetstundni\-v^\ Notwendigkeit der Vermittlung zwischen 
Ksr. und Frankreich. 
haben sielt nach Seltenem der Vermittlung zwischen Markgf. 
Albrecht und den Bb. in Anbetracht der inneren Kriege zu 
gegenseitigem Schutz in ein freundliches, vertrauliches Ver-
ständnis begeben. Doch ist kein Friede im Reich zu erwarten, 
solange der Ksr. nicht mit Frankreich vertragen ist. Deshalb 
haben sie ratlich erwogen, neben dem Kg. den Ksr. um Ge-
stattung gütlicher Unterhandlung mit der Krone Frankreich 
zu ersuchen, wie denn sie sechs schon den Ksr. laut beil. Abschr. 
gebeten haben. Sie bitten, dies nicht mir in Gnaden aufzu-
nehmen, sondern auch mit ihnen die Unterhandlung zu über-
nehmen nnd beim Ksr. ihre Absicht zu förder)], die nur den 
Zweck hat, kais. Reputation und gemeine Wohlfahrt und Frie-
den zu fördern.1) — Heidelberg, J»53 März 29. 
Wien. H.—A. in gen. ID. Abseht:, vgl. Druffll IV S. 90 u. 1 (wo 
die Hauptsache, die Bitte an den Kg., fehlt). 
101. Instruktion Öhrs, für H. D. von Plieningen und Dr. April .i. 
Hieronymus Gerhard, seine Gesandten auf dem Memminger 
Tag von April .3: 
sie sollen Chis. Ausbleiben mit der Heidelberger Zusammen-
kunft entschuldigen: im Rat die Proposition anhören, die Ant-
iao. *) JJie Bitte an den Ksr. ebd. Abseht: — -lw 14. Ajtrd schielt 
Ferdinand Abseht: des obigen Briefes sowie seiner Antwort darauf an den Ksr., 
mit der Bitte, die Sache in erwägen. 
loo 1558. lol. 
April J. wort eines jedeu Standes an Ohr. berichten. Kommt die Um-
frage an sie, so sollen sie Ohrs. Antwort an den Ksr. in Ulm 
/wie in nr. 1)1/ vortragen, auf das neulich in Heidelberg von 
einigen Kff. und Fürsten auf Grund des Landfriedens errich-
tete Verständnis hinweisen und die Verschiebung der Konsul-
tation auf den midisten Reichstag, von dem der Ksr. erst neu-
lich, nach Abschluss der Heidelb. Einung, an einige Fürsten. 
auch Ohr., schriebt) vorschlagen, und es bei diesem Votum 
anfangs lassen. 
Wird trotzdem cdsbcdd au/ einen Bund geschlossen und 
direkt Ohrs. Beitritt begehrt, sollen sie auf die Ungnade des 
Kgs. gegen ihn, auf seinen Streit mit einigen Reichsstädten, 
besonders Esslingen, auf die Unkosten eines solchen Bundes 
und die Kosten der Unterhaltung des kais. Kriegsvolks hin-
weisen, dann die Meinungen der andern anhören, sie an < ln\ 
berichten und auf Bescheid warten. Bei der ganzen Ver/tand-
lung sollen die Gesandten mehr zuhören als reden, keineswegs 
etwas darüber sagen, ob Ohr. dem Bund beitreten will oder 
nicht, und dahin raten helfen, dass die Verhandlung auf an-
dere Tage verschoben und jetzt nichts Endgültiges beschlossen 
wird. Ausserdem sollen die Gesandten Ohrs. Bedenken einigen 
vertrauten Fürsten und ihren Gesandten, den bayrischen und 
salzburgischen, mitteilen und auch die Bayern an das jetzige 
Verständnis erinnern. Geht Ohrs. Bedenken nicht durch und 
wird die Sache nicht auf einen Reichstag verschoben, bestehen 
vielmehr die kais. Kommissarien auf einem Partikularbund 
dieses Inhalts, dann sollen die Gesandten alles zu weiterer 
Entschliessung an Ohr. bringen. Besonders sollen sie wohl 
aufmerken, welche Länder Ksr. und Kg. in den Bund bringen 
wollen und was für Hilfe denselben geleistet werden soll; denn 
es könnten da Länder einverleibt werden, die zu retten dem 
ganzen Reich schwer fiele. 
Kommen Punkte vor, welche hierin nicht enthalten sind, 
sollen die Räte dieselben an Chr. berichten und dessen Bescheid 
erwarten. — Tübingen, 1553 April H. 
/SV. Einungen 7, 21. Or.*) mit Untergeht-, von Fensler und Kiwder. 
a) Auf sehr, von Gerhaid: erste Instruction, diu foundshandluug zu Memnrinsjen bfUugeud, 
den 8. sin. 53 
101. l) JJntffd IV, 10. 
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102. Chr. an ron Gültlingen, Fess/er, Knoder, Hecklin Ai»?l3. 
und Beer: 
Die Kff. und Chrs. Streit mit Ferdinand. 
über sein Schreiben an den Ksr. wird Fessler berichten; schickt, 
was darauf gestern Eisslinger schrieb}) Liess den Kff. ron 
Mainz, Trier und Pfalz über den Vertrag mit dein Kg. und 
woran es noch fehlt, berichten, mit der Bitte, ihm zu raten, 
da er schon im letzten Jahr bei seinem Abschied zu Worms 
ihnen erklärte, dass er ohne ihre Zustimmung nicht wohl in 
die Afterbelehnung willigen könne. Die Kff. Hessen ihm anfangs 
durch eine gute Anzahl von Bäten antworten, es gebühre ihnen 
nicht, ohne Vorwissen der andern Kff. darein zu willigen; Chr. 
solle ihnen aber alles, was dazu gehöre, samt seiner Beschwerde 
schriftlich übergeben, voraussichtlich werden alle Kff. in kurzem 
zusammenkommen, dann wollten sie sich über eine einhellige 
Antwort vergleiclien und diese ihm schicken. Er antwortete den 
Räten, er wünsche jetzt nicht eine Erklärung der Kff., ob sie in 
das Afterlehen willigen oder nicht, sondern ihren Bat, wie er 
sich verhalten solle, da der Kg. glcmbe, nicht schuldig zu sein, 
den Konsens der Kff. auszubringen, und ob ihm oder seinen 
Nachkommen, falls er gedrungen würde, das Afterlehen anzu-
nehmen, Nachteil oder Verweis daraus entstehen könnte, va 
ain yereiirtenrng ainex kaisers, so nit aus dem osterrisclion gvpluot 
were, besclioclie. Darauf Hessen die Kff. gestern wieder durch 
einige Bäte antworten, es sei gefährlich, hierin zu raten; sie 
hofften, Chr. habe die Sache genügend erwägen lassen; sei 
wegen des Urteils keine Gefahr, so sei besser, nicht einzuwilli-
gen; wäre aber Gefahr wegen des Urteils, so könnte nichts 
schaden, der Zeit nachzugeben; komme es dann zu einer Ände-
rung, so würde nicht nur diese, sondern auch andere beschwer-
liche Beichssachen kassiert und aufgehoben. — Befiehlt, dies 
zu erwägen, damit er, wenn er mit Hz. Albrecht in Tübingen 
ankommt, weiter davon verhandeln kann. 
Gestern teilte ihm Dr. Hundt mit, wenn Chr. das After-
lehen nicht empfangen, sondern damit bis zur Einwilligung 
der Kff. warten 'wollte, so würde der Kg. bis zum Tod des Ksrs. 
dies stillschweigend geschehen lassen, dann aber bei Gelegen-
heit vielleicht mit Gewalt gegen Chr. vorgehen und sich wo-
102. l) Vgl. n>. SO und 0:>. 
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möglich des Fürstentums bemächtigen: das habe er von den 
Kglen. gehört, als er zu Graz am Hof war. — Xe tisch loss. 
Vhhl April 3. 
St. Chr. I. 0, 102. Kons., zum grossen Teil eigh. 
103. Die Kff. von Mainz, Trier, Pfalz und Sachsen, sowie 
die Hzz. von Bayern. Jülich und Wirtbg. an Ksr. Kar!:1) 
Bitte um Abschaffung der Buslungen und Schonung ihrer G<bitte, 
auch um Erklärung über Marhgf. Albrecht. 
Mainz, Trier, Pfalz, Bayern, Jülich und Wirtbg. haben 
dem Ksr. schon über ihre Beratungen nach Scheitern der Ver-
mittlung zwischen den Bb. und Marhgf. Albrecht berichtet. 
103. *) Am Tag nach Ahschluss des Heidelberger Verständnisses, am 
30. Mars, waren die Fürsten von Heidelberg nach Netisch loss gelogen t Le<>-
dius 288), wo Kf. Morit am 2. April eintrat (Bruffel IV, 02>. J)axs *< i/te 
Ankunft nicht unvorbereitet war, ist selbstverständlich; dass tr eifrig umwarben 
wurde, sagt auf Grund von Briefen Issleih, N. Arcli. f. surhs. Gesch. 6. Uli. 
Doch ist seine Berufung jedenfalls .zu trennen von der des H:s. von Jülich 
und der beiden Erzbh. (nr.82); denn diete erfolgte .zweifellos .zum Zweck des 
Bundnisabschlusses (nr. 98 n. 1). Bass man auch Kf. Moriz zum gleichen Zweck 
herbeiwünschte, ist schon nach dem früheren Verhalten gegen ihn nicht wahr-
scheinlich; durch seine Teilnahme wäre der Band von vornherein zu sehr kom-
promittiert worden: da seine Annäherung schon am 21. März bekannt war 
(Lruffel IV, 86), so hätte man sicher mit dem formlichen Ahschluss des Bundes 
auf ihn geicartet, wenn man deshalb sein Erscheinen gewünscht hätte. — IVeit 
wahrscheinlicher ist, dass Moriz1 Berufung mit dem in nr. bi n. G erwähnten 
Umschlag im Verhältnis zu Markgf. Albrecht in Zusammenhang steht: denn 
dass die Verbindung .zwischen Ksr. und Markgf. einen sehr wesentlichen Punkt 
der mit Moriz gepflogenen Verhandlungen bildete, ist angesichts des obigen 
Schreibens nicht zu bestreiten; vielleicht war ja gerade durch Kf. Moriz1 dieser 
Gedanke den Heidelbergern eingeflüstert worden für. 81 n. 0). — Hier in Xeu-
schloss wird man 'überhaupt den Schwerpunkt der getnzen Zusammenkunft suchen 
müssen; denn wozu hätte man sicli denn sonst auf das einsame JagdscJdoss 
zurückgezogen, wenn nicht zu besonders geheimen Beratungen ? Selbst der Ab-
schied von Neuschloss (n. 2), der doch zur Übersendung an den Ksr. bestimmt 
war, sagt direkt, dass die Irrungen, die hier aufgezählt werden, nur einen Teil 
der beschwerlichen ohligen des Reiches bildeten, über 'welche mau verhandelte; 
im übrigen waren diese ja durch das 'Programm vom August 1.152 (I, 138) 
festgestellt; Cler. hatte die früheren Schriften aus den Vtrhaudlungen nach 
Heidelberg mitgenommen ("nr. 84), und es ist sogar wahrscheinlich, dass das 
Programm jetzt erst den Zuseitz am Schluss von Ohrs. Hand bekam, dass mit 
Mainz; und Trier über Beilegung der Spaltungen im lieiche sowie über Ver-
mittlung zwischen dem Ksr. und Frankreich zu verhandeln sei; denn zur Zeit 
der Entstehung des Programms und in eleu folgenden Monaten waren di- beiden 
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unter Bitte mn nochmaliges Einsehen zur Verhütung uon Wei- April j . 
terungen. Zur Beilegung der Streitigkeiten und Verhütung von 
Weiteningen hat sieh nun der Kf. von Sachsen zu ihnen ge-
sellt und sie haben jn freundlicher Unterredung, nach der sie 
beil. Abschied wachten*) erwogen, dass nach eingelaufenen 
Erzbh. vollständig ausserhalb des Gesicht vier eisen Clirs. gestunden. Zasius 
schliesst aus einer Bemerkung des ll:s'. A/hrechf, dass die Frage der lleraus-
kuiift des Prinzen und der Milfuhritng neuen sjianischen Kriegsvolks nicht 
vergessen wurde (l)ruffel IV, IL'!). Dass mau dies und ahnliehe Dinge, welche 
doch die Ursache der Zusammenkunft waren, in der Thal auch vorgenommen 
hat. ist ebenso selbstverständlich wie das, dass vber das Verhältnis des Ksn. 
zum Markgfen. nur im Zusammenhang mit den andern Vorwürfen gegen das 
kais. Regiment in Keuschloss gesprochen wurde. Man wird sogar annehmen 
müssen, dass man gerade für den Fall, dass der Kar. mit seinen Praktiken 
Ernst mache, eine Verständigung mit Kf. Moriz suchte. {Dntffcl IV, 93, I 
ist ganz ungenügend. Punkt i redet von missverstand und irrung wischen 
Hessen und Nassau; die folgenden Punkte werden ohne neues Substantiv immer 
mit item zwischen . . . aufgezählt, so dass- immer noch missverstand und irrung 
zu erganzen ist; wum bei Druffel IV einmal Verhältnis, dann Spannung ge-
sagt ist, so ist das Willkür: „Befurchtuugtw bei Punkt 9 ist sogar ganz falsch. 
Punkt 5 lautet: item zAvischen herzog- Hainrichon von Braunsdiweig und dem 
landgrafen, auch herzog Hans JMdrichen von Sachsen; letzteres fehlt bd Druffei; 
Punkt 9: item zwischen etlichen stiften und trafen in Westphalen; diese Grafen 
werden in Städte r er wandelt, und all dem wird noch eine gau:,e Anzahl von 
Ungmauigkeiten beigefügt, obgleich das Stuck sehr gut geschrieben ist./ 
-') Abschied der chur- und fursten, so zum Neuenschloss seihst persönlich 
beisamen gewesen seien: 
Als unsere gnecligste und gnedige hein, herr Sebastian, zu Menz, herr 
.Joliau, zu Trier erzbischofe, herr Friderich, pfalzgraf bei Uhein, alle churfürsten, 
herr Alb recht, herzog in Baiern, herr Wilhelm, herzog zu Giilch, und herr 
Christof, herzog zu Würtemberg, sich zusainenverfüegt, der oblii>enden besehwe-
rung-en halber, damit daz hailig reich teutscher nation in vil wege zum höchsten 
beladen ist, sich vertreulich und ireuntlich zu underreden und uf miigliche mittel 
und weg zu gedenken, wie hinfüro in teutscher nation rhue, friden und ainigkeit 
erhalten und ferrer bescliedigung und verderben gemeiner stende und derselben 
armen underthanen niik-ht verbiet Averden, ist in dem unser gnedigster herr, der 
churfurst von Saxsen, bei hochermelten chur- und fürstefi auch erschinen, des 
g-enaigten g-emiets, neben iren chur- und f. g. den gemeinen nutz des hailigen 
reichs auch zu bedenken und zu befürdern bellen; also haben ir chur- und f. g. 
under andern beschwerlichen obligen des hailigen reichs, so laider hin und A\ider 
vor äugen sein, bedacht und zu herzen geliert allerhand nachtailige irrungen 
und missverstand, so sich zAvischen etlichen l'urnemen stenden des heil, reichs 
zutragen, darzu etlicher kriegsrüstungen, daraus aber nit allein schedlichc kriegs-
embör-ungen, sonder auch verderben und venvuestung unsers vaterlandz teutscher 
nation zu besorgen, und ^eind dis die immgen und kriegsrastungen AVJC volgt: 
/ Vgl. Druffcl IV, 93, II. liier ist die Überschrift unsinnig. Zu Punkt 9 
104 15ö3. 103.-104. 
•n 4. Kundschaften nicht nur die Bb. von Bamberg und Wilrzburg 
sich in schwere Rüstung begeben, sondern auch Markgf. Albrecht 
in des Ksrs. Namen als dessen Diener sich um starkes Kriegs-
volk bewerbe; auch haben sie gehört, dass Hz. Heinrich von 
Braunschiveig, obwohl er mit Bittern, Städten und andern, mit 
denen er seither in Unfrieden war, vertragen ist, ebenfalls ein 
namhaftes Kriegsvolk gesammelt habe. Die Absichten dieser 
Rüstungen kennen sie nicht, befürchten aber eine grosse 
Schwächung des Reichs und bitten den Ksr., nicht nachzulassen, 
bis alle diese Rüstungen abgeschafft und die Irrungen auf 
anderem Wege beigelegt sind. Lassen sich aber durch kais. 
Verordnimg die Kriegsrüstungen nicht beseitigen, so bitten sie. 
wenigstens Vorsorge zu treffen, dass sie und andere benach-
barte Reichsstände mit Durchzügen, Lagern, Verproviantierung 
oder anderen Bedrängnissen verschont bleiben. Und .sonderlich 
aber damit wir uns in allweg sovil mer zu geri eilten haben mö-
gen, bitten wir vleissigist E. kei. mt., unbeswert zu sein, uns in 
gnaden zu verstendigen, wie es mit Marggraf Albreehtz krieg>-
folck, so in E. kei. mt. namen und dienste, als uns angelangt, 
geworben werden solle, sambt dem braunschweigisehen kriegsfolk 
ain gestalt hab, ob es mit wissen und herein E. kei. mt. also 
besehene oder one derselben willen sei und wes wir und ander 
reichsstende danmder uns zu getrösten haben Hingen. — Neu-
schloss, 1553 April 4. 
St. Heidelb. Verein 1. Abseht'. 
a 4. 104:. Markgf. Albrecht an Chr. : 
Bitte um Hilfe gegen Nürnberg. 
Nürnberg hat sich mit Bamberg und Wilrzburg verbunden 
und ihm, April 1, geschrieben, dass es die Bb. nicht verlassen 
könne.1) Bittet, ihn gegen die Nürnberger mit Hilfe und Ret-
ist beizufügen: „wettere Irrungen zwischen Stiften und Grafen in Westphalen 
kenne er [Morte] nicht; Trier und Jülich sollen sich erkundigen und, trenn 
die Parteien es zulassen, gütliche Unterhandlung vornehmen." Der Sehluss 
lautet deutlich: Actum zum Neuenselüoss uf den vierten tag de& monatts aprilis 
nach Christi geburt im fünfzehnhundert und drei und fünfzigsten jarn. Das [!J 
am Schluss bei Druffel kann deshalb nicht angesichts der Vorlage gesetzt worden 
sein, ist also eine sehr missbräuchliche Anwendung dieses Editionsmittels. — 
St. Heidelb. Verein 1, von Grasecks Hand.] 
104. *) Vgl. Hohenzollerische Forschungen 5 S. 333. Ebd. die voraus-
gegangenen Virhandlungen des frank, Vereins, 
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hing nicht zu verlassen und sie, da sie schon im Anzuy sind, Apr,i i. 
eilends schriftlich zur Ruhe zu ermahnen; ist bereit, mit den-
selben gütlich oder rechtlich vor Chr. und andere Einungs-
verwandte zu kommen. Dieser Bund zivischen Pfaffen und 
Städten ist von den weltlichen Fürsten wohl zu beachten. — 
Plassenburg. 1558 April 4. 
Ced.: Schreibt ebenso den übrigen Unterhandlungsfürsten.2) 
St. Brandenburg 1 d. Or. preis. Urach, April 11. 
Wo. Kf. Friedrich an Hz. Albrecht und Chr.: April 8. 
Vermittlung in Sachsen: Mainz und Trier. 
erhielt deren Schreiben nebst dem Missiv Johann Friedrichs 
von Sachsen.1) Findet dessen Antwort dem Bericht, den ihnen 
jetzt der Kf. von Sachsen gab, durchaus entsprechend, und will 
jeden der beiden von der Antwort des andern verständigen; 
wird die Schreiben der Zeitersparnis xoegen nur von sich aus 
fertigen lassen und ihnen Ab sehr, schicken*) — Heidelberg, 
15511 April H. 
1. Ced.: Hält für unnötig, dass z. Z. die Kff. von Mainz 
und von Trier zu dieser Sache gezogen werden. 
¥. Ced.: Sein Gesandter Philipp von Gemmingen berichtete 
die Zustimmung des Domkapitels zum Eintritt des Erzbs. in 
das Verständnis, worüber er /Fr.J bald Schreiben erhalten 
wercle.%\ Der Erzb. von Trier hat sein Domkapitel im vora'us 
schriftlich ersucht, so dass der Konsens um so eher zu hof-
fen ist. 
St. Pfalz. Miss. 5. ÄbseJir. preis. Tubingen, April 11. 
'•*) Tübingen, April 12 antwortet Chr., er wolle sich mit dm anderen 
Fürsten im Benehmen setzen und dann mit ihnen zusammen oder allein ant-
worten. — Ebd. Kons, von Fessler. — eodem fragt er bei Pfalz und Bayern 
an, iras sie dem Markgfen. antworten. — JEbd. Konz.; vgl. nr. 113, 117 n. 2. 
105. l) nr. 89 n. 1. 
2) Dies ist das pfälz. Schreiben, welches bei Druffel IV S. 74 am Schluss 
dir Note gemeint ist! 1 
s) Mit Instruktion dat. Keuschloss, April 3 war Philipp von Gemmingen 
zu Dekan und Kapitel von Mainz abgefertigt worden, um deren Zustimmung 
zu dem auf geneideten Verständnis zu erlangen. — Mainz, April 10 und 11 
srjireihai dann Ersb. und Domkapitel das Verständnis zu. — St. Heidelb. 
Verein L 
l ( ) ( i 1558. lOU.—lOi. 
Aprilt>. 106. Kf. Moriz an Chr.: 
Markgf. Georg Friedrich. 
schickt mit, was er aufOhrs. Schreiben, dat. Heidelberg. März vi. 
und die seitherige Unterredung mit ihm wegen des Markgfen. 
Georg Friedrich an seine Schwester, Marligfin. Emilie von 
Brandenburg, geschrieben hat.1) Da er ihr jetzt nichts besseres 
raten kann und sie auf dieses Schreiben hin zweifellos bei dir. 
sofort um weiteren Rat und Bericht edler Sachen ansuchen 
wird, bittet er Chr., derselben seinen Bat mitzuteilen und bei 
edlem zu iielfen. was seinem jungen Vetter und seinem Land 
und Leuten zu gut kommt. Würde denselben gerne selbst raten : 
allein andere könnten es als um seinetwillen geschehen auf-
fassen?) — Ziegenhain, l~)»8 April x. 
St. Deutscher Krieg 5. ()r. prus. Tübingen, April 15. 
Aprila. 107. Kf. Moriz und Landgf. Philipp an Chr.: 
Theologe nkonreid in Erfurt.1) 
Der Kf. hat dem Landgfen. angezeigt, was Chr. ron ihm 
begehrte und zu bedenken mitgab wegen der Irrungen, die 
zwischen den Prädikanten ihres Teils wegen Osianders Lelire 
zu besorgen sind. Sie beide haben sich darüber unterredet und 
106. *) Bat. April 8. Mai, als er in den Osterfeiertagen neben andertu 
Fürsten in Neuschloss war, mit Chr. allerlei wegen des Markgfen. Georg Friedrich 
besprochen, wie (Hexer und sein Land bei der bevorstehenden Kriegsrüstung dis 
Markgfen. Albrecht am sichersten bleiben könne; fand keinen besseren Weg, 
als dass sich der Markgf. oder an seiner Statt Regenten und Rate in die neu-
lich aufgerichtete Einung von Kurpfalz und Wirtbg. mit Mainz und Trier 
auch begeben und sich von Markgf. Albrec/ds Handlung ganz fernhalten, llas 
wurde dem Markgfen. [Gg. Er.] und seinem Land (inen Ruckhalt geben, dass 
man sieh nicht daran vorgreifen würde; bei unbefugtem Ansuchen hätte man 
sich dann auf die Einungsverwandteu zu beziehen. Rät, dies wohl zu erwägen 
und nicht zu verziehen. Will die Markgßn. dem Rat folgen, .soll sie bei Chr. 
iveiter ansuchen. — Ebd. Absehr. 
-) 'Tübingen, April 1(1 antwortet (Vir., sobald die Markgßn. oder Regentin 
und Räte in das freundliche Verständnis zu kommen begehren, werde <r zur 
Aufnahme des jungen Markgfen. allen Eleiss anwenden. — EJlxI. Konz., ron 
Chr. korrig. — Xach nr. ÜOJ n. 3 hatte Chr. in Heidelberg Gelegenheit gehabt, 
dem von Knöringen selbst seinen Rat zu, erteilen, der jedoch sofort Bedenken 
dagegen gellend machte. 
107. a) Bei diesen Verhandlungen machen sich wieder in ganz bedenk-
licher Weise die Lucken der Stuttgarter Konsistoriulregistratur gellend. 
Loi.-loü. 1553. K,7 
für gut angesehen, ihre Theologen zusammenzuschicken, wozu Aprils. 
auch Chr. die sein igen schicken soll. Die Zusammenkunft, soll 
am iL Juni zu Erfurt stattfinden, wo die Theologen sich freund-
lich unterreden sollen, wie man die Sache vergleicht, einer Ent-
zweiung zuvorkommt und wie ihre Religion auf dem künftigen 
Reichstag vertreten werden soll. Bitten, Chr. möge seine Theo-
logen auf den bestimmten Tag nach Erfurt schicken mit ent-
sprechendem Befehl; wie ihre Theologen auch kommen werden?) 
— Ziegenhain, 1558 April <s\ 
St. Hessen 12 l I, 5. Neuere ulbschr. "•) 
108. Instruktion Chrs. für Hans Landschaft von Steinach, April 10. 
seinen Gesandten an Markgf. Karl von Baden: 
Abstellung von Werbungen in Mundeisheim. 
Chr. hat gehört, dass etwa ein Fähnlein Fussvolk zu Mun-
delsheim angekommen sei und dort weiteren Zulauf erwarte. 
Dies ist für Chr. gefälirlich, da Mwulelslieim ganz von seinem 
Gebiet umgeben ist, auch sind solche Versammlungen den kais. 
Mandaten, Landfrieden und ReicJisordnungen zuwider; da es 
wollt ohne Vonvissen Karls geschieht, will Chr. es mitteilen 
und um Abstellung bitten.1) — Tübingen, lu5H April 10. 
St. Baden 9 b 1,1. Konz. 
109. Hz. Albrecht von Bayer)} und Chr. an Gf. Friedrich, April u. 
Gf. Wolf, Gf. Ludwig d. Ä. und, Gf. Ludwig d. J. von Öttingen: 
erhielten neulieh com Ksr. Kommission"') zur Beilegung des 
Streites zwischen den Gf. und setzen deshalb einen Tag auf 
a) Auf sehr.: „Gc^chenl von Liebenaits in Luxem." 
a) Über das Schicksal des Planes vgl. Ntudccher, X. Beiträge 1, 11—21, 
12 f. [Mai 23!]; Druffel IV, 137; Corp. Beform. VIII, 5370, Ö39S. — Die 
Anregung zu dem Konvent liegt so deutlich auf eintr Linie mit den durch Ohrs, 
ganze Begierungsuit gehenden Bestrebungen, dass auf MeJanchthonx Vermutung, 
das dieses bei dem herzogen zu Wirteberg durch den preußischen gesandten 
praktiziert sei, nichts zu geben ist. Melauchthous Abneigung war der entschei-
dende Grund für dus Scheitern des Planes; in den politischen Besiehungen 
Öhrs, su Moriz ist ein solcher nicht zu, finden. 
1US. *) Es handelte sich offenbar um Werbungen Karts für seinen 
Schwager, Markgf. Albrecht; vgl. nr. 130. 
100. x) nr. 83 u.l. 
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April 11. Trinitatis, abends in Launigen anzukommen, anr\ — Urach. 
15ö3 April 11. 
St. Öttincjen 3 h. Kons. 
April iL 110. Kf. Friedrich an Chr.: 
Schreiben nach Sachsin, Vermittlung beti. 
obwohl er letzten Samstag schrieb,1) er wolle allein dem Kfen. 
Moriz und Hz. Johann Friedrich d. Ä. die Einräumung der 
Giltlichkeit durch den andern mitteilen, schickt er nun doch 
vorher die Konzz. zur Besichtigung:2) bittet, sie Bayern mit-
zuteilen ; er würde sie, wenn beide einverstanden sind, der 
Kürze wegen von sich allein ausgehen lassen*) — Heidelberg, 
1553 April 11. 
Gecl.: Hält nach dem Abschied in Xeuschloss für gut. 
Mainz und Trier beizuziehen. 
• St. Heidelb. Verein 5,10. Or.v pras. Tübingen. Aiinl 1.1. 
April u. 111. Kf. Friedrich an Chr.: 
Schreiben des Bs. ron Wurzbarg. 
erhielt heute morgen vom B. ron Wilrzburg ein Schreiben an 
Chr., Mainz, Trier, Bayern, Jülich und ihn lautend; schickt 
das Or. nach Mainz, den andern AbscJir. Glaubt, da Markgf. 
Albrecht von Brandenburg auf ihr Ansuchen um weitere güt-
liche Verhandlung noch nicht antwortete, müsse mit der Ant-
wort an den B. bis dahin gewartet werden. — Heidelberg, 1033 
April 14. 
a) 2 cito, citiBsime. 
2) Protokoll des Lauiugtr Tages ron Mai 29 bis Juni U ebd. Uhr. und 
Albrecht loaren durch Gesandte vertreten; (Sleidan '3, 412 irrt). — Der Abschhd 
dat. Juni 6 ebd. Dabei zahlreiche weitere Schreiben aus dem oiting. Streit. 
110. *) nr. 105. 
2) Er bittet darin, falls die Verhandlung der Landsehajt nichts fruchtet, 
ihre Vermittlung eintreten sie lassen. 
:)) Tubingen, April 14 antwortet Chr., das.s er die Koius., dii er tstincr-
seits billige, an Bayern geschieht habe [Kons, an Bayern St. Brandenburg 1 d] ; 
zugleich schickt er die Antwort des Markgfen. Albrecht uuf sein und Hz. Ott-
heinrichs Sehreiben von Heidelberg aus wegen wciUrer Guilxchkeit [nr. LH n. 1J: 
hat diese gestern aueh an Bayern mitgeteilt. Erfuhr heute von seinem iJiener 
am kais. Hof, der Ksr. tuolle den Unterhandlungsff. einsein antivorten. — 
Ebd. Kons. 
111—113. 156:5 109 
Ced.: Schickt auch ein heule nachm. angekommenes Schrei- Apnin. 
ben des Bs. an Um, sowie seine Antwort darauf}) 
St. lleidelb. Verebt, 7, 2. Or. preis. Stuttgart, April IN. 
112. Hz. Alb recht an Chr.: April iö. 
Vermittlung in Sachsen. Marlgf. Albrecht. 
billigt die Schreiben an den gewesenen und jetzigen Kfen. von 
Sachsen, mit Ausnahme des Wortes ^persönlich", da der per-
sönliche Besuch noch ungeioiss ist. — Hat nicht wenig Beden-
ken, sich mit Markgf. Albrecht in weitere Unterhandlung ein-
zulassen, ehe vom Ksr. Antwort auf das von den Unterhändlern 
vor ihrem Abschied an ihn gerichtete Schreiben1) eintrifft}) 
Nach dem Schreiben des Markgfen. wird es ohnedies umsonst 
sein und vielleicht wegen Hilfe gegen Nürnberg allerlei bei 
ihnen gesucht werden?) — Fürstenfeld, lö.iS April 15. 
Sl. Brandenburg 1 d. Or.a) präs. Stuttgart, April 18. 
113. Kf. Friedrich an Chr.: April D. 
Marlgf. Albrecht. 
Antwort auf dessen Schreiben von April 12;l) erhielt kurz 
darnach ein gleiches Schreiben von Markgf. Albrecht, dem er 
beil. Antwort gab.-) Hält wie Chr. für nötig, dass sie beide 
und Bayern sich über eine Antwort vergleichen; wäre auch mit 
einer Zusammenkunft der Räte, etwa in Tübingen, Mai 4, ein-
verstanden. — Heidelberg, 1553 April 15. 
Ced.: Giebt zu bedenken, ob nicht Chr. dem Markgfen. 
vertraulich eröffnen sollte, er habe glaublich gehört, dass der 
al 2 cito. 
111. x) Der B. meldet, Würzburg, April 12, Marlgf. Albrecht sei in sein 
und das Nürnberger und Bamberger Kriegsvoll gefallen und habe es zertrennt ; 
bittet, sie mit Bat und guter Forderung nicht zu verlassen. — Heidelberg, 
April 14 lehnt dies der Kf. ab; am besten wäre, wenn beide Teile die Gutlieh-
leit einräumten. — Über den Erfolg des Markgfen. bei Pommersfelden am 
11. April vgl. Voigt 2, 49 f. 
112. *) nr. 103. 
2) Tubingen, April 20 erlldrt sich Chr. damit einverstanden. — Md. Kons;. 
3) Das Konz. scheint ursprünglich wesentlich anders gelautet zu haben: 
vgl. Druffel IV, 107. 
113. *) nr. 104 n. 2. 
'2) April 15; der Kf. mahnt zu weiterer Gütlichkeit und will sieh wegen 
des Marlgfcn Bitte mit den übrigen Unterhandlern vergleichen. 
110 1553. 11J.-113. 
April i:>. röm. Kg. samt dem Kfen. von Hachsen einen Bund miteinander 
aufrichten trotten, irozu die Bb. samt Nürnberg nach Efjer er-
fordert seien. 
St. Brandenburg Id. Or.*> pras. Stuttgart. April 1b • r<jh JJruJ'el 
IV, Kr, n. 1. 
ApHl KL 114. Chr. an Liz. Eisslinyer: 
Komgsbronn: Abberufung Eisslingers. 
befiehlt, beil. Schreiben an den Ksr. samt einem Extrakt über 
den Mönch von Königsbronn dem Ksr. selbst oder dem B. von 
Amts zu übergeben, auch sich zu erkundigen, weshalb darin 
•mehrmals dem Kg. geschrieben wurde. 
Sovil dan erlangung des Privilegiums betrifft, die weil du also 
bisher gevarlieher weis mit lilen guten Worten und Vertröstungen 
aufgezogen bist worden, und aber wir spuren, das nur lmi'wnrt 
sind, auch du verners nit erlangen kontert, dan was wir eben 
vermog unser Ü. oberkait und regalien für uns .selbst gut macht 
haben furzunemen, so wollest dein abschid bei dem bischof von 
Amis und dem viceeanzler mit hofworten (wie man dir auch be-
gegnet) nemen und vermelden, du seiest von uns erfordert, bettest, 
unsere sachen in andere wege inen bevolchen lassen sein, und 
dich zu uns so ehist verfliegen, doch die versehuinr bei Ptinzing 
oder anderen thuen, wa wir der kunigsbronischen oder ander sachen 
beantwortet möchten werden, das dir semliehs nachkome.1! 
Das Zinngeschirr soll er fertigen und nach Gannstatt 
bringen lassen. Von den schwarzen kttllin soll er 12 Dutzend, 
etwas schöner und grösser als das geschickte Dutzend, kaufen 
und mitbringen. — Tübingen, Kio.j April Kl 
St. Chr. I. bh, 85. Eigh. Koni. 
April n. llo. von Gilltlingen und Knoder an Chr.: 
Ablehnung des hais. Bundes. 
haben die Memminger Bundesverimndhing1) vorgenommen und 
raten noch einmal dass Chr. dem Bund nicht beitrete, um so 
mehr, als er mit Bayern im Heidelberger Verein ist. Denn 
Bayern ist in diesem Memminger Bund, von Österreich abge-
a) 2 cito, citissime. 
114. *) Eisslinyer traf am 29. April bei Chr. in Stuttgart t/n ; vgl. nr. lüh. 
11 ö. i) Vgl. darüber Druffel IV, 101. 
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sehen, der vornehmste Stand mit der stärksten Hilfe; sonst ist Apni ir. 
es mit wenigen Ausnahmen eitel hudelmansgesind von munchen, 
nennen, pfatfen, armen trafen, noch vil ärmeren edellcuten, meiste] 
und gesellen in stetten. Da Bayern mit Chr. im Verständnis 
ist und die Hauptstärke des Memminger Bundes bildet, hat er 
von diesem um so weniger etwas zu für eilten. Sie raten des-
halb, den Gesandten zu schreiben, ihre früheren Gründe für 
Verschieben auf einen Reichstag in der Versammlung zu wieder-
holen, und zu erklären, wegen der von der Mehrheit beschlosse-
nen Beratung der Artikel der elfjährigen Einung konnten sie 
den andern nicht Mass geben, könnten sich aber auch selbst 
nicht darauf einlassen; sie wollten aber bleiben und was ihnen 
von den andern über diese Beratung mitgeteilt werde, an Chr. 
berichten. Dies soll also den Gesandten wieder nach Mem-
mingen geschrieben werden, dass sie sich nicht in Beratung 
der Bundesartikel einlassen, aber auch vom Bundestag vor 
dessen Ende nicht weggehen. Zweifellos würde Chr. zu jeder 
Zeit, wann er will, gerne in den Bund aufgenommen werden; 
denn die oberländ. Städte, Gff., Mönche und Nonnen wissen 
wohl, dass ihnen ohne Wirtbg. wenig geholfen ist; schickt etwa 
iren einer ändert halben mann. — Tübingen, löoH April 17. 
8t. Einungen 1, 22. 0>:*) prua. Stuttgart, Ajinl 11. 
116. Kf. Friedrich an Chr.: April n. 
21 a rkgf. A Ib recht. 
Antwort auf 2 Schreiben von April H und l~>. Sieht aus 
dem 2. Schreiben des Markgfen. an Chr.,]) dass derselbe toeitere 
Güte nicht ausschlägt, sofern sie im Feld gesucht wird und 
Mittel vorgeschlagen werden, die seinen Verträgen unabbrüchig, 
auch fürstlich und annehmlich sind, welch« wir dan alles von 
s. 1. änderst, dan irer notturft nach beschee, nicht versteen konden. 
Chr. möge deshalb dem Markgfen. schreiben, er habe gerne 
gehört, dass der Markgf. weitere Gütlichkeit im Felde dulden 
wolle, könne das weder ihm noch seinen Gegnern verdenken 
und halte für nötig, dass sich mm die Unterhändler über die 
Güte im Felde vergleichen; dies wolle er min befördern. Alles 
andere könnte verschioiegen werden; nach der Antwort des 
a) 2 cito. 
116. *) nr. 97 u. A, 
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Apnin. Markgf en. auf ihr Ansuchen um weitere Gütlichkeit von Neu-
schloss aus, die er gestern abend erhielt und an Mainz weiter-
sandte, und worin sich der Markgf. fast wie in dem Sehreiben 
an Chr. erbietet,2) sollten nun Mainz, Trier, Bayern, Jülich 
und sie beide sich über Verordming ihrer Bäte ins Feld ver-
gleichen und durch diese eine Vorbereitimg zur Güte machen 
lassen, damit, wenn nachher nötig wird, dass einer aus ihnen 
selbst hinreitet, um so schnellerer Abschluss zu hoffen ist. — 
Des Ksrs. Antwort, von der Ohrs. Diener schreibt, ist zu er-
warten; hat Bedenken, weil sie ihnen einzeln und nicht ge-
meinsam zukommen soll. — Heidelberg, lö~>H April 17. 
St. Brandenburg Id. Or. preis. Tübingen, April JO. 
Apnlr/. 117. Kf. Friedrich an Chr.: 
Ablehnung der Hilfe für den 2LarTcgfen. 
Antwort auf dessen Schreiben von April J5. Obwohl er 
schon in einem andern Schreiben seine Meinung aussprach, 
was auf des Markgfen. Schreiben gethan werden solle,1) so 
glaubt er nun, nachdem Hz. Albrecht dem Markgf en. die Hilfe 
gegen Nürnberg schon abgeschlagen hat, dass sie, die anderen, 
es nun auch thun müssen, nur er selbst wegen der Erbeinung 
etwas ausführlicher. Bittet, beil. Absehr. seiner Antwort zu 
erwägen; will dieselbe vorher nicht absenden. — Heidelberg, 
V)Ö3 April 17. 
Cecl: Will dem Markgf en. jetzt so antworten, um Hz. 
Albrecht mit seiner Antwort nicht cdlein stehen zu lassen. 
St. Brandenburg 1 d. Or. jirus. Tubingen, April &)*) 
April 18. 118. Ohr. an seine Räte in Memmingen : 
Kais. Bund. 
erhielt deren Schreiben samt der Proposition und andern Schrif-
ten, die bevorstehende Bundessache betr. Nachdem Konstanz 
2) Drujfd IV, 105. Der Markgf. will zum Überßuss — doch ohne Still-
stand — nocheinmal einen Tag annehmen, verlangt aber, dass 1. die Bb. die 
Verträge vollkommen halten; 2. auch die grossen Unkosten durchaus ersetzen; 
3. die Vergleichshandlung unverzüglich erfolge. 
117. *) Vgl nr 113. 
-) eodem schlagt auch Ohr. dem Markgf en. die Hilfe gegt n Nürnberg ah. 
—r ]{!bd, Kona. von Fessler. 
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und beide Baden die Sache in Bedacht genommen, kann er jpl>l w. 
sich ohne deren Vorwissen nicht witschU'essen; befiehlt, dies 
nebst anderen auf zu glichen Gründen vorzubringen mit dem 
Erbieten, auch bei der Konsultation der anderen zu bleiben, 
ohne jedoch damit in etwas willigen zu wollen; haben die an-
deren Stände hiegegen Bedenken, sollen sie ausserhalb des Rates 
bleiben: werden sie aber so zugelassen, sollen sie Ohrs. Be-
denken fortragen; hält für sicher, dass weder Bayern noch 
Österreich noch Salzburg dein Bund beitreten werden, sonder 
wann es eben an dem treffen sein wurdet, werden sie zucken. 
Würden sie beurlaubt, sollen sie sich vorher erkundigen, mit 
welchen Ländern Ksr. und Kg. in den Bund kommen wollen 
und wie die Hilfe geleistet toerden soll. — s. d. /IMS April JH./A) 
St. Einungen ?, 24. Kons. 
119. Chr. an Kf. Friedrich: Apnt 18. 
Franlfnt tei Tag. 
erhielt vom Ksr. Antwort1) auf das Schreiben*) von Pfalz, 
Bayern, ihm und den Jülich. Räten wegen der zerschlagenen 
Gütlichkeit zwischen Bamberg, Würzburg und Brandenburg. 
Da der Ksr. hierin einen Tag auf Mai Hl nach Frankfurt 
ansetzt, hält er für unnötig, dass sie bis dahin auch noch etwas 
tlntn. Fragt, ob der Kf. den Tag persönlich besuchen wird. 
— Stuttgart, 7.113 April 18.") 
St. Brandenburg 1 d. Kon?. 
120. Erzb. Sebastian von Mainz an Chr.: AJ» Ü it> 
Ankcnrt des Ksi's.. Frankfurter Tag. 
schickt Abschr. der Antwort des Ksrs. auf das gemeinsame 
Schreiben von Neuschloss aus.1) Der Ksr. verweist darin auf 
,i) Dci Buef entspruht einem beil. Gutachten de) liate von (herein Tag. 
119. ') = Bruffel IV, 99. 
-) nr. 87. 
3) eodem ähnlich an Bayern. — Md. Kons. — eodem schickt Kf. Friedrich 
auch an Ohr. Ahschr. des kais. Schreibens mit der Einladung auf Mai 16 nach 
Frankfurt, ist auch der Ansicht, dass nun alles Ms m diesem Tag verschoben 
werden muss, und glaubt, dass, da dies aus ihrer Am egung entstanden ist, die-
jinigen von ihnen, ivelehe eingeladen sind, dem Ksr. tu Ehren miß zur Befie-
derung des Friedens persönlich erscheinen sollten. — Ebd. Or. pras. Tuhinr/oi, 
April 20. 
120. J) Als er eben die Schreiben an sie besondere unlaichrielun halte 
K m ^ t , Buefw de<» Hz-,. Chi II ^ 
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April is. einen besonderen Bericht, aus dem sein eigenes Vorgehen in 
der Sache zu erkennen sei; nun erhielt er neben der genannten 
Antwort noch ein Schreiben an ihn besonders, worin der Ksr. 
von den Irrungen im Reich spricht, die sich hoffentlich auf 
einer Zusammenkunft in Frankfurt am 16. Mai beilegen lassen, 
und das wohl der besondere Bericht sein wird.2) Obwohl er 
annimmt, es haben alle Fürsten, die in NeuscJiloss waren, 
dieses besondere Schreiben erhalten, schickt er doch Absehr. 
davon mit; glaubt, nach ihrem Erbieten, alles, was zum Frieden 
dient, fördern zu wollen, werde man es dem Ksr. nicht wohl 
abschlagen können; doch will er Ohrs, und der anderen Be-
denken, vernehmen. — Mainz, lö.VJ April ix. 
St. Heiclelb. Verein 1. Or. pras. Tübingen, April 22. 
Aprüw. 121 Chr. an Kf. Friedrich: 
Vermittlung in Franken, 
erhielt dessen Schreiben von April 11 und 1~> samt Abschr. der 
Mainzer Approbation der Einung. Nach dem kais. Sclircibcn 
und da Hz. Albrecht von Bauern einverstanden ist, rät er, die 
Giitlichkeit einzustellen, bis sich Markgf. Albrecht auf ihr 
Schreiben resolviert, und dem B. von Würzburg noch nicht zu 
antworten. Hat wegen der eilenden Zusammenschickung der 
Räte alsbald an Hz. AI brecht von Bayern geschrieben; gefällt 
sie diesem, hat er auch nichts dagegen. — Tübingen, !.").'>:> 
April 20. 
Cecl. an Ffalz und Bayern: Schickt in Abschr. seine Ant-
wort an Markgf. Albrecht wegen der gegen die Stadt Nürnberg 
begehrten Hilfe.1) Beil. Zeitungen erhielt er heute von Gf. Kon-
rad von Gastell. 
St. Heidelh. Verein 7, 2. Kons, von Fessler. 
und abgelten lassen wollte, erhielt er von ihnen 4 gemeinsame Schreiben, die er 
in der File nicht beantworten kann. Was das leiste /nr. 103] und den ran 
ihnen gemachten Abschied betrifft, so hofft er, dass sie den von ihm eingeschla-
genen Weg billigen werden. Markgf. Albrecht ist zwar noch sein bestellt<r 
Diener, hat aber nicht den geringsten Befelil zur Werbung: icill an alle Stiuuh 
Mandate ausgehen lassen, niemand ohne Schein in seinem Namen Kriegsvolk 
annehmen zu lassen, der nicht eine Urkunde mit kais. Siegel vorweist. — Bn'isst /, 
April 11; vgl. nr. 129; 14ti n. 1. 
-) = Druffel IV. 99. 
121. *) Wenn nr. 117 n. 2 gemeint ist (nicht lü4 n. 2), so musste zwischen 
obigem Brief und der Öed. des Kfen. Schreiben nr. 117 eingetroffen sein. 
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122. Kf. Friedrich an Chr.: ApnUo. 
Kais. Mahn tlicii. VmniitlwiHj in Frauken und Hachsen. 
erhielt (jpstern abend dessen Sclireiben von April /« nebst Ab sehr, 
ron den SeJireiben des Ksrs. und Markgf. Albreehts an Chr. 
— Absehr. eines gleichen kais. Schreibens an ihn wird (lir. 
inzwischen erhalten und seine Meinung vernommen haben, dass 
persönlicher Besuch des Frankfurter Tages gut wäre und dass 
auch die geplante weitere Verhandhing zwischen Bamberg, 
Würzburg und Brandenburg bis dahin verschoben werden sollte. 
Zwar schrieb ihm heute der Kf. ron Mainz, er rate, trotz des 
vom Ksr. bestimmten Tages zur Unterhandlung abzuordnen, 
doch erwiderte er ihm, er halte dies für wenig nützlich, wolle 
sich aber mit ihm, Chr. und den anderen hierüber vereinigen. 
Hat in den beiden Schreiben an beide Sachsen, Hz. Albreehts 
und Chrs. Bedenken nach, das Wort „persönlich-' gestrichen 
und sie so ausgehen lassen. Zwar sind in des Ksrs. Sclireiben 
auch diese Späne für den Frankfurter Tag genannt: es wird 
aber jedem der beiden angenehm sein, des andiren Aidwort zu 
erfahren, wodurch sie um so mein- Vertrauen zu einander ge-
winnen können. 
Vom Er?Jj. von Mainz wird Chr. auch '1 Schreiben des 
Ksrs. erhalten haben, eines an den Erzb. allein, das andere an 
die Fürsten, die zu Neuschloss waren?) Ist mit dem Erzb, 
einverstanden, dass ihnen allen nicht gebüJirt, des Ksrs. Be-
gehren abzuschlagen. Bittet. Chr. möge ihm seine Meinung 
mitteilen und auch die Bayerns erkundigen. 
Ferner schreibt ihm der Erzb., er habe des Ksrs. Antwort 
an ihn, Chr., Trier und Pfalz auf Überschickung des französ. 
gedruckten Ausschreibens Chr. zugeschickt*) und fragt, ob sie 
den andern Fürsten, die hier waren, auch mitgeteilt weiden 
soll. Da das französ. Ausschreiben mit JVissen von Bayern 
und Jülich dem Ksr. übersandt wurde, rät er, dass Chr. sie 
an Hz. Albrecht gelangen lasse, wie er selbst sie an Jülich 
schicken will. — Heidelberg, lo.Vi April iJo. 
St. P/als. Miss. ö. Ov. preis. Tübingen, April LKJ. 
121L *) nr. 120. 
•) 17/7. nr. U4 n. '.J, 
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i. 123. Kf. Friedrich an Chr.: 
Zettel über Markg f. Albrechts Vtrbindung mit dem Ksr. 
Chr. erinnert sich, was Hz. Albrecht und sie beide mit 
Markgf. Albrecht d. J. hier in seinem gewölbten Saal in jedet-
manns Gegenwart, doch an einem besonderen Ort in besonders 
hohem Vertrauen in bester Meinung über sein Vorhaben rede-
ten.1) Nun erhielt er dieser Tage von fernher beil. Zettel") 
dem Deutschen nach in französ. Sprache von Markg f. Alb recht 
eben dieser Sache wegen an den B. von Ar ras. dem Datum nach 
von hier aus, geschrieben, dann niedergeworfen. Möglich, dass 
hernach von dem Markg fen. noch weiteres an den B. von Ar ras 
geschrieben wurde, woraus allerlei Beschwerden zu besorgen 
wären. Wenn dem so ist — nach der Anzeige ist schier kein 
Zweifel möglich —, so ist hochnötig, dem beizeiten nachzuden-
ken, weshalb er sich gerne auf dem Frankfurter Tag mit Bagern 
und Chr., die wohl nicht ausbleiben werden, und anderen hier-
über unterreden würde, dir. möge dies in tiefem Vertrauen 
an Bayern gelangen lassen. — Heidelberg, 1~)~>:> April '<!<>. 
St. Pfalz. Mint,, J, ür. preis. Tuhmgm, April 2J. 
VM. Kf. Friedrich an Chr.: 
Sein eilen und Zeitungen ron Jülich: Münster. 
schickt 11 Schreiben von Hz. Wilhelm von Jülich, worin derselbe 
besonders die Konzepte an beide SacJisen billigt, ferner Zei-
tungen wegen des braunschweig. Kriegsvolks und die bei ihm 
angebrachte Werbung des Bs. von Münster mitteilt.1) Hörte 
12J. J) Vgl. nr. 8? n. 0. 
") Vgl. Druff el IV, 106, wo n. J auch der Zettd abgedruckt ist: (r stammt 
aus franvos. (Quelle und hat den Zwick, den hei den deutschen Fürsten vor-
handenen Verdacht einer Verbindung zwischen Mcn-kgf. und Ksr. zu nähren 
und dadurch beide möglichst zu diskreditieren. •— Der Zettel wurde von Pfalz 
auch sonst verbreitet; vgl. Druffel IV, 112. — Chrs. Meinung nr. 12*3. 
124. J) Dusseldorf, April 14 schreibt der Hz. ron Jülich: auf ein kais. 
Schreiben hin, das zwar alt ist, aber erst März 11 ankam [dat. Luxemburg, 
Jan. 20: der B. soll sich mit den benachbarten Standen in Einung begehen] 
schickte der B. von Munster zu ihm Gesandte wegen nachbarlicher Einung; er 
tedte ihnen mit, dass er sich schon zu Heidelberg in ein Verständnis begeben 
habe, und eröffnete ihnen auf ihren Wunsch von dessen Inhalt soviel, dass er 
glaubt, der B. werde samt seineu 3 Stiften Munster, Minden und Osnabrück 
der Einung beitreten. — Zugleich bittet der Hz. um eine Schickung von Pfalr, 
Mainz- und Trier an Hz, Heinrich und seinen Sohn um Schonung des Bs. ron 
1XL- 125. 1558. 1 17 
außerdem auch von anderem Ort, Markgf. Albrocht habe schon Apnl.xj. 
die Stadt Bamberg bekommen;2) schickt ferner ein Schreiben 
von Trier und seine Antworten an Jülich und Trier. Da er 
am Schlnss dieser Antwort sagt, er hoffe, dass (Ihr. und Hz. 
Albrecht in der Sache, den B. von Münster und Braunschweig 
belangend, nicht abgeneigt sein werden, und Chr. ebendort sehe)) 
wird, wozu er sich /Fr./, falls es Trier für gut hält, wegen der 
Schickung zu Braunschweig erbot, so möge Chr. dies auch an 
Bayern gelangen lassen und beider Gutachten sobald als mög-
lich mitteilen. — Heidelberg, 1,11'i April 21. 
8t. Pfalz. Miss. 5. <)i. pras. Tübingen, April 21. 
12o. Chr. an Kf. Friedrich: April 21. 
Vermittlung iwiscliui Markgf. und Hb.. Franlfarler Tag. 
Antwort auf :i Seiireiben von April 17 und 1H. Hat dem 
Markgfen. gestern wegen des Zuzugs gegen Nürnberg geant-
wortet und ihm Abschr. des kais. Schreibens mitgeschickt, um 
ihn um so mehr zum Vergleich zu bewegen: ist mit des Kfen. 
Koiiz. an den Markgfen. einverstanden, ausser mit dem Zusatz, 
dass der Kf. bei den übrigen Unterhändlern um ein Schreibe)) 
an Nürnberg anhalten wolle, da dies doch n/cht» nützen würde. 
— Was die weitere Unterhandlung betrifft, so ist er dafür, dass 
ihre Gesandte)) unverzüglich an eine bestimmte Malstatt zu-
sammenkomme)), sich über Verhandlung und Vorschläge ver-
gleiche)) und dann in die beide)) Lager reite)), oder dass den 
Parteien vorher um Stillstand auf einige Tage geschrieben und 
dabei die Malstatt bestimmt wird; denn der Ksr. mandiere 
gleich, was er (volle, aufhören werden sie doch nicht, bis ein 
Teil ganz darniederliegt, wenn man nicht mit zeitiger Untcr-
handlung zuvorkommt; sollte der Markgf. obsiegen, könnte er 
sich für seine Kosten an die Unterhändler halten und an Hz. 
Heinricli von Braunschweig ein Erempel nehmen. - Wäre 
seinesteils unbeschwert, den Frankfurter Tag persönlich zu be-
suchen, wenn die andern alle auch kommen; nur sieht er nicht 
ein, was in dem drei vom Ksr. genannten Ursachen - - Bb. und 
Mitunter. — Dax htzto-i befürwortet Trier; April 18. — Heidelberg, April 21 
.sehlagt DJ alz vor, damit bis sum Fi anlfiu le> Tag zu warten, will aber, wenn 
Tritt' es für nötig halt, die Seimgen, auch da.it, abordnen. 
-) Am Ib. Aptil, vgl. Voigt 2, '><). 
XI8 1553. 123.—121. 
Aprd21. Markt/f.: die beiden Hzz. von Sachsen; Hz. Heinrich van 
Braunschweig, braunschweig. Junker, Stadt Braunschweig — 
Nützliches verhandelt werden soll. Wenn die Bb. und der 
Markgf. nicht ihr Kriegsvolk auf des Ksrs. Schreiben hin ver-
laufen lassen, so wäre für Hz. Albrecht und ihn bedenklich, 
sich von Land und Leuten zu entfernen. — Tübingen. 1~>~M 
April n.x) 
St. Brandenburg 1 d. High. Kunz. 
Aprilxi. 126. Markgf. Karl von Baden an Chr.: 
Bitte um Clin. Hojordnang. 
genötigt, in seiner Hofhaltung allerlei Ordnungen einzuführen, 
schrieb er an Chrs. Haushofmeister Hans Herter von Herteneck 
um Mitteilung von Ohrs. Hofordnung, erhielt aber zur Antwort, 
Chr. habe sie meist selbst zur Hand; bittet deshalb, sie dem 
Haushofmeister einzuhändigen mit dem Befehl, Karl einen Aus-
zug davon zu schicken. — Pforzheim, lö.Vi April 'iL 
Ced.: Wenn Chr. neue Zeitungen weiss, möge er sie mit-
teilen. 
St. Baden 9 h 11,3. Or. pras. Tübingen, April 2J.1) 
April 22. 127. Kf. Friedrich an Chr.: 
Markgf. Alhrecht. Heidelberger Xebenrersiandiüs. 
erhielt heute, mittag dessen Schreiben, dat. Tübingen, April 'J<K 
nebst der Abschr., wie Chr. dem Markgfen. Albrecht von Bran-
denburg wegen der gegen Nürnberg begehrten Hilfe antwortete, 
soivie einige Zeitungen. Dankt für das Bedenken auf einige 
Schriften und Zeitungen: zweifelt nicht, Chr. werde nun auch 
gehört haben, wie der Kf., wenn es Chr. für gut hält, dem 
Markgf en. antworten will, und werde sich nicht sträuben, seine 
Meinung darüber zu eröffnen, da dies mit der von Chr. ge-
gebenen Antwort fast übereinstimmt. 
125. x) eodem schielet Chr. au Hz. Albrecht die drei pfuk. Schreiben in 
Or. nebst Abschr. Siiner Antwort darauf. — Ebd. Konz. 
126. *) eodem antwortet Öhr., im Begriff mit dem Hof von hier nach 
Stuttgart su gehen, habe, er die Hofordnung schon dahin fahren lassen. Karl 
möge in etwa 3 Tagen einen seiner Bede nach Stuttgart schicken, dem er die 
Hofordnung gerne vorlegen und von dem, was er für nötig halte, einen Auszag 
machen lassen trolle. — Ced.: Neue Zeitung weiss er nicht; was auf dem ver-
gangenen Bundestag au Memmingen gehandelt wurde, will er in kurzem mit-
teilen. — Ebd. 4. Kons. 
Schickt das jüngst hier aufgerichtete Nebenverständnis:) April22. 
das ihm von Mainz unterschrieben und verfertigt wieder zu-
kam, damit Chr. es eröffne, des Kfen. ron Mainz Unterschrift 
und Fertigung besichtige, und es dann wohl])Uschiert mid ver-
wahrt an Hz. AI brecht in Bagern schicke, damit es dieser, dem 
hiesigen Abschied gemäss, bei sich behalte, wie er /Fr./ das 
andere Neben Verständnis bei sich hat. — Heidelberg, ir>r>3 
April •;•<!. 
St. Eiidelb. Verein j , ;,, Or. prus. Stuttgart, April 2,). 
128. Kf. Friedrieh an Chr.: April 23. 
Markgf. Frankfurter Tat/. 
Antwort auf dessen Schreiben von April 21. Lässt in der 
Antwort an den Markejfen. den Satz wegen des Schreibens an 
Nürnberg weg. Obwohl er schon zweimal an den Kfen. von 
Mainz schrieb, es sei von der Verordnung von Hüten zu den 
IIb. und zum Markgfen. wenig zu hoffen und deshalb bis zum 
Frankfurter Tag zu warten, gab er nun doch dem Erzb. auf 
Chrs. Schreiben hin beil. Antwort1) nnd hofft, Chr. und Hz. 
Albrecht werden damit zufrieden sein. — Mahnt nocheinmal 
zum Besuch des Frankfurter Tags, auch um allerlei Verdachts 
willen.'1) — Heidelberg, i:>:>3 April V/A 
St. Brandenburg 1 d. Or. pras. Stuttgart, April 25. 
129. Chr. an Kf. Friedrich: April 24. 
Markgfl. Zeitung; Frankfurter Tag. kais. Schreiben. 
erhielt gestern von ihm H Schreiben, dat. April 20 und '<!/, heule 
ein Sclireiben. dat. April 'iL Dankt für Zeitungen: hat das 
erste Sclireiben mit der markgft. Zeitung alsbald (tu Hz. Albrecl/l 
von Bagern geschickt: wäre dem so. milsste man die Sache 
12',. l) Drufel IV, bl. 
126. 1) Es liegt ein Scheiben von FfaL an Muinr. bei, dat. Agni 22: 
f,s .solle hix cum Frankfurter Tag gewartet werden, wie auch Chr. wolle. — 
Nach n. 2 scheint aber ein andere,1} gemeint cu .sein. 
'-') Heidelberg, April 24 schickt Kf. Friedrieh in Abseht: ein Schreiben 
de« Bs. ron Wunburg, zwei Sehreiben den AMT?, au den B. und seine [Kf] 
Antwort au den B.: wenn nun Chr. auch dafür sei, da,™ die Verordnung der 
Bäte mderbledie und der Frankfurter Tag erwartet werde, so lasse er [Kf.J es 
•sich trotz sdnes gestrigen Sehreibens gefallen. — Fbd, Or. pnis. Stuttgart, 
April 2i. 
120 lß5B. 12Ü.— 130. 
Apni ;JI. wohl er wagen : allein er (jlciuht nicht, dass dieses vom Markgfcn. 
alisgegangen ist: denn er keimt keinen in dessen Umgebung, 
weicher der französ. Sprache so laindiy wäre, und zudem ist 
der Adressat der deutschen Sprache genügend kundig: wird 
Bayerns Antwort mitteilen}) 
Mit den Schreiben an Sachsen war gut. dass sie der Kf. 
so abschickte: ist wegen der Unterhandlung hierüber und über 
Besuchimg des Frankfurter Tags noch bei seiner früheren 
Meinung: hat Abschr. des einen kais. Schreibens an die r/er 
an Hz. Albrecht geschickt:-) das ander15) verstellen wir für ain 
genedigste hofantwurt; dan imsers Verstands nit genugsam geantwurt. 
Auf das H. Schreiben, die deutschmeisterl. Ratifikation 
betr., kann er erst morgen antioorten, wenn er nach Stuttgart 
kommt, wohin er Kanzlei und Bäte geschickt hat. 
Hat das heute angekommene letzte Schreiben sogleich an 
Baijern mitgeteilt und wird dessen Antwort berichten. — Tü-
bingen, ICMH April 24. 
8t. PfiiU. Miss. 5. Figh. Kons.. 
April M. 130. Chr. an Hz. Albrecht: 
Braunsehiveig; Münster; Karl von Baden; Georg Friulrirh ron 
Brandenburg. 
schickt Schreiben und Zeitungen von dem Pfalzgfen. Es wärt 
beschwerlich, wenn Hz. Philipp von Braunschweig, besonders 
mit Vorwissen des Ksrs., diese Absicht hätte:1) es könnten leicht 
die Glocken in Sachsen und Franken zusammenstimmen: es 
könnte deshalb nicht schaden, dies dem Kg. im geheimen zu 
berichten. 
129. ') Tübingen, April 23 hatte Chr. 2 Schreihin an Bayern geschickt, 
mit den gleichen Gründen gegen die 'Echtheit den markgfl. Briefs, und mit der Bitte 
um Albrechts Meinimg wegen des Frankfurter Tags. — 8t. Bayr. Miss. 2. Kon:. 
-) Vgl. nr. 94 n. 2. 
3) nr. 120 n. 1. 
130. *) Zeitung über Brandscliatiungen dis Ilzs. Philipp Magnus bei 
Dntffel IV 8. 127 n. 2; jedoch mit etwas jüngerem Datum (April 27). — Fs 
scheint sich um einen ähnlichen Verdacht einer Verbindung mit dun Ksr., iric 
man ihn gegen den Markgfen. hegte, gehandelt sa haben. Dass Chr. nun Mit-
teilung an den Kg. wünscht, mit dem er doch noch gar nicht vertrugen ist, 
Imoeist, wie sehr sich die deutschen Fürsten den Absichten des Ksrs. gegenüber 
mit Kg. Ferdinand solidarisch fühlten. — Die in nr. 133 mitgeschickten Zei-
tungen sieht dann Kf. Friedrich als eine Bestätigung seiner Besorgnisse au. 
IUI.- lol. J5BM. Vl\ 
Da der Ffalzgf. ihrer bohlen Bedenken in dennünster/schen A/u-il 21. 
Sache und wegen Schickung zu Hz. Heinrich und seinem Sohn 
wünscht,2) so will er sieh hierüber mit Albrecht vergleichen. 
Mit Aufnahme des Bs. von Münster mit seinen .7 Stiften könnte 
bis zum Frankfurter Tag gewartet werden; inzwischen würde 
man sehen, wie sich die Sache zwischen Braiinscliweig und 
dem B. anlässt. Wenn Pfalz, Trier und Jülich zu Braun-
schweig schicken und auch in ihrem Namen Unterhandlung 
anbieten, so wäre es genug. 
Wollte mit Markgf. Karl wegen des Beitritts zur Einung 
nicht verhandeln, weil derselbe, wie er glaublich erfuhr, Markgf. 
Albrecht 62000 ß. lieh und ihm auch einige Kn. zuschicktet) 
Erwartet täglich, class seine Schwiegermutter samt den 
Regenten des Markgfen. Georg Friedrich von Brandenburg zu 
ihm schicken und Aufnahme in die Einung begehren; denn 
Kf. Moriz schrieb ihm neulich?) er habe dies seiner Schwester 
und den Regenten geraten?) — Tübingen, lööli April 21. 
St. Pagr. Miss. 2. Absehr.; gedr. bei Drnffel IV, 115. 
131. Hz. Albrecht an Chr.: April 24. 
FI anlf arter Tag: Marhjf. ulibrecht. 
erhielt gestern ein gleiches kais. Ausschreiben des Frankfurter 
Tages wie Chr.; die sonst noch beschriebenen Fürsten werden 
eben die früheren Unterhandlungsff. sein, vielleicht noch Köln 
dazu. Da die Läufe gefährlich sind und da er erst jüngst 
eine gute Zeit von Hause abwesend war, gedenkt er den Tag 
-) nr. 124. 
3) Vgl. nr. lob. 
4) nr. IOC. , 
B) Darauf, Manchen, April 27, Uz. Albrecht au Chr.: halt, huldigt 
Schickung zu Praunschwag der Unterhandlung wegen für hochnotig; Mainz, 
Trier, Pfalz und Jülich wurden genügen. Erinnert an das Schreiben von Braun-
schweig, das er [A.] in Tubingen erhielt und dein Chr. gesehen hat JDruJfel 
IV, 75]; daraus konnte leicht seine Absicht intnommtn werden: und mub so 
vil beschwerlicher hah ich iezunder vernomen, das die wachen albereit M> weit 
gelangt. — Int wegen des Bs. von Munster mit Chi: einig, ebenso wegen gi-
heimer Mitteilung an den Kg.; hielte für das beste, dass es durch dij Kff. an 
diesen gebracht wurde; Öhr. möge darüber mit Pfalz heschliessen. Billigt) dass 
Chr. die Sache mit Markgf. Karl einstellen Hess, und erwartet Mitteilung aber 
die Verhandlung mit Markgf. Georg Friedrich. - Ebd. eigh. Or. pras. Stutt-
gart, Mai 1. Auszug bei Uruffll IV, 121. 
122 1558. 111. ~i 12. 
Aiirüm. durch seine Räte besuchen zu lassen: will denselben befehlen, 
beim Einabziehen sich bei Chr. anzumelden. — Dem Frank-
furter Tag ist mit weiterer Unterhandlung nicht vorzugreifen, 
auch wäre die Zeit bis Mai U> hiefür zu kurz. Kf. Friedrich 
könnte an Markgf. Albrecht schreiben, sie wollten seine Be-
willigung der Gütlichkeit an die Bb. und Nürnberg berichten 
und deren Antwort mitteilen, obwohl er glaubt, dass sich die 
Bb. weder vor ihnen noch auf dem künftigen Tag auf diese 
Mittel einlassen werden. — Bittet um Ahschr. von Chrs. Ant-
wort an Markgf Albrerht wegen der Hilfe gegen Nürnberg.1) 
— München, lXill April 'ii. 
CecL: Ist durch die sorglichen Läufe veranlasst, nach 
Ingolstadt eine kleine Besatzung zu legen. 
St. Brandenburg Id. ()r. preis. Stuttgart. April 21. 
April26. 132. Pfalzgf. Ottheinrich an dir.: 
dankt für die AbscJtr. von Chrs. Antwort an Markgf. Albrecht 
wegen des Zuzugs, samt dem kais. Schreiben. Da er von Hei-
delberg aus von dem Frankfurter Tag Kunde erhalten hatte, 
antwortete er dem Markgfen. laut Beil. — Beulen, 1-lVJ April Wi. 
CecL: Bittet um Chrs. Kanzleiordnung: ferner um die 
zwischen Ulm und anderen Städten verglicJiene Kirchenordnung, 
welche dieselben an Frecht zur Besichtigung gesandt haben 
sollen?) 
St. Brandenburg 1 cl. <)r. prüft. Stuttgart, April 2t), 
131. J) Darauf Stuttgart, April 28 Chr. an Ur . Albrecht: lla der B. 
von Wurzburg den Frankfurter Tag erwarten irill. ittt er auch a'nnr.staudi tt. 
Wird nach Frankfurt auch Hute schicken; hält das von H;.. Albrecht vorge-
schlagene Schreiheu des Kfen. Friedrich an Markgf\ Albrecht fnr unnötig ; 
dagegen konnte er ihn :u personlichem Erscheinen in Frankfurt auffordern. 
— Ced.: Schickt mit, wie sich Gf. Karl von Zollern rerantirortet, dass er sie 
beide nicht auf dem Asperg einlassen wollte [vgl. nr. 170]. Hat in seine 
Festungen noch keinen Zutat,: gelegt. — Ebd. Kon:.; vgl. nr. 138. 
132. J) Stuttgart, April 30 dankt Chr.; die Linier halten allirclings an 
Johann Jßren: eine Kirchenordnung gesandt und sein Bedenken darüber begehrt; 
aber dieselbii»- ist dermasseu mit dem balistumli befleckt und vermkeht j^'woson. 
das er inen darauf ain kurze antwort yelien; kann sie jet.:t nicht schicken, weil 
Bren,: nicht zur Stelle ist; wdl nach dessen Ankunft nicht nur diesclhii; Leint-
uch kirclieiiordimng-, sondern auch dL darauf gegebene Antwort schicken. — 
Seine Kuiizleiordnang ist noch nicht fertig; wird sie hernach schicken. — Ebd. 
Kons. — Mai Ö spricht dann Ottheinrich den Wunsch aus, bu seiner Huck-
i33.~- J34. \m:\. 12:] 
ISS. Kf. Friedrich an Chr.: April 20. 
Zdtuugm von Jülich. 
schickt ein Schreiben nebst Zeihuujen von tlz. Wilhelm von 
Jülich, die er heute erhielt.1) Da es, wie sie besorgten, dahin 
kommen will, class ein Stand -nach dem andern angegriffen 
und überzogen wird, möge Chr. bedenken, was jetzt sogleich 
oder auf dem Frankfurter Tag vorzunehmen ist, damit die 
Friedfertigen ausser Sorge bleiben. — Heidelberg, InM (mitwochs 
nach jubilate) April 2(1. 
Ged.: Schickt ein heute an gekommenes Schreiben vom Erzb. 
von Mainz nebst seiner Antwort darauf. Bittet, die Zeitungen 
auch an Hz. Alb recht von Bayern mitzuteilen. 
ttt. Pfalz. Miss. U. ()r. prus. Stuttgart, April 20. 
IS 4. Hz. Alb recht cm Chr.: April 20. 
2Iarkgf. All/recht: Frankfurter Tag; Chrs. Sache mit dem Kg. 
hält des Markg feu. Schreiben an den B. von Ar ras1) auch fili-
er dichtet, vielleicht zu dem Zweck, um die Fürsten noch mehr 
zu verhetzen und Misstrauen zu säen; es hängt viel davon ab, 
woher und durch was für Personen es dem Kf. Pfalzgfen. zu-
kam; er glaubt ihm nicht, besonders weil z. Z. des Datums die 
Unterhandlung zwischen Markgf. Albrecht und den Bb. zu 
Heidelberg noch nicht begonnen hatte, der Markgf. also keinen 
Grund hatte, sie (uns) in dem Schreiben zu meinen. 
Lässt es wegen des Frankfurter Tags und der weiteren 
Verhandlung zwischen Markgf. Albrecht und den Bb. bei seinem 
kehr nach Keuburg Brenz mitnehmen zu dürfen, da er eine Reformation in, 
seinem Fürstentum durchfuhren wolle. — Chr. erwidert Mai JO, Brenz müsse 
auf 9. Juni nach Erfurt; wenn er zurückkomme, sei er bereit, ihn :u beurlau-
ben. — St. Pf ah y e I. 
133. *) Es. Wilhelm schickt, Düsseldorf, April 20, an Kf. Friedrich ein 
Schreiben von Hz. Philipp Magnus von Braanschweig, sowie seine Instruktion 
für einen Rat, den er seinen Gesandten an Hz. Magnus und dessen Vater 
nachschickte, ferner ein Schreiben vom B. von Munster und seine Antwort 
darauf. — Philipp Magnus bittet, April 13, den II:., zu entschuldigen, wenn 
er vielleicht mit seinem Kriegsvolk dessen Herrschaft Ravensberg mit Durchzug 
zu berühren genötigt wäre. Die Instruktion, Dusseldorf, April 17, will Durchzug 
mit Zufuhr von Proviant gewahren, wenn das Kriegsvolk nicht, wider Kar., 
Kg. und Landfrieden gebraucht wird. — Vgl. ur. 130 n. 1. 
131. ') Vgl. ur. 123. ur. 12V it. 1. 
1 -J4 1553. 134.-13(1. 
Jiiriiw. früheren Redenken und glaubt, dass es Chr. ebenso wie ihm 
beschwerlich sein werde, sich jetzt so weit von Land und Leuten 
zu entfernen. 
Wusste bisher nicht, ob und wohin der röm. Kg. von dem 
ungarischen Tag zu Ödenburg abgezogen sei. und niusste des-
halb die Schickung in Ohrs. Vertragssache bisher aufschieben ;-'i 
will nun in der nächsten Woche seinen Gesandten nach Wien 
abfertigen. — München, l.VM April W. 
St. Bayr. Miss. J. ()>; prüft. Stuttgart, Mai 1. 
Aprilxu. ISo. Chr. an Kf. Friedrich: 
erhielt gestern bei seiner Ankunft hier dessen beide Schreiben 
von April h42 und 2H. Schickte das Nebenverständnis uner-
brochen durch eigenen Boten cm Hz. Albrecht.1) 
Was das zweite Schreiben, besonders die braunschireig. 
und münsterische Sache betriff, so hat er vor wenigen Tagen 
dem Kfen. sein Bedenken geschickt, das dieser erhalten haben 
wird. Ob er den Frankfurter Tag selbst besucht oder nicht, 
weiss er noch nicht. Auch wenn er ausbleibt, will er mit dem 
Kfen. und anderen gute Korrespondenz halten und sich von 
ihnen nicht absondern. — Stuttgart, LiÖ'S April ^/;. 
St. Heidelb. Vtrein 1, (j. Konz. 
Aprd21. ISO. Kf. Friedrich an Chr.: 
Wertluinur Tag. 
schickt mit, was ihm der Erzb. von Mainz schreibt unter Be-
nennung eines Tages auf Vocem jueunditatis nach Wertheim 
zu weiterer Beratung gütlicher Unterhandlung zivischeu Bam-
berg, Würzburg und Markgf. Albrecht, und was er darauf 
a) Bei der gemeinsamen Buekkehr ron Heidelberg hatten in Tübingen 
am 0. April die letzten Besprechungen zwischen Chr. xutd ILz. Alb recht aber 
Öhrs. Streit mit Ferdinand stattgefunden, in deren Verlauf Chr. in die Bezah-
lung von 250000 Jl. willigte, wovon lOOOOOjl. drei Monate nach Abschluss de* 
Vertrug*, 75000 Jl. tili Jahr später, wieder 15000 zicei Jahre spater ;.it bezahlen 
seien. — Vgl. St. Chr. I 0, 1<)(>. — IL.. Albrecht hatte ojfenbar versprochen, 
einen Gesandten mit dieser Verabredimg zum Kg. zu schicken, der dann den 
endgültigen Abschluss herbeiführte; vgl. nr. 140, nr. 100 n. 2. 
135. *) eodein; zugleich sendet er das Schreiben ron, Pfalz and seine 
Antwort darauf mit. — Ebd. 6 Kons. — München, April So dankt hiefur Hz. 
Alb recht und schickt Zeitungen. - St. Baijr. Miss. 2. Ür. pras. Stuttgart, Mai 3. 
IJU.—JJb. 1553. 1 itf 
geantwortet hat,1) ferner y Schreiben des Frzbs. cm Chr.-) und April 
Hz. Albrecht. Hält für nötig, den Wertheimer Tag zu besuchen 
zur guten Vorbereitung des Frankfurter Tages und besonders 
um inzwischen Weiterungen zu verhüten: hofft. Chr. und 1-T:. 
Albrecht werden auch ihre Bäte schicken, ebenso Trier und 
JUli eil. — Heidelberg, lühH April Tt. 
St. Mrandenburg Id. Or. pras. Stuttgart, April &)A) 
137. Chr. an Kf. Friedrich: jJ)rl/ 
Manminger Tag; Baden und Konstant. 
schickt Proposition, Verhandlungen und Abschied des Mein-
minger Bundestags, nr. /—/. Da die Gesandten bis Sonntag 
Tiinitatis wieder dahin abgefertigt werden sollen, wird er die 
weitere Verhandlung berichten. — Stuttgart, l.j.h'i April 2/. 
Ced.: Hat wegen dieser Bundeshandlung dem Markgfen. 
Karl von Baden und dem B. von Konstanz einen Tag ange-
setzt, zu Engen im Hegau am H. Mai persönlich bei ihm einzu-
treffen: hofft, dass sich beide denselben nicht missfallen lassen: 
wo nun der.selbig .seinen furgaiitf emiiclit, g'edenckeii wir alsdann 
mit beerten iren 1. sovil ze liandlen, ob wir dieselben auch in unser 
jungst zu Haidpiberg' aufgerichte yerstendnus bringen möchten.1) 
St. Einungen ?, 25 und 26. KOIK. 
ISS. Chr. an Kf. Friedrich: Ajirif 
Frankfurter Tag: Markgf. Alb rechts Schreiben, an den B. von Anua; 
Zeitungen. 
Antwort auf dessen Schreiben von April 24. Da der B. 
von Würzburg den Frankfurter Tag erwarten will, lilsst er es 
13U. *) Der Eni), von Mainz benennt April 2~> dm Tag auf Anregung 
von Pfah und Trier hin; Kf. Friedrich verspricht, April lJ7, denselben Sit be-
schicken. 
') Dat. April 25: benennt den Wertheimer Tag; schickt Absehr, von 
Schreiben an beide Parteien mit, dass sie einige Tage Anstand bewilligen und 
die Mate ins Lager geleiten sollen. — Ebd. Or. 
"*) eodem schickt Chr. Abschr. an llc. Albrechl; wird nach Wertheim 
Mate schicken, damit ihm Icein Versäumnis vorgeworfen iwrden kann. — Ebd. 
Kons.; vgl. Drufel IV, 123. — Mainz setzt den Wertheimer Tag au, wohl 
ohne zu wissen, dass die anderen auf eine Verhandlung vor dem Frankfurter 
Tag schon verzichtet hatten; nr. 128 n. 2; nr. 131 mit n. 1. 
137. ') eodem schreibt Ohr. auch an Statthalter und Mate zu Maden, 
dass sie jemand r.u diesem Tag abfertigen sollen. — Ebd. 21 Konz. 
\0{\ 1558. I3h.—~13U. 
s\ .«?/W/ auch nicht missfallen. Schickt in Abschr. ein Schreiben 
von Hz. Albrecht von April 'U. Ist ebenfalls aus den gleichen 
Gründen entschlossen, auf dem Frankfurter Tay nicht selbst 
zu erscheinen, sondern Räte dahin abzufertigen mit dem Be-
fehl, mit Pfalz und anderen Einungsverw. gute Korrespondenz 
zu halten. Fat, class der Kf. an Markgf. Albrechf schreibe. — 
nicht so wie Hz. Albrecht vorschlägt, sondern auf die Erklärung 
von Würzburg hin — dass er auf dem Frankfurter Tag sdbst 
erscheinen solle. — Stuttgart. löJo April V-s. 
Ced.: Erhielt gestern aus einer Reichsstadt1! fast gleiche 
Zeitung, wie sie ihm der Kf. April 20 'über ein Schreiben, das 
Markg f. Albrecht an den B. von Ar ras gerichtet haben soll, 
zugesandt hat; es ist ihm bedenklich, dem zu glauben. — Aus 
Strassburg wurde ihm vorgestern geschrieben, es seien zu St. 
Diedolt, Maimünster und Seel 1000 französ. Ff. samt einigen 
hundert Hakensclmtzen eingefallen, weshalb man im E/s-r/ss 
einen Überf'all befürchte. 
2. Ced. an Pfalz und Bayern: Als er das Schreiben 
schliessen wollte, kam sein Diener hier an. den er sn'thcr am 
kais. Hof hatte. Derselbe berichtete ihm, der Papst und der 
englische Kg. wollten Ksr. und französ. Kg. vergleichen: es sfi 
schon eine englische Gesandtschaft am kcjl. Hof angekommen 
lind ein Kardl. mit ->0 Pf. vom Papst unterwegs. Ferner ivcrde, 
wie ihm der Vizekanzler angezeigt und er auch sonst bemerkt 
habe, der Ksr. keinen Reichstag ausschreiben, bis er sehe, wie 
sich die Verhandlung in Frankfurt anlasse; zeigen sich dort 
die Fürsten nach des Ksrs. Gefallen, werde dieser einen Reichs-
tag nach Speyer oder Worms, andernfalls aber nach Köln 
aussehreiben. — Stuttgart, April »<). 
St. Brandenburg 1 d. Abschr. 
139. Markg f. Albrecht an Chr.: 
Frankfurter Tag. 
Antwort auf dessen Schreiben;1) erinnerte sich wohl des 
Abschieds mit den Unterhandlungsfürsten, bat deshalb Chr. 
und die andern nur um Hilfe gegen Nürnberg, und hofft noch. 
Chr. 'werde ihn nicht verlassen, wenn die Sache unvertragen 
13b. a) Wohl am Augsburg; vgl. Druffd IV, Wü, 
130. *) nr. 117 n. X, 
1J9.—U1. 135:). 127 
bleibt. Erhielt vom Ksr. ein ähnliches Schreiben wie Chr., April 2Ü 
worauf er demselben laut Beil. antwortete}) Chr. wird daraus 
selten, welche Praktiken und Untreue diese Pfaffen samt den 
Nürnberger!! bisher tjesucht haben. Freut sich, duss Chr. com 
Ksr. zu der gütlichen Unterhandlung beigezogen ist und bittet, 
falls es zur gütlichen Verhandlung kommt, zu helfen, dass 
deutschem Gebrauch nach vor allem Brief und Siegel gehalten 
werden: schickt einen Abdruck seines Atisschreibens gegen die 
Pfaffen :i das gegen die Nürnberger soll auch bald au den 
Tag kommen. — Lager zu, Bamberg, fi.Vi April \M. 
St. Brandenburg 1 d. Vr. ]>ras. Stuttgart, Blai J.i) 
140. Chr. an Hz. Albrecht: Mai 2. 
erhielt von ihm H Schreiben, dat. April 2(> und 27. — Hat den 
Artikel wegen Ansuchens bei Braunschweig um Gütlichkeit an 
Pfalz mitgeteilt. — Bittet, die kgl. Vertragssache zu befördern. 
- Dankt für Zeitungen und schickt ein Verzeichnis, das er 
gestern von Gf. Konrad von Castell erhielt. Es ist zu fürchten, 
dass, wenn der Ksr. den Parteien nicht mit mehr Ernst schreibt, 
dass der Teil, welcher thätlich vorgeht, sofort in die Acht ge-
fallen sein soll, auf friedlichen Anstand oder Vergleich wenig 
Hoffnung ist.1) — Die vier rhein. Kff. sind in Bacharacii bei 
einander, um den Streit zwischen Köln und Jülich gütlich bei-
zulegen.2) — Stuttgart, IMH Mai 2. 
St. Bayr. Miss. 2. Konz. ungenügender Auszug bei Druffd IV, 12.">. 
J4J. Hz. Albrecht an Chr.: Mai 2. 
Wertheimer Verhandlung. 
Antwort auf 2 Schreiben von April 2H und W. Kann an 
keinen Erfolg der Wertheimer Verhandlung glauben und hält 
-) Druffel IV, 122. 
3) IIoi tleder S. 1050—1070. 
*) eodem schickt Chr. Ahschr. an Pf all und Bayern: furchtet immer noch, 
dii Schickung zu beiden Parteien loerde vergeblieh sein; deshalb sollten di< 
Gesandten von Wertheim wieder abgefordert und die Sache bis Franlfurl ein-
gestellt icerden; furchtet, der Markgf. iuurde, wenn er die Oberhand bekäme, 
sich wegen der Unkosten an sie halten, wie der II:. von Braunschweig an 
Munster and andere. — Ebd. Kons. 
140. *) Ahnlich zugleich an Kf. Friedrieh; St. Pf ah,. Mis^G. Kon:. 
2) Über des Kfen. Friedrich Reise nach Bacharach rgl. Leodius S. 18VJ. 
-| 9(s 1553. 1U.—14-J. 
Mai :>. für genügend, wenn Mainz, Pfalz und Chr. ihre Reite dazu 
schicken, damit sie im Namen aller Einungsfürsten die Unter-
handlung führen: will, uns dieselben rerhandeln. seinerseits 
angenommen haben. Vor dem Frankfurter Tag wird die Unter-
handlung doch nicht beginnen können, weshalb es wohl dabei 
geblieben wäre. — Wird seinen Räten befehlen, sich auf dem 
Weg nach Frankfurt mit Chr. zu vergleichen. — 'München. 
L'i.l'i Mai -L 
Ced.: Bittet, dem Kf. Pfalzgfen. diese Meinung mitzuteilen. 
St. Brandenhiirg 1 d. Or. prus. Stuttgart, Mai (i. 
Mai 2. 1-12- Chr. an den Erzb. von Mainz: 
Schreiben den Ksrs.: geringe Aufsicht der Frauhfurttr Verhandlung. 
erhielt am ^2. April durch diesen Boten des Erzbs. 2 Schreiben.1) 
Dankt für die übersandte Äbschr. der Antwort des Ksrs. auf 
die Zuschickung des französ. Schreibens r) glaubt, es wäre 
nicht nachteilig, trenn der Erzb. auch den anderen Fürsten, 
die in Heidelberg waren, davon Abschr. schicken würde: hat 
eine solche schon vertraulich an Hz. Albrecht von Bayern ge-
schickt. 
Hat auch die kais. Antwort auf das gemeinsame Schreiben 
der in NeuscJiloss versammelten Fürsten?) sowie das Schreiben 
an den Erzb. besonders gelesen; hat ein dem letzteren fast 
gleichlautendes Schreiben vom Ksr. erhalten}) Er hat wenig 
Hoffnung, dass auf dem bevorstehenden Frankfurter Tag etwas 
Fruchtbares erreicht wird: denn wie der Markgf. und die bei-
den Bb. dem kais. Schreiben zu parieren gedenken, zeigen beil. 
Zeitungen, die er gestern von vertrautem Ort erhielt. Doch 
darf man dies dem Ksr. nicht abschlagen. Wenn der Ksr, den 
Parteien nicht mit mehr Ernst schreibt und unter Androhung 
der Acht Ruhe gebietet, so ist wenig Aussicht auf Stillstand 
und Vergleich. — Stuttgart, lfäS Mai 2. 
St. Heidelh. Verein 1. Konz. 
142. *) nr. ü4 n. 2 und nr. L2(K 
-} nr. V4 n. 2. 
!i) nr. 120 n. 1. 
4) = DruJI'el IV, Mi. 
W). -u:>. 1553. lau 
14.3. Chr. an den pfälz. Marschall: Ana3. 
schickt einen Jungen, den der Kf. zum Lernen in die Küche 
aufzunehmen bewilligt hat. — Stuttgart. i:>r>:i Mai :i 
St. Pfalz V, I, <J4. Kon:.. 
144. Instruktion Chrs. für Gf. Konrad ron Castell, L. von Mai :i. 
Frauenberg, Obervogt zu Lauffen. und Gerhard ron Bödigheim, 
Oberamtmann zu Weinsberg, auf den Wertheimer Tag von Mai 7: 
sie sollen mit edlem Fleiss die gütliche Beilegung des Streits 
zwischen Markgf. Albrecht und den Bb. von Bamberg und 
Würzburg befördern; will kein gütliches Mittel verfangen, sollen 
sie mit den übrigen Gesandten verhandeln, ob nit zu tliun vvere, 
das die bî chof dahin persuadiert wurden, bei dem durch marggraf 
Albreehten angezognen vertrag zu pleiben. Geht auch dies nicht, 
so sollen sie dazu helfen, dass beide Teile Kriegsrüstung und 
Thätlichkeiten einstellen, sich auf den Frankfurter Tag begeben 
und weitere Verhandlung abwarten. — Stuttgart, 1f>:>:i Mai iL1) 
St. Brandenburg 1 d. Knnz. 
145. Kf. Friedrich an Chr.: Main 
Frankfurter Tag; Markgf. und Kur. 
schickt mit, was Mainz, Trier, Jülich und er Hz. Albrecht und 
Chr. auf ihr Schreiben antworten.1) Mahnt nocheinmal zum 
persönlichen Besuch des Frankfurter Tags, da der Ksr. auch 
den Erzb. von Köln, Landgf. Philipp und andere dazu erfor-
dert hat, die wohl erseheinen werden. — Bacharach, 1,V>:i Mai :>. 
144. ') eodem schickt Chr. diese Instruktion an von Frauenberg und 
ron Bödigheim mit dem Befehl, darnach zu handeln, ob nun Gf. Konrad er-
schein! oder nicht: von Frauenberg soll sich von Wertheim aus' bis zum J(i. Mai 
nach Frankfurt begeben. — Ebd. Kon::. — eodem schreibt Gfin. Elisabeth von 
Castell an Chr., ihr Gemahl sei auf einem Tag .zu Knlmbach wegen der Glau-
biger und Burgen des Markgfen. Albrecht; sie. habe ihm aber sofort geschrieben 
und hoffe, dass er am 8. in Wertheim eintreffe. — Ebd. Or. prüft. Stuttgart, 
Mai ff. 
145. J) Bacharach, Mai 3; bitten dringend um persönlichen Besuch des 
Frankfurter und Beschickung des Wertheimer Tages. — Ebd. Absein: — 
Stuttgart. Mai 8 schickt Chr. dieses Schreiben an II... Alb recht mit dem Bemer-
ken, dass er selbst am Besuch des Frankfurter Tages rerhinderi sei und sich 
wegen seines Befindens nach Wildbad begeben habe. — Ebd. Kon:.: vgl. 
ur. löi n. 1. 
IJrn-.!, ISiieiw. des ri/,^ Chi U. !) 
I •>!) 155 :3 147t,— Uti. 
1. Ceti: Eine Person, die vor wenigen Tagen aus Würz-
burg liier ankam, berichtet, der B. ron Würzburg sei nicht so 
gerästet, wie es nötig wäre; es heisse dort allgemein, der Hz. 
ron Braunschweig sei schon im Anzug, um den Bb. Hilfe zu 
leisten: vom Ksr. so gut wie vom Markgfen. werde übel geredet; 
viele glauben, der Markgf. solle die Bb. ..herumrücken-. dann 
den Prinzen ins Reich führen helfen: das werde in den Wirts-
häusern öffentlich geredet. 
2. Ced.: Dankt für Übersendung der Monminger Bundes-
handlung; bittet mitzuteilen, ivas Chr. auf dem V. Tag weiter 
erfahren und mit dem B. zu Konstanz und Markgf. Karl von 
Baden iveiter verhandeln wirdr) 
St. Tirana'ithurg Id. Ür. jjrat. Stuttgart. Mai S. 
146. Hz. Älbrecht au dir.: 
Chr. und der Kg. Kfl. Tag zu Bacharach Rnti nach Frankfurt. 
will in Ohrs. Vertragssarhe mit dem Kg. morgen st inen Hat 
Dr. Wiguleus Hundt zum Kg. abfertigen, obwolil er noch nicht 
erfuhr, dass der Kg. von dem ungarischen Tag nach Wien 
oder Neustadt gekommen sei.1) — Bittet um Kachrichten über 
den kfl. Tag zu Bacharach. — München, Vuui Mai (l. 
Ced.: Reine nach Frankfurt abgefertigten Pate werden 
morgen hier aufbrechen und demnächst bei Chr. ankommen. 
St. Brandenburg 1 d. 0 / \ a | jiruv. Stuttgart, Mai S. 
a) 3 cito. 
2) Stuttgart, Mai (> schreibt Chr. an Kf. Friedrich, er habe gestern seine 
Mate nach Wertheim abgefertigt. — Ebd. Kon.:. 
146. J) Über Hundts Auftrag in Chrs. Sache vgl. nr. 134 n. i>. JJi r 
:ireile Ted seiner Instruktion bei Druff ei IV, 138; der Ilauptsat: lautit: dem 
allem nach hotten wir der «achen unters geringen Verstands dahin nachgedacht, 
da« sich ir ku. mt. laut der ainigimg's chur- und färbten getreuen, wolmainenden 
heuern* mit irer int. obern landen in dise haidlbergisehe veihtentmis eingelassen 
und auf künftigem tag zu Meming-en die >aehen durch ire gesandten. dergleich 
wir, Salzburg und Wirtemberg- auch thun wolten, dahin gerichtet, damit die-sellt 
handlung auf neg-ste reichsversamblung, wio dann etlicher stend zu Meiningen 
mainung auch gewesen, und in kurz ain reienstag ausgesehrieben soll werden, 
verschoben, alda bette mit Salzburg, dem stifr und stet Augspurg, Lim und 
andern vennögliehen steten, g-raven und prelaten auch gehandlt und »y auf leiden-
liche mitl und wog in solche verhtendnuh genomen, auch die verstentnu-? an ir 
Nelbs in ain rechte form und mass mit gebürlidieiu. rechtlichen au-.tray »erieht 
mögen werden, und da> alles mit der rö. kai. mt. gt-nedigi>tem vurwixscu und 
bewilligen . . . )Venn der Kg. einverstanden ist. soll <!/r Gesandte auch mit 
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14 t. Instruktion Ohrs, für ({/, Wolf gang von Löwen steint) Mai G. 
Hans Dieterich von Plieningen, Ludwig von Frauenberg und 
Dr. Kaspar Ber auf den Tay zu Frankfurt: 
sie sollen hei den kuis. Kommissarien Ohrs. Ausbleiben ent-
schuldigen, ebenso bei den Fürsten, welche ihm von Bacliurach 
aus gesellrieben haben,'1) nämlich Mainz, Trier, Pfalz und Jülich. 
Würden diese auf Ohrs, persönliches Erscheinen dringen, sollen 
die Gesandten weiter anzeigen, dass er, wenn sich weitere für 
des Reichs Nutzen und Wohlfahrt wichtige Sachen zutrügen, 
samt Hz. Albrecht sein Erscheinen nicht abgeschlagen haben 
wolle. Wenn** der Kf.Pfalzgf. in einem am 11. Mai hier an-
gekommenen Brief ihre Zusammenkunft wegen des von Markgf. 
Albrecht an den Ksr. gerichteten Schreibens'') für nötig hält 
und vielleicht eine Entschuldigung beim Ksr. für geboten er-
achtet, so sollen die Gesandten diese widerraten, da sie da-
durch nur beim Ksr. in Verdacht kämen, als ob sie sich schuldig 
wüssten: würde jedoch einer von ihnen angezogen, dann wollte 
sich Chr. mit Pfalz, Beigem und andern über eine Entschul-
digung vergleichen. 
An den Verhandlungen sollen sie neben den anderen auch 
teilnehmen lind, wenn die Umfrage an sie kommt, in ihrem 
Votum auf die bisherigen vergeblichen Bemühungen zu Heidel-
berg und, seither hinweisen. Chr. wisse keinen anderen Weg, 
als dass der Ksr. den Bb. und ihren Mitveriü., ebenso dem 
Markgfen. mit Ernst und bei Pön der Acht gebiete, die Waffen 
niederzulegen und Frieden zu halten; wer nicht gehorcht, soll 
in die Acht erklärt und die Exekution alsbald gegen ihn vor-
genommen werden. Sind dann die Kriegsrüstungen abgeschafft 
dann kann gütliche Vergleichung oder sonst ein Austrag ver-
sucht, oder die Parteien auf den ordentlichen Rechtsweg ge-
wiesen werden. 
A\ Dieser Suis fat im Kons. nurliMn/lirli heige/üi/l Trat:tle») bleibt >m Or. das uvspv, ihititm. 
Salzburg hierüber verhandeln. — Wien. ILA. in gen. 10. Absehr. Dieser Sa l: 
beweist deutlich, dass die Vereitelung des Kais. Bundes der Hauptwerk der 
Werbung ist. 
147. *) Gf. Wolf gang ron Low ens lein wird bei den folgenden Verhand-
lungen nicht mehr genannt: er war wohl zu der Sendung in Aussicht genommen, 
ron der 11 teiligiing jedoch durch irgend ein Hindernis abgehalten. 
') nr. 145 n. 1. 
"•) Druffel IV, M:4. 
] >^ 1 5 5 Ö . J47.—J4b. 
Mn u. Was Hz. Heinrich von Braunschweig, die Stadt Braun-
schweig und die braunscliweiy. Junker betrifft, so hat Kf. Alorlz 
jüngst zu Neuschloss berichtet, Hz. Heinrich habe ihm und 
dem Kfen. von Brandenburg zugesagt, gegen Braunschireig 
und Goslar nichts als mit Recht vorzunehmen, während er mit 
den braiinschiveig. Junkern durchaus vertragen sei: ist dem 
so. so bleibt es billig dabei. Will man jedoch in den Irrungen 
mit der Stadt Braunschweig gütliche Verhandlung beginnen, 
so hat Chr. nichts dagegen. Jedoch sollten Hz. Heinrich gegen 
Hz. Erich von Braunschiveig. einige benachbarte Bb. und Gff.. 
die ihm nicht gegen das mansfcld. Kriegsvolk zu Hilfe kamen. 
ThätlIchkelten auch bei Fön der Acht verboten werden. 
In den Irrungen zivlschen dem Kfen. und dun Fürsten 
zu Sachsen sollte die Verhandlung der Landschaft abgewartet 
und, wenn sie scheitert, die bewilligte Unterhandlung vorgi-
nommen werden. 
Will man die Sache wegen des Friedgebots an den Ksr. 
gelangen lassen und trotzdem oder auch ohne das gütliche 
Unterhandlung beginnen, so sollen die Räte nicht widersprechen 
und es zur Beilegung des Streits an keiner Mühe fehltn lassen. 
Dabei sollen sie sich an Pfalz, Bayern und Jülich, mit denen 
Uhr. schon bisher hierin in guter Korrespondenz stand, an-
schltessen. Wird daneben welter über Handhabung von Friede?} 
und Recht verhandelt, sollen sie keinesfalls vom Fassauer 
Vertrag abgehen, sondern sich durchweg darauf, namentlich 
auf die darin genannte Assekuration gründen und sich darin 
mit den genannten Fürsten vergleichen. Kommt etwas wegen 
Ausschreibens eines Reichstags an sie und sie -finden bei den 
anderen Ständen, duss ein Reichstag nötig und dun Reich 
nützlich ist, so sollen sie denselben nicht hindern. 
Trägt sich etwas Weiteres zu, was In dem Ausschreiben 
nicht genannt ist, so sollen sie sich nicht einlassen, sondern 
sich Bescheid holen. — Stuttgart, J.hhi Mal r». 
St. Hciclelb. Verein ad B.!). Beifasi. 1J. Dr. — Koni, hi iL 
Mm i. J48. Die kff. Räte in Heidelberg cm Uhr.: 
Kam. Mandat. Hchreibai Chi:*. 
schicken Abschr. eines durch einen Kammergerichtsboten in-
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sinnierten kais. Mandat*,1) das gestern in Abwesenheit des Kfcn. Dia 
ankam. Heute kamen :i Schreiben von Chr., zwei an ihren Kfen., 
eines auch an diesen und an seine Mitfilrstcn, die sie dem Kfen. 
nach Baciiarach zuschickten. — Llöri Mai 7. 
St. lleiädb. Verein ?, J. ()>: 
14:9. Kf. Friedrich an Chr.: ty(ll 
Schreiben Marlgf. Albrechts an den Ksr.: Werlluimer und Franl-
fiuler Tag. 
Antwort auf :> Schreiben ron Mai *>, />' und :>. Besprach 
sich wegen der Antwort des Markgfen. AlbrecJil an den Ksr.}) die 
ihm sehr icichtig erscheint, mit Trier und Jülich, und schickte 
sie samt ihrem Bedenken auch an Mainz: was sie darauf 
beschlossen, wird Chr. in treu igen Tagen schriftlich erhalten. 
Man beschloss, auch die Räte, da sie schon allerseits nach 
Werf heim abgefertigt sind, fortziehen zu lassen; merken sie, 
dass nichts zu macheu ist, werden sie schon umkehren. Da, 
wie er von Köln und Jülich hörte, Brauuscliweig und Münster 
schon miteinander vertragen sind und der B. das Stift Minden 
mit einer grossen Geldsumme abtreten muss, so wurde diese 
Verhandlung eingestellt. — Hofft nocheinmal, dass Chr. und 
Hz. Albrecht auf das Schreiben von hier ans selbst nach 
Frankfurt kommen werden. — Bacharach, LV>:i Mai «. 
St. Brandenburg Id. Or.iX) [>ras. Stuttgart, Mai 10. 
150. Hz. Albrecht an Chr.: Mai 
Kardl. von Augsburg. 
vor wenigen Tagen war der Kardl. von Augsburg bei ihm hier, 
berichtete ihm allerlei wichtige. Sachen vertraulich und äusserte 
auch, er wolle, sobald er heimkomme, sich zu Chr. begeben und 
ihm auch allerlei vertraulich anzeigen; da der Kardl. ihm 
viele seltsame Praktiken, besonders über Italien, berichtete, 
sollte ihn Chr. nicht abweisen;J) fragt ihn Chr., wie es mit 
a) 2 cito 
148. l) Dat. Brüssel, April 11. Ihr Ksr. verbietet, ohne seinen, Tic fehl 
Kriegsvolk in seinem Xamen anzunehmen oder jemand ohne glaulnrürdigai 
Schein annehmen zu lausen. — Hortleder S. 1110f.; vgl. nr. 120 n. 1. 
140. *) Urujfcl IV, 12-2. 
Ibo. *) Fassen, April 14 halle der Ken dl. an Sluckhammer geschrieben, 
er sei leisten Diensteuj glücklich hier angekommen; er Wünsche ein gutes Vir-
];}_( 1553. l~>t>-—t'-l. 
Mai b. dem spanischen Regiment in Italien stehe, so wird er huren, 
dass man es dort ebensowenig leiden mag wie liier aussen. 
Zudem ist Chr. im Heidelberger Abschied auferlegt worden, 
seine Nachbarn zum Beitritt zum Verständnis ;v/ bewegen und. 
soviel sieh Albrecht erinnert, wurde dabei auch Augsburg ge-
nannt; Chr. hat also Ursache zu persönlicher Zusammenkunft 
mit demKarcll.; glaubt, dieser werde zum Beitritt geneigt s(in. 
mehr als beim Memminger Bund. Hat mit ihm sori>l er-
handelt, dass er seinen Räten zu befehlen versprach, sich mit 
den bayrischen über einen künftigen Tag zu vergh ichai und 
die ganze Memminger Verhandlung auf einen künftigen Reichs-
tag oder eine andere ansehnliche Versammlung von Fürsten 
zu verschieben. 
Hat seinem Rat. den er in ührs. Sache zum Kg. ahf< rtigt<. 
daneben auferlegt, wenn die Sache zwischen Kg. und Chr. vw-
tragen ist, mit allem Fleiss dahin zu arbeiten, dass s/'cli der 
Kg. mit seinen oberen Landen auch in die Einuug begidit: 
wird den Erfolg hierin mitteilen. 
Der Kar dl. ersuchte ihn auch, Um Chr. zu empfehlen 
wegen der Propstei Ellwangen; thut dies hiemit. — Miindttn 
ln.Vi Mai H. 
St. tiat/r. Miss ,';. Eigh. Or.0-) pra*. Stuttgart. Mai in. 
Maio. lol. Chr. an Pfalzgf. Ottheinrich: 
gestern abend ist Frau Jakoba, Hzin. v. Bayern. Witwe, liier 
angekommen, wird heute hier bleiben und morgen nach Pforz-
heim Weiterreisen. — Stuttgart, 16ÖH Mai (.K 
St. Pfalz 9 c I, 79. Kon:. 
,g 3 cito. 
hällnis 'Ai Bz. Albrecht and wolle ditstn besuchen, wenn ir zun/ckkuMin». — 
In eigh. P. S fugt er hei: tr moc/de nur eine Stunde h -i Stückhammn- -stin. 
Ir solt ainmal bei mir befinden, das mir nichs liohm- iinyelf-n-en dünn un-M'> yt'-
liebten Vaterlands wolfart und bestendiae befridung; davzu will ich mich in 
allen mugiielien dingen weisen und brauchen lassen. Es M zeit, äa< wir 'Deut-
schen zu unser sacken selbs sehen; es send och meins erachten« noch weir vor-
handen. — München, St. A. seine. 220JK). Or. — Eine ähnliche Sprache führt 
er Kg. Maximilian gegenüber: Dritffel IV, 121. Der Kardl. erscheint ran jetzt 
ab ah einer der eifrigsten und lautesten Oegner der vermeintlichen spanischen 
Praktiken des kais. Hofes: vgl. nr. 1Q3, 104, 160, 110: Druffd IV, Ml. 312. 
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152. Chr. (tu Bürgermeister und Bat zu Basel: Mai y. 
Meist-v Hans Wegerich. 
Unsem freuntliclieii »TUS zuvor, fnrsiclitig", ersanien, weise, 
liebe besonder nachbaur und »•evattern!') Hat vor guter weil 
ihren Mitbürger. Meister Hans Wiyerieh. zu sich beschreiben 
und ainer suchen halber seiner kunst und rats nhle&'en lassen. 
Da sich dieselbe mit ihm glücklich anlässt, so dass zu hoffen 
ist. sie könnte durch ihn zu einem guten Ende gebracht werden, 
so ist nötig, dass er ihr bis zu Ende auswartet. Bittet des-
halb, demselben längere Abwesenheit nicht übelzunehmen. — 
Stuttgart 1MÜ Mai V. 
»S7. Kidgou>s,sen .1. Kon:. 
liSS. H. W. ron Knöringen an Chr.: Mm v. 
erhielt dessen Befehl1) und kann nicht finden, dass Branden-
burg. Bamberg. Würzburg. Nürnberg oder Windsheim ihr 
Kriegsrolk verlaufen lassen; vielmehr nehmen alle noch weiteres 
Kriegsvolk an. — Ansbach. 1'>:>'A Mai !). 
St. Brandenburg 1 <I. Or. j>ras. Stuttgart, Mai IL 
lod. Kf. Friedrich an Chr.: Mm u. 
Kammergeriehtsmandat. 
als er heute früh H Uhr beim Erzb. von Mainz hier ankam, 
erhielt er ein Schreiben des Erzbs. samt Absehr. eines K.C. 
Mandats,1) mit dem der Bote schon unterwegs gewesen, dann 
aber zurückgekehrt war. Gleich darnach wurde ihm von einem 
Boten des K.Cs. das Mandat in Or. hier insinuiert, das nun wohl 
auch Chr. überliefert sein wird. Munis meinte zwar, er solle 
den Ksr. um Abscliaffung oder Einstellung des Mandats er-
suchen: allein da nur er und Chr. von den Unterhandln ngs-
152. *) Sie waren 154/ hei d"r in Basel geborenen Tochter Chrs., Hedwig. 
Gevatter geworden. 
löJ. r) Mai (i halte Chr. angefragt, ob dnn kam. Ausschreiben des Frank-
furter Tages gehorcht und das Kriegsrolk entlassen werd'j. — Sl. Heidclb. 
Verein 0 III. Kon:. 
151. *) Bus Mandat von Mai 2 bei Horthdcr S. 1111 f.; den beiden Hb 
mit thatlicher Hilfe zuzuziehen, wird folgenden befohlen: den KJ)'. von Main.:, 
Pfalv und Sachsen : Deutschmeister; Uz. Johann Friedrich, Hz. Chr. ; Landgf. 
Philipp; Of. Wilhelm von Uenneberg; UJcan, Kapitel und erwähltem J>. ron 
FAehsttdt; Statthalter and Baten ron Ansbach; Nürnberg, Hot/rnburtj, Winds-
heim, Schicjiitfurt, 
13( i 155;-}. i:>L—-i.~)f>. 
Mm iL filrsfen in dem Mandat benannt sind, war er für Verschiebung 
auf den so nahe bevorstehenden Frankfurter Tag. wo es in 
ihrer aller Beisein oder zuerst durch die Bäte erwogen werden 
solle; denn was sie beiden Parteien im Heidelberger Abschied 
erWirt haben, das wolle auch bedacht sein; wenn aber Mainz 
für sich den Ksr. ersuchen oder es den andern anzeigen wolle, 
so stehe es bei ihm. Chr. möge nun der Sache nachdenken 
und sich mit den andern vergleichen.2) — Eltrille. J.l.Vj Mai 11. 
St. Bf ah U, I,b'b'. Or.*> prus. Stuttgart, Mai 14. 
Mai 11. loo. Ohr. an Hz. Alb recht. 
Frankfurter Tag. Markgfl. Schreiben an den Ksr. 
schickt ein Schreiben von Mainz, Trier. Pfalz und Jülich an 
sie beide,1) ferner eines von Pfalz cm ihn; hat seinen Räten, 
die er nach Frankfurt schicken wird, befohlen. Hin dort zu 
entschuldigen mit dem Zusatz, dass er, wenn weitere für des 
Reichs Wohlfahrt wichtige Sachen vorkäme)/, zu erscheinen 
bereit wäre, wenn ihn nicht sein Befinden hindere. Wegen 
des markgfl. Schreibens an den Ksr., das wohl das jetzige 
Schreiben der Fürsten an sie beide veranlasste, befahl er den 
Gesandten, dem Kfen. zu sagen, dass er nicht für ratsam halte, 
sich darum anzunehmen, da weder sie beide noch Pfalz darin 
erwähnt seien, so dass es beim Ksr. Verdacht erregen würde, 
als ob sie sich schuldig wüssten. — Stuttgart, lööti Mai 11. 
St. Brandenburg 1 d. Konz. von Btr. 
2iai 12. laß. Gf. Konrad von Castell, Gerhard von Bödigheim, 
Ludwig von Frcmenberg an Chr.: 
Bericht vom Weiiheimer Tag. 
kamen am 7. d. M. hier in Wertheim an, wo sie die beil. ver-
u) Auf&chr.: von disem ist herzog Albrerliten coi>eien zugesandt. 
-) Stuttgart, Med 1~> eintirortd Chr., er habe selbst noch kein Milche* 
Mandat erhalten; die im Heidell). Abschied den Parteien gegebene Erklärung 
sei wohl zu bedenken ; sobald das Mandat komme, trolle er den Kur. schriftlich 
um Abschaffung oder doch um Einstellung bin zum Ende des Frankfurter 
Tages bitten; dann es ie nit by ainander sein und besteen kau, das wir zwischen 
inen, den partliyen, underhandlung pflegen und niehtz destwenigei* dem aiiu teil 
mit der tliat zuziehen und uns gegen dem andern in vhed und kriegM'iistung begeben 
solten; es könnte nichts schaden, wenn edle gemalmten Fürsten dies besonders an 
den Ksr. schreiben würden. — St. Bf alz 9, I, 68. Kon:.; vgl. nr. 161 und l(>2. 
J55. *) Mai 8 mahnen dieselben noeheimnal mm Besuch dps Frankfurter 
Tages. — Ebd. Abschr. pras. Stuttgart, Mai i(). 
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zeichneten Gesandten') trafen. Noch am gleichen Abend sandte Mai u. 
der B. von Würzburg den Emiren vom titein samt einigen 
weiteren Adeligen mit 20 gerüsteten Pf. mit einer Schrift laut 
Beil.-) Gleich am andern Morgen beschloss man eine Antwort 
an den B., die nebst weiteren mit dem B. gewechselten Schriften 
beiliegt. Obwohl man bisher täglich in den Bat ging, konnte 
noch nichts weiter erreicht werden, da Markgf Albrecht ihnen 
noch keine Antwort gab, obwohl sie durch, einen reitenden 
Boten schriftlich nach seiner Gelegenheit fragten. Bierauf 
warten sie noch stündlich und, bitten um Befehl für den Fall 
dass sich des Markgfen. Antwort bis zum Frankfurter Tag 
verzieht und die Gesandten edle oder zum grossen Teil liier 
bleiben oder abreiten. — Wertheim, FvfS Mai 12. 
St. lluauknburg Id. Cr.*) prus. Stuttgart, Mai 13.") 
157. Chr. an Hz. Albrecht: Mai 12. 
Karäl. von Augsburg; kais. Bund. Aufnahme de*, Ky,s\ and des 
Kfen. Moriz in den Heidell). Band. Franz-os. Werbung. 
Antwort auf dessen Schreiben von Mai S. Will, wenn er 
hier sein Baden vollendet hat,1) sieh gerne mit dem Kardl. von 
Augsburg besprechen und an einen diesem gelegenen Ort 
kommen; glaubt, die Aufnahme des Kardls. werde den anderen 
Fürsten nicht zuwider sein, an die er es gelangen lassen will. 
Billigt Albrechts Vorschlag, die Memminger Bundesliandlung 
auf einen Peichstag oder eine andere ansehnliche F^ürsten-
versammlung zu verschieben; denn er ivüsste nicht, wozu eine 
Einigung mit Jiöchstens 7000 z. F. und JOOO z. 11 gut wäre; 
kann nicht spüren, dass die schwill). Peiclisstüdte ausser Attgs-
a) 2 cito. 
156. *) Von Mainz, Trier, Pfalz, und Jülich. 
-) Beglaubigung für Endres vom Stein; Resultat der weiteren Sehn Unit: 
des Markgfeu. liesidniion ist abzuwarten. 
3) eodem antwortet ihnen Chr., da sich die Sache so in die Lange ziehe, 
solle L. ran Frauenberg sogleich nach Frankfurt aufbrechen, die beiden andern 
in Wertheim bleibtn, wenn die sonstig n Gesandten dies auch Ihuii. — Ebd. 
Konz;. — Nachdem dann am 1(1. Mai von Mainz die Kuchricht aber die ab-
lehnende Haltung des 2larkyfen,. eingtlaufoi war (nr. 1ÖS), zourde dir Werl-
heimer Tag beschlossen, der aber bedeutungslose Vorverhandlungen nicht hinaus-
gekommen war. — Protokoll St. Heidelb. Verein 0. lleifasz. 
157. ') Obwohl Chr. in Wildbad ist. tragen seine Briefe den Ausstellungs-
ort Stuttgart: rgl. nr. 115 n. 1, Jüü u. 1, 11k 
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(l ix. burtj und Ulm Lust haben, sich in das Bündnis zu begeben; 
vielmehr sind einige entschlossen, bei den Fürsten um Schutz 
und Schirm anzusuchen, um was irohl auch Albrerht ange-
gangen werden wird. 
Dass Albrecht seinem Gesandten befahl, mit dem Kg., nach 
Abschluss des Vertrages zwischen diesem und Chr.. üher seinen 
Beitritt zu ihrem Verständnis mit seineu oberen Landen zu 
verhandeln, ist nicht andienlieh, ebenso wenn damit auch Hz. 
Moriz hineinkäme. 
Kanu den Kardl. von Augsburg als Propst von Ellwangm 
wold leiden, kann aber nicht zustimmen, dass derselbe vor 
ergangenem Endurteil Besitz ergreift: dies widerspräche sfiuem 
Heidelberger Vertrag mit dem Deutschmeister, auch könnte er 
des Schutzes wegen leicht wieder in Händel kommen; wenn der 
Kardl. in Rom die Sache betreibt, kann er in kurzem ein 
Endurteil erlangen, und hat keinen anderen Nachteil, als du.ss 
er hernach Kasten und Keller um so besser gefüllt findet. 
E. 1. will ich auch vertrauter mahums»- nit bergen, das uvstem 
morgen ainer vom adel von des kunigs von Franrkreicli weuvn 
mit einer credenz bei mir ist gewest und ist in somma sein 
Werbung gestanden: nachdem der kuiii'u* glaublich bericht, wie die 
kei. mt. mit marggr. Albreehten zu Brandenburg und mir handeln 
haben lassen, damit wir den kunig durch das Klsass in Frank-
reich angreifen selten, so wurde ir mt. mit aller macht aus dem 
Niderland auch angreifen, damit der kunig genötigt wurde, .sein 
krieg der enden und aus Jtaliam ze wenden, und also verhindert 
wurde, das dem prinzen der pass in Italiam nit gewerf wurde, 
mit vilen bitten und erbieten, mich dahin nit zu begeben; dann 
solte das bescliehen, wurde den Schweitzern ursach gegeben, 
herausser in mein land ze falb1}! und auch veruers zu greifen. 
Darauf ich ime mit kurzen Worten geantwort, mir were von dem 
nit bewisst; dann mit mir derwegen noch der zeit nichtz gehandelt. 
Darauf er repliciert, ob aber was mit mir gehandelt wurde, 
wes ich mich verhalten wollte; ich ime geanfwurt; der gebur: 
sein herr were mir ain namhaft soma geltz schuldig; wo ich die 
billiehait bei ime fende, wurde ich mich auch darnach zu halten 
wissen. Ist also abgeschieden: hab ine sonst allerlei gefragt 
(dieweil er mir bekamt), und sonderlich ob sich sein herr nit 
wolte vertragen lassen, item der dreier stett halber, Metz, Thul 
und Verdun. Darauf er geantwort, das im wol bewisst were, 
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das sieh sein hemmt der kei. mt. nit vertragen wurde, es wurde Mai m, 
ime dann gegeben das, so ir ml. im occunierto; der dreier sielt 
halber achtet er, wo sich das reich in billichc verstondnus mit 
seinem lierni einliesse, das er nit allein die steil dem reich 
widerumb zustellen wurde, sonder dasselbig liiii allem seinem 
vermögen in sein«- libertet erhalten helfen; und frage! mich von 
dem tag zu Franckfort, ob der sein furgaug haben wurde; item 
wo herzog Moritz were, ob er auch darauf komen solte, ob er in 
keiner rustung were und wie siarck er sein möchte; ob auch der 
taa: zu Kger sein endschaft erraicbt, was daselbst beschlossen. 
Welches alles K. 1. ich freuntlicher, vertrauter wolmainung auch 
verstendigen -wellen. — Stuttgart, D.l'i Mai Vi. 
St. Bagr. Mii>s. 3. Abschr. 
1,58. Erzb. Sebastian von Mainz an Chr.: Mai n. 
Vit handlang in Weithum 
schickt in Abschr. ein ihm von Kf. Friedrich nebst den Ant-
worten vom B. in Würzhur<j und Markgf. Albrecht zugekommenes 
Schreiben.l) Schichte sogleich Abschr. davon an seine Bäte in 
Wertheim mit dem Befehl falls, wie aus des Markgfen. 
Schreiben zu sehen ist und wie auch Pfalz meint, nichts er-
reicht wird, sich mit den andern Bäten über den Abzug zu 
Dergleichen. — Mainz, V)53 Mai H. 
til. Heidelb. Verein 7 a, 2. <)r. )>ra,s. rhuUgurt, Mai 11. 
Vi9. Chr. au Ksr. Karl: Ma, Li. 
Vertrau mit (rj. Georg. 
hat sich mit Gf. Georg dahin verglichene) dass er ihm die 
Gfscli. Mömpelgarä, die von Ksr. und Reich, sowie die Herr-
schaften Orange, Clerval und Passavant, die von Karl als Bz. 
und Gf. von Burgund zu Lehen gehen, erblich für ihn und 
seine ehelichen männlichen Erben abtritt. Bittet, deshalb, ihm 
selbst diese Lehenspflichten zu erlassen, Gf. Georg mit Gfsch. 
lob. x) Wahrtnd 11. Mekhioi April 30 (he auf Mai 7 nach Wert heim 
aangeschriebene gniiiclu Verhandlung zuschreibt, wenn der Marl;gf Tim weiterem 
lhatlich.n Vorgehen abgehalten wird, lehnt der %Iarkgf. dieselbe, Mai b, mit 
Jiuchsiehi auf den Frankfurter Tag ab. 
IM. *) Der Vertrag zwischen Chr. und Gf. Georg bei Jinjbcftcr X, UM/W. 
\4\) l •">();;. i:>ih—wo. 
Mm ii, und Herrschaften zu belehnen und zu gestatten, dass er die-
selben sogleich einnehme. Stut/t/arf, /.).">;; Mai li. 
iS'L IlausarcJür K. 1 F. 3. Abschr. 
Mai /.». 160. Kf. Friedrich an Chr.: 
Klagen über 21<uhgf. Albrecht. 
seliickt für Chr. und Hz. A/breeht com Krzb. ron Mainz Absein: 
der Antworten, irelehe Markgf. Alhreeht zu Brandenburg und 
der B. ron Würzburg wegen der gesuchten weiteren Unter-
handlung ihnen allen gegeben haben. Schickt ausserdem, uns 
der Markgf. auf einem Zettel ihm /Kf./ allein zur Besehwerung 
angezogen und begehrt hatA) Wusste von all dem gar niehts; 
als er gestern abend ron dem Tag zu Baeharaeh naelt der 
Unterhandlung zwischen Köln und Jülich wieder nach Heidel-
berg kam. traf er hier seinen Statthalter in der oberen Pfalz. 
Hz. Wolf gang, und erfuhr, dieser sei vor seinem Herabreisen 
persönlich bei Markgf. Albrecht gewesen und habe freundlich 
bei ihm Abschied genommen: legt weitere Verhandlungen 
zwisehen beiden über das in dem Zettel erwähnte hei. 
Dies hat ihn noch mehr befremdet: auch soll er. abge-
sehen von den nürnbergischen böhmischen Heitern, beim 
Markgfen. noch in weiterem Verdacht sein. Er will deshalb 
dem, Markgfen. nach beil. Konzept freundlich schreiben, und 
da morgen ihrer aller Räte bis zu ihrer persönlichen Ankunft 
Wo. *) Der Marhjf. klagt [Stein, 2Iai t>J, dass (rot; der Heiddbf rg<r 
Bewilligung der Kf. meinen Feinden Vorschub leinte und dy.ii Nürnbergern den 
Puns durch sein Land gestattet habe; so seien 4()(J bohm. Heiter darin beher-
bergt worden, denen die Nürnberger 600 Hakenschül^en zum Entsatz eutgegin-
sandten. Kr habe deshalb auch durch des Kfen. Land seinen Feinden nach-
ziehen müssen, habe sie auch samt den Heitern alle erlegt und verjagt, ihnen 
auch ihr (leselnils genommen. Hofft, der Kf. werde seineu Gegnern keine solche 
Hilfe mehr leisten and bittet um schriftl. Antwort, wessen er sich ,:a ihm und 
seinen Freunden zu rersehen habe. — Vgl. Voigt 2, öl. — Auf die Bitten 
Wolfgangs um /Schonung dtr pfalz. Lande wies Blarkgf. Albrecht wiederholt 
auf die Verleitung des lleidüberger Abschieds durch den Durchzug böhmischer, 
dünn auch schlesischw linier hin, wogegen Wolf gang erklarte, es sei unmöglich 
gewesen, die unerwarteten Durchzuge ,zn hindern. — DKS sagt der Kf. auch 
in d\.m Konz. der Antwort, und iveist unl. and. daxiuf hin, dass er sich auch 
durch Kammer gerieht smundale nick1 gegen den Muvkgfen. habe bewegen lassen. 
— Letztens zu schreib) u widerrat Ohr., Alai 11, da es eine Blossstelluuj wäre, 
— l£bd. Konz. 
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in Frankfutt < intrefft n, will er die Utile von Bayern, Jülich Mm ir,. 
inul Wirtbg. um eine Beratung dieses Schreibend ersuchen. 
Bittet aurJi Chr. UM seinen Rat; kommen Hz. Älbrecht und 
Chr. persönlich nach Frankfurt könnten sie vertraulich darüber 
sprechen. — Heidelberg. I'J.'JH Mai 1.1. 
,V. l'fnl., M.\s. iL <)r. pras. Stuttgart, Mai 17.') 
161. Chr. au seine Bäte in Frankfurt. H. D. von Plie- Mai iß. 
Hingen. Ludwig von Frauenherg und Dr. Kaspar Ber.: 
Festlichen th*. l'n^sauo' Vertrags. Mandat des K.Gs. Schreiben 
f'hrs. an 3£*im~ ttr. 
schickt mit. ivas Kf. Friedrich und Hz. Wilhelm an Hz. 
Alhrecht und ihn tvegtn der Visitation des K. Gs. unter Bei-
legung eines Ilfrii-lits ihs pfälz. Kanzlers geschrieben haben. 
Da man himaeh ran dein Passuuer Vertrag abweichen will, 
was nicht nur besciiwt rlich, sondern auch schimpflich wäre, 
so sollen sit dies mit den anwesenden Fürsten und Gesandten 
In raten und es dahin bringen helfen, dass von dem Vertrag 
nicht abgegangen, sondern ihm nachgelebt und die Visitation 
vorgenommen wird, wie nötig ist. Hierin sollen sie mit Pfalz. 
Bagern und Jülich gute Korrespondenz halten. Schickt zu 
diesem Zweck ein neulich dem Pfalzgfen. übersandtes Bedenken. 
Schickt ferner in Abschr. ein Schreiben von Kf. Friedrich 
sowie ein solches von Mainz- und ein K.G.-Mandat, an Pfalz, 
andere Kff. und Stände und auch an Chr. ausgegangen, den 
Bb. von Bamberg und Würzburg wider Markgf. Albrecht mit 
thätlicher Hilfe zuzuzielien.1) Da sich dieses Mandat, das ihm 
noch nicht insinuiert ist. aber nicht lange ausbleiben wird 
nicht mit gütlicher Unterhandlung zusammenreimt, sollen sie 
mit Kf. Friedrich und den andern Fürsten und Gesandten 
darüber verhandeln und besonders, ob nicht die mandierten 
Stände von Frankfurt aus eine gemeinsame Botschaft ans 
K.G. senden und von diesem Mandat an den Ksr. appellieren 
sollten, damit es dieser kassiere oder wenigstens bis zum Ende 
des Frankfurter Tags einstelle. 
-') uulem xchkkt Chr. Abschr. hitvon an II:. Alhrecht. — Arf. Bayr. Miss. 3. 
Kau.:. — Zugleich schickt er Abseht: an seine 11 (de in Frankfurt und befiehlt, 
dar alier landen :a helfen. — Ebd. (),-. }>rä*. Frankfurt, Mai 20. 
101. J) Vgl. nr. IM n. 1. 
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Beiliegende Schreiben sollen sie an Mainz. Trier. Pfalz 
und Jülich übergeben.-) — Stuttgart, V>:>H Mai J.l. 
CeiL: Da sich der Ksr. in einem ihm zu Heidelberg am 
•f.l April überantworteten Sehreiben*) entschuldigt, das* er 
noch nicht dem Passauer Vertrag gemäss einen Reichstag 
ausgeschrieben habe, so sollen sie bei seinen Einungscerw. 
dahin wirken, dass der Ksr., da er sich selbst auf die Passauer 
Verhandlung bezieht, diese auch in allen anderen Punkten 
einhält. 
St. Heidelb. Verein ad B. i). Jleifa.sz. 13. Or. preis: Mai Ib. 
J62. Chr. an Hz. Albrecht: 
Kammergerichtsmandat. Gesandte zum Frankfurter Tag. 
schickt in Absehr., was ihm gestern Abend H Uhr Kf. Friedrich 
unter Beischluss der Abschr. eines kais. K.G.-Mandats ge-
schrieben hat; fürchtet, das letztere werde auch bei Htm nicht 
ausbleiben; bittet um Albrechts Meinung, wie sie sielt nach 
der in Heidelberg beiden Teilen gegebenen Erklärung, keinan 
Teil Hilfe zu leisten, gegen das K.G. halten sollen. Und un^ei>. 
erachtens so will die sachen seliier dahin M'psyilt werden, den 
clmr- und fursten die haar zesamenzeknipfen. damit wir all under-
einander selbst nit wissen wa hinaus.1) — Stuttgart, 1.~>Ö:> Mai f~>. 
Ced.: Seine und Alb rechts Gesandte sind gestern von hier 
abgereist; gab den seinigen eine mit der bäurischen fast über-
einstimmende Instruktion, so dass er hofft, sie werden mit 
Pfalz, Bayern, Jülich itnd anderen gute Korrespondenz halten. 
St. Brandenburg 1 h. Abschr. 
-) Chr. entschuldigt sein Ausbleiben. — Ebd. Konz. 
3) = Bruffel IV, 70. ()r. St. Reichstagsakten 14 a, mit der fehlerhaften 
Auf sehr.: preis. Heidelberg, April 23, statt 2Idrz 23. Dient Auf sehr, ist ot>en 
übernommen. 
162. a) Barauf München, Mai 18 Albrecht an Chr.: Bas K.G.-Mandat 
ist ihm auch wegen ihres Heidelberger Vorbehalts bedenklich; ihm zu folgen, 
würde auch der Frankfurter Verhandlung Eintrag thini und zu Weiterungen 
im Reiche führen: ist mit des Kfen. Friedrich Vorschlag ein r erat anden, die 
Verhandlung über das Mandat auf dm Frankfurter Tag zu bringm, obgleich 
nicht unratsam wäre, den Ksr. vorher nach dem Rai des Efeu, von Mainz um 
Einstellung des Mandats zu ersuchen. — Eigh. Ced.: Nach beil. Zeitungen 
stärkt sich Markgf. Albrecht immer mehr; hält für notig, dass Chr. und die 
anderen Einungsff. der Sache wohl nachdenken und sich in guter Rüstung 
hallen: denn niemant -weiss, über wen (las spil ang-ehflien ist. — Ebd. Or. prus. 
Stuttgart, Mai 20, mit 4 cito. 
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163. Dr. Kr/spar Ber an (Vir.:1) 
Anxchl(ige gegen iL'ii Frankfurter Tag, Kardl. von Augsburg; Markgf. 
Georg Friedrich, Hessen, Kf. 3[ori; zum lieidelb. Bund. 
auf Anbringen der geheimen und vertraulichen Werbung 
beim Kf. Pfalzgfen. dankte dieser anfangs für das Zuentbieten 
und die Eröffnung, und sagte, es stehe wahrlich seltsam und 
gefährlich, alles sei wohl zu bedenken; er habe sich aber mit 
Mains und Trier verglichen, dass sie am, nächsten Freitag 
alle an einem Tag zu Frankfurt eintreffen wollen, und, er 
hoffe, dass Chr. samt Bayern auch kommen werden; durch 
persönliche Gegenwart könne man viel Gutes ausrichten. Ir 
churf. g. samt den andern ketten ir gehaime kuntschaft zum 
besten dermassen gemacht oder bestellt, darzu ire versehung mit 
den schiffen gethon, das sie auf solchen fal eines zuziehens, ehe 
sie bei 10 meilen gegen Franckfurt komen, sie darvon sein wollten; 
des hette ir churfl. «'. zum gehaiinsten, also das allein ein person, 
ir churf. g. diener, darvon wysste; derft nun demselbigen vertrauen, 
deshalben F. f. g. sollichs bei ir vertraulich behalten würde; sie, 
die churf., würden auch one glait nit gen Franckfurt, und Franck-
furt hett ein fendlin knecht zur custodi bestellt; marggraf Albrecht 
hette ir churf. g. den besten und spitzigsten traulichen brief ge-
schrieben, des ich nit glaubte: denselbigeu brief wellt ir churfl. 
i>\ mich zu Franckfurt sehen lassen, dieweil ire reth heut den 
mit hinweg auf Franckfurt genuinen. Auch der Kf. habe von 
seltsamen Praktiken gehört; der Kardl. von Augsburg habe 
ihm geschrieben, dass er zu ihm herabkommen wolle; der Kf. 
hielte für gut, ivenn Chr. denselben hörte: wollte er in das 
Verständnis, wäre er aufzunehmen. Chr. möge sich auch be-
mühen, ob der Bruder seiner Gemahlin, der junge Markgf., 
und Hessen zum Beitritt gebracht werden könnten; auch Kf. 
Moriz sei hiezu zu bewegen. Nach vielen Reden, die sich 
diesmal nicht schreiben lassen, schloss der Kf.: und sollten sie 
mit ir practic sanet Veitin haben, sie miessten uns zu Franckfurt 
nit linden, obsidione vel militibus. — Schreibt dies in Eile und 
schickt die ihm von Franz zugestellten Briefe zurück. — Heidel-
berg, 1 :").">:•} Mai 16. 
HM. ') Kredenz fur Ber, dat. Stuttgart, Mai IL>, St. Pfah ü, I, bi. Kon:. 
Sein Auftrag mir offenhar 1. den Kfeu. vor gjieiuien Anschlagen des Marhjfeu. 
AllirccJit gegen den Frankfurter Tag ;M warnen; 2. über die frrmzos. Werbung 
bei Chr. (nr. 157) r.n berichten. 
]_j.j. 155B. 16 J.—Ihd. 
Mai i„. P- S.: Als ich auch anregt, K. f. Ü\ nit ibel bera ten sein 
gewesen, das iirinciniis o1)stiert were worden mit weren. saut ir 
churf. »•., sie wollt, es were geschehen, und das liest gewesen >ein. 
St. Pfalz. Miss. (J. Or, pras. Stuttgart, Mai ;>t). 
Mai ir. 164. Kf. Friedrich an Chr.: 
Praltiken; Zeitungen. Markgf. Albncht t'rauzns WaLuug. 
hörte die vertrauliche Anzeige Dr. Bers: dankt für die neue 
Zeitung und die treue Warnung; ist noch entschlossen, mit 
den drei geistlichen Kff. um '<>('>. d. M. zusammen einzutreffen: 
hofft, Gott werde Gnade geben, dass die Praktiken zu nichtt 
werden. Ber wird dies und was er ihm sonst gesagt hat. yt-
schrieben haben, so dass er Chr. mit seiner schlechten Schrift 
nicht länger aufhalten will. Xur erhielt er, kurz nachdon die 
Gesandtem nach dem Nachtessen geschieden waren, beil. Zeitung 
von einem glaubhaften Ort.1) Chr. wird noch in frischem 
Gedächtnis haben, was sie beide und Bayern mit dem Markgfen. 
redeten,2) wie sie ihn von seinem Vorhaben und .seinen Prak-
tiken abmahnten, und wie weit er es von sich warf, aber auch 
wie es sich zu dieser Zeitung verhält: hält für nötig, dass es 
Chr. auch in besonderem Vertrauen an Hz. Albrecht schicke. 
Was mm der gesaut des konigs von Franekreieh anbroeht. acht 
ich, luih mer draudt dan er dun kau: drum ime E. 1. ain solche 
statliche Antwurt goben, das er wo] dahaim wer bliben. — 
Heidelberg, 1~MH Mai 17. 
St. Pfalz. Miss. b\ Eigh. Or. 
164. ') [Kardl. ron Augsburg] kam neulich aus Italitn und Hont hiiin. 
In Italien stehen dev Kurs. Sachen sehr ubel, schier arger als in 1) 'idsehland: 
man erwartet die Ankunft des Prinzen in der Lombardei, der mit Hilfe vieler 
tausend Maranen sich soll ins Reich eindrängen trollen. Markgf. Albncht hat. 
wie ihm ein Adeliger berichtete, gesagt, er wolle den Prinzen zum Ksr. machen 
und wenns dem 'Teufel leid wäre. Ist dies wahr, so ist leicht "u sehen, dass 
er des Prinzen Vorkämpfer ist, und es ist r.u fürchten, dass er, wenn er md 
den Bb. fertig ist, auch die Weltlichen nicht rergisst. — Sprach unterwegs in 
Trient mit dem Kardl. über die Laufte, und klagt?, dass der Ksr. diesem 
wüsten Verderben also zusehe; der Kardl. antwortete, was der Ksr. dem 
Markgfen. zugelassen habe, dazu sei er gesioungen gewesen; er habe aus der 
Not eine Tugend machen müssen. — Namentlich die Kff. müssen aufmerken; 
denn wenn di: Gewalt drangt, gelten ihre Jura electiouis wenig mehr. Vgl. nr. lau. 
?) nr. 87 n. (i. 
lbo —107. 155-5. 1-15 
165. Hz. Albrecht an Ohr.- Main. 
Antwort an Main: cic Mailgj. Albrecht Ratifikation von Trier. 
Kar dl. ron Augsburg. 
erhielt dessen Hellt eiben von Mai IL Ist mit Ohrs. Vorschlag 
zu einer Antwort an Mainz, Trier, Pfalz und Jülich wegen 
des Frankfurter Tages einverstanden; Chr. möge sie für sie 
beide abschicken. Wegen des Schreibens von Markgf. Albrecht 
an den Ksr. ist das Bedenken der Fürsten zu erwarten, dann 
kann man sich weiter vergleichen. — Die Trierer Ratifikation 
will er zum besten verwahren. — München, 1 :>:>:{ Mai 17. 
Cecl.: Erhielt Chrs. Antwort auf sein Schreiben wegen des 
Kardls. von Augsburg; bittet, diesen mit Förderung zur 
Propstei Ellwangen in bestem Befehl zu haben; kann wegen 
Katarrhs nicht eigli. antworten.1) 
St Bai/r. Miss. J. (h: pras Stuttgart, Mai 10. 
166. Chr. cm den Keller zu Göppingen: Mai ir. 
Pfalzgf. Wolf gang ist im Hchloss zu Göppingen eingezogen. 
Befiehlt, demselben, solange er im Bade ist, Brennholz und 
Wein zu verabreichen, an den Vogt zu Nürtingen wegen Wild-
prefs zu schreiben und für die Pferde zu sorgen.1) - - Stuttgart, 
7.U9 Mai 17. 
St. Pfak De Ia,4. Konz. 
167. Kf. Friedrich an Chr.: Mm VK 
Pfah.-bayr. Ei beinigung. 
wäre dem Heidelberger Abschied vom 2H. März1) in der Sache 
zwischen ihm und seinem Bruder und Vettern Ottheini ich, 
Wolf gang, Johann, und Wolf gang, Graf zu Sponheim und 
Veldenz, catch Herrn Johann Jörg, einerseits, Hz. Albrecht 
von Bayern andrerseits trotz der Kürze der Zeit nachzukommen 
165. *) Dies ist wohl auch der Grund äafiir, dais Hs. Albrecht auf che 
vi nr. 151 beneidete franzos Werbung bei Chi. hier nicht Bezug nimmt. 
166. ') Stuttgart, Mai 30 schreibt Chr. an den Pfahgjen., er habe heute 
ron hiei aus die erde Jagd gehalten, das Glucl brachte nur einen Hirsch; 
daraus abzenenien, Avelcheimassen die Spanien haus gehalten. Schielt davon ein 
wenig Wilderet nebst einem starken, guten Trunk zu ijulet Hadjalirt — Kbd. 
Kons ; rgl. nr. 15? n. 1. 
167. *) Vgl m. OS n. 5. 
E r n s t , Bnefw dt s ILss. C'limlopli, I I > ' Ü 
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w. bereit gewesen. Allein infolge der jetzigen gefährlichen 
Kriegsübungen, welche die Oberpfalz sehr nahe berühren, dann 
wegen eines Verhandlungstages in Bacharach und icegen des 
jetzigen Tags in Frankfurt konnte er. obwohl seine Vetter 
dieser und anderer Vergleichungen wegen vorher berufen waren, 
doch nichts Fruchtbares vornehmen. Da er nicht weiss, wann 
der Frankfurter Tag endet, bittet er, bei Hz. Albrecht dahin 
zu wirken, dass dieser bis nach Schluss des Frankfurter Tages 
Prorogation bewilligen und, da es zu Berching oder Bemgriess 
zu tagen jetzt wegen des Kriegs gefährlich ist, den zur Ver-
handlung über das Hirschberger Landgericht angesetzten Tag 
um einen Monat verschieben möchte. Will selbst edles voll-
ziehen, was ihm der genannte Abschied auflegt. — Heidelberg. 
1.v>:>> Mai l<). 
St. Pfalz <J, I, fJD. Or. preis. Stuttgart, Mai Uü. 
w. 168. Die wirtbg, Räte in Frankfurt an Chr.: 
Bericht nber den Beginn der Verhandlungen. 
soweit sie von Stuttgart ausritten, kamen sie am 1H. morgens 
um H Uhr, Ludwig von Frauenberg am Abend zuvor hier an. 
Alsbald wurde ihnen nebst den Bayern von den Gesandten in 
den Fat angesagt und sie erfuhren dann, dass die Gesandten 
der abwesenden Fürsten beschlossen hätten, bei den kais. und 
kgl. Kommissarien die Entschuldigung ihrer Herrn gemeinsam 
vorzubringen, was auch alsbald geschah. Ihrer Instruktion 
nach trugen sie Öhrs. Entschuldigung bei den kais. Kommis-
sarien vor, welche begreiflich fanden, dass Chr. nicht sogleich 
erscheinen könne, aber hofften, dass Chr., da der Ksr. zu ihm 
besonderes Vertrauen trage, nötigenfalls auch selbst erscheinen 
werde. Sie erschienen dann neben anderen Gesandten im Rat, 
wo von kais. und kgl. Gesandten zwei Punkte proponiert 
wurden. 
1. Sollen sie mit der Proposition vorgehen oder noch 
länger warten, da noch keine Fürsten und von einigen beschrie-
benen Fürsten auch noch keine Gesandten erschienen sind? 
2. Markgf. Albrecht hat wegen Geleites geschrieben: viel-
leicht könnten sie und die Gesandten ihm gemeinsam antworten. 
Nach gehabter Unterredung gaben die Gesandten den 
Kommissarieu folgende Antwort: 
Jlth. m-A. U7 
/. Sic könnte)) den Kommissarien nicht Mass (/eben, M„; w. 
hielten aber für g/it, die Sache wegen der Kriegsgefahr zu 
beschleunigen, 
2. Das Geleite zu (/eben, stehe ihnen nicht zu; auch ver-
lange es Markgf. AlbrecJit nur vom Ksr. und von seinen Kom-
missarien; (loci) könne es nicht wohl abgeschlagen werden. 
Darauf erklärten die Kominissarien den Gesandten weiter 
und es wurde dahin beschlossen, es sollten die kais. Kommiss. 
an Markgf. Albrecht schreiben, sie hätten deswegen vom Ksr. 
keinen Befehl, doch würde von diesem auf einen solchen Wunsch 
gnädigste Antwort fallen; in dem kais. Ausschreiben, das der 
Markgf. erhalten, sei solches Geleite tacite enthalten; auch 
hätten des Markgfen. Gesandte von den Fürsten und Herren, 
durch deren Länder sie reisen, nichts zu befürchten, auch nicht 
von Bamberg und Würzburg. Die kais. Räte verlasen ein 
denientsprcchendes Konz. an den Markgfen. und erklärten, duss 
sie inzwischen auch an den Ksr. schreiben, damit für alle 
Fälle auch das Geleite inzwischen herauskomme. 
Sodann Hessen kais. und kgl. Kommissarien1) ihre Kredenz 
übergeben und verlesen und es wurde hierauf durch Heinrich 
Hctss laut AbschrA) proponiert, worauf jeder Gesandte Bedacht 
nahm; man besclhloss, morgen wieder zusammenzukommen und 
über eine Antwort an die Kommissorien zu beraten. Sovid 
sie bis jetzt bedacht, wollen sie neben den Gesandten von Pfalz, 
Bayern und Jülich dahin votieren, dass sie von den Kommis-
sorien des Ksrs. und Kgs. Meinung und Vorschläge begehren 
wollen. 
Heute abend um ."> Uhr wurde ihnen vom Mainzer Kanzler 
wieder in den Rat angesagt und ein 2. Schreiben des Murkufen, 
an die kais. Kommissarien verlesen; da hienach die markgf1. 
Gesandten schon unterwegs sind und der Markgf. bittet, 
etwa 2 Tage Verspätung zu entschuldigen, so hätten sie]) die 
kais. Kommiss. entschlossen, das vorhin beschlossene Sehreiben 
einzustellen und die Markgjl. zu erwarten. Ausserdem wurde 
begehrt, dass, nachdem nun der Tag zustande gekommen, die 
ldS. *) Kai*. Kommitm : Gf. Reinhard rem Molm,s, Gj. Ludwig von S'tol-
herg, Heinrich IIuss . kgl. Kommiss.: X. IJIai^J Freih. au, Wolhcnslein, Müh)'!' 
ftchad zu Mitlelhiheiach, Dr. Zeism\. ~ Vgl. JJrufl'i'l IV, IM H.H. 
'l Die Proportion giebt den Zwotk des '/'«(/,* an und i\rlangl. mij 
MiUd zum Jn icdrn In dacht :u sein. 
14H 155B. ic;.s. 
Mai JO. Gesandten ihren Herrn schreiben sollten, persönlich zu er-
scheinen, was von grossem Nutzen wäre. Ferner habe sich 
der Stadt Braunschweig Sekretär angezeigt und gefragt, ob 
Hz. Heinrich von Braunschweig oder Gesandte von ihm auf 
diesem Tag erschienen seien, um es den Verordneten seiner 
Herren, die unterwegs seien, berichten zu können. Weiter 
wurde von den kais. Kommissarien der brauns<-luveig. Junker 
Schreiben zur Erwägung übergeben:') 
Zwischen Hz. Albrechts von Bagem und Hz: Johann 
Friedrichs Gesandten entstand Streit wegen der Session: Jeder 
wollte den ersten Sitz und Stimme nach den kfl. Gesandten 
haben, Bagem als Verwandter der Pfalz, die unter den Welt-
lichen erste Stimme habe. Sachsen, weil sein Herr geborner 
Kf. und zuvor wirklich Kf. geivesen sei. Obwohl allerlei Mittel 
versucht wurden, auch der Sachse sich erbot, im Vorsitz ab-
zuwechseln lind deshalb den Bagem einen Revers zu geben, 
wollten doch diese nicht darein willigen und es kam dahin, 
dass der Sachse erklärte, er werde nicht in den Hat gehen, 
aber trotzdem hier bleiben und wolle sein Gutdünken, so oft 
man es begehre, mitteilen. 
Schliesslich wurden von den Pfälzern den bayrischen und 
jül. Gesandten und ihnen cdlerlei Schriften vorgelegt, was ihrem 
Herrn von Markgf. AI brecht begegnet sei, nebst einer Antwort 
an diesen, welche sie in einigen Punkten korrigierten. 
Schicken ein Verzeichnis der zu diesem Tag beschrie-
benen Stände und der erschienenen Gesandten. — Frankfurt. 
FV)H Mai 19. 
Gecl: Behalten den Boten zurück, weit erst morgen früh 
die Proposition abgeschrieben wird. — Mai '<>(). 
Gecl. von Frauenberg: Konnte in ganz Frankfurt keinen 
grünen Seidenatlas bekommen; hätte gar nicht geglaubt, dass 
es in Frankfurt, wenn nicht Messe ist, so viele Dinge nicht giebt. 
St. Eeiäelb. Verein ad B. 9. Be/'fasz. 13. Or. preis. Stuttgart, 
Mai 27.*) 
8) Dat. Mai 2. Sie. litten, zu entschuldigen, dass sie, statt den Frank-
furter Tag su besuchen, an den ihnen vom Ksr. gesetzten Kommissarien festhalten. 
4) eodem antwortet Ohr. unt. and., er schreibe ihnen hienehen, dass der 
beabsichtigte Erfurter Tag [vgl nr. 107J nicht stattfinde; IL J). von Plieuingen 
solle deshalb nach Stuttgart auriickkehreii. — Flui. Or. pras\ Mai ;»,. 
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169. Chr. au Hz. Albrecht: M,ü ai, 
XunU.vou Atigsbitig; Zu.sammcnkuiijl; Notwendigkeit roit Rii.stnngeu; 
Kf.r. und Heklelb. Bund. 
Antwort auf iJ Schreiben von Mai /?. und 1H.1) Ist wegen 
persönlichen Besuchs des Frankfurter Tages mit Alb recht ein-
verstanden. Wird mit dem Kardl. von Augsburg vielteicht 
bald zusammentreffen und will dann nicht nur wegen der 
Propstei Ellwangen, sondern auch wegen der beschwerlichen 
Läufe mit ihm sprechen und dies an Alb recht mitteilen. Wünscht 
Besserung für Albrechts Katarrh. 
Was das •>. Schreiben betrifft, so dankt er für den Hut 
wegen des K.G.-Mandats; erhielt ein solches noch nicht und 
glaubt, dass es wegen des Frankfurter Tages unterblieben ist. 
Liess den eigh. Zettel vertraulich an Pfalz gelangen und schlügt 
vor, dass sie beide in 12—14 Tagen in Lauingen. Mem-
mingeii oder dort herum zu einer Besprechung zusammen-
kommen. Dankt für Zeitungen und schickt mit, was ihm von 
Kf. Friedrich, ebenso von seinem Gesandten, neulich ganz 
geheim geschrieben worden ist.-) Hasche Beratung der Einungs-
verw. über Zuzug ist nötig, und er titelte für gut, dass jenseits 
des Rheins in eines anderen Namen Kriegsvolk gesammelt und 
erst, wenn man gefasst ist, dem Kind der Name gegeben wird; 
denn geschieht das hin und her zertrennt, so könnte Markgf. 
Albrecht, der schon auf den Füssen ist, die Musterplätze zer-
trennen. Man kann nicht zu lange in der Armbrust liegen 
und sich da und dort bedrohen lassen.*) 
Bittet um vertrauliche Mitteilung, was auf dem Tag zu 
Eger über den bevorstehenden Bund verhandelt und verab-
schiedet wurde. Obwohl der Ksr. ff ich früher den Heidelberger 
Bund nicht missfallen liess, erhielt er doch von demselben 
wegen des bevorstehenden Bundes und des Tages zu Memmingen 
neulich ein Schreiben laut beil. Absciir., das zeigt, wie dem 
Ksr. jetzt der Heidelberger Bund gefüllt; *) wird seine Antwort, 
169. a) nr. 165 und 162 n. 1. 
2) nr. 163 und 164. 
3) Dieser und der folgende BricJ zeigen in nherraschander DaUliehlmb, 
wie der langst vorhandene Verdacht gegen den Marlcgfm. {nr. b7 n. 6) cum 
Durchbrach gelangt ist und nun sofort zur Weilerentwullnng den Heidelbcrgtr 
Bundes treibt. 
i) Druffel IV, 130 Einladung cum weiten Jlemminger Tag, 
150 155)5. mi.—nu. 
Mai :>i. darauf mitteilen. Ist aus den Albr. mündlich erzählten Ur-
sachen and aus anderen Gründen entschlossen, sich nicht in 
den Bund zu begeben. — Stuttgart 15.18 Mai ?1. 
St. Brandenburg 1 h. Kon:. Aising hei Diujhl IV, 140. 
Mm JJ. 170. Ohr. an Kf. Friedrich: 
Karäl. von Augsburg. Franlfnrttr Tag. XntwendigUü von lludungm : 
Marlgf. Albrecht; Kar. 
erhielt dessen eigli. Schreiben nebst der Antwort an Dr. Bei'; 
dankt für Zeitungen; erhielt sie kürzlich von derselben Person 
in fast gleicher Weise; dieselbe begehrt dabei, zu Chr. zu 
kommen, er entschuldigte sich aber mit seinem Baden. Ver-
traut dem Betr. sehr wenig, hält auch seine Aufnahme in das 
Verständnis aus allerlei Gründen nicht für gut. Der Kf. wird 
sich erinnern, was er cor 7 Jahren praktiziert und wie er mit 
anderen das Vaterland bedacht hat; was er erfahrt, wissen 
auch andere; will dies auf des Kfen. Wunsch an Bayern ge-
langen lassen. 
Wünscht Glück zur Reise; kann nicht denken, was man 
dort während dieser Empörungen erreichen will: man darf ainen 
taglaisten lassen und ine dieweil des lands verjagen: dariimhen 
ich warlich achtet, das man denmechsten ad setininn <re>chritten 
wen4, wie ich dann meinen gesandten hevolchen, in den umhfrageii 
sich verneinen zu lassen. 
Schickt ein Schreiben, das er letzte Nacht nebst Zeitungen 
von Bayern erhielt. Den eigh. Zettel dabei betr.1) hält er auch 
ernstliche Beratung über den Zuzug für nötig; mit einem zer-
streuten Zuzug wird die Sache nicht gefordert, da man auf 
der Gegenseite überall auf den Beinen ist; man muss einen 
gemeinsamen Lauf auf einen bestimmten Ort und Tag machen 
auf einen fremden Namen, bis man gefasst ist; dann erst 
kann man dem Kind den Namen geben; auch muss erste und 
zweite Hilfe miteinander gelten. Liegt man zu lange in der 
Armbrust und lässt sich da und dort bedrohen, wie dies schon 
beim Kfen. geschieht, so entsteht nur Zertrennung und Nicht-
halten; es könnte nichts schaden, wenn sie gemeinsam dem 
Markgfen. schreiben würden, was uns von s. l,a> angelangt hette 
<U s 1, wohl zu letien stnit, me dir Abhdir hui, H, 1 
170. *) nr. 16:4 n, 1, 
r/o.—n L \mt. 151 
und zu ime zu reichen hotten; wolle er dann mulers uit ei Ma 
wol her in dem uanien di^ herren. 
Schickt ein Schreiben des Ksrs. wegen des Mcmmingcr 
Bundes. Der Anhaut/ über ihr Verständnis ist zu beuchten, 
obwohl dasselbe dem Ksr. gefalle:1) - Stuttgart. /.;.7.7 (auf dem 
haili»'en pfin ŝlaj»') Mai ?1. 
Ced.: Will dem Ksr. antworten und dem Kfcn. daran 
Absehr. schicken: dann ich in diseit nioininüisclion Imnd keines-
wegs zu kommen »'edencke. 
St. Pfuh. Miss. (>. Absein: (ich.) 
ltl. Hz. Albrecht au Ohr.: Mai 
Zusammen/, mil't in lludenlitim. 
erhielt dessen Schreiben, die jetzigt n Läufe betr.. nebst Beilagen. 
Hält aus allerlei Gründen für gut. dass sie beide so bald als 
möglich in der Stille zusammenkommen, wo sie die Sache be-
raten und allerlei Unrat abwenden könnten?) Schlät/t Heiden-
heim als Malstatt cor; ist Chr. einncrslunden, .so möge er einen 
Tag bestimmen. Will, wenn Ohr. zu kommen rerliindert ist, 
einen oder mehrere seiner geheimen Hüte alsbald zu ihm 
schicken, um dets zu verhandeln, was er gerne selbst tliun 
würde; Ohr. an seinem Hof aufsuchen, will er bei diesen 
Läufen nicht, da man jetzt nicht gerne zu weit com Haus geht. 
— München, l.Vui Mai ^.-) 
Eigh. P. S.: Sclilägt, wenn Ohr. die Malstatt nicht gefall/. 
(Ulnzburg vor; hält Ohr. für ratsam, (resandte ihrer Milrer-
wandten zu erfordern, so Hesse er es sich auch gefallen. 
St. Bcnjr. Miss. 3. Or.") jiras. Stuttgart, Mai 24. 
.1) 4 cito, citifaMinc. 
-) lleidelbtrg, Mai 23 antwortet der Kf„ er wolle ihm nac/idoiktu, auch 
uül anderen sprechen und Chr. seiiu Meinung milhilen. — eodem schickt er 
Zeitung. — Ebd. Or. pras. Mai 2U. 
171. l) Dieser Vorschlag ist noch vollständig unabhängig rem dem ('hm. 
in nr. IUI), (Un Alb recht erst um 23. abend* erhielt; vgl. nr. P/o. 
-) eodem scliickt Albrecht mich Zeitungen über Kriegsgewerbe. Pbd, 
Or. jiras. Stuttgart, Mai 25. — Mai 2(1 dankt hüfiir Chr. and (eilt mit, dass 
neulich der Markgf. alle G(f., Herrn und vom Adel, die den Hb. ron Wiadmrg 
und Bamberg lehenverwandt sind, an ihrer Ehre antastete und sich mit Plün-
derung und sonst gegen ihre Unterthuncn wie gujeu die der Hb. halte. — Schickt 
seine Antwort auf das letzte hiis. Schreiben in der Bundessache jnr, t/7j. 
Ebd. Kouz. 
]t-)0 1553. 17 J.—17 l. 
Mm 23. Vf#. Hz. AlbrecJit an Chr.: 
überschickt ihm auf seine Bitte durch einen Jägerknecht einen 
Leithund, der das Blut sucht, und :i Bluthunde, die gerne mit 
dem wunden Wildpret laufen. — München. 7J.5-*> Mai 2:>. 
St. Bayern 12 h I, 6b. Or.-O preis. Sinttga>t, Mai 30. 
Mai 24. 17'S. Hz. Albrecht an Chr.; 
Zw, amm enlcunft. 
erhielt von ihm gestern Abend ein Schreiben nebst Abschr. und 
Zeitungen.1) Hat wegen ihrer Zusammenkunft schon an Chr. 
geschrieben unter Benennung der Malstatt und ist dessen Ant-
wort gewärtig; loill sich bei der Zusammenkunft über die in 
Chrs. Schreiben genannten Punkte und andere Sachen be-
sprechen. 
Weiss nichts von der egerischen Handlung. — München, 
1,)53 Mai 24. 
St. Heidelb. Verein 9 III. OrM j>>'än. Stuttgart, Mai 27. 
Mai 21. 174. Chr. an Hz. Alb recht: 
Zu&ammen&unft: Marltgf. Albrecht. 
Antwort auf dessen Schreiben von Mai 22. Hat schon 
in seinem Schreiben vom 21. bei Hz. Albrecht auch wegen einer 
persönlichen Zusammenkunft angeregt. Hat nun an Kf. Friedrich 
vertraulich gelangen lassen, class dieEinungsverw., die nächsten 
Freitag zu Frankfurt ankommen und zweifellos ihre vertrauten 
Räte bei sich haben, diesen Sachen auch nachdenken, da sie 
sie auch angehen, und nötigenfalls ihre vertrauten Räte im 
geheimen zu Urnen nach Heidmlieim senden. Da er seines 
Badens wegen vor 11 Tagen dort nicht erscheinen kann, so 
will er am 4. Juni in Heidenheim eintreffen und Albrechts 
Ankunft in edler Stille erwarten. Wäre geneigt, eine andere 
Malstatt zu bestimmen, kann aber wegen der Läufe und un-
mittelbar nach dem Bad nicht weiter reiten.1; — Stuttgart, 
J553 Mal 24. 
Ced.: Weiss von Zeitungen nichts, als dass Markgf. 
a) Auf sehr, von Chr : cUuksagung der hund halbei s 1 zu '-cbieibon 
b) 3 eito. 
173. *) nr. 109. 
114. l) Starnberg, Mai 21 sagt Hz. Älbrecht zu, Juni 4 in Heidenheim 
m erscheinen. — St. Heiäelb. Verein V III. Or. preis. Stuttgart, Mai 80. 
174.—n">. 155:). ]5;j 
Alb recht mit seinem Kriegnvolk um Kitzingen, Markgf. (Jeorg Mai >i. 
Friedrich zuständig. Hegt; er soll es getrennt haben, so dann 
die Hälfte den Main hinabzog; was das bedeutet kann 
Albrecht wohl denken ;8) erhielt ausserdem beil. Zeitungen aus 
Frankfurt.*) 
b't. Bayr. Miss. d. Kon:., von Chr. lorrig. 
17o. Die wirtbg. Räte in Frankfurt an Chr.: Mai ai. 
Bericht aber die Verhandlungen. 
seit ihrem letzten Schreiben bis gestern Abend wurde nichts 
anderes verhandelt, als dass die kais. und kgl. Kommissarien 
sich beharrlich weigerten, Mittel zum Frieden anzugeben, und 
darauf beharrten, sie seien abgefertigt, um die Fürsten oder 
Gesandten darüber anzuhören und hernach ihr Bedenken zu 
eröffnen. Nach gehabter Umfrage wurde ihnen gesagt, man 
wisse keinen anderen Weg, eds dass vor allem beide Teile die 
Rüstung gänzlich ablegen oder doch ein Stillstand zwischen 
ihnen gemacht und die K.G.-Mandate wegen Zuzugs inzwischen 
abgeschafft werden. Die Kommissarien antworteten, sie seien 
mit dem Friedstand einig und wollten den alsbald bei den 
bamberg. und würzburg., dann auch bei den brandenburg., 
wenn die ankommen, oder beim Markgfen. selbst suchen. Werde 
derselbe erlangt, so fälle das Mandat von selbst. Man müsse 
jedoch auch sehen, ioie, falls die Güte sich zerschlage, der 
Empörung zu begegnen sei. 
Man beschickte edso die bamberg. und uuirzburg. Räte 
und Hess ihnen gestern morgen im Beisein der Kominissarien 
durch den Mainzer Kanzler wegen Abschaffung oder doch 
Einstellung des Kriegs und ebenso des Mandats vorhalten. 
Darüber nahmen sie Bedacht und gaben bis jetzt keine Antwort. 
2) Chr. nullit offmbar den in, nr. 1(18 erwuhnlt i Anschlag gegen den 
Frankfurter Tag. 
a) Zugleich seilicht Ghr. an Kf. Friedrich Absehr. von nr.171 und 174; 
Beratimg über die Laufe und wie ihnen &u begegnen wäre, ,sei .sehr nötig; die 
Fürsten sollten dies in Frankfurt vornehmen, auch einen oder mehrere zu 1h. 
Albrecht und ihm nach Ueidenheim schielen, um so beim Ksr. um so weniger 
Verdacht zu erregen. — Barauf antwortet der Kf., Frankfurt, Mai 2S, irlmbe 
.sofort mit Mainz, Trier und den jnlichschen Jiaten hierüber gesprochen und 
sie hatten beschlossen, bis cum 4. Juni Gesandte nach Ueidenheim c(t schielen. 
— Ebd. ()r. pras. Htultgart, Mai 30. 
15-J J55'i. 17 5.—IIb. 
Mut :>i. Als sie heute innigen um (> Uhr wieder im Bat erschienen, 
wurde im Beisein der Kommissarien von dem hessischen 
Kanzler vorgetragen, sie hätten von ihrem Herrn Befehl er-
füllten, (Jen Kominissarien die (/rossen Rüstungen heider Par-
teien anzuzeigen. Hz. Philipp May uns von Braunschweig ziehe 
den Bö. mit k2<)()ü gerüsteten Pf. und vo wolilbe setzten Fähnlein 
zu, von einem andern wie sie merken, vom Kfen. von Sachsen 
— erwarten sie uudi IWo Pf. und Fussvo/k. Tiefstetter sei 
darüber Oberster. Hans von Heidedi Generaloberst^ r; des 
Kriegsvolks Musteiung dehne sieh auf V Meilen um Fulda 
herum; s/eher sei grosses Btutvergiessen zu erwarten. Ihr 
Herr rate deshalb, den hiesigen Platz zu verlassen, sich mehr 
den Parteien zu nähern und einige jeder Partei angenehme 
Männer schleunigst zur Vermittlung abzuordnen. 
Darauf wurde nach gehabter Unterredung beschlossen, 
die Ankunft der Fürsten zu erwarten, die am Freitag persön-
lich hier eintreffen sollen, und dann mit ihnen über Platz-
verlegung zu beraten, namentlich aber den Landgfen. zu er-
suchen, dass er selbst, als bei beiden Teilen angenehm, zur 
Vermittlung liieherkomme. Da auch die markgfl. Bäte letzte 
Nacht hier angekommen, solle mit ihnen ebenso wie gestern 
mit Bamberg und Würzburg über Ablegen der Waffen oder 
Friedstand verhandelt werden; ausserdem solle, dem Landgfen. 
für seine Mitteilung gedankt werden. Dabei bleibt es; nur 
sagten noch die kais. Kommissarien, die markgfl. Gesandten 
hätten eine Kredenz ihres Herrn übergeben und um Verhör 
gebeten; sie hätten ihnen für heute Nachmittag Zeit bestimmt; 
soviel sie merken, wollen dieselben nocheinmal Geleite begehren 
und, wenn sie es erhalten, sich weiter erklären, andernfalls 
abreisen; man beschloss, vor dem Verhör nicht zu ihnen zu 
schicken. — Allgemein wurde für nötig angesehen, dass die 
beschriebenen Fürsten selbst hieherkommen, um dem drohenden 
Jammer abzuhelfen. — Frankfurt, LHH Mai 2£. Mittag. 
St. Ueidelh. Verein ad IL D. Betfris:. 13. Cr."-) jtrun. Mai 2C>. 
Mm X5. 1^ii- Ghr- an Hz- AlbrecM: 
PfftL.-liaiiV. Evlxinijjnng. Kardh von Auffsbury. 
was ihm Kf. Friedrich geschrieben hat. zeigen beifolgende 
a) 2 cito, 
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.7 Sdireiben. Bittet um Albrs. Meinung wegen Idinausschiebens Mai 2;>. 
des Tages über die Erbeinigung. Schickt auch mit, tras der 
Kurdl. und B. zu Augsburg ihm weiter geschrieben hat; wurde, 
für Alb)-., da der B. in :ixk Stunden HeidenheJm erreichen 
kann, dahin Tag und Malstatt festsetzen, so dass dann zu 
dem Abschied auch der B. von Augsburg kommen könnte; 
würde dies aber Untertassen, wenn es Albr. nicht angenehm ist, 
und sich mit dem B. wegen Tag und M\tlstatt sonst vergleichen.1) 
— Stuttgart. /Jo.'i Mai '<!">. 
>St. Bayern lil I. Gl). Rom. 
177. Chr. an Ksr. Karl; Mm 25. 
Kais. Bund. Kreiicerfassung. 
erhielt dessen Schreiben von Mai 7?) die Bundeshandlung in 
Menuningen betr., am ID.; erkennt daraus des Ksrs. väterliches 
Gemüt; will selbst Ruhe und Frieden im Reich nach Kräften 
befördern; allein solange nicht das Misstrauen zwiscJien holten 
und niederen Ständen beseitigt ist, wird es schwerlich, zu, be-
ständiger Vergleichung kommen, wie er dem Ksr. schon in Ulm 
sagte; wenn der Ksr., der Kg. und einige andere Stände ein 
besonderes Verständnis mit einigen oberländ. Kreisen und 
Ständen für hiezu dienlich halten, nach dem Muster des alten 
schwäb. Bundes, so hat er hierin allerlei Bedenken, von seinen 
persönlichen Ungelegenheiten —kgl. Ungnade, Verarmung seiner 
Landschaft, Erschöpfung seines Kammerguts, beschwerlicher 
Zufuhr auf den Asperg, Missverstand mit einigen Städten und 
andern beschwerlichen Anliegen - abgesehen. Das Misstrauen 
zwischen den vorneltnisten Ständen ist Hauptursuche des bis-
herigen Unrats; wird es nicht auf gemeiner Reiciisversanunlung 
beseitigt, so ist von Partikularverständnissen wenig Nutzen zu 
hoffen, die in der Regel nur einen Gegenbund im Gefolge haben. 
Zudem ist bedenklich, die Handhabung des Landfriedens zur 
SacJie eines Verständnisses zu machen; auch könnte dadurch 
dem Reichsrecht und dem K.G. Abbruch geschehen, wenn die 
170. l) Mai 28 antwortet 1fr. Albr echt, dk Erininigungmichc mit BfuL 
könne bis vn ihrer Zusammenkunft eingestellt werden. Er habe nichts dagegen, 
wenn Chr. den Kardl. von Augsburg auch nach llndenheim b scheide. — *S7. 
lleidclb. Verein Ü III. <)r. prns. Stuttgart, Mai 31. 
ni. *) Einladung zu einem neuen Tag in Memvwujcn auf Mai 28 *. 
Druff'el IV, 1J0. 
15(5 1553. 177.—17S. 
Midw. Austrüge nach der elfjährigen Einung gemacht werden; sodann 
würden die Fürsten unbedeutenderen Ständen gegenüber mit 
der Hilfe im Nachteil sein, wozu noch die grossen Kosten 
kommen. Hat sich auch bei Konstanz und Baden erkundigt 
und findet dass sie ebenfalls allerlei Bedenken und sich bis 
jetzt noch nicht zum Beitritt entschlossen haben. Besonders 
beschwerlich wäre es für ihn. wenn dann in der Einung der 
Religion wegen Missverstand entstünde. 
Glaubt, dass all dem nicht besser abgeholfen werden kann, 
als durch eine allgemeine Reichsrersammlung. es wolten >irh 
dann ain ieder krais insmiderliait imder ime selbst und mit seinen 
angehorigen giidern fmmtlich und nachberlich dergestalt in 
sondere, doch uf den landfriden, verstentnus begeben, das wn 
dieselbigen sanibt iren zugehörigen glidern von andern empnri-
scher weis mit feld- oder herzugen angegriffen, zu declaration. 
brandsohanzung oder von E. kai. mt. und des reichs gehor>am 
und Ordnung' getrungen wolte werden, sie getreulich zusameusetzen 
und einander mit allen guten treuen mainen, retten und zetretten 
wolten, daraus dann auch ferner erfolgen möchte, das sich ander 
geuachberten krais auch in solche vergleichung gegen den andern 
begeben und die hilf der krais etwaz ansehenlicher, stattlicher und 
sterker sein wurde, dann die in der eilfjärigen verstentnus ayge-
loft'en.-) Wenn er sich auch nicht in das geplante Verständnis 
begeben sollte, will er sich doch gegen seinen Kreis und andere 
benachbarte Stände dem Landfrieden gemäss halten. — Stutt-
gart, 1553 Mai 25. 
St. Einungen 7, Ü8. Abseht:; Wien, Württembergica X E, Ui: Vijl. 
Stalin 4, 544f. 
Mai25. 178. Die wirtbg. Bäte in Frankfurt an Chr.: 
Bericht über die Verhandlungen. Ankunft der rhein. Kff. llarfrgf. 
Albrecht. 
am 24. Mai nachmittags kamen Kommissarien und Gesandte 
wieder zusammen; die Kommissarien eröffneten, die branden-
2) Diese Stelle ist, soviel ich sehe, die erste Sjntr oon der aus Ohrs. 
Initiative hervorgegangenen Kreisexekutionsordnung; die Grundzüge seiner xjm-
teren Pläne liegen schon jetzt feHig vor: Verständnis der einzelnen Kreise 
unter sich; dann gegenseitige Vergleichung verschiedener Kreise. Schon auf 
dem zweiten Slemminger Tag deutet, wie es scheint, Ghr. seine Absichten an, 
wenn die Wirtbger. zur Ablehnung des kais. Projektes vorbringen; „ein Vtrein 
der Kräse konnte mehr leisten.1-1 Drujfel IV, 150. 
i/\s. 155:3. 157 
bürg. Gesandten hätten ihre Verspätung entschuldigt, da sie M«? ijr>. 
unterwegs vor den Bischöflichen gewarnt worden seien: ferner, 
da die Bb. samt Nürnberg am K.G. ein Mandat ausgebracht 
hätten, womach in 12 Tagen die Deklaration da Acht zu er-
warten sei. hättfn sie für jedermann Geleite und Assekuration 
bei den Kommissarien begehrt: letztere baten darüber um den 
Bat der Gesandten. Man antwortete, die Entschuldigung sei 
anzunehmen, der Brozess des Mandats am K.G. einzustellen 
und den Markgft. Geleite oder Versicherung zu geben. Da 
Geleite für jedermann zu geben vor allem Sache des Ksrs. sei, 
sollten die Kommissarien selbst nachdenken und, wenn sie es 
nicht geben, dem Ksr. schreiben. Gründe hiefür könnten sie dem 
unterbliebenen Schreiben an Markgf. Albrecht entnehmen. Die 
Kommissarien Hessen sielt das gefallen mit zwei Anhängen: 
1. wenn die Markgf. sich nicht überreden lassen, sollen die Ge-
sandten neben ihnen das Geleite in gewöhnlicher Form geben, 
auch könnte mit der Stadt Frankfurt deshalb verhandelt werden. 
2. Änderung des Mandats iväre nur auf einem Beichstag mög-
lich. — Die Gesandten replizierten, es sei Sache der Kommis-
sarien, diese Antwort zu gehen. Geleite zu verschreiben; seien 
sie nicht befugt. — Schliesslich gaben die Kommissarien den 
Abschied, dass sie in der gehörten Weise mit den Markgf. 
verhandeln wollten. 
Am 25. morgens berichteten die Kommissarien den Ge-
sandten über ihre Verhandlung mit den Markgf., die schliess-
lich einwilligten, Geleite vom Ksr. in den im K.G.-Mandat 
genannten 12 Tagen zu erwarten. 
In der gleichen Sitzung erschienen die bamberg. und 
irürzburg. Bäte und Hessen ihre Antwort auf die ihnen vor-
gestern vorgehaltenen zwei Funkte verlesen.1) Man beschloss, 
nun die Markgf. zu beschicken, von ihnen ebenfalls Abschaffung 
oder Einstellung des Kriegs zu begehren, und hernach die 
Bamberger und Würzburger nocheinmal zu ermahnen, und 
dann, auch wenn der Friedstand nicht erlangt wird, die Unter-
handlung zu beginnen. 
Die Markgf., die min vorbeschieden wurden, leimten nach 
kurzem Bedacht Niederlegung der Waffen oder Friedstand ab 
17b. 1) Dieselben lehnen Bewilligung des Frieihtttndx und Einstellung 
der Mandate ab. 
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Mm:.:,, und schlugen vor, in der Hauptsacia1 mit der Vnterliandlung 
vor zu gelten. 
Nachmittags wurden den Bambergern und Würzburgern 
nocheinmul wegen Abstellung des Kriegs oder Friedstands 
Vorstellungen gemacht, die sieh bereit erklärten, wenn ihnen 
ein sehriftlieJics Verzeichnis gegeben werde, wie dieser Fried-
stand sein solle, wollten sie dasselbe annehmen, ihren Herrn 
schicken und steh Bescheid holen. In der Hauptsache wollten 
sie Vorschlage anhören und, wo nötig, an ihre Herrn schicken. 
Darauf verglichen sich die Kommissarien abermals mit 
den Gesandten, morgen wieder mJt den Markgfl. wegen Fried-
stands zu verhandeln und auch mit den Bambergern und 
Würzburgern weiter zu traktieren; im Fall der Abweisung des 
Friedstandes aber mit der Hauptsache zu warten, bis am 
Freitag die Fürsten ankommen. — Bis jetzt sieht es nicht aus, 
als ob der Friedstand erlangt würde. — Frankfurt, J.l.VS Mai 'l~>. 
Ceti.: Heute Abend kamen die Kff. von Mainz, Trier, Köln 
und Pf ah hier zusammen an; nachdem sie auf den Schiffen 
am Gestade geblieben waren und gemeinsam zu Nacht gegessen 
hatten, zogen sie zu Fuss mit Fackeln in ihre Herberge. 
Ged. von Her: Hat von einigen Gesandten gehört, wie 
auch von den Markgfl. vernommen wurde, Markgf. Albrecht 
habe dem Kaiser angetragen, wenn ihm der Vertrag gehalten 
werde, ihm 7000 Pf. und no Fähnlein Kn. gegen Frankreich 
zuzuführen.*) Vertraulich sagten auch die Markgfl., ihr Herr 
würde sich mit 4 bamberg. Ämtern und einem Abtrag für das 
Übrige begnügen. - Wie mich hedunckt, . . ., so würdet warlich 
von einem strick zu einem «'arn gehetzt: denvegen mein g. f. und 
her marg. Albreeht sich wol umzusehen und groses zu hefarn hat. 
S'i. Heidelh. Verein ad B. ü. Beifas:. 13. Or. pras. tiluttymi, Mai :ä). 
-) Ähnlich berichten am gleichen Tag die hg]. Gesandten, daz sich die 
marggrävischen gesandten gegen den kais. conüssarien und uns under anderm 
auch elärlieh haben verneinen lassen, sobald ir herr, der marggraf, immer mit 
den bisehofen zu endschaft konibe, daz er der kai. mt. den nechsten 7000 guter 
gerüstter pferde und in die 90 guter vendl laiecht, welche er auch in wenig 
tagen gewisslich beieinander haben werde, zufüeren und von irer mt weder 
lauf- noch rüstgelt begeren, sonder auf die ploss angeende besoldung am ersten 
tag des angeenden nionats ausziehen und den nechsten damit in Frankreich 
rucken, auch bald zu Paris sein und irer mt. gross sachen ausrichten wollte, 
wie er sich dan dessen alles gegen irer kai. mt. schon albereit angeboten hette. 
— Wim, li.-A. in gen. :jo. Or. 
JU). irioii. i5j) 
lfi). Instruktion Chrs.für Lfc. Bissliuger au den /.v/As*. Hof: ,\i,n %, 
lleleluning des GJ'cn. (lenrg mil Moii/pclt/ard. ANJKI'(/. Zol/jiriiulegliiui. 
1. Er soll Hich an den II non Arran1) wenden und ihn 
au die von Chr. dem Ksr. geschriebene Bitte erinnern. Hin der 
Lehenspjticht für Afömjtelgard, Granne Herrn! and Passavanl 
zu entheben und den Ofen, Georg in (jteieher Weine damit zu 
belehnen. 
2. Er soll dem B. mitteilen, als Chr. an Ostern mit Hz. 
Albrecht von Heidelberg heimgezogen sei am Asperg vorüber, 
habe letzerer den Asperg zu sehen gewänseiit. Chr. habe des-
wegen dem dortigen Oberst geschrieben, er wolle mil Hz. Albrecht 
und 10—12 Pf. auf den Asperg reitet), was er nach der im 
letzten Jahr mit dem Ksr. in Augsburg geschlossenen Kapitu-
lation, von der er Abschr. schicke, wohl tlmn könne. -In Ab-
wesenheit des Obersten sollte der Hauptmann das Schreiben 
erbrechen. Dieser habe hierauf den Sch/dtheissen und Schreiber 
zu ihm geschickt mit vielen Entschuldigungen, weshedh er den 
Wunsch nicht erfüllen könne, und also was srliimpflieh mit 
obgedaditem imxerin vettern füraberaeheu nmessen, darai t'iir-
nemblich aber der eommissari derwegvn vil venveiultev böser red 
auss'estosseii und getriben. Der Oberst, dem er dann die Sache 
mitgeteilt, sei persönlich zu ihm gekommen und habe erklärt, 
dass er trotz wiederholten Anhaltens beim Ksr. und seinen 
Räten keinen Bescheid erhalten habe, wie er sich hierin gegen 
Chr. hallen solle. Auf Ohrs. Frage, wie er sich mit dem Aapertj 
halten würde, fcdls der Ksr. vor dessen Rückgabe sterben würde, 
habe der Oberst erklärt, er habe deswegen keinen Bescheid; 
doch, lasse sich vermuten, dass er als Lehenmann des Kgs. 
leicht zu bewegen wäre, diesem den Asperg einzuhändigen. — 
Der ß. möge nun beim Ksr. sorgen, dass Chr. stets mit der 
genannten Anzahl Pf. auf dem Berg eingelassen werde, dass 
der Oberst ihn nach des Ksrs. Tod au niemand (ds an Chr. 
übergeben, und nie jemand, der nicht dem Ksr. oder Chr. zu-
gethan ist, einlassen solle. 
:L Er soll für Erlangung des Privilegiums wirken.9") 
A'f. Zollxaeheii n 11. Or. 
IHK l) Kralen: an diesen von Mal 25 — ebd. Kmr:. — Ei-tdinger traf 
seilon am 31. Mai in Brnswl ein; nr. W'J. 
-) Über weitere Aufträge JÜNxVnger*, in denen rölhichl der Jlauptrjmnd 
für neiiie Ahnendan/j lag, i\ql. nr. WXf. 
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Mm ^b. ISO. Die wirtbg. Räte in Frankfurt an Chr.: 
Bericht aber die Verhandlungen. 
im heutigen Rat wurde den Markgfl. nach dem gestrigen Be-
seid uss vorgehalten. Sie erklärten sich bereit, wegen des Fried-
stands an ihren Herrn zu schreiben, verlangten aber Sicherheit 
für ihre Boten und Einstellung des Prozesses am K.G. wenig-
stens bis zum Ende dieses Tages. Nach gehabter Unterredung 
wurde zunächst den Bfl. vorgehalten, wie der Fried stand nötig 
sei und darin bestehen solle, dass alle thdtlichen Handlungen 
ruhen, kein Teil den andern inzwischen beleidigen und alles 
in dem jetzigen Stand bleiben solle: die Restitution seitens des 
Markgfen. wäre nicht zu erlangen: ferner sollten die Boten 
gegenseitig gesichert sein und sie den Prokuratoren ihrer Herrn 
am K.G. schreiben, mit fernerem Prozess stillzustehen. In 
ähnlicher Weise wurde mit den Markgfl. verhandelt und schliess-
lich ein Schreiben an das K.G. beschlossen.1) Beide Parteien 
nahmen auf dieses Vorhalten Bedacht. Die Markgfl. erboten 
sich dann zur Beförderung bei ihrem Herrn und zur Ver-
sicherung der Boten, verlangten aber bestimmt Abschaffung 
der Mandate am K.G. und protestierten dagegen, dass durch 
ihr Erscheinen irgendwie von den Verträgen ihres Herrn ab-
gewichen sei. Die Bfl. bewilligten schliesslich, wegen Fried-
stands und Prozess ihren Herren zu schreiben, protestierten 
aber, dass dadurch den K.Gs.-Mandaten irgend etwas abge-
brochen werde. 
Ausserdem wurden Gesandte von Nürnberg gehört, die 
nach kurzem Vortrag ihre Werbung schriftlich übergaben2> 
und Restitution, Hilfe und Zuzug begehrten. — Frankfurt, 
Jör>3 Mai 26. 
St. Heide/h. Verein B. 9. Beifasz. U. Or. jtrus. Stuttgart. Mai 20. 
Mai28. 181. Hz. Albrecht an Chr.: 
schickt in Eile heute angekommene Zeitungen, die Ohr. gerne 
hören wird. — München, 15.")3 Mai \>H. 
Eigh. P. S.: Chr. möge in der Zeitung nr. 2 den Punkt 
180. J) Bitte, die Mandate eine t/stellen oder doch dem Markgfen. einen 
andern 'Termin sn, .stehen. 
J) Klagen aber Marlcgf. Ailn\cht. 
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mit dem Landfrieden beachten1) und dem bis zu ihrer Zusammen- Mai 28. 
kunft nachdenken. 
St. Heidelb. Verein 9 III. Or.«-) prüft. Stuttgart, Mai 29. 
182. Die wirtbg. Räte1) in Frankfurt an Chr.: Mai so. 
Bericht über die Verhandlimgen. 
am 27. und 28. wurde nur über das Schreiben an das K.G. 
beraten. Am 29. berieten mir die 4 Kff. von Mainz, Trier, 
Köln und Pfalz neben dem sächs. Franz und dem kurbranden-
burg. Gesandten. Darauf kamen heute Kff. und Gesandte im 
Bat zusammen, Mainz repetierte die bisherige Verhandlung 
und man beschloss, den in Heidelberg den Bb. und dem Mar le-
gten, gegebenen Abschied zu verlesen. Ausserdem beschloss 
man eine Gesandtschaft an Landgf. Philipp mit Instruktion 
laut beil. AbscJtr.-) Sodann 'wurde einhellig Chr. neben dem 
Landgfen. und einigen Bäten zu einer Sendimg an den Mark-
gfen. und die Bb. bestimmt und eine Schickung an ihn be-
schlossen. 
Nachmittags beschloss man, an Hessen auch nur 2 Gesandte 
wie an Chr. zu schicken*) und begehrte von den kais. Kommis-
sarien ihre Meinung zu hören, wie in der Hauptsache 7er-
gleichung zu suchen sei. Diese nahmen bis morgen um 7 Wir 
Bedacht und übergaben noch 2 Schreiben vom frank. Adel 
wegen des Markgfen. Bedrohung. — Frankfurt, 1553 Mai 30. 
St. Heidelb. Verein B. 9 Beifasz. 13. Or.^) präs. horch, Juni 2. 
1S3. Kf. Friedrich an Chr.: Mai so. 
Vermittlung in Sachsen. 
schickt mit, ivas Hz. Johann Friedrich d. Ä., geb. Kf. in Sachsen. 
a) 4 cito, citissime. 
•b) 3 cito 
181. *) Zeitungen über den Krieg: in einer von Mai 24, von bischoß. 
Seite, ist gesagt, es werden gegen den Markgfen. 5000 Pf. und 52 Fähnlein 
zusammenkommen ; auch Hz. Moriz sei hart im Handel bemüht, der Kg. mustere 
in Böhmen viele Pf. und dann inöclit etwan noch, ainer ins spil koinen, der des 
iezt kamen sinn het, die auch des landfriedens ie haben vergessen wollen. 
182. *) Von jetzt ab ohne H. D. von Plieningen, der inzwischen, wohl 
dem Befehl nr. 168 n. 4 gemäss, abgeritten war. 
2) Der Landgf. möge neben Oh: eine Gesandtschaft an die Parteien 
übernehmen. 
s) Vormittags war eine Gesandtschaft von 6 Köpfen beschlossen worden. 
E r n s t , Briefw. des Hzs. Chr. IT H 
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Mai 30. auf sein letztes Schreiben wegen dessen Irrungen mit Kf. Moriz 
geantwortet und ivas er ihm darauf wieder geschrieben hat.1) 
— Frankfurt, 1553 Mai 30. 
St. Heidelb. Verein 5, 11. Or. preis. Lorch, Juni 2. 
Mai so. 184. Hz. Albrecht an Chr.: 
Verlegung des Heidenheimer Tages. 
Da einige Reiter Markgf. Albrechts in der Gegend von 
Heidenheim um Hohentrüdingen und Wassertrüdingen liegen, die 
neulich auch zwischen Donauwörth und Kaisheim gesehen 
wurden, da ferner wegen der Nördlinger Messe dort und um 
das Härdtfeld viel Hin- und Herreiten zu erwarten steht, so 
ist ihm beschwerlich, nach Heidenheim zu kommen; schlägt 
statt dessen Günzburg vor. — München, 1553 Mai 30. 
St. Bayr. Miss. 3. O.a) präs. Stuttgart, Mai 31}) 
Mai31. 185. Die ivirtbg. Räte in Frankfurt an Chr.: 
Bericht über die Verhandlungen. 
Die Kommissarien Hessen sich heute Vormittag gefallen, 
dass an Landgf. Philipp wie an Chr. zwei Personen geschickt 
und Kredenz und Instruktion auch in ihrem Namen gestellt 
werden. Nachdem sich die Kommissarien beständig geweigert, 
in der Hauptsache zuerst ihren Befehl oder ihr Bedenken zu 
eröffnen, wurde Urnen vorgeschlagen, nachmittags die Bamberger 
a) 3 cito, citissime. 
183. *) Vgl nr. 110,112,122. Weimar (montag nach dem hailigen pfings-
tag) Mai 22 hatte Joh. Friedr. gefragt, ob Friedr., Albrecht, Wilhelm und 
Chr. persönlich nach Frankfurt kommen und ob dieser Tag so lange währe, 
dass die Gütlichkeit zwischen ihm und Moriz noch dort angebracht werden 
könnte, falls ein auf Juni 18 angesetzter Verhandlungstag fruchtlos verliefe. 
— Frankfurt, Mai 29 antwortet ihm Kf. Friedrich, er erwarte die persönliche 
Ankunft von Bayern, Jülich und Wirtbg. nicht; doch solle, wenn am 18. Juni 
nichts zu stände komme, durch ihre Bäte verhandelt werden. 
184. ') eodem 9 Uhr abends erividert Öhr., da ihre Finungsverw. auch 
Gesandte nach Heidenheim schicken, die Zeit kurz und dort schon alles ge-
richtet ist, und nichts von Reiterei gehört wurde, vielmehr keine andern Heiter 
dort sind als die, welche auf den Tag nach Lauingen den Gff. von Öttingen 
zu Ehren und Beistand ritten [vgl. nr. 109 n. 2], so bitte er nooheinmal, nach 
Heidenheim zu kommen; andernfalls würde er in Heidenheim die Gesandten 
der Einungsverw. erwarten und mit ihnen über die Weiterreise nach Günzburg 
verhandeln. — Ebd. Konz. von Fessler, von Chr. korrig. 
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und Würzburger zu beschicken und nach ihrem Befehl zu fragen, Mai 31 
auf welche Mittel sie sich einzulassen bedacht loären; damit 
waren die Kommiss. einverstanden. — Von den Hessen wurde 
ein Schreiben ihres Herrn vorgelegt.1) — Frankfurt, 1553 
Mai 31*) 
St. Heidell. Verein B. 9. Beifass. 13. Or. preis. Lorch, Juni 2. 
186. Die icirtbg. Räte in Frankfurt an Chr.: Mai 31 
Bericht über die Verhandlungen. 
heute Nachmittag wurde den bamberg. und würzburg. Gesandten 
die Frage, von der sie berichteten, vorgelegt. Dieselben baten, 
ihre Herrn vor Verheerung durch Markgf. Albrecht zu schützen 
und bei den ausgegangenen Mandaten zu handhaben, und 
erklärten, Befehl zu haben, Mittel von den Kommissarien und 
den Fürsten anzuhören. Man beschloss nun, sofort den Markgfl. 
die gleiche Frage vorzulegen und je nach ihrer Antwort die 
Gelegenheit zu benützen, von den kais. Kommissarien eine runde 
Erklärung zu verlangen, ob die Konfirmation oder die Kassation 
des Ksrs. Wille sei. Die Markgfl. nahmen auf die Frage bis 
morgen Bedacht. — Es wurde dann noch Kredenz und Instruk-
tion an Ohr. und den Landgfen., und abermals eine Supplikation 
von Nürnberg verlesen. Ausserdem erhielten sie xoie andere 
von einem Kammerboten beil. Brief, der einen im August in 
Ulm zu haltenden Reichstag betreffen soll.l) — Frankfurt, 1553 
Mai 31. 
St. Heidelb. Verein B. 9. Beifass. 13. Or.&) präs Heidenheim, Juni 4. 
187. Der B. von Arras an Chr.: Mai 31 
Seine eigenen guten Absichten. Ohrs. Angelegenheiten am kais. Hof; 
der Ksr.; kais. Bund. 
Monsigneur! J'ay entendu de Peukel a son retour en la 
court1) ee qu'il vous a pleu luy dire pour me tesmoigner la vou-
a) S cito. 
185. 1) Allerlei Kriegsnachrichten enthaltend. 
-) Ein Bericht des Zasius vom gleichen Tag bei Druffel IV, 146. 
Ib6. *) Or. St. Reichstag sollten 14 a dat. Brüssel, Mai 24; übereinstim-
mend mit Neudeeker, Neue Beiträge 1,22 ff. 
187. 1) Chr. hatte offenbar die Anwesenheit Böcklins (nr. 30) benützt, 
um dem B. von Arras von der gegen ihn herrschenden Verstimmung Mitteilung 
zu machen. (Vgl. Zasius bei Druffel IV, 241: doMn ist es kommen, wem Arras 
Teind ist, der wierd geliebt, et e contra.) 
164 1553. 187. 
Mai 31. lente et affeetion eine de votre gräce il vous plait me pourter; et 
de respondre pour moy; et ces les princes, qui souvent surpriment 
mal contre les ministres de sa ma. saus leur subport et de cela-
vous puis je bien asseurer, que vous pouvez, monsigneur, respondre 
pour moy, que je n'ay fin uy intention aultre particuliere que de 
procurer le repoz publique et faire plaisir ä ceulx que je pis, et 
tenir pour certain que vous n'avez personne qui avec son debvoir 
soit plus desireux de vous faire hunible service que souvent je 
vous en ay asseure, et si bien j'appercois, bien que auleuns m'en 
veullent oalumnier, si ce passe je tort- puisque vous sc, avez que 
je n'exeede en ce ny mon debvoir ny l'honnestete et que je ny 
ay aulcung- fin interessable que Ton m'a voulsu imputer et en ce 
niesine nie trouvera toute la Germanie et me tiens infiniement oblige 
ä votre excellence pour ceste bonne voulonte, dont je vous remereye 
tres humblement, vous suppliant me Commander voz bons plaisirs, 
desirant tres fort vous veoir d'aecord avec le roy et certes vous 
ne SQavies, monsigneur, mieulx faire que de regarder d'en sortir 
avec quelque bon moyen et vous avez eelluy du duc de Baviere 
qui ä mon advis sera tousjours austant ä propoz que nul aultre. 
Vous avez ici faict soliciter tant par voz gens que par letres 
troys affaires votres, sur quoy je vouldroys vous eussies bonne et 
briefve responce, l'ung le fort lieu, 1'aultre l'ongelt, et le troisiesme 
la concession du fief de Montbeliard au conte George, votre oncle; 
mais les indispositions de sa ma. ne donnent lieu pour negocier 
avec eile tont ce que bien conviendroit; il commence se beaueop 
mieulx pourter et de sorte que j'espere il pourra tost entendre 
la relation de tout et je le soliciteray, vous asseurant d'une choser 
qu'est, que je treuve tant bonne d'affection de sa dite ma. en 
votre endroit, que vous la sgavies desirer, et qu'elle confle entiere-
ment de vous, reboutant tousjours tout ce que . . .a) veullent dire 
au contraire, et n'oblie jamais de dire, conrme vous vous estes 
bien et yertueusement conduyt l'an passe, lors que toutes eboses 
estoient en plus grand trouble. Et Dieu veulle que par la nego-
ciation de Franckfort tout se puisse appaiser, afln que la povre 
patrie ne demeure desolee et destruicte, pouvant plus contre icelle 
les propres membres que nulle force estrangiere, et vous jure que 
sa ma. le sent plus, et les maulx que si fönt par la suscitation 
des Frangais, que non ce qu'ls procurent le descente du Turq et 
aultres mill maulx, jugeant ceste dissention interne plus pernicieuse 
a) Etwa 1—2 Worte, sind abgeschnitten. 
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et pour donner apres chemin a la ruyne absolute du st. empirc, Mai äi. 
contre quoy il fault obvier par liges et commune intelligence; quo 
me persuade que taut plus vous layrez vous attraire a cell© de 
Suabe, sur laquelle l'on retourne ä traicter ä Meminghe. Et me 
recommande tres humblement ä votre bonne gräce pour achever 
eeste et non vous lascher de plus de prolixite. Je prie le crea-
teur qu'il vous dornt tres bonne et longue vie. De Bruxelles, le 
dernier de may 1553 
de votre excellence humble serviteur 
l'evesque d'Arras. 
St. Spanien 1. B. Eigh. Or. preis. Stuttgart, Juni 10. 
188. Die loirtbg. Räte in Frankfurt an Chr.: Juni l. 
Bericht über die Verhandlungen. 
Markgf. Albrechts Räte gaben heute zur Antwort, sie hätten 
von ihrem Herrn keinen Befehl, als bei den Verträgen zu 
bleiben, wollten aber in den nach den Verträgen entstandenen 
Streitigkeiten Mittel anhören. Die bfl. Gesandten, denen dies 
mitgeteilt lourde, erklärten darauf, dass nach dem geivaltthätigen 
Vorgehen des Markgfen. ihre Herrn auch ihrem Heidelb. Er-
bieten nicht mehr nachkomme?! könnten, und baten, auf andere 
Mittel bedacht zu sein. Man benützte dies, um von den Kom-
missarien eine Erklärung über Konfirmation oder Kassation 
zu verlangen, da man ohne eine solche nicht weiter handeln 
könne. Dieselben erwiderten, sie hätten hiezu keinen Befehl; 
würde man ihnen den Wunsch nach Deklaration schriftlich 
übergeben, ivollten sie ihn auf der Post dem Ksr. schicken. 
Kff. und Botschaften nahmen darauf bis morgen Bedacht. — 
Vom K.Q. kam eine Antwort laut beil. Abschr.1) — Frankfurt, 
155S Juni 1. 
St. Heidelb. Verein B. 9 Beifase. 13. Or.*) präs. Heidenheim, Juni 7. 
189. Die ivirtbg. Räte in Frankfurt an Chr.: Juni 2 
Bericht über die Verhandlungen. 
als heute die Kff. und Botschaften wieder bei einander waren, 
a) 2 cito. 
188. *) Die Parteien werden von selbst geneigt sein, während der Unter-
handlung am K.G. stillzustehen; sie und der hais. Mshal würden sich inztvi-
schen zu halten wissen. 
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Juni 2. wurde nach gehabter Beratung den Kommissarien vorgehalten, 
1. es solle ihnen der Heidelb. Abschied und das Schreiben an 
den Ksr. zugestellt werden; 2. man nehme ihr Erbieten, den 
Wunsch wegen Kassation und Konfirmation an den Ksr. ge-
langen zu lassen, an, halte aber für unnötig, ihnen denselben 
schriftlich zuzustellen; denn er sei kurz und gut zu behalten; 
3. sie hätten bedacht, ob in der Hauptsache nicht das ein Weg wäre, 
dass von den verschriebenen bambergischen Städten und Ämtern 
2, 3 oder 4 dem Markgfen. erblich bleibe?!, doch so, dass er sie 
von Bamberg zu Lehen trage, wahrend für die übrigen Bamberg 
eine Geldsumme zahlen oder dafür ein Unterpfand einsetzen 
oder an markgfl. Gläubiger überwiesen werden solle. Dies 
solle den Bambergern vorgehalten werden und zugleich den 
Würzburgern, dass sie dem Markgfen. die Yertragssumme zur 
Verhütung weiteren Verderbens versichern sollten. Ferner wurde 
von den Kommissarien, namentlich den kais., begehrt, entweder 
nach ihrer Instruktion oder nach ihre?n Gutdünken Mittel und 
Wege zur Vergleichung der Parteien vorzuschlagen. Diese 
nahmen hierauf Bedacht. Inzwischen erwählten die Kff. und 
Botschaften einige Räte, nämlich je einen von den, 4 anwesen-
den Kff. und 4 von der Fürstenbank, Salzburg, Eichstätt, 
Bayern, Brandenburg, um zu erwägen, welche Mittel ferner zu 
gebrauchen und den Parteien gradatim oder sonst vorzuschlagen 
seien. Hierauf traten die Kommissarien wieder vor, nahmen 
den Heidelberger Abschied und das Schreiben an und erboten 
sich, wegen Kassation und Ratifikation an den Ksr. zu schreiben, 
doch wollten sie das Kons, davon sehen lassen; die genannten 
Mittel und die Erwählung Hessen sie sich wohl gefallen. Nun 
wurde den Bambergern und Würzburgern obiger Vorschlag 
gemacht, die bis morgen Bedacht nahmen. Die Erwählten 
schritten zur Beratung weiterer Mittel, während die übrigen 
mit den Kommissarien ein Schreiben an Hz. Heinrich von 
Braunschweig und die braunschweig. Junker beschlossen, um 
sie zu ersuchen, zur Unterhandlung Meherzukommen oder 
Anwälte zu schicken. — Frankfurt, 1553 Juni 2. 
St. Heidelb. Verein B. 9 Beifass. IS. Or. jpras. Heidenheim, Juni 7. 
Juni 2. 190. Chr. an Kf. Friedrich: 
Kais. Rüstungen. 
als er heute auf dem Weg nach Heidenheim in Schorndorf 
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ankam, erschien Kornelius von der Ee bei ihm und legte ihm Juni u. 
ein offenes Patent des Ksrs. and ein Schreiben der Kgin. Maria 
an alle Fürsten und Stände des Reichs vor, mit dem Begehren, ihn 
in Wirtbg. umschlagen zu lassen, da er für den Ksr. 10 Fähn-
lein, über die Konrad von Bemelberg Oberster sein soll, anzu-
nehmen habe; er bescheide sie auf 15. d. M. nach Rheinhausen. 
Schlug dies ab, da er vom Ksr. besonderen Befehl habe, nie-
mand Kn. annehmen zu lassen, ohne dass ihm der Ksr. 
besonders darum schreibe; auch seien bei der Belagerung von 
Metz nicht wenige seiner Unterthanen erlegen, und viele noch 
jetzt in des Ksrs. und des röm. Kgs. Dienst; auch könne er 
bei diesen geschwinden Lauften sein Land nicht so von Kriegsvolk 
entblössen. Teilt dies mit, weil der Platz dem Kfen. nahe ist. 
Erfuhr heute auch glaublich, der Ksr. habe in Burguntl 
500 Pf. annehmen lassen; toeiss nicht, ob dieselben durch 
Luxemburg oder den Rhein hinab in die Niederlande ziehen?) 
— Lorch, 1553 Juni 2. 
St. Pfalz. Miss. 6. Kons. 
191. Die wirtbg. Räte in Frankfurt an Chr.: Juni s. 
Bericht über die Verhandlungen. Kais. Mandat an die Parteien. 
Johann Friedrich von Sachsen. 
Die Bamberger und die Würzburger übergaben heute beil. 
schriftliche Antworten.1) — Die hiezu Verordneten legten beil. 
Mittel vor,2) über die man bis morgen nachdenken soll. 
Von einigen Botschaften hörten sie glaublich, der Ksr. 
habe heute beiden Kriegsparteien ernstliche Mandate überschickt, 
von Thätlichkeite7i abzustehen; er wolle dem gehorsamen Teil 
lüider den ungehorsamen beistehen. — Frankfurt, 1553 Juni 3. 
Ged.: Hz. Johann Friedrich von Sachsen hat 150 Pf. hier 
einfourieren lassen; ob und wann er selbst hier ankommt, 
konnten sie nicht erfahren. 
St. Heidelb. Verein B. 9 Beifasz. IB. Or. preis. Heidenheim, Juni 7. 
190. *) Frankfurt, Juni 5 dankt hiefür der Kf. — Ebd. Or. präs. Juni 8. 
— Heidelberg, Juni 9 schreibt der Kf., er sei von der Kgin. Maria und ihrem 
Verordneten um Lager und Proviant für die von Fe geworbenen Kn. gebeten 
worden, habe aber wie Chr. geantwortet. — Ebd. Or. prds. Stuttgart, Juni 10. 
191. *) Beide ablehnend. 
2) Als äusserstes Mittel wird Sequestration durch den Ksr. oder durch 
Fürsten angeregt. 
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Juni i. 192. Liz. Eisslinger an Chr.: 
Verhandlung mit dem B. von Arras; Ungeld; hais. Bund, Zeitungen. 
kam letzten Mittwoch früh hier an und konnte an diesem Tag 
den B. von Arras nicht ansprechen. Als er dann vorkam und 
nach Übergabe seiner Kredenzschrift ihm eine Stunde anzusetzen 
begehrte, um seiner Instruktion nach mit ihm verhandeln zu 
können, gab ihm der B. beil. Schreiben an Chr.1) und sagte 
ihm, er ivolle ihn besonders rufen lassen. Sagte dem B. ferner, 
der Franzose «mache einen Lauf nach Chatillon sur Seine und 
gebe 3 oder 4 Kronen Laufgeld; der B. meinte, bei der Ent-
fernung sei das nicht zuviel, Chr. thue aber dem Ksr. einen 
Gefallen, wenn er den Lauf soweit möglich hindere. Die Ant-
ivort, welche Chr. dem Adeligen gab, der mit einer Kredenz-
schrift aus Frankreich zu ihm kam, hat dem B. besonders gut 
gefallen;2) es solle auch dem Ksr. gerühmt werden. Da der 
B. von Arras von ihm [Eissl.] erfuhr, dass Chr. gerne einige 
Stunden persönlich mit ihm zusammen wäre, und da der B. 
selbst viel darum geben würde, so will er, wenn es Chr. nicht 
zuwider, morgen eine vertraute Person, seinen Sekretär, auf 
der Post zu Chr. schicken und allerlei mit ihm sprechen lassen. 
Wurde deshalb auf morgen in der Frühe vorbeschieden, wo 
der B. seinen Befehl anhören und sich weiter darauf vernehmen 
lassen will. 
Der Vizekanzler sagte ihm vertraulich, der B. von Arras 
habe schon mit ihm geredet, er glaube, dass Chr. der Ungeld-
pfennig wie dem Hz. Albrecht von Bayern zugelassen werde. 
Bittet, ihm unverzüglich Abschr. der bayr. Konzession, die der 
Vizekanzler toünschte, zuzuschicken. 
Chrs. Schreiben an den Ksr. wegen des Memminger Bünd-
nisses'^) hat der B. von Arras schon gelesen. Als er es bei 
der Übergabe erwähnte, sagte der B., es wäre gut und dem Ksr. 
ein besonderes Wohlgefallen, wenn Chr. sich in dieses Bündnis 
begeben würde. 
Neue Zeitung: Der Ksr. ist wohl auf, lässt aber niemand 
vor; sein niederländ. Kriegsvolk samt den Spaniern liegt vor 
Therouanne. Das Regiment Landsknechte, das unter dem von 
192. *) nr. 187. 
•) nr. 157. 
8) nr. 177. 
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Eberstein zu Trier lag, hat dort gemeutert und Gf. Eberstein J"ni =*. 
samt dem kais. Kommissar Johann Sabatter, einem Kreuzherrn, 
von den Landsknechten Hans Salat mit der roten Hirschzunge 
genannt, in die Eisen geschlagen; um beide zu befreien, wur-
den die Knechte ganz bezahlt und beurlaubt und Gf. Hans 
von Nassau mit 6 Fähnlein Kn. nach Trier gelegt. — Die 
Ulmer haben gestern beim Ksr. gebeten, den Reichstag zu ver-
legen und sie nicht damit zu belasten; der Vizekanzler glaubt, 
es werde ihnen willfahrt und der Reichstag vielleicht nach 
Augsburg verlegt werden. Heute kamen Zeitungen Melier, dass 
die Nürnberger samt ihrem Anhang dem Markgfen. einige 
Schlösser verbrannt haben; dieser habe schon den Hasen im 
Busen und ziehe auf Schweinfurt zu. — Brüssel, 1553 Juni 4. 
St. Chr. I. 8 b, 36. Or. preis. Stuttgart, Juni 10. 
193. Liz. Eisslinger an Chr.: Juni s. 
Verhandlung mit dem B. von Jrras über JBeleJmung Gf. Georgs, 
Asperg, Privilegium, Markgf. Albrecht und Prinz Philipp, Memminger 
Bund. 
Der B. von Arras hörte ihn heute an und sagte ihm wegen 
der Belehnung des Gfen. Georg von Wirtbg., er habe Öhrs, 'und 
Georgs Schreiben erhalten und den kais. Räten geschickt, um 
es nach deren Meinung an den Ksr. gelangen zu lassen und 
beiden zu antworten; er halte zioar für unnötig, dass Chr. 
wegen Erlassung der Lehenpflicht einen Schein begehre, wolle 
aber mit den kais. Räten darüber sprechen. 
Dass Chr. samt Hz. Albrecht nicht auf dem Asperg ein-
gelassen wurde, sei ein Versehen des Obersten; man habe ge-
glaubt, derselbe habe Abschr. der Kapitulation1) bei sich, von 
der der Ksr. nicht um ein Haar abweichen toolle. Dass, wie 
Chr. begehre, der Ksr. dem Obersten auf dem Asperg Befehl 
geben lasse, im Fall dass der Ksr. sterbe, den Asperg niemand 
als Chr. einzuhändigen, halte er für unnötig, da er des Ksrs. 
Willen wohl kenne; verzögere sich der Vertrag zwischen Chr. 
und dem Kg. noch länger, so wolle er sorgen, dass Oberst und 
Befehlsleute deshalb und dass sie keine Fremden zulassen, Be-
fehl erhalten. Nun habe ihm aber des Kgs. Gesandter sagen 
lassen, er wolle mit ihm ivegen einiger Sachen, besonders wegen 
193. *) I, 351 b. 
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jmü 5. des wirtbg. Vertrags, sprechen; er hoffe deshalb, dass Chr. von 
obiger Beschwerde bald ganz befreit werde. 
Als er diesen Bericht an Chr. schrieb, schickte der kgl. 
Orator zu ihm und sagte, der Kg. habe ihm ein französ. Schrei-
ben an den Ksr. und Befehl geschickt; er Hess ihn auch Abschr. 
davon in seinem Beisein lesen, aber nicht abschreiben; der 
Inhalt war etwa, Hz. Albrecht von Bayern habe seinen Kanzler 
Dr. Hundt auf dem jüngst gehaltenen Öhringer Tag zu ihm 
abgefertigt und ihm berichten lassen,2) Chr. habe auf Albrechts 
weitere Unterhandlung die Vertragsnotel, deren Abschr. dem 
Ksr. mitgeschickt wird, dem Kg. vorgeschlagen und dieser habe 
dem Ksr. zu Ehren angenommen; Hz. Albrecht habe durch 
seinen Kanzler auch begehrt, dass der Kg. nun nach Vergleich 
der Sache den Ksr. zur Rückgabe des Aspergs an Chr. bewege, 
was der Ksr. der Billigkeit nach nicht loeigem könne. 
Der B. von Arras riet dem kgl. Gesandten, dies dem Ksr. 
mündlich vorzutragen, was er thun will; er [Eissl.J hält für 
sehr nützlich, dass Chr. ebenso an den Ksr. um Rückgabe des 
Aspergs suppliziere. 
Wegen des Privilegiums sagte ihm der B. von Arras, der 
Ksr. icerde den Zoll ohne Zustimmung der Kff. nicht verleihen^ 
sondern nur Chr. eine Fürschrift an diese geben; da sich aber 
auf dem kommenden Reichstag mündlich mehr erreichen lasseT 
rate er, die Fürschrift bis zu besserer Zeit ruhen zu lassen. 
Wegen der Accise habe er vor 6—7 Tagen dein Vizekanzler 
befohlen, Ohrs. Supplikation zu ersehen und ein Privilegium 
zur Vorlage an den Ksr. abzufassen; dass das so langsam 
gehe, entschuldigte der B. 
Als er dann dem B. im Gespräch sagte, es sei im Reich 
lautbar und Chr. von einer ansehnlichen Person gesagt worden, 
was dem Markgfen. Albrecht von dem Prinzen und dem Hz. 
von Alba versprochen worden sei, antwortete der B. lachend, 
er solle kecklich an Chr. schreiben, dass an dem allem nichts 
sei. Er habe des Ksrs. Meinung wohl vernommen, besonders 
als sich einige stattliche und vornehmste Fürsten des Reichs 
demselben aus eigenem Antrieb anboten, ihm behilflich und 
rätlich zu sein, dass der Prinz als Ksr. bestätigt werde; da 
habe der Ksr. dies dem Prinzen direkt toiderraten und gesagt, 
2) Vgl nr. 146. 
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es sei dem Prinzen bei der Lage im Reich nützlicher, sich in JMÜ .>, 
die Sache zu schicken, damit er seine Erblande in Wesen und 
Frieden erhalte. Chr. werde vielleicht gut wissen, was der Ksr. 
deshalb den Kff. geschrieben habe. Auch als der Papst durch 
seinen Nuntius vor der Zeit sich erbot, dem Prinzen hierin 
nützlich zu sein, habe der Ksr. dem Nuntius schlechtes Gehör 
gegeben. Dass Markgf. Albrecht sich dessen rühme, geschehe 
dem Hz. von Alba Unrecht. Denn seit der vor Mets mit dem 
Marhgfen. aufgerichteten Kapitulation sei er, der B., bei aller 
Verhandlung gewesen. Der Markgf. sei nur deshalb beim Ksr. 
zu Gnaden gekommen, weil dieser fürchten musste, dass, luäh-
rend er vor Metz liege, der Markgf. an den Rhein ziehe und 
die Bb. und andere Fürsten überfalle. Der Ksr. habe in diesem 
ganzen Krieg weder seinen noch seines Sohnes Nutzen gesucht, 
wie der Kg. sich wohl erinnere, was der Ksr. zu Villach wegen 
des Passauer Vertrags mit ihm geredet habe. Hätte der Ksr. 
damals nicht Deutschland mehr als sein eigenes Wohl bedacht, 
so hätte er sich nicht heraus, sondern nach Italien begeben 
und den Franzosen und seinen Anhang an Geld und Volk er-
schöpfen und ausmergeln lassen. Ausserdem, als der Markgf. 
dem Hz. von Alba und ihm, dem B., nach seinem Abzug von 
Metz wegen seines Kriegsvolks schrieb, sei ihm kein Buchstabe 
geantwortet worden und der Ksr. habe nie gerne gesehen, dass 
der Markgf. sich in diesen Krieg begebe, wie die ausgegangenen 
Mandate zeigen. Kurz, der B. glaubt, dass der Markgf. dies 
fingiert, um in seinem Vornehmen besser fortschreiten zu können. 
Dem allem nach schickt der B. zu Chr. seinen Sekretär 
Albrecht Römer, dem Chr., toas sich der Feder nicht vertrauen 
lässt, mitteilen soll. Der B. sagte ihm auch, dass der Ksr. 
sich Ohrs. Antwort an den Franzosen gnädigst habe gefallen 
lassen, und [B.] möchte wohl leiden, dass der Franzose Chr. 
eine stattliche Summe zur Befriedigung seiner Ansprüche gebe. 
Wegen des Memminger Bündnisses sagte der B. von Arras, 
der Ksr. dringe nur deswegen darauf, um allerlei Empörung 
zu verhüten, und habe keinen andern Weg benützt, als den, 
welchen Hz. Albrecht von Bayern ihm vorschlug, wie er in 
Wirtbg. auch zu Chr. allerlei gesagt habe. Der B. meint des-
halb, Chr. sollte noch einmal darauf bedacht sein, und das, was 
der deutschen Nation und dem Vaterland zu gut komme, be-
fördern. 
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Juni 5. Was an neuer Zeitung vorliegt, wird Chr. von dem Se-
kretär hören. — Brüssel, 1553 Juni 5. 
St. Chr. I. 8 b, 37. Or. pras. Stuttgart, Juni lt. Teilweise ab gedr. 
bei Bruffd IV, 152. 
Juni 5. 194. Der B. von Arras an Chr.: 
Sendung eines vertrauten Sekreturs. 
Liz. Elsslinger kam mit Briefen und Instruktionen von 
Chr. hier an; will ihm zu rascher Antwort verhelfen. Hörte 
von ihm Öhrs. Wunsch, ihn [den B.J zu sprechen, wünschte 
das selbst ebenso dringend, und entschloss sich deshalb, einen 
seiner Vertrauten, seinen deutschen Sekretär Albert Römer, mit 
der Post zu Chr. zu schicken, um ihn von des Bs. wegen zu 
besuchen, ihn anzuhören und nach seiner Rückkehr darüber 
an den B. zu berichten. Hat auch Eisslinger über einige ver-
gangene Sachen informiert, afin qiie Ton congiioisce l'intention 
de >sa clite ma., et qiie Ton la veult cliarger de clioses ä quoy 
celle ne pensa onqn.es, n'ayant aultre plus principale im en ce 
monde que de pro eurer le bien, repoz et tranquillite du s. empire : 
Eisslinger wird dies an Chr. berichten.1) — Brüssel, 1553 Juni 5. 
St. Spanien 1. B. High. Or. 
Juni 5. 195. Chr. an seine Räte in Frankfurt: 
Ablehnung des Frankfurter Auftrags. 
am 4. Juni erschienen hier bei ihm die Gesandten der Frank-
furter Versammlung, Peter Echter zu Mespelbrimn, Amtmann 
zu Prozelten, und Kun Eckprecht von Türkheim, Burggf. zu 
Alzey,1) mit einer Werbung des Inhalts, er solle siclb neben 
Landgf. Philipp in der Vermittlung zwischen den Bb. von Bam-
berg und Würzburg und Markgf. Albrecht in eigener Person 
gebrauchen lassen. Er antwortete ihnen, dass er ohne Kenntnis 
der Instruktion keine endgültige Antwort geben könne, was die 
Gesandten hiemit hinter sich schreiben. Befiehlt, sogleich Kf. 
Friedrich Chrs. Antwort mitzuteilen und ihm zu sagen, dass 
194. *) Es ist selbstverständlich, dass der Sekretär den Auftrag hatte, 
die von Chr. mit grosser Offenheit mitgeteilten Vermutungen über die Absichten 
des Ksrs. und des Markgf en. gründlich zu zerstören; vgl. Bucholts 7, 533; 
Chr. berichtet darüber an Bayern, nr. 206. 
195. 1) Kredenz für dieselben dat. Frankfurt, Mai 31 ebd. 
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Chr. keinen besonderen Wert seiner persönlichen Verhandlung jUni 5. 
einsehe; eine solche allgemeine Verhandlung ohne vorausgehende 
Deklaration über Kassation oder Konfirmation icäre nutzlos 
und es Messe dies vorm harnen fischen; Öhrs. Bedenken sei, 
dass wenig erreicht werde, wenn man nicht beiden Parteien 
erkläre, es werde dem Teil, der die Waffen niederlege, Beistand 
geleistet, der andere für einen Reichsfeind erklärt werden. Und 
in somma, so wellend die Sachen bei Pfaltz dahin richten und 
freuntlich bitten, das wir diser Schickung- halber ferner unange-
fochten bleiben. Auch sollen sie bei den hess. Gesandten er-
kundigen, was ihrem Herrn dieser Schickung wegen gelegen 
sei. — Heidenheim, 1553 Juni 5. 
St. Heidelb. Verein B. 9 Beifasz. 13. Or. prus. Juni S, mittags. 
Konz. von Gültlingen beil. 
196. Die wirtbg. Räte in Frankfurt an Chr.: juni 5. 
Bericht über die Verhandlungen. Mets. Pfalz. Bitte um Bescheid. 
am 4. und 5. wurde über weitere Mittel verhandelt und da beide 
Parteien auf dem alten Trapp bei den Extremen bleiben, ihnen 
nocheinmal ein Vorhalt gemacht. Die Bamberger und Würz-
burger erklärten hierauf, wenn die Mar kg ß. auf den Verträgen 
verharren, sei alle Mühe umsonst, während die letzteren erklär-
ten, sie hätten keinen Befehl, davon abzugehen. Darauf wurde 
jedem Teil des anderen Antwort mitgeteilt und zugleich folgen-
des Mittel vorgeschlagen: Markgf. Albrecht räumt alle einge-
nommenen Städte und Flecken, die nicht in seinem Vertrag 
enthalten sind, den Bb. wieder ein; die im Vertrag genannten, 
jetzt strittigen, kommen, ausser Forchheim, das dem B. von 
Bamberg als Residenz bleibt, sequestersweise in die Hand des 
Ksrs. und einiger Fürsten; das Kriegsvolk wird beurlaubt und 
über alle strittigen Punkte auf dem jetzt angesetzten Reichstag 
verglichen oder erkannt; dabei soll auch Forchheim mit ein-
geschlossen sein. — Diesen Vorschlag lehnten die Markgfl. ab, 
während die Bfl. zuvor die Meinung der Markgfl. über Ein-
halten oder Aufgeben des Vertrags hören wollten; doch er-
innerte man sie nocheinmal, sich über Sequestration oder andere 
Mittel zu erklären. Sodann übergaben beide Teile auf Befehl 
ihrer Herrn ihre Antwort wegen Friedstands und K.Gs.Mandats; 
die Markgfl. boten, falls die Bfl. auch einwilligten, auf 14 Tage 
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Juni 5. oder 1 Monat Friedstand an, während Bamberg und Würzburg 
denselben und die Einstellung des K.Gs.Prozesses ablehnten; 
dies wurde jeder Partei eröffnet, worauf sie bis morgen Bedacht 
nahmen. Kff. und Botschaften beschlossen, morgen sogleich 
eine Instruktion und Mittel für eine Botschaft an die Prinzi-
palkrieg sff. zu beraten. 
Wegen der Stadt Metz wurden die beiden beil. Schriften 
verlesen.1) — Von den Jülichern erhielten sie beil. Zeitungen. 
Die kais. Kommissarien teilten im Bat mit, sie hätten 
heute vom Ksr. Schreibe?! erhalten, bei der Wichtigkeit der 
Sache erwarte er, dass alle beschriebenen Fürsten persönlich 
eintreffen; sie teilten dies mit, weil sie gehört hätten, dass 
einige Kff. wieder wegziehen wollen. Kff. und Botschaften soll-
ten auch erwägen, was zu thun sei, wenn kein Vergleich zu 
stände komme. — Frankfurt, 1553 Juni o. 
Ged.: Wie der pfälz. Grosshofmeister gestern Ber erklärte, 
will Pfalz von hier toegziehen und den von Ber angeregten 
Weg einer Entschuldigung beim K.G. und beim Ksr. gegenüber 
dem Mandat einschlagen. Wie sollen sie sich auf Fragen der 
kais. Kommissarien verhalten? Zwar lautet ihre Instruktion 
auf Acht und dann auf Zuzug, sie glauben aber, Öhr. könnte 
versuchen, sich zu entschuldigen und der Last überhoben zu 
bleiben. 
SL Heidelb. Verein B. 9 Beifasz. 13. Or. *) prus. Juni 9, 7 Uhr vorm. 
Juni 6. 197. Heidenheimer Abschied.1) 
Als heute Hz. Alb recht vo?i Bayern und Chr. hier zusam-
menkamen — wozu auch Mainz, Trier, Pfalz und Jülich als 
,i) Auf sehr, von Chr.: soll mir volgenz widerumben zugestelt werden &ambfc den dorinnen 
yerleipten Schriften. 
196. *) Die vom adel und geschleckten geborne, aber ietzt entsetzte von 
magistrat der stat Metz und andere ire burger und diener bitten um deren 
Befreiung, 
197. *) Die Situation ist folgendi: Der Glaube an die Verbindung zwischen 
Markgf. und Ksr. ist siegreich durchgedrungen (nr. 163, 164, 169, 170, 193). 
Unter diesen Umstanden fahren die von allen Seiten einlaufenden bedrohlichen 
Nachrichten über die 'Rüstungen des Markgfen. zu der Erkenntnis, dass das 
jeder Organisation entbehrende Heidelberger Verständnis zum Schutz nicht mehr 
ausreicht, und unabhängig voneinander entsteht an drei verschiedenen Orten 
gleichzeitig der Wunsch, die JSinung der augenblicklichen Notlage entsprechend 
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Einungsverwandte beschrieben waren, die, da sie von dem Frank- ju?ii 6. 
furter Tag nicht abkommen können, den Kun Eckprecht von 
Türkheim und Peter Echter von Mespelbrunn mit Krede?iz und 
Instruktion schickten -) —, haben die beiden Fürsten samt den 
Gesandten die Gefährlichkeit der jetzigen Zeit beraten, beson-
ders durch welche Mittel die Einungsfürsten sich selbst samt 
Land und Leuten vor unbilligem Überzug und Verderben be-
hüten könnten. Zwar ist in der Heidelberger Einigung die 
Hilfe und die Zeit derselben bestiimnt, allein ioie die Stände 
in der Eile zusammenkommen und sich wirklich fruchtbare 
Hilfe leisten können, ist nicht genügend und ausdrücklich vor-
gesehen. 
Nun ist aber augenscheinliche Gefahr vorhanden; nicht 
nur Markgf. Albrecht und die Bb. von Bamberg und Würzburg 
samt Nürnberg, sondern, wie man sagt, auch Böhmen, Ober-
und Niedersachsen, Braunschweig, Oldenburg und die Seestädte 
sind in merklicher Rüstung, meist schon auf den Beinen und 
im Feld. Einige der Einigungsff. sind mit Durchzügen und 
sonst mit Schriften schon beschwert und bedroht worden und 
haben täglich mehr zu besorgen; namentlich könnte der siegende 
Teil sich über versagten Zuzug kraft des Landfriedens und 
K.Gs.Mandats beschweren und gegen einen oder mehr von den 
Einungsff. Ursache suchen. Dabei ist zu besorgen, dass bei 
diesen Spaltungen, wie voriges Jahr und heuer schon geschah, 
vielleicht einige fremde Nationen mit Gewalt in die deutsche 
eindringen und die Reichsstände zu ewigem Spott und Schaden 
einen nach dem andern erdrücken?) 
weiter-zubilden, so bei Wirtbg. (nr. 169), bei Bayern (nr. 171) und in der rhei-
nischen Gruppe (nr. 198). Bei der Dringlichheit der Gefahr und um nicht den 
Verdacht des Ksrs. zu erregen (nr. 174 n. 3), sieht man jedoch von einer ge-
ordneten Beratung ab, und in hastiger Weise werden nun wenigstens vorläufige 
Beschlüsse gefasst, wie sie zur Erhöhung der Aktionsfähigkeit der Einung 
dienlich erscheinen. Es ist zu beachten, dass dieser Ausbau keineswegs von 
Anfang an in Aussicht genommen ist, sondern erst durch die Gestaltung der 
Situation im Verlauf des Monats Mai aufgedrungen wird. Dies spricht auch 
der Abschied selbst deutlich genug aus. 
2) Kredenz für diese von den drei Kff. und den Jülich. Gesandten in 
Frankfurt, dat. Mai 29, ebd. Or. präs. Heidenheim, Juni 5. 
s) Dass hier Jcais. Kriegsvolk gemeint ist, ergiebt sich ebenso sicher aus 
der ganzen Situation, aus welcher der Eeidenheimer Abschied allein zu verstehen 
ist, wie aus den direkt darüber vorliegenden Stellen; vgl. nr. 08 n, 2. — Druffel 
IV, 140 n. 4 sind in ganz verkehrter Weise die Befürchtungen Triers vor 
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Juni 6. Hiegegen ist in rathschlegen furkummen, es sei nicht nur 
nützlich, sondern auch hochnötig, sich der Einung gemäss aufs 
stärkste ins Feld zu rüsten und dahin zu trachten, dass man 
nicht nur vor jähem Überfall gesichert sei. sondern auch, wenn 
gütlich nichts erreicht ivird, der Friede durch solche ernstliche 
Wege wieder erlangt werde, namentlich da hei Überfall eines 
oder mehrerer der Bundesstände die andern solcher gerüsteten 
Gewalt gegenüber nicht wohl aufkommen könnten. 
Allein die Fürsten und Räte beschlossen einhellig, diese 
scharfen, ernstlichen Wege bis zu weiterer Verursachung ein-
zustellen, da noch keiner der Einungsff. angegriffen oder be-
fehdet sei und die strittigen Kriegsff. in ungutem nichts mit 
ihnen zu schaffen haben, auch weil solche Rüstung erst recht 
zu thätlicher Handlung Anlass geben könnte und bei der Stärke 
beider Parteien mit einer kleinen Macht zum Frieden nichts 
auszurichten ist, ivährend eine grosse Macht ohne Zuthun rou 
Ksr.} Kg. und den andern Ständen für sie zu sehwer und zu 
teuer ist; es hätte dies am Anfang der Hache geschehtn müssen 
oder müsste durch Ksr. and Kg. und die jetzige Frankfurter 
Versammlung ein anderes beschlossen sein; auch wäre e,s dem 
Heidelberger Abschied, worin man sich beider Teile emtsehlägt, 
und der noch andauernden Frankfurter Unterhandlung zu-
xoider, sich in solche Rüstung zu begeben, die nicht geheim 
bleiben könnte; die Kriegsstände, die schon auf den Beinen 
sind, würden es gewahr werden und zu thätlicher Handlung 
oder doch zu ernstlichem Ansuchen um Deklaration und Ver-
sicherung verursacht, icas den friedlichen Ständen Unkosten 
und Verkleinerung brächte. Weicht ein Teil dem andern und 
berührt das Land eines der Einungsff,, so wird keine grosse 
Überlast zu fürchten sein, da der weichende Teil nicht noch 
weitere Fürsten auf sich laden wird. Landfriede, kais. Man-
date und andere Aufmahnungen geben [den Kriegsständen/ 
keine billige Ursache zu thätlicher Geuralt; denn der Land friede 
hat des Zuzugs wegen sein Mass; in diesem Fall bei der kais. 
Kassation von Verträgen und Konfirmation liegt es ganz an-
ders; die erforderten Fürstm haben sich rechtmässig entschul-
digt, auch im Heidelberger Vertrag sich gegen dieselben erklärt, 
so dass sie meist wohl zufrieden waren: es ist also zu hoffen, 
Frankreich herangezogen, welche die Einung erst im folgenden Jahre beschäftigen ; 
vgl. nr. 594. 
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dass sie nicht weiter auf den ausgegangenen Prozess dringen Juni, 
oder sich zur Unfreundschaft gegen die friedliebenden Stände 
bewegen lassen. 
Um aber doch die Gefahr nicht ganz zu verachten, um 
soviel als möglich in der Sache zu thim und die Heidelberger 
Einigung mit Ennöglichung schleuniger Exekution weiterzu-
führen fauch die liaidelberprisch ainigimg etwas weiter mit schlei-
niger exeeution in daz werk gerichtet werd), haben die Fürsten 
und Gesandten, doch diese nur auf Hinter sichbringen an ihre 
Herren, für ratsam gehalten: 
1. Die Einungsff. sollen sich, soweit es noch nicht geschah, 
nicht nur mit der einfachen, sondern auch mit der doppelten 
Hilfe unverzüglich gefasst machen. 
2. Da die Stände im Fall der Not mit ihren Hilfen viel-
leicht nicht so eilends zusa?n?nenko??ime?i können, soll sogleich 
mit einem tapferen und erfahrenen Kriegsmann und mit 2 bis 
:i Rittmeistern verhandelt werden, dass dieselben für die Einangs-
stände gegen ein ziemliches Wartgeld auf ein starkes Regiment 
Knechte und etwa (J0O Pf. auf 2—3 Monate bestellt werden, so 
dass sie mit Knechten und Pf. auf der Stände Ermahnen schleu-
nigst gefasst sind. Hiezu sind Claus von SattstattA) und 
Bernhard von Yirmont als Oberst über das Regiment und als 
Rittmeister über die Pf., Geisjpitzen im Elsass als geeigneter 
Musterplatz in Aussicht genommen.5) 
3. Die Hzz. von Bayern und Wirtbg. sind von den Einungsff. 
einhellig zu Generalobersten und Hauptleuten bis auf weitere 
Verordnung von Buncleshauptleuten, Räten und Obersten, die 
auf der nächsten Versammlung erfolgen soll, erbeten worden, 
and haben eingewilligt und zugesagt, mit dem genannten Oberst 
und Rittmeister auf ziemliche Mittel zu verhandeln, den Erfolg 
den andern mitzuteilen. 
Von dieser Abrede wurden drei Äbschr. gemacht und von 
den Fürsien von Bayern und Wirtbg. unterzeichnet, doch, wie 
4) Dieser icar schon in Heidenheim anwesend; vgl. nr. 214. 
8) Chr. hatte schon vor dem J&eidenheimer Tag die Verhandlungen mit 
einzelnen Kriegsleuten begonnen; schon Mai 26 schreibt ihm Gf. Wolf von 
Löwenstein, er irisse einen, der für den Verein 100 Pf. zu bestellen bereit sei, 
worauf Chr. Mai 30 den Jakob Christoph Schenk von Winterstetten zur Ver-
handlung nach Frankfurt abfertigt. — 6't. Heidelb. Verein 8; ebd. weitere 
Verhandlungen. 
Krn^-t, Biiefw. de<- Hz=. Cbr I I 1 2 
178 1558. 197.—198. 
Juni b. gesagt, von den Gesandten nur auf Hinter sichbringen ange-
nommen. Ist sie ihren Herren auch gefällig, soll sie von allen 
Bundesständen in gebührlicher Form gefertigt werden; halten 
dieselben aber für nötig, wegen dieser und anderer Punkte 
persönlich zusammenzukommen oder Räte zusammenzuschicken, 
so soll das den Fürsten von Bayern und Wirtbg. auch nicht 
zugegen sein; mit dem Oberst und Bittmeister soll aber alsbald 
verhandelt und dieselbe)! auf Zu- oder Abschreibe?! der andern 
Emungsff. binnen 14 Tagen bestellt iverden, da die Bewerbung 
gross ist und Provisioner nicht immer zu bekommen sind. 
Beim Ausschreiben oder Festsetzen der künftigen Ver-
sammlungen sollen, soweit möglich, die Ursachen und die Mal-
statt angegeben iverden, damit die Stände sich besser bedenken 
und dann abschliessend handeln können.8) — Heidenheim, 
1~).~)3 Juni 6. 
b't. Heidelb. Verein 2. Or. mit Unterschr. von Albrecht und Chr. — 
Vgl. Zeitschr. f. Bayern 2, S. 152 — 54. 
Juni 198. Verzaichung etlicher punct, so durch Trier, Pfalz und 
Gulich zu Pacherach gedacht, darnach sy alle ainigung- clmr- und 
fursten, so schierskunftigen tag zu Frankfurt, damit sovil möglich 
ain gleichmessige bestellung ufgericht wurdt, miteinander ver-
gleichen möcht.1) 
Anfenglich sollen die punct der ainigung für hand genomen 
und wol bedacht werden. 
Am andern dieweil die erfarung gibt, das sy vil bevelehs-
leut sollten, nit einander vergleichen konden, [!] daraus dan auch 
oftmals vil Schadens und unrats sich zuetregt und begibt, so will 
zu gedenken sein, im fall da die notturft ervordert, das man daz 
kriegsvolk zusamenschicken und unter ainen häufen verordnen 
sollt, wer zu ainem obersten zu gebrauchen sei und bevelch haben 
6) Eine Ergänzung dieses Abschieds giebt nr. 233. — Dass auch der 
Kardl. von Augsburg in Heidenheini war und hier die Bitte um Aufnahme in 
die Einung vortrug, ergiebt sich aus Druffel IV, 196. 
198. *) Nach einer Auf sehr, wurde dieser „ Anschlag" am 11. Juni den 
bayr. Gesandten in Frankfurt übergeben; er passt am besten zum Heidenheimer 
Abschied, weil er wie dieser dem Gefühl der Unzulänglichkeit der bisherigen 
Vereinbarungen entsprungen ist. Dabei liegt, im einseinen mannigfach abwei-
chend, ein julichsches Bedenken über Reiterbestallung, ebenfalls am 11. Juni 
den Bayern in Frankfurt zugestellt. 
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.sollte, die andern unterbevelchsleut aus und von solchem kriegs- Juni. 
Tolk anzunemen und zu ervordern. 
So mag ein ieder cliur- und fürst sein kriegsvolk zu ross 
nind zu fuess am ort und end, da es sein bösser gelegenhait sein 
ivill, für sich selbs annemen lassen; doch das derselbigen, im fall 
•die manung gesicht, ire bestallung sovil möglich auf und dergleichen 
nachvolgende mass und puncten aufgericht werdt: 28 Tage auf 
einen Monat; ein gerüstetes Pf. zu 12 fl. ä 15 Basen monat-
lich; auf 12 gerüstete Pf. ein Wagen mit 4 starken Pf, darauf 
ein halber Haken und ein Schiveinspiess, zu24fl.; auf 12 Pf. 
>ein Trosser mit ganzem Sold; auf 6 Pf. auch ein Trosser, da-
gegen soll keinem, der 6 Pf. hat, ein halber Wagen bei der 
Musterung zugelassen werden; in einem Geschwader oder Fähn-
lein nicht weniger als 250; auf ein Geschwader ein Rittmeister 
mit 100 fl. monatlich, wovon er den Unterrittmeister zu unter-
halten hat; der Rittmeister, der das Geschwader führt, erhält 
,25 fl. zum Sold eines Fähnrichs; einen Trompeter, Feldscherer, 
.zwei Fouriere, zwei Schmiede je mit doppeltem Sold; jedem 
Reitergeschwader werden 60—65 Schützen zugelassen; die übri-
gen sollen mit starken Pf. und guter Rüstung, auch Haupt-
harnisch und Spiessen, wohl versehen sein; beim Anzug zum 
Musterplatz, ebenso beim Abzug nach Hause für das Pf. 6 Basen 
im Tag. Nun da zu bedenken, ob man für redlichen, beweislichen 
pferdsschaden, so von den feinden geliden, steen wollt. 
München 8t. A. 330111. Äbschr. 
199. Chr. an Ksr. Karl: Juni 8. 
Vertrag mit dem Kg. Asperg. 
teilt mit, dass durch des Ksrs. und des Hzs. Albrecht von 
Bayern gnädigste Vermittlung die Sache mit dem Kg. zu end-
gültigem Vertrag gekommen ist, dessen Abschr. Albrecht hie-
neben sendet; sagt dem Ksr. unterthänigsten Dank.'1) Bittet, 
da er mit dem Kg. ganz vertragen ist, ihm dem früheren Ver-
sprechen nach den Asperg einzuhändigen.2) — Heidenheim, 
1553 Juni 8. 
St. Chr. I. 9,111. Kons.; Or. Wien, Württembergica 8b. 
199. *) Heidenheim, Juni 7 teilt auch Albrecht dem Ksr. den Vertrags-
<abschlus$ mit und schickt Abschr. des Vertrags. — Ebd. 110 Abschr. 
2) Über den Abschluss der langwierigen Verhandinngen mit Kg. Ferdinand 
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200. Die wirfbg. Räte in Frankfurt an Chr.: 
Bericht über die Verhandhingen. Schreiben Öhrs. 
es wurde Instruktion1) und Kredenz für die Gesandten an die 
Kriegsff. gefertigt. Die Bamberger übergaben ihre Antwort 
wegen der Sequestration schriftlich;2) von Nürnberg wurde die 
3. Supplikation übergeben und beschlossen, die Stadt auch in 
die Unterhandlung zu ziehen. — Der Landgf. schickte eine 
abschlägige Antwort. — Von den Pfälzern wurde eine Suppli-
kation der Stadt Schweinfurt an ihren Herrn übergeben; man 
beschloss, durch ein Schreiben und durch die Gesandten nicht 
nur beim Markgfen., sondern auch bei den Bb. auf Schonung 
der Reichsstädte hinzuwirken. — Die vertriebenen Bürger von 
Metz wurden an Ksr. und Kg. und an den Reichstag gewiesen, 
— Die Kommissarien begehrten nocheinmal, angesichts des 
Schicksals von Schweinfurt auf Wahrung des Landfriedens 
bedacht zu sein. — Frankfurt, 1553 Juni H. 
1. Gecl.: Erhielten soeben Öhrs. Befehl wegen eines Anbringens 
bei Kf. Friedrich und ein Schreiben an Mainz und Pfalz. Da 
Kf. Friedrich am letzten Montag nach Heidelberg abgereist ist, 
übergaben sie das Schreiben dem Kfen. von Mainz und teilten 
den Inhalt von Ohrs. Auftrag den pfälz. Räten mit, die um 
Abschr. für Kf. Friedrich baten und dessen im Rat eingedenk 
zu sein versprachen. Wenn Chr. mit der Instruktion weiter 
angesucht würde, sich zu den Kriegsff. zu begeben, wilsste er 
sich in der Antwort wohl zu halten. — 3 Uhr nachm. 
sind wir im einzelnen nicht unterrichtet. Der Kg. nahm die auf Grund einer 
Besprechung stoischen Hz. Albrecht und Chr. vorgeschlagenen Bedingungen 
(nr. 134 n. 2), welche ihm der bayr. Gesandte W. Hundt überbrachte (nr. 146], 
an, was Öhr. offenbar in Heidenheim mitgeteilt wurde. — Juni 28 gewahrt Kg. 
Ferdinand W. Hundt 1500 fl. Verehrung für seine Bemühung um den wirtbg. 
Vertrag, ebenso der bayr. Kanzlei 200 fl. — Am gleichen Tag verwendet er sich 
beim Ksr. für Buckgabe des Aspergs. — Wien, WuHtembergica & b ; vgl. nr. 229. 
— Die wirtbg. Landschreibereirechnung von 1553/54 enthalt 1000 Goldfl. Ver-
ehrung für Dr. Hundt, 100 Goldfl. für den bayr. Kammersehretar Deonhard 
Zirer. — Der endgültige Vertrag steht bei Beyscher, Sammlung 2, 99—104. — 
Juli 8 spricht der Ksr. Ferdinand gegenüber seine Befriedigung aus. — Dans, 
3, 575 f. 
200. 1) Dat. Juni 5. Sie sollen einen Stillstand zu erwirken suchen und 
es mit den hier beratenen Mitteln auf alle Weise probieren. 
2) Sie wollen bei ihrem Herrn darüber Bescheid holen. 
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2. Ged.: Alexander von der Tann, der von der Fürsten- Juni st 
bank erkoren wurde, lehnte ab. 
St. Heidelb. Verein B. 9 Beifasz. 13. Or. 
201. Die wirtbg. Räte in Frankfurt an Chr.: Juni 9. 
Markgfl. Werbung. 
heute gegen Abend kamen die drei markgfl. Gesandten zu ihnen 
in die Herberge und teilten mit, dass sie von ihrem Herrn aus 
besonderem Vertrauen, das dieser zu Ohr. habe, ihnen etwas 
zu eröffnen haben, was sie ihnen samt einigen Kopien schrift-
lich zustellten.1) Sie antworteten, sie wüssten, dass Chr. dem 
Markgfen. als seinem nächsten Blutsverwandten mit allem 
vetterlichen und brüderlichen Willen geneigt und ihm zu raten 
und zu helfen immer bereit sei, ioie er schon in Heidelberg 
bewiesen habe; sie wollten das Anbringen samt den Kopien an 
Ohr. über schicken und hier sich ihrer Instruktion nach halten; 
sie fügten bei, dass nicht schaden dürfte, auch anderen Bot-
schaften dies zu berichten, ivorauf jene antworteten, sie seien 
zuerst zu ihnen gekommen, wollten jetzt zu den Bayern und 
dann auch zu anderen gehen. Sie ermahnten dieselben, sich 
mit etwas Nachgeben und sonst in die Handlung zu schicken, 
worauf jene dankten und mitteilten, der Ksr. habe ihrem Herrn 
geschrieben, es hätten einige ohne Befehl in des Ksrs. Namen 
Kn. angenommen, auch habe sich der Markgf. in Heidelberg 
nicht gebührlich oder schiedlich gehalten, worüber der Ksr. 
grosses Missfallen trage. Nun habe aber der Ksr. ihrem Herrn 
nach der Ratifikation und Konfirmation der Verträge beim 
Abzug von Metz und sonst versprochen, dass sie ihm gewiss 
gehalten werden sollten; jetzt müsse sich ihr Herr vorsehen. 
Mit dem Verdacht ivegen des Ksrs. Sohn geschehe ihrem Herrn 
gewiss Unrecht; dieser habe deshalb neulich dem Kg. eine Ent-
schuldigung geschickt, dass er nach des Ksrs. Tod dem Kg. 
und seinen Söhnen, sonst niemand, dienen wolle. — 1553 Juni 9. 
St. Heidelb. Verein B. 9 Beifasz. 13. Or. präs. Stuttgart, Juni 12. 
201. *) Beil. ein Schreiben des MarJcgfen. an seine Bäte in Frankfurt 
von Juni 4 mit Klagen über die P/'äffen und das K.G-.; femer ein Schreiben 
von Pfinzing an den B. von Bamberg von 1552 Okt. 13 (schickt Mandate) ; 
das Schreiben Virails an den B. von Bamberg von 1552 Dez. 10 (Hortleder 
S.1379) und ein Schreiben von Nürnberg an den B. von Würzburg von 155$ 
Mai 22 (Kriegskosten betr.). 
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Juni io. 202. Die wirtbg. Räte in Frankfurt an Chr.: 
Bericht über die Verhandlungen, 
gestern und heute wurde folgendes verhandelt: 1. Es wurden 
Instruktion, Mittel und Kredenz mit den Kommissarien ver-
glichen; 2. das Schreiben an Chr. beschlossen,1) der von Möck-
miihl nach Bischofsheim nur 4 Meilen habe; falls er nicht 
selbst kommen könne, möge er wenigstens Räte schicken; 3. an 
die Bb., den Markgfen. und 'Nürnberg um Geleite geschrieben; 
4. die hier erwählten Räte sollen nebst den kais. Kommissarien 
nach Bischofsheim ziehen und dort auf das Geleite warten. 
Endlich wurde allen Teilen ivegen der Stadt Schweinfurt vor-
gehalten und von den Kommissarien abermals gemahnt, zu er-
wägen, wie beim Scheitern des Vergleichs der Sache zu helfen 
wäre. — Frankfurt, 1553 Juni 10. 
Ced.: Die Kff. von Mainz, Trier und Köln sind heute 
morgen von hier weggezogen. — Mar kg f. Albrechts Gesandte 
haben die gestern ihnen gezeigten Kopien, ausser ihrem Befehl, 
im Rat vorgelegt. 
St. Heiddh. Verein B. 9 Beifasz. 13. Or. präs. Stuttgart, Juni 12.. 
Juni ii. 203. Chr. an seine Räte in Frankfurt: 
Die Parteien sind zum Frieden zu zwingen. Vertrag mit dem Deutsch-
meister. 
Da die kais. Kommissarien begehrten, darauf Bedacht zu 
sein, ivie im Fall des Scheiterns der Verhandlungen dem Krieg 
abzuhelfen wäre, lässt er es bei der ihnen gegebenen Instruk-
tion x) mit dem Anhang, dass beiden Parteien ernstlich geboten 
werden soll, die Waffen niederzulegen und Frieden zu halten, 
dergestalt, dass jeder Teil bis zum Austrag der Sache im jetzigen 
Stand bleibt und auf der kommenden Reichsversammlung durch 
Ksr. und Stände, oder, toenn diese nicht zu stände kommt, in 
einer bestimmten Zeit von 2—3 Monaten in der Sache entschie-
den wird. Wer hierin nicht folgt, wird mit der That dazu 
angehalten. Darnach sollen sie votieren. — Sequestration der 
202. *) Ebd. Or. präs. Stuttgart, Juni 15. Kais, und legi. Kommissarien, 
die Kff. von Mainz, Trier und Köln sowie die Botschaften in Frankfurt Uttenr 
sich zu der Sendung gebrauchen zu lassen; da Landgf. Philipp ablehnte, werde 
mit Bz. ÖUheinrich und Wolfgang unterhandelt. 
203. *) nr. 147. 
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Güter ist nicht so wichtig; denn sie sind so ausgesogen, dass jUni n. 
sie in der kurzen Zeit doch nicht viel tragen. — Stuttgart, 
1553 Juni 11. 
Ged.: Sie sollen bei den mainz. und pfälz. Gesandten an-
halten, dass ihm die Ratifikation des Deutschordens über seinen 
Vertrag mit dem Deutschmeister*) unverzüglich zukommt. 
St. Heidelb. Verein B. 9 Beifasz. 13. Or. preis. Juni 15. 
204. Kf. Friedrich an Chr.: Juni u. 
Markgf. Albrecht und die Oberpfalz. 
schickt die Verhandlungen seiner Räte in Amberg mit Markgf. 
Albrecht von Brandenburg wegen Rothenbergs und Verschonuny 
seines Landes;1) Chr. loird daraus sehen, wie freundlich, vetter-
lich und gut es marggrave Albrecht mit uns und unserer land-
schaft gemeinen sei; bittet, dies auch an Hz. Albrecht gelangen 
zu lassen. — Heidelberg, 1553 Juni 11. 
St. Pf als. Miss. 6. Or. prds. Stuttgart, Juni 16. 
20o. Des Markgfen. Georg Friedrich von Brandenburg Juni n. 
Regenten und Räte an Ohr.:1) 
Wahrung der Interessen Georg Friedrichs in den Kämpfen gegen 
Markgf. Älbrechi. 
Dem Markgf en. Albrecht sind von seinen Gegnern 6—7 
Schlösser, eine Stadt, Neustadt an der Aisch, 2 schöne Flecken, 
Burgbernheim und Berget, und viele andere Dörfer, wo auch 
Unterthanen Georg Friedrichs miteinbüssten, ebenso die Klöster 
Frauenaurach und Birkenfeld verbrannt worden. Nun ist aber 
Markgf. Albrechts Land dem Markgf en. Georg Friedrich für 
bezahlte Herrschaftsschulden verhaftet, auch sollte das Ungeld 
von Albrechts Land hie für verwendet werden, wurde aber von 
Albrecht vorenthalten; an den Stiftern in Albrechts Teil hat 
Georg Friedrich gleichen Schutz und sonstiges Recht wie Albrecht, 
ivährend die Hälfte ihres Einkommens ihm einige Jahre vor-
enthalten wurde. Jn Albrechts Schloss Plassenburg werden der 
2) Vgl. nr. 92 n. 2. 
204. 1) Der Markgf. verlangte Besetzung von Bothenberg: andernfalls 
wolle er es besetzen; die kurpfälz. Mute sagten die Besetzung zu. 
205. I) Über weitere Schritte zu Gunsten des jungen Markgf en. vgl. Druffel 
IV, 164; auch unten nr. 208. 
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Juni iL ganzen Herrschaft Brandenburg und der beulen Marlig f. vor-
nehmste Privilegien, Freiheiten und Urkunden verwahrt, an 
denen der Gesamtherrschaft viel liegt. Dazu ist Georg Fried-
rich Albrechts nächster Erbe. Da cdso für ihren Herrn in dem 
Krieg soviel Schaden und Nachteil liegt, so wollten sie dies an 
die Kff. und Fürsten, Obervormünder und Erbeinigungsver-
wandte der Häuser Sachsen, Brandenburg und Hessen, sowie 
an Chr. mitteilen und bitten diesen, Georg Friedrich samt Land 
und Leuten in gnädigem Befehl zu haben und es an nichts 
fehlen zu lassen, was zur Abwendung des Schadens dient. — 
Ansbach, 1553 Juni 11. 
Ced.: Erhielten postscr. beil. Schreibet! des Bs.von Würz-
burg an ihres Herrn Amtleute zu Uffenheim.2) 
St. Deutscher Krieg 5. Or. pras. Juni 14.3) 
Juni 11. 206. Chr. an Hz. Albrecht: 
Kais. Rüstungen. Schreiben vom kais. Hof. Aussprache mit dem 
B. von Arras und seinem Sekretär über die Pläne des Ksrs. 
hat, als er gestern wieder hier ankam, vom Kfen. von der Ff alz 
ein Schreiben samt Kopien eines Patents der Königin Maria 
und eines Schreibens des von der Ee erhalten; schickt dies mit, 
ebenso ein Schreiben vom B. von Arras, Wilhelm Böcklin und 
Lizentiat Eisslinger;1) namentlich aus letzterem wird, Albr. 
ersehen, wie der B. von Arras die bewusste Sache verantwortet. 
— Stuttgart, 1553 Juni 11. 
2) Sie sollen Haber in sein Lager vor Schweinfurt zufuhren lassen; dat. 
Juni 10. 
3) Stuttgart, Juni 15 antwortet Chr., er wollte, dass dem Bat, den er 
dem von Knoringen jiingst zu Heidelberg gab, und dem, was der Kf. von Sachsen 
ihnen schrieb (vgl. nr. 106), gefolgt worden wäre; er rate, nach Frankfurt und 
zu des Kfen. von Sachsen Obersten zu schicken, damit bei einem Angriff auf 
Plassenburg Georg Friedrichs Privilegien, Freiheiten und Urkunden geschont 
oder entfernt werden. Von der Frankfurter Versammlung zu weiterer Ver-
mittlung bei den Kriegsff. aufgefordert, wolle er dabei selbst oder durch seine 
Bäte für Georg Friedrich thun, was er könne. — Ebd. Konz. — Darauf 
schreiben, Juni 21, Regenten und Bäte, ein Schreiben von Kf. Moriz dieser 
Kriegsläufe halber hätten sie nicht erhallen. Was den Bat betreffe, den Chr. 
dem von Knoringen in Heidelberg gab, so werde er sich erinnern, welche hoch-
bedenklichen Gründe sofort dagegen vorgebracht wurden. — Ebd. Or. präs. 
Stuttgart, Juni 24. 
206. *) Vgl nr. 187, 193. 
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Ced.: Auch freuntlicher, lieber vetter, was ursach mich be- Juni n. 
wegt habe, dem von Arras des prinzen halber vermeldung- ze thun, 
ist die gewest: nachdem die kei. mt. durch Wilhelm Beckini bei 
4 monaten zuentboten,2) das ir mt. bericht werden, wie ir von 
deren widerwertigen aufgelegt welle werden, als ob ir mt. gedechte, 
das kaisertumb erblich an sich ze bringen, derwegen ir mt. beger, 
wo ich selh.es verneine, ir mt. zu dem besten zu entschuldigen, 
wie dann ich E. 1. selbigen mals nach der leng geschähen habe, 
was sein, Becklins, Verrichtung bei mir sei gewest. Derwegen 
ich bei Eislinger dem von Arras zuemboten habe, ich wiss schier 
nit, wie im seie; dann selhes in dem reich so laut lern [! ?] werde, 
das auch die pauren in den wirzheusern darvon reden; weite 
deren und anderer Sachen wegen gern bei ime sein, vertreulich 
mit ime zu conversieren. Darauf er mir sein secretarium, in deren 
schreiben vermeldet, geschickt, mit dem ich vermelter reden, auch 
des marggrafen unbillichen handlungen halber, und dann warumben 
ir mt. nit wellen bewilligen, das die ro. ku. mt., chur- und forsten, 
zwischen ir mt. und Frankreich fridshandlung phlegten, confersiert, 
und befind sovil, das sie an dem keis. hof gar irr, dieweil sie 
sehen, das ire anschleg nit mer iren furgang nach irem sinne 
haben wellen;3) hat sich auch gegen mir sovil verneinen lassen, 
was der marggraf und duca de Alba mit ainander des prinzen 
halber zu handien haben, seie seinem hern unbewisst; aber die 
kei. mt. gedenke den churfursten nit zu prerogieren oder inen die 
waal ze nemen; das ich E. 1. freuntlicher, vertrauter wolmainung 
nit hab wellen verhalten. Actum ut in literis.4) 
St. Bayern 1211, 71. Kons.; Oeä. Äbschr. 
207. Kf. Friedrich an Chr.: Juni IB. 
Zeitung über den Zug des Markgfen. Italien. 
schickt Zeitungen, die seine Räte in Frankfurt von Wilhelm 
vom Stein erhielten;1) bittet, sie an Hz. Albrecht mitzuteilen. 
2) Vgl nr. 30. 
n) Dieser Satz beweist, dass die Sendung des Sekretärs Eömer erfolglos 
geblieben ist. 
*) Juni 12 schielst Ohr. auch an Kf. Friedrich Äbschr. der Briefe des 
Bs. von Awas und Eisslingers, mit gleichem Bericht wie auf obiger Ced, — 
St. Pfalz 9,1, 72. 
207. *) Dat. Juni 12. Marhgf. Älbrecht sei an Erfurt vorbeigezogen, 
wolle Leipzig erobern; hier solle der Gf. von Oldenburg mit 4000 Pf. und 
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Jum 13. Man mnss sich wohl erkundigen und auch die Händel in 
Italien,12) wohin jetzt ein Regiment Kn. aus Deutschland ziehen 
soll, im Auge behalten, damit nicht das deutsche Vaterland 
urplötzlich mit Verwüstung überzogen wird. — Heidelberg, 
1553 Juni 13. 
St. Pfalz. Miss. 6. Or. preis. Nürtingen, Juni 14. 
Jum 14. 208. Die wirtbg. Räte in Frankfurt an Chr.: 
Bericht aber die Verhandlungen. 
auf die Frage, loas im Fall der Nichtvergleichung zu thun sei, 
wurde den Kommissarien geantwortet, man sei darauf nicht 
abgefertigt; auch lasse sich das in solcher Eile und in Gegen-
wart so weniger Stände nicht beraten, sondern gehöre vor einen 
Reichstag; der Ksr. werde diesen Bingen wohl zu begegnen 
wissen. — Darauf kam bis jetzt keine Antwort; da Heinrich 
Hass kurz darauf in seine Herberge ging, glauben manche, es 
sei dies sogleich dem Ksr. auf der Post geschrieben worden. — 
Von der Regierung in Ansbach kam ein Schreiben und ebenso 
wurde von sächs., brandenburg. und hess. Räten gebeten, diesem 
Einfall der Nürnberger und Bamberger durch schriftliches Er-
suchen oder sonst abzuhelfen; es wurde beschlossen, deshalb 
an Bamberg und Würzburg zu schreiben. 
Letzten Sonntag wurden die Gesandten von Mainz, TrierT 
Pfalz, Jülich, Bayern und Wirtbg. zusammenberufeti und beil. 
Verzeichnis1) zur Beratung vorgelegt; sie entschuldigten sich 
mit Mangel an Befehl. 
Die Pfälzer baten sie heute um Unterstützung in Sachen 
von Schweinfurt; bewilligten dieselbe. 
Ferner wurde ein Schreiben der Bb. von Bamberg und 
Würzburg an die Kommissarien verlesen,*) doch nichts darüber 
beschlossen. — Die Markgfl. legten dem Rat wieder einen Zettel 
vor?) — Die in der Instruktion genannten Kommissarien und 
Sü Fahnl. Kn. zu ihm stossen; er hoffe, dass sich Wittenberg und anderes von 
selbst dem alten Kfen. ergebe, und wolle auch Dresden in zwei Tagen erobern. 
8) Vgl. nr. 98 n. 3. 
208. *) Wohl nr. 198. 
2) Klagen über den Markgfen., besonders die Einnahme von Schweinfurt, 
enthaltend. 
8) Em Schreiben des Bs. von Wursburg an [Nürnberg?], Anschlage-
gegen den Markgfen. betr. 
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Botschaften vereinigten sich, nächsten Samstag von hier nach Juni u. 
Bischofsheim zu reisen. Da die hier anwesenden Räte und 
Botschaften weiter nichts zu handeln haben, sprachen sie die 
Kommissarien um Urlaub an; letztere nahmen darüber bis 
morgen Bedacht. — Frankfurt, 1553 Juni 14. 
St. Heidelb. Verein B. 9 Beifasz. 13. Or. prus. Stuttgart, Juni 21. 
209. Die Räte in Stuttgart an Chr.: Juni u. 
Schreiben von Frankfurt; Mandat gegen Markgf. Albrecht; Anfor-
derung der Kn. von diesem. 
schicken 2 Schreiben der Räte in Frankfurt. Aus allerlei Ur-
sachen und namentlich da die drei geistlichen Kff. von Frank-
furt verreist sind, wissen sie nicht zu raten, dass Chr. die 
angemutete Vermittlung persönlich übernehme, doch möge er 
einige Räte dazu schicken.1) 
Gestern kam ein Bote vom K.G. hieher und brachte ein 
Mandat, den Zuzug wider Markgf. Albrecht betr.2) Raten, sich 
mit den anderen Fürsten, besonders mit Pfalz, zu vergleichen, 
toas darauf zu thun ist.s) — Stuttgart, 1553 Juni 14. 
Ced.: Beil. Berichte von Lauffen und Nagold zeigen, wie 
der Bote, der nach Chrs. letztem Befehl die Kn. in Markgf. 
Albrechts Lager abfordern sollte, behandelt tourde. 
St. Heidelb. Verein B. 9 Beifasz. Ör.*) pras. Nürtingen, Juni 14. 
210. Chr. an Hz. Albrecht: Juni IÖ. 
Zusammenschickung der Bäte. 
schickt Zeitungen von Kf. Friedrich sowie von Statthalter und 
Regenten zu Ansbach, auch ein Mandat vom kais. K.G. tvegen 
des Zuzugs gegen Markgf. Albrecht. Hielte bei dem Ernst der 
Lage für gut, dass die Einungsff. bald ihre Räte zur Beratung 
zusammenschicken und sie, bis man den Verlauf der Sache 
a) 3 cito. 
209. %) Bandbem. von Öhr.: soll der TOH Hewen und Gerhard von Bidick-
hain geordnet und inen ain nebeninstruction meines jungen Schwagers halber 
[vgl. nr. 205] gegeben werden. 
2) nr. 154 n. 1. 
8) Ebenso: soll gesuecht werden, was ich derwegen Pfalz und Bayern 
geschriben. 
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Juni 15. sieht, bei einander lassen.1) Bittet um Albrechts Meinung 
hierüber}) — Stuttgart, 1553 Juni 15. 
St. Bayr. Miss. 3. Kons. 
Juni 15, 211. Kf. Friedrich an Chr.: 
Schreiben des Bs. von Arms. Markgf. Älbrecht. Chrs. Vertrag mit 
dem Kg. 
dankt für dessen Schreiben,^) Kopien von 2 Missiven des Bs. 
von Arras an Chr. und einige Zeitungen, Wollen auch nichts 
liebers künftig erfarn, clan das den Sachen, wie Arras berichten 
und erbitens lautet, im werk allenthalb also nachgesetzt wurde; 
das möchte wol zu guten rügen erscliiessen, wiewol under andenn 
vom duc de Alba auch etwas anregen beschicht, das noch aller-
hand bedenckens auf sich dregt und darumb ain gut aufmerckens 
sein wil. Hat Chr. neulich geschickt, was von Wilhelm vom 
Stein zu Frankfurt über des Markgfen. Albrecht Zug gehört 
mir de.2) Teilt nun demselben zu estiment ein Schreiben mit, 
das gestern Ottheinrich von einem glaubwürdigen Adeligen er-
hielt und das auch sagt, der Markgf. sei mit seinen Truppen 
durch die Herrschaft Koburg gezogen und wende sich gegen 
des Hzs. Erich von Braunschweig, auch das Oldenburg. Kriegs-
volk, um es an sich zu ziehen. So dürften also Wilhelms vom 
Stein Zeitungen doch richtig sein. — Hat ein Schreiben des 
Hzs. Albrecht von Bayern an die Erzbb. von Mainz und Trier, 
an den Hz. von Jülich und an ihn gemeinsam zuerst erhalten 
und daraus ersehen, class die Rechtssache zwischen dem Kg. 
und Chr. nun endgültig verglichen ist; freut sich darüber; 
hofft, es werde- nicht bloss Chr., sondern dem ganzen Reiche 
210. l) Man wird die jjfälz. Zeitungen (nr. 207 n. 1) als entscheidenden 
Grund für Öhrs. Wunsch ansehen müssen. Denn die Nachricht vom Zug des 
MarJegfen. nach Sachsen konnte nur als eine Bestätigung der bisher schon ge-
hegten Befürchtung aufgefasst werden, dass der Markgf. im Dienst des Ksrs. 
stehe und in erster Linie Kf. Moriz niederzuwerfen habe. — Das Mandat bei 
Hortleder S. Hilf. 
2) München, Juni 19 antwortet Albrecht, er fürchte, dass eine Zusammen-
kunft der Bäte wenig nütze; Chr. möge es den anderen mitteilen, von deren 
Gutachten er sich nicht absondern würde. — St. Heidelb. Verein 9III. Or. 
präs. Stuttgart, Juni 23. 
211. *) nr. 206 n. 4. 
2) nr. 207. 
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zu gut kommen. Wird das Schreiben den anderen loeiterschicken, Juni IS. 
die sich auch darüber freuen werden. — Heidelberg, 1553 Juni 15. 
St. Pfalz 9,1, 73. Or. präs. Stuttgart, Juni 16. 
212. Instruktion Öhrs, für von Hewen und von Bödig- Juni IB. 
heim zur Vermittlung zwischen den Bb. von Bamberg und 
Würzburg und Markgf. Albrecht: 
sie sollen die Frankfurter Instruktion verlesen, sich damit nach 
Bischofsheim verfügen und dort Ohrs. Ausbleiben entschuldigen. 
Wenn die Botschaften von den Kriegsff. Geleite erlangen, sollen 
sie mit ihnen die Sache verrichten helfen. 
Bei Kf. Moriz sollen sie mit höchstem Fleiss für Schonung 
des Markgfen. Georg Friedrich wirken, besonders dass bei et-
waiger Einnahme von Plassenburg demselben die die ganze 
Markgrafschaft betreffenden Urkunden übergeben werden. 
Würde man von ihnen verlangen, mit nach Frankfurt zu 
ziehen, so sollen sie es nicht abschlagen.1) — Stuttgart, 1553 
Juni 15. 
St. Heideid. Verein B. 9 Beifasz. 14. Or. — Konz. von Fessler ebd. 
r 
213. Hz. Albrecht an Chr.: Juni 16. 
Erlegung des Vorrats. 
erhielt von seinem Prokurator am kais. K.G. ein Schreiben, 
dass der Fiskal wegen Erlegung der zweiten Frist des zu Nürn-
berg ergänzten Vorrats streng anhalte; fragt, wie es Chr. seit-
her damit gehalten habe und künftig zu halten gedenke. — 
München, 1553 Juni 16. 
St. UeideTb. Verein 7 b, 2. Or. präs. Stuttgart, Juni 21.1) 
212. *) Zugleich befiehlt Chr. seinen "Räten in Frankfurt, bei der dortigen 
Versammlung sein Ausbleiben zu entschuldigen mit der Gefährlichkeit der Läufe 
und der Aussichtslosigkeit der Gütlichkeit, zumal da Markgf. Albrecht sein 
Land verlassen habe; doch habe er heute Bäte zur Teilnahme an den Ver-
handlungen nach Bischofsheim geschickt. — "Ebd. Or. präs. Speyer, Juni 22. 
Auf sehr.: ist zu spat koraen. 
213. *) eodem antwortet Chr., er habe bisher weder vom kais. Fiskal noch 
von seinem Prokurator am kais. K.G. deswegen ein Schreiben bekommen, habe 
deshalb das zweite Ziel auch noch nicht erlegt; bedenklich scheine ihm, bei der 
jetzigen gefährlichen I^age von Nürnberg den Vorrat dahin zu erlegen; würde 
deshalb Prozess gegen ihn vorgenommen, so wäre er entschlossen, seinen Anteil 
zu, erlegen, da er nicht wilsste, wie er sich widersetzen könnte. — Ebd. Konz. 
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Tum 16. 2J4. Claus von Hatfstatt an Chr.: 
Allerlei Werbungen. 
nachdem er von Chr. in Heidenheim abgeschieden war und 
nach Stuttgart kam, fand er hier ein Schreiben der Ensisheimer 
Regierung vor, das er dann zur Übergabe an Chr. zurückliess. 
Als er nach Strassburg kam, fand er seine Knechte sehr un-
lustig, so dass sie, hätten es nicht die Herren von der Stadt 
gehindert, die Hauptleute mit Gewalt aus der Herberge geholt 
hätten; es war das durch französ. und trierische Knechte an-
gerichtet; schliesslich zogen 300 von ihnen nach Frankreich, 
200 zu dem von Trier. — Geld erhielten sie [vom Ksr.J keines, 
doch lüurde es auf 24. nach Speyer versprochen. Hauptleute 
und Knechte sind noch überflüssig vorhanden. Die auf beil. 
Zettel verzeichneten haben sich bereit erklärt und rüsten sich 
aufs beste;1) kommt kein anderer Eintrag, hat er keine Sorge 
um Knechte; nur fürchtet er, es -werden der guten Leute zuviel 
sein. Die gemeinen Knechte sind fast verlaufen, Befehlsleute 
und Doppelsöldner haben gewartet, so dass man ihrer ein ganzes 
Regiment aufbringen könnte, auch viele Adelige. Bittet um 
Bescheid, wie er sich hierin halten soll. 
Berichtet über eine Verhandlung in Ensisheim von Juni 14 
mit der dortigen Regierung über eine Kapitulation mit dem Kg.; 
da er merkte, dass sie ihn nur ausfragen und verstricken woll-
ten, erklärte er schliesslich, er verstehe ihre Meinung wohl; das 
sei, als wenn man einem brod und kes und alle speys us dem 
haus neme und schlüeg im ein sclüoss für thüren, das er nit us 
möcht, etwas zu forderen; musst er nit liungers sterben? Er 
habe nun so lange gewartet und Schaden genug erlitten; er-
halte er nicht in wenigen Tagen Bescheid vom Ksr. über Be-
zahlung, so sei er schon einem andern Herrn zu dienen ver-
pflichtet und könne sich deshalb nicht weiter verstricken. Auf 
die Frage, wer der sei, nannte er den Hz. von Bayern. 
Hat das Wartgeld noch alles bei sich; es werden wohl 
bald noch vielerlei Werbungen angehen. Ginge der Lauf erst 
in 14 Tagen an, könnte man so lange das Geld sparen; andern-
214. x) Dis sind die namen der haubtluten: Wulf von Hoeneck, comatir 
zu Friburg; Wilhelm von Wilsperg; H. Cristof von Bolwiler; Hans Michel von 
Baden; Asmus Beckle von Becklissau; H. Jacob von Granwiller; Erhart von 
Wangen; Jeronimus Francis:; Peter Sot; Peter von Bodinar. 
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falls ist es noch Zeit, es auszuteilen. Es sind noch nicht viele Juni w. 
Knechte aus dem Land; der Kg. lässt sein Kriegsvolk der 
Pikardie zuziehen: in der Schweiz ist es auch still geworden. 
150 burgund. Pf. sind nach Brabant gezogen. Die Franzosen 
bauen ernstlich zu Marsal und haben in der vorigen Woche 
8 Stück Büchsen hineingeführt. Der Ksr. und der von Aren-
berg haben ihm soeben, doch unter dem Datum Mai 25, ge-
schrieben, dass sie grosse Empörung in Friesland hatten, des-
halb habe man sie nicht bezahlen k'önnen, auch seien die er-
warteten Schiffe aus Spanien noch nicht angekommen; er solle 
am 24. d. M. etwas in Speyer erhalten, das andere am letzten 
August; sie hoffen ihn also im Land zu hatten. 
Da er von Chr. hörte, dass er zu Wilhelm von Wilsberg 
Willen hätte, hat er mit diesem verhandelt; er willigte ein, 
wenn er an keinem Angriff auf Ksr., Kg. und das Haus Öster-
reich teilnehmen muss, da er sich hie für verschrieben. Es sind 
sonst noch viele Leute da, die er ungern zurückliesse; bittet 
um Bericht, welche Besoldung er denen versprechen darf, die 
zuvor hohe Ämter hatten}) — Hattstatt, 1553 Juni 16. 
St. Heidelh. Verein 2. Or. pras. Stuttgart, Juni 18.s) Auszug JDruf-
fd IV S. 185 n. 1. 
215. Kf. Friedrich cm Hz. Albrecht und Öhr.: Juni 16. 
Heidenheimer Abschied. Schirmverwandte. 
hat den Heidenheimer Abschied gelesen und in Or. an Erzb. 
Sebastian gesandt mit der Bitte, ihn an Trier und Jülich auch 
gelangen zu lassen, ivas dieser that. Bei der Weite des Wegs 
lässt sich nicht innerhalb der bestimmten 14 Tage zu- oder ab-
-) Hattstatt legt ein Verzeichnis seiner Aufenthaltsorte vom 20. Juni an bei. 
s) eodem schickt Chr. obiges Schreiben in Äbschr. an Hz. Albrecht und 
bittet ihn um seine Meinung: teilt zugleich mit, dass er von den Einungsff. auf 
den Heidenheimer Abschied noch keine Antwort erhalten habe. — Stuttgart, 
Juni 21 teilt er Hattstatt mit, dass er sein Schreiben an Hz. Älbrecht geschieht 
habe; nach Eintreffen von dessen Resolution wolle er ihm durch eigenen Boten 
Bescheid schicken; bittet, sich den kleinen Verzag nicht missfallen zu lassen. 
— Ebd. Kons. — Muhlburg, Juni 22 berichtet dann Hattstatt über die Ver-
handlung mit einem Freund, der ihn im Auftrag des Bs. von Mets für franzos. 
Dienst zu gewinnen suchte; darnach sei neue Werbung zu erwarten. — Ebd. 
Or. pras. Stuttgart, Juni 23. — eodem vertröstet ihn Chr. nocheinmal auf die 
JRisolution Hz. Albrechts. — Ebd. Kons.; vgl. nr. 223. 
192 1553. 215.—216, 
Juni 16. schreiben; sie sollen deshalb eine etwaige geringe Verzögerung 
entschuldigen. — Heidelberg, 1553 Juni 16. 
Ced.: Nahm bei der Aufrichtung der Einung an, dass 
dabei die Schirmverivandten eines jeden Fürsten auch einge-
schlossen sind. Bittet, ihm ihre Auffassung hierüber mitzuteilen. 
St. Jleidelb. Verein 2. Ab sehr. präs. Juni 22. 
Juni 17. 216. Ohr. an das kais. K.G.: 
Entschuldigung wegen des Mandats. 
weist gegenüber dem ihm am 13. Juni überbrachten Mandat, 
den Bb. von Bamberg und Würzburg zuzuziehen, auf das in 
Heidelberg gegebene Versprechen der Neutralität, auf die Frank-
furter Verhandlung und eine Juni 15 an ihn gekommene Auf-
forderung der Kff., kais. und kgl. Kommissare und der Bot-
schaften zur Vermittlung hin, auch darauf, dass man noch 
nicht weiss, ob der Ksr. die Kassation oder die Konfirmation 
der Verträge gehalten wissen will, und bittet, ihm gegenüber 
das Mandat zu kassieren oder zu suspendieren. — Stuttgart, 
1553 Juni 17.}) 
St. Brandenburg 1 h. Konz?) 
216. *) eodem befiehlt Chr. dem Liz. JBreunlin, dieses Missiv an Kammer-
richter und Beisitzer zu übergeben und um Antwort anzuhalten: wollen sich 
Kammerrichter und Beisitzer der Sache nicht extrajudizialiter annehmen, soll 
er in der nächsten Audienz die beil. Exzeption und Petition gerichtlich über-
geben. — Ebd. Konz. — eodem schiclit Chr. Abschr. davon an den Ksr. und 
bittet um dessen Meinung. — Ebd. Abschr. — Speyer, Juni 21 berichtet dann 
Breunlin, dass er von einem Beisitzer auf das Schreiben die Antwort erhielt, 
Chr. habe sich des Mandats nicht zu beschweren, und dass ihm abgeraten wurde, 
Ghrs. Entschuldigung, Exzeption und Petition gerichtlich zu übergeben, ehe das 
Mandat gerichtlieh produziert sei. — Ebd. Or. präs. Juni 23. — Isareck, 
Juni 23 billigt Hz. Albrecht die Schreiben Ghrs. an Ksr. und K.G.; Chr. schickt 
ihm darauf Juni 27 den Bericht Breunlins, dem er darauf geschrieben haber 
die Sache gerichtlich vorzubringen. — Ebd. Or. bezw. Konz. — Speyer, Juli 3 
berichtet Breunlin, dass er dies heute thun wolle und dass die Bb. das Mandat 
noch nicht reproduziert haben; vgl. Sattler 4 Beil. 22. 
2) Ztigleich schickt Chr. an Mainz und Pfalz Abschr. der Schreiben an 
das K.G-. und an den Ksr. und regt eine Verständigung über ihr Verhalten 
in dieser Sache an. — St. Pfalz 9,1, 75. — Kf. Friedrich enoidert Juni 20, 
es sollte dies nochmals von allen mandierten Fürsten oder doch von Mainz und 
ihnen beiden am K.G. judicialiter vorgebracht werden; auch sollte man den 
Ksr. gemeinsam unter ausführlichem Hinweis auf die Heidelb. und Frankfurter 
Verhandlung bitten, sich über Kassation und "Ratifikation zu erklären; auch 
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217. Liz. Eisslinger an Chr.: Juni 18. 
Asperg. Seine Briefe. 
hat sich beim B. von Anas, der Kgin. Maria, und dem kgl. 
Gesandten wegen Rückgabe des Aspergs bemüht. Der B. ver-
sprach ihm soeben, dass die drei Punkte der mömpelgard. Be-
lehnung, Restitution des Aspergs und des Privilegiums zusam-
men erledigt werden sollen. 
Entschuldigt sich, dass er einige Briefe nicht eigh. schrieb; 
es geschah nur, damit sie besser gelesen werden können und 
schneller fortkommen. — Brüssel, 1553 Juni 1H. 
St. Zollsachen 5. B. Koni,. 
218. Die wirtbg. Räte in Frankfurt an Chr.: Juni 18. 
Bericht über die Verhandlungen. 
obwold die Kommissarien anfangs die Abreise der Botschaften 
widerrieten, einigte man sich zuletzt doch auf einen Abschied 
und ein Nebenschreiben an den Ksr., deren Abschr. sie mit-
bringen werden.1) Des Markgfen. Hans von Brandenburg Ge-
sandter ist schon vor dieser Vergleichung, die Räte der drei 
Kff., von Jülich und andern sind auch meist abgereist, doch 
Hess jede Botschaft einen oder zioei zurück. — Auf das Schrei-
ben der Bb. von Würzburg und Bamberg wurde eine Antwort 
beschlossen. Von Kz. Ottheinrich wurde ein Entschuldigung s-
schreiben verlesen. — Frankfurt, 1553 Juni 18. 
St. Heidelb. Verein B. 9 Beifasz. 13. Or. pras. Stuttgart, Juni 21. 
könnten de die beiden Bb. selbst unter Hinweis auf ihre Unterhandlung um 
Verschonung mit Kammergerichtsprozessen und Abschaffung der Mandate er-
suchen und deren Antwort dann am K.G. benutzen. — Ebd. Or. präs. Stuttgart, 
Juni 22. — Der Erzb. von Mainz rat in einem Schreiben an Kf. Friedrich 
von Juni 27, auch die anderen Einungsverw. beizuziehen. Die Mandierten 
unter ihnen sollen sich dann gerichtlich mit einer schriftlichen Entschuldigung 
an das K.G. ivenden, ivorin zuerst die Grunde jedes einzelnen, dann die allen 
gemeinsamen aujgeführt toerden. Mutzt das nichts, so hält es doch auf; ist 
auch mit einem Angehen der Bb. selbst and einer Erinnerung des Ksrs., für 
Buhe und Frieden im Reiche zu sorgen, einverstanden, jedoch nicht mit einer 
Bitte um Erhldrung über Kassation oder BatifiJsation. — Ebd. Absein: 
218. *) Der Abschied dat. Juni 16 bei Druffel IV, 162. — In dem Schrei-
ben an den Ksr. von Juni 16 bitten die Botschaften und Bäte, falls die Gute 
nichts nützt, eiligst dem inneren Krieg Einhalt zu thun. — Ebd. Abschr. 
E r übt , Biiefw. des Hz&. Ohr. I I . 13 
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Juni 19. 219. T)/e wirtbg. Räte in Frankfurt an Chr. : 
Schluss der Verhandlungen. 
Den bamberg., ivürzburg., brandenburg. und braunschweig. 
Gesandten wurde heute beil. Abschied gegeben.^ Darauf dank-
ten zuerst des Markgfen. Albrecht Gesandte allen für die Mühe 
und versprachen, bei ihrem Herrn den Frieden zu fördern. 
Die Bf. dankten ebenso und baten, ihre Herrn mit Hilfe und 
Rettung nicht zu verlassen; man gab ihnen zur Antwort, es 
wollten dies edle an ihre Herren berichten. — Frankfurt, 1MH 
Juni 19. 
P. S.: Obwohl heute abend spät durch die Mainzer wieder 
in den Rat angesagt wurde wegen der nilrnberg. Gesandten, 
die auch um einen Abschied anhielten, beschlossen sie doch 
mit den Bayern, da den Nürnbergern auf ihr vielfaches Suppli-
zieren genügender Bescheid gegeben sei, es bei dem genommenen 
Abschied und der geplanten Reise zu lassen."2) 
St. Meide Ib. Verein B. 9 Beifass. 13. Or. pi'äs. Stuttgart, Juni 24. 
Juni 19. 220. Chr. an Kf. Friedrich, ebenso an Hz. Albrecht: 
Zeitungen aber Markgf. Albrecht und den Krieg in Franken. 
heute gleich nach dem Morgenimbiss kam von Statthalter und 
Räten zu Ansbach ein Mitregent bei ihm anx) und berichtete 
über den Krieg in Franken. Der Markgf. sei letzten Samstag 
vor (S Tagen bei Erfurt vorbeigezogen mit 6 Geschwadern Reiter 
und 800 Schützen; 12 Fähnlein Kn., die er mit durch den 
Thüringer Wald genommen, habe er wieder zurückgeschickt 
nach Plassenburg. Der gefangene Kf., Hz. Johann Friedrich, 
habe an Statthalter und Räte geschrieben, der Markgf. werde 
sicher in wenigen Tagen 7000 Pf. und SO fliegende Fähnlein 
219. ') Auf sehr.: mündlicher abscliid. Der an die Kriegsff, ist nichts-
sagend. Der an die Gesandten der Stadt Braunschweig: wegen Ausbleibens 
des Hzs. Heinrich habe man nicht verhandeln können, wolle aber dem Ksr. ihr 
gehorsames Erscheinen rühmen, und habe die zu den Kriegsff. abgesandte Bot-
schaft beauftragt, wenn es möglich sei, auch hierin zu verhandeln. 
2) Juni 20 berichten dann die Bäte noch von Mainz aus, sie hätten von 
den Gesandten des Kgs. gehört, es sei den Nümbergem auf ihr Ansuchen heute 
der gleiche Abschied mntatis mutandis bewüligt worden, 'wie gestern Bamberg 
und Würzburg. — Ebd. Or. 
220. *) Beglaubigung von Regenten und Raten für Liz. Kaspar JStzel, 
dat. Ansbach (samjbstags nach Viti) Juni 17 — ebd. Or.präs. Stuttgart, Juni 19. 
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zusammenbringen; 12 starke Fähnlein und 2 Geschwader Reiter Juni 19. 
sollen in Schweinfurt im Zusatz liegen und darin 12 Block-
häuser errichtet haben; Würzburg, Bamberg und Nürnberg 
liegen noch vor der Stadt, haben aber zurzeit noch wenig Hoff-
nung, sie zu erobern. — Samstag vor 8 Tagen seien Hz. Philipp 
von Braunschioeig und Hans von Heideck, der sich einen Kriegs-
herrn nennt von Schweinfurt nach Plassenburg gezogen. — 
Bamberg. Nürnberg und Würzburg haben alle Flecken des 
Markgfen. Albrecht unterm Gebirge, auch wenn Mar kg f. Georg 
Friedrich Teil daran hatte, vom Boden weggebrannt. — Stutt-
gart 1553 Juni 19. 
Ced. an Bayern: Schickt mit, was er auf das kais. Man-
dat wegen des Zuzugs gegen Mar kg f. Albrecht an den Ksr., das 
K.G. und an Kf. Friedrich schrieb?) 
St. Bi andenburg 1 d. Konz. 
221. Hz. Albrecht an Chr.: Jmi 20. 
über schickt ein heute angekommenes Schreiben des Bs. Eberhard 
von Eichstätt nebst 2 Schriften.1) — München, 1553 Juni 20. 
St. Heidelh. Verein 9 III. Or.*) pras. Stuttgart, Juni 25. 
222. Liz. Eisslinger an Chr.: Juni 21. 
Zeitungen vom kais. Hof. 
berichtet über die gestern erfolgte Einnahme von Therouanne 
durch das kais. Kriegsvolk}) Kurz nach Einnahme der Stadt 
wurden 4000 Pf. und einige Mindert Hakenschützen nach Hes-
din abgefertigt; vermutlich folgt der grosse Haufe in tuenigen 
Tagen, um diese Stadt auch wieder einzunehmen. Der Ksr. 
soll Therouanne schleifen lassen wollen. 
Ausserdem hörte der Ksr., seine Flotte, die aus Spanien 
kommt mit einer grossen Geldsumme, habe sich schon auf der 
See gezeigt und werde in wenigen Tagen landen. Auch gab 
A) Aufhcliv.: ist dem pfalzgi. clmrf. zugesandt worden. 
2) Vgl. 111: 216 samt n. 1 und 2. 
221. *) Derselbe hat auf das Verlangen der frank. Einung, ihr 60000 fl. 
Unterstützung zu gewähren, geanttoortet, er lasse eben in Brüssel durch einen 
Rat Bescheid holen, ob die Konfirmation oder Kassation de> Vertrage gelten 
•solle; dieser habe aber noch kerne Antwort erhalten können. — Ebd. Absehr. 
222. *) Vgl. Henne 10, 44. 
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•Tum 2t. der Jcgl. Gesandte aus, der türkische Ksr. nehme des Kgs. Frie-
densbedingungen an. Gestern soll der Ksr. zur Kg in. Maria 
gesagt haben, dass er seit etwa -i Tagen innerlich so wohl sei 
wie seit 10 Jahren nie. — Hofft, da sich alles so günstig zu-
trägt, diese Freude auch zu geniessen und in wenigen Tagen 
seine Abfertigung zu erhalten. — Brüssel, 1553 Juni 21. 
St. Chi. 1. b b, 40. Or.a) jnus. Stuttgart, Juni 2b. 
Jum 22. 223. Hz. Albrecht an Chr. : 
Zeitungen. MarkgJ. All» echt. Claus von Hattstatt. Kg. Ferdinand. 
Asperg. 
erhielt von ihm gestern und vorgestern zwei Schreiben samt 
beil. Schriften und Zeitungen. Erhielt am gleichen Tag von 
anderem Ort Zeitungen, die er mitschickt und die wegen Hz. 
Erichs und der Oldenburg. Rüstung fast mit den ersteren über-
einstimmen. Darnach ist, wenn es Gott nicht abwendet, nichts 
anderes zu erwarten als der deutschen Nation endgültiges Ver-
derben. 
Dass Markgf. Albrecht den Kfen. Friedrich und seine 
Unterthanen in der mitgeteilten Weise verschont hat und ohne 
Schädigung weiter zog,1) hat er gerne gehört; hofft, derselbe 
habe gegen Chr. und ihn die gleiche Gesinnung; denn sie haben 
ihm zu Unwillen keinerlei Ursache gegeben; jedoch kann ziem-
liches Aufsehen bei diesen Läufen und Geschrei nichts schaden. 
Claus von Hattstatt hat sich an seine Abfertigung in 
Heidenheim zu erinnern; er soll mit Haupt- und Befehlsleuten 
über Wartgeld, verhandeln und es austeilen; jetzt einen Lauf 
zu machen, scheint ihm bedenklich, namentlich da ihre Einungs-
verw. auf den letzten Abschied noch nicht antworteten; auch 
sind, wie Claus selbst schreibt, noch viele Knechte vorhanden; 
sodann wäre es gegen den Heidenheimer Abschied. Was Haupt-
und Befehlsleuten für den Fall zu versprechen ist, wird Chr. 
besser bestimmen können. An einem Geringen soll ihm und 
den Verwandten nicht gelegen sein. 
Dass Claus von Hattstadt sich auf ihn versprochen hat, 
ist ihm nicht zugegen; doch hätte er es auf Chr. ebenfalls thun 
können. Hofft, der Kg. iverde mit seinen Oberlanden in die 
a) 2 cito, citissime 
223. x) Vgl. m:204. 
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Einung kommen. Hat dem böhm. Kg. durch den reitenden j„ni 
Boten, den er mit den Vertragsbriefm*) zum röm. Kg. abfer-
tigte, deshalb vertraulich geschrieben. Was er von dort, sowie 
vom röm. Kg. wegen dessen Fürschrift um Rückgabe des Aspergs, 
erhält wird er mitteilen. Nach dem Schreiben von Öhrs. 
Sollizitator am kais. Hof dessen Äbschr. ihm Chr. gesell ickt, 
hat der Kg. seinem Orator am Hof schon befohlen, wegen 
Überlassung des Aspergs zu werben. — Isareck, 155:1 Juni 22. 
St. Heidelb. Verein 2. Or.^ pras. Stuttgart, Juni 25. Fehlerh. Auf-
zug hei Druffel IV, 172. 
224. Chr. an Hz. Albrecht: j-,MW-
Schreiben des Kfen. Friedrich. Stellang der Schirmret wandten im 
Heidelb. Bund. 
schickt des Kfen. Friedrich Schreiben an sie beide wegen der 
Heidenheimer Handlung}) Da die Frankfurter Verhandlung, 
wie Albrecht nun auch gehört haben roird, fruchtlos verlaufen 
ist, die Fürsten und Botschaften von dort abgeritten sind und 
der Weg ziemlich weit ist, so ist, wie er (glaubt, der von dem 
Pfalzgfen. angegebene Grund des Verzugs richtig. 
Was den einl. Zettel betrifft, so können er und seine be-
teiligten Räte sich nicht erinnern, class in Heidelberg bei Auf-
richtung der Einung gesagt wurde, class die Schirmverwandten 
wie andere Unterthanen eingeschlossen sein sollen. Würde es 
so ausgelegt, so fürchtet er, der Kf. würde, da Schweinfurt 
in seinem Schutz und Schirm ist, hiefür Hilfe und Rettung 
begehren, was wohl zu bedenken ist. Albrecht möge, was er 
antworten lüitt, seinerseits gefertigt nebst einer Abschrift an 
Chr. schicken, der es dann auch fertigen und an den Kfen. 
schicken würde. — Albrecht möge entschuldigen, class Chr. das 
Schreiben zuerst erbrach, da es nur der Beschleunigung wegen 
geschah. — Stuttgart, 1558 Juni 22. 
St. Heidelb. Verein 2. Konz., von Chr. korrig. Ungenügender Aus-
zug bii Druffel IV, 173. 
a) 5 cito. 
2) D. h. dem Vertrag zwischen Öhr. und dem Kg. 
224. l) nr. 215. 
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Juni 28. 225. Chr. an Kf. Friedrich: 
Zusammenschickung der Räte. 
schrieb neulich an Hz. Alb recht,1) ob nicht bei der Gefährlich-
keit der Lage gut iväre, dass sie ihre vertrauten Räte in kleiner 
Zahl cm einen geschickten Platz zusammen schicken und da 
lassen, bis man den Verlauf der Sache absieht. Schickt dessen 
Antwort und ist mit dem Rat, es an die anderen Einungsff. 
gelangen zu lassen, einverstanden, stellt es aber zu des Kfen. 
Bedenken.2) — 
Schickt Zeitungen von Bayern und von seinem Diener am 
kais. Hof. — Stuttgart, 1553 Juni 23. 
St. Pßh. Miss. 6. Kons. 
Juni 24. 226. Chr. an Johann Christoph, Gf. und Herr zu Zimmern, 
Domdekan des Stifts Strassburg und Probst zu Backnang: 
Kauf von Pferden. 
hört, dass auf die jetzige Messe einige schöne junge Pf. nach 
Strassburg kommen xoeräen; bittet, ihm etwa zwei, von ziem-
licher Stärke, nicht zu schwer und nicht zu hoch, für seine 
Person zu kaufen. — Stuttgart, 1553 Juni 24. 
St. Zimmern. Kons. 
Juni 26. 227. Chr. an Kf. Friedrich:^ 
Zeitungen über den Krieg. 
hatte einen Diener im Lager vor Schweinfurt, der heute zurück-
kam und berichtete, das dortige Lager habe sich zertrennt; 
Hz. Philipp ziehe seinem Vater zu, der von Heideck wieder 
nach Sachsen, das bfi. und nürnberg. Volk nach Würzburg» 
a) idem an herzog Albrechten in Baiern. 
225. *) nr. 210; Albrechts Antwort ebd. n. 2. 
-) Stuttgart, Juni 25 schickt Chr. Zeitungen von Hz. Albrecht und em-
pfiehlt nocheinmal Zusammenkunft der Bäte, da bei Überhandnehmen der Kriegs-
bischofe und ihrer Konföderieiien die Einungsff., besonders die mandierten, 
angefochten werden könnten. — Ebd. Kons. — Barauf antwortet der Kf. Juni 30T 
aus dem Bericht seines Marschalls, der inzwischen bei Chr. angekommen sein 
werde [nr. 232], und aus seinem anderen Schreiben werde Chr. den gleichen 
Wunsch ersehen haben; Chr. und Hz. Albrecht, oder, wenn sie nicht wollen, 
der Erzb. von Mainz, sollen Tag und Malstatt ansetzen. — Ebd. Or. preis. 
Stuttgart, Juli 2. 
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Auch habe ihm Wolf von Crailsheim und Jörg von Wichsen- jm%% 26. 
stein gesagt, Hz. Heinrich sei aus seinem Lande gewichen, 
habe trotz aller Mühe nur 300 Kn. aufgebracht; Markgf. Albrecht 
liege ihm mit seinem Kriegsvolk im Land; die beiden haben 
ihm auch gesagt, Markgf. Albrecht sei auf Hz. Moriz gestossen, 
habe mit ihm scharmützelt und habe Hz. Moriz selbst ver-
wundet und gefangen auf Hohenlandsberg geschickt. — Stutt-
gart, I.IÖH Juni 26. 
St. Pfalz. Miss. 0. KOIK. 
228. Instruktion Ksr. Karls für Wilhelm Böcklin von Juni m. 
Böcklinsau zur Werbung bei Chr.:1) 
Öhrs. Beitritt zum Bund von Egcr. Reichstag. 
nach Über antwortung der Kredenz soll er Chr. des Ksrs. 
gnädigen Willen und edles Gute vermelden; was uns jungst 
s. 1. für nrsach furgebracht und schriftlichen berichtet, darum!) 
sie für beschwerlich gehalten, sich in die pundshandlung, so wir 
gleicliwol aus gnediger, guter wolmeinung und allein zu befridung 
teutscher nation und gemeines Vaterlands auf beiden jungst in 
unser und des reiclis stat Memmingen gehaltnen tagen furgenomen, 
einzulassen und zu begeben, das hetten wir aus s. 1. schreiben 
und dann auch aus unserer dazumal verordneter commissarien 
relation nach lengs vernomen.2) Dieweil dann soliche obgemelte 
pmidshandlung den ausgang und wurkung, wie wir uns anfengiicli 
versehen, nit erlangen mögen, so wissen wir s. 1. soliche ire 
gethone waigerung und entschuldigung nit allein nit zu verargen, 
sonder Hessen es auch bei derselben zu diesem mal gnediglieh 
also beruehen. Da jedoch Chr. die Ursachen kennt, welche die 
Errichtung eines Bündnisses dringend fordern, so deutete der 
Ksr. dies nicht als eine gänzliche Ablehnung und ist nament-
lich infolge der mit Chr. bei seinem letzten Zug durch Wirtbg. 
228. *) Die Bundesbestrebungen des Ksrs. wechseln nach dem ergebnis-
losen Verlauf des zweiten Memminger Tages ihre Form; die seitherigen Be-
mühungen um Erneuerung des schivab. Bundes hören auf; an ihre Stelle tritt 
dtr Gedanke, den Bvnd von Eger dem kais. Interesse dienstbar su machen, 
bis schliesslich der Ksr. gegen Ende des Jahres auch die Aussichtslosigkeit 
dieser Verhandlungen einsieht; vgl. sein Schreiben von Bez. 22 an Ferdinand, 
G. Wolf, N. Ar eh. f. Sachs. Gesch. 17 S. 331 n. — Vgl. die interessante Denk-
schrift Selds über den egerischen Bund, Druffel IV, 120. 
-) Vgl. nr. 177; Druffel IV, 150 (Belation an den Kg.). 
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Juni 26. geführten Unterredung noch der Ansieht do man M>lidie ver-
stendims dahin richten konnte, das sie zu einer ansehenlichen, 
stattlichen wurkung gelangen möchte, s. 1. solte und wurde dieselb 
ires teils auch also guetwillig einzuRohn sich nit widern oder an ir 
einiclien mangel erscheinen lassen; dieses Vertrauen beruht nicht 
wenig auf der durch Hz. Albrecht überschickten Abschr. von 
Chrs. Vertrag mit dem Kg., worin Ohr. in einem ausdrücklichen 
Artikel zusagt, falls durch Ksr. oder Kg. wieder ein gemeiner 
Bund aufgerichtet würde, sich darein zu begeben}} 
Obwohl nun der Ksr. annimmt, Ohr. werde gerüchtweise 
und sonst erfahren haben, was mit des Ksrs. Rat und Vor-
wissen neulich wegen eines anderen Bündnisses durch den 
Kg. und andere zu Eger verhandelt und abgeredet wurde, 
wollte er doch Ohr. in gnädigem Vertrauen seine Meinung 
hierüber mitteilen. Aus der Notel der Bundeseinigung,i) welche 
der Gesandte Chr., falls sie dieser noch nicht kennt sehen 
lassen soll, kann der Ksr. nichts anderes finden, als dass sie 
nur auf gebührliche Gegenwehr gegen allen unrechtmässigen 
Mutwillen und auf Erhaltung des gemeinen Friedens gerichtet 
ist. Und oh gleichwol ietzund ein zeithero sich allerlei widerwill 
und misverstand im heiligen reiche ereugt, damit etliche stende 
verhafft, etliche aber gar nichts damit zu thun haben, so ver-
stuenden wir doch, das soliche pundseiiiigung allein auf künftige 
handlimg gedeutet und gemaint werden solte. Da der Ksr. 
weiter bemerkte, dass der Kg. und die anderen Stände das 
Zuziehen weiterer friedliebender Fürsten wohl leiden könnten, 
und dass die einzelnen Artikel jedem, der Lust zum Friede?! 
und zu solchem Verständnis hat, keine Schwierigkeit bereiten, 
so ist er nicht ungeneigt, sich nicht nur cds Ksr., sondern mit 
wirklicher Hilfe und mit allem, was einem Bundesverwandten 
zu thun gebührt, in das Bündnis einzulassen und zu dem auf 
24. Juli wieder nach Eger angesetzten Tag Kommissarien mit 
Vollmacht abzufertigen. 
Da der Ksr. auch Chr. gerne in dem Bündnis sehen 
würde und hofft, derselbe werde sich davon nicht absondern, 
so möge dieser den Ksr. über seine Meinung verständigen; 
falls Chr. beitreten und Gesandte zu dem Tag abschicken will, 
3) Darauf weist auch Seid in der n. 1 enoähnten Denkschrift hin. 
4) Druffel IV, 128. 
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so will der Ksr. seinem Kommissarien befehlen, jenen alle ,/««/ 26. 
Förderung und Anweisung zu erteilen. 
Zugleich soll der Gesandte die Verlegung des Reichstags 
voii Ulm nach Augsburg mitteilen, welche Chr. auch an die 
benachbarten Fürsten, Stände und Städte berichten möge. — 
Brüssel, loöü Juni 2G. 
Wien. Mainzer Reichs lag Salden 24. Ahttchr. — Kons. Wien B.-A. 
in gen. lb'.b) 
229. Kg. Ferdinand an Hz. Albrecht: j,lHi 27. 
Vertrag mit Chr. Beitritt zum Üeidelb. Bund. 
erhielt dessen Schreiben samt dem gefertigten Vertrag und der 
Note! der wiribg. Investitur; dankt ihm für die vielfache 
Mühe und Arbeit. Hat mit gnädigem Gefallen gehört, dass 
ihm Chr. durch Albrecht für die erwiesene Gnade danken Hess 
und dafür das in dem Vertrag genannte vollziehen will, mit 
der Bitte, einige Arreste in den ober- und Vorderösterreich. 
Ländern aufzuheben.1) Hat hiezu schon der ober- und vorder-
österreich. Regierung Befehl gegeben, und schickt zugleich die 
Fürbitte an den Ksr. wegen Rückgabe des Aspergs in Or. und 
Ab sehr, mit.2) Will die Bezahlung in Ulm gegen gebührliche 
Quittung entgegennehmen lassen. 
Was dann betrifft d. 1. amnammg, das wir auf derselben 
gesandten beselielien anbringen, nachdem sich der memingisch tag 
011 fruclit geendet, bedacht sein wollen, hat uns unser freuntlicher, 
lieber son, kinig Maximilian zu Behem, derhalben auch von d. 1. 
wegen etwas weiter bericht geben; befahl letzterem, an Albrecht 
seine [Ferd.J Meinung zu schreiben und bezieht sich hierauf}) 
— Wien, InßH Juni 27. 
St. Chr. I. 9, 123. Abschr. 
6) Ebd. Kons, der gleichseitigen Kredenzen an Bayern und Sahburg, in 
welchen für Böcklins Namen derjenige Sprits korrigiert ist: dabei sind die Ab-
weichungen der Instruktion angegeben. 
229. *) Stuttgart, Juli 3 bittet dann Chr. den Kg. auf Grund eines von 
seinem Vater hinterlassenen Verzeichnisses der Arreste um Buckgabe des Ar-
restierten samt dem immischen eingenommenen Interesse und Nutzungen. — 
Ebd. hass. Or. (In der Adr. fehlt „Ha. su Wirtbg." ; dies war -wohl der Grund, 
•den Brief umzuschreiben.) 
a) Vgl. nr. 199 n. 2. 
8) Vgl nr. 251. 
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Jum 27. 280. Chr. an Claus von Hattsfatt: 
Ausgabe ron Wurtijdd. 
erhielt gestern die Antwort Hz. Albrechts von Bayern1) auf 
das Schreiben Hattstatts. Sie wünschen beide, class er seiner 
Abfertigung in Heidenheim nachkomme, mit seinen Haupt-
und Befehlsleuten auf ein Wartgeld verhandle, die erhaltenen 
10OO ff. angreife und austeile, um dieselben so lang als mög-
lich aufzuhalten. — Stuttgart, 1553 Juni 27. 
1. Cecl.: Käme ein Lauf unter die Knechte, kann er die 
1000 ff. überschreiten und würde von Chr. und Albrecht schad-
los gehalten. Da sie weder gegen Ksr. noch Kg. zu handeln 
gedenken, möge er dies dem von Wilsberg und andern, die 
hierin Bedenken haben, anzeigen. 
2. Cecl: Erhielt postscr. dessen eigh. Schreiben; bittet 
nocheinmal, sich zu gedulden und inzwischen nicht in andere 
Dienste zu begeben. Di wenigen Tagen werden sich die Einungs-
verw. resolvieren, worauf er sogleich Bescheid erhalten wird; 
wenn es ihm geschickt ist, möge er zu Chr. herauf reiten. 
St. Heiäelb. Verein 2. Kons. 
Jum 28. 231. Hz. Alb recht und Chr. an Kf. Friedrich: 
HeidenJieimer Abschied. Die Schinnverwandten. 
Antwort auf dessen Schreiben von Juni KL Resolution der 
Einungsvenvandten über den HeidenJieimer Abschied in der 
bestimmten Zeit wäre namentlich wegen Verhandlung mit Oberst, 
Hauptleuten und Rittmeistern erwünscht gewesen; doch lassen 
sie es bei seiner Entschuldigung. 
Die Schirmverwandten wurden, soviel sie sich erinnern, 
in der ganzen Heidelberger Verhandlung mit keinem Wort 
erwähnt noch neben den Unterthanen und Verwandten der 
Fürsten genannt; auch in die Abrede selbst wurden sie nicht 
gesetzt. Sie fürchten, ihre Erwähnung möchte bei Kff. und 
Fürsten allerlei Nachdenken erregen. Der Kf. möge die Mei-
nung der anderen Einungsff. einholen, mit denen, wie mit dem 
Kfen. selbst, sie sich gerne freundlich vergleichen wollen. — 
Mimchen, 1553 Juni 28. 
St. Heiäelb. Verein 2. Äbschr. 
230. *) nr. 223. 
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232. Memorial für Ludwig von Frauenberg:1) Juni 2^ 
Mitteilung einer pfälz. Werbung bei Chr. an Bayern. 
Xota der Pfaltz anbringen, den 28. junii rlurch deren Mar-
schall gethon.2) 
1. Ist sein furneniest anbringen in der Instruktion zu sehen, 
dergleichen in den beigelegten Schriften. 
Vulgende mündliche anregung, so besehenen: 
2. Xota das die sachen wichtig und bedeneklich, es falle 
auf weihe seiten es welle. 
3. Landgraven halb, ob nit [ime?]aJ selbst ein anlelien zu 
thun. [das] derselb für sich selbst hilf th[et?]a) nach seiner ge-
legenheit. damit er gefasst wurde. 
4. Xota das nötig, ein zesamenschickung und das Baiern. 
und "Wirtemberg den tag one Verzug ansetzen und ausschreiben,, 
neinlich gen Ladenberg, daselbsthin ain ieder nur 2 vertraut rethe-
ordnen sollte. 
5. Auf selbem tag sollt anfangs clise Instruction sambt alhie 
beizeichneten schritten beratschlagt werden, auch daselbst davon 
geredt von ainer schickung zu kei. mt. 
H. Ob nit auch gut, das mer stend in die ainigimg gezogen 
wurden, sonderlich Sachsen und Hessen. 
7. Ob nit auch gut, das G-ulcli sich auch so bald mit kriegs-
volck verfasst in gleichem wie Baiern und TTirtemberg, damit 
man daselbst ein gewiss volck auch liett. 
:i) An der Vorlage ein Heiner Stückchen abgerissen. 
232. 1) Kredenz für Frauenberg an Hz. Albrecht, dat. Nürtingen, Juni 29, 
in München, StA. 220j 13. Or. präs. Juli 3. 
2) Frauenberg hat den Auftrag, dem Hz. Albrecht über die Werbung des-
pfülz. Marschalls bei Chr. zu berichten, deren Inhalt gewesen icar, Chr. über 
ein [hessisches] Gesuch um Unterstützung des Kfen. Moriz durch den Heidelb-
Verein cu verständigen. Die pfälz. Instruktion bei Druffel IV, 176. (Bis „be-
stimmen zu wollen" geht der Bericht über den Antrag ,,der Person"; dann folgt 
die pfälz. Anhoort an „die Person11, zu der auch noch der Satz „gut wäre . , . 
zu vermitteln" gehört. Dann folgt: da die Sache hochwichtig ist, wollte der 
Kf. nichts versäumen, sondern das mit weiterem Bericht des Marschalls an Chr. 
bringen; dieser möge es an Hz. Albrecht gelangen lassen, wie es der Kf. ebenso 
an Mains, Trier und Jülich berichtete; Kf. hielte für gut, das ire 11., Baiem 
und Wirtemberg, lürdeiiicli auf jüngsten haidenheiinischen abschiede ain tag an. 
gelegen malstatt furgenomen und ausgeschrieben hetten, wozu jeder JEinungs-
veno. einen vertrauten Bat abfertigt. — München, St.A. 220/13 Abschr.) über 
die Vorgeschichte der pfälz. Werbung vgl. Druffel IV, 147, 154, 161, 170. 
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Juni 29. ü. Der beerten ttaxsen halb auf künftigem tag auch zu ge-
deueken, was ze tlmn. 
9. Das sich die geborne fursten etwas neher zesamentheten 
und ire alte, herkomene, erbliche lieuser bedechten. 
10. Das teurer antreffen zu besorgen.3) 
St. Heidelb. Verein 3. Memorial von Kur:' Hand, mit der Auf sehr.: 
memorial L. v. Frauenberg gegeben. 
Juni 30. %33. Die Kff. von Mainz, Trier und Pfalz und der Hz. 
von Jülich an Hz. Albreclit und Chr.: 
Zustimmung zu den Heidenheimer Defichlüssen. 
ersahen aus dem Bericht ihrer Heidenheimer Gesandten und 
aus dem Abschied, was beide E. 1. in persönlicher gegenwärtig-
keit mit gedachten uiisern abgefertigten der ietzigen vor äugen 
schwebender geferlicheit und geschwinder, sorgsamer leuft halben 
unser allerseitz land, leut und underthonen, damit sie nach ver-
möglicheit vor beschwerlichem, unversehenlichem infall beschützt 
und beschirmbt, zum besten (doch uf liindersiclibringen) bedacht, 
erwogen und verabschidet, und aus aller sollicher furgeloifner 
und verabschidter handlung bei uns anders nichtz finden können, 
dan das den sacken allenthalben nach ietziger beschwerlicher 
gelegenheit stattlich und also wol nachgedacht, das wir unsers 
tails in demselbigen nichtz zu verbessern wissen. Derhalben so 
seind wir sollicher durch beid E. 1. mit unsern abgefertigten 
gesandten gepflegter handlung ainig und zufriden, das angeregter 
abschid neben nachvolgenden puneten, so uns darneben referirt 
und angezaigt, gelebt und volzogen werde; nämlich: dass mit 
dem Feld- und Anzug bis auf weitere Not nicht geeilt wird, 
sondern im Vorrat ein Regiment guter Knechte und 900 Pf. 
zu warten bestellt werden. Mit Claus von Hattstati und Bern-
hard von Virmont als Oberst und Rittmeister und Geispitzen&) 
eds Musterplatz sind sie einverstanden, auch mit dem, ivas 
Albrecht und Chr. mit jenen handelten; ebenso dass Claus von 
Hattstatt, der sich so bereitwillig zum Dienst der Einungsverw. 
erbot und für sich kein Wartgehl begehrt, 200 f. verehrt toer-
den. Auch stimmen sie zu, dass den 900 Pf., wovon Bernhard 
a) Or. Craispolty, rgl. w: 197. 
R) Vgl. damit die wirtbg. Artikel zur Beratung in Ladenburg bei Druffe 
IV, 183. 
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von Vlrmont schon 500 hat und sicher auch das 0. bekommen Juni 
wird, pro Pferd 2 Monat lang (i Thaler gegeben werden. Dass 
Albrecht und Chr. bis auf weitere Verordnung auf der nächsten 
Versammlung die Generalobmamischaft übernehmen, hat ihren 
Gefallen. Wenn beide, da die Zeitungen so geschwind kommen, 
eine Zusammenkunft der Räte wieder für nötig halten, sollen 
sie einen Tag an gelegener Malstatt bestimmen. 
Darüber, dass der Kar AI. von Augsburg an die beiden 
gelangen Hess, ihn auch in die Einung kommen zu lassen, 
was auch noch durch andere nachgesucht werden möchte, wird 
nach ihrer Ansicht am besten erst bei weiterer Zusammenkunft 
beraten, toas, wie sie hörten, auch der beiden Meinung ist. 
Danken Ohr., dass er inzwischen Geld für sie auslegte; 
wollen es, wann Chr. bestimmt, zurückzahlen. 
Entschuldigen sich, dass sie so spät zuschreiben, mit der 
Grösse des Wegs. — 1553 Juni 30.l) 
Ced.: Schicken auch die Schreiben des Kfen. von Trier 
und das des Hzs. von Jülich an den Kfen. von Mainz 'wegen 
des Heidenheimer Abschieds in Abschr. mit}) 
St. Heklelh. Verein 2. Abschr. präs. Stuttgart, Juli 4. 
234. Kf. Friedrich an Chr.: Juli l 
Kais. Schreiben. Sendung Böcldins. 
erhielt am 28. Juni von seinen zu der Frankfurter Schickung 
an die Kriegsff. abgeordneten Räten von Würzburg aus ein 
kais. Schreiben an ihn, das Gf. Reinhard von Solms denselben 
233. *) Dieses Schreiben sendet eodem der Kf. von Mains, seinerseits ge-
fertigt, an Kurpfalz mit der Bitte, es auch zu versekretieren und abzuschicken. 
-) Beil. das Sehreiben von Jülich an den Kfen. von Trier, dat. Düssel-
dorf, Juni 18; der Hz. teilt mit, dass er schon bisher in fleissiger Werbung 
war, um die in Heidelberg verabredete Anzahl Kriegsvollss zu bekommen. Was 
das Heidenheimer Bedenken betrifft, so stellt er den 3 Kff. anheim, ob nicht — 
da Markgf. Albrecht aus Franken abgezogen und mit 1500 Pf. in Halberstadt 
angekommen, auch Gf. Ohr. von Oldenburg, der im Stift Münster um Wildes-
hansen sein Kriegsvolk gesammelt, aufgebrochen ist, toie auch die andern im 
Hamen des Markgfen., des Hzs. Erich von Braunschioeig und der Städte an-
genommenen Haufen, denen sich auch die braunschweig. JunJser zugesellten, — 
die Bestallung auf gemeinsame Kosten in seiner Gegend zu thun am meisten 
nötig wäre; doch will er sich von den andern nicht absondern. — Ehrenbreit-
stein, Juni 21 giebt der Kf. von Trier diese Jülicher Bitte an Mains weiter 
und willigt zugleich in den Heidenheimer Abschied. 
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Juli i. zugestellt hatte; schickt davon in besonderem Vertrauen Abschr.1) 
Da nach dem Eingang der Ksr. dies nur in besonderem Ver-
trauen ihm und den anderen Kff. — diese haben es nach dem 
Bericht der Räte auch erhalten — schreibt, so bittet er um 
strenge Geheimhaltung. Hat dem Kfen. von Mainz, der es 
auch erhielt, eine Zusammenschickung der vertrautesten, ge-
heimsten Bäte vorgeschlagen;*) würde deren Resultat mitteilen. 
Hätte nichts gegen eine Mitteilung an Hz. Älbrecht; wenn sie 
über nicht in strengstem Geheimnis möglich ist, so ist damit 
bis zu guter Gelegenheit zu loarten}) 
Vom kais. Hofe wurde ihm heute geschrieben, es sei vom 
Ksr. Böcklin von Strassburg zu den rhein. Kff. mit Werbimg 
abgefertigt und mit Hans Ungelter, Stadtschreiber von Ulm. 
schon im Her auf reiten; er werde zuerst Köln, dann Trier, 
Mainz und ihn aufsuchen. Kennt die Werbung der beiden 
nicht. — Heidelberg, loifä Juli 1. 
St. Pfalz. Miss. 6. Or. preis. Stuttgart, Juli 3. 
Juli 2. 235. von Hewen und von Bödigheim an Chr.: 
Vermittlung in Franken. 
kamen am Sonntag den IS. Juni in Bischofsheini an, wo am 
folgenden Tag die Kommissarien samt den anderen Botschaften 
eintrafen und sogleich eine Stunde zur Zusammenkunft fest-
gesetzt lüurcle. Die Mainzischen verlasen ein Entschuldigungs-
schreiben Ottheinrichs, ebenso ein Schreiben von Hz. Wolfgangs 
Räten, class ihr Herr nach Hessen verreist sei und sie ihm 
das Schreiben von Frankfurt nachschicken wollen. Darauf 
trugen auch sie Öhrs. Entschuldigung vor. 
Alexander von der Tann trug vor, sein Herr glaube, loenn 
man Frieden machen wolle, so müsse man Weiterungen zwischen 
Kf. Moriz und dem Markgfen. zu verhüten suchen. Die Kom-
missarien und Botschaften berieten darauf ein Schreiben an 
Hz. Wolfgang, er solle von Hessen aus selbst zu Brandenburg 
234. *) Äbschr. ebd. Der Ksr. rechtfertigt darin sein bisheriges Verhalten. 
Vgl. den Abdruck bei Langenn 2, 354—58; auch Druffel IV S. 178 n. 1. 
2) Vgl. nr. 300. 
s) Nach nochmaliger Anfrage beim Kfen. schickt Chr., Böblingen, Juli 8, 
das kais. Schreiben an Hz. Älbrecht; dieser werde daraus sehen, toas man im 
Schilde führe, und werde es geheim zu halten ivissen. — St, JSeideTb Verein 
9,111. Kons. 
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reisen, soviel immer möglich zum Vertrag handeln und den jdi 2. 
Markgfen. bewegen, dass er seinen Bäten hier aussen befehle, 
sich in Unterhandlung einzulassen; auf seinen Wunsch wolle 
man ihm einige der Gesandten beigeben. Darauf kam noch 
keine Antwort. 
La nur der B. von Würzburg das begehrte Geleite über-
schickt hat, beschloss man, es sei weder der Sache noch der 
Instruktion zuioider, von Bischofsheim nach Würzburg zu ziehen, 
da man ohnedies die Verhandhing bei den Bb. beginnen müsse. 
Also reiste man am Samstag nach Würzburg. 
Am Sonntag den 25. Juni gab ihnen der B. Audienz. Der 
Mainzer zeigte ihm den Zweck ihres Kommens an und begehrte 
darauf, alle thätliche Handlung und den Prozess einzustellen. 
Sie beide ersuchten auch die Kommissarien, mit dem B. wegen 
Schonung des unmündigen und unbeteiligten Markgfen. Georg 
Friedrich zu verhandeln, toas Alex, von der Tann unterstützte. 
Der B. nahm Bedacht bis Mittwoch und gab dann beil. schrift-
liche Antwort1) — Die Nürnberger geeben auf die von Regenten 
und Räten von Ansbach nach Frankfurt übersandte SuppU-
kation beil. Antwort}) Bis jetzt ist wenig und, wie sie glauben, 
noch nichts Fruchtbares verhandelt. Der B. besteht vor allem 
darauf, dass er nichts geben könne und wolle; da er genügende 
Kundschaft habe, dass Markgf. Albrecht sich sehr stärke, auch 
das markgfl. Volk von Schweinfurt aus ihn täglich beschädige, 
so sei sein Begehren, dass jeder seinem Herrn schreibe, auf 
des Bs. weitere Mahnung ihm kraft des Landfriedens zuzuziehen. 
Dies wurde als der histruktion widersprechend abgelehnt?) — 
Würzburg, 1553 Juli 2. 
Cecl: Am 1. d. M. kam, auch Geleite vom B. von Bamberg, 
der sich dabei erbot, auf Wunsch seine Räte auch nach Würz-
burg zu schicken. 
St. Heidelb. Verein B. 9 Beifasz. 14. Or. preis. Stuttgart, Juli 4. 
235. *) Der B. lehnt Stillstand und Prosesseinstellung ab, bittet auch, 
das Kriegsvolk aus Schweinfurt wegzubringen, und erklärt, dass die Beschä-
digung von Georg Friedrichs Unterthanen ohne seine Schuld erfolgt sei. — 
JBbd. Äbsch: 
-) Bringen ihrerseits Klagen vor. 
8) Stuttgart, Juli 5 antwortet Chr., wenn man ihre Teilnahme an der 
Schickung zu Markgf. Albrecht ivmische, solle von Ileweu mitreiten. — Ebd. 
Konz. und Or. präs. Würzburg, Juli 7. 
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jnh 2. 236- Liz. Elssllnger an Chr.: 
Bescheide und Zeitungen vom lais. Hof. 
Wegen des Privilegiums fragte er gestern den B. von Anas. 
was er Chr. hierüber schreiben solle; der B. versprach, sobald 
der Ksr. vom Tiergarten, wo er keine Audienz bekommen könne, 
wieder in den Palast komme, wolle er Chrs. Sachen zuerst an-
bringen, und fügte bei, er halte für gewiss, dass der Ksr. Chr. 
den Asperg zurückgeben tuerde; ebenso erhielt der kgl. Gesandte 
gute Vertröstung, aber noch keine endgültige Entscheidung. 
Was von Chr. wegen des ausgegangenen Mandats schrift-
lich an den Ksr. gelangte,1) wurde auf des Bs. von Ar ras Ver-
ordnung schon im deutschen Rate verlesen; konnte noch keine 
Antwort erhalten. Sprach darüber vertraulich mit dem Vize-
kanzler, der auf seine Frage nach Resolution besonders über 
Chrs. letztes Schreiben antwortete, die letzten Handlungen in 
diesem Schreiben seien kitzeliger als die andern. Glaubt, dass 
man diese Sachen gerne mit Stillschweigen umgehen möchte; 
denn der Vizekanzler sagte unter cmclerem, er wisse nicht, wie 
Chr. hierauf zu antworten sei, er hielte für gut, dass Chr. und 
andere Fürsten, die auf Anhalten der Bb. solche Mandate vom 
K.G. erhielten, für sich mit den Bb. verhandeln Hessen, damit 
sie hierin unbeschwert bleiben. 
Neue Zeitung: Der Markgf. ist zu dem von Oldenburg mit 
600 Hakenschiitzen und 1500 Pf. in Braunschweig gestossen; 
auch der Hz. von Preussen soll sich mit Reitern gefasst machen. 
Der Prinz von Piemont ist zum Generalobersten über das niecler-
Iclnd. Kriegsvolk bestimmt, zieht nächsten Mittwoch ins Feld, 
noch vor Therouanne, bis diese Festung ganz geschleift ist; 
wohin weiter, weiss man nicht; der Prinz von Spanien hat der 
Kgin.-Witwe Leonore aus Frankreich Tochter, die Kg in. in 
Portugal, zur Gemahlin; der Verspruch ist schon geschehen; 
der Beischlaf soll im September in Portugal sein; der Prinz 
wird deshalb wohl nicht bald herauskommen. — Böcklin wurde 
letzten Donnerstag von hier mit kais. Befehl zu den rhein. Kff. 
abgefertigt; derselbe sagte ihm, dass er ebenso Befehl und Kre-
denz an Chr. habe. — Heinrich Hass kam von dem Frank-
furter Tag hier an. — Brüssel, 1553 Juli 2. 
8t. Born. Kais. 6 c. 0 . a ) 
a) 2 cito 
236. *) nr. 216 n. 1. 
231. 1553. 201) 
237. Ludwig von Frauenberg an CJir.: Juli 3. 
Werbung bei Hz. Albrecht. Ladenburger Tag. 
gestern abend zeitig in München angekommen, Hess er sich 
noch bei Hz. Albrecht ansagen, der ihn auf heute früh 6 Uhr 
in die neue Feste beschied; er hörte ihn zu dieser Zeit allein 
ohne Räte an, las in seinem Beisein zuerst die hfl. Instruktion, 
dann die anderen Schriften, hörte ihn dann, seinem Denkzettel 
nach, weiter und fragte, was Chr. Pfalz geantwortet habe; er 
berichtete, wie es gegangen sei, und besonders dass Chr., weil 
die Sache wichtig, Bedenkzeit genommen habe und baldige Zu-
sammenkunft für notwendig und gut halte. Darauf nahm der 
Hz. alle Schriften und Denkzettel zur Hand, Hess Dr. Hundt 
zu sich rufen, ging mit ihm in ein besonderes Gemach und 
hiess ihn [Frbg.J warten. Nach 10 Uhr Hess ihn der Hz. 
wieder an den Hof zum Imbiss rufen, führte nach dessen Be-
endigung mit ihm ein langes Gespräch über die Sache, loieäer 
ohne jemand dazuzunehmen, und gab ihm der Substanz nach 
die Antwort, er wolle die Sache weiter bedenken. Den Laden-
burger Tag auf Sonntag nach Margarethe lasse er sich durch-
aus gefallen und wolle denselben auch durch vertraute Räte 
mit vollkommener Gewalt besuchen lassen; das möge Chr. an 
Pfalz schreiben, damit es den, andern auch bekannt werde und 
sie sich darnach richten können; denn es sei an diesem Tag 
viel gelegen. Der Hz. gab ihm auch zu verstehen^ er wolle seine 
Räte zeitig abfertigen und 2—3 Tage vorher zu einer Unter-
redung zu Chr. schicken. Liess dem Hz. auf seinen Wunsch 
die pfälz. Instruktion samt den andern Schriften ausser den 
Denkzetteln; der Hz. begehrte noch, dass er seinen Bericht, 
ohne den er die Schriften nicht hätte verstehen können, auch 
Dr. Hundt vortrage. 
Wird, was der Hz. weiter im Vertrauen mit ihm redete, 
nach seiner Ankunft berichten, da es sich der Feder nicht ver-
trauen lässt. — München, 1553 Juli 3,1) 3 Uhr nachm. 
St. Brandenburg 1 d. Or. a) pras. Stuttgart, Juli 5.'*) 
a) 3 cito, citissime, 
237. *) eodem sehreibt Hz. Alb recht selbst, er habe mit dem Gesandten 
allerlei gesprochen, wie dieser geschrieben habe und mündlich weiter berichten 
loerde; er werde seine Bäte zu Öhr. schichen. — Erhielt auch von Chr. ein 
anderes Schreiben mit der Zeitung von Vertrag zwischen dem Kfen. von Sachsen 
E r n s t , Bnefw. des Hzb. Chustoph. I I . 1 * 
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Juli 3. 238. Hz. Albrechts von Bayern Bedenken, dem L. von 
Frauenberg mündlich angezeigt :a) 
M. g. liern li. Albrechts bedencken: 
Nota wo die endperung nit wolt erleschen, das in allweg 
ratsam, das die forsten persenlich zusamenkemen. — Heltz nit 
gar für unratsam, ob schon herzog Morizen etlich monet mit gelt 
wurt hilf thon; ader aber dem konig ein anlehen mit gelt zu disem 
werck; der konig werd herzog Morizen nit lassen; er, herzog 
Albrecht, gedenck sich auch nit von herzog Morizen abzuwenden. 
Man miess nit an alt Sachen dencken. Man kun auch herzog 
Morizen von wegen des pasauischen Vertrags nit verlassen. Der 
haidelbergisch abschaid streck sieh nit daliin, das man darumb 
einem driten man nit helfen solt. In soma, lezstlich nimpt er, 
der herzog, all mein gethon anbringen etc. in verrer bedencken 
bis uf künftigen tag zu Ladenberg.1) — 1553 [Juli 8/.h) 
St. Heidelb. Verein 3. Or. von Frauenbergs Hand. Vgl. Drujfel 
IV, 182 n. 2. 
Juli 4. 239. Kf. Friedrich an Hz. Albrecht und Chr.: 
Heidenheim er Abschied. Ladenburger Tag. Stellung der Schirmver-
wandten. Ansuchen bei Eichstätt. 
erhielt gestern abend deren Schreiben.1) Seine und der anderen 
Bundesgenossen zusagende Antwort*) auf den Heidenheimer 
Abschied werden sie wohl nun stündlich erhalten. Da ihre 
Räte am 16. d. M. in Ladenburg zusammenkommen sollen, 
könnte hier der Schirmverwandten wegen auch verhandelt wer-
den; will seinen Bäten destoegen Befehl mitgeben. — Heidel-
berg, 1553 Juli 4. 
Ced. an Chr.: Schickt Zeitungen vom Kfen. von Mainz. 
Hat diesem geschrieben, dass über den letzten Punkt, dass bei 
a) Nach Aufsohr. von Kwz. 
b) Vgl. nr. 337. 
und MarTegf. Albrecht, der er tvenig Glauben schenkt. — Ebd. Or. präs. Stutt-
gart, Juli 6. 
2) Chr. schielst Äbschr. dieses Briefes an Kf. Friedrich; es sei nötig, 
dass der Kf. auch den andern MM-verwandten diesen Tag sogleich eröffne. — 
St. Pfalz 9cl. Konz. 
238. *) Vgl. Uezu die bayr. Instruktion nach Ladenburg, JDruffel IV, 182. 
239. *) nr. 231. 
2) nr. 233. 
239.-242, 1558. 21] 
einem von ihnen wie beiEichstätt angesucht würde*) mich auf Juli 4. 
dem angesetzten Tag zu handeln sei; jeder soll darauf seine 
Räte abfertigen. 
St. Heidelb. Verein 3. ÄbscJir.; Ged. Or. preis. Stuttgart, Juli 6. 
240. Pfalzgf. Ottheinrich an Chr.: juu 4. 
Zeitung über Vertrag zwischen Kf. Moriz und Marhgf. Albrecht; 
Besuch in Dillingen. Sessel Ulrichs. 
sendet neue Zeitungen, namentlich deshalb, weil daraus hervor-
geht, der Kf. von Sachsen habe den Vertrag vom Marligfen. 
begehrt, nicht umgekehrt. — Der Kardl. von Augsburg hat ihn 
heute durch einen seiner Räte zu seiner Freundschaft nach 
Dillingen rufen lassen; will dem folgen und erst nächsten 
Sonntag heimkommen; bittet deshalb, den Dr. Krauss1) erst 
auf nächsten Sonntag bei ihm erscheinen zu lassen. — Hat 
gehört, Ohrs. Vater habe einen Sessel gehabt, in dem man ihn 
die Treppe auf- und abtrug und der sogleich stand, loenn man 
ihn damit niedersetzte. Bittet, denselben auf Papier malen 
und dies ihm zukommen zu lassen. — Heidenheim, 1553 Juli 4. 
St. Pfalz 9 c I, 81. Or. preis. Stuttgart, Juli 6. 
241. Hz. Albrecht an Chr.: Juli 5. 
Junge Löwen. Elfenbeinerne Trinhgeschirre. 
schickt, seinem Versprechen im letzten Schreiben gemäss, durch 
seinen Löwenmeister Martin Widmann 2 junge Löwen, die seine 
alten Löwen geworfen (geweift) haben. — München, 1553 Juli 5. 
Ced.: Erinnert sich, Chr. habe elfenbeinerne Trinkgeschirre 
gewünscht; schickt einige seiner schönsten und grössten durch 
seinen Löwenmeister mit 
St. Bayern 12 b I, 72. Or. präs. Herrenberg, Juli 7. 
242. Chr. an Hz. Albrecht: Juli 5. 
Rüstungen. Ladenburger Tag. 
erhielt gestern beil. Schreiben an sie beide,1) das er ihrem 
Abschied gemäss erbrach. — Claus von Hattstatt war letzten 
Sonntag bei ihm liier; er hoffte, im Fall der Not mit 5—6000 
s) nr. 221 n. 1. 
240. *) Dieser sollte Ottheinrich bei den Verhandlungen mit seiner Land-
schaft als Beistand dienen. 
242. *) nr. 233. 
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Juli j . Knechten, gar rechtschaffenem Gesinde, erscheinen zu können, 
wenn sonst kein Gewerbe oder Lauf unter sie komme, was 
zum Teil schon im Werk sei. Hat darauf Hattstatt gestern 
abgefertigt mit dem Befehl, die hievor zugestellten 1000 ff. an-
zugreifen und unter die Hauptleute und andere ehrliche Kriegs-
ieute auszuteilen: zwar hofft er, dieselben werden sich damit 
'J~:> Wochen aufhalten lassen, hat aber Hattstatt befohlen, 
wenn inzwischen ein Lauf unter die Knechte käme, weitere 
Wut) fl. aufzuwenden, inzwischen wieder zu ihm zu kommen 
und zu beruhten, wobei ihm das Geld gegen gebührende Ur-
kunde wieder erstattet würde. 
Wegen der tum Pf., die auf etwa 2 Monate aufgehalten 
werden sollen, hat er von Virmonf noch kein Schreiben em-
pfangen. Hofft selbst, nach dem Versprechen seiner Rittmeister, 
WO Pferde mehr aufzubringen, als ihm nach der Einung ge-
bührt. Über das ausgelegte Geld kann er noch kein Ver-
zeichnis schicken. 
Hat sich mit dem pfälz. Marschall, wie Albrecht nun von 
Hfitmn [Chrs.J Gesandten gehört hat, über den Tag in Laden-
burg auf der anderen Gutachten verglichen: der Marschall 
versprach, sein Herr werde es den andern rereinigten Fürsten 
auch zuschreiben; sie beide brauchen es deshalb nicht zu thun-
Will AI brecht wegen der anderen Ptmkte Antwort geben, 
soll er sie nebst einer Absehr. rersekretiert an Girr, schicken, 
der sie auch versekrefieren und an den Kf. Pfalzgfen. senden 
würde. — Stuttgart 133H Juli 5. 
1. Oed.: Was ihm seine Gesandten schrieben und mit-
schickten, die er ivegen weiterer Giltlichkeit zwischen den beiden 
Hb. von Bamberg und Würzburg und Markgf. Atbrechi nach 
Wilrzburg abgefertigt hat, schickt er hiebei, da. soviel er weiss, 
Albrecht keine Gesandten dort hat, 
2. Oed.: Schickt mit, was gestern Kf. Friedrich ihm be-
sonders, vor allem wegen des Kammergerichtsmandats über 
den Zuzug, unter Zusendung einiger Zeitungen schrieb und er 
antwortete. 
St. Heiddh. Verein 2. Absehr. (wir.) 
Juli 6. 248. Chr. an Liz. Eisslinger: 
Beratung mit dem Landtagsaussclm^s. Asperg. 
erhielt dessen letztes Schreiben wegen Rückgabe des Aspergs. 
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Hatte in der kgl. Vertragssache den verordneten grossen Aus- Juli ß. 
schuss der Prälaten und Landschaft auf 28. Juni Melier be-
rufen, Hess ihnen den Vertrag vorlesen und begehrte von 
ihnen, darauf bedacht zu sein, dass die ersten 100 000 ff. 
innerhalb der drei Monate, die am 6. Sept. ausgehen, bezahlt 
iverden. Hierauf erwiderten die vom Äusschuss unter anderem, 
es sei Urnen versprochen, dass, wenn die kgl. Sache vertragen 
•werde, Prälaten und Landschaft von ihren Beschwerden mit 
dem Asperg, die jährlich 8000 ß. ausmachen, erledigt iverden. 
Er erwiderte darauf, der röm. König habe sich erboten, beim 
Ksr. mit allem Fleiss über sofortige Bückgabe des Aspergs 
verhandeln^ zu lassen, so dass Prälaten und Landschaft dieser 
Beschwerden enthoben tuüräen; auch habe der Kg. deswegen 
an den Ksr. geschrieben und seinem Sollizitator am Jcais. Hof 
beföhle?}, dies zu betreiben. Auf dieses Versprechen bewilligte 
der Äusschuss in der Hoffnung auf baldige Rückgabe, die 
100000 ß. als das erste Ziel auf die bestimmte Zeit zu liefern. 
Befiehlt deshalb, noch einmal an den Ksr. ein Placet zu stellen, 
es ihm selbst oder dem B. von Ar ras zu übergeben und beim 
Ksr., B., auch beim Vizekanzler und sonst um willfährige 
Besohition anzuhalten, damit die Erlegung der 100 000 ß. nicht 
verhindert toerde. Daneben soll er die andern ihm befohlenen 
Punkte ßeissig betreiben. — Stuttgart, 1553 Juli 6. 
Ged.: Für sich selbst soll er aufmerken, ob er erfahren 
kann, was man von der Bückgabe des Aspergs sagt; wie es 
mit den dortigen Victualien gehalten wird, ob man sie Chr. 
zum Kauf aufdrängt, ob der Ksr. das Kriegsvolk, dem man 
den Sold für 7 Monate schuldet, bezahlen toird oder wie er es 
•sonst hält. 
St. Ohr. I. 9,128. Korn, von Fesshr ausser der Ced. 
244. Ciir. an Kf. Friedrich: 'T>lU 7-
JPersönHehe Zusammenkunft der Heidelb. Einungsff. 
Ludioig von Frauenberg kam heute von München zurück 
und berichtete, Bz. Albrecht toerde zwar seine Bäte nach 
Ladenburg schicken, halte aber aus allerlei Gründen, die er 
dem von Frauenberg ausführlich erzählte, die sich aber der 
Feder nicht anvertrauen lassen, bei dieser gefährlichen Lage 
eine persönliche Zusammenkunft der Einungsff. für nötig. Ist 
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Juli 7. seinerseits damit einverstanden und stellt dem Kfen. anheim, 
es an Mainz, Trier und Jülich gelangen zu lassen.1) — Böb-
lingen, 1553 Juli 7. 
St. Heidelb. Verein 7, 5. Konz. 
Juli 7. &45. Hz. ÄlbrecM an Chr.: 
Heidenheimer Abschied. Rüstungen. K.G. 
erhielt gestern spät von ihm zwei Schreiben samt den Schriften 
von Mainz, Trier, Pfalz und Jülich über den Heidenheimer 
Abschied. Da diese jedenfalls den Ladenburger Tag beschicken 
werden, weiss er ihnen nichts zu antworten, als dass zu den 
()00 Pf noch 300 geworben werden sollen; allein da Chr. von 
Virmont noch keinen Bericht hat und selbst 200 übrige Pf. 
zu bekommen hofft, so ist dies wohl auch bis zu dem Tag 
einzustellen. Er Hesse sich, wenn es Chr. für rätlich hält, 
auch nicht missfallen, Claus von Rattstatt und Virmont auf 
diesen Tag in der Stille zu bescheiden, damit einmal ab-
schliessend mit ihnen gehandelt würde.1) Da die nötige An-
zahl an Knechten und Pf. durch die beiden wohl zu bekommen 
ist, hält er für unnötig, sich mit weiteren einzulassen. 
Was den Kammer•gerichtsprozess und das diesbezügliche 
Schreiben an den Ksr. betrifft, so will er, obwohl er etwas 
derartiges noch nicht erhalten hat, den Einungsveriü. zu gut 
seinen Räten auf den künftigen Ttag auch Befehl geben. — 
München, 1553 Juli 7. 
*SV. Heidelb. Verein 2. Or.&) präs. Böblingen, Juli 9. 
Juli &. 246. Hz. Albrecht an Chr.: 
Kredenz für zwei Mate. 
beglaubigt seine Räte Wilhelm Lösch, seiner Gemahlin Hof-
meister, und Dr. Wiguleus Hundt, die er auf Ohrs. Mitteilungen 
a) 2 cito. 
244. *) Heidelberg, Juli 9 antwortet Kf. Friedrich, da Hz. Albrecht wohl 
besondere Gi-imde für seinen Wunsch habe, auch Zeit und Läufe so geschaffen 
seien, dass um so mehr Aufsehen nötig sei, so habe er dieses an Mains, Trier 
und Jülich mitgeteilt und werde, wenn diese zustimmen, sich nicht absondern« 
— Ebd. Or. präs. Herrenberg, Juli 12. 
245. *) Kf. Friedrich, dem Chr. Juli 10 obiges Schreiben schickt, wider-
rät dies, Juli 13; es sei wohl besser, wenn Hz. Albrecht und Chr. mit ihnen 
verhandeln. — JSbd. Or. präs. Juli 15. 
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durch Frauenberger hin mit einer Instruktion nach Ladenburg Juli 8. 
abgefertigt hat, mit dem Befehl, sich vorher mit Chr. über 
alles zu unterreden und zu vergleichen und mit dessen Bäten 
fiach Ladenburg loeiterzuziehen.1) — München, 1553 Juli H. 
St. Heidelb. Verein 3. Or. präs. Stuttgart, Juli 14. 
247. von Hewen and von Bödigheim an Chr.: juii 9. 
Vermittlung in Franken. 
Die Kommissarien legten Abschr. eines Jcais. Schreibens au 
sie vor mit dem Begehren, dass es jeder an seinen Herrn 
schielte.1) — Am 7. d. M. teilte der kgl. Kommissarius mit, 
er habe von dem böhm. Kanzler, von Plauen, Bericht erhalten, 
dass sein Herr und Hz. Moriz auf den I. Juli dem Marhgfen. 
abgesagt haben, loeshalb er sich bei dieser Verhandlung nicht 
weiter gebrauchen lassen wolle; da er jedoch vom Kg. noch 
nicht abgefordert sei, loolle er cum protestatione weiter teil-
nehmen; doch hoffe er, in 2—3 Tagen bestimmten Befehl zu 
bekommen. Hernach erschienen des Bs. von Würzburg Räte 
und teilten des Kgs. und des Kfen. Moriz Absage2) mit; jeder 
solle sie seinem Herrn übersenden und befördern, dass ihr 
Herr nach dem Landfrieden und ausgegangenen Mandat nicht 
verlassen werde. Sie antworteten, letzteres sei schon von Frank-
furt aus geschehen. 
Auf ein am 27. Juni beschlossenes Schreiben an Statt-
halter und Räte zu Kulmbach oder Plassenburg kam beil. Ant-
wort.3) Man beschloss darauf, sich nocheinmal an die Kriegsff'., 
besonders an den Kg., um Zulassung gütlicher Unterhandlung 
und Geleite zu wenden. Vom hessischen Gesandten aufmerksam 
gemacht, dass Stift oder Stadt Fulda als Malstatt nicht ent-
legen wäre, fragten sie beim B. an, ob er diesen Platz besuchen 
246. *) Die layr. Instruktion nach Ladenburg bei Druffel IV, 182. Sie 
findet die Grunde, welche für die Unterstützung des Kfen. Moriz sprechen, 
erheblicher als diejenigen, welche dem entgegen sind, und empfiehlt eine geheime 
Unterstützung mit Geld. 
247. *) Dat. Brüssel, Juni 20. Falls die Gute keinen Erfolg hat, sollen 
sie darauf bedacht sein, wie sonst den Schwierigkeiten begegnet werden könnte. 
Haben die Gesandten hiefur keinen Befehl, sollen sie sich Bescheid holen. 
Jedenfalls soll auch Nürnberg in die, Verhandlung gezogen werden. 
i) Vgl. Voigt 2, 84f.; Hortleder 1118ff. 
s) Sie sollen einen eigenen Boten an Markgf. Albrecht schicken. 
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Juli 9. lassen würde; derselbe eriüiderte, er müsse sich hierüber mit 
seinen Einnngsverw. vergleichen. 
Da die Sachen zweifelhaft aussehen, der kgl. Kommissar 
voraussichtlich abberufen wird und Gf. Reinhard von Sohns 
erklärte, er wolle auch nicht allein verhandeln, so werden dann 
wohl die übrigen Gesandten auch abreisen}) — Würzburg. 
1553 Juli 9. 
St. Heidelb. Verein B. 9 Beifasz. 14. Or. prat,. Böblingen, Juli 12. 
Juh io. 248. Chr. an Hz. Albrecht: 
Nach* ichten von Kf. Friedrich. 
Kf. Friedrich sandte ihm heute1) beil. Absehr., was ihm 
der Erzb. von Mainz wegen der Zusammen Schickung der Räte 
und wegen einer Exzeption gegen die bfl. Mandate gesandt hat,-) 
ausserdem vertraulich, xoas ihm der Erzb. von Trier über Böck-
lins und Ungelters Werbung bei ihm3) mitgeteilt hat. — Herren-
berg, 1553 Juli 10. 
St. Pfalz Sa. Kons. 
Juli ii. 249. Kf. Friedrich an Chr. : 
Ungelters tmd BocUins Werbung. 
Der Gesandte der Stadt Ulm, Hans Ungelter, traf gestern 
abend, der des Ksrs., Wilhelm Böcklin, heute früh hier ein. 
Legt Abschr. von Kredenz und Werbung Ungelters bei.1) Böck-
lin wollte zuverlässige Antioort, ob der Kf. den Reichstag, auf 
dem der Ksr. trotz edler Hindernisse erscheinen werde und der 
von Ulm, wohin er ausgeschrieben, nach Augsburg verlegt sei, 
persönlich besuchen werde; ausserdem überreichte er ein kais. 
Schreiben toegen der Stadt Ulm*) und Abschr. eines solchen, 
*) Stuttgart, Juli 13 antwortet Chr., wenn sie sehen, dass die andern 
abreisen, sollen sie auch heimziehen, jedoch nicht den Anfang mit dem Aufbruch 
machen. — Ebd. Kons, und Or. präs. Würzburg, Juli 16. 
248. ') Bat. Heidelberg, Juli 8. — Ebd. Or. 
2) Steinheim, Juli 5: er werde den Ladenburger 'Tag von Juli 16 be-
suchen lassen und seine Bäte auch wegen einer gemeinsamen Exzeption abfertigen. 
8) Vgl nr. 249. 
249. 1) Bie Werbung, dat. Juni 21, enthalt die Bitte, angesichts der von 
Ulm erlittenen Beschädigungen in die Erhöhung des Zolls in Geislingen zu willigen. 
*) Kredenz Böchlins dat. Juni 20. Bas kais. Schreiben, dat. Mai 30, 
fordert zur Einwilligung in die Zollerhöhung auf, da Kg. Ferdinand und die 
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wie der Ksr. nach erfolgtem Vertrag an Markgf. Albrecht ge- Juli n. 
schrieben habe,3) um den Ksr. von dem Verdacht, die gegen-
wärtigen Empörungen angestiftet zu haben, zu befreien. Er 
antwortete dem Gesandten, er könne persönlichen Besuch des 
Reichstags wegen Alters und Krankheit nicht versprechen, xoürde 
aber im Fall seines Ausbleibens seine Räte schicken. Wegen 
Erhöhung des Zolls zu Geislingen wolle er sich mit seinen 
Mitkff. besprechen und dem Ksr. schriftlich antworten. Bei 
der Verhandlung zwischen Markgf. Albrecht und den Bb. seien 
allerdings hier wegen Kassation und Ratifikation der Verträge 
allerlei Reden gefedlen, aber nicht, dass der Ksr. der Anstifter 
dieser Unruhen sei. Dies edles nahm der kais. Gesandte ohne 
Replik an und sagte nur, er habe das Schreiben an Markgf. 
Albrecht nur von sich aus vorgelegt. — Teilt dies mit, da der 
Gesandte morgen früh von hier zu Ohr. reisen will, und bittet, 
es auch an Hz. Albrecht zu berichten}) — Heidelberg, ir>r*H 
Juli IL 
tit. Pfalz. Miss. (•!. Or.a) prüs. Stuttgart, Juli IX. 
2o0. Chr. an von Gültlingen: juu n. 
Unterstützung des Kfen. Moriz. 
hat den Memorialzettel, den L. von Frauenberg bei Hz. Albrecht 
anbrachte, sowie dessen Bedenken, auch Gültlingens und des 
Marschalls Verzeichnis,1) ioas auf dem Tag zu Ladenburg er-
wogen werden soll, ersehen, und daraus einige Punkte für 
diesen Tag ausgezogen}) Nun ist zu besorgen,** dass beschlossen 
a) 4 cito, citissime. 
\i) Kun i>»t zu besorgen ixt Korrektur für: nun will uns schier bedanken. 
Kff. von Köln tind Brandenburg schon eingewilligt haben und auch Kf. Moriz 
nach Erledigung einiger Privatsachen mit Ulm zuzustimmen versprochen habe. 
3) Vgl. Voigt 2, 39 f.: Hdberlin, Neuste teutsche Reichsgeschichte 2, 3G2 f. 
*) Xach Zashis Bericht von Sept. 4 loar Böchlin auch dem Verdacht 
gegen den Ksr., dass er den Prinzen ans Reich bringen wolle, entgegengetreten. 
Bucholtz 7, 533. 
250. *) nr. 232, 237 f., nr. 256 n. 1. 
-) Vgl Bruffel IV, 183. Das grösste Interesse verdient der eigh. Schluss-
satz: Nota. Möchte nit schaden, ad partem mit dein Gallo umb den. nerfum belli 
zu handeln, damit illa pestis m. A. gedempft wurde; acht ich, er wurde wil% 
sein. Selbst in die Instruktion für die nach Ladenburg gehenden Bäte findet 
dieser Gedanke Eingang, nr. 256 n. f. In der Furcht vor Markgf. Albrecht, 
dem Werkzeug des Ksrs., fühlt man sich mit dessen Hauptfeind, dem französ. 
Kg., solidarisch; selbst bei Chr. schwindet die sonst so entschiedene Abneigung 
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Juli u. wird, Hz. Moriz nicht zu verlassen, sondern ihn mit Geld oder 
mit Leuten zu unterstützen. In diesem Falle hielte er für besser, 
dass die Hilfe nicht mit Geld geleistet wird, sondern die 
Einungsff. sich selbst mit Kriegsvolk zu R. und z. F. gefasst 
machen und zurjMreibimg aller iinbillichen iradertrncknng, auch 
zur Verhütung von allerhand Verderben ihm zuziehen. Denn 
einem, der nicht in dem Verständnis ist, Geld zu geben, ist 
beschwerlich. Dies soll er erwägen und dann eine Instruktion 
entwerfen. Wo er in dem Verzeichnis nichts beigeschrieben 
hat, ist er einverstanden. — Herrenberg, 1553 Juli 11. 
Ced.; Hat einen Überschlag machen lassen, was die Doppel-
hilfe in einigen Monaten kosten iuürde;%) hält dafür, dass es 
nicht schaden könnte, diesen den Verordneten zuzustellen, da-
mit sie ihn im Notfall auf der Versammlung vorlegen. — Sen-
det ausserdem Kopie einer Kriegsordnungf) weihe wir ans dera» 
coburgischen ziehen lassen; er soll sie übersehen und wenn etwas 
von namen oder anderm darin ist, das nicht hineingehört, soll 
er es tilgen und verbessern, und sie dann sogleich mundieren 
lassen; denn es wird nötig sein, dass die Verordneten sie auch 
bei der Hand haben. 
St. Heidelb. Verein 3. Kons. Vgl. Druffel IV S. 209 n. 2. 
Juli ii. 251. Hz. Albrecht an Chr.: 
Chrs. Vertrag mit dem Kg.,' dessen Aufnahme in den Bund. 
vorgestern ist sein reitender Bote, den er in Olirs. Vertrags-
sache beim Kg. hatte, mit Antwort zurückgekommen; legt eine 
Kopie von des Kgs. Schreiben bei, ebenso em Paket an den 
Ksr., Rückgabe des Aspergs betr., das Chr. wohl weiter zu 
schicken wissen wird.1) Am gleichen Tage kam der Sachen wegen 
auch ein Schreiben von Ghr,, mit dem Wunsche, AVbr. möge 
dem Kg. berichten, dass Chrs. Landschaft die Bezahlung des 
ersten Ziels an den Kg. bewilligt habe,r) und möge zugleich 
a) Folgt durehstt:: Belimalka. 
gegen eine Verbindung mit Frankreich, er regt den Gedanken an, mit dem 
französ. Kg. über finanzielle Unterstützung der Opposition in Deutschland in 
Unterliandlutig zu treten. 
3) Vgl. nr. 255 n. 1. 
*) Ebd. Beil 
251. *) Vgl «n 229. 
a) Vgl. nr. 243. 
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die Bitte anfügen, der Kg. solle beim Ksr. dazu helfen, dass Juli u. 
Chr. der Asperg wieder eingeräumt und seine Landschaft der 
hieraus erwachsenden Kosten enthoben werde. Wäre hiezu 
bereit; allein nach beil. Schreiben des Kgs. will dieser die 
Bezahlung vertragsgemäss in Ulm erwarten und wird wenig 
darnach fragen, ob sie von Chr. kommt oder von dessen Land-
schaft; ferner ist die Anmahnung beim Ksr. des Aspergs wegen 
eben jetzt wieder geschehen, so dass er weiteren Bericht an den 
Kg. für unnötig hält; wenn Chr. zur rechten Zeit die Bezahlung 
nach Ulm leistet, so wird der Kg. wohl zufrieden sein; hält 
Chr. trotzdem einen Bericht an den Kg. für gut, so will er sich 
nicht entziehen; bittet um Antwort hierüber. — Des Kgs. Rat 
Dr. Georg Gieriger hat sich in dieser Sache sehr bemüht; bittet, 
Um gelegentlich zu bedenken ohne Wissen der anderen Räte. 
Das dann weiter in der kö. mt. schreiben an mich gemeldet 
wirt, was die buntzhandlung belangt, das ich ir mt. gemuet ans 
meins liern und Schwagers, des khonigs von Beheims, schreiben 
versten werde, will ich E. 1. frenntlicher und vertrenlicher meinung 
nit bergen, das mir mein her und Schwager mit eigner hand ge-
schriben, und was disen punct betrifft, mit disen werten: 
..was aber die andere sach antrifft, die hab ich seiner mt. 
E. 1. begeren nach angebracht; des thuet sich sein mt. gegen E. 1. 
ganz freuntlich bedanken des gueten willen und naigung, so E. 1. 
gegen seiner mt. tragen thuet; und zweifelt ir mt. nit, das E. 1. 
wol ingedenk ist, das sein mt. darumb in dise buntnus füeglich 
nit hat künden eingen, wie E. 1. von doctor Hunt verstanden hat. 
Dieweil aber der schwewisch bund etwas zertrent ist, und der 
saxsisch, wie sich sein mt. versieht, vast am end ist, so wer s. mt. 
meinung, derweil die sach etwas wichtig, ein vertrauten ir mt. 
diener zu E. 1. zu schicken und alsdan mit E. 1. diser sach halb 
handien lassen und von E. 1. ir guetbedunken auch in disem fal 
versten, und möchte sein mt. wol leiden, obs die bitt erleiden 
möchte, das es auf künftigem reichstag mochte gehandlet werden; 
wo aber nit, so wollen es E. 1. mich berichten, so wirt ir mt. aufs 
erst zu E. 1. scliiken. E. 1. solle auch sehen und spüren, das ich 
gern zu dem helfen wil; dan ich wol spür, was daran gelegen 
sein wil, und E. 1. gelaub mir, wann es an mir leg, das ich mich 
nit lang bedencken wurde." 
Dieweil dan E. 1. aus oberzeltem schreiben versten, das die 
ko. mt. willens ist, sich in handlung einzulassen, und gleichwol 
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Juli 11. daneben erstreckung bis auf den reiclistag begert, welches ich 
doch in bedenckung, das der reiclistag diser geferliche leuf halber 
ganz ungewis*, et periculum in mora, keines wegs raten kan, das 
so lang damit verzogen werde, sonder were gedacht, mein her 
schwager wider zu schreiben und ausfürlich Ursachen anzuzeigen, 
warumben es nit so lang anzustellen sei, so bitt ich E. 1. ganz 
freuntlich, sv wollen mir (im fall das ir mt. zu mir .schicken wurde) 
ir retlich guetbedunken mitteiln, was in der sach zu thon were: 
dann ich besorg, ir mt. mochten vileuclit allerlei particularia der 
hülfen, zeit, eins und anders wissen wollen, wie dann ir mt. nit 
zu verargen, was ich mich in dem falle, damit ich wider die 
ainigung nit handle, verhalten solle, und ob E. 1. dise ding, doch 
in gröster geheim, an mein vetter, den curfursten, hetten auch 
langen lassen und ir lieb retlich bedenken darin yernomen: doch 
hielte ich darfur, es seilte ratsamer sein, wo es E. 1. auch für 
guet ansehe, E. 1. hetten ein vertraute person zu seiner, des cur-
fursten, lieb abgefertigt und die sachen müntlich handlen lassen; 
dan mit dem schreiben wissen E. L, das die pfalzisch cantzlei etwas 
weitschweuf ist. Und was sich E. 1. disfals allerseits beraten, 
wille ich mich von denselben nit sondern; ich hielt aber bei mir 
dafür, wenn der kö. gesant zu mir kerne, ich hatte mich mit ime 
in kein tratation aingelassen, sonder mich erboten, bei meinen 
mitainigungs cur- und fursten förderlich zu handlen umb ein tag 
einer personlichen zusamenkunft oder zum wenigist schickung et-
licher vertrauter ret; welcher tag ir mt. solle zum fürderlichisten 
zugeschriben werden, denselben selbst oder durch ire vertraute 
ret zu besuchen; doch wo E. und des pfalzgraven 1. ein ander 
und bösser bedenken hetten, wille ich des von E. 1. aufs eüendest 
gewertig sein und mittlerweil mit der antwort an mein her schwager 
verziehen; meint aber E. 1., das ich mittlerweil mein her schwager 
auf die meiinmg wie oben gemelt schreiben solt, damit die kö. mt. 
nit gedechte, man verzug den handl sonst so lang, so wille ichs 
auch thon; E. 1. wollen mich allen forderlichen bescheid wissen 
lassen.3) — Was dann das pfältzisch schreiben an uns bede4) von 
8) Stuttgart, Juli 13 schickt Chr. Abschr. an Kf. Friedrich; er möge 
sain Bedenken an Öhr. schichen, damit dieser Älbrecht antworten könne; soviel 
er in der Eile sehe, sei Hs. Albrecht mit dem, was er bei der Ankunft des h/L 
Gesandten thitn wolle, auf dem rechten Weg. — St. Pfalz 9,1. Kons.: vgl. 
nr. 266 n. 1. 
*) nr. 239. 
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wegen der schirmbsverwaiiten betrifft, lass ichs in eins' teils bei Juli 11. 
E. 1. guetbedimken auch beruen. — München, LllH Juli 11. 
St. Bayern 12b 1,74. Eigh. Or. Ansang Druffel IV, 189. 
252. Wigand, B. zu Bamberg, Melchior, B. zu Würzburg, Juli 12. 
und Bürgermeister und Rat zu Nürnberg an Ohr.: 
Aufforderung zum Zuzug. 
fordern, unter Mitsendung der Verwahrungsschrift des Kgs. und 
des Kfen. von Sachsen,1) auf Grund des Landfrledens und der 
kais. K.Os.-Mandate zum Zuzug auf}) — Würzburg, 1553 Juli 12. 
St. Heidelb. Verein 3. Or. pras. Juli 17, 6 Uhr abends. 
253. Regenten und Räte in Ansbach an Chr.? juii 13. 
Besuch des Ladenburger Tages; Bedrängung durch Ktiegsvolk. 
heute wurde ihnen das Schreiben Chrs. an H. W. von Knörlngen, 
den nach Ladenburg angesetzten Einungstag betr., berichtet;^) 
nach dem Testament des Marligfen. Georg sind sie verpflichtet, 
in solchen wichtigen Sachen mit Wissen der Obervormünder 
zu handeln, ohne deren Geheiss sie also den Tag nicht be-
schicken können; wollen, wenn dies Ohr. für nötig und gut 
hält, bei denselben Bescheid holen. — Ansbach, li)53 (donnerstag 
nach Kiliani) Juli 13. 
Oed.: Der Oberst des Kriegsvolks In Windsheim hatte aits 
einem niedergeworfenen Schreiben erfahren, dass ein markgfl. 
Diener mit 3000 fl. für das Kriegsvolk zu Hohenlandsberg hier 
liegt; derselbe schickte nun soeben einige Reisige und Hess die 
3000 fl. als feindliches Gut herausfordern; nur schwer Hessen 
sich dieselben auf ihr Versprechen ein, sie wollten dies an ihre 
Obervormünder gelangen lassen und deren Befehl ausführen?) 
St. Brandenburg 1 d. Or. pras. Stuttgart, Juli 15. 
252. *) Beil. mit der Auf sehr. präs. Ladenburg, Juli 17; gedr. bei Hort-
leder S. 1118 ff. 
2) In seiner Antwort von Juli 26 weist Chr. auf seine eigenen Unkosten 
und auf das in Heidelberg gegebene Versprechen der Neutralitat hin und be-
gehrt, dass sie durch ihre Prokuratoren die K.Gs.-Mandaie und etwaige weitere 
Prosesse unverzüglich abschaffen lassen. — Ebd. Kons. 
253. *) Öhr. hatte offenbar nocheinmal einen Versuch gemacht, Markgf. 
Georg Friedrich in den Heidelb. Verein zu bringen; vgl. nr. 106 und nr. 205 n. 3. 
2) In seiner Anüoort von Juli 16 rat Chr., solches an die Obervormunder, 
nötigenfalls an das kais. KG. zu bringen. — Ebd. Kons, von Knoder; vgl. 
Meyer, llohensoll. Forschungen 4, 167. 
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Juli 13. 254. Kf. Friedrich an Chr.: 
Schlacht bei Sievershausen. 
schickt Zeitungen von Hessen über die Schlacht in den nieder-
sächsischen Landen.1) —Heidelberg, 1553 Juli 13,10 Uhr nachts. 
St. Brandenburg 1 d. Or. a) preis. Stuttgart, Juli 15.%) 
Juli 13. 255. Chr. an Wilhelm von Massenbach: 
Wartgeld. Hilfe für Kf. Moriz ist zu hintertreiben. 
schickt ihm durch Sigmund Beihing, den er auf dieser Ver-
sammlung zum Schreiben und sonst benutzen soll, für die von 
Virmont aufgebrachten 600 Pf. 3600 Thaler Wartgeld in rhein. 
Goldfl.; er soll sie womöglich zu 18 Batzen 1 kr. ausgeben und 
sie nach Frankfurt in das von Virmont bestimmte Haus bringen 
lassen. 
Hat einen ungefähren Überschlag machen lassen für 1, 
3 und 6 Monate, loas zwei Regimenter Knechte und 3000 Reisige 
zu unterhalten kosten.1) Er und Frauenberg sollen diesen vor-
legen, wenn auf Zuzug und Hilfe an Leuten für Hz. Moriz 
oder andere gedrungen wird, damit die anderen Gesandten 
sehen, wieviel ein solches Kriegsvolk, das bei der Stärke Markgf. 
Albrechts nicht kleiner sein darf, in dieser Zeit kostet. Doch 
sollest weder du noch der von Fratienberg sich in keinen weg 
weder im rath noch sonst verneinen lassen, auch mit nichten an-
massen, als oh ir ain Wissens truegen, wie starck unser vereinigten 
clmr- und f. hilf sein soll. 
Da der röm. Kg. und Hz. Moriz Markgf. Albrecht schon 
abgesagt haben und, wie er hofft, auch ohne ihre Hilfe stark 
genug sind, hält er für um so tveniger nötig, dass sie sich in 
einen Feldzug und Rüstung einlassen. Darumb so wellest du 
und gemelter von Frauenberg auf die haidelbergisch Vertröstung, 
so gedachter marggraf uns, den underhandlungs- chur und fursten, 
a) 5 cito, citissime. 
254. *) Über Moriz ist darin gesagt, er sei an der Lende verwundet; 
doch trösten ihn alle, es werde ihm nichts schaden. — Die Quellen über die 
Schlacht bei Sievei'shausen s. bei Druffel IV, 188 n. 3. 
2) eodem schickt Chr. die Zeitung an Hz. Albrecht, Markgf. Karl und 
Gf. Georg weiter. — Ebd. Konz. 
255. 1) Die Kosten für 12000 Ijandshiechte und 3000 Pf in einem halben 
Jahr sind auf 907664 fl. berechnet. 
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letztlich, als die guetlicheit zerschlagen, auf unser aller ansprechen Juli 13, 
gethon, für und für tringen, unda> sovil imer möglich die sachon 
dahin dirigieren, damit wir nit ain mutwilligen krieg anfallen, da 
dann nit verners zu verhoffen, dan nachtail, spott und etwan end-
lichs verderben. Ob aber ir ie nit volg erhalten künden, so wollet 
doch die sack auf ain forberaitung künftiger unser aller ainungs-
fursten personlicher zusamenkunft handien, da alsdann von end-
licher Schliessung gehandlet und auch genzlich beschlossen werde. ^ 
— Sonst sollen sie sich nach beil. Instruktion halten. —• Stutt-
gart, 1553 Juli IS. 
St. Heidelb. Verein 3. Kons. Vgl. Bmffei IV S. 209 n. 2. 
256. Instruktion für Wilhelm von Massenbach, Marschall, Juli 14. 
und Ludiüig von Frauenberg, Öhrs. Gesandte auf den Laden-
burger Tag:1) 
Da sie bei der Umfrage die letzte Stimme haben, sollen 
sie sowohl auf die Proposition als auch auf eines jeden Votum 
wohl achten; toird einer oder mehrere der in dieser Instruktion 
a) Von hier bis beschlossen werde von Chr. eiglt. auf den Hand gesetzt. 
256. *) Mit Spannung verfolgte man im Monat Juni den Gang der Er-
eignisse in Sachsen; dieser „Ernst der Lage" hatte den ersten Anlass zum 
Ladenburger Tag gegeben (nr. 210); die Tagung der Bäte betrachtete Ohr. offen-
bar als ein notdürftiges Schutzmittel gegen Übewasehungen, zu deren Abwehr 
eine persönliche Zusammenkunft nicht schnell genug zusammengebracht werden 
konnte. Ferner weist er den Räten die Aufgabe zu, durch ihre Beratungen die 
Umwandlung der provisorischen Bundesorganisation, wie sie in Heidenheim 
beschlossen worden war (nr, 197), in einen planmässigen Aushau des Bundes 
selbst vorzubereiten und namentlich dem Bund eine Kriegsverfassung zu geben. 
— Demgegenüber steht bei Pfalz und Bayern vielmehr die hessische Werbung, 
Unterstützung des Kfen. Moriz betreffend, im Vordergrund (nr. 225 n. 2, 232, 
237; Druffel IV, 182). — Sowohl der Ksr. wie der französ. Kg. richteten ihr 
Augenmerk auf die Zusammenkunft; ersterer schreibt an Reinhard von Sohns, 
einige Fürsten wollten am 24. Juli in Heidelberg zusammenkommen; so ist unser 
gnedig begem an dicb, du wollest für dich selbst und durch andere deugliclie 
mittelperson, wie du wol zu thun waist, allen eussersten gueten vleis und ernst 
mit bester geschicklichait furwenden lassen, damit du erfaren mögest, was ir 
furhaben sei und warumben sy daselbst hinkumen und was sy handien werden. 
— Konz. Wien, B.A. in gen. 22. Kg. Heinrich tHfft erst am 6. August An-
ordnung, um den Dr. Ghelius nach Ladenburg zu schicken, kam also jedenfalls 
viel zu spät; Mencken II S. 1434f. — Die wirtbg. Instruktion schliesst sich 
enge an ein Gutachten an, das von Gültlingens Hand geschrieben und wohl von 
diesem und dem Marschall verfasst ist (nr. 250). Einige Abweichungen des-
selben füge ich mit dein Vermerk »GiiULu bei. 
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Juli 14. genannten Punkte proponiert, so sollen sie sich folg ender massen 
äussern: 
1. Das Heidelberger Verständnis soll wieder vorgenommen, 
wohl erwogen und zu erläutern und zu mehren gesucht werden. 
Da im zweiten Punkt die Worte über die Hilfe ganz allgemein 
sind und dabei leicht Disputation und Verhinderung entstehen 
könnte, soll alsbald eine Anzahl Stimmräte bestimmt werden, 
einer oder zwei von jedem, mit der Vollmacht, wenn einer der 
Stände Hilfe begehrt, durch Majorität zu entscheiden, ob und 
wie, mit einfacher oder doppelter Hilfe, demselben zugezogen 
werden soll. Diese Hilfe beruft dann der Oberhauptmann, in 
dessen Kreis der Anrufende liegt, an einen bestimmten Ort, 
ebenso die Kriegsräte, und berät mit diesen das Weitere. Da-
mit dieser Punkt besser beschlossen werde, sollen die Gesandten 
Abschr. des schmalkald. Verständnisses vorlegend 
2. Da das Verständnis im 13. Art. von Aufnahme einiger 
weiteren Stände handelt, sollen die Gesandten vorbringen, es 
sei wohl zu bedenken, ob ein weitläufiges Bündnis zu machen 
nützlich sei. Denn viele Bundesstände haben auch vielerlei 
Händel, viele Händel bringen viel Unruhe und bedürfen vieler 
Hilfe. Bei mancherlei Ständen giebt's viele Praktiken, die Ge-
heimnisse lassen sich nicht mehr so leicht wahren und das 
gute Vertrauen tuird geschwächt. Gewaltige, mächtige Stände 
sind toenige mehr im Reich, mit deren Aufnahme man jetzt 
nicht sofort auch den Krieg auf dem Hals hätte; geringe 
Stände leisten wenig Hilfe und bringen doch bald neue Händel. 
Derwegen so möchte ratsam sein, nach gestalt ieziger leuft, sonder-
lich aber die stende, so alberait in kriegsheiideln verwickelt, diser 
zeit nit einzenemen;b) aber mit den geringen, imvermuglichen 
stenden, so in die bundnus begerten, möchte diser wege furgenomen 
werden, daz sich dieselbigen in des nechstgesessnen chiir- oder 
fursten schütz und schirm begeben; also kernen die kleinen reich-
a) Bei Gültt. folgt die Forderung einer Bei atung zu Art. 12, wie man von der LaU des 7caii>. 
Kriegsvolhs befrett werden könnte. Dazu Chr. auf dem Band: ist lauter genug, wa man sonst 
halten will. 
I)) Gültl.: darum!) solte schier der sicheibt weg sein, wie die leuf ieziger zeit gestalt, still-
zusizen, neutral zu sein und sich doch in zimlicke rustung zu schicken, nit gar blobs fin-
den zu lassen, dann sich in vil Weiterung einzulassen; dann seind die stende, so iez gegen 
einander in kriegsuebung stenden, für sich selbs sUrek, so werden sie einander wol so 
nuled machen, das hernacher von den geruweten sovil desto leichter ein friden erlangt 
weiden mag, und ob gleich bei dem obsigenden tail durch gelt muste etwas abgelan[ngt] 
werden, so geschieht es doch mit geringerem schaden \md wenigem verderben von land 
und leut, dann durch kiiegsveimischung. 
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stett, prelaturen und stift wider in der chur- und fursten schirm, Juli M. 
wie sie vor jaren und eer der swebisch pund angefangen, auch 
gewesen, und möchten im faal furfallender not auch mit gebur-
licher hilf vom schirmherrn belegt und doch nit in bundsrath ge-
lassen werden; also bliben die ratschleg sovil desto mer in gehaim 
und wurden allerlei practicken verhuet; doch so muesste auf disen 
faal die verstendnus auch auf die schirms- und verspruehsverwand-
ten extendiert werden.2) Würde jedoch trotzdem einhellig die 
Aufnahme einiger loeiteren Stände beschlossen, so sollen sich 
die Gesandten davon nicht absondern. Für den Fall des Ab-
schlags sollen sie sich mit den Bäten über eine Antwort an 
die Stände, die schon in den Verein zu kommen begehrten, ver-
einigen. 
3. Die Gesandten sollen beil. Vorschlag Öhrs, zu einer 
Kriegsordnimg5) vorlegen; es wäre gut, die Koburg'er und Nürn-
berger Kriegsordnung dazuzunehmen und daraus, was dienlich 
ist, zu pjiehen; die Gesandten sollen auch den Überschlag über 
die Kosten der Unterhaltung mitnehmen und sich mit den an-
dern darüber besprechen. 
4. Die Räte sollen es dahin bringen, dass des pfalz. Mar-
schalls Werbung auch auf dieser Versammlung beraten xoerde. 
Wegen der dem Hz. Moriz zu leistenden Hilfe sollen sie 'wohl-
auf merken, was die andern vor ihnen sagen; kommt die Um-
frage an sie, sollen sie folgendes pro und contra vorbringen: 
Dafür spricht, dass der Gegner besser gedämpft, beständigerer 
Friede erlangt wird; die verborgenen Praktiken, die vielleicht 
hinter diesem Krieg stecken, würden durch vereinigte Hilfe 
leichter verhütet und unterdrückt; man hätte im umgekehrten 
Fall auch von Moriz, vielleicht auch vom röm. Kg., Hilfe und 
Beistand zu erwarten. Dem stehen aber nicht geringere Ge-
fahren gegenüber: einmal die Stärke des Markgfen.; sodann: 
man sagt, er thue das nit für sich selbst, sonder habe das kind 
ain grössern namen. Der Ausgang ist ungewiss; ihre Einung 
ist defensiv und die Stände wurden vom Markgfen. nicht so 
angegriffen, um offensiv gegen ihn vorgehen zu können; es gilt 
nicht als weise, sich in fremde Händel ohne Grund zu mischen; 
in der Defensive ist mehr Glück zu erwarten; die Stände sind 
2) Vgl. Sattler 4 S. 56. 
8) Ebd. beil. 
E i n s t , Bnefw des Hzs. Chr. I I 
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Juli 11. so gefasst, das sie sich auf die genottrangte defension ains raiüien 
windz aufhalten könnden; dazu kommt das dem Markgfen. in 
Heidelberg gegebene Versprechen, sich keines Teils anzunehmen. 
Hz. Moriz als tertium anzusehen,4') hält auch nicht Stich, da 
er sich schon vorher den Bb. gegen den Markgfen. mit starker 
Macht angeschlossen hat; sodann konnte man bis heilte vom 
Ksr. nicht erfahren, welcher tail pacem publicam turbiert habe: 
ferner sind die grossen Kosten zu erwägen, die Möglichkeit von 
Zertrennungen bei längerer Dauer, sodann dass es nicht der 
Weg zum Friedstiften ist, sich einem Teil anzuschl iessen; da 
der marggrave ubergweltigt, mag' er seinen zug wol auf andere 
weg richten, bliben dise stend nichtz desto weniger in der gevar 
und uncosten des kriegs stecken. 
Diese Gründe sollen die Gesandten nur ratsweise vor-
bringen und den andern zu erwägen geben. Werden sie dann 
um ihr Votum gefragt, sollen sie erklären, sie hielten hiezu 
eine personliche Zusammenkunft der Fürsten für nötig; Chr. 
heute aber für gut, für jetzt noch mit öffentlicher Hilfe zu 
warten und mit allem Fleiss die Gütlichkeit zu suchen.0* — 
Würde einhellig Hilfe für Moriz beschlossen, sollen sie erklären. 
Chr. rate, dass nicht partikulare Hilfe geschehe, sondern dass 
sie mit aller Macht zusammenstehen und der Sache womöglich 
auf einmal ein Ende machen; denn die partikulare Hilfe führt 
ebenso zum Krieg mit dem andern Teil, wie die ganze und all-
gemeine. Würde im persönlichen Beisein der Fürsten Krieg 
beschlossen, dann sollen die vornehmsten Städte, Augsburg, 
Strassburg, Köln, Ulm, Frankfurt und andere in den Bund 
aufgenommen werden. 
ß.d) Dass sich Jülich neben seiner ordentlichen Hilfe noch 
mit einer Anzahl Kriegsvolks rüstet, ist ihm nicht zuwider, 
namentlich wenn der Hz. zum Oberhauptmann im rheinischen 
Kreise erwählt würde. 
7. Chr. ist einverstanden, dass die Gütlichkeit zwischen 
den beiden Fürsten von Sachsen mit edlem Fleiss gesucht lüercle. 
c) Gültl.: derwegen wol der bebte weg sein möchte, die Sachen sovil immer mdglich, mit 
underhandlung und sonst ufzuhalten, bis man befende, uf welche selten die wag schlauen 
wolte. 
d) Der 5. Punkt fehlt im Or. Im Kons, lautet er: Was das vom Lanägfen. von Hessen begehrte 
Anleiten betrifft, so sollen es die Bäte nicht abschlagen, wenn die andern eimoilligen, namentlich 
da der Landgf. noch nicht in offener Fehde gegen den Markgfen. ist; uegen des Landgfen. Auf-
nahme in den Bund bleibt es bei obiger Meinung. 
4) Vgl. nr. 238. 
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<S'. Chr. will ungefärbte Einhelligkeit der deutschen Fürsten; juii u. 
dazu muss vor allem der gemeine Nutzen dem privaten voran-
gestellt werden; die Fürsten sollen sich versprechen, sich in 
Sachen des gemeinen Vaterlandes durch keinen Eigennutz ab-
sondern zu lassen, sondern auf den Reichstagen und sonst sich 
über einmütige Stimmen zu vergleichen und sollen die passauisch 
tractation (in wellier der geniain nutz weisslicli, wol und stattlich 
bedacht worden) samht angehencktei asseniration die ip£>el und 
1 iehtschnur sein lassen. 
0. Zu Markgf. Albrecht soll alsbald eine Botschaft geschickt 
und von ihm Erklärung verlangt werden, was die Stände zu 
erwarten haben ;e) hiefür soll cds Grund angegeben werden, der 
Markgf. habe die Oberpfalz beschädigt, sei in Heidelberg un-
wirsch abgeschieden, habe den Erzb. von Köln bedroht, gegen 
den er durch Jülich ziehen milsste, auch was er an Bayern 
geschrieben und sonst der eine oder andere von ihm zu besor-
gen habe. Giebt er keine richtige Anttoort, hatten die Stände 
um so mehr Grund zur Hilfe für Moriz; in dieser Werbimg 
sollte auch angeregt werden, dass er sich auf billige Wege mit 
seinen Gegnern vertragen lasse; gesteht er dies zu, sollte bei 
den Bb. eine gleiche Erklärung verlangt und mit ihnen noch-
mals verhandelt werden, dass sie den Markgfen. bei den Ver-
trägen Hessen und ihr Recht dagegen auf dem kommenden 
Reichstag vor Ksr. und Ständen darlegten und deren Entschei-
dung erwarteten. — Damit dies alles mit grösserer Autorität 
geschehe, milsste man sich mit ansehnlichem Kriegsvolk rüsten, 
am Rhein und hier oben, ohne ins Feld zu ziehen, ehe man von 
beiden Teilen Antwort hat. 
10. Wegen der K.Gs.-Mandate über den Zuzug bleibt es 
bei seinem Bedenken, das er dem Pfalzgf. Kfen. zuschrieb; doch 
sollen die Räte einem Schreiben an den Ksr. und einer Bot-
schaft cm das K.G., um die Gründe des Nichtparierens, doch 
nach des Kfen. von Mainz Rat5) „unterschiedlich" mitzuteilen, 
auch zustimmen. 
Ausserdem sollen die Räte über die Verhandlungen mit 
Hattstatt und Virmont berichten und anregen, dass zu den 
e) Bit Gülü. setzt Clu. auf den Rand man nmeste ruvor du gegen Tgernjetet sein 
5) Vgl. m. 216 u. 2 
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Juli u. 000 Pf. noch 300 weitere mit Wartgeld bestellt werden.** Auch 
soll über eine Pön für Nichthalten des Verständnisses verhan-
delt 'werden, dass in diesem Falle Land und Leute verpfändet 
sein sollen; und zioar nicht wegen der jetzigen Fürsten, son-
dern weil ein Todesfall grosse Änderungen bringen könnte. — 
Da er und Hz. Albrecht sich bisher der Oberhauptmannschaft 
unterfangen haben, sollen die Räte dahin wirken, dass er der-
selben entbunden und hier oben Bayern, im rhein. Bezirk Jülich 
zu Oberhauptleuten bestimmt werden. 
Werden diese Punkte von den Gesandten nicht angeregt, 
sollen sie die Räte selbst vorbringen. Bei anderem, was nicht 
in der Instruktion steht, sollen sie sich nicht absondern, nur 
bei hochwichtigen Sachen auf der Post um Bescheid schreiben* 
— Stuttgart, 1553 Juli 14. 
St. Heidelb. Verein «?'. Or., Koni, von Gülllingens Hund. 
Juli 14. 257. von Hewen und von Bödighehn an Chr.: 
Vermittlung in Franken. 
gestern übergab der B. von Würzburg beil. Zeitung,1) die er 
vom Landgfen. von Hessen erhalten habe. 
Aon 10. d. M. trafen von Bamberg ein Christoph Stieber, 
Landrichter zu Bamberg, und Dr. Jörg Reiter, Kanzler; von 
Nürnberg Joachim Haller und Dr. Christoph Kessler; es wurde 
ihnen wie dem B. von Würzburg vorgehalten, luorauf sie beil. 
Anttoort gaben?) Auf einen Vorhalt wegen Schädigung des-
jungen Markgfen. und besonders wegen Bedrängnis von Münch-
aurach gaben sie mir geringe Antwort. •— Als man ihnen die 
Frage vorlegte, ob sie eine Verhandlung in Fulda besuchen 
lassen würden, und zugleich wegen des Klosters eine Resolution 
wünschte, nahmen sie Bedacht und gaben bis jetzt keine Ant-
toort})4-) — In Eile Würzburg, 1553 Juli 14. 
St. Heidelb. Verein B. 9 Beifasz. 14. Or. präs. Stuttgart, Juli 15. 
f) Folgt, im Or. durclistr.: Da Geld das wichtigste heim Krieg ist, sollen die Säte mit einigen 
(resandten besonders vertraulich reden, ob nicht %m Rat davon gehandelt iveräen soll, auf Wege 
zu denke», ob dei könig in Franckieich zu disew werck wider den marggrafen in die bms 
schiessen wolle. Dabei ist könig in Fianckieicli im Or. unleserlich gemacht. 
357. ') = nr. 354 n. 1. 
2) Ähnlich wie der B. von Würzburg: nr. 235 n. 1. 
3) Stuttgart, Juli 16 antwortet Chr., wenn es mit der Niederlage so stehe, 
werde nicht mehr viel verhandelt sein; sie sollen nocheininal auf Schonung; 
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££S. CÄr. aw Statthalter und Räte in Ansbach: Juli tr>: 
Fürsorge für Marhgf. Georg Friedrich. 
•schickt soeben angekommene Zeitungen; x) da man hienach nicht 
weiss, wie es mit Markgf. Albrecht steht, rät er, dass Markg flu. 
Emilie eilends ihrem Bruder, dem Kfen. von Sachsen, schreibe 
und ihn bitte, dass er des Markgfm. Albrecht Land, besonders 
Plassenburg, wo des fürstlichen Hauses Brandenburg Frei-
heiten und viele andere wichtige Briefe sein sollen, in seinem 
Namen als oberster Vormünder einnehmen und besetzen lasse, 
damit nicht die Bb. und ihre Verwandten hierin zuvorkommen.-) 
Stuttgart, 1553 Juli 15. 
8t. JBrancl&iburg 1 cl. Kons, von Fessler. 
2o9. Chr. an seine Gesandten in Ladenburg: Juli ir>. 
Einfluss der ScHacM auf die Beratung; egerischer und Eeidelb. Bund. 
Da es zioischen den beiden Kriegshaufen am ,9. Juli zu 
einer Schlacht kam, worin der Kf. von Sachsen das Feld be-
halten hat, wie sie von den Bayern hören werden, so -wird in 
den Ratschlägen für den Ladenburger Tag grosse Änderung 
eintreten, namentlich in dem Punkt über die Hilfe für Moriz. 
Hieniit sollen sie innehalten, da er glaubt, es 'werde deshalb 
nichts weiter proponiert toerden. 
Verhandelt man über Verschmelzimg des egerischen und 
ihres Bündnisses und es wird von den andern einhellig be-
schlossen, dass beide ein Bund sein sollen, sollen sie dem auch 
nicht entgegentreten; da aber dieser Punkt loohl Verzug erleidet, 
bis jeder von seinem Herrn Bescheid holt, sollen sie dahin 
handeln, dass dies geschehe. 
k. 
Georg Friedrichs durch die Bb. und Nürnberg himoirken. — I£bd. Kons, von 
Knoder. — Or. preis. Würzburg, Juli 18, 10 Uhr. 
4) Nach einigen weiteren Verhandlungen schloss die Sache damit, daiw 
(man am 18, Jiili in einem Schreiben an den Ksr. erklärte, bei der durch die 
Schlacht veränderten Lage habe längeres Bleiben keinen Wert mehr. — Nach 
dem Protokoll von ffamis; ebd. — Vgl auch den Bericht von Gf. Sohns und 
Zasius an den Ksr. — Druffel IV, 200. 
258. *) m\ 254 n. 1. 
~) Ansbach, Juli 17 antworten Regenten -und Räte, nachdem sie die Zei-
tungen ebenso auch von anderen Orten erhalten, hätten sie Ghrs. Rat befolgt 
und dem Kfen. eilends ein Schreiben geschickt. — St. Brandenburg 1 g, 23. 
Or. präs. Pftdlingen, Juli 21. Aufschr. von Chr.: bedarf kainer antwurt. 
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Juli 15. Jedenfalls sollen sie nicht voneinander eilen, sondern 
2—3 Wochen beisammen bleiben,1) auf die Läufe wohl achten 
und inzwischen die Verfassung zur Gegenwehr beraten. — 
Stuttgart, 1553 Juli 15. 
St. üeidelb. Verein J. Or. präh. Juli li. Koni, von Gultl. heil. 
Juli 16. 260. Chrs. mündliche Antwort auf Böcklins Werbung:a} 
Bedenken gegen den, eger. Bund. Verlegung de,s Reichstags. 
Chr. hat heute morgen die Werbung gehört, die Notel des 
geplanten egerischen Verständnisses1) eilends überlesen. Was 
die Hauptwerbung, die egerische Vereinigung, betrifft, ist diese 
sacli hochwichtig und noch der zeit etwas weitleufig, auch in der 
gestelten notel eben vil imderstrichen und darzu etliche punctein 
noch nit verglichen, sonder zu weiterer liandlung eingestelt; so 
mag auch die schlacht, so bei wenig tagen bescheen sein sollr 
hierin allerlai weiter nachgedenkens und villeicht namhafte ende-
rungen geberen; auch sollen die Bb. von Bamberg und Wilrz-
burg, ebenso die Stadt Nürnberg in diese Vereinigimg kommen, 
während auf dem Heidelberger Tag Chr. neben andere?! zusagte, 
sich der beiden Bb. und ihrer Mitverwandten gegen Markgf. 
Albrecht nicht anzunehmen; die meisten, die in den Bund kom-
men sollen, sind für Chr. ganz weit entsessen; auch weiss der 
kais. Gesandte, dass Chr. und einige andere sich erst neulich 
in ein Verständnis zur Handhabung des Landfriedens begeben 
haben, das Kosten verursachen wird; ebenso wäre es bei dem 
egerischen Verständnis; beide Ausgaben neben den Reichsbe-
schwerden zu erschwingen, lüäre für Chr. bei der Erschöpfung 
seines Kammergutes ganz beschwerlich. Auch ist Chr. ganz 
bedenklich, hinter dem Rücken seiner Eitumgsverwandten sich 
in weiteres Verständnis zu begeben. Welches alles und daneben, 
andere mehr statliche Ursachen hochstgedachte kei. mt. sonder 
allen zweivel allergnedigst erwegen und deshalb laut uberraichter 
Instruction allergnedigst begert, dieser sach desto stattlicher und 
vleissiger nachzugedenken, welchs auch s. f. g. underthenigst und 
gehorsamiich thun und darauf ir kei. mt. zu forderlicher gelegen-
a) Des von Wiitembergs mündliche antwort auf Böcklins Werbung (nr. 228). 
259. *) Diesen Wunsch hatte Chr. schon bei der ersten Anregung di-r 
Zusammenschickung gehabt; vgl. nr. 310. 
260. J) Druffel IV, 128. 
SM).—äüi. 1553. 2,'JI 
heit als ein gehorsamer fürst imdertheiiigst benntwnrtwi, auch jiüi w. 
also nichts abgeschlagen haben will. Wenn es dem Ksr. gefüllt, 
so ist Ohr. bereit, dies alles seinen Einungsverwandten mitzu-
teilen, dieweil doch diese egerische vorhabende vorstondmis auf 
den gemeinen landfrieden, auch den passanischen vertrag gesteli, 
auch zu ruhe und wolfart des römischen reich* vorlioJfenlicli fur-
u'enomen. 
Was die Verlegung des Reichstags nach Augsburg betrifft, 
so gedenkt ihn Chr., wenn nicht erhebliche Ursachen hindern, 
zu besuchen. Wenn er die Verlegung den benachbarten Fürsten, 
Ständen und Städten zu wissen thun soll, so bemerkt er darauf, 
dass von alters her neben ihm der B. von Konstanz die Ver-
wandten des schwäb. Kreises auf die Bezirkstage beschrieb und 
dass sie dies für die Prälaten dem von Kempten, für die Gff. 
dem von Fürstenberg und im Namen der Städte denen von Ulm 
zu wissen thaten; nun loeiss Ohr. nicht, ob er dies allein oder 
neben dem B. von Konstanz thun soll, und bittet um Resolution, 
der er gehorsam nachkommen will}) — Stuttgart, 1553 Juli Mi. 
Wien. Mainzer Reichstagsaläm 4. Ahschr. 
261. Kf. Friedrich an Chr.: Juli IG. 
Tod des Kfen. Moris. 
schickt in Abschr., was ihm Landgf. Philipp im Vertrauen zu 
erkennen gab;1) bedauert den Verstorbenen und bittet, dies ver-
traulich an Hz. Albrecht von Bayern zu schicken,-) sonst aber 
des Landgfen. Wunsch gemäss geheim zu halten. — Heidel-
berg, 1553 Juli 16. 
St. Sachsen 3. O.-i) preis. Tübingen, Juli lti. 
ä) 4 cito. 
2) Vgl zu dieser wirtbg. Fassung der Jniwort an BocMin, wie sie von 
Chr. seinen Einungsgenossen mitgeteilt wurde, den Bericlit des Gesandten seihst, 
nr. 265; dann nr. 317 n. 1. ~ über den Misserfolg der entsprechenden kais. 
Werbung bei Bayern und Salzburg vgl. nr. 271 und Druffel IV, 198 n. 1. 
261. *) Dat. Hombressen, Juli 12: Wilhelm von Schachten schrieb und 
einer seiner Diener, der Mm, berichtete ihm, dass Kf Moris gestern morgen 
am 6 Uhr an dem Schuss gestorben sei,- bittet, dies noch geheim zu halten. 
'-) Ansbach, Juli 20 schichen auch Jßegenten und Bäte Zeitungen über 
des Kfen. Moris Tod an Chr. — St Brandenburg 1 g. Or. pras. Pfullingen, 
Juli 22. 
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Juli 17. 262. Kais. Resolution auf einige Artikel Hz. Öhrs.:1) 
wegen des Schreibens in der markgfl. Sache verweist der Ksr. 
auf sein Schreiben an die Kff., die hierin in Frankfurt ver-
mittelten}) — Wegen der Lehen Mömpelgard u. s. w. soll Eiss-
linger für Resignation und Empfang vollkommene Geivalt 
bringen. — Wegen Rückgabe des Aspergs 'will der Ksr. An-
ordnimg treffen, sobald er von seinem Bruder ein Schreiben 
und Ratifikation des Vertrags erhält. — Da ohne Beioilligung 
der Kff. niemand ein Zoll gegeben werden kann, sollte Chr. 
damit bis zum Reichstag warten. Dagegen könnte das Ungeld 
ohne den Zoll mit einer Limitation gewährt werden. — Wegen 
Öffnung des Doubs muss sich der Ksr. erkundigen, ob dadurch 
niemand präjudiziell ivürde. — [1553 Juli 17.ja) 
St. Zollsachen 5. B. Abschr. 
Juli is. 263. Kf. Friedrich an Chr.: 
Persönliche Zusammenkunft. Post. Kardl. von Augsburg. Böchlim 
Werbung, 
schickt mit, toas ihm der Erzb. von Trier ivegen der von Hz. 
Albrecht vorgeschlagenen persönlichen Zusammenkunft, sowie 
wegen einer Post schrieb,1) samt Zeitungen. Da der Kf. von 
Mainz für gut hielt, dass auch auf dem jetzigen Ladenburger 
Tag davon verhandelt werde, hat er [Fr.] seinen Räten des-
wegen Befehl gegeben, namentlich dass Sachen, die in ihrer 
aller Gegenwart zu verrichten sind, bis zu der Zusammenkunft 
verschoben loeräen. Ist wegen der Post mit dem Vorschlag von 
Jülich und Trier einverstanden. — Seine Räte in Ladenburg 
teilten ihm gestern mit, sie hätten von den bayrischen Gesand-
ten gehört, dass der Kardl. von Augsburg auf dem Weg zu 
ihm sei, vor allem, um der Einung wegen mit ihm zu verhan-
deln.2) Wird demselben sagen, dass er allein hierin nichts 
a) Aufschr.: den 17. julii a. 83 von Prussel uf Stutg. — 
262. x) Vgl. nr. 274. 
2) Bei Langenn 2, 354 ff. 
263. *) Dat. Ehrenbreitstein, Juli 12: ist mit der persönlichen Zusammen-
kunft einverstanden und schickt einen Zettel vom Hz. von Jülich mit, worin 
dieser vorschlägt, dass er selbst bis Koblenz, Trier bis Mains, Mainz zu Pfalz, 
Pfalz zu Wirtbg. 'und dieses zu Bayern Posten legen soll. 
2) Dass dem Kardl. die Aufnahme in die Einung wichtig war, zeigt auch 
sein Schreiben von Juli 17 an Hz. Albrecht, Druffel IV, 196. 
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thmi könne; er solle bis zu ihrer persönlichen Zusammenkunft Juli 18. 
warten, oder sich an jeden der Einungsff. einzeln oder aber an 
dm Ladenburger Tag tuenden, — Heidelberg, 1553 Juli 18. 
Ced.: Erhielt nach Schluss des Schreibens Öhrs. Brief mit 
der Werbung des kais. Rats Wilhelm Böcklin, Öhrs. Antwort 
und dem egerisehen Bündnis, samt Zeitungen. Bei ihm hat 
Böcklin das egerische Bündnis nicht erwähnt, noch viel weniger 
ihm davon Äbschr. gegeben. — Abends 4 Uhr. 
St. Heidelb. Verein 7, 6. Or*> preis. Pfnllüigen, Juli 20. 
264. Wilhelm von Massenbach an Chr.: Juli 18. 
Reitfrbestalhniff. Tod des Kfen. Moriz. Vermittlung in Sachsen. 
schickt ein Schreiben von Virmont über Bestallung der Reiter. 
— Ladenburg, 155H Juli 18, in der Nacht. 
Ced.: Man helt lue ganz geheim des kurfursten von Sagsen 
clot: der geistlichen kurfursten ret -vvisen alhie noch nichs dorvon; 
dan wir besorgen, wan sie das erfaren, sie werden mer freud dan 
leit ilwrlbn haben. 14. f. und li., ich het es für nuz, das so balt 
zwuschen dem alden kurfursten und herzok Augusten zu Sagsen, 
sie zu ferdragen, gehandelt wurt; dan es werden fil falscher bra-
ticken deshalben einfallen. 
St. Heidelbx Verein 3. Or. preis. Pfullingen, Juli 20. 
%6o. Wilhelm Böcklin an Ksr. Karl: Juli 18. 
Bericht über die Werbung bei Chr. 
hat den Befehl bei Chr. ausgerichtet; dieser hat auf die ege-
rische Bundeshandlung geantwortet:1) 
er spüre des Ksrs. väterliche Meinung im Reiche, wolle 
sich aus Dankbarkeit sein Lebßn lang in schuldigem Gehorsam 
halten; er könne nicht anders erachten, als dass die egerische 
Bundeshandlung, wenn sie Erfolg habe, zu allem Frieden im 
Reiche dienen würde; er wäre zu sofortiger Antwort bereit; da 
er sich jedoch mit des Ksrs. Beioilligung und Vorwissen in 
das Heidelberger Bündnis begeben habe, gebühre ihm nicht, 
ohne seiner Bundesgenossen Vorwissen Antwort zu geben; er 
will« aber kainerlai weg abgeschlagen haben, sonder E. mt. uf das 
a) 3 cito, citissime. 
265. *} Vgl. nr. 26V: auch >ir. 317 n. 1. 
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Juh ib. furderlicliist geschriftlich beantwurten; und so er wist, das er 
K. mt. kain ungefallen daran thet, wolt er die saclien helfen da-
hin furdern, das der heiclelbergisch pund zu disem gezogen wurde. 
Es seil in auch in allweg für gut an, wo muglich das E. mt. 
die saclien mit dem egerischen pund bis uf den künftigen reichstag 
ufgezogen haben, so zweifelt im gar nit, das E. mt. möchten alle 
die darin bringen, die sie begerten; und erachtet, margraf Albrechts 
niderlag werde ain gro.se enderung im egerischen pund bringen: 
dann er wiss fürwar, das herzog Moriz allain margraf Albrechts 
halb so heftig daran getriben hab. 
Nach diser handlung hat herzog Cristoffel vil mit mir geredt 
und andere reden mich gefragt, was man von der heidelbergischen 
pnntnus sag; hab ich gelacht und ime geantwurt, das der gemein 
mann vil darvon red, und so dem also were, wie der gemein mann 
darvon redet, künde man nit spuren, das vil weiser leut darbei 
weren gewesen. Daruf hat er mir bei seinem höchsten glouben 
behalten, E. mt. seiend irer pundnus mit grund bericht,2) und die-
weil dise niderlag besehenen, also das si die margräiisch aufruor 
nit mer besorgen dorfent, werdent si bedacht sein, den merern 
teil irer bestelten zu Urlauben. 
Der gemein mann in Teutschland beliart heftig daruf: dann 
alles, das margraf iUbrecht bisher gehandelt, hab er thon us E. 
mt. anschickung; als ich aber etlichen erhebenden die copei des 
Schreibens, so E. mt. an margraf Albrechten gethon haben, sehen 
lassen, erkennen sie, das solches bisher auf E. mt. mit der un-
vvarhait gelegt sei worden. 
Chr. meinte, Ulm, Strassburg und Augsburg auch in den 
Heidelb. Bund zu bringen; soviel aber er [B.J von den nam-
haftesten TJlmer Ratsherren hörte, loollen sie sich in Iteinen 
Bund begeben ohne Vorwissen des Ksrs. — Ulm, 1553 Juli 18. 
Ced.: Allergnedigester keiser! Wiewol herzog Cristoffel mir 
anzögt, dieweil margrof Albrecht nidergelegen, so werden er und 
, sini mitbuntgenossen ire leit uiioben, so hab ich doch heit gewis 
erfaren, das er noch stetz sich umb leit bewirbt. 
Wien. K-Ä. in gen. 18. ür. vgl. Druffel IV, 198. 
Juli 18. 266. Ohr. an Hz. Albrecht: 
Egerischer Bund. Berichte B'öchlins. Schreiben an den Kg. Gienger. 
hat dessen eigh. Schreiben vom 11. Juli erhalten, hat seither 
2) nr. 99. 
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nicht weiter darauf geantwortet, weil er auf des Kfen. von der Juli 18. 
Pfeils Bedenken wartete;1) da sieh dasselbe aber verzögert, 
will er jetzt nicht länger warten, da der kgi. Gesandte schon 
bei Albr. angekommen sein könnte. Weiss an der Antwort, 
die Albr. dem Gesandten geben will, nichts zu verbessern}) 
Und dieweil sich der laidig fall mit herzog- Moritzen zugetragen, 
acht ich, das die egerisch bundims aufgezogen werde untz auf 
den reichstag, wie ich dann von Wilhelm Becklin inter pocula 
vernomen, das man selches gern verlengern welle untz daselbst-
hin, oder g'ar verhindern, das da nicht daraus wurde, one ange-
.sehen, was an uns beerte derweg'en gelangt ist worden.1') — Mich 
hat auch gedachter Becklin bericht, wie herzog Moriz der kei. 
mt. ain schreiben zugeschickt hab, welhes unser vetter, marg-
graf Albrecht von Brandenburg, inie gethon soll haben, under 
anderm vermeldende, er solle sich nit wider ine bewegen lassen, 
seie nit des Vorhabens, dem printzen zu dem reich zu verhelfen, 
sonder die bischof und iren anhang zu demmen und iedermann 
bei dem passanisclien vertrag handzuhaben; dann ime wol bewisst, 
das die kei. mt. ime, hertzog Moritzen, noch andern weder brief 
noch sigel werde halten mit andern mer ungeschickten worten.4) 
— Es sei auch ain französische post, so aus den saxsischen 
landen ausgangen, nidergeworfen worden, darbei ain brief vom 
herzog Hans Albrechten von Meckelburg gefunden, so er mit aigner 
band geschrieben soll haben an den kimig von Franckreich, 
darinnen under anderm vermeldet, das er, der herzog, leib, eer 
und gut zu der cron Franckreich sambt seinen anhengern setzen 
266. -1) Ohrs. Schreiben von Juli 13 (nr. 251 n. 3) beantwortet der Kf. 
Juli 16; Albrecht solle dm kgl. Gesandten anhören, dann erklären, er könne 
ohne der anderen Kinungsff. Vonoissen hierin nichts tlmn, sei aber geneigt, 
dies auf dem Ladenburger Tag vortragen "u lassen; was er dann mit den 
anderen beschliesse, wolle er dem Kg. mitteilen. — St. Pfalz 9, I. Or. prds. 
Juli 17. (Letzteres scheint die Ankunft bei den Baten in Stuttgart zu bedeuten.} 
— Tübingen, Juli 19 schreibt dann Chr. an Albrecht, Kf. Friedrich wisse an 
der Antwort, die Albrecht dem legi. Gesandten geben wolle, auch nichts zu bessern. 
— St. Bayern 12 b I. Kons, von Chr. korrig. 
2) Juli 25 berichtet Hz. Albrecht an Chr., er habe das — in nr. 251 in 
Aussicht gestellte — Schreiben an den bohm. Kg. vor wenigen Tagen abgeschickt; 
hisher sei weder Antwort noch der Gesandte zurückgekommen. — St. Heidelb. 
Verein 9 III. Or. präs. Nürtingen, Juli 27. 
s) Vgl. Selds Denkschrift bei Bruffel IV, 129; BikkKn acheint recht 
offenherzig gewesen zu sein. 
*) Es wird das Schreiben bei Bruffel IV, 155 gemeint sein. 
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Juli 18. welle (mir aber dieselbigen mt nennen wollen oder künden) mit 
hoher antastung kei. reputatation, welche beede schreiben ir mt. 
Vorhabens sei, auf künftigem reichstag den stenden des reichs 
furzulegen. Und ist warlich, vetter, den Sachen wol nachzuge-
dencken; ich kan anders bei mir nit vermercken, warumb wir 
beed allain one ersucht der andern unser ainungsverwandten 
chur- und fursten in den egerischen bund zu komen angesprochen 
werden, dann das man uns bei den andern in verdacht bringen 
welle und also discord[i]as seminieren.5) Hab sonst allerlei von 
ime vermerckt, welhes alles zu schreiben verdrussig. Aber ich 
kunte nit underlassen, fraget ine, mit was landschaft die kei. mt. 
gedeckte zu uns in den egerischen bund zu komen, dieweil der-
selbig nur dem reich zu gutem auf den landfriden gemacht solte 
werden, auch kein hilf damit, weder wider den Turcken noch 
Franzosen oder andern auslendischen iemands gelaistet solte 
werden, nachdem ir mt. nichtz in dem reiche kette: kunte aber 
mir darauf kein decision und antwort geben. — Will die 
100000 fl. auf die festgesetzte Zeit erlegen, hält ein weiteres 
Schreiben Älbrs. an den Kg., des Aspergs wegen, für unnötig, 
dankt für die überschickte Fürschrift an den Ksr., und will 
sich gegen Dr. Oienger bei der ersten Gelegenheit freundlich 
erzeigen. — Tübingen, 1558 Juli 18, 4 Uhr nachm. 
St. Bayern 12 h I, 76. Äbschr. Auszug bei Druffel IV, 197. 
Juli 18. 267. Des Markgfen. Georg Friedrich von Brandenburg 
Regenten und Räte an Chr.: 
Bedrohung durch Kriegsvolk der frank. Einung. 
sie haben schon berichtet,1) dass 3000 fl., dem Markgfen. Albrecht 
von Brandenburg gehörig, durch Konrad Bayr hieher gebracht 
und dann von etlichen Reisigen, die von Windsheim aus vor 
die Stadt zogen, herausverlangt wurden, gegen die sie sich aber 
auf ihres Herrn Obervormünder entschuldigten. Diese Reisigen 
kamen nun letzten Sonntag in aller Frühe in grosser Anzahl 
zu Ross und zu Ficss toieder vor die Stadt gerückt, verlangten 
Herausgabe des Geldes, das ihrem Feinde gehöre, unter An-
drohung, sonst ihrem Befehl nach handeln zu müssen. Da man 
nach ihren früheren Drohxoorten Brand und anderes in den 
6) Diese Stelle lei Stalin 4, 544 n. 1. 
267. *) nr. 253. 
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Vorstädten und offenen Flecken befürchten musste, wie sie Juli w. 
denn ohnehin in ihrem Wegreiten nach Windsheim den TJnter-
thanen nichts für die Zehrung gaben, so mussten sie schliess-
lich mit Vonoissen ihrer Fürstin zur Verhütung weiteren 
Schadens das Geld hinausgeben; Chri kann hieraus sehen, wie 
die Einungsverwandten gegen ihren jungen Herrn zu Un-
gutem Ursachen suchen wollen. — Ansbach, 1.558 (dinstags 
nach Margaretlie) Juli 18. 
St. Brandenburg 1 ff, 24. ()r. prlte. JPfullingen, Juli 21. 
268. Markgf. Albrecht an Chr.: Juli 19. 
Verlangt Erklärung. 
hat im Kampfe mit seinen Gegnern das Feld verloren, auf 
der andern Seite sind Hz. Moriz, die Hzz. Philipp und Karl 
von Braunschioeig und, tuie man sagt, auch ein Hz. von Lüne-
burg nebst vielen Gff. und, Adeligen gefallen. Bedauert ihren 
Tod, da er stets Ruhe und Frieden zu fördern bereit war, wie 
Chr. und die andern Fürsten, die in Heidelberg unterhandelten, 
loohl wissen; die [Chr.] hetten auch dis alles als unsere nechste 
plutsfreund neben den andern, wo sie lust gehabt und uns guts 
gündt, wol furkmnen mögen. Hört nun aber glaubwürdig, Chr. 
habe sich in Heidelberg in das Bündnis, toorin Hz. Moriz 
stand, gegen ihn eingelassen, auch Reiter und Kn. zu seiner 
Verjagung sammeln helfen, ivas der ihm in Heidelberg gege-
benen Zusage widersprechen ivürde. Er braucht sichere Kunde, 
ob dem so sei oder nicht, und bittet daher um endgültigen 
Bericht, wessen er sich zu Chr. zu versehen habe. Will nicht 
hoffen, dass Chr. und andere Freunde das Wort: frid und 
ainikait im reich zu erhalten, dahin deuten, dass sie ihn von 
Land und Leuten verjagen helfen sollen. Begehrt schriftliche, 
richtige und baldige Antwort.1) — Bremen, 1553 Juli 19. 
St. Heidelb. Verein 9 III. Or.präs. Münsingen, Aug. 2. 
269. W. von Massenbach und L. von Frauenberg an Chr.: ,Mi w. 
Bericht aus Ladenburg. 
sie kamen an dem bestimmten Tag in Ladenburg an und 
trafen Gesandte von Mainz, Trier, Pfalz und Bayern; von 
268. *) Vgl Bmffei IV, 201: die gleiche Anfrage richiete der Markgf. 
auch an Pfalz und Bayern. 
238 1553. 260. 
Juli 19. Jülich sind bis heute noch keine erschienen. Am Montag am 
2 Uhr erschienen sie in dem angesagten Bat. Die Mainzer 
erklärten, sie seien auf Beschreiben von Pfalz abgefertigt, 
wollten hören und beraten helfen; ebenso die von Trier. Hier-
auf brachten die Pfälzei\vor, sie seien von ihrem Herrn ab-
gesandt, um auf den Heidenheimer Abschied weiter zu beraten 
oder zu bedenken, was dem Fürsten, der beim Kf. Pfalzgfen. 
zu Neuschloss die Werbung gethan habe, darauf geantwortet 
werden solle. Es wurden dann die deshalb ergangenen Schriften 
verlesen und darauf von allen ein Bedacht genommen bis 
gestern morgen um 7 Uhr, wo sie toieder zusammenkamen und 
nach wiederholtem Umfragen einhellig beschlossen, dass dem 
betr. Fürsten, der im Bat von den Pfälzern genannt wurde, 
nur in des Pfalzgfen. Namen nach beil. Ab sehr.1) geantwortet 
werden solle; da dies ganz unv>orgreif lieh ist, widersprachen 
sie nicht. 
Ueber das beil. Schreiben2) von Bamberg, Würzburg u?id 
Nürnberg, das sie wie andere Gesandte erbrachen, lourde, doch 
auf Gutheissen der Fürsten, eine Antwort beschlossen, die sie 
schicken werden. Auch wurde von allen für sehr notwendig 
erachtet, auf das von den Bb. ausgebrachte Mandat mit Solli-
zitieren und and. wohl Acht zu geben und keinesfalls zuzu-
gestehen, dass man demselben zu parieren sclmldig sei. Von 
den Mainzern wurde eine auf ihres Herrn, des Pfalzgfen. und 
Ohrs. Aniüälte gestellte, von diesen einzubringende Exzeption 
verlesen;3) sie rieten, das in Heidelberg mit den Parteien Ver-
handelte derselben einzuverleiben, womit man zufrieden war. 
Die Mainzer erklärten auch in ihrem Bat, ihr Herr könnte 
269. x) Kf. Friedrich an Landgf. Philipp: hat ihm am 3. d. M. geschrie-
ben, er habe das von Landgf. Wilhelm mündlich und schriftlich vorgebrachte 
Ansuchen an seine Einungsverw. im geheimen gelangen lassen. Auf der gestrigen 
Zusammenkunft ihrer Mate wurde nun beschlossen, dass Kf. Moriz nach dem 
neulichen Sieg hierin nun nichts weiter bedürfen werde. —- Vgl. Druffel IV, 
199 n. 1. 
-) nr. 252. 
3) Auf die Büchseite derselben schreibt Chr., es könne noch weiter aus-
geführt werden, er sei voriges Jahr auch ohne Hufe gelassen loorden, habe sieh 
deshalb in grosse Kosten, über SO000 fl., stürzen müssen; sonst habe er und 
seine Landschaft durch das Knegsvolk noch über 120000 fl. Schaden erlitten; 
auf sein Schreiben an den Ksr. habe er Antwoi t wie die 6 Kff. erhalten und 
könne daraus nicht entnehmen, ob er dem Mandat parieren solle. 
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sich, auch wenn die Schlacht in Sachsen nicht geschehen wäre, jnii 19, 
in keine weitere Hilfe einlassen, als er in der Einung bewilligt 
habe, da er und sein Erzstift in den Grund verderbt seien. 
Claus von Hattstatt kam letzten Sonntag hier an und 
erklärte dem Marschall allein, dass er seine beworbenen Haupt-, 
Befehls- und andere Kriegsleute nicht länger aufhalten könne; 
•sie bracJiten dies gestern im Bat vor, %oo die Mehrheit beschloss, 
da trotz der Seidacht noch alles zweifelhaft sei, solle man mit 
von Hattstatt über eine Bestallung verhandeln, namentlich für 
ihn selbst und einige der besten Hauptleute. Allein derselbe 
erklärte, dass er sich in keine Jahresbestallung begeben könne, 
•sondern noch dieses Jahr ins Feld ziehen toolle, was er etlichen 
der Seinigen versprochen habe. Sonst sei er den Einungsff. 
vor allen andern zu dienen bereit. — Ladenburg, J553 Juli 19. 
Ceti, von Massenbachs: Berichtet über seine Bemühungen, 
für Stuttgart und andere Ämter Geld aufzubringen. 
St. Heidelb. Verein 3. Ü/\<0 prüs. Pfallingen, Juli 20.*) 
270. Chr. an Hz. Albrecht: Juli 20. 
Marhgf. Albrecht. Post. 
-schickt in Abschr. ein Schreiben von Kf. Friedrich, sowie was 
diesem der Erzb. von Trier wegen der persönlichen Zusammen-
kunft der Einungsff. und einer geplanten Post geschrieben hat.1) 
Wenn Margf. Albrecht je nicht gefangen sein sollte, wie 
heil. Zeitungen von Bemh. von Virmont sagen, so ist rasche 
Zusammenkunft der Einungsff. nötig; dann es ist anders nichtz 
zu besorgen, s. 1. werde vil unruewiger und verbitterter sein dann 
«dieselbig iemalen gewesen sei.2) 
Mit der Post ioar es seither so, dass Briefe in 8 Tagen 
von Bayern an Pfcdz und dan von Pfalz an Bayern gebracht 
iverden konnten. Würden sich die andern auch so vergleichen, 
so wäre eine tveitere Post unnötig; hält aber auch Albrecht 
a) 3 cito; umb 8 u m vormittag usgeritten. 
*) eodem schicht Chr. dieses Schreiben nebst einem, solchen von Es. Albrecht 
von Bayern, Gf. Ludwig d. Ä. von Öttingen betr., an von Gattungen, Fesslev, 
Knoder und Ber zur Beratung. — Ebd. Or. preis. Juli 21. — Vgl. auch den 
hayr. Bericht vom gleichen Tage hei Druffel IV, 199. 
270. *) nr. 263. 
-) Damit hatte Chr. nach nr. 268 nicht Unrecht. 
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Juli 2o. eine gemeinsame Post für gut, will er sich auch nicht abson-
dern. — Pfullingen, 1553 Juli 20. 
St. Heidelb. Verein "t b, 4. Äbschr. (wir). 
Juli 20. 271. Hz. Albrecht an Chr.: 
Kais. Werbung. Deren Beratung in Ladenburg. Kf. Moriz. 
erhielt Chrs. Schreiben von Juli 16 und 11 und ersah aus dem 
ersteren Böcklins Werbung bei Chr. und dessen Antwort; bei 
ihm war letzten Montag der kais. Rat und Oberst Jörg Spät 
mit gleicher Werbung; der Unterschied ist nur, dass in der 
Werbung bei Chr. die Änderung des Reichtags erwähnt wird, 
was Spät bei ihm mündlich atibrachte. Da derselbe an den 
Erzb. von Salzburg die gleiche Werbung hatte, schob er die 
Antwort bis zu seiner Rückkehr von da auf. Schickt Abschr. 
der Antwort, die er geben will.1) Wenn Chr. erfährt, dass an 
Mainz, Trier, Pfalz und Jülich die gleiche kais. Werbung ge-
langt, möge er es mitteilen. 
Dass die Gesandten in Ladenburg davon verhandeln, 
hält er auch nicht für unrätlich; es könnte dies am besten 
von Chr. und Kf. Friedrich bestimmt werden. Da der Ksr. 
vorher nicht in dem Bund war und in der Werbung nicht 
gesagt toird, es geschehe mit des Kgs. und anderer egerischen 
Bundesgenossen Vorwissen, glaubt er fast, es seie uf ein anders 
angesehen. Des Markgfen. Niederlage wird eine grosse Ände-
rung bringen.2) — Dachau, 155S Juli 20. 
Ced.: Erhieltpostscr. zwei Schreiben von Chr. vom 18. d. M.t 
davon eines eigh.; ersah daraus den Tod des Kfen. Moriz; 
und wellen E. 1. freimtlicli nit bergen, das uns sollicher todfall 
zu verneinen aus allerlai Ursachen nit wenig* zuwider gewest; es 
wurdet uns niancherlai nachgedenckens machen; wundert sich, 
dass man noch gar nichts vom Markgfen. weiss. 
St. Heidelb. Verein 3. Abschr. 
Juli 20. 272. W. von Massenbach und L. von Frauenberg an Chr.: 
Bericht am Ladenburg. 
gestern morgen um / Uhr kam man wieder zusammen und 
271. ') Ebd. beil. Dieselbe ist ablehnend. Vgl. JJruffel IV, 198 n. 1. 
") Nürtingen, Juli 24 schickt Chr. dieses Schreiben nebst Albrechts Ant-
wort auf die 7tais. Werbung an Kf. Friedrich; wünscht zugleich, dass die Bäte 
in I^adenburg noch 14 Tage bei einander bleiben. 
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beschloss, Claus von Hattstatt, da er sich nicht länger aufhalten Juli 20. 
lassen wolle, auf das Ratliaus zu erfordern. Dies geschah; 
man dankte ihm im Namen der Einungsif. und begehrte, da 
er, wie er selbst gesagt, auf den Ti. d. M. seine Bezahlung 
vom Ksr. erwarte, solle er bis dahin sich über t ine Bestellung 
durch die Eimtngsff. besinnen. Er sagte dies zu, zugleich 
auch, dass er und sein Kriegsvolk sich bis dahin keinem Herrn 
cersprechen wollen. — Im Rat wurde dann noch davon ge-
sprochen, ihm eine Kette zu verehren, die ohne Macherlohn 
VOO Kronen koste. — Auch wurde beschlossen, wenn sich je 
von Hattstatt nicht bestellen Hesse, nach einem anderen zu 
sehen. — Schicke]) die Antwort an Bamberg, Würzburg und 
Nürnberg, nur in des Kfen. von Mainz Namen gestellt; da 
Chr. ganz andere Ursachen hat, wird er sich mit seiner Ant-
wort zu halten wissen. — Sie haben den Gesandten auf ihr 
Begehren den Ausgabezettel samt Quittungen vorgelegt. 
Nachmittags kam man wieder zusammen, verhandelte 
aber, da es schon spät war, mir darüber, was ihren Abferti-
gungen nach heute vorgenommen werden solle; man fand für 
gut, die Heidelberger Vereinigung und die Heidenheimer Hand-
lung nebst Abschied vorzunehmen und, was nötig ist, zu beraten. 
Hierzu kommt man heute morgen um 7 Wir wieder zusammen?) 
— Ladenburg, 1553 Juli 20. 
Ced.: Claus von Hattstatt reiste heute von hier ab, nach-
dem er sich gegen den Marsehall geäussert, es gehe wie es 
wolle, so werde er jederzeit Chr. vor andern dienen. 
St. TleideV». Verein 3. Or. pras. Pfullingen, Juli 22. 
273. Landgf. Philipp von Hessen an Chr.: Juli 20. 
Streit mit Nassem, 
beklagt sich, dass der von Nassau nicht in die zu Passau1) 
verordnete Revision willigen will?) — Kassel, 155H Juli W. 
St. Hessen 4,11 b, Or. pras. Münsingen, Aug. 2. 
272. ') Auch dieses Schreiben schielst Chr. zur Beratung an seine Eule 
und befiehlt, weitere Briefe von Ladenburg m erbrechen und nebst ihrem Be-
denken an ihn zu schielen, damit man Zeit und Kosten spare. — Ebd. Ced. 
213. *) Vgl. Neue Sammlung der Beiehsabschiede 3 S. 5 § 3. 
-) Vgl. Sattler 4 S. 59; von Gultlingen, Fessler und Ber raten darauf 
Chr., sich nicht einzulassen, sondern den hessischen Bottu mit einer allgemeinen 
Antwort abzufertigen. — Biese, dat. Münsingen, Aug. 4, (bd. Kon:., mit Ced.: 
E i n s t , Biiefw. des H/s>. Chr. I I . 16 
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Juli 22. 274. Chr. an Hz. Albrecht: 
Bescheide und Zeitungin vom kais. Hof. 
gestern kam sein Diener Liz. Eisslinger auf der Post vom 
Jfci/s. Hofe hier an und berichtete, er sei auf Chrs. Schreiben 
an den Ksr. wegen des den Bb. von Bamberg und Würzburg 
mandierten Zuzugs1) vor den kais. Hofrat gerufen worden, 
und habe dort die beil. verzeichnete Antwort samt Ab sehr. 
des Schreibens des Ksrs. an die Kff. wegen der begehrten 
markgft. Deklaration erhalten, aber trotz seines Anhaltens keine 
weitere Spezifikation erlangen können. 
Wegen Bückgabe des Aspergs habe ihm der B. von Arras 
eine Antwort laut beil. Abschr}) gegeben: er habe dieselbe, 
namentlich wegen des Wortes Ratifikation, wie auch Chr.. nicht 
•verstanden, habe sich aber damit begnügen müssen. Kann 
nicht anders verstehen, eds dass das Wort Ratifikation bedeute, 
wenn der Kg. die mit dem Ksr. wegen Erbteilung eingegangenen 
Verträge, in denen ihm Wirtbg. als Erbstück zugeteilt ist, ra-
tifiziere und auf weitere Ansprüche cm den Ksr. verzichte 
und den Ksr. dessen genügend versichere, dass dann Chr. der 
Asperg eingeräumt werden soll, was Chr. nicht wenig beschwer-
lich wäre; bittet hierin um Albrechts Rat. 
Von neuer Zeitimg berichtete Eisslinger, vor seinem Ab-
reiten vom kais. Hof sei die Schlacht zwischen Sachsen und 
Bratmschweig einerseits, Brandenburg andererseits ganz be-
kannt geworden; man sage für wahr, Markgf. Alb recht sei 
davon gekommen, und es sei deshalb ein nicht geringes Froh-
locken am Hofe gewesen und sei noch; Kf. Moriz, die beiden 
Hzz. von Braunschweig, ein Hz. von Mecklenburg und einer 
von Lüneburg seien für gewiss totgesagt und, wie er meine, 
wenig beklagt worden.3) — PfuIUngen, lo~>3 Juli 22. 
8t. Chr. I. V, 131. Kons., von Chr. korrig. 
hütet um Bericht, wie sich die /Seestädte mit Markgf. Älbrecht in Vereinigung 
und Bündnis eingelassen haben, da man davon spricht, dass auch die obtrhuid. 
Städte, Strassburg, Ulm, Augsburg und andere mit dem Markgfen. in heimlicher 
Vertragshandlung stehen sollen. — Vgl. nr. 277. 
274. *) nr, 2 LG n. 1. 
2) nr. 262. 
3) Kf. Mori? galt als die Verkörperung des Widerstands gegen den Ksr., 
weshalb man es überall als selbstverständlich ansah, dwis dieser und seine Anhänger 
über den Tod desselben lebhafte Freude empfänden; vgl. Drujfel IV 8. 200 n. 1; 
276.-276. 1658. cm 
27/t. Der B. ron Würzburg an Chr.: Juli 
Minstranen gegen Öhrs. Jii'ishingen. 
versall sich zu Chr. nach seiner früher zu Worms, dann in 
Heidelberg gegebenen Erklärung stets eines freundlichen, guten 
Willens, und hofft, ihm weder vor noch nach dem Heidelberger 
Teig Anlass zu Widerwillen gegeben zu haben. Hörte nun, 
dass Chr. Reiter und Kn. werbe, dass Claus von Hattstatt sein 
Oberst über 1» Fähnlein Kn. sei und dass dieses Kriegsvolk 
zum Entsatz des markgfl. Kriegsvolks in, Schwein fürt gebraucht 
ieerden solle. Schenkt dem keinen Glauben, wollte es aber 
Chr. doch mitteilen und bittet um Antwort.1) — Würzburg, 
i:>:>:i Juli w. 
St. TTeidelb. Veriin DIU. ()r. jnas. Nürtingen, Juli 2G. 
276. Gf. Konrad zu Castell an Chr.: jah 
Verdächtigung durch Bocklin. Baden. Reichstag. 
schickt Zeitungen. Das aber Böcklin sich ferners gegen. E. #., 
als ob ich marggraf Albrechts pari sein sollte, vernehmen lassen, 
bedanke ich mich gegen E. f. g. der gnädigen Verwarnung; kan 
nicht gedenken, wo nur solches herkomme, dan das der bjeschorne 
S.229n.2; Bänke 5, 372; ferner Turbo, 2,(W, 619f.; Wenek, Arch.f. süchs. 
Gesch. N. F. 3, S. 241, mich Druffel IV, 200. Der Kur. hatte in der That 
keinen Grand, über die Schlacht bei Sievershausm zu trauern, ausser etwa 
darüber, dass sie ihn nicht auch zugleich von dem unbequemen Markgfen. be-
freite. Umgekehrt aber konnte in den Reihen derer, welche vom Ksr. für die 
deutsche Freiheit fürchteten, der Tod des Kfen. nur lebhaftes Bedauern, ja 
Besorgnis hervorrufen: vgl nr. 271, 383, 288; Druffel IV, 199, vor allem die 
Stellen Im Druffel IV, 204 n. 1. 
275. *) Darauf, Urach, Juli 29 Chr. an den B.: will seinerseits der 
Heidelberger Erklärung folgen; hat sich aber bei der Gefährlichkeit der Lage 
ine andere Fürsten für den Fall eines Angriffs in etwas Rüstung begeben; 
allerdings horte er auch, dass der B. und seine Einung,svenv. erklart haben, 
wenn sie Glück haben, wollten sie auch diejenigen nicht vergessen, loelche ihnen 
nach Landfrieden und ICGs.-Mandaten nicht augezogen seien; dies bringt auch 
das gedruckte Ausschreiben mit sieh; dies hat ihm billigerweise Nachdenken 
gemacht. Da .sich nun aber der B. so nachbarlich erklärt, möge er sich ebenso 
r„u Chr. alles freundlichen und nachbarlichen Willens getrosten. — Ebd. Kon:.. 
— (Chr. hatte des Bs. Schreiben Juli 26 an von Gültlingen, Knoder und Ber 
geschickt mit dem Befehl, angesichts der Drohung des Bs. auf eine üofantwort 
bedacht au sein, die da weder viscli noch flai&cfr seie. — St. Würzburg 3. Konz.; 
vgl Druffel IV S. 210 n. 1.) 
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Jnh 22. haute mir die pfeile schiesse, dem leid, das ich durch (iotte^ 
gnade, dem ewiges lob und dank, in allen die.sen schweren laufen 
in da* siebente Jahr nach gelegenheit in ziemlicher ruhe sitzen 
blieben und mich bis anher keiner partei anhängig gemacht: 
möchte derhalben fjeni bei ihm, Bücklin, sein; mir ist aber, deren 
orte zu reiten, aus Ursachen des starken täglichen Streifens und 
sonst diese]' zeit hoch gefährlich. Wenn Böcklin wieder zu Chr. 
kommt, möge ihn dieser anhalten, alles vertraulich dem Ofen. 
zu schreiben. 
Fürs dritte hüre ich gern, das marggraf Bernhards seligen 
schriften ab dem wege gethan worden, und schreibt meine haus-
frau, auch die von Oetingen, bei diesem boten marggraf Karin; 
auch hat seine gemahlin vor wenigen tagen meiner hausfrau ge-
schrieben, und also freundlich, das ich daraus ganz keinen Un-
willen spüren mögen; nicht weiss ich, was darhinter steckt: werde 
es bei diesem boten zweifelsohne erfahren. 
Letztlich ist an E. f. g. mein mit. bitten, mich gnädig zu 
verständigen, ob die vermeinen, das bei diesen schwehren laufen 
der ausgeschriebene reichstag seinen fortgang gewinnen werde. 
— Gasteil, 1503 Juli 22. 
Universitütsbibl. Tubingen M. Ji. 494. Absein: 
Juli 22. 277. Kf. Friedrich an Ohr.: 
Hessen und Nassau. 
bittet, neben ihm die Vermittlung zwischen Lande/f. Philipp 
von Hessen und Gf. Wilhelm von Nassau zu übernehmen, 
denen er laut beil. Abschr. geschrieben und, von denen er beil. 
Antwort erhalten hat.'1) Zunächst wird nötig sein, jedem des 
andern Forderung mitzuteilen und ihn zu ersuchen, ohne Rück-
sicht auf Restitution und Revision frei in die Güte zu willigen, 
ohne dass es einer Partei, namentlich in Bezug auf die Zeit 
der Revision, für den Fall des Scheiterns der gütlichen Ver-
handlung, zu Nachteil oder Vorteil gereichen sollte. Bittet um 
277. *) Frankfurt, Juni 5 hatte Kf. Friedrich beiden Teilen seine und 
Öhrs. Vermittlung angeboten. Landgf. Phihpp machte deren Annahme, Juni 21, 
davon abhängig, dass Nassau vorher gleichfalls 5 Fürsten zu, der im Passauer 
Vertrag verordneten Revision des Prozesses ernenne, Gf. Wilhelm Juli 11 davon, 
dass ihm und seinem Sohn vorher die entzogenen Güter wieder restituiert werden. 
— Ebd. Ahschr. 
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Eröffnung von Chrs. Meinuiuj über Mi l Unterhandlung}) — Juli 
Heidelberg, 1553 Juli 22. 
St. Hessen 4, 8. Or. jjräs. Nürtingen, Juli J37. 
278. W. von Massenbach und L. von Frauenberg an Chr.: jnii 
Bericht aus Ladenburg. 
am 20. ä. M. wurde davon gesprochen, wer von den Fürsten 
im Fall der Gegenwehr Hauptmann sein solle; obwohl sie 
ihrer Instruktion nach baten, Bayern und Jülich zu ernennen, 
und obwohl sie schliesslich sehr auf Bayern drangen, be-
schlossen doch die andern, dass Chr. um Annahme der Ober-
hauptmannschaft ersucht werden solle.1) — Jeder Fürst soll 
dem Oberhauptmann einen Kriegsrat, im Kriegsfall noch einen 
weitere?! beigeben. 
Am 21. d. M. wurde auf dreierlei Weise von der Haupt-
mannschaft gesprochen: 1. Chr. und Albrecht sollen mit einan-
der erwählt werden und sich im Kriegsfall vergleichen, wer das 
Amt führen wolle; oder könnten sie halbjährlich abwechseln. 
2. Albrecht soll das Amt für die oberländischen Fürsten, der 
Hz. von Jülich für die rheinischen übernehmen; der, in dessen 
Kreis sich die Not erhebt, hat die Stände oder Kriegsräte zu 
weiterer Beratung zu berufen; doch wollten die meisten statt 
Albrechts lieber Chr. im oberländischen Kreise. 3. Wenn Jülich 
nicht 'will, soll Chr. das Amt edle in nehmen; trotz ihrer Gegen-
(jrunde wurde beschlossen, dass die Fürsten ihn hierum schrift-
lich ersuchen sollten. 
Die Gesandten von Jülich kamen erst gestern abend hier 
-) Juli 56' geben Hofmeister, Kanzler und Bäte zu Stuttgart Chr. den 
Hat, hei der Aussichtslosigkeit der Mache, bei seinen Irrungen mit dem Grinsen 
von Oranim wegen einiger Grafschaften und Herrschaften in Burgund, und 
um den Verdacht sie meiden, als hätte er sich selbst zum Unterhändler auf-
geworfen, dies nach beil. Kons, abzuschlagen. — Ebd. Or. J»Y/S. Urach, Juli US. 
— Urach, Juli 30 bittet demnach Chr. den Kfen, ihn hierin zu entschuldigen: 
würde er jedoch von dem Gfen. von Nassau und seinem Sohn, dein Prinzen 
von Uranien, verständigt, dass sie ihn trotz seiner rechtmässigen Forderimg 
als Unterhändler leiden möchten, so loolle er nichts abgeschlagen haben. — 
Ebd. Kons. 
378. 1) In einem Schreiben von Juli M richten Mains, Trier, Pfalz und 
Jülich an Hz. Albrecht und Chr. die Bitte, die Oberhauptmannschaft, js nach 
6 Monaten wechselnd, zu übernehmen, — St. Heidelb. Verein 3. Or. gedr. bei 
Sattler 4, Beil, 33, 
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Juh JJ. an; das bisher Verhandelte wird ihnen eröffnet werden. Die-
selben trugen heilte vorm. im Bat vor, am :>. Tag nach der 
Schlacht habe Markgf. Albrecht zu Brandenburg einen Diener 
mit Kredenz und Instruktion zu ihrem Herrn geschickt, um 
über die Schlacht nach Beil. 4 zu berichten. Der Gesandte 
habe dabei begehrt, seinem Herrn den Durchzug durch das 
Land mit 10—20 Kleppern zu gestatten; mit Widerstreben habe 
dies der Hz. zugestanden. 
Der Markgf. soll auf die Brust in den Harnisch geschossen 
worden sein; beim Abspringen habe ihm die Kugel an einem 
Arm die Haut ein wenig geritzt. Doch sei er wohl auf 
und bringe wieder 1Ö00 Pf. zusammen. Er Hess sich auch 
durch seineu Diener /bei Jülich?] entschuldigen, man sage ihm 
fälschlich nach, er wolle das deutsche Land verderben und 
praktiziere wider die deutsche Libertät. 
Wie sie merken, wollen die Bayern bald von hier abziehen 
und vielleicht nicht mehr über '<>—3 Tage bleiben: von den 
andern merken sie das nicht. 
Claus von Hattstatt wird, wenn man Hin nicht bis zum 
27. gebraucht, der Zaun aufgeschlagen; es wurde beschlossen 
ihm aus 300 Goldfl. eine Kette machen zu lassen. — Ladenburg 
j:j>3 Juli 22. 
Ced.: Soeben wurde auf Veranlassung der Jülicher im 
Bat erwogen, detss gut wäre, zwei Schreiben abzusenden, eines 
an Jülich, dass er den alten Kfen. von Sachsen bewege, das 
andere an den Landgfen., dass er bei Hz. August nachsuche, 
dass sie den Einungsff. gütliche Unterhandlung bewilligen; 
über den Erfolg sollen Jülich und Hessen berichten.2) Dann 
sollen die Einungsff. zwei oder drei erwählen, die sich selbst 
neben Jülich und Hessen an eine Malstatt. Schmalkalden. 
Fulda oder Gelnhausen, begeben, wo die Bäte der andern 
Fürsten dabei sein sollen. Die beiden Schreiben sollen alsbald 
entworfen und den Fürsten zur Verbesserung vorgelegt werden. 
— 5 Uhr nachm. 
ß't. Heidelb. Verein J. Or.A) prut>. Juli 28. 
a) 3 cito. 
-) Vgl. nr, 32%, 
27l).-~2h(). IB5B. 247 
#7,9. Markgf. Karl ron Baden an Chr.: ,/„,// 
Verdacht dir Verbindung mit Markyf. Albreclit. 
da ihm Chr. neulich sagte, er (IC/ sei hei den Fürsten im 
Verdacht, seinen Schwager Markgf. Alhreeht mit (leid und 
sonst unterstützt zu haben, teilt er mit, dass ihm heute der 
kais. Hof rat Wilhelm B'öekUn von Böclüuisau berichtete, dass 
er am, Jmls. Hofe ebenso verdächtigt sei; richtete deshalb an 
den Ksr. eine Entschuldigung laut beil. Abschr. und bittet, 
ihn überall, wo es nötig ist, zu entschuldigen}) — Pforzheim, 
l'uV.i Juli 22. 
St. Heide Ib. Verein 3. ()r. preis. Nürtingen, Juli 24. 
&HÜ. Chr. au Regenten und Räte zu Ansbach: jHu 
Empfiehlt unparteiische Haltung. Uie Vergewaltigung durch Kriegs-
volk von Windsheim. 
Dankt für die Zeititngen über des Kfen. Moriz Tod,1) die er 
indes schon vorher erhalten hatte. Da Marhgf. Albrecht von 
Brandenburg nicht gefangen sein soll, werden sie sich, soviel 
dessen Landschaft betrifft, wohl zu halten wissen. Rät, sich 
nach beiden Seiten unparteiisch zu halten, um von keinem 
Teil des begangenen Landfriedensbruchs wegen angelastet noch 
beklagt werden zu können. — Nürtingen, l&oB Juli 23. 
Ced.: Ihr cmcleres Schreiben2) über deren von Windsheim 
Handlung hat er ungerne gehört: rät, die Widersacher am 
K.G. auf den Landfrieden anklagen zu lassen und zum Ksr. 
mit einer Klage und Bitte um Abstellung zu schicken. 
St. Brandenburg 1 g, 20. Kons.*) nach Aufseht'. Ohrs, auf den Orr. 
270. J) Auf des Markgfen. Entschuldigungsschrift antwortete der Ksr. 
Aug. 4, es sei von all dem gar nichts vorgekommen und es hätte keiner Ent-
schuldigung bedurft, da sieh Karl bisher immer gegen jedermann unvenveislieh 
gehalten habe. — Auf die Mitteilung hievon anhvortet Öhr., Offenhausen, Aug. 21, 
es sei dieser Brief wohl des Aufhebens wert, damit ihn Karl, wenn er von den 
Bb. und deren Anhang angegriffen würde, benützen konnte. — Ebd. Abschr. 
bezw. Kons. — Vgl. nr. 108 und 130. 
280. *) nr. 261 n. 2. 
s) nr. 267. 
n) Unten Ohr.: nola aiu clagsclnift mit augehefter trostung au mein 
schwiger von wegen ires brueders tödlichen abrang zu machen. — Diese dat. 
Nürtingen, Juli 25 ebd. 27 Kons., von Chr. korrig.; Ansbach (dinstags nach 
Oswaldi), Aug. 8 dankt hiefur die Markgfiu. Emilie, zugleich für die Pflege 
ihrer Tochter Barbara, die in kurzer Zeit wieder heimkehren soll; bittet, Chr. 
2-1H 155:3. 281.—282. 
Juli 21, 281- Ohr. an Pfalzgf. Ottheinrich: 
Dr. Kraiiss. 8orge für die Buhe des Vaterlandes. Kf. Moriz. Brenz. 
Antwort auf H Schreiben vom 17. und 20. Juli. Kann den 
Dr. Hans Krams dringender Geschäfte wegen nicht entbehren. 
Ist geneigt, alles zu fluni, was zu Frieden, Ruhe und Einigkeit 
des geliebten Vaterlandes deutscher Nation dient; aber ihm 
scheint, das wenig' von denen, so billicli änderst clarzu thon sollten, 
darzu gethon werde. — Dankt für die leidige Zeitung vom Tod 
des Kfen. Moriz; schickt mit, was er selbst darüber gehört hat. 
— Will** Brenz auf den gewünschten Tag schicken, mit dem 
Begehren, ihn sobald als möglich wieder zu seiner Kirche und 
seinem Amt abreiten zu lassen. — Nürtingen, loöH Juli 24. 
8 t. Pfalz 9 c I, 85. Konz. 
Juli 24. 2®'2. Kanzler und Räte an Ohr.: 
Oberhauptmannschaft. Vermittlung in Sachsen. Kais. Erklärung über 
Konfirmation und Kassation. 
was die Ladenburger Briefe betrifft, so widerraten sie, dass 
Ohr. in die Annahme der Ob er hauptmannschaft lüillige, nament-
lich wenn er selbst ins Feld ziehen müsste. Dass Ohr. zur Bei-
legung des Miss Verstandes von Sachsen contra Sachsen schrei-
ben und schicken helfe, billigen sie, widerraten aber, dass er 
sieh selbst dazu brauchen lasse. Des Ksrs. Deklaration wegen 
der sich widersprechenden Konfirmation und Kassation haben 
sie gelesen; da der Ksr. mit dem Verlangen nach weiterer De-
klaration verschont zu werden wünscht, soll Chr. es dabei blei-
ben und das die Kff. als die Säulen des Reichs weiter bedenken 
lassen. Schicken das Konz. einer Antwort an Bamberg, Würz-
burg und Nürnberg.1) — Stuttgart, 1553 Juli 24. 
8t. Heidelb. Verein 3. Or. pras. Nürtingen, Juli 24.'2) 
a) Der Abschnitt über Brenz v>t von Chr. auf dem liand beigefügt; vgl, nr. 132 n. I. 
in (ige seine Gemahlin Ideher mitziehen lassen. — Ebd. 28 Or. — Lichtenstein, 
Aug. 18 hütet Chr., den Briefsseiger, den Wundarzt Sebald, anzuhören, toie es 
mit Barbara steht, und diese den nächsten Winter noch hier bleiben zu lassen, 
da ihr das Fahren nipht gut wäre. Seine Gemahlin kann jetzt nicht nach Ans-
bach ziehen aus Gründen, die sie hieneben schreibt. — Ebd. 20 Konz. — Ans-
bach (freitags nach Bartholomei), Aug. 25 stimmt Marhgfin. Emilie zu. — Ebd. 
SO Or. jjräs. Ileidenheim, Aug. 27. 
282. i) Vgl. nr. 252 n. 2. 
2) eodem abends 5 Uhr befiehlt ihnen Chr.: ir wellend die köpf clarob 
etwas mor erbrechen, auch «olUes alles mit mererm ernst und Yleis dann ietzt 
283.-284. 1BB3. M\) 
283. Bz. Alb recht an Ohr.: Juli 2-) 
Persönliche Zusammenkunft, Vorbesprechung der Mate. lJotet. 
Antwort auf dessen Schreiben von Juli W. Hält persön-
liche Zusammenkunft bei der jetzigen Lage nicht für unnötig; 
doch wäre gut, da sie nicht so bald zusammenkommen können, 
die Räte in Ladenburg über dies alles, auch wie die Reiter 
und Knechte länger aufgehalten werden können, beraten zu 
lassen; denn er fürchtet, es werde nüser, imruewitfer und g'eve<--
lieber steen werden als vor nie. Schickt seinen Räten deshalb 
Befehl und die Abschriften. — Überlässt die Ordnung der Post 
dem Kfen. Friedrich und Chr. — München, i:>5H Juli 21. 
St. Bayr. Miss. 3. Or.*) präs. Nürtingen, Juli 2(1.*) 
284. Krclenuig und Verfassung' etlicher artickel über die juli 24. 
ainig'ung-:1) 
1. Die verschiedenen Vorschläge wegen der Oberhauptmann-
schaft /nr. \}?8/. 
a) 7 cito 
geschehen ist, forderlich onvegen und sonderlich hierinnen auch unser reputatiom 
eer und ander notturftigkeit wol und stattlich bedencken und nit also still-
schweigend umljgeen. — Ebd Or. mit 4 cito. — Auch ran Giilllingeu erklärt 
in einem Gutuchten über den Ladenburger Abschied, dat. Aug. 2, es wäre besser, 
wenn Chr. die Obcrhauptmannscliaft trotz ihrer Vorteile abschlage; doch hübe 
sie für nur 6 Monate wenig Bedenken; die süchs. Vermittlung billigt er, das 
die teutsclien f'ürsten einmal zu besserer vergleichung geraten und nit einmal 
zugang wie zwischen dem frosch und der maus im Esopus, die sich an einander 
knüpften, die maus wollt den troseh in ir hüelin ziehen, der frosch die maus in 
den see; in solchem zank kam der geyr vel nnuüa, zugt sie beide miteinander 
uf, ficret sie hinweg. — Ebd. Or. 
283. x) eodem schickt Chr. Absehr. hieran an Kf. Friedrich und empfiehlt 
persönliche Zusammenkunft. •— Ebd. Kons. — Zugleich schickt er Absehr. an 
seine sowie an die bayr. Bäte in Ladenburg; man solle, wenn man noch bei-
sammen sei, über diese Punkte beraten. — ,$t. Hcidelb. Verein 3. Or. 
284. *) Noch am 24. Juli schreibt Chr. an seine Rate in Ladenburg, sie 
sollen sorgen, dass man noch etwa 14 Tage beisammen bleibe. — Allein nach 
Bericht von Juli 26 hatten sich die Bayern nicht lunger halten lassen, da 
durch die sächs. Schlacht ihr Befehl geändert sei. — Ebd. Or. — Juli 24 halten 
die Wirtbger. auch berichtet, dass die Bayern unterwegs Chr. besuchen wollten. 
Chr. schrieb deshalb den letzteren, Juli 26, er envarte ihre Ankunft in Urach. 
Juli 27 schreibt dann aber von Massenbach an Chr., er habe gehört, die bayr. 
Bäte'seien Esslingen zugeritten: also acht ich, es werd inen zu heis bei E. f. g. 
sein; ich halt nit vil von kern dagleisten. - Ebd. Or. pras Urach, Juli 2b. 
250 1553. Jb i. 
Jnh 24. '^. Bedarf einer der Einungsff. der Hilfe, so hat er sieh 
an den obersten Feldhauptmann zu wenden; hofft dieser wie 
auch der beschwerte Stand selbst, dass sich die Sache durch 
Schriften, Schickung, oder sonst auf erträgliche Weise abwen-
den lasse, soll dies auf (jemeinsame Kosten versucht werden.A) 
.')'. Ist aber eine Zusammenkunft der Einungsverw. nötig, 
soll diese durch den Hauptmann unter Angabe des Grundes 
ausgeschrieben, dabei auf des Hauptmanns Umfrage nach der 
im Reich üblichen Ordnungh> rotiert, doch jedem Stand nur 
eine Stimme gelassen werden. 
4. Sind die Bedenken gehört, werden die Stimmen zusam-
mengetragen; wird man nicht einig, entscheidet die Majorität. 
Ö. Es soll vor allem die Güte versucht werden; ist damit 
der Friede nicht zu erlangen, so ist mit allen Treuen Gegen-
wehr zu leisten. 
(i Erweist sich die den Einungsverw. bewusste Hilfe als 
zu schwach, so ist auf einer weiteren Zusammenkunft zu beraten. 
7. Wer weiter in die Einigung kommen will, soll an den 
Hauptmann gewiesen werden; dieser soll es den Einungsverw. 
zu wissen thun und auf der nächsten Zusammenkunft darüber 
beraten werden. 
<s'. Die Einungsverw., auch der Hauptmann, ordnen ja zwei 
Kriegsräte, die von ihren Herren aus der Pflicht gelassen 
werden.c) 
i). Kommt es bei ihrer Beratung nicht zu einer Majorität, 
entscheidet der „Zufall" des Hauptmanns. 
10.—12. Die Kriegsräte schwören den Einungsverw. Treue, 
auch dass sie nach dem Tode eines Hauptmanns die Einungs-
verw. binnen eines Monats zu einer Neuwahl beschreiben luollen. 
IB. In Friedenszeit erhält der Oberhauptmann keinen Unter-
halt, im Krieg wird ihm eine Bestallung und Staat verordnet.'11 
14. Die Kriegsräte werden von denen erhalten, die sie ver-
ordnet habend 
a) Kiezu Chr.: mueste <iuch lauterer gemacht -worden; fehler: wii wissen mit, wie diser 
punet möchte wol lauterer gemacht werden. 
b) Chr.: was ist das für ain gebiuuch? Fehler: wir halten di^e Ordnung für billich und 
ain gute richtigkait. 
e) Fessler: besser wäre, je nur einen Kriegsrut ~n //eben; dann halte der rinuptmunn mit seinem 
Kriegsrat zwei Stimmen, die wideren zusammen fünf. 
d) Hiesu Chr.: wurdet niemand dab hailige grab vergebens wartpn und den unechten <tuf 
<iu\\ nenien, was mitjuif- und abreißen, auch in andere wet*e aufgehen wuidet. 
e) Chi. mhiboht Unterhalt auf Emuny<kui>ten, 
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1:>. Jeder Stand für sich und der Hauptmann iwn Am/s ,inh •»'/. 
wegen sollen gute Kundschaft halten. 
Id. Bei Angriffen an verschiedenen Orten entscheidet der 
Hauptmann mit den Kriegsräten, wo die Hilfe am nötigsten ist. 
17. Bei der Verschiedenheit der Zahl der tichinnsrerw. 
sollen dieselben namhaft gemacht und mit hilligen Anlagen 
belegt werden. 
JH. Hauptmann und Kriegsräte können rou dem näehst-
gesessenen EinungssUlnden Gesehüts nehmen. 
1\). Es soll gegenseitig Öffnung gestaltet werdend 
W. Irrungen zwischen Einungsrerw., Dienern oder Kriegs-
leuten unterliegen der Entselieidung des Hauptmanns und der 
Kriegsräte. 
21. Gewinn wird nach Anzahl der Hilfe und Anlage aus-
geteilt. 
22. Verliert einer um gemeiner Not willen Land und 
Festen, soll ohne seinen Willen kein Friede geschlossen worden, 
ehe ihm das Verlorene wieder erstattet ist. 
23. Ebenso steht es mit einzelnen Herrschaften, Gefangen-
nahme, Niederlegung. 
24. Alle Fälle können nicht vorgesehen werden; es soll 
eben vor allem Gottes Ehre im Auge behalten werden und jeder 
dem andern mit rechtem Herzen zur Seite stehen. 
Dies alles ist von den Räten hier nicht endgültig, sondern 
auf Hinter sichbringen und auf Verbesserung und Vergleiehitng 
der Fürsten durch Ab- und Zuschreiben derselben so bedacht 
worden.},) — Ladenburg, IM'A Juli 24. 
St. fleidelb. Verein J. Zwei Alisehr.") 
38o. Chr. an seine Räte in Ladenburg: Juli 25. 
JIctttstall. Antwoit an Bamberg de. Oherhaupliiiani^chuji. b'aekstn. 
JPersonl. Zusammenkunft. 
ist mit der Verehrung an Hatlstatt einverstanden; man soll 
fleissig mit ihm verhandeln. Hat an die Bb. von Bamberg 
a) Chr.: diser punet mueste bas-, geläutert wurden, wer einrnUssen seie, von wegen di'i 
meuteieien, nota die amigungsvoi wandten pei&onhuli mit ainei an?al und icre guetei. 
b) Fesslet : diser bescuhiss wind unleiUbhim bleiben. 
2) Von den beiden Ahschr. ist die eine von Öhr., die andere von Fessh r 
mm Zweck der Vorbereitung des Ffeilbronner Tages mit Notken versehen, von 
denen die wichtigsten mitgeteilt sind, dir Verhältnis ist leicht erkennbar. — 
2 5 2 1 5 B ö - A?Ä.3.— ~J'W. 
«/«& ,&>. w*tf Würzburg und an Nürnberg eine besondere Antwort ver-
fassen lassen, da er allerlei besondere Gründe hat; sie sollen 
dieselbe im Bat verlesen lassen und, wenn niemand widerspricht, 
das Or. abschicken;1) Hesse sich auch gemeinsames Schreiben 
der Einungsverw., worin eines jeden Not in specie aufgeführt 
'wird, gefallen. Über die Wahl zum Obersten und die Gesandt-
schaft nach Sachsen kann er noch keinen Bescheid geben. Da 
Markgf. Albrecht den Kopf wieder heraus streckt, sollen sie 
eine persönliche Zusammenkunft der Einunysverw. fördern. — 
Nürtingen, lö.l'i Juli 25. 
St. Heidelb. Verein d. ()>. Nach Konc. Ohrs, auf nr. 27 b. 
Juli 2Ü. %86. Kf. Friedrich an Ohr.: 
Egerischer Bund. Persönliche Zusammenkauft. Zeitungen. 
erhielt dessen Schreiben dat. Nürtingen. Juli 2i nebst Absehr. 
der Antwort, welche Hz. Albrecht dem kais. Gesandten Jörg 
Spät wegen des egerischen Bundes geben will.1) Wäre nicht 
ungeneigt gewesen, diese Dinge nach Ohrs, und Alb rechts Bat 
an die Räte in Ladenburg gelangen zu lassen, allein da die 
meisten mit ungenügender Vollmacht erschienen waren und 
sehr nach Hause eilten, musste der Tag enden, obwohl die 
Lage längeres Beisammensein erfordert hätte. Doch billigt er 
die im Abschied in Aussicht genommene persönliche Zusammen-
kunft der Fürsten und will sich mit Ohr. und anderen darüber 
Dergleichen. An der Antwort, welche Hz. Albrecht dem kais. 
Gesandten geben will, weiss er nichts zu ändern; nur sollte, 
wenn hierin etwas zu thun ist, dies auf der persönlichen Zu-
sammenkunft geschehen. — Die jülichschen Räte erhielten auf 
dem Rückweg von Ladenburg Zeitungen von ihrem Herrn, 
dass Markgf. Albrecht sich wieder rüste und schon 2000 Pf. 
und 13 Fähnlein Kn. bei einander habe. Hätte sich die Ver-
Die eine der Absehr, hat von Kurz am Anfang die Notiz: nota dise Verfassung 
ist aus der lljerigen .swebisclien ainung, auch schmalkaldisohen verstentuus ge-
zogen wenden. — l)er Abschied von Ladenburg selbst bei Stumpf S. 159 ff. ; 
Absein: ebd. — Eine Ladenburyer Jieüerbestallung ebd. mit Auf sehr, von Ohr.: 
halt mer auf Hans Walthers und anderer meiner bestelter rittmaister bestallung. 
285. 1) Da obiges Schreiben nach Ladenburg zu spat kam, schielte Chr. 
die Antwort an Bamberg, Wurzbxirg und Nürnberg seinen Baten zur Erwägung, 
die sie dann abschickten. — Ebd. Or. • vgl. nr. 252 n. 2. 
286. ') nr. 271. 
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Sammlung nicht so rasch aufgelöst, hatte man bald, besonders jaii so: 
aas Hessen, zuverlässige Zeitungen erhalten; bittet, dies auch 
an Hz. Albrecht zu berichten. — Heidelberg, lob:! Jnli $#;. 
St. l\fali. Miss. (>. Or. jin'ftt. Mei-.ingen, Juli 38.-) 
£87. Kg. Ferdinand an Chr.: Julia;. 
Buckgabe der arrestierten Guter. 
Antwort auf dessen Schreiben samt dem Verzeichnis der 
arrestierten Güter.v) Obwohl er nach dem Vertrag nur ver-
pflichtet wäre, die wegen des Streites und der Rechtfertigung 
mit Ulrich arrestierten Güter freizugeben, so bewilligt er doch 
Ohr. zu Freundschaft und Gnaden, dass die in dem Verzeich-
nis genannten Güter, die er für sich selbst und in seinem 
Namen arrestieren Hess, freigegeben werden; dagegen soll der 
auf Ansuchen von Parteien verhängte Arrest nicht aufgehoben, 
sondern den Parteien ihr Hecht gewahrt 'werden. Hat der 
ober- und vor derbst er reich. Regierung schon dementsprechend 
befohlen. - Wien, Kuui Juli 2i. 
St. Chr. I. 9, UJ. Ol. pras. Aug. 8. 
288. Hz. Albrecht an Ohr.: juii 37. 
Biickgabe des Aspergs. 
erhielt gestern von Ohr. ein Schreibenx) mit zwei eingeschlossenen 
Zetteln, aus denen er ungern ersah, dass die Rückgabe des 
Aspergs verzögert und Umstände gemacht werden. Hätte dies 
besonders nach der Äusserung, welche der Ksr. von sich aus 
zu Rosenheim ihm gegenüber that, nicht erwartet, nämlich dass 
er Ohr. den Asperg zurückgeben lassen wolle, wenn er mit 
-) Urach, Juli 38 schickt Chr. Abschr. dieses Schreibens an Hz. Albrecht 
und bittet, Tag und Mcdstatt zur persönlichen Zusammenkunft anzusetzen, 
worauf er es an Pfalz gelangen Messe; schickt Zeitungen von BfmrJng mit. — 
Ebd. Kons. — Urach, Juli 39 teilt Chr. dem Kfen. sein Schreiben an Bayern 
mit und schickt Zeitungen vom kais. Hof. — Ebd. Konz. — Die Zeitung von 
Pfinzing, dat. Brüssel, Juli 33, meldet die Einnahme von llesdin, sowie die 
gestern eingetroffene Nachricht, des Ksrs. Muhme, Frau Maria, sei allgemein 
als Kgtn. von England angenommen worden. — St. Chr. I. ü, 183. Or, pras. 
Urach, Juli 38. Über das Letztere vgl. c?e,s Ksrs. freudigen Bericht an Ftr-
dinaiid, TJruffel IV, 305. 
;1S?. J) ur. 33Ö n. 1 
3bb. l) nr. 374. 
254 I5fe3. 288 —290. 
Juli 27. Ferdinand vertragen sei, wobei, nichts von Ratifikation gesagt 
wurde. Will, wenn es Chr. gefällt, den Ksr. an diese seine 
Worte schriftlich erinnern; Chr. möge ihn verständigen. Die 
von Chr. daneben geschriebene Zeitung und andere Rachen 
glaubt er gerne. — München, fo53 Juli 27. 
St. Chr. I. 0,134. 0/-..0 pias. Urach, Juli 20. 
Juli 21 289. Kf. Friedrich an Chr.: 
Sehreiben und Zeitungen von Landgf Philijjp. 
von seinen Räten, die in Ladenburg waren, wird Chr. gehört 
haben, wie der Kf. mit Wissen der Räte in Ladenburg dem 
Landgfen. Philip}) auf die geheime Werbimg in Neuschloss 
durch eigene Botschaft antwortete?) Schickt nun ein weiteres 
Schreiben nebst Zeitungen vom Landgf en.;2) da die Unruhe 
immer noch kein Ende hat, müssen die Einungsrerw. um so 
mehr Acht haben. — Heidelberg, J.Vy.'i Juli 27. 
Ced.: Schickt die Zeitungen hieneben an Hz. Albrecht. 
Chr. möge sie auf der Post überschicken lassen. 
St. Pfäh. Miss. 6. Ort) ßräS. Urach, Juli 29. 
Juh so. 290. Kf. Friedrich an Chr.: 
Schreiben von Markgf. Albrecht. Vermittlung in Sachsen. 
ein markgfl. Knabe brachte heute beil. Schreiben von Markgf. 
Albrecht.1) Da die Sache nicht ihn allein beri'üirt und da der 
Knabe auch an Chr. und Hz. Albrecht Schreiben hat, gab er 
ihm nur eine Vorantwort und bittet um Ohrs. Rat, wie er dem 
Markgfen. endgültig antworten soll. Chr. möge es auch an 
Hz. Albrecht mitteilen. — Heidelberg, lÖoH Juli SO. 
1. Ced.: Liess dies auch an die andern Einungsff. ge-
langen. 
2. Ced.: Erhielt postscr. vom Erzb. von Mainz die beiden 
in Ladenburg beratenen Missiren an die beiden Hzz. ran 
a) 2 cito. 
bj 3 cito, citissime 
289. *) nr. 2G9 n. 1, 
2) Bat. Kassel, Juli 23. Dankt für des Kfen. Schreiben von Juli 18: 
will es, toenn Kf. August ins Land kommt, diesem mitteilen. — Markgf. Albrecht 
kam ohne Schaden aus der Schlacht, stärkt sich wieder sehr und soll schon 
3000 Pf. im Stift Verden und einige FctlmMn Kn. bei sich haben. 
290. ') Vgl. nr. 208 und I)ruffei IV, 201. 
390.—292. 1558. 255 
Sachsen, gütliche Unterhandlung betr. Heus sie auch versekre- ,n,li 
tiefen und alsbald durch eigene Botschaft an die beiden Hzz. 
abgehen}) Wird durch die nächste Post In der Sache, den 
Kar dl. von Augsburg wegen der Propste l Ellwangen belangend, 
seine und des Erzbs. Meinung schicken. 
St. PfäU. Miss. (>. Or.*) preis. Urach, Aug. l.s) 
29J. Kf. Friedrich an Chr.: jnft-
schickt eine Mitteilung des Ersbs. von Mainz') nebst Zeitungen. 
— Heidelberg, IMH Juli :>7. 
St. Ileidelb. Verein 7,1. ()>: jtrds. Münsingen, Aug. 3. 
292. Chr. an Hz. Albrecht: ,Mi 
Notwendigkeit persönlicher Zusammenkunft oder weiterer Tagung der 
Räte. 
las dessen Schreiben von Juli 24. und schickte es sogleich an 
seine /Chrs.J Räte In Ladenburg, allein sie waren alle schon 
abgeritten. Da wenig Ruhe und Friede zu hoffen ist, so Ist 
hochnötig, dass entweder die Einungsff. selbst zusammenkommen 
oder die Räte zu einer stattlicheren Beratung, als In Laden-
burg war, abermals zusammenschicken. Bittet um Albrechts 
Meinung hierüber sowie was er wegen des Ladenburger Ab-
schieds den anderen Einungsff. zu schreiben gedenkt.1) -
Urach, loöH Juli 81. 
St. Ileidelb. Verein 9 III. Konc. 
a) 4 cito, citissime. 
9) Vgl nr. 322. 
3) eodem schickt Chr. Abseht: an Hz. Albreehl; halt Verabredung einer 
gleichmässigen Antwort für nötig, ebenso persönliche Zusammenkunft der 
Einungsff. oder Zusammenschickung dir Räte. Nach des Markgfen. Schreiben 
an Pf ah wird derselbe sich auch unterstehen, an uns, die verainigten, zu wachsen. 
— Ehd. Kons. 
291. *) Dieser hatte sie von dem Erzb. von Trier, letzterer von Hz. Wil-
helm von Jülich: JB. Frans von Münster sei am 15. d. M. gestorben und am 
letzten Freitag vom Kapitel Wilhelm Ketteier, Dompropst daselbst, erwählt 
worden. — Münsingen, Aug. 4 dankt Chr. und schickt zugleich Absehr. an 11:. 
Albrecht von Bayern. — Ebd. Kons. 
292. l) Auf das nr. 283 n. 1 erwähnte Schreiben antwortet auch Kf. 
Friedrich Juli 30, da die Räte nicht mehr in Ladenburg seien, wünsche er auch 
eine persönliche Zusammenkunft; Chr. und Hz. Albrecht sollen Tag und MaU 
statt bestimmen. — St. Pfalz. Miss. 6. Or. prds. Urach, Aug. 1. 
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Juli 81. 293. Kf. Friedrieh an Chr.: 
Heise seiner Gemahlin und seines Bruders nach Bayern. 
seine Gemahlin wird mit Pfalzgf. Wolf gang1) am Montag zur 
Taufe des am letzten Mittwoch Nacht geborenen Lohnes des 
Hzs. Albrecht aufbrechen und am Dienstag Abend in Stuttgart 
eintreffen; bittet, sie nicht aufzuhalten; auf ihrem Rückweg 
könnte dann das Versäumte nachgeholt werden. — Nussloch. 
ir>r>3 Juli 31. 
St. Pfalz' <S' a. Or. priis. Münsingen. Aug. 2. 
Juli :u. 294. Chr. an Hz. Albrecht: 
Asperg. Weitere Beratung. Lässige Briefbeförderung. 
dankt für dessen Schreiben.1) Des Kgs. Fürbitte an den Ksr. 
traf seinen Gesandten nicht mehr am kais. Hofe und wurde 
ihm am HR. d. M. von Pfinzing im erbrochen zugeschickt, dem 
er sie sogleich wieder sandte mit dem Begehren, es dem Ksr. 
oder dem B. von Ar ras alsbald einzuhändigen. Es ist deshalb 
noch nicht nötig, dass Albrecht den Ksr. an seine Rede er-
innert; Chr. will vielmehr die Resolution erwarten. Verzögert 
sich aber die Rückgabe länger, dann will er Albrecht bitten, 
ihm beim Ksr. behilflich zu sein. — Urach, 1553 Juli 31. 
1. Ced.: Erhält postscr. ein Schreiben Albrechts vom 2X„ 
dankt für die Zeitungen. Es wäre wohl gut gewesen, wenn 
einige ihrer vereinigten Räte zu Ladenburg nicht so hinweg-
geeilt, sondern länger geblieben wären. Clirs. Bedenken wird 
Albrecht nicht nur aus dein beigethanen, sondern auch aus 
seinen früheren Schreiben sehen. 
2. Ced.: Besserer in Ulm schrieb ihm öfter, die Briefe an 
und von Albrecht werden ganz fahrlässig nur durch fuss-
gehende liederliche Boten überbracht, woraus leicht Nachteil 
entstehen kann. Albrecht möge eine raschere Beförderung der 
Briefe anordnen. 
St. Chr. I. 9,137. Kons. 
293 x) Des Kfen. Bruder; vgl. Druffel IV, 241. ~~ Chr. beauftragt so-
fort den Obervogt von Vaihingen, Moris von Liebenstein, mit dem Empfang 
und Geleite. — Stuttgart, Aug. 9 berichtet er an Es. Albrecht, die beiden seien 
gestern angekommen und rasten heute hier. Zugleich meldet er sie für 10. Aug. 
in Schorndorf zum Morgenimbiss an. — St. Ff (dz 9 I und Bayern 12 b I. 
294. ') nr. 28S. 
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29/>. Kf. Friedrich an Chr.: 
Persönliche Zusammenkunft. Claus von Iiablstalt. 
erhielt dessen Schreiben von JuliM);1) ist, wenn es den andern 
Einungsverw. auch gefällt, zu persönlicher Zusammenkunft 
bereit; erwartet von Albrecht und Chr. Bestimmung ron Tag 
und Malstatt. Erhielt heute nachmittag von seinem Hat Fried-
rich von Fleckenstein d. J., was dieser mit Claus von Rattstatt 
cor wenigen Tagen in Strassburg gehandelt hat, dabei die 
goldene Kette, die er /Fr./ bis auf weitere Verordnung bei sich 
behalten will. Schickt davon AbscJir.,2) nebst einem Schreiben 
Hattstatts an Fleckenstein im Or. Wenn Hattstatt zu Chr. 
kommt, wird dieser nach dem Ladenbiirger Abschied mit ihm 
abzuhandeln wissen. Hat Chrs. Meinung auch an Mainz, 
weiter an Trier und Jülich gelangen lassen. — Heidelberg, 
1.'>•'):') Aug. 1. 
St. Heidelli. Vtrtiu 2. Or. jiras. Münsingen, Aug. ö'.8) 
296. Chr. an den Erzb. von Mainz: 
Sehreiben an den Kar. Exzeption am K.G, 
lässt sich gefallen, class der Ksr. im Namen der Einungsff. 
dem Ladenburger Abschied gemäss ersucht wird.1) Den darin be-
schlossenen Ursachen sollte beigefügt werden, dass, wenn auch der 
Reichstag oiicht vorhanden wäre, es doch billig geschehen sollte, 
damit innere Kriege in Deutschland verhütet und dem Türken 
29o. *) nr. 286 n. 2. 
") Dat. (montags naeli Jacobi) Juli 30: war am Freitag hei Hattstatt in 
Strassburg, dieser erklärte, et, falle ihm beschwerlich, die beiousslen 10 Leute 
langer an/zuhalten; doch trolle er, sobald er mit den Jcais, Kommissarien wegen 
der Bezahlung abgehandelt, zu Chr. kommen und mit ihm ahsehliessen. Da 
diese seine Meinung auch beil. Schreiben, um das er denselben bat, geigt, so 
hielt er mit der Kette zurück, die er hiemit zurüekschicU. — Das Schreiben 
Hattstatts vi gleichem Sinn ebd. — Or. 
"*) eodem antwortet Chr., er habe wegen einer persönlichen Zusammenkunft 
wiederholt an Alb recht geschrieben, ohne bis jetzt Antwort zu erhalten; er thue 
es auch jetzt toieder. Mit Hattstatt wolle er gemäss dem Ladenburger Abschied 
und was sonst nötig verhandeln. Schicht Zeitungen. — Ebd. Konz. — eodem 
sendet Chr. das pfälz. Schreiben an Albrecht; wegen persönlicher Zusammen-
kunft will er dessen Anhoort gewärtig sein. — Ebd. Kon,:. 
296. *) Vgl. Stumpf S. 162 f. Der Ksr. sollte ersucht werden, seine Au-
torität für Beilegung der Unruhen geltend :» machen: vgl. nr. 315 u. 2. 
K r n s t , Ui iefw. das Ilzs Chi II . 1 ' 
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. s. und andern fremden Potentaten nicht Ursache gegeben werde, 
ire gedancken und fuss in Teutschland als das geliebt Vaterland 
zu setzen. — Will, wegen der gemeinsamen Exzeption am K.G., 
sein Bedenken noch vor Ausgang der Ferien an Kf. Friedrich 
schicken. — Münsingen, l.~>53 Aug. :>. 
St. Heidelh, Verein d. Kon:. 
.4. 297. Kf. Friedrich an Chr.: 
schickt mit, toas ihm auf heute der Kf. von Mainz über die 
geplante persönliche Zusammenkunft geschrieben hat.1) -
Heidelberg, loilß Aug. 4. 
St. Pfalz. Miss. 6. Or. präs. Aug. 7. 
.4. 298. Hz. Albrecht an Ohr.: 
Persönliche. Zusammenkunft. Sclireihen wegen der Oberhauptmann-
schaft. Brief der kursächs. Räte. 
erhielt dessen Schreiben von Urach, Juli 2H1) und August 1. 
Billigt die von Kf. Friedrich dem Marke/fen. gegebene Antwort 
und hat nun auch nichts mehr gegen rasche persönliche Zu-
sammenkunft der Einungsff.; fürchtet, dass Jülich bei der 
Nähe des Kriegsvolks nicht zum Erscheinen zu beiregen sein 
wird; wünscht in diesem Fall eine für ihn etwas geschicktere 
Malstatt, etwa Elhoangen, oder, wenn man die Reichsstädte 
nicht scheut, Gmünd oder Hall. Erwartet hierüber Nachricht 
von Pfalz und Chr. — Was das Schreiben an sie beide2) be-
trifft, so kann dieser Punkt neben anderen unerledigten Laden-
burger Sachen bis zur persönlichen Zusammenkunft eingestellt 
werden. 
Schickt Abschr. eines Schreibens von Statthalter und 
297. 1) Dat. Steinheim, Aug. 2. Per Mrzb. giebt wegen der persönlichen 
Zusammenkunft zu bedenken, ob nicht, da sie in kurzer Zeit wiederholt — in 
Heidelberg, Neuschloss, &um Teil auch in Jßacharach und in Frankfurt — bti 
einander waren, und auch ihre Jiäte einigemal — ,zu Heidenheim, Ladenburg, 
sum Teil auch in Wesel — bei einander hatten, durch die Zusammenkunft bei 
Ksr., Kg. und Kriegsff. Argwohn eiregt loiirde: will sieh aber von den andern 
nicht absondern. 
298. ') Mr. 2S(i u. 2. 
-) nr. 278 u. J. 
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Bäten des Kfen. Moriz sei; bittet, dies alles auch an Kf.Ang.-t 
Friedrich gelangen zu lassen. — Leonsberg, l.m Aug. 4. 
St. Bayr. Miss. 3. 0 >:•>•) jniis. Aug. ?.'') 
299. Kf. Friedrich an Chr.: Aug. r>. 
Besuch des Meiehslagf). 
da der ausgeschriebene Reichstag naht, bittet er um Mitteilung, 
ob einige Stände sich in Augsburg zu persönlichem Erscheinen 
einfourieren, ob und wann Chr. selbst den JReichstag besucht 
oder seine Bäte schickt}) — Heidelberg, UVi Aug. r>. 
St. Pfalz. Miss. (>. Or. piäs. Aug 7, 
300. Kf. Friedrich an Chr.: Aiu/. :>. 
Ansuchen von Köln und Hessen um Aufnahme in den Jleidelb. Bund. 
Kfl. Beratung in Oberwesel. 
als am 27. Juli die 4rhein. Kff. ihre Bäte zu Oberwesel hatten, 
gesellten sich die von Mainz und Trier zu den seinigen, wobei 
die von Trier berichteten: der Erzb. von Köln habe an den 
von Trier Botschaft geschieht, er habe auf den Bericht über 
die Einung hin mit seinem Domkapitel und Landständen über 
Beitritt zu derselben verhandelt: diese verlangten zuerst Bericht 
über die Einung, und er bitte deshalb, ihm ihren Inhalt zu 
eröffnen. Sie [die Trierer] hätten versprochen, es an die an-
dern Einungsff. gelangen zu lassen, und fügten nun bei, dass 
nach ihrer Meinung Köln der Einung wohl anstünde, da der 
Erzb. mit Reitern und Fussrolk im Fall der Not besser als 
andere gefasst sein könnte. 
d) f cito, titiasmic. 
n) indem schickt (Ihr. an Albrecht als Antwort Abschr. von 2 Sehn ihn 
des Kfeu Fiiedrich, die er zugleich erhielt, und von seiner Antwort dm auf 
daran* werde Alb recht Öhrs. Meinung ersehen. — St. Heulelb. Vtreüi 0 V. 
KniK. ran Kessler. (Die iiberschichten Schreiben sind nr. 297, 29V, 29!) u. 1). 
299. ') Stuttgart, Aug. 7 antwortet Ohr. auf die kurpfah. Schreiben von 
Aug 4 und 5, er wurde wunsehoi, dass alle Fürsten den Jieiehslag personlieh 
besudun und wäre in diesem Fall auch dazu berait, wer bisher Ihrbergi h-
sldlt habe, wisse er nicht, wolle sich aber erkundigen. — Wat das Schreiben 
von Pfalz, Mainz, Trier und Jülich an Uz. Albrecht und ihn wujen des General-
oberstenamts bitreffe [nr. 278 n. 1], so sei ihn die Annahme desselben bedenk-
lich, besonders da in einem solchen Verständnis noch wenig genug abgdiandeV 
sei. er wolle sich abe, bis zur jursonhchen Zusammcnlnuiji weilet besinnen, 
— Ebd. Kass. Or. 
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Aug. 5. Weiter brachten die Trierer Räte vor, Landgf. Philipp 
von Hessen habe ebenfalls einen vertrauten Rat bei ihrem 
Herrn gehabt, der für seine?! Herrn um Bericht über den In-
halt der Einigung bat. Der Erzb. habe dies verweigert mit 
dem Zusatz, wenn der Landgf. in die Einung wolle, werde es 
wohl keinen Mangel haben. 
Bald darauf habe dann der Landgf. an Trier geschrieben 
und erklärt, er wolle beitreten; man solle ihn aber wegen de? 
a. 40 erlittenen Schadens mit der Hilfe freundlich bedenken. 
Trier versprach auch ihm Mitteilung an die andern und 
befahl seinen Räten, es in Oberwesel zu berichten, damit er 
fFr.i es dann an Ohr. und Bayern mitteile, während Trier 
selbst es an Jülich gelangen lasse; jeder solle dann sein Be-
denken an die Mainzer Kanzlei schreiben.1) 
Ohr. möge dies also an Hz. Albrecht berichten. Statt die 
Meinung nach Mainz zu schreiben, hält er für besser, die 
beiden Gesuche bis zur persönlichen Zusammenkunft zu ver-
schieben;1) will dies dem Erzb. von Mainz schreiben, mit dem 
Zusatz, dass er sieh mit einem abweichenden Bescliluss der 
andern auch vergleichen würde.'1) — Heidelberg, 1553 Aug. 5. 
Cecl: Wird in wenigen Tagen schicken, was sonst in Ober-
wesel verhandelt wurde, besonders über das kais. Schreiben 
wegen Kassation und Ratifikation, auch Münze und Zollsachen 
zu Geislingen A) 
St. Heidelb. Verein 7, 9. Or. jiras. Stuttgart, Aug. 0. 
300. *) Vgl. das Sehreiben des Erzbs. an den Landgfen. von Äug. 14, 
Neudecker, Neue Beitrage S. 33, von Neudecker irrtümlich auf den eger. Bund 
bezogen (n. 45). 
-) Aug. 7 schielt Kf. Friedrich an Chr. ein Schreiben des Erzbs. von 
Trier dat. Aug. 3, worin letztere) erklai t, er halte ehenfalh eine Zusammen-
kunft für notig und wolle womöglich selbst kommen. — Ebd. Or. pras. Stutt-
gart, Aug. 9. 
8) Mit diesem Vorschlag erklärt sich Chr. — Stuttgart, Aug. 10 — ein-
verstanden und schlagt vor, dass, obwohl von gutlicher Unterhandlung zur Bei-
legung des Kriegs wenig zu hoffen sei, doch bei der Zusammenkunft auch davon 
geredet werde. — Ebd. Kons, von Fessler. 
4) Das Protokoll des Knrfurstentags zu Wesel (vgl. nr. 234), dessen Be-
ratungen am 28. Juli nachmittags begannen, befindet sich in Wien, Mainzer 
Reichstagsakten 36. Es toird ein Schreiben an den Ksr. als Antwort auf dessen 
Erklärung von Juni 17 entworfen und auf Hintersichbringen angenommen: die 
Sache, der munzoulimng halben, nemWich veri>]eiclnuiQ des gold.es ^e^en dem 
301. 1558. ä<n 
#01 . C/JA an Markgf Älbrechl ron Brandenburg: A, 
Zurückweisung der markgjl Vorwürfe. 
Antwort auf dessen Schreiben von Juli 10. Hätte stets am 
liebsten gesehen, wenn der Markgf. mit seinen Gegnern ver-
tragen worden wäre, und würde es noch an nichts fehlen 
lassen, wenn er hiezn Mittel wilsste. Unwahr ist, dass er sich 
mit jemand in ein Bündnis wider den Markgfen. eingelassen 
oder desioegen Kriegsvolk geworben habe; er hätte deshalb 
gehofft, mit einem solchen Schreiben als der nächste Blutsfreund 
verschont zu werden. Da indes diese Sache seine Einungs-
verw. mitberührt, so muss er sich zuerst mit ihnen vergleichen 
und will dann weiter antworten. — Urach, Jöö.'i Aug. ,~>.x) 
St. Heidelb. Verein 9 V. Kons. 
silber, wird wegen mangelhafter Abfertigung auf dm Reichstag verschoben: 
ebenso die Gcislinger Zollsaclie. 
Sonntag den 30. Juli: Trier beruft Mains und Pf als besonders und zeigt 
an; das Heidelb. Verständnis enthalte einen Artikel, loie es bei Aufnahme toei-
terer zu halten. Nun were durch. (Jöln etwo anlangens, auch zu Frankfurt münt-
lieh diser ding halben durch die churfursten underredung geschehen; es weren 
gieichwol allerhand bedenken fürgefallen und under andern, ohe Colli mit Bra-
bant sich in einige andere pundnis eingelassen. Darauf habe sieh Trier mit, 
dem Kfen. selbst in ein Gespräch eingelassen and somel von ihm selbst ver-
nommen, das Cöln keine vorstendnis mit dem hause Burgund oder Brabant habe, 
sonder das er deshalb ganz frei stehe, were auch nit darmnb angelangt worden, 
Soll nun Köln der Inhalt des Verständnisses mitgeteilt werden? Diese Frage 
sollen die Bäte an ihre Herrschaft, Pfalz auch an Bayern und WiHbg. ge-
langen lassen; Trier halte nicht für unratsam, Köln in genere mitzuteilen, was 
ein ieder zu laisten schuldig sei. — Ebenso sotle über das Aufnahmegesuch von 
Hessen berichtet werden, samt Triers Gutdünken, das neben (Jöln als ein churf. 
bei Bein auch Hessen als wolgesessener nachbar ufgnomen werde. - Über die 
hier erwähnte Frankfurter Besprechung vgl. auch JJriiffel IV, 22ü, — Eine 
entgegengesetzte Barstellung des Kölners weist schon Zasius zurück; vgl. Druffel 
IV S. 247. 
301. *) eodem schickt Chr. Absehr. seiner Vorantwort an HÜ. Albrecht 
von Bayern, an den der Bote das gleiche Schreiben hat; hält eine gleiehmässige 
Antwort und zu diesem Zweck eine persönliche Zusammenkunft der Einungsff. 
oder wenigstens Zusammenschickung ihrer vertrauten Bäte für nötig. — Ebd. 
Kons. — In gleichem Sinn an Pfalz. -- Ebd. Kons. — Aug. 10 schickt auch 
Hz, Alb recht seine Antxoort auf das markgß. Schreiben (Druffel IV, 201), worin 
er die unfreuntliche zuelag als unbegründet zurückweist. Chr. möge dies auch 
an Kf. Friedrich berichten. — St, Brandenburg 1 d. Or. präs. Pfullingen, 
Aug. 14; vgl nr. 355, 
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302. Kar dl. Otto von Auysbimj an Chr.: 
beglaubigt seinen Kümmerling Georg von Thierbcry zu einer 
Werbung}) — Dillingen, 1M6 Aug. -3. 
St. Stift Augsburg 3 b. Or. 
SOS. Kf. Friedrich an Chr.: 
erhielt auf eine Fürbitte für die Seh wein furter Unterthanen 
zu Sennfeld und Gochsheim um Schonung vom B. von Würz-
burg beil. freundliche Antwort}) — Heidelberg, 1353 Aug. /.-) 
St. Pf(7k. Miss. 6. Or. preis. Stuttgart, Aug. 9. 
504. Kf. Friedrich an Chr.: 
erhielt heute von ihm 2 Schreiben nebst Zeitungen; schickt mit. 
was ihm der Erzb. von Mainz über die Verhandlung zu 
Ladenburg und zu Oberwesel geschrieben hat.1) Will den 
Passauer Vertrag und die kais. Ratifikation abkopieren lassen 
und Chr. zuschicken. — Heidelberg, 1553 Aug. H. 
1. Cecl.: Erhielt postscr. ein Schreiben Ohrs. dat. Nörd-
lingcn, Aug. f! samt beil. Zeitungen. 
2. Ced.; Erhielt postscr. ein Schreiben vom B. von Würz-
bürg laut beil. Abschr.2) 
St. lleidelb. Verein 7, 10. Or. pras. Stuttgart, Aug. 10. 
505. Kf. Friedrich an Chr.: 
Antwort an Markgf. Albrecht. Zusammenkunjt. 
er sali aus dessen Schreiben, class Chr. fast wie er dem Mark-
302. *) Deren Inhalt kenne ich nicht. 
303. ') Dat. Juli 31. Der B. versichert seine Friedensliebe und Inltü, 
auf Abstellung der beschwerlichen Lasten bedacht zu sein. 
-) Am gleichen Tage schreibt der Kf. an Ch\über Zeitungen, die ihm 
dieser geschickt hat: sie seien ihm meist ganz neu gewesen. Wenn, wie hienach 
&u vermuten sei, B.2. August sich des Krieges annehme, so sei noch keine Jiahe 
zu hoffen. — SL Heidelb, Verein 2. Or. preis. Sluttgati, Aug. 9. 
304. 1) Dieser schickt Schreiben, worin der Erzb. von Trier unt. und. 
das in Oberwesel gestellte Kons, einer Antwort an den Ksr. billigt, sdne dem 
Kf. PfuUgfen. gegebene Zustimmung zur persönlichen Zusammenkunft mitteilt 
und wünscht, dass an die beiden Fürsten von Sachsen, auch an Bayern, Wirtbg. 
und an den Ksr. nach den in Ladenburg entworfenen Konzz. geschrieben w^rdt. 
-) Derselbe teilt — Wurzburg, Aug. 5 — mit, dass trotz der hier ge-
troffenen Abrede, bei diesem KrLg die Unta-thanen zu verschonen, die Besatzung 
von Schweinfurt seine Dorfer Berg und G-eldersheim niedergebrannt habd. 
ö'üö.—30?. 1559. 2 (•).*} 
gfen. Alb recht geantwortet hat und Beschleunigung der persöu- AHg. ja. 
liehen Zusammenkunft wünscht; halt für gut, dass sie alle 
selbst liommen; Chr. und Hz. Albrecht sollen Tag und Malstatt 
bestimmen. — Heidelberg, 155H (clorstags Laiironti) Aug. 10. 
St. Pfalz. Miss. Ü. OrM pras. Aug. IX.1) 
SOG. Ksr. Karl an Chr.: AWJ.HU 
Rückgabe des Aspergs. 
da ihm der röm. Kg. berichtet, dass er mit Chr. vertragen sei, 
so ist er zur Rückgabe des Aspergs entschlossen und beglaubigt 
hiezu den Gfen. Karl zu Hohenzollern, Obersten auf Asperg, 
und seine Kommissare Johann Michel Santz und Paulus de 
Boria. — Brüssel 7.5.W Aug. 10}) 
St. Asperg 5. Ur. pras. Heidenheim, Aug. 30; gedr. bei liegscher 
19, 1, 57I59.2) 
SO 7. Chr. an Hz. Alb recht: Aug. w. 
Claus von Hattstatt und dessen Haiq/tleute. 
hat mit Claus von Hattstatt, der hier bei ihm erschien, nach 
dem Ladenburger Abschied verhandelt; da hierin von den 
Hauptleuten nicht die Bede ist and diese jährlich 200 fl. 
Dienst- oder Wartgeld fordern, konnte er nicht mit ihnen ab-
schliessen: da ihm Hattstatt sagte, sie müssten einem andern 
Herrn, der ihre Dienste begehre, bis z. VA. d. M. antworten, ist 
er verursacht worden, den Hans Sigmund von Frey her g mit 
einer Instruktion laut. beil. Abschr. zu den Hauptleuten zu 
schicken. Bittet um Albrechts Meinung hierüber. — Stuttgart, 
irwH Aug. 10}) 
St. Heidelb. Verein Ü. Kass. Ür. 
A) 3 cito. 
305. ') eodem antwortet Chr., der Kf. solle sich mit Mainz, Trier und 
Jülich über Tag und Malstatt vergleichen und ihm Mitteilung machen. — 
Ebd. Kons. 
306. *) Stuttgart, Sept. 10 dankt Chr. dem Ksr. und bittet, wegen Schwie-
rigkeiten bei der Viktualienhbernähme Verordnung zu ihun. — Ebd. Koni. — 
Zugleich schreibt Ghr. deswegen an den B. von Arras. — Ebd. Kons. Dabei 
ausführliche Akten, die Taxation der Viktualien und anderes betr.; vgl nr. 30",. 
a) Ebd. Befehl Öhrs, an W. von Massenbach, zur Besetzung des Aspergs 
40 M. zusammenzubringen; ferner die Instruktion zur Wiedereinnahme S. G()l6;>. 
307. *) eodem dm*, an Kurpfah. — Nach der Instruktion bittet Ohr. die 
•2CA 1553. 30b. 
AIUJ.JL. SOS. Chr. an Ksr. Karl: 
Bat, die egerische Bundessache bis zum B eichst ay zu verschieben. 
wiederholt seine Antwort auf Böckllns Werbung.1) Dieweil 
nun, allergnedigster lierr keiser, diese sach gehörtermassen ge-
schaffen und nber das alles soliclier furgeiiomner tag- den 24. jnlii 
seinen furgang nit gehabt und dann auch aus solieheii egerischen 
pundsvenvandten nach höchstgeclachter rü. kü. mt. der fiirnembst. 
nemlich herzog- Moriz, churfurst, selig, hiezwisehen mit tot ab-
gangeii, danncnher sich auch namhafte enderung zugetragen, 
zudem soliclier egerischer tag, verlier handlung oder tractation, 
wie ich glaublich bericlit, eingestelt, derwegen ich nit wissen mag. 
ob semliche verein und pundnus in würkung komen werde. Die-
weil dann E. kei. mt. gnedigst bedacht, deren ausgeschrieben 
reichst ag auf künftigen october entlich zu halten. daselb>t ich 
dann auf E. kei. mt. gnedigst bescheen erfordern mit (Lottes tnnid 
auch gehorsamlieh zu erscheinen Vorhabens, so were dem allem 
nach mein imderthenigsts bedenken und wolmemen, E kei. mt. 
betten diese sach auch also dahien beruehen und damals auf der 
Versammlung des reichstags von dieser oder anderer verpimdnus 
beratschlagen und schliessen lassen, darinnen ich mich dann in 
dem und anderm gegen E. kei. mt. als ein gehorsamer fürst under-
thenigst erzaigen und dermassen halten will, darob E. kei. mt. 
ein gnedigst benuegen und gefallen haben und desto mehr ursach 
Hauptleuh, zu entschuldigen, dass er ohne Mitwüsen seinen Mitgeneralobersts 
über ihre Bestallung und Jahrgeld mit Hattstait nicht handeln konnte: sie sollen 
sich noch 14 Tage gedulden. Zeigen sie sich gutwillig, soll Freyberg mit Hatt-
statt und den Hauptleuten über Wart- und Jahrgeld verhandeln; auch, falls 
sie im Feld gebraucht wurden, über gleiche Bestallung, wie sie im letzten Jahr 
im kais. Dienst hatten. — Ebd. Ut: — Offenhausen, Äug. 23 berichtet Chr. an 
Pfalz und Bayern, IL S. von Freyberg sei gestern zurückgekommen und habe 
von Haüstatt ein Schreiben nebst kais. Bestallung, Staat und Artikelbrief ge-
bracht; die 10 Hauptleute toollen je 200 ß. pro Jahr, Hattstatt selbst wieder 
die gleiche Bestallung. Soll er so mit ihnen abschliessen oder zuvor bei den 
andern Fürsten anfragen? — Aug. 29 antwortet Kf. Friedrich, er halte Mit-
teilung an die Einungsff. für nötig, damit man bei der nächsten Zusammen-
kunft um so rascher beschliessen könne; er wolle es alsbald an Mainz, Trier 
und Jülich mitteilen. — Ebd. Or. preis. Heidenheim, Sept. L — Der oben er-
wähnte Staat für Oberst und die übrigen Chargen weicht von dem bei Druffd 
IV, 275 II gedruckten ganz wenig ab. Die ebd. gedruckten Kriegsartikel sind 
mit den von Hattstatt geschickten kaiserlichen identisch. 
308. l) nr. 260. 
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emplialien sollen, mein allerg'neditfstor lierr und keiner wie bis Aug. 11. 
anliero zu sein und zu pleiben. - Stuttgart, ißtl'i Aug. IL 
Wien. Württembergicu 2 R Or. präs. in cnncollariam Aug. 34. 
309. Kf. Friedrich an Chr.: Aug. u. 
Schreiben des röm. Kgs. Nachrichten rom kais. Hof. 
schickt Absclir. eines Schreibens vom röm. Kg.,1) das er von 
diesem neben einem Abdruck der Yennahrungs- oder Abklag-
schrift gegen Markgf. Albrecht erhielt. Bittet, dies auch an 
Hz. Albrecht zu berichten und über eine Antwort an den Kg. 
seinen Rat zu schicken.'*) — Heidelberg, 1X)H Aug. 11. 
Cecl: Erhielt von Brüssel die Nachricht, Hz. Erich von 
Braunschweig sei vom kais. Hof heimgeritten, habe schlechten 
Bescheid erlangt;*) dagegen sei dort ein markgfl. Hauptmann 
angekommen, um wegen Aufnahme des Markgfen. in kais. 
Dienst anzuhalten; am 1. Aitg. sei dort auch einer der Söhne 
Hz. Johann Friedrichs von Sachsen eüigetroffen; kennt dessen 
Absicht nicht.*) Schickt weitere Zeitung aus Brüssel. 
St. PfäL. Mist,. 6. Or.») präs. Stuttgart, Ai«j. 12.h) 
a) J cito 
300. *) Bat. Wien, Juli 26. Der Kf. solle kraft de>- Erbeinung i wischen 
der Krone Böhmen und PfaL dem Markgfen. Albrecht keinerlei Vorschub 
leiden und sich für den Fall eines Angriffs auf die Krone und die ingehörigen 
Lande su einem Zuzug auf Grund der Erbeinung und wegen der Lehen vom 
Kg. und von der Krone Böhmen gefasst machen. 
2) Pfullingen, Aug. 15 schreibt Chi: dem Kfen., er solle dem Kg. sur 
Antwort geben: so schwer es ihm falle, werde er der Lehenspflicht und der Erl-
ernung doch nachkommen, würde aber viel lieber zum Frieden helfen; der Kg. 
möge auf Mittel hie&u bedacht sein. — Ebd. Kons. 
:!) Am gleichen Tag schickt Hi. Albrecht die Instruktion des Markgfen. 
für Hz. Erich. Chr. möge der Sache nachdenken bis su ihrer persönlichen 
Zusammenkunft, deren Festsetzung er von Chr. und dem Pfalzgfen. erwarte. 
—- St. Brandenburg 1 d. Or. präs. Pfullingen, Aug. 14. — Über die Instruk-
tion selbst und über die kais. Antwort vgl. Voigt, 2, 86, 110 f.; Bucholtz 7, US ff.; 
Barthold 120f. Über den Zweck ihrer Verbreitung äussert sich Zasius IL. 
Albrecht gegenüber, JDruffel IV 3. 243 n. 1. 
4) Über die ernestinische Gesandtschaft an den kais. Hof vgl. Wenck, 
im Arch. f. sdchs. Gesch. N. F. 3, IGOff., 238ff. 
5) eodem schickt Chr. Äbschr. Mevon an Ik, Albrecht. — St. ßaijr. 
Miss. 3. Kons. 
2HH 1553. Jlo. 
AIUJ. id. 310. Hz. Albrecht an Chr.: 
Verhandlung mit einem Gtscmdten des Kyn. iilxr diesen Aufnahmt 
in den Heidelb. Bund. Obeiland. Studie. 
Chr. erinnert sich an den Abschied iu Heidelberg und Xeu-
schloss, dass jeder mit den ihm benachbarten anselinliehen 
Ständen, besonders er lAlbr.j mit dem röm. Kg. wegen dessen 
oberösterreich. Ländern, über Beitritt zur Einung verhandeln 
solle. Liess deshalb beim Kg. mit allem Fleiss werben, worauf 
gestern ein kgl. Gesandter, Dr. Zusius, mit Kredenz und münd-
lichem Befehl zu ihm kenn, der ihm sagte; Da die Memminger 
Bunäeshandhtny ganz zerschlagen, der Traktat von Eger durch 
des Kfen. Moriz Tod eingestellt sei und der Kg. ohnehin zu den 
Einungsverw. besondere Zuneigung trage, so trolle er sich auf 
ihr Ansuchen mit seinen oberen Landen in ihre Einung be-
geben; er wünsche deshalb Zeit und Hilfe solcher Einigung 
etwas ausdrücklicher zu erfahren, auch müsse er es dem Ksr. 
mitteilen und könnte es um so besser tliun, wenn ihm des Ksrs. 
Antwort auf ihr, der Einungsff., Schreiben wegen des aufge-
richteten Verständnisses vertraulich eröffnet würde.1) 
Hierauf gab er zur Antwort, er habe des Kgs. Zuneigung 
gerne gehört, würde auch gerne die gewünschte Deklaration 
über Zeit und Hilfe geben und sich mit dem Kg. der Haupt-
sache wegen in Verhandlung einlassen; allein er müsse es 
zuerst an die andern Einungsff. gelangen lassen und, da er 
in kurzem eine persönliche Zusammenkunft ihrer aller erwarte, 
so wolle er dem Kg. deren Zeit und Malstatt eilends berichten, 
wo dann mit dem Kg. oder seinen Gesandten abgehandelt 
werden könnte. — Vom Ksr. sei indes auf ihr Schreiben wegen 
der Einung, soviel er toisse, noch keine Antwort gekommen. 
Er hörte von dem Gesandten noch vertraulich, dass er 
zu Mainz, Trier, Pfalz, Köln, Jülich, Hessen und zum Deutsch-
meister abgefertigt sei, um von des Kgs. wegen um Zuzug 
gegen Markgf. Albrecht zu werben; Chr. und er würden wegen 
der nahen Blutsverwandtschaft mit dem Markgfen. diesmal 
verschont. — Merkt, dass der Kg., ohne auf des Ksrs. Antwort 
zu warten, der Einigung beitreten wird. Zeigt dies Chr. und 
den andern an; bittet, beil. Schreiben an Pfalz zu schicken, 
von wo sie an Mainz und die andern kommen können. 
jlü. ') Instruktion für Zabiuh bei Druffcl IV, 222. D<,x»en Bericht über 
die Werbung bei Albrecht ebd, 236, 
310.—311. ]B5,'J. M7 
Dankt für Zeitungen und Ähneln', des muiur:. und pffite. Aug. u. 
Seitreibens, die persönliche Zusammenkunft betr. Ist damit 
einverstanden; erwartet Benennun<j von Tag und Matstatt. 
München, ]r>r>8 Any. VI. 
Ceti.: Teilt auf Chrs. Zettel im letzten Sehreiben, das Vor-
haben der obertänd. Städte betr.,'1) mit, dass er bisher nur von 
seinen Gesandten erfuhr, dass die Gesandten von einigen 
Städten, so Strassburg, Frankfurt, Memniinyeii und andere)), 
neulich, als die baijr. Gesandten von Ladenbury abzogen, zu 
Speyer bei einander waren. Warum, konnten sie nicht erfahren. 
— 117// sieh fleissiy hienach erkundigen. 
St. lleklelb. Verein J. Or.^ jiras. PfuU'mgen, Aug. l(J.ä) 
Sil. Chr. au die verordneten Kirchenräte: AMJ. U. 
Muhnb 311 grosserer Versclmnegenheil itbcr ihre Verhandlungen. 
schickt mit, was ihm der hiesige Pfarrer berichtet; hat, wenn 
dem so ist, gar keinen Gefedlen daran, das ir kirchendiener 
dermassen gegenainander gewinnet und verbittert seien; denn 
(Ucsh) gereicht zum Ärgernis und yiebt dem gemeinen Mann 
ein böses Exempel; befiehlt deshalb ihnen allem und jedem be-
sonders, ir wellend es bei euch in allwcg abstellen und hinfuro, 
was im ratli tractiert, gehandelt und beschlossen, nit also bin und 
"wider a.usbraiten noch aussehreihen, sonder ain ieder bei sich in 
gehainr beleiben lassen, wie dann ir dasselbig one das zu thon 
schuldig und phlichtig seien, damit uns nit zu anderni ursacli 
gegeben werde. — Nürtingen, IniVi Aug. Vi. 
St. Religionssachen loi. Kon:. 
,i) 5 cito. 
1)) luiniij. /iir: sollii's . . . an^ugic-si'n. 
-) Vgl. den Bericht darüber von Zusius au Kg. Ferdinand bei Druß'el 
IV, Ml. 
3) cadem schickt Öhr. an Pfafc Absein: hiewn sowie rier verschlossene 
Schreiben an die andern Einungsjt'.; sioeifell nicht, dass Albrecht zur Zusammen-
Icnnft kommen wird. — Lichtenstein, Aug. 16 schickt er das Srhrtihui an oon 
Massenbach, Fessler und Knodcr mit dem Befehl, .:it beraten, was deswegen bei 
der nächsten Zusammenkunft ,:u erwarten sd. — Ebd. 0>: — Kf. Friedrich 
antwortet Aug. 18, da Ms. Albrecht die Sache auf di.' persönliche Zusammen-
kunft vtrschpb, habe er an Mainz um schhunigstc Benennung von Tag and 
Malstatt geschrieben, — St. Pfalz. Miss, (J, Or. pras. Offenhausen, Aug. Xü. 
2(-i,S 1553. 31,2.—313. 
Äng.ii. 312. Kf- Friedrich an Chr.: 
Aufnahme von Köln und Hessen. Claus von Hatt&tatt. 
erhielt dessen Schreiben von Aug.lo1) in Neustadt a. d. Hardt 
und sah daraus, dass Chr., wie er selbst, die Aufnahme von 
Köln und Hessen in die Einimg bis zu persönlicher Zusammen-
kunft zu verschieben wünscht; ebenda kann auch beraten 
werden, ob und wie weitere Gütlichkeit zwischen beiden Teilen 
zu suchen sei. 
Die Handlung mit Claus von Hattstatt und den 10 Unter-
hauptlenten betr. wird Chr. seine und der 'Mite er wandten 
Fürsten Zustimmung haben, dass 200 ff. jährliches Wartgeld 
jedem zu geben sind. Will, wenn es Chr. wünscht, dessen 
Schreiben samt dieser seiner eigenen Meinung den andern 
Einungsff. mitteilen, oder will er es mit Chr. bis zu der per-
sönlichen Zusammenkunft verschieben. — Neustadt a. d. H., 
1553 Aug. 14. 
St. Heidelb. Verein 2. Ür.<v pi ui>. Liclrtenstan, Autj. 11. 
Aug. 14. 313. Kf. Friedrich an Chr.: 
Mandate des K.Gs. 
hat vor wenigen Tagen von seinem Kammcrgerichtsprokurator 
Dr. Ludwig Ziegler erfahren, dass jetzt beim Ausgang der 
Ferien die bischöflichen Mandate reproduziert werden solle)i. 
Teilt dies nach der zwischen ihnen und dem Erzb. von Mainz 
getroffenen Abrede mit und hat dem Ziegler befohlen, falls die 
Mandate reproduziert würden, von den Handlungen Abseht: 
und gereumpte dilation zu begehren, doch sich vorher mit dem 
wirtbg. und mainz. Anwalt zu besprechen. Wird seine gestellten 
Artikel in wenigen Tagen schicken, damit man sich vergleichen 
kann, wie und wann sie zu übergeben sind, wie der ladenburg. 
Abschied sagt.1) — Heidelberg, 1553 Aug. 14. 
Cecl: Hat dessen Schreiben samt den gestellten Artikeln 
erhalten; wird die seinigen dazu setzen und sie, wie gesagt, 
sobald wie möglich schicken. 
St. Pfalz 9, I, 91. Or. preis. Lichlenstein, Aiuj. 17. 
a) 3 cito. 
312. l) nr. 300 n. 3. 
313. *) Vgl. titumpj S. 159. 
314. 1558. an 9 
#24. i^s. Albrecht an Chr.: Aug. 1,1 
Znsammenlimft. Friedensrei mitthtng, Schreiben an den Ksr. Reichstag. 
erhielt dessen Schreiben von Aug. 10 am Vi. Hat seine Meinung 
wegen persönlicher Zusammenkunft schon mehrmals geschrieben; 
da Mainz und Trier auch nichts dagegen haben, wartet er 
auf weiteres Zuschreiben. Ist auch, wie Chr., der Pfalzgf. und 
die andern, der Ansicht, dass das kölnische und hessische 
Ansuchen bis dahin einzustellen ist, da auch wegen des Kgs. 
verhandelt werden soll; er fürchtet nur, dass durch des Kgs. 
Ansuchen beim Ksr., wovon er schon neulichx) an Chr. schrieb, 
vielleicht der Ksr. veranlasst wird, auf ihre Versammlung, 
wie beim egerischen Bündnis geschah, auch jemand aus allerlei 
Gründen abzufertigen; deshalb möge Chr. sorgen, dass Tag und 
Malstatt um so mehr geheim gehalten werden, um dies zu verhüten. 
Da das Feuer so weit um sich gegriffen hat und so hohe 
Stände wie der Kg., Sachsen, Braunschweig und andere in die 
Sache verwickelt sind, so kann er nicht denken, wie wegen des 
Friedens r>erhandelt werden könnte, will aber bis zur Zusammen-
kunft nachdenken. 
Das im Ladenburg er Abschied in Aussicht genommene 
Schreiben an den Ksr. könnte, da sich die Läufe seither ge-
ändert haben, bis zu ihrer Zusammenkunft aufgeschoben, hier 
dann von ihnen allen gefertigt werden. 
Erhielt vom Ksr. die gleiche Verschiebung des Reichstags;2) 
bittet um Abschr. der Antwort Ohrs, an die Bb. und Nürnberg 
auf ihr in Ladenburg übergebenes Schreiben. - München, 
15Ö3 Aug. V). 
GecL: Ist einverstanden, dass Chr. die Benennung von 
Tag und Malstatt Pfalz, Mainz und Trier wieder zuschobt) 
fürchtet, man könnte auf Bruchsal kommen, das zu eng iväre; 
hielte Speyer oder Worms für das Beste; es ist nicht länger zu 
verziehen, 
St. Eeidelb. Verein '} b, f>. Or. prus. Lichtenstein, Aug. W*) Auszug 
bei Uruffel IV, 23b. 
314. *) Vgl nr. 310. 
-) Brüssel, Aug. 1 verschiebt der Ksr. den auf Aug. 16 ausgeschriebenen 
Ulmer Reichstag auj Okt. 1. — S't. Reiehslagsahten 14 a. Or. pras. Sluitijait, 
Aug. 10. — Druffel IV, 2J5 scheint Hz. Albrechts Antwort an den Ksr. zu sein. 
8) nr. 305 n. 1. 
l) endem antwortet Ohr, er habe an Kf. Friedlich hievon zw Bejinth-
270 1553. 31,1. 
Äuy.n. #*<>• Kf. Friedrich an Chr.: 
Jieichstag. Sehreihen an den Ksr. 
schickt mit, was ihm der Kf. von Mainz über die Verschiebung 
des Reichstags, wovon er vorher nicJtts ivusste, mitgeteilt hat,1) 
samt einem Konz., wie an den Ksr. dem Ladenburger Abschied 
gemäss geschrieben werden soll;2) Chr. möge sein Bedenken 
ihm oder Mainz mitteilen; weiss seinerseits nichts daran zu 
ändern}) — Iggelheim, 1'JÖ3 Aug. 11. 
St. Heidelli. Verein 1,11. Ür.a' prus. Ojfenhausen, Aug. 2o. 
a) i cito. 
nuuj der Zusammenkunft Abschr. gesandt und sendet Ah sehr, seiner Antwort 
an die Bh. und Nürnberg [nr. 252 n. 2]. — Ehd. Kon?. — Hiefur danlt Ahm cht 
München, Aug. 23. — Ehd. 6. Gr. preis. Aug. 25. 
315. *) Der Ersb. sandte Aug. 15 ein Schreiben des Ksrs. = nr. 311 n. 2: 
und das in n. 2 folgende Kons.: über dieses sagt er, es entspreche, soweit thun-
lieli, dem Ladenburger Abschied mit etwas Ausführung der von Pfalz und 
Wirtbg. angeregten Argumente. 
-) Die Einungsff. an den Ksr.: trotz aller B.muhungen herrschen die 
traurigsten Zustande im Reiche, so ist leider für äugen, das die arm, verlassen 
teutsch nation |iu] unserm gemeinen geliebten Vaterland in solichem traurigen, 
betruebten, elenden stand, angst, not und gefar. auch sorg eussersten Verderbens 
niicl entliehen undergangs dennassen steet, als bei villi keisern und konigen, E. 
kai. mt. lobliebe vorfarn, in etlichen hundert jarn nit beseheen ist; dan wer kau 
erzelen viler anner, unschuldiger leut klagen und rufen, sonderlich der, so iemer-
lich verderbt, in grund verprant und mit iren armen weibern und kindern in 
bettelstab und schmelichem elend bevolhen sein? AVer kan die armen, betrübten 
und verlassen underthonen verdenken, das sie zu Gott schreien und mit ungedult 
sagen, ire von Gott geben obrikeiten thun irem aiupt und bevelch nit genug, 
verlassen sie mit billichem schutzs und schirm, derwegen sie jamerlich zerrissen 
und verderbt werden. Sie wissen das all.'s nicht abzuwenden, bitten deshalb 
den Ksr., diesen Beschwerungen endlich einmal mit Gnaden absuhelfai und auf 
gütliche Beilegung der Irrung ui oder Jleimsiellung an Ksr. und Meichsstande 
hedacht sein. Wo nicht, so furchten s-ic, elass die deutsche Nation dem unter-
sten Verderben nicht entgeht, das auch des gemeinen maus halben, der diser zeit 
uf der obrigkeit thun und lassen vleissig achtung hat, allerhand nnrats zu be-
sorgen; darunder aber möcht E. kai. mt. und irer erbland (welches uns doch 
herzlich leid were) auch nit ganzs verschont werden. Erscheint diese Erinne-
rung zu heftig, möge dies der Ksr. nicht ihnen, sondern den jetzigen Zeilen 
siemessen. — Ehd. Abseht'., mit abschwächenden wirtbg Korrekturen: vgl nr. 332. 
Vgl Druffel IV, 272. 
3) Chr. antwortet dem Kfeu. Aug. 21, elas mainz. Kons, sei etwas scharf 
und weitläufig; er hielte für rateam, dies bis zu ihrer persönlichen Zusammen-
kunft einzustellen. — Ebd. (Jed. Kons.— eodem schickt er alles samt Zeitungen 
und seiner Antwort au Bayern. — Ebd. Kons. 
316.-—311. 1553. 271 
St 6. Bürgermeister und tiat von Nürnberg an Chr.: A 
schielten eine Schrift gegen Markgf. AI brecht?) In:):; Aug. /N. 
St. Nttrnhert). 0/*.»•> jiras. SeptM ß, abends. 
317. Ksr. Karl an Chr.: j 
Mahnt, den Eintritt des llridelh. Bundes in den etjerise.hen r:u fordern. 
Böcklin berichtete Chrs. Antwort auf die Werbung, die 
egerische Bundessache betr.:1) dass Chr. daraus des Ksrs. 
väterliche Meinung spüre, sich in schuldigem Gehorsam halten 
wolle, den Bund, falls er zu stände komme, als zu Ruhe und 
Frieden dienlich erachte, jedoch ohne Vor wissen seiner Heidel-
berger Bundesverwandten keine endgültige Antwort geben könne, 
sondern es an diese gelangen lassm und dann schriftlich 
antworten wolle; so auch d. 1. wiste, das sie uns kein ungefallen 
daran tliete, wolte sie die saclien dahin bofurdern helfen, das die 
haidelborgisch pundnus zu diesem gezogen wurde; doch sehe d. 1. 
in alweg für guet an, womöglich das wir die sachen mit dem 
egerischen pund bis auf den künftigen reichstag aufgezogen heften; 
so zweivelte derselben gar nicht, das wir alle diejenigen, so wir 
begerten, darein bringen möchten; dann d. 1. achtet, es wurde 
marffgraf Albrechten von Brandenburg niderlag ein grosse enderung 
im egerischen pund bringen, dieweil sie für gewiss wiste, das 
weilend herzog Moriz clmrfurst allain gedaehts marggraf Albrechts 
halben so heftig daran getrieben hefte. Welches d. 1. gehorsam, 
underthenig und guetwillig erbieten und erzaigen wir zu sonderm 
gnedigen und ganz angenemen gefallen verstanden und konnden 
daraus nicht anders ahnemon, dann das d. 1. sich gegen uns und 
dem heiligen reiche hinfuran nicht weniger, als hishero mit son-
derm derselben ruemb gescheen, getreu, gehorsam!) und guetwillig 
zu verhalten und zu erzaigen genaigt ist. 
a) Auf fr In: von Chi.: die M hmersehnoidor luibeim wol e r d i i h t ; \cai t>oliet mid i ir lioll-
liiiipeu an-1 
1)) Ih: hat Aiujnil. 
3lü. *) Bei Hortleder, 1077—1100. 
317. *) Durch obü/es Schreiben erfuhr Chr. von Böcldius abweichendem 
Bericht, nr. 2Gli. Als die Schriften am 20. Sept. in Ileilbronn verlesen minien, 
erklärte, Chr., das Wilhelm Boeklin seine anlwurt anders an die kei. mt. prnclrt 
dau ime bevolhen worden, bat, sich derhalhen entschuldigt zu haben und das es 
mit seinem willen nit beacheen. — Nach dem Protokoll, Wun, Mainztr lieirhx-
lagsukien M. 
^72 1553. Sil. 
Aug. 19. Dieweil wir nun, sovil die haidelbergiseh pundnus belangend, 
d. 1. kein entliehe oder gewisse antwort zu geben wissen, nachdem 
wir derselben weder von d. 1. noch den andern pundsstenden ie 
anders dann allein in gemain berichtet worden, nemlich das die-
selb allain zu schütz und schirmb Euer liebden land und leut 
und zu erhaltung des gemeinen landfrideiis furgenomen were, und 
sonst ad partem und wie dieselb in specie nestelt, nie nicht.*» 
grundlichs erfaren haben, und doch unserm gnedisen und väterlichen 
vertrauen nach entlich darfur halten, das soliche pundnus keine]* 
andern ursach dann wie obsteet und sonst niemand zu schaden 
oder nachteil furgenomen und geschlossen worden, auch d. 1. aus 
der egerischen pundsnotel guetermassen sehen und spueren mögen, 
das dieselb auch allein auf den gemeinen landfrieden und erhaltung 
friden und einigkeit im heil, reiche gegründet und sonst zu nie-
mand angriff, Überfall, beschedigung oder ainziger anderer unruhe 
gemaint ist, so mögen wir nit allein gnediglichen und wol leiden, 
das d. 1. die sacken dahin richten helfen, damit die haidlbergisch 
punchius zu dieser gezogen werde, sonder wollen soliches auch 
d. 1. zu thun und mit allem getreuen ernst und vleis anzurichten 
und zu befördern hiemit ganz gnedigs vleis erinnert und ermant 
haben, der gnedigen Zuversicht, so dasselb, wie sich gebuert, in 
das werk bracht und also beide punchius zusammengezogen wurden, 
es solten sich nit allein noch andere mehr ansehenliche unsere 
und des reichs stende auch darein begeben, sonder auch die Ur-
sachen aller unruhe und schädlicher empörung genzlich dardurcli 
abgesclinitten und frid und ainigkeit im liail. reiche wider gepflanzet 
und erhalten werden mögen. Obwohl inzwischen Kf. Moriz 
gestorben, hofft er doch die Mitwirkung anderer friedliebender 
Stände und begehrt von Chr., seinem Erbieten nach die Bache 
fleissig zu fördern. — Hätte längst geantwortet, erwartete aber 
die in Aussicht gestellte schriftliche Antwort, welche bis jetzt 
nicht eintraf."1) — Brüssel, 15:13 Aug. Ji). 
Wien, Mainzer Reiehstagsakten 24. Abschr.a) Kons. Wien JR.-A. in 
genere 19; vgl Druffel IV, 339. 
a") lectum Hailbronn 20. aept 
2) Öhrs, schriftliche Antwort an den Ksr., nr. 30b, traf erst am 24. Aug. 
am haift. Hofe ein. 
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318. Nikolaus, Hz. von Lothringen, Gf. zu Vaudemont, Aug. w. 
Vormünder, an Chr.: 
beglaubigt den Alexander von Braubach zu einer Werbung. — 
Vezelise, 1553 Äug. 19. 
St. Heidelb. Verein 4, 2. Or.1) preis. Sept. ö.2) 
S19. Ohr. an Kf. Friedrich: Aug. w. 
Zusammenkunft. Hattstatt. Schreiben an den Ksr. 
schickt ein heute angekommenes Schreiben von Hz. Albrecht 
von Bayer?!,1) unt. and. die persönliche Zusammenkunft betr. 
Da derselbe, wie auch Chr., Beschleunigung wünscht, möge sie 
der Kf. fördern und unverzüglich Tag und Malstatt benennen. 
Da wegen Köln und Hessen, auch wegen der widerioiirtigen 
Stände der Kf. und Albrecht übereinstimmen, so ist er auch 
damit einverstanden. 
Hattstatt und die 10 Unterhauptleute werden sich nicht 
bis zu der persönlichen Zusammenkunft aufhalten lassen; im'll 
nach des von Freyberg Rückkehr mit Urnen verhandeln, was 
ihm als das dem Verein Nützlichste erscheint. 
Hat kraft des Ladenburg er Abschieds dem Erzb. von 
Mainz %üegen des geplanten Schreibens an den Ksr. schon seine 
Meinung geschrieben?) hat aber nichts dagegen, dass es bis 
zur Zusammenkunft aufgeschoben wird. — Lichtenstein, 1558 
Aug. 19.3) 
St. Heidelb. Verein 2. Konz. 
318. *) Auf sehr, von Öhr.: der von Vadeinont begert in unser Tbundnus; 
will heben und legen mit uns und dem reich; hab ime gcantwurt, wa er es möge 
leiden an meine ainigungsverwandten zu gelangen, möge er mirs solches zu-
schreiben oder seine gesanten mit sattem bevelch abzufertigen; dan für mich 
selbst mir nit geburen wolle, ine zu verstendigen, wie solchi verstendnus gemacht 
und was die in sich halte. 
2) Vezelise, Sept. 18 dankt Hz. Nikolaus für den auf Braubachs Werbung 
gezeigten guten Willen Öhrs, gegen seinen [Nih] Vetter und dessen Land und 
Leute, und bittet, dem von Braubach, Zeiger dieses, weiteren Glauben zu schenken. 
— Ebd. 3. Or. präs. Heilbronn, Sept. 24. — Die toirtbg. Landschreibereirech-
nung von 1553/54 zählt Alex, von Braubach als Diener von Haus aus mit einem 
Jahrgeld von 100 fl. auf. 
319. J) nr. 314. 
2) nr. 296. 
s) Am gleichen Tag schickt Kf. Friedrich an Öhr. die Instruktion des 
Markgfeyi. Albrecht für Hz. Erich sowie des Ksrs. Antwort (vgl nr, 309 n. 3). 
U n i t , Brieftr. des Has. Christoph. II. 1° 
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Aug. 2Ü. 320. Pfalzyf. Ottheimich an Chr. : 
Dankt für Überlassung des Brenz. Reformation in Kurpfalz. 
das E. 1. uns auf unser beschehens freuntlichs ersuchen mit be-
willigung irs raths und brobsts zu Stuttgarten, des würdigen, unsers 
lieben besondern Johannem Brentium, freundlich und bruderlich 
wilfart und dardurch die anrichtung des rainen guttesworts, auch 
ain christliche kirchenurdnung' unsers fursteiithumbs befurdt haben, 
das bedanken wir uns gegen derselben E. 1. ganz vetterlich und 
fraindlich, und wellen derselben fraindlich nit bergen, das sich 
gedachter Brentius nit allain in begreifung der kirchen- und 
anderer gottseliger Ordnung, zu den kirchenamptern nötig und 
dienstlich, sonder auch zu anrichtung notwendiger fruchtbarlicher 
Visitation kain muhe oder arbait beschwern lassen, sonder in 
solchem allem craftlichen und getreuen guten fleis angewendt, 
also das wir darab seinthalb ganz gnedigs, guts gefallen und 
benugen haben, auch solchs umb E. 1., als welche die sach durch 
in furnemlich gefordert, ganz vetterlich und fraindlich verdienen 
und es gegen ine, Brentio, mit sondern gnaden erkennen wollen, 
sambt dem zuvoran Gott allmechtigen hierin gedient wurdt. Eerrer 
ist auch an E. 1. unser fraindlichs anmanen und bitt, die wellen 
ingedenk und zum lob Gottes unbeschwert sein, bei dem hoch-
gebornen fursten, unserm fraindlichen, lieben herrn und vetter, 
pfalzgraf Friedrichen, churfursten, wie sy zu thun wol wais und 
one das genaigt ist, zu fordern und zu handien, das s. 1. irstails 
auch ain christliche Ordnung in der religion furnemen, und also 
in der Pfaltz durchaus ain gottselige gleichait und mainung ge-
halten werde. — Neuburg, 1553 Aug. 20, 
St. Pf ah 9 c 1,86. Neuere Äbschr., mit dein Vermerk: Geschenk von 
Liebenaus in Lugern. 
Aug. 21. 321. Erzb. Sebastian von Mains und Kf. Friedrich 
an Chr.: 
Ausschreiben des Heilbrunner Tages. 
setzen die aus allerhand beweglichen Ursachen für notwendig 
erachtete persönliche Zusammenkunft der Elnungsff., deren 
La m der Instruktion einige Fürsten ganz beschwerlich angezogen seien, habe 
er schon dem Kfen. von Mainz geschrieben, er solle Bestimmung von Tag und 
Malstatt Jur die Zusammenkunft beschleunigen. — St. Brandenburg 1 d. Or. 
prus. Oßailuuisen, Äug, 22. 
321.-333. 1553. 275 
Bestimmung Chr. und der Hz. von Bayern ablehnten, auf 
Dienstag, Sept. 12, abends in Heübronn einzutreffen, an, so 
dass an den folgenden Tagen beraten werden kann, was auf 
den Ladenburger Abschied und über Aufnahme einiger bewuss-
ten Stände zu erwägen ist; da einige einen 'weiten Weg haben 
und der angesetzte Reichstag sich naht, konnten sie keinen 
früheren Tag wählen.*) — Steinheim, 155H Aug. 21. 
St. Heidelb. Verein 4, 1. Or. preis. Heidenheim, Aug. 27. 
322. Kf. Friedrich an Öhr.: 
Vermittlung in Sachsen. 
schickt in Abschr. die Antwort, toelche der mit dem Schreiben 
an Hz. August von Sachsen abgefertigte Bote heute Melier 
brachte;1) bittet, sie an Bayern mitzuteilen; glaubt, man 
könne dies bis zu der geplanten Zusammenkunft auf sich be-
ruhen lassen und inzwischen die Antioort von Hz. Johann 
Friedrich erwarten. — Friedrichsbühl bei Germersheim, 1558 
Aug. 22. 
St. Heidelb. Verein 5,12. Or. pras. Senstctten, Aug. 26. 
323. Kf. Friedrich an Chr.: 
Der Titel des Kfen. August. 
schickt einschreiben von Lanägf. Philipp von Hessen;1) hörte 
321. ') Heidelberg, Aug. 25 sendet Kf. Friedrich dieses Ausschreiben an 
Chr. — Ebd. Or. 
322. *) Ladenburg, Juli 24 hatten sich Pfalz, Bayern, Jülich und Wirtbg. 
an August und Johann Friedrich um Einräumung der GütMchkeü geiuandt. — 
Ebd. Abschr. — Torgau, Aug. 11 antwortet August, unter Mitsendung einer 
vom Ksr. zwischen Moriz und Joh. Friedrich angeordneten Assekuration, die 
auch er zu halten gedenke, dass er ihnen, doch dieser Assekuration unschädlich, 
gütliche Verhandlung einräume, wenn sie nicht inzwischen sonst vertragen wer-
den; doch bitte er, den Kg. von Dänemark und den Kfen. von Brandenburg 
auch beizuziehen. — Zugleich bitte er, da er, wie sie wissen, vom Ksr. neben 
seinem Bruder mit dem Erzmarsehallamt und der Kur belehnt wurde, den in 
ihrem Schreiben wohl aus Versehen weggelassenen Titel ihm wie andere zu geben. 
— Vgl. Druffel IV, 223 n.l; Wenck, im Ar eh. f. sächs. Gesch. N. F. 3,167 ff. 
— In einem Kons, ohne Adr. schielet Chr. Abschr. der Antioort des Kfen. 
August [wohl an Ottheinrich], mit der Bemerkung, da die Assekuration Johann 
Friedrichs so scharf, spitzig und hoch sei, so sei wenig oder gar keine Güte zu 
erhoffen. — St. Sachsen 3 c. — Über Johann Friedrichs Haltung vgl nr. 392 n. 1. 
323. J) Friedewalde, Aug. 13. Kf. August habe ihm mitgeteilt, dass in 
dem Schreiben der Einungsff. wegen gütlicher Unterhandlung der Kurtitel fehle; 
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22. nun, es sei allerdings das Schreiben an Sachsen ohne den 
Kur- und Erzmarschallstitel aus der Mainzer Kanzlei gekom-
men und, ohne dass er dies tousste, so versekretiert und abge-
schickt worden. Nun ist aber Kf. Moriz samt Hz. August mit 
der Kur in Sachsen belehnt worden und alle Kff. haben ihren 
Konsens gegeben; hat deswegen kein Bedenken, Hz. August den 
Kurtitel zu geben, und hält eine gemeinsame Entschuldigung 
für ratsam. — Friedrichsbühl, 1553 Aug. 22. 
St. Pfalz. Miss. 6. Or. preis. Senstett, Aug. 26. 
23. 324. Kf. August an Chr.:1) 
Verladung von Vergadderungen. Markgf. Albrecht. Johann Fried-
rich d. Ä. 
eilte auf die Kunde von Moriz' Tod so schnell als möglich aus 
Dänemark in sein Land. Da Moriz für das allgemeine Wohl 
ins Feld gezogen ist und für den Frieden im Reich gestritten 
und gesiegt und dabei einen Schuss erhalten hat, wird Chr. 
gnädiges Mitleiden haben. Da sich hin und wieder neue Ge-
werbe, Aufwieglungen und Vergadderungen erheben, so ist er 
zu allem bereit, was ihm der Landfriede auflegt, und hält für 
das Beste, den Vergadderungen beizeiten keinen Baum zu lassen, 
da der ausgeschriebene Reichstag noch nicht so bald Zustande-
kommen und sich über eine Hilfe vergleichen loird. 
Obioohl er mit Mar kg f. Albrecht vor seines Bruders Tod 
in ungutem nichts zu thun hatte, so wurde doch durch Hz. Jo-
hann Friedrich d. Ä., ehe er [Aug.] ins Land kam, seinen Räten 
geschrieben, dass, wie er höre, Markgf. Albrecht sich an seinem 
/Aug.] Land schadlos halten wolle. Kann das nicht annehmen, 
da seine Ritterschaft Moriz nur aus Fflicht und Gehorsam 
da dies wohl ein Versehen sei, möge man dies dem Kfen. oder ihm, dem Landgfen., 
erklären. — Über die gleichseitigen Verhandlungen des Landgfen. Philipp mit 
Kf. August vgl. G, Wolf im N. Arch. f. süchs. Gesch. 17, 318. 
324. *) Vgl. zum ganzen Brief: Wench, Des Kfen. August Verwicke-
lungen mit den Ernestinem und dem Markgfen. Albrecht ..., [Archiv f. d. sächs. 
Gesch. JV". F. 3, 141 ff.,- 238ff.J; G. Wolf, Die Anfänge der Regierung des Kfen. 
August (N, Arch. f. sächs. Gesch. 17, 304ff.). Da nach einem Schreiben des 
Dänenkönigs (Druffel IV, 244) Kf. August die Befürchtung geäussert hatte, 
dass die Heidelb. Fürsten für die emestin. Ansprüche eintreten 'und vielleicht 
mit Markgf. Albrecht unter einer Decke stecken könnten, so ist es nicht erlaubt, 
mit G. Wolf (S. 319) das Angehen der Heidelb. Fürsten durch August auf ein 
Gefühl der Solidarität zurückzuführen. Es kann sich mir um die Absicht 
handeln, über deren Stimmung Auskunft zu erhalten. — Vgl. auch Druffel IV, 233. 
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und zur Vermeidung übler Nachrede zugezogen ist und dem Aug. 23. 
Markgfen. auf seine Forderung einer Erklärung, ob sie den 
Krieg fortsetzen wolle, nach beil. Abschr. geantwortet hat;'2) 
auch gehören jetzt Land und Bitterschaft ihm zu, und der 
Markgf. hat sich gegen ihn nicht so wie Johann Friedrich 
schreibt, vernehmen lassen. Bittet, ihn nicht zu verlassen, wenn 
Markgf. Albrecht oder sonst jemand etwas Thätliches gegen 
ihn vornimmt. 
Ferner hat Johann Friedrich d. Ä. seinen Rat Franz Burk-
hard zu ihm geschickt mit dem Ansuchen, ihm seine früheren 
Lande und Leute wieder zuzustellen, da ihm die Kapitulation 
nicht gehalten worden sei und die Assekuration gefallen sein 
solle. Fühlt sich durch diese unbefugte Forderung beschwert, 
auch macht ihm das viele Postieren zwischen Johann Friedrich 
und Markgf. Albrecht Gedanken. Die Kapitulation ist von 
seinem Bruder gehalten worden, die Assekuration wurde vom 
Ksr. vorgeschlagen, von Johann Friedrich zugeschrieben und 
schon der 26. Juli zu ihrem Vollzug angesetzt, was nur durch 
Moriz' Tod verhindert wurde; dessen Bäte haben dann bei Jo-
hann Friedrich um Verlängerung angehalten, bekamen aber 
die Antwort, er könne sich deswegen mit ihnen nicht einlassen. 
Da die Assekuration auf ihn [Aug.J toie auf Moriz gerichtet 
ist, sieht er nicht ein, weshalb sie gefallen sein soll. 
Da er sich der gütlichen und rechtlichen Verhandlung der 
nach der Assekuration vom Ksr. erlangten Kommissarien, auch 
der Entscheidung des Ksrs. selbst unterwirft, da die Kapitu-
lation und kais. Belehnung von den Kff. bewilligt, die Kapitu-
lation von Johann Friedrich mit Brief und Siegel angenommen 
worden ist, dieser auch im Zuschreiben der Assekuration be-
willigt hat, dass dieselbe bis zu ihrem gänzlichen Vollzug so 
gelten solle, cds wäre sie wirklich aufgerichtet, so hofft er, dass 
Ohr. dem Ansuchen Johann Friedrichs nicht beistimmt und 
denselben, wenn er darauf beharrt, davon abhält, und, wenn 
deshalb jemand gegen ihn fAug.] und sein Land thätlich vor-
geht, ihn mit Bat, Hilfe und Zuzug nicht verlässt.3) — Leipzig, 
1553 Aug. 23.') 
St. Heidelb. Verein 5,17. Or. präs. Heidenheim, Sept. 3. 
2) Dieselbe erklärt Juli 23, sie könne sich ohne Augusts Vorwissen nicht 
entscheiden. — Vgl. Wende a. a. 0. S. 155 n. 16. 
3) Stuttgart, Sept. 8 antwortet Chr., unter Bedauern mit Moria' Tod und 
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Aug. 27. 325. Chr. an Hz. Albrecht: 
Vermittlung in Sachsen; Titel des Kfen. August. 
schickt mit, was ihm Kf. Friedrich, neben zwei verschlossenen 
Briefen an Albrecht, geschrieben hat. Hat zu der weiteren Güt-
lichkeit zwischen den beiden Hzz. zu Sachsen bei der Schärfe 
der Assekuration wenig Hoffnung; obwohl er darin neben 
Albrecht, dem Kfen. von Brandenburg und dem Burggfen. von 
Meissen von dem einen Teil1) als Mitbürge angegeben wurde, 
so gedenkt er sich doch aus allerlei Gründen in diese Bürg-
schaft nicht einzulassen. 
Da sich nicht nur Hz. August in dem Zettel wegen des 
Titels beschwert, sondern auch der Landgf. von Hessen des-
wegen an Kurpfalz schreibt, so sieht man daraus den Fleiss 
der Mainzer Kanzlei, wo man Hz. Augusts Belehnung und den 
Konsens der Kff. kannte und wo jenes Schreiben gefertigt wurde. 
Hält für nötig, dass sie sich auf der nächsten Zusammenkunft 
gemeinsam schriftlich entschuldigen und dass sie beide dies 
dem Kf. Pfalzgfen. gesondert zuschreiben. — Bittet um Albrechts 
Meinung. — Heidenheim, 1553 Aug. 27?) 
Ced.: Schickt Äbschr. von Briefen von Mainz und Pfalz; 
ist mit dem Tag und der Malstatt einverstanden. 
8t. Heidelb. Verein 5, 13. Kons.3) 
unier Glückwunsch zur Regierung, er loolle zur Abwendung solcher und anderer 
Beichsbeschwerden raten und helfen, uns er könne, und sich mit seinen Einungs-
venoandten bei ihrer Zusammenkunft darüber besprechen. — Ebd. Konz. von 
Fessler, von Chr. Jcorrig. 
4) Neuschloss, Sept. 1 schickt Kf. Friedrich an Chr. Kredenz und Werbung 
des Liz. Frans Kram, Rats des Kfen. August, der dieser Tage bei ihm war, 
samt seiner Antwort. — Ebd. Or. preis. Stuttgart, Sept. 5 (Kredenz für Kram 
dat. Torgau, Aug. 10. Die Werbung stimmt mit obigem Brief uberein und 
tragt die Atifschr.: preis. Mannheim, Aug. 28. Des Kfen. Antwort bei Druffel 
IV, 248). 
325. 1) Von Moriz, unter dessen Namen die Assekuration noch steht. 
2) eodem befiehlt Chr. Fessler, die Assekuration namentlich an den von 
ihm unterstrichenen Punkten zu beraten, sowie was er auf der nächsten Zu-
sammenkunft vorbringen und votieren soll. — Ebd. 14 Or. 
8) Aug. 29 billigt Hz. Albrecht, dass die Beratung über die Antwort des 
Kfen. August und das Versehen im Titel bis zur nächsten Versammlung ver-
schoben wird; wegen Assekuration und Bürgschaft sei er noch nicht ersucht 
worden; geschehe es, so würde er sich nicht ohne Chrs. Vortoissen einlassen; 
er wolle mit Chr. bei der Zusammenkunft davon reden; zu dieser tverde er am 
7. Sept. in München aufbrechen und durch Ries und Remsthal ziehen. — Ebd. 
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326. Hz. Alb recht an Chr.: Aug.zr. 
Schreiben an den Ksr. Hattstatt und seine Hauptleute. 
erhielt am 24. d. M. verschiedene Schreiben von Chr. in Starn-
berg. Kf. Friedrich hat ihm das auf Chrs. und die trierische 
Deklaration entworfene Mainzer Konz. des Schreibens an den 
Ksr. geschickt; da sich die Zusammenkunft so lange verzieht, 
so lässt er sich das pfüte. und mainz. Gutachten gefallen, ob-
wohl er sonst mit Chr. für ratsam gehalten hätte, die Sache 
bis dahin zu weiterer Beratung einzustellen.1') — Ihm und den 
andern Fürsten wird nicht entgegen sein, wie sich Chr. mit 
Hattstatt über dessen jährliche Pension vergleicht. Staat, Be-
siedlung und Artikelbrief, worüber in Ladenburg nicht gespro-
chen wurde, können bis zur Zusammenkunft verschoben werden. 
Da die Bäte in Ladenburg meinten, es sollen keine Unterhaupt-
leute, sondern nur zwei Oberste für das Kriegsvolk bestellt loer-
den, so hält er für bedenklich, da einige Stände die Kosten 
scheuen, sich ohne der andern Vorwissen auf die Forderungen 
der Hauptleute einzulassen; rät, dies bis zur Versammlung 
einzustellen; da es dem Winter zugeht, können dieselben nicht 
viel versäumen. — München, 1553 Aug. 27. 
St. Heidelb. Verein 2. Or&) präs. Heidenheim, Aug. 3ü. 
327. Claude de Rey an Chr.; Aug. 27. 
Schicht Hunde, 
bemiüite sich seit Chrs. Brief fortgesetzt um Jagdhunde (diiens 
eourant): konnte einen levrier de Cliampaigne und einen levrier 
turc nicht bekommen. Ma femme envoye trois petitz chiens d'Artois 
ä maclame, qui sont partie de bonne ras.se. Will sich weiter um 
Jagdhunde bemühen. — Maillot, 1553 Aug. 27. 
St. Frankreich 15 c. Or. 
&)' 2 cito. 
Or. präs. Heiden]beim, Aug. 31. — Sogleich antwortet Chr., er wolle AlbrecM 
in Schorndorf treffen und von da mit ihm nach Heilbronn ziehen. Zugleich 
schickt er ein Schreiben von Hz. Älbrecht an Kf. Friedrich und verspricht, 
den angesetzten Tag zu besuchen. — Fbd. Konz. 
326. *) Aug. 30 schickt Chr. Ab sehr, hievon an Kf. Friedrich; Albrecht 
habe bei seinem Schreiben Tag und Platz der Zusammenkunft noch nicht ge-
kannt; deshalb halte er [Chr.] noch für ratsam, die Sache bis dahin einzu-
stellen und datin weite3)' zu beraten; denn das Konz. [nr. 315 n. 2] sei, obwohl 
der Wahrheit gemäss, doch an einigen Punkten scharf genug gestellt, — St. 
Pfalz 9, I. Konz. 
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Äug-.39. 328. Kf. Friedrich an dir.: 
Messen. Zusammenkunft. 
schickt Abschr. von Schreiben von Trier und Jülich;1) da der 
Lanägf. 'Wiederholt bei Trier um Antwort anmahnte, schrieb er 
letzterem laut BeiV) und Hess auch an Jülich schreiben. Auch 
Mains schickte ihm Abschr. wie Trier und Jülich; fragte, ob, 
da Jülich am persönlichen Erscheinen r er hindert sei, nicht 
deshalb die Räte zuvor zusammengeschickt werden sollten; ant-
wortete laut Beil?) Ist der Ansicht, dass trotz des jülichschen 
Schreibens die persönliche Zusammenkunft nicht einzustellen 
ist.4) — Mannheim, 1553 Aug. 29. 
St. Pfeils. Miss. 6. Or. präs. Heidenheim, Sept. 2.*) 
Äug. 29. S29. Mar kg f. Albrecht cm Chr.: 
Verlangt Antwort. Ghrs. Beiterwerbung. 
Da er auf sein Schreiben von Juli 19 bisher von Chr. 
keine Antwort erhielt, bittet er nocheinmal um schriftliche Er-
klärung. — Braunschweig, 1553 Aug. 29. 
Ced.: Bemerkte, dass Chr. Reiter in diesen Landen an-
nehme, die offen sagen, dass sie gegen ihn gebraucht werden 
sollen. Kann dem nicht glauben, da er Chr. keine Ursache 
dazu gab und nie etwas anderes begehrte, als dass ihm die 
kais. Briefe und Siegel gehalten werden; hofft also, Chr. iverde 
sich nicht gegen ihn bewegen lassen. 
St. Heidelb. Verein 9 V. Or. präs. Heilbronn, Sept. 15. Ced. Stu 
Heidelb. Verein 9III.1) 
328. *) Jülich schreibt, er könne nicht erscheinen.— Aug. 18; vgl. Druffel 
IV S. 243 n. 1. 
2) Er solle den Landgfen. auf die Zusammenkunft verweisen und bis 
dahin erklären, dass Kurpfalz seinem Beitritt geneigt sei und auch bei den 
andern dafür wirken wolle. — Mannheim, Aug. 29; gedr. Neudecker, Neue 
Beiträge 1, 8. 49 n. 67. 
8j Er lasse es bei Tag und Malstatt wie ausgeschrieben; dat. Aug. 29. 
*) eodem antwortet Chr., der Kf. werde inzwischen gehört haben, dass 
Hz. Albrecht am Donnerstag in München aufbreche, und dringt trotz des jülich-
schen Schreibens auf die Zusammenkunft, bei der man in 8 Tagen mehr leisten 
könne als die Bäte in 14. — Ebd. Konz. — eodem schickt Chr. Abschr. an 
Hz. Albrecht und fragt, ob er wegen des jüliclischen Schreibens ein Bedenken 
habe. — St. Bayr. Miss. 3. Konz. 
329. *) Dass beide Stücke zusammengehören, ergiebt sich aus nr. 355. 
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330. Hz. Albrecht an Chr.: Aug. 30. 
Ksr. und eger. Bund. Gefahr einer Beschickung des Heilbrunner 
Tages durch den Ksr. Zeitungen. 
erhielt dessen Schreiben dat. Heidenliehn. Aug. 27 nebst Abschr. 
von Öhrs. Antwort an den Ksr., sowie von dessen letztem Schrei-
ben an Chr. über das egerische Bündnis.1) Kann auch nicht 
anders raten als wie Chr. selbst schreibt, nämlich die Antwort 
bis zu ihrer Zusammenkunft einzustellen und dann mit den 
Einungsverw. weiter davon zu reden; sonst mecht villeicht dis 
ort zu besuechung vorsteenden tags dardurch ursach gegeben 
werden, wiewol wir nit klaine fürsorg tragen, es werde one das 
besehenen, auf welchen fall wir dannocht mitierweil sollen bedacht 
sein. — Glaubt den Zeitungen nicht viel; sie sind wohl einigen 
zum Trost, andern zum Schrecken gemacht; doch ist wohl zu 
vermuten, dass er nicht feiern wird. — München, 1558 Aug. 30. 
St. Bayr. Miss. 3. Or. pras. Heidenheim, Sept. 3. 
331. Kf. Friedrich an Chr.: Aug. 30. 
schickt mit, was in den letzten Tagen ein von Jülich gesandter 
Sekretarms bei ihm angezeigt hat.1) — Mannheim, 1558 Aug. 30. 
St. Heidelb. Verein 7, 3. Or. jjräs. Stuttgart, Sept. 5. 
332. Kf. Friedrich an Chr.: Aug. so. 
Schreiben an den Kur. 
schickt Schreiben von Mainz und Bayern über das Konz. an 
330. *) nr. 260 und 317. Auch Kf. Friedrich schreibt Sept. 1, da in dem 
Schreiben des Ksrs. allerlei wohl zu bedenken sei, solle Chr. seine Antwort bis 
zur Zusammenkunft der Einungsff. aufschieben. — St. Heidelb. Verein 5. Or. 
präs. Stuttgart, Sept. 5. 
331. *) Derselbe berichtet unt. and. über Verhandlung des Hzs. von Jülich 
mit Markgf. Albrecht, unter Beilegung eines Schreibens, loorin der Hz. dem 
Markgfen. auf einen Brief antwortet, in welchem letzterer Chr. und Jülich 
•weitere gütliche Verhandlung gestattete. — Sodann teilt er mit, dass sein Herr, 
wie ihm zu Heidelberg und Meuschloss aufgetragen war, mit dem B. von Münster 
wegen Beitritts zur Einung verhandelt und dieser sich kurz vor seinem Tod 
samt Domkapitel, Mitterschaft, Stadt und Landschaft bereit erklärt habe; zu-
gleich mahnt er unter Lobsprüchen auf den neuenoählten B. Ketteier und die 
Kräfte des Bistums zu dessen Aufnahme. — In einem beil. Schreiben dat. 
Juli 21 bitten die Stünde von Münster den Hz., sobald als möglich mit einer 
Hilfe von 1300 Pf. und 2 Fähnlein ä 500 M. in die Einung aufgenommen zu 
werden, und teilen mit, dass sie auch an B. Bembert von Paderborn dieser 
Einung wegen geschickt haben. — Vgl. Druffel IV, 249. 
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den Ksr. Da sich die sorglichen Läufe nicht bessern, hält er 
die Absendun<j desselben trotz Chrs. Rat. damit bis zur persön-
lichen Zusammenkunft zu warten, für nötig, und hat deshalb 
diesen Rat dem Kfen. von Mainz, der ohnedies etwas zurück-
hält, gar nicht mitgeteilt, damit er nicht auch dieser Mein img 
beitrete; da Trier. Bayern und Jülich mit ihm übereinstimmen, 
bittet er, diese Xichteröffnung zu entschuldigen, und seine wei-
tere Meinung mitzuteilen. — Mannheim, 15ü:j Aug. HO. 
St. Heidelb. Verein 7, 14. Or.-O j;;v(',s'. Heidenheim, Se)>f. 2.1) 
333. Kf. Friedrich an Chr.: 
Werbung des legi. Rats Zasiits. 
gestern war der legi Rat, Dr. Joh. Ulr. Zasius, bei ihm hier, 
der nach langer Ausführimg schliesslich um Zuzug, dem K.Gs.-
Mandat und dem Landfrieden gemäss, ersuchte, ohne das letzte 
Schreiben vom Kg. an ihn'1) zu erwähnen; da er merkte, dass 
derselbe gleiche Werbung an Mainz, Trier und Hessen habe, 
gab er zur Antwort, er werde dies an seine Einungsgenossen. 
besonders die mitmandierten Fürsten, bringen und dann dem 
Kg. antworten}) — Neuschloss, 1553 Sept. 3. 
8t. Heidelb. Verein 7, 16. Or^) $>rfis. Stuttgart, Sept. 5. 
334. Kf. Friedrich an Chr.: 
Frage wegen der Zusammenkunft. 
schickt mit, was ihm der Erzb. von Mainz unter Beilegung 
eines Schreibens von Trier geschrieben hat,1) nebst seiner A/it-
wort. Da des Kfen. von Trier Abhaltungsgründe erheblich sind 
und auch der Hz. von Jülich nicht kommen kann, beide aber 
ihre Räte zu schicken bereit sind, stellt er zu Chrs. und Hz. 
Albrechts Bedenken, ob die andern trotzdem persönlich erschei-
a) 3 eito. 
b) 3 cito, citissime. 
332. l) eodem giebt Chr. seine Zustimmung zur sofortigen Absendung und 
schickt zugleich Vorschläge zu Streichungen in dem Konz. — Ebd. Konz.; vgl. 
nr. 315 n. 2; 326. — Über die Zurückhaltung des Mainzern klagte auch der 
pfälz. Kanzler Zasius gegenüber. Drufftl IV S. 255. 
333. *) nr. 309 n. 1. 
2) Vgl. Druffel IV, 251 und Bucholtz 7, 532—535. iJes Kfen. Antwort 
erinnert an die auf Ebersteins Werbung; vgl. I, 401 n. 1. 
334. l) Dieser entschuldigte sich mit Krankheit. 
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nen und mit den Bäten der Abwesenden verhandeln, oder ob Sept. 3. 
sie (die 'wieder ihre Räte nach Ladenburg oder an andere ge-
schickte Orte zusammensciiicken sollen. - Neuschloss, jn.W 
Sept. S. 
St. llcidelb. Verein 7, 17. Abschr. prüft. Stuttgart, Sept. 6. 
#&•>. Kf. Friedrich an Chr.: ^ept../. 
Zusammenkunft in Heßbronn. 
erhielt dessen Schreiben von Auy. Hl nebst den beiden Missiven 
von Hz. Albrecht, eines an Mainz und ihn, das andere an ihn 
allein bestimmt. Dankt für Zeitungen. Da Chr. und Albrecht 
den nach Heilbronn ausgeschriebenen Tag besuchen wollen, so 
schrieb er dies trotz der inzwischen eingetretenen Bedenken an 
Mainz und ist entschlossen, den Tag auch zu besuchen; bittet, 
dies an Hz. Albrecht mitzuteilen und ihm selbst die Zeit ihrer 
Ankunft zu berichten. — Schwetzingen, 1558 Sept. 4. 
St. Pfeils. Miss. 7. Or.'A) preis. Stuttgart, Sept. Ö.̂ )1) 
336. Hz. Albrecht an Chr.: sept.:>. 
Persönliche Zusammenkunft ist nötig. 
erhielt dessen Schreiben aus Heidenheim. Hält ihre persönliche 
Zusammenkunft aus vielen Gründen für hochnötig, namentlich 
weil er dem Kg. den Tag schon zugeschrieben und von ihm 
erfahren hat, dass er den B. von Passau und Dr. Georg Gienger 
dazu verordnen werde, was inzwischen geschehen sein wird, 
Aus beil. Abschr. eines Schreibens von Kf. August1) toird Öhr. 
noch weitere Ursachen entnehmen; rät, dass der Kf. Pfalzgf. 
den Hz. von Jülich nocheinmal zu persönlichem Erscheinen 
ermahne, da dieser sonst bei Kf. August und bei andern in 
Verdacht kommen könnte. Will selbst, ob nun der Hz. von 
Jülich kommt oder nicht, den angesetzten Tag besuchen und 
seine Reise nach seinem beil. Schreiben einrichten. — München, 
1553 Sept. 5. 
St. Heidelb. Verein 5,19. Or.o) pY/s. Stuttgart, Sept. 10. 
a) 4 cito, citissime. 
h) Von anderer Hand: preis. Sept. S. 
o) S cito. 
335. *) Stuttgart, Sept. 6, 7 Uhr vormittags teilt Chr. dies an Bayern 
mit. — St. Heidelb. Verein 7,18. Abschr. 
336. *) Bat Aug. 23, gleichlautend mit nr. 324. 
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Sept. 5. 337. Chr. an Kf. Friedrich: 
Zusammenkunft; Kg.,- Jülich; Kf. August: Friedrichs Gemahlin. 
erhielt heute um 8 Uhr vorm. von ihm 4 Schreiben.1) Hat we-
gen Verlegung von Tag und Platz alsbald an Hz. Albrecht von 
Bayern geschrieben?) fürchtet aber, derselbe werde schon unter-
wegs sein und dadurch bewogen, nicht mehr persönlich zu er-
scheinen, sondern nur Räte zu schicken, wie es Jülich machen 
will. Rät deshalb, die Zusammenkunft so zu lassen, da der 
Platz weit genug ist und kein anderes Sterben dort umgeht als 
Fieber und Hauptweh. — Was den vom Kg. begehrten Zuzug 
und die Werbung des jülicher Sekretärs betrifft, so rät er, dies 
bis zur persönlichen Zusammenkunft einzustellen. — Auf das 
vierte Schreiben, Kf. August betr., kann er in der Eile nicht 
antworten; will es in wenigen Tagen thun. — Schickte das 
Schreiben an des Kfen. Gemahlin dieser sofort nach Plochingen 
entgegen und erwartet noch heute deren Ankunft?) —- Stuttgart, 
1553 Sept. 5. 
St. Heidelb. Verein 7, 15. Konz. 
Sept. 6. 338. Chr. an Gf. Georg: 
Huldigung der Stadt Mömpelgard. 
erhielt dessen Schreiben von Aug. 25 *) in Heidenheim; konnte 
nicht sogleich antworten, weil Pfalzgf. Wolf gang mit Gemahlin 
bei ihm war; schickt ein Bedenken seiner Räte wegen der Hul-
digung vo?i Mömpelgard und rät, den Bürgern ihre Privilegien 
zu konfirmieren, wie er und seine Vorfahren auch gethan haben. 
Ist die Bürgerschaft damit nicht zufrieden, würde er raten, in 
etiler Stille einige Reisige und Kn., die der Stadt mächtig wären, 
337. ») Vgl. n. 2; nr. 324 n. 4; 331: 333. 
-) Nach heil. Zettel von Mainz und Pfalz hatte sich der Heilbrunner 
Rat beklagt, dass man ihm die Zusammenkunft nicht angesagt habe, und hatte 
darauf hingeioiesen, dass die Stadt auch wegen der Bauart der Häuser u. s. w. 
ungeeignet und Sterbens halb nicht rein sei. — Neuschloss, Sept. 2 überschickte 
dies Pfalz an Chr., der es an HB. Albrecht, unter Beilegung seiner Antwort 
an Pfalz, mitteilte. 
3) Vgl nr. 293. 
338. 1) Barnach hatten die Bürger von Mömpelgard die Huldigung ver-
weigert, weil der Spezialbefehl der Gesandten und die Form der Batifikation 
ihrer Privilegien ungenügend sei. — Ebd. Or. 
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zu werben und sie so lange hineinzulegen, Ms sie sich zur sepi 
Billigkeit weisen lassen. — Stuttgart, 1558 Sept. 6. 
St. Hausarchiv K. 4 F. 2. Konz. 
339. Kf. Friedrich an Chr.: t^ept 
Zusammenkunft. 
will, obwohl Mainz aus verschiedenen Gründen Verschiebung 
der Zusammenkunft wünscht, doch auf dem bestimmten Tag 
erscheinen, wenn Chr. und Hz. Albrecht auch kommen. Halten 
diese aber für nötig, dass zuerst die Räte zusammengeschickt 
werden und dann erst sie selbst etwa zwischen 12. und 20. d. M. 
nachfolgen, so luill er auch zu dieser Zeit erscheinen. Bittet 
um Mitteilung von Öhrs, und Albrechts Meinung. — Heidelberg, 
1558 Sept. 6, 11 Wir nachts. 
Ceti.: Schickt Zeitungen. — Hat dies alles an Mainz be-
richtet. 
Sl. Ffälz. Miss. 7. Or*) preis. Stuttgart, Sejit. 7, 6 Uhr nachmittags. 
340. Landgf. Philipp von Hessen an Chr.: Sept. 
Streit mit Nassau. 
hat schon Juli 20 geschrieben, dass Qf. Wilhelm von Nassau 
die 5 Fürsten zu der in Passau verordneten Revision nicht 
ernennen will. Nun hört er auch, dass, trotz des in der Passauer 
Verordnung bestimmten Aufschubs für alle gegen ihn beim K.G. 
oder sonst angebrachten Beschwerden bis zum nächsten Reichs-
tag, gleichwohl gegen ihn und seine Amtsverwalter prosediert 
werden soll. Bittet, beim Ksr. und besonders bei den kais. 
Kammerrichtern und Beisitzern zu befördern, dass die erwähnte 
Konstitution befolgt wird.1) — Kassel, 1558 Sept. (>. 
St. Hessen 4,15. Or. präs. Heübronn, Sept. 15. 
a) 7 cito, citissime. 
340. *) Heübronn, Sept. 16 antwortet Chr., da Philipp auch um Auf-
nahme in den Heidelb. Verein nachgesucht habe, rate er ihm, zu ihm und an-
deren Fürsten hieherzukommen. — Ebd. 16 Konz. — Rothenberg, Sept. 21 ant-
wortet Philipp, dies sei bei den Kriegslasten im Land unmöglich, doch habe 
er seinen Oberamtmann Alexander von der Tann nach Heilbrom abgefertigt; 
bittet, zu befördern, dass er wegen der Aufnahme in den Verein der Fürsten 
Meinung erfahre und nicht länger aufgehalten werde. — JEbd. 17 a. Or, präs. 
Heübronn, Sept. 26 mit 3 cito. - Vgl. Druffel IV S. 281 n. 4. 
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Sept. 7, 341- Kf. Friedrich an Chr.: 
Zusammenkunft. 
erhielt von ihm vor dem Essen drei, nachm. ein Schreiben: ist, 
wie Chr. aus seinem Schreiben von der letzten Nacht gesehen 
haben wird, noch entschlossen, den Heilbronn er Tag zu besu-
chen, ungeachtet dessen, was hievor über eine Verlegung nach 
Worms geschrieben wurde. Hat Mainz hievon verständigt und 
auf dessen heute nachm. angekommenes Schreiben beil. Antwort 
gegeben}) Will Öhrs, andere Schreiben, die bft. Mandate und 
das Konz. an den Ksr. betr., bis zur Zusammenkunft ruhen 
lassen. — Heidelberg, 1553 Sept. 7, 10 Uhr nachts. 
St. Heidelb. Verein 7, 19. Or. pras. Stuttgart, Sept. 9.-) 
Sept. 8. 34:2. Erzb. Johann von Trier an Chr.: 
Schreiben des Markgfen. Albrecht. 
erhielt heute von Markgf. Albrecht ein Schreiben laut beil. 
Abschr.1) Da er nicht ohne Vorwissen der Einung sverw. dar auf 
antworten wollte, Hess er dem markgfl. Diener eine Urkunde 
geben, dass er durch eigenen Boten darauf antworten loerde. 
Bittet um schleunige Mitteilung von Chrs. Bat.2) — Ehrenbreit-
stein, 155S Sept. 8. 
St. Heidelb. Verein 9 V. Or. preis. Heilbronn, Sept. 15. 
Sept. in. 343. Chr. an Hz. Albrecht: 
Heise zur Zusammenkunft. 
Da Mainzx) vor dem 21. d. M. iveder in Heilbronn erschei-
nen noch Räte schicken kann und auch Pfalz vor Mittwoch 
oder Donnerstag dort nicht zu erwarten ist, möge Albreclit 
341. ') Steinheim, Sept. 6 hatte der Erzb. von Mainz nvcheinmal für 
Verlegung des Tags nach Worms auf 31. gesprochen Sept. 7 erklärte ihm 
Friedrich, doch den Heilbrunner Tag mit Chr. und Hz. Albrecht besuchen zu 
wollen, und forderte ihn ebenfalls dazu auf. 
2) eodem teilt Glw. dies an Bayern mit. — Ebd. Kass. Or. 
, 843, *) Bat. Aug. 39, der MarJegf. vet langt Erklärung. 
2) Dasselbe schreibt Sep>t. 9 der Erzb. von Mains. — Ebd. Or. .Er er-
wähnt des Markgfen. Schreiben um Erklärung auch Zasius gegenüber. Druffel 
IV, 356. 
343. J) Über eine Verhandlung des Zasius mit dem Erzb. in diesen Tagen 
vgl den Bericht bei Bruffel IV, 256. 
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morgen in Schorndorf stillliegen, wo Öhr. gegen Abend eintreffen Sept. io. 
will. Schickt seinen Zeugmeister Wilhelm von Janoioitz, falls 
Albrecht inzwischen die Wehren und Bauten zu Schorndorf be-
sichtigen will. Sollte aber Albrecht nicht warten wollen, ginge 
sein nächster Weg über Marbach, das. bei ziemlich schlechtem 
Weg, zwei grosse Meilen von Schorndorf ist. Bittet um Nach-
richt. — Stuttgart, 1553 Sept. 1.0. 
St. Bayr. Miss. 3. Konz., von Cht: Isomg. 
344. Hz. Albrecht an Chr.: fiept. 10. 
Klagt ubei- die Verzögerung der Zusammenkunft. 
erhielt von ihm hier 2 Schreiben; bedauert, dass der Erzb. von 
Trier verhindert ist, dass auch Mainz weder selbst kommen 
noch bis zum 12. d. M. seine Räte schicken kann und deshalb 
an Trier und Jülich Verlegung des Tags, auf den 21. nach 
Worms Räte zu verordnen, geschrieben hat. Hat, nachdem 
Mainz und Pfalz den Tag ausgeschrieben, dies sogleich dem 
Kg. mitgeteilt, der den B. von Passau, Georg Ilsung, Landvogt 
in Schwaben, und Dr. Zasius zu dem Tag verordnete. Diese, 
jedenfalls der B. von Passau, sind wohl wie er schon unter-
wegs; lüilrde nun der Tag verschoben oder nur die Räte ge-
schickt, so wäre das für ihn nachteilig beim Kg.; ohnedies 
erfordern viele wichtige Sachen persönliches Erscheinen. Wäre 
es ihm nicht wegen des Kgs., würde er wieder zurückkehren, 
ein anäeresmal aber nicht so leicht aufbrechen, ehe man ganz 
vergliche?i ist. Da Pfalz und Ohr. trotzdem den Tag bestechen 
ivollen, gedenkt er es auch zu thun und will nächsten Dienstag 
in Schorndorf eintreffen.1) — Rain, 1553 Sept. 10. 
St. Heidelb. Verein 7 p, 7. Or.*) pras. Schorndorf, Sept. 13. 
345. Chr. an Markgf. Karl von Baden: Sept. 17. 
Absage einer Einladung zui Jagd. Einladung nach Heübronn. 
obwohl er ihn samt Gemahlin für gegenwärtige Brunft in den 
a) 3 cito. s 
344. *) Aalen, Sept. 12 schreibt dann Hz. Albrecht, er könne erst morgen* 
in Schorndorf eintreffen. — Ebd. 8. Or. präs. Schorndorf, Sept. 13. — Mar-
bach, Sept. 14 schreiben Albrecht und Chr. dem Kfen., sie seien diesen Abend 
in Marhach angekommen und hofften, morgen zeitig in Seilbronn einzutreffen. 
— Ebd. Kons. — Sept. 13 schreibt Kf Friedrich an Chr., er könne heute nur 
Ins Wimpfen, erst morgen vormittag nach Heilbronn kommen. — Ebd. Or. 
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Sept. 17. Schönbuch eingeladen hatte, so kamt er sie dort doch nicht 
empfangen, da seine einung sv er wandten Fürsten einen Tag Me-
lier verlegt haben, wie sie denn schon zum Teil persönlich hier 
angekommen sind. Rät Karl, hieherzureiten und sich mit 
den anwesenden Fürsten bekanntzumachen, wonach besonders 
Hz. Albrecht von Bayern begierig ist.1) — Heilbronn, 1553 Sept. 17. 
St. Baden 9 b II, 6. Konz. 
tiept. 19. 346. Chr. an seine Kirchenräte:a) 
Beurlins Berufung nach Bremsen. 
Unsem gras zuvor, lieben getreuen! Auf heut dato ist der 
preussisch gesandt alhie erschinen und hat uns berichten lassen, 
wie er neulich bei doctor Beurlin1) gewesen und denselben verniög 
seines habenden bevelchs weiter angesprochen; der soll sich nun 
(auf unser gnedigs zulassen) bewilligt haben, ietzt gleich (dieweil 
das wetter noch etwas glimpfig und ime leidenlicli sei) mit ime 
hineinzereiten und das bewilligt halb jar der kirchen in Preussen 
seins besten Vermögens vorzusteen, doch mit dem underschid, mitler-
weil sein hausfrau und kinder die behausung, darin sie ietzt seien, 
bewonen ze lassen. "Were aber sack, das er nack ausgang des 
halben jars den preussischen ruft gedulden und mit seiner leer 
und geschicktlicheit unserm ohehn und schwager herzog Albrecht 
in Preussen gefeilig sein wurde, so gedechte er alsdann der enden 
zu verharren und nach weib und kinder ze schicken; wa aber nit, 
und er, doctor Peurlin, nach verscheinung des halben jars wider-
umb bei uns ankommen, das wir denselben nit Verstössen, sonder 
mit diensten widerumben gnediglich versehen lassen sollten. Wie-
wol wir nun gemeltem unserm oheim und schwager sein, doctor 
Beurlins, hievor gethon erbieten (wie. ir wisst) zugeschriben und 
darauf s. 1. resolution begert,2) aber iecloch und desselben unge-
acht (sover dem also und es an seiner habenden lectur kein mangel 
a) Adr.: ungern verordneten rathen zu Verrichtung der kircliendienat und lieben getreuen. 
345. *) Mühlburg, Sept. 19 antwortet Karl, er könne jetzt nicht nach Heil-
bronn kommen, da er in einem Streit mit dem Kg. täglich dessen Mute, so den 
von Pollweiler, zu gütlicher Verhandlung erwarte; sei dies erledigt and Öhr. 
und Albrecht wären noch zu Heilbronn, toürde er zu ihnen kommen. — Ebd. 7. 
Or. präs. Heilbronn, Sept. 20. 
346. *) Über Beurlin vgl. vor allem Cr. Bosserts Artikel in Hersog — 
Hauch 2, 671 ff. 
s) Kons, von Brenz ebd. = Presset, Anecdota txr. 196. 
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geberen noch von don studiosen kein dag vorhanden sein würdet) Sept. w. 
wellen wir ime in dem namen Gottes, die weil die preussiadi kirch 
(wie wir beridit) disnials an gelerten und geschickteu theologos 
nit kleinen mangel leiden soll, liiemit gnediglidi erlauben. — 
Haben sie ein Bedenken, sollen sie es mitteilen und weiteren 
Bescheid darauf erwarten.*) — Heilbronn, 1553 Sept. W. 
St. Religionssachen 10. Or. preis. Sept. 20. 
347. Kar dl. Otto von Augsburg an Chr.: Sept. J 9. 
beglaubigt seinen Rat Christof von Benznau zu Zineburg zu 
einer Werbung.1) — Elhoangen, 1558 Sept. 19. 
St. Stift Augsburg 3 b. Or. präs. Heilbronn, Sept. 21. 
348. Bamberg, Würzburg, Nürnberg an die jetzt zu Heil- üept. 20. 
bronn versammelten Fürsten des Heidelberger Vereins: 
bitten um Hilfe, Rat und Beistand gegen Markgf. Albrecht von 
Brandenburg.1) — 1553 Sept. 20. 
St. Heidelb. Verein 4, 7. Abschr.*) 
a) prelectum SeUbronn, Sept. 23. 
8) Stuttgart, Sept. 25 antworten die Kirchenräte; sie haben den Dr. Beurlin 
beschrieben, der ihnen über seine Verhandlung mit dem preuss. Gesandten laut 
Beil. A [nicht vorh.] berichtete. Sie sahen daraus, dass er stets nur Chr. zu 
Gefallen sich zur Reise nach Preussen bereit erklärte, und hörten von ihm, 
dass er, wenn er frei und ohne Dienst wäre, aller seiner Ungelegenheit nach 
nicht dahin gehen würde. Raten im Einverständnis mit Beurlin, es bei dem 
letzten Schreiben [n. i] und dem Begehren der Resolution zu lassen ; Beurlin 
wäre auch bereit, in diesem Sinne selbst an Hz. Albrecht zu schreiben. — Ebd. 
Konz. von Brenz. 
347. 1) Nach einem beil. Zettel %oar die Werbung des Gesandten: sein 
Herr sei bloss deshalb nach Elhoangen gegangen und habe dort die Possession 
eingenommen, weil er gehört habe, dass Hz. Albrecht von Bayern dort herab-
ziehe, den er der Gebühr nach traktieren wollte; Ghr. möge es ihm nicht ver-
denken; er befehle sich und das Stift Elhoangen in Ohrs. Schutz und Schirm. 
— Darauf antioortete Chr. dem Gesandten kurz: das sein, herr dahin geritten, 
hette s. f. g. halber nit noth noch mangel. — HeiTbronn, Sept. 21. 
348. *) Heilbronn, Okt. 1 antworten Mainz, Pfalz, Bayern, Wirtbg. und 
die Gesandten von Trier und Jülich, sie wären bereit gewesen, zur Aufrichtung 
des Friedens jede Förderung [folgt durchslr.: und lülfj zu thun, lassen es aber 
wegen des Zuzugs bei ihrer früheren Entschuldigung auf das an sie einzeln 
gerichtete Ansuchen [nr. 252]. Da sie aber den Krieg und seine Beschiverden 
gerne auf gütliche und friedliche Wege abgestellt sehen, teitrden sie es an keinem 
E r n s t , Biiefw. des Hzs. Ohr. II . 19 
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349. Der Bäte Bedenken für den Heilbromier Tag:1) 
sie&) haben auf seinen Befehl, zu beraten, was bei der nächsten 
Zusammenkunft der Mnungsff. zu behandeln und von ihm zu 
votieren sei, die Uiezu dienlichen Schriften verlesen, und halten 
ä) Neben den Anfang am Sand, gleichsam als Motto, schreibt Fesskr: bund erf'oidort gelt, 
hauptmaiisohaft noch vü mer; und darzu mir ouch versouumus der ordinari gescheft 
Mittel, das hiefür zu finden ist, fehlen lassen. -*- Ebd. Kons, prelectum Heilb., 
29. sept. Am Schluss durchslr.; nota imser g. her hat hivor Nürnberg nit ge-
schriben; deshalben ir f. g. abgesundert Bamberg und Würzburg, mutatis ran-
tandis, iahalt eopia geschriben. 
349. *) Das ausführliche Protokoll des Heübronner Tages hoffe ich im 
dritten Bande geben zu können: inzwischen vgl. ausser den im Text gegebenen 
Stücken: Stumpf 8. 166—181; Druffel IV, 266, 274f., 283, 295; Bucholtz 7, 
540—543; über die Verhandlungen mit Hessen ausfuhrlich Neudecker, Neue 
Beiträge 1, 46—81. — Der Plan einer persönlichen Zusammenkunft der Heidel-
berger Fürsten war der allgemeinen Unsicherheit der Lage entsprungen fnr. 238, 
244, 270, 283); anfangs nicht überall freudig begriisst, erhielt er durch das 
anmassende Auftreten des Markgfen. eine sehr wesentliche Unterstützung (nr. 
290, 298, 301, 305); doch wurde das Zustandekommen dann gerade noch im 
letzten Moment, Anfang September, in Frage gestellt (nr. 328, 334, 344). Die 
speziellen Aufgaben, welche der Versammlung gestellt waren, bestanden in der 
Friedigung von Aufnahmegesuchen und in der Fortführung der Bundesorgani-
sation, d. h. in der endgültigen Festsetzung der in Heidenheim (nr. 197) nur 
provisorisch, in Ladenburg (nr. 284) nur auf Hinter sichbringen gefassten Be-
schlüsse. — Besondere Beachtung verdient die Aufnahme des Kgs.; vgl. das 
Protokoll darüber bei Druffel IV, 274. War sich der Kg. beim Fintritt in den 
Verein über dessen Charakter klar ? Man beachte, toas ihm Zasius fortioährend 
über die Gesinnung der beteiligten Fürsten gemeldet hatte, Druffel IV, 33, 47, 
86, 113, 220, 236; wie Hz. Albrecht den neuen Bund im Gegensatz gegen den 
vom Ksr. gewünschten ausgenützt hatte, Druffel IV, 138; Kg. Maximilians 
Brief an Hz. Albrecht, Druffel IV, 250; die Stellen aus dem Protokoll der 
kgl. Gesandten in Heilbronn: der Kg. solle sich verpflichten, falls der Ksr. in 
diesen Bund wolle, nicht für ihn zu bitten; falls der Prinz aus Spanien Kriegs-
volk herausführen wollte, so würden ihm die Einungsverw. den Pass durch des 
Kgs. Land wehren (Druffel IV, S. 280 und 284); den Bericht des Zasius nach 
dem Heilbrunner Tag, dass die Gemüter der Fürsten gegen den Ksr. noch allent-
halben so weitschwaif seien, dass sich um so mehr der Kg. die allgemeine Nei-
gung erhalten solle (Druffel IV, S. 299), die Empfehlung des Bundes besonders 
für den Fall eines Regierungswechsels (S. 300), den guten Bat des Bs. von 
Passau auf Grund der Heübronner Erfahrungen [er schreibt Heilbronn, Okt. 7: 
mein unterthanigist bedenken steet dahin, dieweil im reich teutscher nation die 
Sachen allenthalben also unruwig steen, die gemieter gegen der ro. kai. mt. vast 
verändert seien, die ro. kai. mt. mit aignen Sachen, jaren und schwachhait merers 
beladen seien, dan doch ir mt. dem reich der notturft nach aussen sten muegen, 
E. ro. ku. mt. des reichs wolfart sich erfreien, aber des abfals zu dem höchsten 
entgelten muessen und dan diser pund in einen grossen nanxen gewachsen und 
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dafür, das Status, cause und scopus tractationis in ainer gemain Sept. 
sein werde, welcher gestalt E. chur- und f. g\ deren von Gott dem 
hern befulehne und vertraute underthonen im vaal zukunftiger 
not mit gnaden des almeehtigen vor fererm gwaltigeni uberzug, 
unwiderbringlicher sclimach, scliand, verderben an leib und gut 
behieten mögen, wie dan E. chur- und f. g. vor Gott dem hern 
und der weit schuldig seien. Dies ginge zwar am leichtesten 
durch den allgemeinen Landfrieden; allein da dieser im ver-
gangenen und laufenden Jahr von vielen Ständen nicht gehal-
ten wurde, so haben Öhr. und andere Fürsten ein besonderes 
Verständnis, auf den Landfrieden begründet, aufgerichtet. Nach 
dem Ladenburger Abschied-) und nach dem, was seither ge-
schah, werden etwa folgende Punkte behandelt werden. 
7. Das Anbringen eines namhaften Fürsten bei Pfalz zu 
Xeuschloss ist gefallen;2) auch dem jetzigen Kfen. von Sachsen 
iat, mit, and. wegen des Heidelberger Abschieds, nichts zu be-
willig Mi. 
*£. -4. Der 2. und H. Punkt sind erledigt; Claus von Hatt-
statt war seither bei Chr., der mit ihm nach dem Abschied ver-
handelt haben wird. 
'j. Sie raten ab. dass Chr. die Oberhauptmannschaft an-
nehme, da es Chr. zweifellos bereuen würde. Wenn Pfalz, 
Bayern ttnd Jülich nicht loollen, soll Chr. vorschlagen, dass 
nach Reichsordnung und Session Pfalz und Bayern das erste, 
dann Jülich und er das zweite ganze oder halbe Jahr Haupt-
noch mehrers wachsen wirt, E. ro. ku. int. heften dein gemeinen wesen, der ro. 
kai. und E. ku. uit. und sonderlich E. ro. ku. mt. filgeliebtem sune zu guetem 
die sacken dahin bedacht, das E. ro. ku. mt. bei diser ainigraig wie sie vorgehabt, 
beliben weren. Das wellen E. ro. ku. mt., wie ichs getreulichen und untertha-
nigirf gemain, auch nit on sondere Ursachen und starkes vorwissen schreibe, 
von mir allergenedigist versteen . . . . Wien, B.-Ä. in genere 19, eigh. Or.], 
endlich das Schreiben des Kgs. von Okt. 11 an den B. von Passau [dieser solle 
mit Widmanmtetler selbst zu ihm kommen, dieweil in diser gephlegnen hunds-
handlung in gemeinen handlungen und sonderlich etwan auch ad partein allerlai 
hin und wider furgeloffen, welhes uns zu wissen nutz und guet sein, aher durch 
achriften nit so volkomblich als aus mundlichem hericht und Information ver-
standen werden möcht ebd. Konz.] — nach all dem wird man annehmen müssen, 
dass sich der Kg. über den im Heidelberger Verein harschenden Geist völlig 
klar war und sich mit vollem JBeieusstsein der Opposition gegen den Ksr. an-
scMoss. Vgl. nr. 502 n. 
*) Vgl Stumpf 8.158 ff. 
*) Vgl nr. 232. 
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Sept. leute seien; entschuldigt sich Pfalz mit dem Alter, soll zuerst 
Bayern, dann Jülich, dann Chr. Hauptmann sein: oder sollen 
die vier weltlichen Glieder, oder wenigstens die drei Fürsten, 
darum losen: oder soll ein Fürst oder fürstenmässiger Oberst 
ausserhalb der Einung bestellt werden. 
ff. Was die gütliche Unterhandlung bei Sachsen gegen 
Sachse?i betrifft, so sahen sie noch keine Antwort von Hz. Hans 
Friedrich. Da die Kff. in die Veränderung der Kur gewilligt 
haben, so ist es beschwerlich, sieh in diese Sache als Unter-
händler zu mische?!: Hz. Johann Friedrich wird nicht verzich-
ten und Hz. August kann man ein Aufgebe?! der Kur nicht 
zumute??. Ohr. soll also an sich halten, da sie icenig Hoffnung 
auf Vergleich habe??. Da Hz. August unt. and. schreibt, er 
habe schon dem Kg. von Däne??iark die Gütlichkeit bewilligt 
soll Chr. dahin votieren, dass der Ausgang dieser Verhandlung 
erwartet werde und dass sie für den Fall, dass dieselbe nicht*; 
fruchtet, alle?? Fleiss entbieten sollen. Ausserde??? mag man 
sich gegeji Hz. August wegen des Versehens im Titel entschul-
dige??}) 
7. Die Rittmeister betr. könnte man, da es Winter ist und 
Markgf, Albrecht jetzt und vielleicht überhaupt nicht inehr so 
stark aufkommtt die Kosten spare??, da sie zweifeln, wie weit 
man sich im Fcdl der Not auf sie verlasse?? könnte. 
H.—10. Der 8,—10. Punkt des Ladenburger Abschieds haben 
lern weg. 
11. Die Aufnahme des Bs. von Münster i?? den Verein 
betr., dweil Bartholomei ain tag gehalten und aber laut dm ab-
»chieds Gulch nit geschribeii worden, so muss a?igehört werden, 
wie es stellt. Da der B. nach dem Ladenburger Abschied mit 
den gartenden Knechten und sonst viele Anstösse hat, ist seine 
Aufnahme bedenklich; doch icird dem Bericht nach doch auf 
den einen oder andern Weg zu handeln sein. 
12. Ebenso steht es mit Paderborn, 
IS. Von einer Schickung zu Markgf. Albrecht haben sie 
wenig Hoffnung; doch kann davon geredet werden, was auf 
seine unfreundlichen, ja bedrohlichen Schreibe?? an Chr. und 
andere zu thun ist. 
14. Der 14. Punkt ist erledigt. 
*) nr. 3X3 n. 1, 32$. 
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i->. Wegen des Feldhauptmanns Staat etc. wird sich Chr. Sept. 
nebst seinem Marschall und anderen Sachverständigen zu hal-
ten icissen. 
Was dann das bayrische Schreiben*) und dass der Kg. 
auf Ansuchen Bayerns der Einimg beizutreten sich erbot, be-
trifft, so wird Chr. hierin wohl zu cunctieren wissen.0) Sie hal-
ten difse Aufnahme unt. and. deshalb für hochbedenklich, weil 
Tirol und die Österreich. Herrschaften am Bodensee, am Schwarz-
wald, im Sundgau. Breisgau und Elsass an Schweizer, Vene-
tianer und Franzosen grenzen, mit denen man in einen hoch-
gefährlichen Hauptkrieg geraten könnte. Auch ist zu bedenken, 
ob man dem Kg. schon Zeit und Hilfe des Vereins eröffnen 
will. Aber Hz. Albrecht schreibt, dass ihm auferlegt sei, mit 
dem Kg. zu handeln, und dieser hat schon eingewilligt; und 
auch wenn dem nicht so wäre, würden doch Mainz, Trier und 
Bayern dafür sein; Chr. kann ja als der letzte im Votieren 
die Sache an sich ko?mnen lassen. Wäre Treue und Glaube 
etwas sicherer, so wäre diese Aufnahme dem Reich nützlich; 
so aber ist es gefährlich, die hend zwisclient tliier und angel zu 
le£fPü.7] — /155S Sept.Ja) 
St. Heidelb, Verein 5, 20. Kons, von Fassler. 
o.) Such Aufseht; twt Graseck. 
5) nr. 310. 
5) Auch ein Gutachten des pfäls. Kanzlers spricht sieh entschieden gegen 
die Aufnahme des Kgs. aus. — Stumpf S. 164 ff. 
7) Auf dieselben Punkte bezieht sich folgendes Schriftstück, dax nach 
Punkt 5 und 7 Abschr. einer eigh. Aufzeichnimg Öhrs, zu sein scheint: 
1. im ladenburgischen abschid: ist gefallen durch absterben herzog Morizen. 
2. ist verriebt 
3. idem der 3. artickel. 
4 steet bei den ainigungsverwanten, ob sie Clausen von Hattstatt also 
bestellen wöEen, wie sein beger. 
5. artikel den obersten betreffend, würdet darfiir gebeten von meinetwegen 
werden und das einer von den ainigungsverwanten bestellt wurde, wie in dem 
schwebischen pund auch beschehen ist. 
6. güetliehe liandlung mit Saxsen; steet noch ad deliberandum, und wur-
det dise handlung bei den churfürsten am maisten beruwen, dieweil sie Iren 
consens darin gegeben haben. 
Xota! Sich von wegen nitgebens titeis zu entschuldigen. 
7. steet darauf, Güleh derwegen zu hören und das mein bedenken, das 
ein ieder verainigter seine rittmaister dem verordneten oberston benambset hette, 
8. 9. 10. haben iren weg. 
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SSO. Memorial /Öhrs./:1) 
Wer in die aiimng ze nenien. 
Ivunig'?; (loci) nit mit merer stim dann unser ainer; nota 
4 band, dai'iimben mer gefai*, billich er mer hilf laisten solte, darumb 
gehört werden.il) 
Hessen auch einzenemen. 
Cöln, Augspurg, Lotringen, Minster, Paderborn; solhes in 
ferner bedencken auf künftige zesamenschickung ze neinen, oder 
sie in die ainimg one stimmen ze lassen oder inen mit ainer be-
nannten hilf zu helfen. 
Ich oberster, neben aineni andern; doch des persönlichen 
ziehens in das veld enthoben zu sein. 
Nota unterobersten oder leuttenambt, *2 fuosknechthaubtleut 
sambt iren benannten haubtleuten, rittmeister, veldmarschalh, 
kriegsreth, obersten zeugmeister, vicecanzler, Schreiber und andere 
zu benambsen, besoldung ze schepfen. 
Was des obersten haubtmanns ambt und Verwaltung sein solle. 
a) Hiem auf dem Hand: nota nit mar stimmen zu uns ze haben, dann den kunig und Hessen. 
11. einnemung Münster: steet zu bedenken, dieweil er mit Brandenburg, 
Braunschweig und andern in zwaiung ist, waz zu thun sein wöll. 
Idem mit dem römischen könig, Oöln, Hessen, Vademont oder Lutringen, 
Cardinal von Augspurg. 
12. idem mit dem stift Paderborn. 
13. ist nit zu raten, auch verhoffenlich nit zu erhalten, dann sie baider-
seiz auf das eusserst verderbt seind. 
14. ist nicht verricht; steet zu erwegen, ob dermassen der kai. mt. noch 
solle geschriben werden. 
15. stad und kriegsordnung zu verfassen, steet bei der ainungsverwanten 
erclerung. 
1. Die erclerung über die haidelbergischc verainigung und Verfassung zu 
beschliessen, ist zu dem ersten zu dem notwendigsten. 
2. Ainen stad dem obersten und andern" zu verordnen, dergleichen ein 
kriegsordnung zu begreifen, ist von nöten. 
3. Sich zu resolvieren, wer in die ainigung von den ansuchenden einge-
nommen solle werden. 
4. Kai. mt. schreiben und begeren fürzubringen von wegen egerischer 
verainigung. 
5. Hessen, idem marggraf Albrechten zu beantwurten. 
6. "Was Clausen von Hattstatt und seinen haubtleuten zu antwurten sein 
wöll. — St. Heidelb. Verein 2. 
350. *) Dieses Memorial gehört wohl auch 2U den Vorbereitungen des 
Heilbrunner Tages. 
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Ob der oberst die tag soll ausschreiben, ob zuvor die, saohen 
mit dem leuttenambt, kriegsrethen, zu beratschlagen, oder den 
neclisten in furfallenden sachcn die ainungsverwandten zu be-
schreiben. 
Wer obvermelte personell jerlichs bezalen solle; nota ain 
tresorier derwegen ze haben. 
Idem uncosten, so hin und wider auflaufen wurdet, alle ja? 
die rechnung deswegen ze thou. 
"Wann obvermelte obersten und kriegsrethe beisamen beschri-
ben werden, in was costen solhes beschehen soll. 
Ain anzal allerlei geschütz zu benennen, sambt zugehörigem 
kraut und lot, wie auch sollie zuwegen ze bringen, sambt den 
wagen, pferden und anderm, so darzu gehört. 
Wie es mit dem anritt- und laufgelt gehalten werden soll, 
wievil auf ain fendlin gegeben soll werden. 
Ain kriegsordnung zu begreifen, so clar und lauter auch sei. 
Nota das ain vorrath an gelt hindeiiegt wurde, zu aller vor-
stehendem obligen haben zu gebrauchen. 
Nota ob ainer aus den ainungsstenden mutwilligerweis ainem 
andern, so nit in der abrang, ursach gebe ze Widerwillen, das dcr-
selb von ime überzogen und belangt wurde, ob die andern hilf ze 
thon schuldig sein sollen. 
St. Heidelb. Verein 2. Absehr., offenbar von einer eigh. Aufzeich-
nung Öhrs. 
351. Bedenken Ohrs, über Aufnahme des Kgs.:x) 
Zu bedencken, wie die ku. mt. in clise ainigung einge-
nomeii möchte werden und in der Obligation und revers 
vormeldet wurde. 
Das ir mt. mit deren oberosterreichischen erblanden,a) der 
grafschaft Tirol, Hegau, Holienperger lendlin, Swarzwald, Preis-
gau, Sunckau, auch Elsass, zugleich wie ir mt. in dem schweb, 
bund als ain erzherzog zu Osterreich gewest ist, mit allen be-
zircken und grenzen, darin specifieiert, eimienien thuen, mit dem 
beschaid, wa mit sollichen landen ir mt. nit in offner fehte stunde; 
was auch ir mt. sonst für spenen und immgen mit den genach-
parten, als Venediger, Grauenpundter und Schweizer, betten, das 
a) Auf dem Sand von Chr.: nota marggrafschaft Bxugau. 
351. *) Dass dieses Bedenken in die teil der Heilbrunner Verhandlungen 
gehört, erglebt sich daraus, dass am ßchlnss die „hiesige Deklaration" erwähnt loirä, 
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Sept. solchi spenne vermag der enden habenden erbainigungen, vertragen 
und andern austragen ir mt. sich mit denselben entscheiden liesse; 
ob aber dieselben oder andere über billich rechterbieten und zu-
wider derselben erbainigung vertragen und austragen ir mt. in 
denselben landeu angreifen wurden, das alsdann wir verainigte ir 
mt. hilf zu thun, doch zuvor ergangner erkautims, wie semlichs 
in hiegiger declaration begriffen, schuldig sein sollen.2) 
St. Heidelb. Verein IS. Eigh. Aufzeichnung Öhrs. 
Sept. 22. 352. Bedenken Chrs. wegen Übernahme der Oberhaupt-
mannschaft: 
auf das Ansinnen wegen Übernahme der Oberhaup>tmannschaft 
giebt Chr. nach genommenem Bedacht folgende harze Antwort: 
er ist der Einung mit Bat, Hilfe und Beistand nach Kräften 
zu dienen bereit, hat aber seine Gründe gegen Übernahme der 
Oberhatiptmannschaft schon vorgebracht und bittet nocheinmal, 
ihn für entschuldigt zu halten. Sein Bat ist, dass Hz. Albrecht 
von Bayern und Hz. Wilhelm von Jülich die Oberhauptmann-
schaft übernehmen; wenn sie Bedenken haben, so sollen sie in 
Friedenszeiten abwechselnd das Amt führen und die Zusammen-
beschreibungen, Verhandlungen, Gesandtschaften und alles an-
dere, toas nötig ist, leiten. Wird Gegenwehr nötig, so erhalten 
sie einen Unter ob erst, der hier ernannt iverden kann. Dieser 
soll das im gemeinen Bat beschlossene mit Bat des um Hilfe 
anrufenden Fürsten ausführen; er bekommt einen Feldmarschall 
und andere Fersonen, iuie früher beschlossen lüurcle, zur Seite, 
auch 2 Oberste über 2 Begimenter Knechte, denen von den 
Einungsff. die Hauptleute, ivie dem Unter ob er st und seinem 
Marschall die Bittmeister, zugeordnet iverden. Von jedem Für-
sten sollen 5 Fussknechthauptleute und 2 Bittmeister hier er-
nannt werden; ein Hauptmann soll mindestens 400 M., ein 
Bittmeister 250 Bf. haben; in Kriegszeiten sollen beide Fürsten 
auch den Namen Oberhauptleute behalten, aber, wenn es nicht 
ihr eigenes Land angeht, von persönlichem Ausziehen befreit 
sein.1) — Heilbronn, 1553 Sept. 22. 
St. Heidelb. Verein 4, o. Abschr. 
2) Vollmacht des Kgs. für seine 3 Gesandten. St. Heidelb. Verein 18. 
Abschr. 
352. *) Ebd. auch ein ablehnendes Bedenken Hz. Älbrechts, mit der 
Auf sehr.: perlectum Heilbronn Sept. 22. 
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353. Gf. Wilhelm von Nassau an die zu Heilbronn oer- Sept. 25. 
sammelten Fürsten : 
Streit mit Landgf. Philipp. 
bittet den Landgfen. Philipp zu bewegen, dass er ihm und 
seinem Sohn die entzogenen Gilter restituiere, die von ihm be-
willigte gütliche Unterhandlung vor sich gehen lasse und sich 
mit seinem billigen Erbieten, der im Passauer Vertrag erwähn-
ten Revision wegen vor alle Stände des Reichs zu kommen, 
begnüge. ~ Dillenburg, 1553 Sept. 25. 
St. Hessen 4, 18. Äbschr.*) 
354. Mainz, Trier, Pfalz, Bayern, Jülich und Wirtbg. Sept. 27. 
an Hz. Johann Friedrich d. Ä. von Sachsen:1) 
bieten sich nocheinmal zur Vermittlung mit Kf. Äugtest an. — 
1553 Sept. 27. 
St. Heidelb. Verein ö, 21. Abschr.^i 
355. Chr. an Markgf. Albrecht: Sept. 2b. 
Zuriickieeisimg der Vorwurfe des Markgfen. 
Antwort auf dessen Schreiben dat. Bremen, Juli 19. Bedauert 
das Blutvergiessen und xoeist den Vorwurf zierlich, als hätte 
der Heidelb. Verein, loenn er Lust gehabt, dasselbe verhüten 
können; ausserdem hat weder er noch der Hz. von Jülich wider 
die in Heidelberg versprochene Unparteilichkeit gehandelt. — 
Heilbronn, 1553 Sept. 28. 
Ced.: Erwidert auf den Zettel in dem Schreiben von Braun-
schweig aus,1) dass er zwar bei diesen gefährlichen Lauften 
einige Reiter annimmt, aber ihrer Einung gemäss nur zur 
Defension und zur Beschützung von Land und Leuten; wird 
sich nach der Heidelb. Erklärung halten?) 
St. Brandenburg 1 h. Äbsclir. 
a) Aufschr.; lectum Hailb. okt. 2. — darauf ist em urkund dem botten in namen der chur-
und fttrsten gegeben, dises eingedenk zu sein. 
b) Aufschr.: perlectum Hailbronrt 29. sept. 53. 
354. *) Vgl. nr. 322, 380, 392. 
365. *) nr. 329. 
s) Das gemeinsame Schreiben von Heilbronn aus an den Markgfen. bei 
Druffel IV, 266; vgl. dam unten nr. 368. 
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Sept. au. 336. Mainz, Pfalz, Bayern, Wirtbg. und die trierischen 
Gesandten an Hz. Wilhelm von Jülich: 
ersuchen ihn um Übernahme der Oberhauptmannschaft neben 
Hz. Öhr. von Wirtbg. — Heübronn, 1553 Sept. 29. 
St. Heidelb. Verein 21 B. Konz. 
Sept. So1?. Jülichsches Memorial: 
Vermittlung zwischen MarTcgf. Alb recht und seinen Gegnern. 
der Hz. von Jülich hat früher an Chr. geschrieben, ioas der 
Markgf. wegen 'weiterer gütlicher Verhandlung über sie beide 
erklärte;1) darauf hat er noch keine Anttoort erhalten, deshalb 
sollen die jülicher Gesandten jetzt in Heilbronn um Bescheid 
anhalten, was, ob der Markgf. weiter ansuche oder nicht, auf 
sein Erbieten zu thun und zu lassen ist; namentlich ist auf 
Mittel zu denken, wie der Friede zu erreichen ist; ivürden alle 
die Haufen Reiter und Knechte, die jetzt in der deutschen 
Nation auf den Beinen sind, zertrennt, so gereichte dies der 
Nation zum Nutzen und den Einungsverwandten zu grosser 
Stärkung und Ansehen; das ist leichter, solange das Kriegs-
volk zusammenläuft, als wenn es schon ganz beisammen ist?) 
8t. Heidelb. Verein 4, 6. Or.s) 
Sept. 29. 358. Was am 29. Sept. über weitere Aufnahmen in den 
Verein beraten und beschlossen 'wurde: 
1. Der Erzb. von Köln soll in die Einung genommen wer-
den; will er eine Stimme haben, soll er wie die jetzigen Einung s-
verw. angelegt 'werden; zuvor soll er sich aller Vereine mit 
Brabant und anderen begeben;i) das soll Trier mit ihm ab-
handeln; loill er dann in die Einung, soll er es dem obersten 
357. *) Vgl nr. 331 n. 1. 
2) Auf Wunsch des Hss. Wilhelm wurde auch ein Bittschreiben an Hz. 
Heinrich von Braunschweig erlassen, er möge sich gegen die Stadt Herford ~ 
welche von Hz. Philipp Magnus dort gelassenes Geld den Gegnern ausgeliefert 
hatte — freundlieh finden lassen und sie mit tjiciilichem Vorgehen verschonen. 
— St. Heidelb. Verein 24. Äbschr.: vgl. nr. 504. 
8) Aufschr. von Öhr.: ist mir von Ghilch kain schreiben .worden, weiss 
auch kain mittel der vergleichung; möchte G-ülch mir die furschlagen, — Pfalz 
were der besten underhandler ainer. — Vgl, nr. 373. 
358. *) Vgl. nr. 300 n. 4. 
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Hauptmann anzeigen unter Mitteilung aller seiner gelogenlieit, ,6^ .̂ 29. 
auch der Einwilligung von Kapitel, Ritterschaft und Land-
schaft. Der oberste Hauptmann soll es dann bei der nächsten 
Zusammenkunft den Einungsveno. zu endgültigem Beschluss 
vorlegen. 
2. Ebenso wurde die Aufnahme von Münster beschlossen; 
da der B. nur 1000 Kn. und 300 Pf. als Hilfe anbietet, soll 
ihm Jülich mitteilen, wenn er gleiche Stimme in der Einung 
haben wolle, müsse er auch die gleiche Anlage tragen; wolle 
er aber keine Stimme, nehme man ihn mit obiger Zahl auf und 
leiste ihm im Fall der Not die gleiche Hilfe wie er den Stän-
den. Seinen Entschluss soll der B. dem obersten Hauptmann 
mitteilen, damit dieser auf der nächsten Zusammenkunft be-
richte. 
3. Der B. von Paderborn, der sich noch nicht erklärt hat, 
soll bei dem obersten Hauptmann ansuchen und sich erklären, 
dieser es dann an den Verein bringen. 
4. Wenn die Gesandten von Lothringen kommen, soll sie 
der oberste Hauptmann anhören und ihnen sagen, ihr Herr 
sei in des französ. Kgs. Verwahrung, die Mutter von dem Kg. 
ihres Widems und ihres Kindes beraubt, der Hz. von Lothringen 
habe allerlei Späne mit Pfalz, Trier und Mainz, und wie er 
mit Frankreich stehe, sei bekannt; ihre Antwort soll der oberste 
Hauptmann den Einungsveno. berichten, damit man auf der 
nächsten Zusammenkunft weiter davon verhandle. 
5. Der Kardl. von Augsburg soll morgen gehört werden 
und dann die Einungsverw. beschliessen, wie er aufgenommen 
werden soll. 
6. Hessen soll zur Antioort erhalten, dass man ihn mit 
gleicher Stimme, doch auch gleicher Anlage wie andere auf-
nehmen ivolle; er soll sich darüber dem obersten Hauptmann 
erklären, der Befehl haben loeräe, ihm gegen Obligation und 
Ratifikation die Anzahl der Hilfe und Einungsnotel zu eröffnen}) 
-) Auf Klagen des Landgfen. Philipp hin wandte man sich Sept. 28 an 
Kg. Ferdinand, er solle heim Ksr. dahin ivirken, dass die Passauer Verordnung 
sowohl in Bezug auf die darin angeordnete Revision als in Bezug auf den 
Stillstand der Prozesse am K.G. befolgt loeräe. — Dem Landgfen. schrieb man, 
er müsse seine Klagen auch an den vom. und bohm. Kg. soioie an andere 
Passauer Unterhändler gelangen lassen; ein Schreiben an das K.G. um Ein-
stellung der Prosesse habe man als aussichtslos aufgegeben. — St. Hessen 4. 
Absein: Vgl, Neudecker, Neue Beiträge S. 70. 
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Sept. 2<j. /. Wenn Hz. August ansucht, soll er mit gleicher Anlage 
und Stimme wie die andern aufgenommen werden. 
H. Über cc. 12 Stimmen sollen nicht in den Verein ge-
nommen werden; was weiter aufgenommen wird, soll mit Vor-
wissen und Bewilligen aller Einungsverw. geschehen. 
0. Weiter kam vor, was man thun solle, wenn die Städte 
Strassburg, Augsburg, Köln, Frankfurt und Ulm Aufnahme 
begehren. Es wurde beschlossen, sie an den obersten Haupt-
mann zu weisen, der die Gelegenheit einer jeden anhören und 
zur Beschlussfassung auf der nächsten Zusammenkunft den 
andern berichten und die Sache dahin dirigieren soll, dass sie 
mit Reitern und Knechten belegt, diese zu Geld angeschlagen 
and also ihre Gebühr in Geld erlegt werden soll. 
St. Heidelb. Verein 4, 9. — Vgl. Stumpf S. 179 ff. die entsprechen-
den Punkte im Abschied. 
Okt. 3. 359. Chr. an Gf. Sebastian von Helfenstein: 
Berufung nach Stuttgart. 
Wolgeborner, lieber olieim und getreuer! Unser freundliches 
begehr ist, du wollest dich alsbald erheben und dich gen Stutgart 
verfügen, also das du gewiesslich auf schierstkünftigen donnerstag 
gegen abend bei uns allda erscheinen thuest. — Heilbronn, 1553 
Okt. 3. 
Univcrsilätsbibl. Tübingen, M. h. 499. Abschr. 
Okt. 6. 360. Chr. an Ksr. Karl: 
Heidelb. und egerischer Bund. 
erhielt vom Ksr. am 25. Aug. ein Schreiben,1) er solle seine 
Einungsverio. zum gemeinsamen Eintritt in das Egerer Bünd-
nis oder zur Zusammenziehung der beiden Bündnisse bewegen. 
Da ohnedies eine Zusammenkunft in Heilbronn bevorstand, um 
über gegenseitigen Schutz und besonders über Handhabung des 
Landfriedens, auch über Bea?itivortung anderer ansuchender 
Stände zu beraten, so berichtete er ihnen hier den kais. Auftrag. 
Hierauf nun von iren 1. und der abwesenden gesandten mir sambt-
lich vermeldet und antwort geben worden, das E. kei. mt. an mich 
gethon schreiben und obvermelt ersuchen sie anders nit dann aus 
360. *) nr. 317. 
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fridliebendem, ganz gnedigistem, wolmainenden gemuet und mai- oh 
nung besehenen sein, verstanden lietteu, dessen aucli K. kei. nit. 
sie, chnr- und fursten sambt der abwesenden gesandten, under-
tlienigisten, billichen, hohen dank sagten und das sie derhalber 
wolgenaigt weren, wo die egerisch bundnus iren wirklichen fur-
gang hette oder noch erlangen wurde, alsdann onebeswert ze 
sein, eines freuntlichen verstandtz (wes sich ain iede ainigimg 
gegen der andern vertreulichen zu versehen) zu vergleichen, der 
undertenigisten Zuversicht, E. kai. nit. wurde dessen ain gnedigsts 
benuegen und gefallen haben. Und dieweil ich mit irn 1. eben 
ains bedenkens und darneben E. kei. mt. hievor auch gehorsam-
lich angezeigt, das mich underthenigist für gut ansehe, dise Sachen 
auf künftigen reichstag einzestellen, hab E. kei. mt. ich solhes 
hiemit abermaln (als deren undertenigister, gehorsamer fürst) nit 
unangezeigt sollen lassen und thue E. kei. nit. mich underthenigst 
zu gnaden bevelhen. — Eeübronn, 1553 Okt. 6. 
Wien. Wiirttembergica 2 E. Or. präs. Okt. 17. 
361. Johann Knoder und Johann Fessler an Chr.: oi-t 
Chrs. Obligation gegen den Ksr. 
haben dessen Befehl nach wegen der dem Ksr. bei Rückgabe 
von Schorndorf und Kirchheim gegebenen Obligation und des 
von ihm erhaltenen Reverses nachgedacht.1) Dass jene harte 
und gefährliche Obligation zurückgebracht oder doch kassiert 
würde, wäre sehr gut; sie raten aber nicht, es durch ein Schrei-
ben oder eine Botschaft anzuregen; dazu, dass es wohl nichts 
nützen würde, loürde es noch beim Ksr. allerlei Verdacht er-
wecken, namentlich dass Ohr. ganz allein kgl., gar nicht kaiser-
lich sein wolle, besonders da erst neulich die Resignation der 
Gfsch. Mömpelgard und dazu die der burgund. Herrschaften 
geschah, wovon bei der jetzigen Schickung gehandelt werden 
soll und loorüber am kais. Hofe hievor allerlei geredet wurde. 
Es könnte dies bewirken, dass die vielleicht vergessene Obli-
361. *) Die Obligation I, 251 b ; der Bevers bei Beyscher 19,1, 45f. Heil-
bronn, Okt. 5 hatte Öhr. an Fessler geschrieben, da ihm der Ksr. den Asperg 
Ohne eine Obligation frei eingeräumt habe und da er den Liz. Eisslinger wegen 
Resignation der mömpelgard. und burgund. Lehen ivieder an den Jeais. Hof 
abfertigen werde, solle F. mit Knoder erwägen, ob Öhr. den vom Ksr. erhalte-
nen Bevers zurückgeben und dafür um Herausgabe der Obligation nachsuchen, 
oder ob er damit noch langer warten solle. — Ebd. Or. — Vgl. übrigens nr. 367. 
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Okt. 6. gation wieder hervor gesucht und sogleich oder sonst je nach 
der Lage allerlei begehrt würde, was sie enthält. Raten des-
halb, dieses Ansuchen für jetzt einzustellen. Wenn aber Chr. 
auf dem künftigen Reichstag oder sonst an den kais. Hof 
kommt, dürfte je nach der Lage weniger bedenklich sein, dass 
Ohr. selbst beim Ksr. oder beim B. von Arras dies anregte und 
einen Versuch machte. Bann könnte er bei einer abschlägigen 
oder aufzügigen Antwort aufs beste mündlich replizieren, mit. 
and. auch, was dieser Festungen halb zu Heilbronn und seit-
her oft verhandelt und durch welche Gründe er zu der Obli-
gation gezwungen wurde; dies könnte je nach Gelegenheit zur 
Erlangung der Obligation dienlich sein. — Stuttgart, 1553 Okt. (>. 
St. Rom. Kais. 6 c. Kons. 
Okt. 6. 363. Memorial, was dem Erzb. von Köln auf sein An-
suchen um Aufnahme in die Einigung beim Erzb. von Trier 
von diesem im Namen der zu Heilbronn versammelten Fürsten 
geantwortet werden soll: 
er soll sich erklären, ob Kapitel, Ritter- und Landschaft dem 
Beitritt zur Einigung zugestimmt haben; ferner class er in 
keiner andern Einigung, Bund oder Verständnis noch sonst 
irgendwie verpflichtet sei, sondern unverbunden und frei stehe; 
dass er aber von einem andern Bund, wenn er in einem solchen 
wäre, sich vor dem Eintritt in diesen ganz zuriickziehe}) Er-
halten die Einungsff. entsprechende Antwort und Bewilligung, 
wollen sie den Kfen. mit gleicher Hilfe und Stimme in den 
Verein aufnehmen. Was den vom Kfen. von Köln an Trier 
gebrachten Wunsch betrifft, ihn, Kapitel und Landstände vor-
her über die Hilfe und Dauer der Einung zu verständigen, so 
haben die Einungsff. noch keinem Stand, der in die Einimg 
zu kommen wünschte, das, worüber sie sich verglichen, mitge-
teilt, ehe derselbe sich erklärte, wie er aufgenommen werden 
wolle; die Hilfe sei nicht übermässig hoch, Lrrungen und Fehden, 
die vor der Aufnahme bestehen, müssten ausgenommen werden. 
Bewilligt der Kf. dies alles, soll er es an Öhr. als Haupt-
mann mitteilen, der ihm tueitere Antioort geben wird. — Heil-
bronn, 1553 Okt. 6. 
St. Heidelb. Verein 4,13. Abschr. 
362. *) Vgl. su dieser Forderung nt\ 300 n. 4. 
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56*5. Mar kg f. Karl von Baden an Chr.: okt. 
Besuch bei Chr. und Hz. Albrecht in Stuttgart. 
am 'S'. Okt. in Stuttgart zu sein und sich mit Hz. Albrecht von 
Bayern zu besprechen und bekannt zu machen, wie Chr. in 
seinem Schreiben will, ist ihm wegen seiner Geschäfte und der 
Grösse des Wegs unmöglich; dagegen hofft er, am 9. bei Ihnen 
einzutreffen. — Mühlburg, 1553 Okt. 8. 
St. Baden 9 b II, 8. Or. pras. Stuttgart, Okt. 9. 
364. Nikolas, Hz. von Lothringen, Vormünder, an Chr.: ou. 
beglaubigt den Alexander von Braubach zu einer Anzeige.1) — 
Nancy, 1553 Okt. 10. 
St. Eeidelb. Verein 28, 28. Or. preis. Stuttgart, Bez. 15.') 
S6o. Markgf. Albrecht an Mainz, Pfalz, Bayern und okt. 
Wirtbg.: | 
Beruhigende Erklärungen. 
erhielt ihre Antioort1) auf sein Schreiben von Bremen aus; be-
dauert den Tod so manchen ehrlichen Mannes in den zwei 
Schlachten; ist aber dazu gezioungen worden. Er hat seine 
Verträge nicht so unrecht erlangt, wie seine Gegner sagen; was 
einer in Krieg und Fehden verschreibt, muss er gerade so hal-
ten wie etwas anderes; wenn es jetzt so steht, dass man nicht 
mehr halten will, loas man mit Treue und Glauben beteuert, 
dann möchte man ebensolieb in der Türkei wohnen. Bittet, 
sein voriges Ansuchen nicht unfreundlich aufzunehmen und 
sich gegen ihn nicht zu Ungutem bexoegen zu lassen; wie des 
von Plauen Schreiben an den Kg., das er niedergeworfen hat 
und von dem Abschr. beiliegt,2) zeigt, soll deshalb bei ihnen 
364. l) Brackenheim, Nov. 15 berichtet von Massenbach an Chr., Alexan-
der von Bvaubach habe ihm geschrieben, er sei mit Kredenz zu Chr. abgefer-
tigt, sei aber unterwegs erkrankt und habe sich zu seinem Schoager nach 
Homberg führen lassen; von Massenbach möge zu ihm reiten; dies wolle er 
[von Mass.] am Sonntag thun. — Ebd. Or. preis. Tübingen, Nov. 19. 
2) eodem Öhr. an den Hz. von Lothringen: er habe von Braubachs Wer-
bung gehört; eine Entschuldigung, dass der Hz. keine Gesandten nach Heil-
bronn schickte, wäre unnötig gewesen, da Ohr. wohl wusste, dass es in der kurzen 
Zeit nicht möglich war. — Ebd. Konz. 
36ß. *) Druffel IV, 266. 
,'-') Bat. Lager vor Bayreuth, Okt. 9. Man muss in aller Eile dazu, thun, 
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Okt. 13. angesucht werden. Man sagt, dass man zu Zeitz jetzt allerlei 
praktiziere, um den Bund zu erweitern ;3) hofft, dass sie sich 
zu dem treulosen Bund nicht bereden lassen; ist mit ihrem 
Erbieten zufrieden. Kam gottlob wieder in seinem Lande an 
und nahm die ihm abgedrungene Stadt Hof wieder ein}) Will 
gegen sie alle nichts thun noch ihr Land oder ihre Leute an-
greifen; hofft, dass sie sich ebenso halten und ihre Einimg, 
welche, wie sie schreiben, zum Schutz von Land und Leuten 
gemacht ist, der anderen der Pfaffen und ihres Anhangs nicht 
anschliessen. — Was den Zettel von Pfalz und Wirtbg. betrifft,5) 
so sagten zwar die Rittmeister das Gegenteil; da er es nun 
aus dem Zettel anders findet, so ist er damit ivohl zufrieden. 
— Hof, 1553 Ok%13.e) 
St. Heidelb. Verein 9 V. Or. und Abschr.^ prds. Stuttgart, Okt. 23. 
Okt. 15. 366. Kf. Friedrich an Chr.: 
Kf. August and der Heidelb. Bund. 
schickt mit, tuas ihm Lanclgf. Philipp von Hessen unter Bei-
schluss eines Originalschreibens von Kf. August geschrieben 
und tuas er ihm darauf geantwortet hat;1) hofft, damit dem 
a) Auf der Abschr. iteht, von Kurz' Hand: das oiiginal ist Pfalz geschickt worden. 
dass der Markgf. nicht wieder aufkommt; denn er hat heimliche Gehilfen; rat, 
dass der Kg. an Pfalz schreibe und sie zur Hilfe ermahne; da sich des Kfen. 
von Sachsen Unterthanen jetzt vom Markgfen. bestellen lassen und der ältere 
Reuss ein Radelführer sein soll, soll der Kg. dem Kfen. schreiben, dass er die-
selben abfordere. ... — Ebd. Abschr. — Vgl. Wenck, Arch. f. d. suchs. Gesch. 
N". F. 3, 261. 
z) Vgl. G. Wolf, N. Arch. f. säclis. Gesch. 17, 324ff. 
4) Am 11. Okt.; vgl. den Bericht in Chr. Meyer, Hohenzollen'sehe For-
schungen 3, 90 ff. 
6) Vgl. nr. 355. 
") Schon Okt. 12 hatte Kf. Friedlich an Chr. ein Schreiben des Landgfen. 
Philipp, dat. Kassel, Ölst. 8, geschickt, worin dieser berichtet, der Markgf. sei 
mit 14 Kleppern in sein Land geritten. — St. Pfalz. Miss. 7. Or. preis. Stutt-
gart, Okt. 15. 
366. *) Der Lanägf. hatte ein Schreiben des Kfen. August, dat. Lichten-
berg, Okt. 6, mitgeschickt, worin dieser auf die Frage, ob er in die Einung 
kommen wolle oder nicht, deren Inhalt zu wissen begehrte (Bruffel IV, 280). 
Heidelberg, Okt. 15 antwortete Kf. Friedrich dem Landgfen., nach der Mit-
teilung an seinen Oberamtmann Alexander von der Tann werde er an Kf. Au-
gust den Inhalt der Einung wohl berichten können. Was die Hilfe betreffe, 
so könne August leicht ebensoviel tragen wie die andern. Würde dieser oder 
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Heilbrunner Abschied und anderen Verhandlungen nicht zu- okt. 15. 
wider gehandelt zu haben}) — Heidelberg, 1553 Okt. 15. 
St. Eeidelb. Verein 7, 21. Or. pras. Hohenurach, Ölst. 19. 
367. Instruktion Öhrs, für Liz. Eisslinger zu einem An- okt w. 
bringen beim Ksr. und auch bei dessen Hofräten: 
Ohrs. Schaden am Asperg. Obligation für Schorndorf und Kirchheim. 
Belehnung Gf. Georgs. Wirtig. Privilegien. Königsbronn. Wolf 
Thomans Erben. 
er soll sich mit Gf. Georgs verordneten Räten alsbald an den 
kais. Hof verfügen, um Audienz bitten, für Rückgabe des 
Schlosses Hohenasperg danken, darauf hinweisen, dass Chr. 
mit höchster unser ungelegenheit und unstatten zur Bezahlung 
der Kn. 9445 fl. dargeliehen und die Viktualien um 4842 fl. 31 kr., 
höher als die Schläge jetzt sind, übernommen und an Hausrat, 
Munition, Harnasch, Weinfässern und anderem grossen Scha-
den erlitten habe, auch die Gebäude kaum mit 20000 fl. wieder 
in stand setzen könne. Der Ksr. möge sich das zu Herzen 
nehmen und auf eine gnädigste ergetzung, auch Rückzahlung 
des Geliehenen bedacht sein. 
Ferrer und zum dritten1) als in einantwortung beeder stett 
Schorndorf und Kirchen ir kei. mt. uns ein revers zugestelt, dar-
gegen wir uns gegen ir mt. obligieren muessen, wie semlichs ir 
mt. allergnedigist wissend, so weren wir underthenigist erbietig, 
ierer kei. mt. angeregten revers gehorsamlich hinauszugehen, mit 
underthenigister bitt, uns unsere Obligation auch widerumben aller-
gnedigist zu handen zu stellen. 
Ferner soll er um Belehnung Gf. Georgs mit Mömpelgard 
und den drei burgundischen Herrschaften sollizitieren, um Be-
einer seiner Einung sverw. bei Chr. als oberstem Hauptmann ansuchen, so wür-
den sie mit ordentlicher Session, Stimme und Hilfe attfgenommen: wollte aber 
der Kf. mit geringerer Hilfe beitreten, so würde es mit Session -mid Stimme 
auch anders gehalten; jedenfalls würde für August dieses Verständnis viel er-
träglicher sein als das von Eger; gedr. bei Neudech&r, Neue Beiträge 1, S. 76 f. 
2) Die Bemerkungen über das Verhältnisses Heidelb. Bundes m Kur-
sachsen bei Druffel IV S. 294 n. 2 sind nicht zutreffend. Schon zu Moria' 
Zeiten war mehr als ein äusseres Freundschaftsverhältnis vorhanden; das Be-
wusstsein der Interessengemeinschaft, die Einheit in der Opposition gegen den 
Ksr. verband beide Teile, und auch schon Moriz 'gegenüber bestand der Wunsch, 
ihn-in die Einung aufzunehmen; vgl. nr. 108 n. 1, 157, 163. 
367. x) Vgl. zu diesem Punkt nr. 361. 
E r n s t , Brieflw. des Hau. Ohr. II . 20 
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16. stätlgung der w/'rtbg. Privilegien mit Ausdehnung auf Gf. Georg, 
die Gfscli. Mömpelgard und die Herrschaft Reichenweiher, auch 
Horburg, nachsuchen, auch um die jetzige neue Begnadigung 
mit gleicher Ausdehnung anhalten, beil. Schreiben dem Ksr. 
oder dem B. von Ar ras oder in den deutschen Bat übergeben, 
den verhafteten früheren Abt von Königsbronn betr., für Wolf 
Thomans Erben eintreten, dass ihnen das arrestierte Erbe ganz 
oder doch teilweise ausgefolgt werde. — Stuttgart, 1553 Okt. W. 
fit. Asperg 5. Or. 
20. 368. Hz. Albrecht an Chr.: 
Gff. von Öttingen. Markgf. Albrecht. Gf. vom Haag. 
erhielt von ihm zu Pfaffenhofen zwei Schreiben nebst der kais. 
Kommission wegen der Gif. von Öttingen; muss hierin, obwohl 
er der Sache viel lieber überhoben wäre, der Parteien weiteres 
Ansuchen erwarten. — Schickt Zeitungen über Markgf. Albrecht, 
Abschr. von Briefen des röm. Kgs. an Kf. August, an den Kfen. 
und an Markgf. Hans von Brandenburg, von der Antwort des 
Kfen. August und namentlich von der Antwort des Kgs. auf 
sein [Albrs.J Schreiben, worin er ihn erinnerte, die übrigen 
Kriegsstände auch mit in den Vertrag zu ziehen. Erinnert an 
seine Meinung hierüber in Heilbronn, loie wir aucli gern ver-
liolfen ketten, damit dem marggrafen auf sein scharpf und unsert-
lialb unverdient schreiben mit ainer statlichern antwurt begegnet 
worden, darin sich dann E. 1. mit uns freuntlich verglichen; aber 
an wem es erwunden, wissen E. 1. auch.1) Sie, die Eimmgs-
stände, müssen ivohl aufmerken, namentlich loenn der Kg. sich 
auch vertragen und die Last von sich weisen wiiräe. Hätte 
der Markgf. anderstwo ain verstand und beilag, und die Sache 
ginge dahinaus, wie man sagt, dann wäre es noch beschwer-
licher. Bittet, die kgl. Schreiben an Kf. Friedrich mitzuteilen; 
schickt des Kgs. Antwort xoegen des Gfen. vom Haag, das ihm 
allerlei Nachdenken macht, namentlich da er vom kais. Hof 
hört, dass man dort von seinem Thun und Gewerbe wenig 
wissen will. — München, 1553 Okt. 20. 
368. *) Vgl. des Zasius Bericht von Okt. 9, Dmjfel IV, 283. Auch Za-
sius schreibt hier dem Hz. Albrecht eine schärfere Richhing zu und schiebt die 
Schuld vor allem auf den Kfen. von Main1:; doch sollm auch Chr. und die 
Jülich. Gesandten es- gegen den Markgfen. nicht so gar ernstlich meinen. 
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Oed.: Bittet, auf Fertigung der Obligation für den Kg, Okt. i>u. 
bedacht zu sein. 
Sl. Bayr. Miss. 3. Or.*) prüs. Stuttgart, Okt. 24. 
S69. Chr. an Kf. Friedrich; 0kL2L 
Kf. August; Friedrichs Klage über das lünd, Kriegsvolk,- Markgf. 
Albrecht. 
erhielt von ihm vier Schreiben vom 15., 17. und 18. d. M., eines 
in Hohenurach, eines in Tübingen und zioei hier. 
Ist mit des Kfen. Antwort an den Landgfen. wegen Au-
gusts von Sachsen einverstanden; glaubt, derselbe iverde bei 
ihm ansuchen; er will ihm dann dem Heilbrunner Abschied 
gemäss antworten. 
Hat ungern gehört, dass sich das bündische Kriegsvolk 
gegen des Kfen. Verwandte in der Oberpfalz so feindlich er-
zeigt;'1) allein wo der Feind erfährt, dass etwas von seinen 
Gegnern zu den Freunden geflüchtet sei, geht es nicht anders zu, 
Dankt für die Abschr. des Vertrags zwischen Kf. August 
und Markgf. Albrecht}) Da dieser, wie die Zeitungen sagen, 
sich wieder mit Reitern und Knechten versieht und in sein 
Land ziehen soll, so ist gute Kundschaft nötig?) Hielte in 
diesem Fall für gut, bei beiden Teilen um die Gütlichkeit nach-
zusuchen ;i) Bamberg, Würzburg, auch Nürnberg werden sich 
jetzt wohl eher als vorher dazu beioegen lassen. — Nürtingen, 
155S Okl 21. 
St. JSeidelb. Verein 7, 21. Kons. 
a) i cito, 
369. ') Okt. 17 hatte Kf. Friedrich "bei Chr. über Ausschreitungen des 
hündischen Kriegsvolks in seinem Markt Kirchenthumbach geklagt, wo markgfl. 
Güter herausgefordert wurden. — St. Brandenburg 1 d. Or. präs. Tübingen, 
Okt. 20. 
2) Hortleder S. UM f. 
8) Okt. 20 hatte Öhr. den Adam Diemar auf Kundschaft ausgeschickt 
und H. W. von Knbringen um dessen Unterstützung gebeten. — St. Heidelb. 
Verein 23. Kons.; vgl. nr. 394. 
4) Der Zusammenhang Idsst keinen Zweifel übrig, dass die in nr. 373 
beginnende neue Vermittlung der Heidelberger als ein Produkt gesteigerter Be-
fürchtungen anzusehen ist, wie sie durch die Rückkehr des Markgfen. nach 
Franken jetzt hervorgerufen wurden (nr. 368, 371, 381). 
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370. Chr. an Hz. Alb recht, ebenso an Kf. Friedrich: 
Gl aus von Hattstaü. Stelle des obersten Leutnants. 
am 16. d. M. kam Claus von Hattstatt zu ihm, mit dem er wegen 
der Oberhaitptmannschaft über ein Regiment Fussknechte nach 
dem Heilbrunner Abschied verhandelte; derselbe antwortete, er 
könne sich ohne seine Hauptleute nicht in Bestallung einlassen, 
und blieb dabei, dass er in keinen Herrendienst gehe, wo diese 
nicht auch unterhalten werden. Überreichte demselben die gol-
dene Kette, die er mit Dank annahm. Will nun so schnell als 
möglich mit Hans Christoph von Falkenstein unterhandeln. 
Hattstatt berichtete noch, wie ihn Nik. von Pollweiler in 
kais., die Ensisheimer Regierung in kgl. Dienste bringen 'wollte; 
glaubt, derselbe werde die letzteren annehmen. — Nürtingen, 
155S Okt. 22. 
Ced. an Pfalz: Hat an Gf. Friedrich von Filrstenberg 
seinen Rat Eberhard von Karpfen geschickt und um Annahme 
der Stelle des obersten Leutnants ersuchen lassen.1) Da der-
selbe, laut. beil. Relation, rund abschlug, soll der Kf. nun mit 
Heinrich von Fleckenstein, oder, wenn der nicht will, mit den 
andern genannten Gff. unterhandeln}) 
St. Heidelb. Verein 2. Äbschr, (wir). Auszug Druffei IV, 292. 
371. Kf. Friedrich cm Chr.: 
Furcht vor Belustigung durch den Markgfen. 
Chr. luird aus den letzten Zeitungen gesehen haben, wie 
es mit Markgf. Albrecht und dem Kriegsvolk, das er aus Sach-
sen herausführt, steht. Nach weiteren Erkundigungen, nament-
lich bei seinen Räten in der Oberpfalz, bestätigen sicli diese 
Zeitungen. Dagegen ist das fränkische Bundesvolk, das vor 
Bayreuth lag, abgezogen1) und soll sich zu dem Würzburger 
Haufen nach Schweinfurt begeben, wie beil. Zeitungen zeigen. 
Darnach sind weitere Angriffe und auch Beschädigungen der 
Nachbarn, bei denen man noch Proviant zu finden hofft, zu 
370. *) Instruktion für den Gesandten sowie dessen Bericht St. Heidelb. 
Verein 4. Der Gf. entschuldigte sich mit Schwachheit und Verpflichtung gegen 
den Ksr. 
-) Heidelberg, Okt. 26 sagt dies der Kf. su. — Md. Or. preis. Stuttgart, 
Okt. 29. 
371. l) Am 10. Okt.: vgl. Meyer, IIoheiKotter. Forschungen 3, 392ff.; 40U. 
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befürchten. Zwar hofft er, Mar kg f. Alb recht werde sich dem ukt.22. 
hiesigen Abschied gemäss gegen die Einungsff. halten, fürchtet 
aber doch, dass dessen Kriegsvolk bei Mangel an Proviant 
auch die Oberpfalz heimsucht. Bittet, bei Zeit nachzudenken, 
was bei solcher Belästigung eines Einungsfürsten die gütlich 
su ivenden ist, zu thun wäre. — Heidelberg, 1553 Okt. 22. 
St. Heidelb. Verein ?, 22. Äbschr. pvas. Stuttgart, Okt. 25. 
372. Gf. Georg an Ohr.: uht. 23. 
Lehensempfang. Ortenburg. Sache. Warnt vor Timken. Asperg. 
schickt hiemit seine zum Lehensempfang an den kais. Hof ver-
ordneten Räte. Ist damit einverstanden, dass Chr. den Hz. 
Albrecht wegen der ortenburgisehen Sache nicht jetzt, sondern 
erst auf dem kommenden Reichstag ansprechen will; sieht nicht 
ein, was er persönlich in dieser Sache auf dem Reichstag aus-
richten könnte, und ist zum Besuch eines Reichstags auch nicht 
atisgestattet.1) — Reichenweiher, 1553 Okt. 23. 
Eigh. P. S.: . . . Warlich, vötter, mein meinong iht nit ge-
wesen, daz by Plialz oder Bayern mit solchem stareken drincken 
poltest miner ingedenck sein, daz du die noch empfindest;2} ich 
gedenck aber, die vorgende gute drunckle haben auch gute ursach 
geben. Ten wolt vil lieber, daz dns wider noch ein jar oder zwee 
mit ernst Verödtest; clan du weist und hast oft befunden, dir zu 
ibel und unstaten kompt; daz wollest nit zu ibel von mir ufhemen, 
bit ich. — Daz du den Asperg widerum hast, darzu geh dir Gott 
vil geluck, und verflucht sient die lyt, die darzu raten oder helfen, 
daz er wider so dorlich enweg geben werd; hab vor der zeit wol 
gedacht, es werd so eben nit zugen, du werdest der knecht söckl-
meister sein missen. 
St. HausarcMv K. 4 F. 2. Or. pras. Stuttgart, Okt. 2b. 
373. Chr. an Mar kg f. Albrecht: Okt. 2 
Rückkehr des Markgfen. in sein Land. Vermittlung. 
erhielt gestern dessen Schreiben1) und überschickte es an den 
372. *) Stuttgart, Okt. 30 antwortet Chr., er habe den Gesandten an den 
kais. Hof den Liz. Eisslinger mitgegeben. — Ebd. eigh. Koni. — Kredens für 
letzteren dat. Okt. 25. St. Rom. Ksr. 6 d. Kons. Am 5. Nov. kämm die Ge-
sandten in Brüssel an. — Lassen, Briefe des Ä. Masius nr. 126. 
2) Von einem „starken Zechen" in Heilbronn benchtet auch Zasius: 
Bucholts 7 S. 541. 
373. *) nr. 365. 
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gebührenden Ort; wenn Antwort nötig ist, wird sie der Markgf. 
erhalten. Da der Markgf. wieder zu Land und Leuten gekom-
men ist,a) möge es der Herr so richten, dass er friedlich und 
ruhig dabei bleibe und alle Uneinigkeit im Reiche beigelegt 
werde. — Auf ihrem letzten Eimmgstag zu Heilbronn sagte 
ihm der Hz. von Jülich, der Markgf. habe ihm erklärt, dass 
er sie beide zu Unterhändlern zwischen ihm und den Bb. leiden 
möchte; ein Schreiben, in welchem ihm das der Hz. von Jülich, 
wie er sagte, vorher geschrieben hatte, erhielt er nicht; er ant-
wortete damals dem Hz., er sei zu edlem friedlichen Wesen 
wohl geneigt, wisse über bei dieser Lage kerne Mittel}) Wenn 
nun der Markgf., da er xoieder im Lande ist, Unterhandlung 
zulassen toürde, so wären sicher neben ihm nicht nur der Hz. 
von Jülich, sondern auch seine andern Einungsverw. hiezu 
bereit. Der Markgf. möge ihm seine Meinung hierin berichten. 
— Stuttgart, 1553 Okt. 24.') 
St. Heiäelb. Verein 9 V. Eigli. Konz. 
374. Chr. an Hz. Albrecht: 
Vermittlung zwischen Markgf. Albrecht und Ferdinand. 
erhielt dessen Schreiben von Okt. 20; vernahm daraus gerne, 
dass der röm. Kg. dem Kfen. von Brandenburg und Markgf. 
Hans Vermittlung zwischen ihm und Markgf. Albrecht gestattet 
hat, so dass die vom Kg. bestimmten egerischen Bundesstände 
miteingeschlossen sein sollen. Da diese Einräumung des Kgs. 
vor dem Vertrag des Kfen. von Sachsen erfolgte, hofft er auf 
Erfolg, namentlich nach dem gestrigen Schreiben Markgf. 
Albrechts an sie, sowie seiner fChrs.J Antwort. Will dem loeiter 
nachdenke?i und es zur Förderung des Friedens an nichts 
fehlen lassen. — Stuttgart, 1553 Okt. 24. 
Ced.: Bittet, bei der beschwerlichen Lage bald seinen Kriegs-
rat zu ernennen. 
St. Bayr. Miss. 3. Konz. von Fessler. 
a) Folgt durclisU,: tragen wir mit derselben am frundhclis frolocken. 
2) Vgl. nr. 357. 
3) Zugleich schickt Chr. cm Kf. Friedrich und Hz. Albrecht Äbschr. des 
markgfl. Schreibens und seiner Antwort; hofft, dass die andern letztere billigen. 
— St. Pfalz. Miss. 7. Konz. — Zugleich bittet er Pfalz, dass alsbald alle 
-ihre Kriegsrate ernennen. — Fbd. Konz. — Des Markgfen. Antwort nr, 385. 
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375. Ez. AlbrecU an Chr.: ()kt 
Die Antwort an Kf. August. Schädigung der pfulz. Untaihancn. 
Weiteres Ansuchen um Vermittlung. 
Antwort auf dessen Schreiben dat. Nürtingen, Okt. 21. 
Billigt die von Kf Friedrich dem Landgfen. von Hessen ge-
gebene Antwort,1) den Kfen. von Sachsen betr.; nur konnten 
die Worte am Schluss: und wurd doch zuversichtlich s. 1. in all-
weg solche freundliche verstentnus vil tregliclier als die pgriscli 
sein, wenn die Antwort weiterkommt, so verstanden werden, 
als wollte man den Kfen. von Sachsen vom egerischen Hund 
abwendig machen. 
Bedauert die den pfälz. ünterthanen zugefügten Schädi-
gungen.2) Da sich die Obersten so sehr entschuldigen, war es 
wohl nicht der Wille der Kriegsherrn, sondern ging nur von 
den Knechten aus. 
Ohrs. Vorschlag in seinem Schreiben an Pfalz,3) nicht nur 
beim Markgfen., sondern auch bei den Bb. weiter um Güte nach-
zusuchen, würde er auch zustimmen, wenn nur irgend etwas 
zu hoffen wäre. 
Schlägt als Sekretär seinen früheren Rat Albrecht Reiffen-
stein vor}) — München, 1553 Okt. 25. 
St. Heidelb. Verein 7b, 9. Or.*) preis. Stuttgart, Okt. 27. 
376. Ohr. an Kf. Friedrich: Okt. 
Verhalten bei Belästigung durch markgfl. Kriegsvolk. 
' Antwort auf dessen Schreiben von Okt. 22, wonach der 
Kf. Weiteningen im markgfl. Krieg und Belästigungen der 
Nachbarn, besonders seiner Oberpfalz, mit Zuführen von Pro-
a) 3 cito. 
375. l) nr. 366 n. 1. 
") Vgl nr. 369 «. 1. 
8) nr. 369. 
*) Stuttgart, Okt. 29 antwortet Chr., wegen weiterer Gütlichkeit mit Markgf. 
Albrecht müsse man dessen Antwort auf sein Schreiben vom 24. d. M. erwarten ; 
übrigens habe er vertraulich gehört, die JRiUerschaft und Landschaft von Wurs-
burg habe dem JB. angeboten, wenn er sich in Güte einlasse, die Vertragssumme 
zu bezahlen, damit das Bistum unzertrennt bleibe; glaubt deshalb, dass mischen 
diesen beiden die Sache gütlich beigelegt werden könnte; aber daneben ist zu 
besorgen, dieweil die ku. mt. vermutlich mit unserm vettern sich auch in ein 
vertrag begehen, es werde letstlich Bamherg und Niernberg herhalten und (wie 
man spricht) die scharten allein auswetzen muesseu, — Md. Kanz., von Chr. korrig, 
312 1553. 376.-377. 
Okt. 26. viant und anderem befürchtet. Der Kf. wird inzwischen des 
Markgfen. Erklärung auf Ihr Schreiben von Heilbronn aus 
erhalten haben; zweifelt nicht, dass der Markgf. dem nach-
kommen werde. Allein wenn sich das Kriegsvolk einer Partei 
dem Gebiet des Kfen. oder eines andern Einungsverw. nähert, 
wird es ohne Schaden nicht abgehen und wird man Zufuhr 
von Proviant und Futter nicht verweigern dürfen, wie er denn 
schon in Heilbronn ohne Erfolg anregte, sich für diesen Fall 
zu entschliessen. Deswegen die Einungsfürsten zusammenzu-
rufen, ist ihm bedenklieh, da es bei Markgf. Albrecht Bedenken 
erregen tvürde; sieht man zu, bis deswegen Klagen kommen, 
so ist es zu spät. Bittet deshalb, mit dem Kfen. von Mainz, 
dem er hieneben auch schreibt, zu erwägen, was er als Ober-
hauptmann in dieser Sache thun soll, und giebt zu bedenken, 
ob nicht jeder Einungsfürst seinen Kriegsrat zu ihm schicken 
und eine Zeit lang bei ihm lassen soll. — Stuttgart, 1553 Okt. 26. M 
St. Brandenburg 1 d. Eigh. Konz. 
Okt.2b. 377. Kf. Friedrich an Chr.: 
Markgf. Lelimsverlialtnis zu Böhmen. Frank. Antwort. 
erhielt dessen Schreiben samt der schriftlichen Antwort des 
Markgfen. und beil. Abschr., was der von Plauen dem Kg. ge-
raten haben soll.1) Billigt die von Chr. dem Markgfen. ge-
gebene Antwort; will alles nebst Chrs. Verhandlung mit Claus 
von Hattstatt und Gf. Friedrich dem Erzb. von Mainz schicken, 
damit dieser es an Trier und Jülich mitteile. Zweifelt nicht, 
Markgf. Albrecht werde sich gegen die Einungsff. seinem Er-
bieten nach halten, doch macht ihn Plauens Rat und des 
Markgfen. Anregen bedenklich, da er wegen des Lehens Verhält-
nisses zur Krone Böhmen leicht zum Zuzug aufgefordert werden 
könnte, wie er schon zu Heilbronn den Einungsverw. vorgelegt 
hat. Bittet, dem 'weiter nachzudenken. — Heidelberg, 155.3 Okt. 26. 
Ced.: Erhielt gestern von Mainz ein Schreiben samt der 
Antwort der Bb. von Bamberg, Würzburg und Nürnberg;-) 
bittet, dies auch an Bayern mitzuteilen?) 
St. Pfalz. Miss. 7. Or. pras. Okt. 29. 
376. *) Zugleich schreibt Chr. an Mainz und Bayern um Hat in dieser 
Sache. — St. Heidelb. Verein 7. Kons. 
377. *) nr. 365 n. 2. 
-) In Eeübronn, hatte man den frank. Gesandten, welche auf Mittel mm 
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378. Kardl. Otto oon Augsburg an Öhr.: out. 
Karäl. Polus. 
hat Chr. kürzlich geschrieben,*) dass der Kardl. oon England 
als Legat zum Ksr. geschickt werde und durch Wlrtbg. direkt 
zu diesem ziehen toolle, weshalb ihn Chr. mit Geleit versehen 
möge; hierauf erzeigte sich Chr. gutwillig. Inzwischen aber 
erhielt der Legat, der sich schon Wirtbg. genähert hatte, vom 
Ksr. durch eigenen Boten Briefe, die ihn veranlassten, Melier 
zurückzukehren und auf weitere Briefe zu warten. Sobald er die 
Reise fortsetzt, will er von Öhrs. Bewilligung Gebrauch machen 
und solches dem. Ksr. rühmen}) — Dillingen, 1553 Okt. 26. 
St. Stift Augsburg 3 b. Or. preis. Stuttgart, Okt. 29. 
379. Hz. Albrecht an Chr.: okt, 
Markgf. Albrechts Sehreiben. Kriegsräte des lleidelb. Bundes. Gf. 
Ludwig von Ötüngen. 
Antwort auf 3 Schreiben; ist mit Markgf. Albrechts Ant-
Frieden bedacht zu sein baten, die Erklärung wiederholt, keinem Teil Beifall 
thun zu wollen, hatte aber zugleich auch einen Vorschlag gemacht: wenn man 
den Markgf en. nocheinmal anginge, dass er dem Ksr. und den Ständen gütliche 
Verhandlung oder endgültige Entscheidung zulasse, so würde er wohl auf Re-
stitution der ihm von den frank. Einungsverw. genommenen Städte, Flecken 
und Plätze dringen and sich vorher nicht erMären wollen; letztere müssen sieh 
also hierüber erklären: stimmen sie zu, dann wären die Fürsten bereit, ein 
Schreiben an den Markgfen. zu richten. — Darauf sagt nun die Antwort von 
Okt. 16, sie konnten sich darüber nicht entschliessen ohne Vorwissen des IIss. 
Heinrich von Braunschweig und des Burggrafen von Meissen; an diese wollten, 
sie sich alsbald wenden. — St. Heidelb. Verein 4 und 7. — Vgl. nr. 424. 
3) Stuttgart, Nov. 1 antwortet Öhr., er bleibe wegen der böhmischen Lehen 
bei seinem Heilbrunner Bedenken, dass der Kf., besonders bei einem Angriff auf 
die Krone Böhmen selbst zum Zuzug aufgefordert, dies nach Lehenbrief und 
Revers nicht wohl abschlagen könnte. Doch soll er, wenn er Hilfe schicken 
muss, dem Markgfen. mitteilen, dass er durch seine böhmischen Lehen hieeu 
genötigt sei, sonst aber sich nach seiner Zusage halten wolle. Chr. will sich 
selbst gegen den Kg. ebenso verhalten, wenn er wegen der böhmischen Lehen 
gemahnt würde. — Ebd. Absehr. — Unter Beifügung einer Zeitung von Amberg 
dankt der Kf. Nov. 5 für diesen Bat. — Ebd. 25. Or. fräs. Nov. 10. 
378. *) Okt. 15 mit dem eigh. P. S.: ich sag E. 1. firwar, das diser ain 
gelerter, friedliebender cardinal ist, und der aller eer wercl ist. — Ebd. Or. 
präs. Stuttgart, Okt. 17. 
2) Über die Friedensmission des Kardls. Polus vgl. Druffel IV, 281 n. 1, 
ferner den Bericht des Zasius bei Bucholtz 7, 544 und Druffel IV, 312. -
Das Absageschreiben des Ksrs. hatte der Kardl. in Heidenheim erhalten. 
314 1558. 379.—381. 
Okt. 27. wort und Chrs. Gerjenschreiben wohl zufrieden: will es selbst 
mit Schickung oder sonst an nichts fehlen lassen. Wenn Chr. 
sagt, da ss er die Kriegs reite hiezu beschrieben hätte, wenn sie 
ernannt gewesen wären, so verstand er seither die Heilbrunner 
Verhandlung so, dass der Kriegs rate Bestimmung nur nach 
erkannter Hilfe im Feld sei, nur dass die Einungsverw., wenn 
sie vom obersten Hauptmann beschrieben werden, ihre Kriegs-
räte oder andere Bäte schicken können; will so auch Chrs. 
Schreibe?}, verstehen. — Ernennt zu seinem Kriegsrat seinen 
Vitztum zu Landshut, Hans Zenger zu Druftolfing. 
Sendet Gf. Ludwigs d. Ä. Schreiben im Or. zurück. Das 
letzte kais. Schreiben befiehlt, erst dann weiter rechtlich zu pro-
zeclieren, loenn gütliche Unterhandlung der nächsten Freunde 
gescheitert ist; er kann also des Gfen. Wunsch nicht erfüllen. 
Chr. soll diese?i anweise?!, dass er sich in die Güte schicke; 
wird er nach Scheitern derselben xoieder ersucht, loill er sich 
mit Chr. über Tag und Malstatt vergleichen. Die Unterhand-
lung abzuschlagen, würde dem Gfen. bei seinen Freunden Miss-
traue?i, beim Ksr. Missfallen errege?!. — München, 1553 Okt. 21. 
St. Heidelb. Verein 7 b, 10. Or. preis. Üht. 31. Auszug hei Dru(fel 
IV, 298. 
Okt. su. 380. Chr. an Kf. Friedrich: 
Antioort des Hzs. Johann Friedrich. 
einer seiner Boten, den er mit dem Schreiben der vereinigten 
Fürsten1) zu Hz. Johann Friedrich von Sachse?i abgefertigt 
hatte, brachte heute beil. A?itivort,2) cm die vereinigten Fürsten 
lautend. Da nicht „samt oder sondersu darauf stand, wollte 
er das Schreiben nicht vor den andern erbreche?! and schickt 
es ungeöffnet. — Stuttgart, 1553 Okt. 29. 
St. Heidelb. Verein 5, 21. Kons. 
Okt.29. 38L Hz. Albrecht cm Chr.: 
Furcht vor Beschädigung durch das Kriegsvolk. Kriegsräte. 
Antwort auf 2 Schreibe?! nebst Abschr. von pfälzischen; 
fürchtet ?%ach früheren und jetzt beil. Zeüu?!gen, wie Chr. und 
380. 1) nr. 354. 
2) rar. 392 n. 1. 
381. 1558. 315 
Pfalz, dass man mit der Zeit trotz allen freundlichen Zuschrei- okt. au. 
bens ihre Unterthanen aus neuen Gründen, nicht wegen der 
Not, von beiden Seiten wenig verschonen wird. Gott gebe, dass 
es bei Forderung von Proviant bleibt und nicht zur Überlage-
rung von Land und Leuten, zu Raub, Brand und Brandschatz-
ung oder noch ärgerem komme; es ist beschwerlich, in solcher 
Gefahr zu sitzen, besonders da man, wenn man nur gewollt, 
mit einem Geringen hätte zuvorkommen und sich sichern kön-
nen, was er gerne gesehen hätte; allein er konnte weder hier 
noch in andern notwendigen Punkten, wie Ohr. weiss, etwas 
erreichen. So sieht immer einer den cmclern verderben, bis es 
zuletzt auch an ihn kommt. Da jedoch die pfälz. Unterthanen 
weder wegen Proviants noch sonst von den Markgfl. bedrängt 
sind, 'während, wenn man sie darum angeht, gute Fürsorge 
und Verordnung getroffen werden muss — auch er musste dies 
thun, als ihm voriges Jahr die Kriegs ff. lange Zeit im Land 
lagen; und ohne Schaden geht es dabei nicht ab — so hält er 
zurzeit eine Berufung der Stände für ganz unnötig. Denn als 
oberster Hauptmann kann Chr. auch ohne die Kriegsräte, deren 
Geschäft erst im Feld bei Vollziehung einer erkannten Hilfe 
ist, von sich aus nach der Heilbrunner Deklaration wohl zur 
Abwendung von solchen Beschwerden eine Schickung oder Er-
suchen im Namen edler Stände thun, ausser wenn die Sachen 
so ivichtig und gefährlich wären, dass die Stände selbst oder 
ihre Räte erscheinen müssten. Halten Chr. und die andern das 
Zusammenschicken je eines Rats jetzt sogleich für nötig, soll 
es an ihm nicht fehlend) — München, 1553 Okt. 29. 
St. Heidelb. Verein 7 b, 11. Or.») pras. Stuttgart, Nov. 2. Auszug 
bei Drufel IV, 298. 
a) 3 cito. 
381. *) Stuttgart, Nov. -1 antwortet Chr. auf ÄlbrecMs Schreiben von, 
Okt. 27 und 29, die Schickung der Bäte zu ihn sei doch ratsam; er hielte für 
gut, dass die Ktiegsräte auch im Frieden gebraucht würden, will aber Albrecht 
hierin nicht massgeben; bittet, wenn die andern einen Hat schichen, es auch m 
thun. — Hat Albrechts Antwort in der Öttinger Kommissionssache an Gf. Lud' 
mg d. X mitgeteilt, der sie in Bedacht nahm und über den Verzug klagte, -
Schickt Zeitungen aus Franken; dass die Einwigsstände persönlich,zusamn 
kommen oder ihre Bcite tagleisten lassen, wäre bei der jetzigen Lage nicht 
sam. ~ Ebd. Kons, von Fessler, von Ohr. korrig. — Auszug bei Druffel J 
305. — München, Nov. 9 erwidert Albrecht, er wolle auf weiteres Zuschnü 
Öhrs, einen Kriegsrat oder einen andern schicken, könne es aber, da keiner aar 
31B 1553. 383.—3SJ. 
Okt. 20. 382. Hz. Wilhelm von Jülich an Chr.: 
Oberhauptviannschaft. 
Chr. möge die Oberhauptmannschaft ein Jahr behalten, 
dann Hz. Albrecht sie ein Jahr führen, worauf er sie im drit-
ten Jahr auch übernehmen würde.1) — Cleve, 155S Okt. 29. 
St. Heidelb. Verein 21 B. Or. preis. Nürtingen, Nov. lö. 
Okt. so. S8S. Kf. Friedrich an Chr. : 
Streifende Hotte. 
schickt, ihrer Besprechung zu Heilbronn gemäss, seinen Vogt 
zu Mosbach, Philipp von Bettendorf, zur Beratung wegen der 
streifenden Rotte.1) — Heidelberg, 1553 Okt. HO. 
St. Pfalz. Miss. 7. Or. preis. Stuttgart, Nov. 2. 
Okt. 31. 384. Erzb. Sebastian von Mainz an Chr. : 
Vorsichtsmassregeln. Besprechung der Bäte. Vermittlung. 
Antwort auf dessen Schreiben von Okt. 26x) nebst Abschr. 
Bat, sich wohl zu erkundigen, was man von dem einen oder 
andern Teil zu besorgen habe, und, wenn etwas Beschwerliches 
Stände angegriffen sei noch Hilfe begehre, nach der Einung nicht mit vollkom-
mener Gewalt thun; er versteht dies auch nicht als Chrs. Meinung, sondern 
denkt nur an Beratung zufälliger Sachen, einer stattlichen Schickung oder dergl. 
Andernfalls müssten die Stände mit erzelung vorsteender beschwenrns beschrieben 
werden, um selbst zu erscheinen oder Bevollmächtigte zu schicken. — Will sich 
bei Augsburg, Regensbwg und Wörth erkundigen, ob Markgf. Albrecht dort 
um Anlehen nachsuchte. — Ebd. 12. Or. präs. Nürtingen, Nov. 13. Vgl. Bruffel 
JV, 305 n. 1; zu dem letzten Satz vgl. nr. 389. 
382. *) Nürtingen, Nov. 14 schickt Chr. Absehr. hievon a)i Hz. Albrecht 
und bittet um Resolution; er selbst sei entschlossen, die Oberhauptmannschaft 
nicht länger als das halbe Jahr zu behalten, da er seine Privatsachen deshalb 
vernachlässigen müsse. — Ebd. Konz.; Bruffel' IV, 310. — München, Nov. 18 
antwortet Albrecht, er hoffe, dass Hz. Wilhelm die Oberhauptmannschaft neben 
Öhr. übernehme und dieser sie ein ganzes Jahr behalte. . Zur Unterhandlung 
zwischen Markgf. Albrecht und seinen Gegnern-sei er wie immer geneigt, habe 
aber wenig Hoffnung. Ba der röm. Kg. die Einung .nun zugeschrieben habe, 
erwarte er von Chr. die Obligation zur Fertigung. — Ebd. Or. präs. Pfui-
lingen, Nov. 21 mit 5 cito. 
383. *) Stuttgart, Nov. 1 beauftragt Chr. seinen Marschall mit der Be-
ratung [ebd. Konz.], der Brackenheim (Bragenau), -Nov. 10 an Chr. darüber 
berichtet-— Ebd. Or, präs. Nürtingen, Nov. 12. 
384. *) nr. 376 n. 1. < . 
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antritt, durch gemeinsame Schickung oder Schreiben dasselbe Okt. 31. 
abzuwenden zu suchen. Hat, da Chr. bei ihm und Pfalz hierum 
nachsuchte, letzterem geschrieben, ob einige ihrer Elite zur Be-
ratung zusammen geschickt werden sollen. — Stellt Chr. anheim, 
ob er nicht, da Markgf. Albrecht dem Hz. von Jülich und ihm 
Unterhandlung gestattet hat, nocheinmal bei dem Markgfen. 
hierum anhalten wolle. — Steinheim, 1553 Okt. 31. 
St. Heidelb. Verein 7 a, 3. Or. prüft. Stuttgart, Nov. 4. 
S8o. Markgf. Albrecht an Chr.: Okt. 3t. 
Gestattet Vermittlung. 
hätte wie Chr. Frieden gewünscht, konnte ihn aber nicht länger 
haben als seinen Nachbarn lieb war. Seine Feinde, nicht ge-
nug, dass sie ihm das Land verwüstet haben, haben jetzt von 
neuem den unruhigen Aufrührer Hz. Heinrich von Braunschioeig 
inn bestelltem Soldaten zum Anzug gegen ihn bewogen und der-
selbe ist ihm schon ganz nahe; hofft, ihn, ehe er sich dessen 
versieht, zurückzuweisen. Gütliche Unterhandlung war ihm nie 
zuwider, wenn ihm nur seine Verträge gehalten worden xoären. 
Der Kg. von Dänemark, Kf. Joachim von Brandenburg, Hz. 
Philipp von Pommern und Hz. Hans Albrecht von Mecklenburg 
haben sich schon in die gütliche Unterhandlung geschlagen; 
ihre Räte sind eben beim Kg. und hoffen die Sache zu ver-
tragen; will trotzdem, doch unser vertreg kalben unvergreiflicli, 
Öhr. und seine Einungsveriu. zu Unterhändlern leiden, so dass 
sie neben den Fürsten, die schon daran sind, oder für sich 
selbst dieselbe, jedoch so schnell als möglich, unternehmen; denn 
er ist schon in anderem, besonderen Gewerbe, IDO er viel ver-
schreiben muss, so dass 'er nachher schwer gütliche Unterhand-
hing einräumen könnte. — Plassenburg, 1553 Okt. 31. 
St. Heidelb. Verein 9 V. Or. präs. Nürtingen, Nov. 10. Aaszug bei 
Bmffei IV, 300. 
386. Chr. an Bürgermeister und Rat von Basel; oict 
Wünscht eine Hebamme. 
. Da seine Gemahlin der Niederkunft nahe ist und zu der 
Basler Hebamme Margarethe, die wiederholt bei ihr 'war, öe-
318 1553. 386.-388. 
OM. sonders gnädigen Willen trägt, bittet er, ihr diese auf 2—3 Wo-
chen herauszusenden. — [1553 Okt.]1) 
St. Eidgenossen 5. Kons. 
Nov.2. 38?- Hz. Albrecht an Chr.: 
Beitritt des Kgs. zum Heidelb. Bund. 
schickt ein Schreiben des r'öm. Kgs.1) Da dieser hienach der 
Einung beitreten will, möge Ohr. sorgen, class ihm die in Heil-
bronn verglichene Ver Schreibung gegen seinen Revers zugeschickt 
werde. — Mimchen, 1553 Nov. 2. 
St. Heidelb. Verein 18. Or. präs. Stuttgart, Nov. 6.-) 
Nov.3. S88. Kg. Ferdinand an Chr.: 
Sagt seinen Eintritt in die Heidelb. Einung zu. 
seine Gesandten sind vom Einungstag in Heilbronn zurück-
gekehrt und haben ihm berichtet. Und wiewol wir uns versehen, 
es sollt sich die Verhinderung, derhalben ermelte unsere commissari 
die sachen auf hindersichbringen gestellt,1) nit zugetragen haben, 
sonder uns darinnen von deiner lieb und den andern ainungsver-
wanten chur- und fürsten willfarung besehenen sein, dieweil es 
aber aus den ausgefuerten Ursachen nit sein wellen, und dann 
wir daneben nit änderst vermereken, dann das dein lieb, desglei-
chen die andern ainungsverwandten chur- und forsten, in solcher 
ainung und pundnus uns freundlich und undertheniglich gern haben 
wellen, demnach und damit dein lieb und sy im werck spueren 
und befinden, das wir auch freundlich und gnecliglicli wol genaigt 
sein, deiner lieb und den andern iren ainungsverwandten cliur-
386. 1) 1553 Nov. 4 gewähren dieselben die Bitte. — Ebd. Or. präs. 
Stuttgart, Nov. 8. — 1556 Juli 27 wiederholt Chr. seine Bitte. — Ebd. Kons. 
— Im ersten Fall handelt es sich um die Geburt von Öhrs. Sohn Ludicig 
(geb. 1554 Jan. 1), im zweiten um die Geburt eines bald wieder verstorbenen 
Sohnes Maximilian (geb. 1556 Aug. 27); vgl. Stalin 4, VII. 
387. *} Wien, Okt. 18. Ferdinand an Albrecht: hat sich entschlossen, 
der Einung beizutreten und will, sobald er von seinen Kommissarien über die 
Verschreibung und den Bevers toeiteren Bericht erhält, seinen Entschluss Ohr. 
zuschreiben. — Ebd. Absclir. 
2) eodem mahnt Ohr. die andern Eimmgsstände zur Beförderung der 
Verschreibung. — Ebd. Konz. 
388. *) Vgl. das Österreich. Protokoll bei Druffel IV, 274. Das Aus-
nehmen der offenen Fehden hatte den Streitpunkt-gebildet. - • 
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und forsten alle freimclschaft und gnad zu beweisen, so haben Nov. 3. 
wir uns gnediglich entschlossen, in solche ainung zu komen, schrei-
ben auch solches deiner lieb als obristeni haubtman in craft der 
zu Hailprun gemachten vergleichung und unserer commissaiion 
genommen abschids lüemit zue. Bittet, dies den andern Einungs-
veno, mitzuteilen und die in Heübronn verglichene Obligation 
fertigen zu lassen}) — Wien, 155S Nov. 8. 
St. Heidelb. Verein 18. Ur. präs. Nürtingen, Nov. lü.s) Ungenügen-
der Auszug bei Druffel IV, 303. 
389. Chr. an Hz. Albrecht :^ Nor. 4. 
Markgf. Albrechts Bemühung um Geld bei den Reichsstädten. 
erfuhr gestern, Markgf. Albrecht habe die Esslinger schriftlich 
um ein Anlehen ersucht; ein Rat, den er sofort zur Erkun-
digung absandte, brachte heute Bericht laut beil. Abschr.1) Da 
der Markgf. voraussichtlich auch an andere Reichsstädte im 
schwäb. Kreis gleiche Schreiben gerichtet hat, befahl er, im 
geheimen nachzufragen und womöglich eine Abschr. des An-
suchens zu bekommen. Da der Markgf. vielleicht nur nach-
sucht, um, wenn ihm nicht willfahrt toird, sich gegen die Städte 
nicht nur feindlich zu erMären, sondern auch mit der TJiat 
zu erzeigen, so berührt ihn dies besonders und ist ihm auch 
als ausschreibendem Kreisfüfsten beschwerlich. Teilt dies mit, 
da vermutlich auch in den Städten seines Kreises gleiches An-
suchen erfolgt ist. Namentlich ist zu erwägen, was der Punkt 
a) In simili mutatis mutandis an Menz und Pfalz. 
2) Nürtingen, Nov. 16 antwortet Öhr., die Obligation sei schon in der 
Mainzer Kanzlei ingrossiert und den rhein. Einungsverw. zur Besieglung über-
schickt, von denen er sie täglich erwarte. — Or. Wien, B.-A. in gen. 19. — 
Des Kgs. Antwort bei Druffel IV, 316. 
3) eodem teilt Chr. das Schreiben den Mnungsverw, mit und bittet, die 
Obligation zu fördern. — Ebd. Kons. 
389. *) Dr. Krauss berichtet: der Bürgermeister Anton Fleming hat ihm 
im Vertrauen gesagt, dass letzten Dienstag die Esslinger ein kurzes /Schreiben 
vom Markgfen. erhielten, des Inhalts, der Markgf. habe, wie sie wissen, einen 
schweren Krieg zur Bettung der deutschen Nation und Freiheit übernommen, 
habe mich seine vornehmsten Feinde erlegt, und wa er durch die andern seine 
widerwertige, denen sein f. g\ sollichs nicht getraut, were verhindert, wolt er 
one zweifei was treffenlichs ausgericht haben; hiezu brauche er Geld und bitte 
um ein Anlehen von 4—500 Th. — Die Esslinger antworteten mit einem Hin-
weis auf ihre Armut. — Der Bürgermeister fügte bei, dass, wenn die Esslinger 
das Geld gehabt hätten, es der Markgf. loohl im geheimen bekommen hätte. 
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Nov. 4. bedeutet: „wo er durch die andern seine wider wer tige, denen s. 1. 
solches nicht getraut, verhindert worden were-': schreibt ebenso 
an Mains und Pfalz, damit sie es auch an Trier und Jülich 
gelangen lassen.2) — Stuttgart, 1553 Nov. 4. 
St. Jleidelb. Verein 4. Kons. 
Nov. 7. 5.90. Kf. Friedrich an Chr. : 
Hattstatt. Weitere Vermittlung zwischen Markgf. und Bb. Erweite-
rung der Einung durch einige Städte, von Sickingen, von Flecken-
stein, Markgf. und die Städte. 
erhielt dessen Schreiben von Nov. 'S gestern abend. Da bei der 
Lage der Sache guter Rat nötig ist, Hess er es alsbald an Mainz 
gelangen, von wo es Trier und Jülich eröffnet werden wird. 
Rät zu nochmaliger Verhandlung über Bestallung Hattstatts 
mit 12 XJnterhaupÜeuten. Da nach den Zeitungen Markgf. 
Albrecht zur Gütlichkeit gegen die Bb. geneigt sein soll, sollte 
mit allem Fleiss darnach getrachtet xoeräen, namentlich da er 
Chr. und Jülich schon früher das Gleiche bewilligte. Regte bei 
Mainz an, Markgf. Albrecht an die früher bewilligte Güte zu 
erinnern mit dem Begehren, sie ihm [Mz.j und Chr. nochein-
mal zu gestatten. 
Früher war davon die Rede, a]ass gut wäre, diese Einung 
zu erweitern und weitere Stände darein zu bringen. Da er 
noch nicht hörte, was der Kg., ebenso Landgf. Philipp und Kf. 
August erklärten, giebt er Chr. zu bedenken, ob nicht gut wäre, 
dass durch Mittelspersonen bei den Städten Strassburg, Köln 
und Frankfurt fragweise angeregt würde, ob sie bei der Ge-
fährlichkeit der Läufe nicht auch in die JEinung kommen möch-
ten; es werden toohl nicht lauter Hasenräte sein. 
-) Hz. AlhrecMs Antwort nr. 381 n. I, Schluss und nr. 402. — Stuttgart, 
Nov. 8 beauftragt Chr. den Liz. JEisslinger, dies bei dem B. von Arras und 
dem Vizekanzler vorzubringen und was sie dazu sagen, nebst anderen Zeitungen 
vom kais. Hof zu berichten. — Ebd. Konz. — Nov. 4 befiehlt er W. von Massen-
bach, sich zu erkundigen, ob ein gleiches Ansuchen an Heilbronn gelangte und 
welche Antwort dem Markgfen. hier gegeben wurde. — St. Brandenburg Ib. — 
Nov. 8 schickt Ohr. an Pfalz und Bayern das gleiche Anstichen des Markgfen. 
bei Gmünd und Reutlingen. — 8t. Heidelb. Verein 4. Konz. Von Gmünd ver-
langte der Markgf., Plassenburg, Okt. 23, 4000 fl. auf ein Jahr oder icenigstens 
auf ein halbes. — Nov. 3 entschuldigte sich die Stadt mit ihrem Unvermögen. 
— Vgl nr. 390, 391. 
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Hat mit Franz Konrad von Sichingen des Feldmarschall- Nov. ,\ 
amts wegen verhandeln lassen; wird dessen Antwort mitteilen; 
ebenso die seines Unterlandvogts Heinrich von Fl ec kernte in, 
den er heute erwartet. — Heidelberg, l.lßS Nov. 7. 
Ged.: Erhielt bei Fertigung dieses noch ein Schreiben von 
Chr. wegen des vom Markgfen. bei Esslingen gesuchten An-
lehens. Hat im rhein. Kreis ein solches Ansuchen noch nicht 
vermerkt, dagegen bei einigen Städten und Prälaten der Ober-
pfalz, wo er aus Unvermögen mit Recht abschlägige Antwort 
erhielt.1) 
St. Heidelb. Verein 2. Or.a) pras. Nürtingen, Nov. 10. 
391. Eitel Eberhard Besserer an Chr.: Nov. 7 
Geldgesuch des Marlgfen. Werbungen m Augsburg. Kais. Zahl-
meister in Ulm. 
an Ulm wurde weder schriftlich noch mündlich von Markgf. 
Albrecht ein Ansuchen gestellt; kommt es noch, wird er es er-
fahren; will sich bei den oberländischen Städten erkundigen. 
Zu Augsburg nimmt man Knechte an; weshalb, weiss er 
nicht. In Ulm sind drei Vermutungen; die eine sagt: nimmt 
es der Bat an, so thut er es, weil er seinen gemeinen Mann 
fürchtet, der seine alte Gerechtigkeit gern loieäer hätte; nach 
der zweiten ist es, um versehen zu sein, wenn Markgf. Albrecht 
käme; nach der dritten ist es eine Praktik, dass die Augsburger 
die Knechte als eine Garde für den Ksr. annehmen, damit ihm 
auf dem Reichstag die Fürsten nicht viel darein reden. Ohr. 
kann dies durch den Langenmantel oder sonst erfahren. 
Zu Ulm in der Krone liegen schon über einen Monat von 
des Ksrs. wegen zwei Spanier, welche die Heiter, die vor Metz 
lagen, bezahlten, ausser denen der Markgif. Hans und Albreclit 
von Brandenburg; den Reitern des letzteren gebühren 18 000 fl. 
Hans Walter von Hürnheim, der im Namen des Kgs. einige 
einspännige Reiter bestellt und jetzt 40 Pf. zusammengemahnt 
hat, hielt sich damit etwa 14 Tage im Kloster Elchingen und 
a) Aufschi, ton Chi : Bayern soll auch copi von disem schreiben und meiner antwuit ge-
schickt weiden 
390. *) Steinheim, Nov. 12 antwortet auch der Erzb. von Mains auf 
nr. 389; im Kreis der vier rhein. Kff. sei nichts von Städten ausser Gelnhausen, 
welche aber durch Pfalz auszogen; von anderen Städten habe er nichts der-
glekhen erfahren. -- St. Heidelb. Verein 7 a. Or. pras. Tubingen, Nov. 20. 
E r n s t , Bxiefw, des Hzs Ohr, TI, -al 
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Nor.;. Umgegend, nie man sagt, um, wenn Markgf. ÄJhrecht sein Geld 
holen lasse, es niederzuwerfen. Allein sie sind damit zu laut 
gewesen.1) — Ulm, 3553 Nov. 7. 
St. lleidelb. Verein 4. Or.*) prus. Stuttgart, Nov. 7. 
Nov. 7. 392- Kf> Friedrich an Öhr.: 
Antwort des lies. Johann Friedrich. 
schickt mit, was ihm der Erzb. von Mainz nebst Übersendung 
der Vorantwort von Hz. Johann Friedrich^ von Sachsen auf 
die Anmutung der gütlichen Verhandlung seitens der Einungsff. 
geschrieben hat.1) — Heidelberg, 1553 Nov. 7. 
St. Heidelb. Verein 22 a. Or.z) preis. Nürtingen, Nov. 10. 
Nov.fi. 393. Heinrich Bullinger an Chr.: 
Molinaus. Vergerius. Ohrs. Neigung zum Evangelium. Empfehlung. 
Petrus Paulus Vergerius hat ihm berichtet, dass er auf 
sein iBullingersI Schreiben, Dr. Karl Molin aus betr.,1) — wegen 
dessen er mit Gf. Georg von Wirtbg. reden sollte, welch letzterer 
aber nicht mehr in Tübingen war — mit Chr. gesprochen und 
diesen zur Annahme des Molinäus ganz gutwillig gefunden 
habe; dankt hiefür. Hat inzwischen gehört, Molinäus sei nach 
a) 3 cito 
b) l)a<t Or. hat Kf. August, m/9 deutlich ein Vetiehen ist. 
c) Aufsein- von Ohr.: soll Bajerai geschickt werden. 
391. x) Vgl. des Zasius Bericht hei Druffel IV, 293. 
J92. l) Der Erzb. schreibt an Friedrich, Steinheini, Nov. 2, da dem Kg. 
die sie Heilbronn gestellte Obligation erst dann gegeben werden solle, wenn er 
nah über den letzten Anhang der offenen Fehden wegen nach dem in Heilbronn 
seinen Gesandten gegebenen Abschied gegen Wirtbg. erklärt und einen Revers 
uberschiclct habe, so wolle er auf die Anmahnungen hin für allseitige Fertigung 
der Obligation sorgen und sie dem Ha. von Wirtbg. übergeben, damit dieser 
sie nach des Kgs. Deklaration gegen dessen Revers hinamgebe. Zugleich schickt 
er des Hss. Johann Friedrich Antwort in Or. — Dieser antwortet, Weimar, 
Okt. 21, auf das Schreiben der Einungsff. von Sept. 27, er habe ihr erstes 
Sehreiben [nr. 322 n. 1] unbeantioortet gelassen, da er sie nicht bemuhen zu 
müssen hoffte, weil seit einigen Tagen durch die beiderseitigen Rate und die 
Landschaft verhandelt werde. Vor JBeschluss dieser Verhandlung könne er sich 
nicht endgültig erklären, wolle sich aber hernach durch eigenen Boten vernehmen 
lassen. — Ebd. Or.: vgl. nr. 354, 380; Druffel IV, 310 n. 3. 
393. l) Über Karl Molinäus vgl, die in Heyd, Bibliographie II 356 und 
513 angeführten Werke, auch Kausler und Schott (s. n. 2) S. 51 f. Am besten 
charakterisieren ihn die Briefe Corp. Reform. 42, 1880: 43, 1932, 1990, 2006. 
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Strassburg gezogen, doch mit sömlichem embieten in sinem schry- m>v, w 
ben an mich, das U. f. g. er sölich gross gut nimmer zu gutem 
vergässen, ouch dero gnaden alle zyt willig wolle sin zu dienen 
und raten, was im möglich. 
Gedachter Jierr Vergerius2) hat mich ouch grösslich erfröut, 
mit dem er mir vilfaltig gerümpt U. f. g. geneigt herz zu der 
christlichen, unbefleckten leer des heiligen evangeliums, welchs zu 
unsem zyten nit allen forsten gäben, und dorum in denen, denen 
es gäben, als ein besonderbarer schätz zu rftmen ist, ouch Gott 
dorum ernstlich zu danken, den man getruwlich bitten sol, das er 
sin göttliche gnad meren und festnen wolle, damit sin gut ange-
fängt werk zu fruchtbarem gewünschtem end usgefürt werde. 
Herren Vergerium, der sich, so lang ich in erkent, gar wol 
an unser waren christlichen religion gehalten, hätte U. f. g. ich 
underthäniklich bevolhen, und das mit un der dienstlicher pitt, wo 
ich nit bericht, das U. f. g. dem zuvor mit gnaden ser wol ge-
naigt. Truw siner bescheidenheit und redliche, er werde sich ge-
truwlich aller gepür nach erlich halten. 
Hiemit langt an U. f. g. min gar d . . a)tmuetig geflossene 
pitt, sy wollen mich in gnad ufnemen und bevolhen haben. U. f. g. 
herren vattern löblicher gedächtnus bin ich lange zyt in gnaden 
wol bevolhen gewest, wie noch us sinen f. g. anerborner früntlic-
kait mir nit abgünstig ist min g. f. nnd herr, h. Georg, graf zu 
Wirtemberg, U. f. g. vetter. Dorum in ü. f. g. gunst empfangen 
zu werden, ich so vil lieber und uf das nnderthäniklichist von herzen 
begärte. Gott der allmächtig wolle U. f. g. in sinen gnaden gnedik-
lich erhalten. Datum Zürich, den 8. novembris anno domini 1553. 
U. f. g. imderthäniger, williger diener 
Heinrich Bnllinger, diener der kirchen zu Zürich. 
&'t. Beligionssachen 10. Or. 
394. Adam Diemars Relation:1) Nov. 9. 
Zeitungen aus Franken. 
Bericht über die Einnahme von Lichtenf eis.,2) In Plassen-
a) Unleserlich. 
2) Ohrs. Briefwechsel mit Vergerius ist von Kausler und Schott im 
124. Band der Bibliothek des Litterarischen Vereins in Stuttgart besonders 
herausgegeben ivorden, 
394. i) Vgl nr. 369 n. 3. 
2) Vgl Ohr, Meyer, Hohenzollerische Forschungen 3, 97f.; 4, 198ff. 
Voigt 3, 150 f. 
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JYOV. o. bürg hat der Markgf. :> Fähnlein, die geschworen haben, ihm 
H Monate zu dienen und so lange auf die Bezahlung zu warten, 
ebenso in Schwein fürt 12 Fähnlein, in Landsberg 1 Fähnlein. 
Markgf. Albrecht reitet um Schireinfurt herum und hat den 
Windsheiinern alles abgebrannt, was sie auf dem Land haben ; 
man sagt, er wolle im Stift Würzburg hauten, wie die Nürn-
berger bei ihm, und dann sich bis zum Sommer in Gewahrsam 
bringen. Bei den Bündischen soll allgemeine Sage sein, wenn 
man mit Blassenburg, Schweinfurt und Landsberg fertig werde, 
wollen sie die fränkischen Städte, die nicht in ihr Bündnis 
wollten, und dann diejenigen, welche ihnen nicht nach dem 
Landfrieden zuzogen, heimsuchen, weshalb Rothenburg und 
Dinkelsbilhl sich schon rüsten. — Ausserdem wurde Chr. von 
einem glaubhaften Ort durch seinen Kundschafter zuentboten, 
die Bb. von Würzburg und Bamberg hätten den röm. Kg. bitten 
lassen, ihnen alsbald seinen zweiten Sohn zu schicken; dann 
würden sie ihm [Kg.] die beiden Stifte erblich einhändige?! 
und sie ihm unterwerfen samt des Bs. von Würzburg Würde 
eines Hzs. von Franken; denn sie könnten die Beschwerden 
des Kriegs nicht mehr erschwingen und müssten dem Kg. mit-
teilen, class, wenn er nicht einwillige, sie edles dem Hz. Hein-
rich zu übergeben gedenken. — 1553 Nov. 9.&) 
St. Heidelb. Verein 2d, 16. Eigh. Aufzeichnung f'hrs. 
tfor.o. 395. Kf Friedrich an Chr.: 
Markgf. Albrecht und A. von Mosenberg. 
schickt Abschr. eines Schreibens von Markgf. Albrecht, Albrecht 
von Bosenberg betreffend, sowie seiner Antwort.1) Bittet um 
Bat, wie er sich halten soll, falls der Markgf. trotz des Berichts 
auf seinern Vorhaben beharren würde. — Heidelberg, 155:) Nov. 9. 
St. JPfak D, I. Or. preis. 'Nürtingen, Nov. 12. 
d) 2surh Auf ich. 1011 Kmz. — Nmh betl. Konz. eines Sehteihen^ un Pfalz und Baye>n leinte 
dei nach Frunlen a/'(/ei>ehtclte JOauhdia/lei eiat Nov. 30 zioiul 
395. x) Marligf. Albrecht schreibt, Plassenburg, Old. 17, er unterhandle 
mit Albrecht von Heisenberg über Aushilfe mit einigen Heitern und Geld; dieser 
sei bereit, wenn der Markgf. Um und das Seimge in Schutz nehme, und wolle 
auch sein Amt Boxberg als Lehen vom Mtcrkgfen. nehmen. Hat Bedenken, 
dwai, gegen den Kfen. zu thim; allein dieser weiss, das wir dieser zeit derienen, 
so uns zu uiisern aufrichtigen rertiegen und ro. kai. mt, unsers allergnedigsten 
lierm, darüber gegebne confirmatiem helfen, wol notturffig seien und anneinen, 
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SO6. Chr. an Kf. Friedrich: Nor. ja. 
Claus von Haltstatt. Markgf. Albrecht. Aufnahme des Kys. und andern: 
Antwort auf zwei Schreiben von Nov. :> und 7. Dankt für 
die Zeitungen. — Claus von Hattstatt ist nach Innsbruck ver-
reist und soll sich dort in Bestallung einlassen, so dass nicht 
weiter mit ihm zu handeln ist Wie Markgf Albrecht Gütlich-
keit einräumen will, zeigt das Nebenschreiben samt beil. Abschr.1) 
Hat dem Kfen. neulich geschickt, was der Kg. gegen Hz. Albrecht 
von Bayern auf die Heilbrunner Verhandlung über seine Auf-
nahme erklärt hat.-) Der Kf. wird es jetzt vernommen haben. 
Sonst erhielt er noch von keinem der im Heilbrunner Abschied 
genannten etwas; von den Städten haben, soviel ersieht, nicht 
viele Lust, in die Einung zu kommen. — Nürtingen, ltäl Nov. I0:x) 
St. Heidelb. Verein ä. Kons., grösstenteils nach Baudbem. Chrs. au 
nr. 890; vgl. Druffel IV, 300. 
a) Jkis Ur. war wohl Nov. 11 datiert, du nr. 309 zuyleieh abgeht und die Antwort xn n\. 103 
diaea Datum voraussetzt 
wer da kompt, damit wir uns der brief- und sigcllosen, ehrlosen leut weren und 
aufhalten mögen, nachdem unsere freund pies dalier, die uns wol ein anders 
schuldig-, wenig dabei getlian und ie zu erparmen, das alle chur- und fursten im 
reich sich sollen einen elenden, zu häufen knüpften ehrlosen, neuloseii häufen 
pfaft'en und pauren dahin dringen lassen, die lender und die chur fürstlichen 
heuser an sich zu reisseu und under sich zu thailen. Hat deshalb im Sinn, den 
von Bosenberg in Schutz und Schirm zu nehmen; hofft, es ssi dem Kfen. nicht, 
:u wider, und erbietet sieh, wenn der Kf. das Haus Boxberg nicht gerne in 
fremde Hunde kommen lässt, mit dem von Bosenberg über einen Vergleich ;.n 
verhandeln und dann die Lehenschaft wieder abzutreten, so dass der Kf. mit 
wenig Kosten und Mühe von dm bisherigen Irrungen befreit würde. 
Nov. 8 legt dann der Kf. dem Marlcgfen. den ganzen Handel ausführlich 
dar, zum Beweis, dass es ihm sehr zuwider teure, wenn der MarUgf. den von 
Bosenberg in Schutz nähme; bittet, das nicht zu thun. Vermittlung wäre nur 
möglich, wenn von Bosenberg Seldoss, Städtlein und Amt Boxberg dem Kfen. 
frei zustellte, in welchem Fall sich dieser den Marhjfcn. neben Bayern und 
Wirtbg. als Unterhändler gefallen Hesse, oder wenn es von Bosenberg bedingungs-
los in die Häncle der kais, Kommissäre restituieren wurde. 
Über die Sache selbst vgl. I, 815. Im August hatte A. von Bosenbtrg 
Chr. um Vermittlung gebeten, welche aber der Kf. nicht manschte. — Nov. 1 
riet Chr. dem Kfen., zunächst abzuwarten, wie der Krieg in Franken endige, 
und dann dem von Bosenberg nach Leib und Leben zu trachten. — Ebd. — 
Nov. 18 macht Zasius von dem marhgfl. Sehreiben Gebrauch, um auf Hz. Alb r t cht 
Eindruck zu machen; Nov. 20 dient ihm die Stellung Boseubergs als Stütze für 
die Annahme einer Verbindung zwischen Ksr. und Markgf. — Druffel IV, 313f. 
396. *) nr. 399 mit nr. 385. 
2) nr. 387 n. 1. 
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Xov.it. 397. Chr. an Wilhelm Lösch, Hofmeister: 
Bittet um Lattwerg. 
U. g. zuvor, lieber besonder! Wiewol unser geliebte gemahel 
der wittib von Schwarzenburg umb das reeept, wie die lattwergen, 
so unser vetter herzog Albreclit zu Hailbron geliabt, gemaclit 
werden soll, geschriben und auch darauf dasselbig irer 1. von ir, 
der von 8chwarzenburg, mitgethailt und zugeschickt worden ist, 
so will doch solhe lattwerk, man thue gleich derselben wie man 
welle, nit gerathen, wie sie sein solle. Deshalber ist unser gnedigs 
begern, du wellest imsd) ain gstättelin mit angeregter lattwergen 
überkomeii und uns dasselbig bei nechster botschaft zuschicken, 
damit solhe gute lattwergen auch iii dem groben b) Schwabenland 
zu machen gelernet möge werden. Daran erzeigstu unser ge-
maholc) ain angenembs gefallen und steet in gnaden gegen dir zu 
erkennen. — Stuttgart, 1553 Nov. 11. 
üt. Hausarchw K. 5 i\ 1. Kons., von Chr. hurrig. 
XVOÜ. i L 398. Ohr. an Markgf. Albrecht: 
Mahnt zum Einlenken. 
Antwort auf dessen Schreiben von Okt. 31. Aber gegen 
E. 1. vertreulich zu vermelden, tragen wir bei uns nit kleine fur-
sorg, wo von E. 1. die guetlichait änderst nit dann mit der mass, 
wie in clero schreiben vermeldet, eingeraumbt solte werden, das 
in bedenckung verloffner handlung, empfangens und erlittens Scha-
dens und onkostens, die gutlichait sich stossen mechte. Bittet, 
es an nichts zur Erreichung des Friedens fehlen zu lassen; 
will die Bewilligung sogleich an seine Elnungsverw. berichten, 
und ihm, was vorgenommen wird, mitteilen. — Nürtingen, 1553 
Nov. 11. 
St. Heidelb. Verein 9 V. Äbschr. 
Nov. iL 399. Chr. an Mainz, Trier, Pfalz, Bayern und Jülich: 
Markgf. Albrecht. Bestallungen. Ernennung von Kriegsrat, lütt-
meisUrn und Hauptlevten. 
schickt Abschr. von des Markgfen. Schreiben sowie von seiner 
a) Chr. durchstreicht: in aller still und gehaim. 
V) in dem groben iat etgh. Zusatz Ohrs. 
c) Von Chr. fcorrig. filr; uns. 
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Antwort;'1) obwohl kein Kr folg zu hoffen /st, will vr s/eh doch x,»-. u. 
von den andern nicht absondern. Über das andere (tewerbe. 
von dem der Markgf. schreibt, isl wohl nachzudenken. Nür-
tingen, 1553 Nov. 11. 
Ceti.: Giebt zu erwägen, ob man nicht unverzüglich trotz 
der Kondition die Giltliehkeit suchen sollte, auch wenn mau 
nichts ausrichten würde; man kannte dabei auch allerlei er-
fahren, das zu wissen nichts schaden würde. 
Ced. an Mainz, Trier, Pfalz und Jülich: Sie sollen Kriegs-
räte, Rittmeister und Hauptleute ernennen. - Claus von Hatt-
statt lehnte ab, weil man nicht auch seine 10 Lfiderhauptleute 
mit unterhalten wollte; verhandelt nun mit Christoph von Fal-
kenstein. — Wilhelm von Janowitz, gen. Böheim, übernahm das 
Zeugmeisteramt für 150 /?. jährl. Wartgeld. - Ernennt seiner-
seits zum Kriegsrat: Albrecht Arbogast Freih. zu Hewen; zu 
Rittmeistern: Bernhard von Virmont und Martin von Hanstein; 
zu Hauptleuten: Georg Stiber von Bretten, Gorius von Faulach, 
Jakob Milncli von Rosenberg, Hanni von Kuppingen, Hans 
von Stammheim. 
Ced. an Pfalz: Bittet, die beil. Schreiben an die Adressen 
zu schicken; hält der Kf. für gut, dass sie ihre Räte zur Unter-
handlung abfertigen, möge er es an Mainz und die andern 
mitteilen, damit der Weitentsessenste seinen Red sogleich herauf-
sende. Mit Hz. Albrecht wird es keine Not haben. 
St. Heidelb. Verein 9 V. Konz. 
400. Markgf. Albrecht an Chr.: Nm. ix. 
Bitte um Aufnahme eines Dieners. 
bittet, seinen Diener Hans von Kidmbach, der bei Eroberung 
der Stadt Hof von seinen Feinden in Verstrickung genommen 
wurde, ihm einige Monate nicht zu dienen, bis zur Beendigung 
dieser Verstrickung an Chrs. Hof zu erhalten, wie er diesen 
jüngst auch wegen des Obersten Christoph von Zedwitz, dessen 
Leutnant jener war, ersucht hat.1) — Plassenburg, 15511 Nov. l'J. 
St. Brandenburg 1 g, 31. Or. prtis. Stuttgart, Des. 3. 
399. l) nr. 385 und 398. 
400. ') Dieses erste Schreiben dat. Nov. 8; St. Brandenburg 2d. Or. 
präs. Göppingen, 1554 April 17. 
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Nov. u. 4:01. Eitel Eberhard Besserer an Chr.: 
Ktunkhed det, Ksrs. littst ung Augsburgs. 
Der grosse Herr, den man nicht nennen darf, ist, wie er 
schon früher schrieb, wirklich heftig krank; man schreibt aus 
dem Niederland, dass man niemand vor ihn lasse und class 
er lange nicht gesehen wurde. — Die Augsburger nahmen 200 
Landsknechte an und 200 Bürger zur Bewachung der Thore; 
weshalb, iveiss er nicht.1) — 1553 Nov. 13, ü Uhr vorm. 
St. Hcidelb. Veiein 23.2b. Gr. preis. Hattingen, Nov. Id. 
Nov. u. 402. Hz. Albrecht an Chr.: 
Markgj. Albrecht zu Augsburg und Megen&hurg. Johann Fried) K hs 
Sehreiben. Bayr.-iakbiirg. Sache. 
Antwort auf 3 Schreiben. Hat bei der Stadt Augsburg 
im geheimen erfahren, dass bei ihr Markgf. Albrecht bis jetzt 
nicht um ein Anleihen nachgesucht hat; dagegen soll dieser 
kürzlich eine Botschaft mit einigen Pf. bei Regensburg gehabt 
haben; kennt deren Zweck nicht. 
Was die Antwort des Markgfen. wegen gesuchter Unter-
handlung an Chr. und dessen weiteres Schreiben darauf be-
trifft, so lässt er es dabei und glaubt, dass nun des Markgfen. 
weitere Resolution und die Antwort der Bb. und der Stadt 
Nürnberg zu erwarten ist, nachdem diese in ihrem letzten 
Schreibenl) sich erboten haben, das Ansuchen an den Kg. und 
ihre andern Kriegsuerw. zu bringen. Kann nicht denken, auf 
welchem Weg die Gütlichkeit vorzunehmen oder mit welcher 
Partei anzufangen ist. Verharrt der Markgf. auf seinem Vor-
haben, also auf den Verträgen, so ist alles umsonst; die Bb. 
werden sich ohne ihre Zugewandten nicht einlassen wollen; es 
hängt davon ab, was die jetzigen Unterhändler beim Kg. er-
reichen; das ist abzuwarten}) Hält Chr. und die andern ein 
Zusammenschicken der Räte für nötig, soll es an ihm nicht 
fehlen. 
401. *) Vgl. die Vermutungen nr. 391. 
402. *) nr. 877 n. 2. 
2) In einer öed. an Pfalz und Bayern von Nov. 14 empfiehlt Chr. noch-
einmal, dass sie, die Emmigsverwandten, die Gutlic/ikeit suchen. — St. Heidelb. 
Verein 21. Kons. 
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Bei des gewesenen, Kfen. von Sachsen Antwort*) mag es Nov. M. 
bleiben bis zu der von diesem angebotenen Schickung. 
Erwartet von Chr. ein weiteres Betreiben und Tagsalzung 
gegen den Erzb. von Salzburg laut dessen Antwort. Dankt für 
Abschr. und Zeitungen. — München, 1553 Nov. 14. 
St. Ecidelh. Verein 7 b, 13. Or.'O preis, Stuttgart, JVOJJ. 17. 
403. Kf. Friedrich an Ohr.: Noo. M. 
Geringe Aussicht der Vermittlung. Bestallungen. 
erhielt gestern nachmittag dessen beide Schreiben dat. Nürtingen, 
Nov. II.1) Hat wenig Hoffnung auf gütliche Beilegung; einige 
Worte in dem marJcgfl. Schreiben machten ihm allerlei Bedenken. 
Hätte Hattstatt gerne im Dienst der Einung gesehen; wird mit 
Heinrich von Fleckenstein unterhandeln lassen. Franz Konrad 
von Sickingen erklärte sich gestern zur Annahme des Feld-
marschallamtes bereit, wenn er den Ksr. sowie die Gff. von 
Spanheim und Bitsch, seine Lehensherren, ausnehmen darf und 
vom Kg., dem er schon seinen Dienst zugesagt hat, nicht er-
fordert wird; fragt, ob Chr. hierauf eingehen will. — Wird 
seinerseits Kriegsräte, Rittmeister und HaujMeute in kurzem 
ernennen. — Heidelberg, 1558 Nov. 14. 
Gecl.: Hz. Albrecht könnte wohl leicht den Kg. bewegen, 
dass er Sickingen das Felämarschallamt übernehmen lässt. 
St. Pf üb Miss, 7. OrM preis. Stuttgart, Nov. lü.-) 
404. Pfalzgf. Ottheinrich an Chr.: Xov.u. 
SchaldfOrderung des Gfen. Jos Niklas von Zollern. 
Gf. Jos Niklas von Zollern hat eine Schuldforderung an 
ihn und seine Landschaft, wollte sich aber nicht, wie andere 
Gläubiger, darauf einlassen, die ausständigen Zinse fallen zu 
lassen, sondern schlug nur vor, dieselben erst nach Otthrs. Tod 
a) 5 cito, citis&imo. 
b) 3 cito. 
s) nr. 392 n. 1. 
403. *) nr. 396 und 399. 
2) eodem antwortet Chr., mit /Sickingen könne so abgeschlossen werden; 
wolle sich derselbe ohne Vorwissen des Kgs. nicht einlassen, sei er erbötig, 
letzterem zu schreiben. — Schielst die ihm in Heilbronn von Albr. von liosen-
berg übergebenen Schriften, sowie seine Antwort an den röm. Kg. auf dessen 
Schreiben wegen der Einmig [nr. 388 n. 2]. — Ebd. Kons. 
H'M) 1553. 404.—407. 
Nov. u. beanspruchen zu irollen. Da dies seiner Landschaft schaden 
'Würde, bittet er, Chr. möge denselben durch Gf. Karl von Zollern 
zu dem allgemeinen Nachlass der ausständigen Zinsen bewegen, 
so dass ihm die künftigen, an nächster Lichtmess zum ersten-
mal, gezahlt würden. — Neuburg, 1558 Nov. 14. 
St. Pfalz 9 c I, 94. Or. preis. Stuttgart, Nov. 29. 
No». 16. 405. Erzb. Sebastian von Mainz cm Chr. : 
Weitere Vermittlung in Franken. 
Antwort auf dessen Schreiben von Nov. 11. Da Chr. und 
auch Kf. Friedrich nichts dagegen hätten, dass im Namen der 
Einungsverw. weiter um Gütlichkeit nachgesucht werde, will er 
auch seinerseits zur Förderung der Güte es an nichts fehlen 
lassen. — Steinheim, 1553 (donnerstags nach Martini) Nov. 16. 
St. Heidelb. Verein 7 a, 4. Or. präs. Pfidlingen, Nov. SO.1) 
Nuv.17. 406. Kf. Friedrich an Chr.: 
Religiöse Haltung des Bs. von Passau. 
Chr. hat mit. and. vom B. zu Passau geredet, des E. 1. 
wolt, das alle bisclioff des gmütza) in der religion wem, als E. 1, 
inen befunden und fennerckt: auch hat Chr. gesagt, das seine 
eaplen und priester ain undersclieid im canone halten müssen. 
Wie dieser ist, hat er nicht bemerken können, oder nicht be-
halten; bittet deshalb, ihm dies mitzuteilen, mich dennoch, wo 
es recht geschaffen, mich darnach hette zu richten. — Heidelberg, 
1553 Nov. 17. 
St. Pfalz 9,1, 114. Abschr. aus neuer Zeit mit der Auf sehr.: Ge-
schenk von Liebenaus in Luzern; vgl. Druffei IV, 311. 
Nov. 17. 407. Chr. an Landgf. Philipp von Hessen: 
Falken. Nechanoein. 
nachdem ihn dessen Oberamtmann zu Darmstadt, Alexander 
von der Tann, um einige Falken angesprochen hat, schickt er 
deren vier, so schön er sie dieses Jahr bekommen konnte. Wenn 
a) Absehr. hat: ganntz. 
405. *) eodem antwortet Chr., der Erzb. werde inzwischen vom Pfalzgf. 
Kfm. gehört haben, was Wilhelm von Grunibach und Dr. Christoph Strass ihm 
geschrieben haben [nr. 412]; deren Ankunft erwarte er noch; bittet, bei Trier 
und Jülich die Fertigung der hgl. Obligation zu betreiben. — Ebd. Kons. 
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Philipp wieder Lust zu einem sauren Neckarwein hat, möge er Nov. 17. 
seinen Mundschenk zum Versuchen schicken. — Stuttgart, 1553 
Nov. 17. 
* 
St. Hessen 12 b I, 6. Kons. 
408. Kf. Friedrich an Chr.: mw. IS. 
Vermittlung in Sachsen und in Frauken. 
erhielt von einem glaubhaften Ort die Nachricht, dass des Hzs. 
August und des Hzs. Hans Friedrich Landschaft und Stände 
sich noch emsig um einen Vergleich bemühen, und dass, wenn 
sie nichts erreichen, die Fürsten, die sich anboten, ersucht 
werden sollen. Erhielt ausserdem heute morgen Zeitungen, die 
freilich etwas alt sind, dass das bündische und das markgfl. 
Kriegsvolk abermals zusammengestossen seien. Hielte für gut, 
dass in edler Eile zu gütlicher Verhandlung geschritten wird, 
so toenig Aussicht dieselbe auch zu haben scheint, und würde 
raten, dass Ohr. — sintemaln nunmehr im veld gehandlet werden 
muss — neben pfalz, und mainz. Raten die Handlung beginne; 
Trier und Jülich würden dann ohne Zweifel auch Räte schicken. 
Bittet, wenn Ohr. einverstanden ist, um Bestimmung von Tay 
und Malstatt. — Schickt Zeitung aus den Niederlanden. 
Heidelberg, 1553 Nov. 18. 
Oecl.: Will Ohr. die Vermittlung übernehmen, stellt er ihm 
anheim, ob er sich deswegen alsbald an beide Teile schriftlich 
^ 
wenden will. — Hört, um Vellberg sei ein Gewerbe; es sollen 
j 
dort 500 Pf. zusammenkommen; auch Albr. von Rosenberg soll 
darunter werben. 
St, Pfalz. Miss. 7. Or. prüs. PfuUmgen, Nou. XL 
409. Kf. Friedrich an Chr.: 
Oberhmißtmannschaft. Vermittlung in Franken. 
Antwort auf dessen Schreiben von Nov. 14; bedauert, dass 
Chr. verhindert ist, die Oberhauptmannschaft länger als ein 
halbes Jahr zu führen, da halbjähriger Wechsel nicht im In-
teresse der Einung .liegt; hofft, Hz. Albrecht iveräe im zweiten 
halben Jahr das Amt übernehmen. 
Hat auf Ohrs. Wunsch wegen der durch die Ritterschaft 
in Franken vergeblich gesuchten Gütlichkeit an Mainz geschrie-
ben mit dem Zusatz, Trier und Jülich zu veranlassen, dass 
832 1553. 4oy.-~4io. 
Nov. is. sie sofort zum Versuch weiterer Gütlichkeit ihren Rat auf den 
Weg zu Glir. als dem Hauptmann schicken, der inzwischen 
Mainz oder Pfalz Tay und Malstatt benennen würde. Ist mit 
Chr. einig, dass trotz der geringen Aussicht die Güte weiter 
versucht werden soll. — Heidelberg, j.Vrf Nov. ix. 
St. Heidell). Verein 21 B. Or. prüx. ütultyart. JSfuv 21. 
Nov. w. 410. Lis. Eisslinger an Chr.: 
Bescheide und Zeitungen vom kais. Hof. 
erhielt dessen Schreiben von Nov. x. Das leals. Dekret wegen 
der Ungeldsbegnacligung wird Chr. erhalten haben. Bei der 
Fürschrift an die Kff. fehlt mir noch die Unterschrift. 
Was das vom Markgfen. bei Esslingen begehrte Anleiten 
betrifft, so hatten einige wegen der geringen Summe Beden-
ken, Hessen es jedoch bei „den generalibus etc." bleiben. Des 
Markgfen. Rittmeister Reckerode war neulich hier und ersuchte 
um Bezahlung des dem Markgfen. noch von Metz her rück-
ständigen Geldes; da er aber die vom Ksr. dem Markgfen. 
übergebene Obligation nicht bei sich hatte und das Geld nur 
auf seinen Glauben und Bürgschaft des von Holstein haben 
wollte, musste er leer wieder abreiten, wobei er viele böse Worte 
ausstiess.1) Erschien auf Erfordern am 17. d. M. vor dem 
deutschen Hof rat, wo nach seiner Resignation auf die Mbmpel-
yarder Lehen die Gesandten des Gfen. Georg damit belehnt 
wurden; dasselbe wird in der nächsten Woche im burgund. 
Rat mit den burgund. Lehenstticken geschehen. 
Wegen Rückgabe der bei Zustellung von Schorndorf und 
Kirchheim eingegangenen Obligation sagte der B. von Arras. 
er werde sie nicht herausgeben noch weiter kassieren, als sich 
der Revers erstrecke. Glaubt, dass der Punkt in der Obligation, 
die Observation des Interims betr., diese Widersetzung bringe; 
doch wird der B. noch zu bereden sein; denn er ist meist an-
fangs schwierig, Ulsst sich aber iveisen. Es schadet auch nichts, 
zu warten, bis die andern Punkte erledigt sind, damit nicht 
einer den andern hindert. 
Die Konfirmation der wirtbg. Privilegien ist noch nicht 
in den Händen der Räte; es soll auf dem nächsten Rechtstag (!) 
darüber verhandelt werden. 
HO. *) Vgl. JDmffel IV, 299 n. 3. 
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Hört glaublich, es werde zu Calais ein Tag gehalten, wo i\r„„, m, 
über eine He/rat des Prinzen von Spanien mit Kg/n. Maria 
aus England gehandelt, werden solle. Denn die zwischen der 
Kgi9i. aus Portugal und dem Prinzen kommt nicht zu stände; 
man vermutet, ErzJiz. Ferdinand bekomme die letztere. - We-
gen des Reichstags ist es noch ganz still; es sieht aus, als 
wäre schon eine andere Prorogation desselben auf der Presse; 
denn Sekretär Haller zog neulich einiger Schriften wegen nach 
Antwerpen. In der letzten Woche wurden abermals zwei arme 
Leute, die dem Evangelium anhingen, mit dem Schwert gerichtet; 
morgen soll noch ein weiterer verbrannt oder geköpft werden; 
magistri nostri Lovanienses geben vor, es seien garttenbruder oder 
Wiedertäufer, weil sie von ihrer Messe und Kirchendiensten 
nichts hielten; alle ihre Habe wird den Witwen und Waisen 
nach Form der spanischen Inquisition konfisziert. — Brüssel, 
lö.YA Nov. 19. 
8t. Chr. I. 8 b, 44. ö/\») Unvolht. Kons, heil.; preis. Pfidlingen, 
Nov. 25.') 
411. Ohrs. Antwort auf die Werbung des hessischen Ge- Nov. w. 
sandten Alexander von der Tann:1) 
Aufnahme in den Heidelb. JBund. 
Chr. bedauert, dass Lanclgf. Philipp cm der gänzlichen 
Ausnehmung der nassauischen Rechtfertigung und anderer 
a.) 2 cito. 
2) Pfidlingen, Nov. 27 antwortet Chr., wegen Mickgabe der Obligation 
über Schorndorf und Kirchheim solle Eissl. erst bei seinem Abschied wieder 
anhalten und nicht besonders urgieren. Dass die Konfirmation der wirtbg. 
Frtih&iten bis zum nächsten Reichstag (!) eingestellt werden solle, sei ihm um 
so beschwerlicher, als man noch gar nicht wisse, wann dieser m stände komme. 
solche Konfirmationen auf Reichstagen zu geben, sei seines Wissens weder nötig 
noch gebräuchlich. — Ebd. Kons, von Fessler, von Chr. korrig. 
411. a) Kredenz für den Gesandten dat. Kassel, Ökt. 25. — Ebd. Or. 
preis. Nov. 16. — Äbschr. der Instruktion von gl. Datum ebd.: Dass die Ei-
nungsff. mit der nassauischen Rechtfertigung und alten Sachen nichts zu thun 
haben wollen, würde ihn nicht beschweren, sovern wir des gewiss wissen hetten, 
da Nassau Mem passauisehen vertrag . . . nicht volg thun wolte, auch wir recht 
auf ire liebden leiden kernten und über das er und seine mitverwandten uns über-
ziehen theten, das wir alsdann hilf inhalt der einunge von ir liebde uns getrösten 
solteu. Die übrigen Punkte Hessen sich leicht vergleichen und er wäre bereit, 
in Zeiten der Not der Einung monatlich 8000 fl., nötigenfalls auch 10000 ui 
geben. Könnte er nicht aufgenommen werden, möge man ihn nicht verdenken, 
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Nov. w Sachen Änstoss nimmt, hierm von dem Heilbrunner Abschied 
abzuweichen, steht nicht in seiner Macht. Da dem Kg. und 
anderen Ständen die gleiche Bedingung gemacht ivurde und der 
Kg. schon mit Ausnehmung edler alten Sachen dem Verständ-
nis beitrat, glaubt Chr. nicht, dass bei den übrigen Einungsff. 
hierin etwas zu erhalten sein wird, ivill ihnen aber des Landgfen. 
Wunsch mitteilen, der sich inzwischen auf den Bericht seines 
Gesandten auch weiter resolvieren kann. — Tübingen, 1,VJ3 
Nov. n?) 
St. Heidelh. Venin W. Kon?. Vgl Druffel IV, 346 n.J. 
Nov. 20. 412. Wilhelm von Grambach und Christoph Strass an Chr.: 
Melden <nch zu eviei Werbimg an. 
sie sind von Markgf. Albrecht mit Kredenz und Befehl zu einer 
Werbung bei Chr. abgefertigt und bitten um Bestimmung eines 
Ortes, wo sie ganz unbemerkt und im geheimen zu ihm kommen 
können. Um Chr. von der Sache einen kleinen Bericht zu geben, 
erinnern sie an seine mit dem Markgfen. gewechselten Schrei-
ben, wonach der Markgf. Chr. and seinen Einungsverw. neben 
Dänemark und Brandenburg gütliche Unterhandlung gestattete. 
Die letztere hat sich aber wider des Markgfen. Erwarten bisher 
verzogen, so dass inzwischen Hz. Heinrich von Braunschweig 
mit seinem Kriegsvolk nach Franken kam; darauf fertigte sie 
der Markgf. zu Chr. ab; unterwegs begegnete ihnen der Ge-
sandte des Kfen. von Brandenburg, Dr. Jung, und berichtete 
von der gütlichen Unterhandlung beim Kg., dass nämlich dieser 
einen friedlichen Anstand auf 2 Monate bewilligte, falls ihn 
die Unterhändler bei den cmclern Kriegsverw. auch erlangen 
würden; zu diesem Zioeck zog Dr. Jung ins Lager zu den 
Kriegsverw. mit dem von Blauen, der vom Kg. Befehl hat, 
hierüber zu verhandeln. Inzioischen aber liegen des Markgfen. 
Gegner in seinem Land, er selber brennt in den Stiftern und 
steht daneben in einem besonderen Gewerbe, so dass die Sachen 
je länger desto beschwerlicher werden; zudem glauben sie, 
nachdem der Markgf. gütliche Unterhandlung und Stillstand 
wenn er mich Wege sucht, um steh vor unbilliger Gewalt zu schützen. — Gtdr. 
Neudecker, Neue Beitruge 1,19—81. 
-) eodem teilt Öhr. Instruktion und Antwort den übrigen Emungsff. mit. 
— Ebd. Kons. Dte JIPSS. Anhrort nr. 461. 
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bewilligt und sich auch der Kg. hiezu erboten hat, dass, falls Noi 
es die Gegner abschlagen, dann die Freunde des Markgfen. 
sich seiner annehmen werden. Unterwegs erst erfuhren sie, 
was Chr. und seine Einungsverw. mit den Bb. zu Heilbronn 
verhandelt und ihnen vorgeschlagen haben, sowie dass diese es 
an den Kg., Hz. Heinrich und den von Plauen zu bringen sich 
erboten.1) — Teilen dies mit in der Hoffnung, dass Chr. es au 
nichts fehlen lassen toerde, was ihrem Herrn zum Besten dient, 
und bitten um gnädigen Bescheid}) — 1553 Nov. 20. 
St. Heidelb. Verein 9 V. Or. prai. Pfullingen, Nov. 22. 
413. Chr. an Pfalz, ebenso an Bayern: Nov 
Bitte des Kardls. Otto um Milderung der Aufnahmebedingungen. 
heute waren Gesandte des Kardls. von Augsburg bei ihm1) und 
baten um Milderung des dem Kar dl. in Heilbronn gemachten 
Abschieds, besonders dass derselbe nicht höher belegt werde als 
sein Vorgänger B. Christoph im schiuäb. Bund, dass ihm Ge-
schütz nebst Munition erlassen, Session und Stimme 'wie andern 
bewilligt und auch die ihm spruch- und schirmverw. Klöster 
eingeschlossen werden. Als er dies mit dem Hinweis auf den 
ausdrücklichen Befehl ablehnte, baten sie Chr. allein um das 
Versjjrechen, dass, wenn weitere Stände mit gleicher Anlage 
wie der Kar dl. aufgenommen würden und Stimme und, Session 
erhielten, dass dann auch der Kar dl. sie haben sollte, und 
dann noch, dass ihm das Geschütz erlassen werde. Wieder 
lehnte Chr. mit Hinweis auf seinen Befehl ab; schliesslich 
Hessen sie Session und Stimme fallen und ivollten nur noch 
Erlass des Geschützes und die Erlaubnis, dass der Kardl. auf 
412. ») Vgl nr. 377 n. 2. 
-) Pfullingen, Nov. 23 giebt Chr. ihrem Boten seinen Diener Adam Die« 
mar mit, um sie unbemerkt hieherzuführen. — Ebd. Kons. — eodem schickt 
Chr. Äbschr. des obigen an Pfalz und Bayern und rät, dass sie ihre Gesandten 
nach Stuttgart schicken, um von ihm über die Werbung der Markgrafhchen 
informiert zu werden und um über Einleitung der Vermittlung zu beraten. — 
Ebd. Kons., von Chr. korrig. 
413. *) Kredenz des Kardls. für seine Rate Marquard vom Stein und 
Liz. Wendelin Peeg, dat. Nov. 3, mit eigh. P. S.: Ich Mit E. 1. auf das hocla 
vertrauen, so ich zu derselben hal), sie welle mich dises bundz halb in gutem 
bevelch haben und wo muglich mich und mein erarmten stift bedenken; dann 
ainmal hin ich urbitig, alles zu laisten, was mir muglich und traglich iht. -
Ebd. Or. 
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Nor. 21. den Eimtngstagen oline Session und Stimme einen Bat haben 
dürfe; als Ohr. liiegegen wieder seinen Befehl anführte, nah-
men die Gesandten dies auf Hinter siehbringen in Bedacht. 
Hält dieses Vorbringen nur für welsches Gepränge und zweifelt 
nicht, dass der Kar dl. nach der Heilbrunner Abrede beitreten 
werde}) Wird dessen weitere Erklärung mitteilen. — Pfullingen, 
W.Vi Nov. 21. 
Ced. an Pfalz: Der Kf. möge dies, wenn efs für gut hält, 
den rhein. Einitngsff. mitteilen. 
St. Heidelb. Verein 19. Ahschr. 
Nov.22. 414. Kf. Friedrich an Chr.: 
Weitere Gütliclilceib in Franken. Bestallungen. 
Antwort auf dessen Schreiben dat. Stuttgart, Nor. VI Da 
sie beide, auch Mainz und Bayern, weiterer Gütlichheit zwischen 
den kriegführenden Fürsten zustimmen, möge Chr. Tag und 
Malstatt bestimmen. — Heinrich von Fleckenstein hat das 
Leutnantamt abgelehnt; wird nun mit Gf. Eberhard von Er-
bach verhandeln.1) — Wegen Franz Konrads von Sickingen 
möge Chr. sich an den Kg. wenden.***) — Heidelberg, 1558 
Nov. 22. 
St. PßU. Miss. 7. Or. prüs. Pfullingen, Nov. 26. 
Nov. 23. 415. Kf. Friedrich an Ohr.: 
Schreiben von und an Zasius. 
schickt mit, ums ihm der kgl. Bat Dr. Johann Ulrich Zasius 
dieser Tage aus Nürnberg geschrieben hat;1) gab zur Antwort, 
a) Händlern, von Chr.: soll dem kunig geseliriljen werden. 
2) Billingen, Nov. 28 sagt der Kardl. seinen Beitritt mit der ihn auf-
erlegten Hilfe su. — Ehcl. Or. präs. Stuttgart, Nov. 29. Vgl. Druffel IV, 317. 
414. *) Nov. 26 berichtet der Kf. auch dessen Ablehnung; er werde sich 
nun an Gf. Ludwig von Königstein wenden. — Ebd. Or. preis. Stuttgart, Nov. 29. 
2) Auf Ohrs. Bitte von Nov. 2G willigt der Kg. 1554 Jan. 24. ein, dass 
Fr. K. von Sichingen das Amt eines obersten Feldmarschalls beim Heidelb. 
Verein annehme. — St. Heidelb. Verein 17. Or. prüs. Stuttgart, Febr. 3. 
415. *) Dat. Nürnberg, Nov. 12. Zasius bettelt zunächst um ein seltenes 
Hirschgeweih für Kg. Maximilian, klagt dann, dass die laidige primdsche 
practick wieder blühen will, Schicht Abschr. eines Schreibens, das er vorgestern 
an Hz. Albrecht richtete und das die andere spanische Praktik [die Heirat des 
Prinzen und der Kgin. von England] betrifft, und sendet Zeitungen über den Krieg. 
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dass er wie andere, welche die Dinge anriehen, sieh aller Ge- JVW. 23. 
bilhr nach zu halten wissen werde.-) — Heidelberg, 155:i Nor. •&'. 
St. Pf ah. Miss. 7. Or. pnis. Pfullingen, Nov. 21. 
416. Hz. Wilhelm von Jülich an Chr.: NOV.2Ü. 
Vermittlung in Franken. Assekuration für den Kg, 
ersah aus dessen Schreiben von Nov. 11, dass Markgf. Albrecht 
den Einunysff. gütliche Unterhandlung gestatten will; 'will, 
wenn ihm Tag und Malstatt angesagt wird, seine vertrauten 
Räte schicken. — Cleve, 1553 Nov. 23. 
Cecl: Hat die Assekuration der Einung für den Kg., we-
gen der Chr. Nov. 6 mahnte, schon seinerseits gesiegelt an den 
Erzb. von Trier geschickt. 
St. IleitUTb. Verein 8. Or. pras. Stuttgart, Dez. 12. 
417. Kgin. Maria an Chr.: Nov. 24. 
Falken und Jagdhunde. 
da Chr. bei ihr durch seinen Gesandten am kais. Hof umb 
steurimg' waidwercks anhalten Hess, schickt sie ihm 2 Gerfalken 
und ß Koppeln Jagdhunde.1) — Brüssel, 1553 Nov. 24. 
St. Spanien 1. B. Or. prüs. Stuttgart, Des. 28. 
418. von Giiltlingen, Fessler und Knoder cm Ohr.: Nnn.2:>. 
Vermittlung in Franken. Oberhauptmannschaft. Pf ah. Schreiben. 
Mompelgard. 
obwohl von gütlicher Verhandlung wenig zu hoffen ist, raten 
sie auch, dieselbe nochmals mit allem Fleiss zu suchen; Chr. 
möge als Hauptmann laut beil. Konz. an die zwei Bb., an Hz. 
Heinrich, den von Plauen und, an Nürnberg schreiben,1) ebenso 
2) Die Mitteilungen des Zasius dürften der Anlauft zu der pf'als. Weibung 
hei Kf. August gewesen sein, die am 1. Des. in Dresden vorgebracht wurde; 
Druffel IV, 321. Dieselbe zeigt, dass das Missirauen gegen die Absichten des 
Ksis. noch in seinem vollen Umfange und in seiner ganzen Abenteuerlichkeit 
in Blüte stand. 
417. l) Stuttgart, Dez. 24 dankt Chr. — Ebd. Konz. 
418. *) An diese loenäet sich dann Öhr. Nov. 30 im Namen der Einung 
mit der Sitte, die Gütlichkeit zu gestatten und während derselben Thätlichkeiten 
einzustellen. Er und seine Einungsverw. haben beschlossen, ihre Bäte bis Dez. b 
nach Rothenburg a. d. T. zu schicken und die Antwort abzuwarten. — Dem B. 
von Wurzburg schreibt er diese Bitte noch besonders. — Ebd. Konz., von Ohr. 
E r n s t , Briefw. des Hza. duistoph, II . 22 
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NOI.JÖ. an den Markgfen. mit einer Änderimg je nach der Werbung 
seiner Gesandten. 
Wegen der Oberhauptmannschaft raten sie nochmals, dass 
Chr. nicht mehr bewilligt als er schon gethan hat; er soll ganz 
bei der Ordnung bleiben und sich darnach mit wenigen Worten, 
doch freundlich, an Jülich oder Bayern um Übernahme wenden. 
Was des Pfalzgf. Kfen. eigh. Schreiben an Chr., sowie 
dessen eigh. Befehl wegen des mit dem B. von Passau gehal-
tenen Gesprächs betrifft, so verhandelte?! sie darüber mit dem 
hiesigen Propst, der laut beil. Abschr. sein Bedenken stellte. 
Liz. Schroteisen horten sie vor seinem Ver reiten nach 
Heidelberg in der Mömpelgarder Sache; derselbe berichtet, dass 
in dieser Sache guter Rat zu hoffen sei, und versprach, von 
Maulbronn aus an Chr. zu schreiben. — Stuttgart, 1 •">'>:> Nov. vr>. 
St. Heidelb. Verein 9 V. Ot. preis. Bfullingen, Nor. 25. 
Nor. 2C>. 419. Thomas Naogeorg an Chr. : 
Klagt aber Schmalerung seiner Besoldung. 
Chr. hat ihm die Prcldikatur zu St. Leonhard in Stutt-
gart gnädig zugestellt, ivie er zur Besserung seiner Besoldung 
wünschte; hab auch in aller underthenigkeit E. f. g. neben der 
sebaiikung und Zusendung- eines büchlins darunib dank gesagt; er 
hoffte, die gleiclie Besoldung zu erhalten wie seine Vorgänger, 
UHIS ihm auch Dr. Mctttheus und Meister Kaspar versprochen 
und worüber sie ihm ein Verzeichnis der Besoldung, durch die 
Kirchenräte neu gemacht, haben zustellen lassen. Nun hat er 
fast ein Fronfasten darauf gedient und jetzt giebt man ihm 
eine Besoldung, die nit eins lots pösser denn die vorige, so ich 
im spitaldienst gehabt, und wird die bestimbte besoldimg auf dise 
predicatur ganz aufgehoben und vernichtet, wider die Stiftung und 
langwirigen brauch bisher. 
Nu haben mir die von Stuttgart vor die vas aus dem haus 
liomg. Vgl. Hortleder 1268f. — Bamberg (dinstag liacli Barbare), Bes. 5 ver-
spricht der B. von Bamberg unter Hinweis auf die erst kürzlich gegebene Ant-
wort auf den Heilbrunner Vorschlag [nr. 424], das Schreiben an seine Mnungs-
und Kriegsverwandten gelangen m lassen, doch werde eine AnUoort Ms zu dem 
bestimmten Tag nicht möglich sein. — JSbd, Abschr. preis. Des. 10. — Auch der 
B. von Wurzburg beruft sich Des. 5 auf die Antwort auf den Heilbrunner 
Vorschlag und versichert, es an nichts fehlen su lassen, was zum Frieden dient. 
- Ebd. Or. präs. Stuttgart, Des. 8. 
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genommen,1) itz nemen mir auch die kirchonret die besoldung, das Nov. w. 
sie entweder« daruf umbgelm, mich liiemit zu vertreiben und zu 
verderben, (denn ich mich mit der besoldung nit kan behelfon) 
oder halten mich für einen bachanten und esel, der ich der be-
soldung, so man zuvor andern gegeben, nit werd sei. Ich glaub 
nit, das E. f. g. umb den handl wissen, und ist unförmlich, das 
andere der predicanten besoldung ires gefallens one E. f. g. wissen 
und bevelch abkürzen, endern und verkeren, als wölten sie E. f. g. 
damit reich machen; dem sei nun wie es ist, so bit ich doch E. 
f. g. aufs diemutigest, wellen die sach betrachten und die Stiftung 
lesen lassen diser predicatur und mich bei der bestimbten und 
verordneten durch die kirchenrät selbs besoldung, deren verzaich-
nis hierin ligt, bleiben lassen, aus Ursachen wie volget: 
erstlich das ich nichts wenigere bin, auf alle wege gerechnet, 
es sei in weltlichen oder gaistlichen hendeln denn die, so vor mir 
diese besoldung gehabt und eingenommen; das sage ich ungern, 
wo mich nit die hohe Verachtung, so mir hierin widerfart, dazu 
notigte; das man aber mein noch nit erfarung hat, und nit ge-
braucht bin, ist nit mein schuld; 
zum andern so tlme ich auch im kirchen dienst nit weniger 
denn sie, sonder mehr; sie hahen einen Diakon gehabt, er hat 
keinen, und hat auch die Kinderlehre gehalten, loas Herr Mar-
tin'1) nicht that; 
3. er ist selb fünft, eno artet noch mehr Kinder, kann vor 
Armut keine Magd halten, so dass sich die Leute darüber 
wandern; 
4. Chr. hat ihm diese Prädikatur als eine Begnadigung 
vom Rate zuwege gebracht; was ist das für ein genad? Warumb 
hab ich dankgesagt? 
5. es ist nicht richtig, wenn man sagt, Herr Martin habe 
die Besoldung erhalten, lueil er im Ehegericht sass. 
Zum sechsten so mugen E. f. g. mit dem gelt, so den pre-
dicanten abgekurzet und in fiscum gezogen werden, kain gluck 
haben, wie das vil exempel beweisen und die dienen E. f. g. nit 
zum hau noch zum lob, die da den predicanten alle bissen ins 
maul zelen, das zuletzt ire kinder müssen an den bettelstab kom-
419. *) Über die Entziehung einiger Weinfasser, die seine Vorganger im 
Haus gehabt und benutzt, lüagt er im Okt. 1553. 
2) Martin öless. — Vgl über ihn die bei Ileyd, Bibliographie 2, 344 er-
wähnten Stellen. 
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Xoi\ :M>. nioii, dieweil E. f. ff. des evangelions wollen gerumbt sein, und 
nit unbillich. Die pfaffen im pabstunil) sind bas versorget gwesen, 
wie ich ein sfinein clag von vilen höre. Fürstlich ists, miltgebig 
sein; dann kargen und sparen gehört gmeinen lenten zu und 
Wucherern. Chr. möge das nicht übelnehmen; Chr. hat ihm 
auch noch nie etwas verehrt für die übersandten Büchlein: er 
möge deshalb an der altbestimmten Besoldung nichts abbrechen 
lassen. — Stuttgart, 1553 Nov. 26. 
München, H.A. Literalien 10 1/6.3) Or. pras. Pfullingen, Nov. 20. 
Nor. 26. 420. Kf. Friedrich an Chr. : 
Chrs. Verhandlung mit Augsburg und Hessen. 
Antwort auf H Schreiben von Nov. 19 und 21; billigt Chrs. 
Verhandlung mit den Gesandten des Kar dl s. von Augsburg 
und des Landgfen. von Hessen. Machte dem hessischen Ge-
sandten, der gestern hier ankam, ebenfalls Vorstellungen, dass 
er den Landgfen. zum Beitritt ohne weitere Bedingungen und 
mit gleicher Anlage wie andere bewege. Auf dem Heilbrunner 
Abschied ist sie beharren; glaubt nicht, dass sich der Lau dg f. 
leicht von ihnen absondern wird. — Hält des Kardls. Anbringen 
auch meist für Schein.1) — Heidelberg, ltä'.i Nov. 2(\. 
St. Heidelb. Verein 19. Or. präs. Stuttgart, 2\rov. 29. 
Nor. 2u. 421. Kf. Friedrich an Chr.: 
Vermittlung in Franken. Oberhauptmannschaft. 
erhielt nach Fertigung der beiden beil. Schreiben das Chrs. dat. 
Pfullingen, Nov. 23 samt Abschr. dessen, was Hz. Albrecht von 
Bayern an Chr. wegen der Oberhauptmannschaft, und dermarkgß. 
Statthalter und Kanzler wegen ihrer Ankunft bei Chr. geschrie-
ben haben?) Will von Chr. die Ernennung des Tags, an dem 
seine und die Mainzer Räte wegen der Güte in Stuttgart ein-
treffen sollen, erwarten. — Wenn Chr. meint, dass Pfalz und 
3) Ebd. noch weiteres Über den eigentümlichen Mann; das Hauptunglück 
seines Lebens scheint seine Frau getoesen zu sein, die er dem Hz. gelegentlich 
mit den stärksten Ausdrücken schildert. Seine Schicksale berichtet Fisclüin, 
Memoria theologorum S, 177—179. 
420. *) Ebenso billigt Steinheim, Nov. 29 der Kf. von Mains Ohrs. Ant-
wort an Hessen ; eine Abioeiehung könnte tvohl nur in gemeinsamer Besprechung 
beschlossen werden. — Ebd. Or. pras. Stuttgart, De::. 6. 
421. *) nr. 382 n. 1 und 412. 
421.—422. i558. 34] 
Mainz bei beiden Parteien am Einräumung der Gütlichkeil, Ar,n 
ansuchen, so hielte er für besser, dass Chr. als Oberhauptmann 
dies thun würde; bittet darum. — Ist wie Hz. Albrecht auch 
der Ansicht, dass Chr. die Oberhauptmannschaft das ganzt 
erste Jahr behält, wie er hieneben mit dem Kfen. von Mainz 
bittetr) Schreibt zugleich an Hz. Albrecht, dass er dann im 
zweiten Jahr das Amt übernehme, womit auch der Hz. von Jülich 
einverstanden ist. — Heidelberg, 1553 Nov. 2H. 
St. Pf als. Miss. 1. Or*) preis. Stuttgart, Nov. 29. 
422. Chr. an Kf. Friedrich: jy„„ 
Obprlinuptmannschaft. Vermittlung in Franken. A. von Hosaihcrg. 
erhielt von ihm 4 Schreiben, dat. Nov. IS, 21 und 22. Kann 
die Oberhauptmannschaft nicht länger als ein halbes Jahr be-
halten; schreibt dies hieneben an den Hz. von Jülich und er-
sucht ihn der Deklaration gemäss, sie nach Ausgang desselben 
zu übernehmen. — Schrieb schon am 23. d. M., dass Pfalz und 
Mainz zur Unterhandlung zwischen den fränk. Bundesständen 
und Markgf. Albrecht ihre Bäte nach Stuttgart schicken sollen, 
und lässt es dabei. Da dies nicht eine Einungssachc, sondern 
etwas Besonderes ist, sollen Mainz und Pfalz für sich selbst 
und im Namen des Vereins beide Parteien, namentlich Wllrz-
burej und Bamberg, um Einräumung der Gütlichkeit ersuchen. 
Schreibt wegen Franz Konrads von Sickingen an den Kg. laut 
beil. Abschr. — JJfullingen, 1553 Nov. 26. 
Cecl; Albrecht von Bosenberg warb cüleräings 50 Reiter 
für den Kar dl. von Augsburg gegen den Baumgartner, der in 
seiner Obrigkeit mit Gewalt eine Mühle gebaut hat, um diese 
niederzureissen.1) 
St. Pfalz. Miss. 7. Konz. 
ai 2 cito. 
2) Nov. 20 hüten Mains und Pfalz, dass Chr. die Oberhauptmannschaft 
ein ganzes Jahr behalte. — St. Heidelb. Verein 21 B. Or. präs. Stuttgart, 
Nov. 29, mit Auf sehr, von Kurz: kein antwort ist auch ain antwort; aber es 
soll nit in vergess gestellt werden, das m. g. f. und her ain monat vor ansgang 
des halben jars wider angemant werde. — Ehr enb reitst ein, Dez. 5 richtet auch 
Trier die gleiche Bitte an Öhr. — Ebd. Or. pras. Stuttgart, Der,, 13. 
422. *) Vgl Druffel IV, 312. — Schwanstein, Dez. 20 berichten Jury und 
David Baumgartner an Chr. ausführlich über ihren Streit mit Kardl. Otto 
wegen der Mühle in Waltenhofen in der Herrschaft Mohenschwangau. — St. 
Adel P. 1. B. Or. preis. Stuttgart, Dez. 31. 
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Nov.xi. ^23. Hz. AI brecht an Chr.: 
Vermittlung in Franken. Aufnahme des Kgt>., dit> Landgfcn. und 
des Karate, von Augsburg. 
erhielt von ihm 4 Schreiben von Nov. 19, 21 und 23. Was das 
letzte betrifft, so war er immer bereit, zu Chr. Gesandte nach 
Stuttgart zur Beratung über weitere gütliche Unterhandlung 
wegen des Markgfm. zu schicken, will aber noch auf Bescheid 
warten, ob sich einer der Mitverwandten hiezu auch entschlossen 
hat; hält auch für gut, der Stände Antwort auf den Heilbrunner 
Abschied zu erwarten. — Hält für unnötig, das Mainzer Schrei-
ben wegen der Obligation dem Kg. zu berichten. Lässt es bei 
Ohrs. Handlung mit dem Landgfen. von Hessen und erwartet 
weitere Nachricht wegen des Kardls. von Augsburg. — Sendet 
einige Zeitungen. — Isareck, 1553 Nov. 27. 
St. Bayr. Miss. 3. Or.&) preis. Stuttgart, Dez. 1. 
Nov. 27. 42d. Antwort der fränk. Stände auf den Heilbrunner 
Vorschlag: 
nachdem der Vorschlag in Heilbronn r) dahin geht, dass, falls 
gütliche Unterhandlung nichts nützt, die Sache dem Ksr. und 
den Ständen zu endgültiger Entscheidimg anheimgestellt wer-
den soll, erklären sie sich bereit, nach genügender Versicherung 
von Markgf. Albrecht gegen sie, den röm. Kg., Hz. Heinrich 
von Braunschweig und Burggf. Heinrich von Meissen, Krieg 
und Kriegsrüstung abzustellen und den ganzen Handel Ksr.. 
Kg. und Ständen zu gütlicher Unterhandlung, wenn sie nichts 
nützt, zu rechtlicher Erkenntnis anheimzustellen, doch derge-
stalt, dass sie vor dieser Versicherung von ihrer notgedrungenen 
Defension nicht abstehen; bitten aber, fcdls der Markgf. nicht 
einwilligt, sie mit gebührlicher Hilfe und Rettung nach dem 
kais. Landfrieden nicht zu verlassen."1) — 1558 Nor. 27. 
St. Reidelb. Verein 9 V. Absein: 
a,) & oito, citissime. 
424. *) Vgl. nr. 377 n. 2. 
2) Würzburg, Nov. 30 schickt der B. von Wurzburg diese Anhoort an 
Mainz und Pfalz. — Steinlieim, "Dez. 3 schickt sie Mainz an Pfalz. — Ebd. 
Abschr. — Pfalz antwortet, Heidelberg, Bez. 7, den Baten in liothenburg werde 
nun zu befehlen sein, die Sache beim Markgfen. anzufangen. — Ebd. Abschr. 
— eodem schickt Pfalz obige Antworten mit dem gleichen Hat an Chr. — Ebd. 
Abschr. preis. Stuttgart, Dez. 10. 
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425. Aufzeichnung über die Werbung der markgfl. Ge- Nov. i'.s 
sandten Wilhelm von Grumbaeh und Dr. Christoph Strass:1) bif.au. 
Die Gesandten kamen Nor. Wdi zu Chr., überreichten alle 
Schriften aus der Unterhandlung des Kgs. von Dänemark vnä 
des Kfen. Joachim mit dem röm. Kg. und erzählten unter allerlei 
hitzigen Seelen gegen ihre Gegner die Geschichte des bisherigen 
Kriegs; «Herwegen begerte ir gliediger herr zu wissen, ob man 
sicli flei Widerhandlung neben obvermelten undernemen weite, und 
wa hemliclis sein solte, das es forderlich besehene ans obgehürten 
Ursachen, und wa die sach gleich nit zu vertrag geraten möchl, 
das sie doch in anstand gepracht wurde, das kriegsvolck zertrennt, 
mit Vermeidung etlicher mittel, darauf man mit dem gegentail 
liancllen möchte, und das der frenckisch adel mit zu der Wider-
handlung eingezogen solte werden und derwegen ersucht wurde, 
und die personell ernennt laut coneepts und aul'zaichnus hiebei 
signo A und B. 
Chr. antwortete, unter Erklärung der bisherigen Verzöge-
rung, Pfalz, Mains, Bayern und er hätten beschlossen, aber-
mals bei den kriegenden Parteien um Einräumung der Gütlich-
keit und eines Auslands anzusuchen, und ihre Gesandten werden 
in kurzem zusammenkommen; allein er halte einen Erfolg für 
unmöglich, wenn beide Parteien auf Kassation und Konfir-
mation bestehen bleiben; er toisse keinen andern Weg, als dass 
die Parteien den Unterhändlern die Sache vollmächtig anheim-
stellen, um was er den Markgfen. bitte; denn die Gegner, welche 
jetzt etwas die Oberhand haben, werden sich in keinen Anstand 
begeben, viel weniger ihr Kriegsvolk entlassen wollen. Scheitere 
aber die jetzt bevorstehende Gütlichkeit, so würden die Gegner 
nicht feiern, um die Helfer des Markgfen. beim K.G. in Acht 
zu bringen, und, wenn auch der Markgf. selbst nicht darein 
erkannt würde, so Hesse sich doch der daraus entstehende Ab-
fall von Leuten wohl denken; auch solle er die verderbliche 
Wirkung der Aufgabe von Lichtenfels erwägen. Die Gesandten 
möchten ein Verzeichnis der Mittel übergeben, auf denen ihr 
Herr zu verharren gedenke. 
a) Or hat 29; der 28. ist mi Dienstag; unten nt </et,agl, Chr. habe die Sache ln<, MittwoiU 
morgen in Bedacht genommen; vgl. n. 1 tmd nr. 429. 
425. *) Kredenz für diese an Chr., um allerlei vertraulich mit ihm :u 
reden und zu verhandeln, dat. Plassenbarg, Nov. 4. JEbd. Or. pras. Nürtingen, 
Nov. 28. 
344 1559. -125. 
Nuv.ati Die Gesandten erwiderten, ron den Vertragen abzugehen, 
bis yy. werde ihrem Herrn beschwerlich fallen, noch viel mehr die Acht 
über seine Helfer; Potentaten iincl Herren aber haben ihren 
Herrn so vertröstet, dass er seinen Gegnern wohl werde wider-
stehen können, aber die andern, die bisher ihren Herrn ver-
lassenhaben, werden auch mit herhalten müssen; im Vertrauen 
wollten sie aber nicht bergen, dass sie ihrem Herrn auch ge-
raten hätten, die Sache völlig den Unterhändlern sowie dem 
Ksr. anheimzustellen. 
Chr. nahm hierauf die Sache bis Mittwoch morgen in Be-
dacht, verlas die von den Gesandten überreichten Schriften und 
die Mittel mit sig. Ü.,2) erhielt auf zwei Punkte von den Ge-
sandten die daneben geschriebene Erklärung, und gab ihnen 
dann folgende Antwort: er danke für des Markgfen. freund-
liches Zuentbieten, bedaure den bisherigen Verlauf, wolle die 
Hauptsache an seine Einungsverw. gelangen lassen, und bitte 
nocheinmal, sich schiedlicJi und friedlich zu erzeigen. 
Daneben baten die Gesandten um weitere Audienz ad 
partem, die ihnen bewilligt wurde. Hier brachten sie vor, ihr 
Herr bitte, fcdls er aus seinem Land weichen müsste, mit den 
Seinigen in dem Ohrs, sich aufhalten zu dürfen; ferner möge 
Chr. ihnen, den Gesandten, jetzt den Aufenthalt im Land ge-
statten, weil sie bei ihrem Herrn nicht sein könnten, auch möge 
er diesem 20000 fl. vorstrecken und bei den Einungsff. darauf 
hinwirken, dass die Prozesse gegen die Anhänger ihres Herrn 
am E.G. eingestellt werden; auch sollten die Einungsff. die 
fränk. Ritterschaft bewegen, sich wegen Friedensschlusses zu-
sammenzuthun, und deshedb beim Ksr. ansuchen; auch wäre 
der Markgf. zum Beitritt zum Heidelb. Verständnis bereit. 
-) Friedlicher Anstand auf 2—6' Monate; der Markgf. erhält die ihm 
abgedrungtneii Flecken und Städte zurück; das strittige Gebiet kommt in die 
Hand der Unterhändler; ist dies nicht bei beiden Teilen zu erlangen, ob nicht 
dann mit ihnen verhandelt werden soll, die Sache endgültig dem Ksr. und den 
Unterhändlern heimzugeben, so dass jener eine unparteiische Kommission unter 
einem schiedlichen Fürsten ernennt; mit Würzburg soll auf eine stattliche Geld-
summe, mit Bamberg auf Wiederlösung der Vertragsflecken gehandelt werden; 
diejenigen, welchen das Ihrige wegen des Markgfen. genommen ivuräe, erhalten 
es zurück und alle diesen Sachen Verwandte sollen ausser Sorgen gelassen wer-
den; da der Markgf. schwer zu endlicher Unterhandlung zu beioegen sein wird, 
könnte er vielleicht durch ein mivermerckten verstand \d. h. nach der Erklärung 
der Gesandten, durch vorherige, geheime Mitteilung der Vergleichsmüielf dazu 
gebracht werden. 
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Chr. antwortete den Gesandten sogleich, die ersten drei NOO.JÖ 
Punkte — Aufenthalt des Markgfen., der Gesandten, das An- bis &>. 
lelien — könne er nicht gewähren, da sie dem Heidelh. Ver-
sprach und dem Vertrag mit dem Kg. widersprechen; Ab-
schaffung der Prozesse am K.G. stehe nicht in der Macht der 
Einangsff., und die frank. Bitterschaft zu bewegen, sei gleich-
falls bedenklich. Die Aufnahme des Markgfen. in die Einung 
sei bei seiner jetzigen Fehde unmöglich. — So schieden die 
Gesandten mit der nochmaligen Bitte um Beilegung der Sache, 
da sonst das Verderben der deutschen Nation beuorstehe und 
auch die bisher nicht Beteiligten nicht verschont würden. 
St. Heidelb. Verein 9 V. 
426. Wilhelm von Grumbach und Christoph Strass cm Chr.: Noo. JO. 
Zurückhaltung des MarTcgfen. in der Vermittlungssache. 
sie erhielten heute morgen von Marlig f. Albrecht ein Schreiben 
laut beil. Abschr}) Der Markgf. ist darnach wegen der Ver-
handlung noch ebenso gesinnt, wie sie bisher wussten und Chr. 
in Nürtingen berichteten. Da sie von dem brandenbury. Ge-
sandten hörten, er habe in Wien bemerkt, dass, wenn der An-
stand bewilligt würde, die Vertragshandlung endgültig den 
Unterhändlern anheimgestellt werden müsste, so schrieben sie, 
schon ehe sie zu Chr. ritten, dem Markgfen., wenn der Anstand 
von den Gegnern nicht anders bewilligt werde, die Handlung 
in der Güte den Unterhändlern heimzustellen, wie sie auch Chr. 
dieses Mittel neben andern verzeichnet übergaben. Sie bitten 
aber nach dem jetzigen Schreiben des Markgfen., Chr. wolle 
die verzeichneten Mittel ihrethalben genzlich unvonnerekt halten, 
die gütliche Unterhandlung aber neben seinen Einungsverw. 
nichtsdestoweniger befördern; sie hoffen, wenn die Sache allein 
verhandelt würde, sollte sie ohne Frucht nicht abgehen, während 
sonst wohl noch grösserer Unrat entstünde. Soviel sie sehen, 
wird fast persönliche Verhandlung Chrs. und einiger andern 
Fürsten nötig sein. — Chrs. Erbieten wollen sie dem Markgfen. 
schreiben. — Schlichten, 1553 Nov. 30. 
St. Heidelb. Verein i) V. Or. präs. Stuttgart, Noo. 3o. 
420. %) Dat. Nov. 26; = Voigt 2, 154.• Ilorbieder 1574 (hier dat. Nov.25). 
Der Markgf. lehnt befremdet ihren Bat ab, dass er, wenn die (rütlichhnt 
scheitere, die Sache seinen Erb ein ungsv erwandten and Freunden vollmächtig 
anheimstellen solle. 
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3r<ii\3o. 427. Gf. Konrad von Gasteil an Chr.; 
Vermittlung in Franken. 
wie Chr. sich erinnert, haben einige neben ihm /Gf./ Unter-
handlung zwischen den Kriegsherren begonnen: hätten sie sicii 
das von sich aus angemasst, wäre es frech gewesen, das er-
langen zu wollen, was Kff. und Fürsten nicht vermochten; sie 
sind jedoch durch die vertrautesten und geheimsten Diener von 
beiden Seiten dazu bewogen, ja gezwungen worden ; welche gute 
Neigung zum Frieden sie bei den Bb. fanden, hat Chr. gehört; 
um den Dank von der andern Seite zu zeigen, schickt er mit. 
was ihm gestern zukam.1) Ausserdem schreibt ihm ein guter 
Freund heute früh, das uf angesetzten dag zu ^'irzburg er be-
sorg, das Interim wüll anfallen seinen doten oder pfetterich zur 
firm, zu füren. Hätte noch manches wegen des Würzburger 
Tages zu schreiben, wo nicht gut angefangen ist; es ist abei-
der Feder nicht zu vertrauen; besinnt sich noch, ob er den-
selben besuchen soll.2) — Gasteil, 1333 (den dag Andrea) Nor. 30. 
St. Heidelb. Verein 9 V. Eigh. Or. pras. Stuttgart, Dez. 3. 
Dcz.i. 428. Kf. Friedrich an Chr.: 
Oberhauptmannschaft. Vermittlung. Besetzung da- Stellen den Vau ins: 
Antwort auf dessen Schreiben dat. Pfidlingen, Nov. 2iL 
Hat ungern gehört, dass Chr. die Oberhctuptmannschaft nicht 
über ein halbes Jahr behalten will; bittet, sie das ganze erste 
Jahr innezuhaben. — Will seine Räte alsbald nach Stuttgart 
abfertigen und hofft von Mainz, Trier und Jülich dasselbe. — 
Bittet, als Oberhauptmann bei den beiden kriegführenden Par-
teien um Einräumung der Gütlichkeit in ihrer aller Namen 
anzuhalten, da er es bei den markgfl. Gesandten schon erreicht 
hat und es bei den andern auch leicht durchsetzen wird. 
Die abschlägige Antwort des Gfen. Eberhard von Erbach 
wird Chr. erhalten haben; unterhandelt nun dem Heilbrunner 
Abschied gemäss mit Gf. Ludwig von Königstein und Stolberg ; 
a) 2 cito. 
427. *) Beil. ein Schreiben des Marlcgfen. von Nov. 25 an Wolf von Crails-
heim and andere vom Ausschuss der fränkischen Bitterschaft, die jetzt au 
Kitsingen versammelt waren, worin derselbe unter Vorwürfen die angebotene 
Verhandlung der Bitterschaft ablehnt. 
2) Zugleich schreibt der Gf. Zeitungen, wie er schon Nov. 26 gethan hatte. 
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da Dr. Peter Pretiss aus seinem jetzigen Dienst nicht zu be- Der,, i. 
wegen ist, muss man sich nach einer andern Person umsehen. 
— Hat die mitgeschickten Briefe an Mainz and Jülich über-
sandt. — Lässt sich den Opferkann eds Schanzmeister und 
Zeugwart wohl gefallen. 
Schlägt seinerseits vor zum Kriegsrat seinen Vogt zu Ger-
uier sheim Heinrich Riedesel von Beilersheim, als Rittmeister 
den Wild- und Rheingfcn. Philipp Franz und den Johann von 
Dhaun, Gf. zu Falken stein; als Hauptmann über zwei Fähnlein 
den Philipp von Kettenheim, als Hauptleute über ein Fähnlein 
den Jörg von Hippenburg, Ludwig von Dalberg, Hans von 
Sedsberg; wird etwaige Änderungen mitteilen. — Heidelberg, 
1658 Dez. 1. 
Ced.: Seine Räte sollen nächsten Mittwoch gegen Abend 
in Stuttgart eintreffen. 
St. Heidelb. Verein 7, 27. Or. präs. Stuttgart, Bez. 4. 
429. Chr. an Kf. Friedrich:^ Uez.i. 
Marlsgfl. Werbung. Bothenhurger Tag. 
schickt in Äbschr. die von Wilhelm von Grumbach und Dr. 
Christoph Strass, die letzten Dienstag abend bei ihm ankamen, 
unter Übergabe ihrer Kredenz angebrachte Werbung, die dabei 
überreichten Schriften sowie seine Antwort darauf.1) — Was 
des Kfen. Schreiben2) betrifft, dass Chr. als der Hauptmann 
im Namen der Stände den kriegenden Parteien um Einräumung 
der Gütlichkeit schreibe, so liegt ihm zwar nach der Einung 
und der Deklaration dies, da es keinen Stand besonders an-
geht, nicht ob, er hat aber doch an die fränk. Einungsstänäe 
und an Markgf. Albrecht laut beil. Abschr. um Einräumung 
der Gütlichkeit geschrieben.'*) Setzt hiemit Tag und Malstatt 
auf Dez. 8 nach Rothenburg a. d. T. an. — Stuttgart, 15»3 Dez. 1. 
Ced. cm Pfalz: Wenn er die Kriegsff. um Einräumung 
der Gütlichkeit ersuchte, so wird er deshalb keineswegs auch 
proponieren lassen. Erhielt von ihm 2 Schreiben von Nov. 28 
a) Idem an herzog Albroelilon in Bnioni muUtis mutanrti«. — Sit. IhUUlb. Verein 9 V ebenso 
an Mainz, mit der Bitte, es an T) ier und Jülich gelangen zu lassen. 
429. *) nr. 425. 
2) nr. 421. 
3) Vgl. nr. 418 n. 1. 
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De:. i. und 24 nebst Schriften von Zasius und andern Zeitungen ; 
teilte dies, ausser des Zasius Schriften, an Hz. AI brecht mit; 
schickt eine Zeitung aus Venedig, die ihm der Kar dl. von Augs-
burg mitteilte. — Bittet, zu Erlangung eines Vereinssekretärs 
behilflich zu sein. 
Gecl. an Pfalz und Bayern: Da aus der markgfl. Werbung 
zu entnehmen ist. was die andern zu erwarten haben, wenn die 
Sache nicht gütlich beigelegt werden sollte, so ist wohl nachzu-
denken; da er merkte, dass diese und andere Markgfl. in sei-
nem Land bei dem nicht lehenpflichtigen Adel und etwa bei 
JReichsstädten ihren Unterschlupf haben werden und dass auch 
der Markgf. sich hin und her durchzusdilaifen gedenkt, so Hess 
er Schorndorf und Kirchheim etwas besetzen und nach Weins-
berg, Murrhardt und Schorndorf streifende Rotten legen, um 
sein Land vor Streifen und Plackereien zu schützen; auf die 
festen Plätze ist wohl zu achten, damit nicht ein solcher, wie 
es bei Schweinfurt ging, besetzt werde und allerlei Unrat daraus 
erfolge. — ErhieltA) postscr. gestern abend spät ein Schreiben 
von den brandenburg. Gesandten nebst Abschr.^) was ihnen 
ihr Herr geschrieben hat; obwohl es danach anders ist als sie 
versprachen, hält er doch für nötig, die Gütlichkeit vorzunehmen. 
St. Bayr. Miss. 3. Konz. 
IKZ. l. ±30. Chr. an Wilhelm von Grumbach und Christoph Strass: 
Vei rmttluiKj m Franken. 
hat des Markgfen. Schreiben an sie ungern gehört; begehrt 
nocheinmal, demselben zu raten, dass er es an der bevorstehen-
den Gütlichkeit nicht fehlen lasse; obwohl er, wie er ihnen 
gestern sagte, hoffte, die Kff. von Mainz und Trier würden den 
frank. Bundesständen um Einräumung der Gütlichkeit und 
eines Stillstands schreiben, so fand er doch hier bei seiner 
Ankunft von einem Teil seiner Einungsverw. Schreiben vor, 
dass er als der Hauptmann dies thun solle; richtete deshalb 
alsbald an die fränk. Bundesstände ein Schreiben um Ein-
räumung der Gütlichkeit und schreibt hieneben ebenso an den 
Markgf en.; bittet, es diesem unverzüglich zu überschicken.') — 
Stuttgart, 1553 Dez. 1. 
a) Von hier ab eigh. 
*) nr. 426. 
430. *) Des. 6 antworten die beiden, sie hätten Öhrs. Schreiben sowie 
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Cecl: Sie sollen sorgen, dass, der Beschleunigung wegen, /),•:. i. 
des Markgfen. Antwort seinem Gesandten Albrecht Arbogast 
Freih. zu Hewen nach Rothenburg a. d. T. geschickt werde. 
St. Heidelb. Verein 9 V. Kons. 
4SI. Chr. an Gf. Georg: Bes. 3. 
Streit mit den Bürgern von Mbmpelgard. 
Antwort auf dessen Schreiben von OH. 22.l) Schlägt im 
Streit mit den Bürgern von Mömpelgard wegen der Huldigung 
vermittelnde Formeln vor. — Stuttgart, lföH Dez. 8. 
St. Hausarchiv K. 4, F. 2. Kons, von Fesshr, von Chr. korrig. 
432. Kf. Friedrich an Chr.: ])&. 3. 
Rothenburger Tag. Acht gegen den Markgfen. 
erhielt dessen Schreiben dat. Stuttgart, Dez. 1; dankt für Mit-
teilung dessen, was der markgfl. Statthalter und Kanzler bei 
Chr. geworben haben, und besonders dass Chr. den kriegfüh-
renden Parteien um Gestattung der Gütlichkeit im Namen der 
Einungsff. geschrieben hat, obwohl es ihm in der Heilbronuer 
Deklaration nicht auferlegt ist. 
Wird nach Chrs. Wunsch seine Räte auf 8. d. M. nach 
Rothenburg a. d. T. schicken, wie zweifellos auch Mainz.1) Da 
in der Werbung der markgfl. Gesandten allerlei zu bedenken 
ist, so könnte dies auch auf der Zusammenkunft der Räte ge-
scheiten. Hat, was Chr. auf einem Zettel wegen Proponierens 
Bericht über ihre Verhandlung mit Chr. und über das, loas Adam Dietmar bald 
hernach unterwegs mündlich bei ihnen anbrachte, dem Markgfen. nach Schwein-
furt geschickt. Sie wollen es an nichts zum Frieden fehlen lassen und hoffen, 
dass die Sache durch Chr. und seine Eimmgsverw. beigelegt werde. — Ebd. 
Or. präs. Stuttgart, Des. 7. 
431. *) Er könne nach den bisherigen vergeblichen Bemühungen sich mit 
den Bürgern von Mömpelgard nun in keine weitere Verhandlung einlassen und 
hoffe, dass Öhr. nun auf Mittel sinne, damit solche widerspenstige burger zu 
schuldiger gehorsam gebracht und uns die statt Mumpelgart vermöge unser 
vetterlichen vergleiclrung ingeräumet werden mög. — Ebd. Or. präs. Stutt-
gart, Okt. 26. 
432. *) Der Erzb. von Mains beantwortet Öhrs. Schreiben (nr. 429) am 
G. Dez.: er wolle seine Bäte so bald als möglich nach Rothenburg schicken ; 
doch reiche es bis zum S. Dez. nicht: er habe alles an Trier, von da an Jülich 
mitteilen lassen. — St. Heidelb. Verein 7 a. Or. präs. Stuttgart, Des. 12. 
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Dez. 3. und anderem auf dem Rothenburg er Tag geklagt hat, an den 
Kfen. von Mainz berichtet, der wohl sorgen wird, class Chr. in 
dieser ausserordentlichen Sache wie billig davon enthoben wird. 
— Hat noch keine geeignete Person für das Bundessekretariat 
gefunden.2) — Erhielt gestern von Brüssel beil. Zeitungen, 
Erhielt von Speyer glaublichen Bericht, class letzten Freitag 
in offener Audienz am K.G. Markgf. Albrecht zu Brandenburg 
auf Anrufen des kais. Fiskals und der Bb. von Bamberg und 
Wdrsburg, auch der Stadt Nürnberg, in drei verschiedenen 
Urteilen in des Ksrs. und des Reichs Acht erklärt worden sei;'1) 
es ist zu befürchten, dass dies in der geplanten Gütlichkeit ein 
nicht geringes Hindernis bildet. — Heidelberg, 1,V>:i (suiitags 
nach Antlree apostoli) Dez. 3. 
St. Pf als. Miss. 7. Or. preis. Stuttgart, De:. 6. 
B&i. 4. ^33 . Kf. Friedrich an Chr. : 
Sicherung ihrer Länder. 
verstand, loas Chr. ihm auf eigh. Zettel1) über die markgfl. 
Werbung zu bedenken gab; kann nicht anders finden, als class 
Chr. durch angeregte verordenimg und an^tellung ires fursten-
thumbs und gebitz nach Lage der Zeit, besonders da Markgf. 
Albrecht, wie er gestern und heute glaublich erfuhr, am 2. d. M. 
in des Ksrs. und des Reichs Acht öffentlich erklärt lourde, ganz 
wohlbedacht gehandelt hat; loill seinerseits hier unten und oben 
in Bayern ebenfalls warnen lassen. Da, wie Chr. schreibt, 
weiteres Nachdenken nötig ist, namentlich weil die fränk. 
Einungsstände die Gütlichkeit noch nicht eingeräumt haben, 
so will er seinerseits gerne hierauf bedacht sein; Chr. möge 
ihm seine Meinung eröffnen, dann loill er es auch thun und 
sich mit ihm und anderen gerne vergleichen, damit sie aller-
2) Dez. 7 schlagt dann der Kf. den Jörg Fröhlich zu Lauingen, früher 
Stadtschreiber zu Augsburg, oder den Hans Melchior Seuther, Stadt schreib er 
zu Worms, vor. — Ebd. Or. prüs. Stuttgart, Dez. 10. 
3) Die drei Formen der Achtpitblikation bei Hortleder S. J149/54. — 
Dez. 4, 6 Uhr abends schickt Chr. die Abschr. der Acht an Uz Albrecht; er 
habe sie vor zwei Stunden von seinem Prokurator in Speyer erhalten. Albrecht 
möge nachdenken, was zu thun sei, wenn einer oder mehrere der Finungsverw. 
um Zuzug ersucht würden. — St. Heidelb. Verein 9 V. Konz. — Zugleich 
ebenso an Pfalz. — St. Pfalz. Miss. 7. Konz. 
433. >) nr. 439. 
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seits um so ruhiger und friedsamer bei Land und Leuten sitse/t /;<<.. /. 
können}) - - Heidelberg, 1553 Dez. 1. 
b't. Pfäh. Miss. } . Eiyli. Or. präs. Stuttgart. De:. (1. 
4S4. Ohr. cm Ksr. Karl: De:.r>. 
Streit mit den Gff. von Ortenhurg. 
am 13. Jan. d. J. hat der Ksr. auf Ohrs. Bitten in dem lang-
wierigen Streit zwischen dessen Vater und den Gff. von Orten-
hurg wegen der Flecken und Herrschaften Hericourt, Chdtelot, 
Lile und Olemont den Kfen. Friedrich mim Kommissar er-
nannt. Da die Gff. von Ortenhurg die Sache aufziehen wollen 
und auch die Kommission selbst disputiert 'wird, ob sie genü-
gend ist oder nicht, so möge der Ksr. dieselbe dahin erweitern, 
dass sie omni appellatione reniota oder doch usque ad diflinitivam 
inclusive gelten soll, und möge zugleich auch die strittigen Güter, 
auf die sich die Kommission erstrecken soll, nennen.1) — Stutt-
gart, 1553 Dez. 5. 
8t. Grufen und Herrn insgemein 1. Abschr. 
435. Regenten und Räte in Ansbach an Ohr.: De:. 5. 
Schädigung des Markgfen. Georg Friedrich durch den Krieg gegen 
Markgf. Albrecht. 
klagen über die Schädigung ihres Herrn, der am Land des 
Markgfen. Albrecht nicht nur die nächste erbliche Anwartschaft, 
sondern auch wichtige Pfandschaften wegen der gemeinsamen 
Schulden der Herrschaft hat, so namentlich die neulich von 
Hz. Heinrich von Braunschweig eingenommene Stadt Bayreuth. 
Nun droht Plassenburg Gefahr, wo die loiehtigsten Urkunden 
des Hauses Brandenburg sind, und auch der Landesteil Georg 
[Friedrichs selbst wird von dem Kriegsvolk der Einungsverw. 
bedroht. Berichteten dies, ioie schon früher wiederholt, an die 
Kff. August von Sachsen und Joachim von Brandenburg und 
2) Zugleich schreibt der Kf. noch, da sich jetzt bei den Gegnern des 
Markgfen., weiche die Gütlichlmt noch nicht ganz einräumten, manches andern 
konnte, so stelle er Chr. anheim, ob nicht für ihre nur Verhandlung bestimmten 
Bäte um Geleite nachgesucht werden solle. — Ebd. Or, pras. Stuttgart, Des. 6. 
434. *) Stuttgart, Dec. 6 schielst Chr. dieses Schreiben an Lins. Eisslinger 
mit dem Befehl, es dem Ksr, selbst oder dem B. von Arms zu übergeben. — 
Ebd. Or. präs. Brüssel, Dez. 17. — Vgl. 1,80: 11,15. 
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De:. 5. Mcirhgf. Johann und baten um Verhandlung mit den Kriegs-
herrn. Ersticken nun auch CJir. um Bat.1) — Ansbach, K)5H 
(diiibtag'w nach Andree) Des. 5. 
St. Brandenburg Id. Or.j))üs. Stuttgart, De,:. S. 
Dez. 6. 4:36. Gf. Georg an Chr.: 
Markgf. Albrecht. Erweiterung des Hetdelh. Bundes. Du Sune% in 
Wirtbg. und Mompelgard. 
las die Abschr., was Wilhelm von Grumbach und Markyf. 
Albrechts Kanzler an Chr. geschrieben haben, und dass die 
Einung, in der auch Chr. ist, bald, zu weiterer Vermittlung 
zwischen dem Markgfen. und den Bb. zusammenkommen wird, 
wenn auch, wie Chr. selbst sorgt, wenig Hoffnung ist: hofft, 
der Markgf. werde, da er vom Ksr. nicht bezahlt wird und da 
er eine Zeit lang so grosse Verluste erlitt, etwas zahmer sein, 
er hätte denn etwas vor, wovon schwer zu reden ist und das 
einem Bauernkrieg gleichsähe; es lässt sich denken, dass der 
Markgf. wünscht, der Wein wäre wieder im Fass; der Heidel-
berger Vertrag hätte für ihn ein ganz anderes Ansehen gehabt, 
er hätte grosse Ehre, grossen Namen und grossen Nutzen be-
kommen. Wenn Gott nicht seine Rute mit grosser Barmherzig-
keit abwendet, wird das wütende Feuer nicht leicht zu löschen sein. 
Las auch, dass der röm. Kg. die Einung schon zugeschrie-
ben hat, und dass auch der Landgf. von Hessen und der Kar dl. 
von Augsburg hineinkommen, doch der Kg. und der Kar dl. 
unter den von Chr. genannten Bedingungen. Wenn solche 
schwere und grosse Potentaten hineinkommen, ist Vorsicht nötig, 
dass sie nicht, wie früher auch geschah, das Oberhaupt luerden. 
Gott gebe, dass es dabei bleibe, dass, wie Chr. schreibt, die 
Einung nur auf dem Landfrieden ruht; allein half früher det-
ail gemeine Land friede nicht, so ist zioeifelhaft, wie lange nun 
dies Bestand hat. Fürchtet, es werde das Partei gegen Partei 
435. *) In seiner Antwort von Des. 9 weist Chr. auf die Rothenburger 
Verhandhing hin ,• für den Fall, dass sie erfolglos bliebe, wolle er seinen Ge-
sandten befehlen, mit denen von Ansbach bei Hz. Heinrich von Braunschweig 
anzuhalten, dass bei der Eroberung von Plassenburg dem jungen MarJcgfen. 
alle Urkunden und sonstige Fahrnis ausgefolgt werde. — Ebd. Konj. von 
Fessler. — Der entsprechende Befehl an die Gesandten liegt bei — ebd. Or., 
nebst den nötigen Beglaubigungen an Hz. Heinrich, Blauen, Bb. von Wiirzburg 
und Bamberg. — TJneröffnete Or. 
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geben, dass einer in dieser Einimg ist und daneben eine andere Des. 6. 
errichtet wird und Gott iveiss, ob die zusammenpassen; in summa, 
ich glab gänzlich, daz der dag- dös heren der lötzst zeit nit weit 
sye; Gott verleihe ein sälige stund uns allen. — Daz die seue 
by clyr mit hufen us dem land draben, habent die alten nit vor 
ein gut zeichen gehapt, es war dan, daz sye so gar nichts zu 
essen finden; hie ze land ist gar kein suw; hab eben 3 bachen 
und ein schwein gefangen, hie und zu Blamont; nmss patiencia 
haben; hab glich wol gar spat angefangen, erst vor 14 (lagen. 
Ein guter Haufen Schweine soll im Neuenbürger Amt1) sein; 
ist wohl zufrieden, wenn Chr. davon fangen will; kommt er 
dann selbst, wird er leicht auch noch ein Stück finden. — 
Blamont, 1553 Dez. 6. 
St. Brandenburg 1 d. Or. 
437. Hz. Albrecht an Chr.: Des. 6. 
Beschickung des Bothmburger Tags. Acht gegen den MarJcgfen. 
Antwort auf 2 Schreiben von Nov. 29 und Dez. 1. Wäre 
zur Beschickung des Tages bereit gewesen, obwohl er wenig 
Hoffnung auf Erfolg hat. Denn da die Bb. jetzt die Oberhand 
haben, werden sie nicht in einen Anstand willigen, viel weniger 
ihr Kriegsvolk abschaffen toollen, was man ihnen ohne Verdacht 
beim Kg. und bei ihnen auch nicht zumuten kann; dabei be-
harrt der Gegner noch auf den Verträgen und der kais. Kon-
firmation. Bei der Nähe des Tages jedoch und da er seine 
Räte bei seiner jetzigen Landschaft nicht entbehren kann, 
konnte er niemand schicken; will seine Räte abfertigen, -wenn 
er hört, dass sich die Parteien in die Güte einlassen wollen. 
— Gestern ivurde ihm glaubhaft geschrieben, Markgf. Albrecht 
sei durch das kais. KG. in die Acht erkannt; fürchtet, dass 
dies die Gütlichkeit vereitelt. — Landshut, 1553 Dez. ß.1) 
436. *) Im Vergleich vom 4. Mai 1553 war Schloss, Stadt und Amt Neuen-
bürg dem Gfen. Georg zur Nutsniessung überlassen. — jReysclier 2, S. 107. 
437. *) Am gleichen Tag schielst Chr. an Albrecht Abschr. der pfals. 
Antwort (nr. 432); seine Bäte reiten morgen nach 'Rothenburg ab. — Ged.: 
Schicht ein weiteres Schreiben von Kf. Friedrich, soioie dessen eigh. Antwort 
auf einen eigh. Zettel (nr. 433). Kann diesem als einem alten Kfen. nicht vor-
greifen; doch sollten die Bäte in Rothenburg darüber beraten; hat auch nichts 
gegen eine Zusammenschickung anderer Bäte an einen anderen Platz. — Ebd. 
Kons. — Landshut, Des. 13 antwortet Albrecht, er werde seine Bäte abfertigen, 
E r n s t , Briefw. des Hzs. Chr. I I . 23 
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Ced.: Schickt ein Schreiben von Kf. Friedrich wegen der 
Oberhauptmannschaß liebst seiner Antwort darauf. 
St. Bayr. Miss. 3. Or.a) prus. Stuttgart, Dez. 9. 
438. Chr. an Kf. Friedrich: 
liothenburger Tag. Bundeskanzler. Obligation für den Kg. 
Antwort auf 3 Schreiben,1) darunter ein eigh. Ist einver-
standen, dass die markgfl. Werbung bei ihm auf der Zusammen-
kunft der Räte erwogen wird; will den seinigen Befehl nach-
schicken. 
Hielte statt eines Bundessekretärs für besser, dass jeder 
Hauptmann einen besonderen Sekretär hielte und dafür ein 
gemeinsamer Kanzler bestellt würde. Ist noch der Ansicht, 
dass wegen Markgf. Albrechts Achterklärung wohl nachzudenken 
ist, was zu thun ist, wenn die Einungsveno. um Zuzug ange-
gangen werden. 
Was des Kfen. eigh. Schreiben betrifft, werden E. 1. als 
ain betagter, erfarner und vernünftiger churfurst der sacken wol 
wissen stattlich naehzug-edencken; hielte der Kf. für gut, des-
halb den zu der Zusammenkunft verordneten Bäten etwas auf-
zulegen oder andere Räte deswegen zusammenzuschicken, so 
würde er sich mit ihm gerne vergleichen. Glaubt, man sollte 
noch einige Zeit warten, bis man sieht, ums von der Gütlich-
keit zu hoffen ist. 
Ist der Obligation, die dem Kg. gegen Revers zugestellt 
luerden soll, gewärtig; achten,1^ unser brueder, der von G-ulcli, 
muesse zuvor umb consens in Brabant anhalten.2) — Wenn die 
Räte in Rothenburg ankommen und die Parteien die Güflich-
a) i cito, citissime. 
b) achten—anhalten eigh, Zusatz Chrs, 
loeun du fr Unk. Einung sstände der Gütlichkeit wegen auch geantioortet haben. 
— Ebd. Or. prä$. Stuttgart, Des. IS. 
43S. *) nr. 433, 433, 433 n. 2. 
2) Dez. 4 hatte Kf. Friedrieh geschrieben, nach Bericht des Kfen. von 
Trier an Mains von Nov. 23 habe ersterer die Assekuration für den Kg. vor 
14 Tagen an Jülich geschickt, aber noch keine Antwort erhalten. — Ebd. Or. 
präs. Dez. 6. — Dagegen schreibt der Erzb. von Mains am 6, Dez. (Ced. zu 
432 n. 1), er habe soeben die Assekuration für den Kg. erhalten, von Trier und 
Jülich versiegelt, und schicke sie sogleich, auch von ihm versiegelt, an Pfalz. • 
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keit einräumen, können dieselbe?? noch von da aus um Geleite jx». ?. 
.anhalten. — Stuttgart, 1553 Dez, 7. 
St. Pfalz. Miss. 7. Kons., von Chr. horrig. 
439. Kf. Friedrich an Öhr.: i^z. z. 
Znsammenschickung der Bäte wegen der Acht. 
schickt mit, was ihm heute der Erzb. von Mainz neben Absehr. 
der Acht gegen Markgf. Albrecht geschrieben und was er darauf 
geantwortet hat. Da der Erzb. nicht nur tvegen der Gütlich-
keit, sondern auch wegen der Acht eine Zusammenschickung 
der Räte für gut hält,1) so könnte, was weiter nötig ist, in 
Rothenburg durch die Räte erioogen werden.*) — Heidelberg, 
1553 Dez. 7. 
Ced.: Postscr. insinuierte ihm ein kais. Kammerbote drei 
verschiedene Originalmandate auf die ergangene Acht. Will 
sich mit Ohr., der sie wohl auch erhalten hat, vergleichen, 
was darauf bei eben wieder vorgenommener Güte zu thun ist. 
St. Pfalz. Miss. 7. Or. präs. Stuttgart, Des. 10. 
440. Hz. Albrecht an Chr.: Des.-s. 
Die Acht gegen den Markgfm. 
erhielt dessen Schreibenx) nebst Zeitungen und der Acht gegen 
Markgf. Albrecht; schickt Zeitungen. Die Acht wird in dem 
Krieg eine grosse Änderung bringen; fürchtet, dass sie, wenn 
sie durch das E.G. zur Exekution aufgefordert würden, nun 
nach ergangenem Erkenntnis sich wenig auf den Heidelberger 
Abschied und die bisherige Neutralität stützen könnten}) — 
Landshut, 1553 Dez. 8. 
St. Bayr. Bliss. 3. Or.*) präs. Stuttgart, Des, 11. 
a) 5 cito. 
439. *) Dies schrieb der Erzb. an Pfalz Des. 5; ebenso an Trier; Des. 7 
•erklärt sich Kf. Friedrich einverstanden, obwohl er fürchte, dass nichts su er-
reichen sei, ehe man den. weiteren Prosess kenne. 
2) Über den ersten Bothenburger Verhandlungstag stoischen Markgf. 
Albrecht und seinen Gegnern vgl. Voigt 2 S. 160, 166, 170 ff.; Hortleder St. 1370 ff. 
— Die wirtbg. Akten darüber befinden sich zum grössMn Teil in einem Bei-
fassihel zu Büschel 9 der ÄbUiltmg „Heidelberger Verein". Die Vertreter Ohrs-. 
waren von BöMgheim, von Hewen itnd Dr. Krauss; um deren Berichte /vier 
wiederzugeben, dafür schienen mir die Einzelheiten der Verhandlungen nicht 
wichtig genug zu sein. 
440. *) nr. 432- n. 3. 
3) Der Zwiespalt in der Haltung gegen den Markgfm., dem gegenüber 
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6. 441. Regenten und Räte in Ansbach an Chr.: 
Gefährdung Georg Friedrichs. 
klagen über Beschädigungen von Georg Friedrichs Land durch 
das braunschweig. Kriegsvolk und bitten, deswegen an Hz. Hein-
rich und andere Kriegsff. zu schicken oder zu schreiben; er-
suchen ferner um Rat, wie sie sich nun, nachdem gegen Markgf. 
Albrecht die Acht ergangen, mit den Markgf. Albrecht und 
Georg Friedrich gemeinsamen Stiftern und Klöstern und mit 
dem Pass für Albrechts Angehörige halten sollen.1) — Ansbach, 
1553 Dez. 8. 
St. Brandenburg 1 d. Or.&) präs. Stuttgart, Dez. 10. 
/. 442. Chr. an Hz. Albrecht: 
JRothenburger Tag. Beratung über die Acht. 
schickt zwei Schreiben von Kf. Friedrich vom 7. d. M. Hielte-
für gut, dass sich die Räte in Rothenburg sogleich teilen und 
die einen bei den biindischen, die andern beim Markgfen. ver-
handeln und dann beschliessen, wo die Gütlichkeit vorgenommen 
werden soll. Da Mainz und Pfalz auch Gesandte nach Rothen-
burg geschickt haben, möge es Albrecht ebenfalls thun. — Hält 
nicht für gut, dass die Gesandten zu Rothenburg wegen der 
Acht verhandeln; denn würde ihr Bedenken von einem Teil 
niedergeworfen, brächte es Nachdenken und den Gesandten Ge>-
a) i cito, citissime. 
Bayern längst eine schärfere Tonart gewünscht hatte (nr. 368, 381; Bucholts 
7, 540, Druffel IV S. 285 n. 1, S. 299), tritt nun seit dessen Ächtung immer 
deutlicher hervor, um schliesslich für den Bestand des Heidelberger Vereins 
verhängnisvoll zu werden; doch vgl. zunächst nr. 470 n. 
441. *) Ansbach (sambstags nach Nicolai), Dez. 9 Magen dieselben noch 
uMr die Einnahme des Klosters Heilsbronn und des Stifts Widzburg durch 
^die-Nürnberger. — Ebd. Or. präs. Stuttgart, Bez. 11. — eodem antwortet Chr., 
er habe seinen Bat L. von Frauenberg an die Kriegsff. abgefertigt; sie sollen. 
> selbst am K.G. ein Mandat de non offendendo zu erlangen suchen und wegen 
\\ Heilsbronn und Wülzburg an Nürnberg eine Gesandtschaft schicken und da-
<$tgm protestieren. Wegen des Passes sollen sie bei Markgf. Albrecht selbst 
>hdchsuchen, dass er ihren jungen Herrn verschonen möge. — Ebd. Konz. — 
Auf den entsprechenden Befehl antwortet Frauenberg, er könne wegen eines 
Unfalls nicht reiten, weshalb Chr. seinen Obervogt zu Leonberg, Werner von> 
Mündungen, sendet. — Dieser berichtet 1554 Jan. 4 über seine Audienz bei den 
Kriegsraten in Hassfurt und beim B. von Würzburg in Würzburg, wo er Aus-
drücke, des Bedauerns und Versprechungen zur Antwort erhielt. — Ebd. Or. 
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fahr. Ist deshalb eine Zusammenschickung nötig, muss es an Des. tu 
.einem andern Ort und durch andere Gesandte geschehen.1) -
Stuttgart, 155H Dez. 11?) 
Ced.: Schickt die Antivort des Bs. von Bamberg. 
St. JBayr. Miss. 3. Kons, von Chr. korrig. 
443. Markgf. Albrecht an Chr.: Jkz.u. 
Ritte um ein Darlehen. 
Da der Stadt Schiveinfurt, in welcher er bei seinem Kriegs-
volk ist, eine Belagerung droht und da er bei seinen Kn., denen 
er einige Monate Sold schuldet, toährend derselben Meutereien 
befürchten milsste, bittet er um ein Darlehen von 10000 fl. auf 
kurze Zeit. Da ihm bald in den Niederlanden 40000 fl. aus-
stehenden Soldes vom Ksr. gezahlt werden sollen und ihm für 
den Hz. von Aumale 100000 Kronen sicher zufallen werden, 
wird er die Summe bald wieder zurückzahlen. — Schioeinfurt, 
1553 Dez. 11. 
St. Heidelb. Verein 9 V. Or. pras. Stuttgart, Des. 22.1) 
444. Kf. Friedrich an Chr.: Des.n. 
Obligation für den Kg. Acht gegen den Markgfen. 
erhielt von ihm vier Schreiben mit vielen Ab sehr.; hat alles 
dem Erzb. von Mainz mitgeteilt. Die Obligation für den Kg. 
wird Chr. nun empfangen haben. Ist sonst mit Chr. einver-
standen; wegen der Achterklärung ist allerdings nachzudenken, 
442. *) Landshut, Des. 15 verspricht Albrecht sofortige Abfertigung seiner 
Reite und empfiehlt, es den Gesandten zu überlassen, wie sie die Unterhandlung 
anfangen wollen und wie man sich toegen der Acht zu halten habe. — Ebd. 
Or. präs. Stuttgart, Dez. 18 mit 3 cito, citissime. — Stuttgart, Des. 19 schickt 
Chr. hievon Äbschr. an Kf. Friedrich und an seine Bäte in Rothenburg; jenem 
sagt er, er hielte noch für besser, in Rothenburg nicht wegen der Acht verhan-
deln zu lassen, diesen befiehlt er, bei diesem Punkt zu erMaren, sie hätten 
hierüber keinen Defehl, glauben aber nicht, dass man der fränk. Einung nach 
•dem Landfrieden Zuzug schuldig sei. — Ebd. Kons. 
2) Dass sich die Gesandten teilen sollen, dass sie in Rothenburg nicht 
über die Acht verhandeln sollen, schreibt Ohr. zugleich an Kf. Friedrich; diesem 
giebt er auch zu erwägen, ob nicht gut wäre, dass wegen der Acht ihre Pro-
kuratoren in Speyer gehört werden; seines Frachtern sei man nicht schuldig, 
einem Teil zuzuziehen. — St. Heidelb. Verein 9 V. Kons. 
443. l) Das Schreiben wurde von den markgfl. Gesandten W. von Grum-
bach und Chr. von Strass überbracht; vgl. nr. 458. 
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De. u. er kann aber nicht finden, toas su thun sein sollte, ehe etwas 
weiteres am K.G. oder sonst gegen sie vorgenommen wird; wiU 
sich von den andern nicht absondern. — Heidelberg, 1553 Dez. 11. 
St. Pfalz. Miss. 7. Or. priis. Stuttgart, Des. 13. 
Bez. 12. 445. Erzb. Sebastian von Mainz an Chr.: 
Aufnahme des Kardls. Otto. 
erhielt dessen Schreiben von Dez. 2 nebst Abschr. dessen, worin 
Kar dl. Otto von Augsburg den Beitritt zum Verein zusagte;1) 
ferner die Obligation für Aufnahme desselben; will diese an 
Trier und Jülich zur Besiegelung schicken, sie dann auch siegeln 
und an Pfalz schicken, — Steinheim, 1353 Dez. 12. 
St. Heidelb. Verein 7 a, 5. Or. prds. Stuttgart, Des. 2(i. 
Düz.i2. 446. Chr. an Kf. Friedrich: 
Acht gegen den Markgfen. 
ein kais. Kammerbote brachte heute drei Originalmandate auf 
die Achterklärung tvider Markgf. Albrecht; obwohl derselbe bat, 
sie anschlagen zu lassen, behielt er sie und gab zur Antwort, 
er wolle sich in aller Gebühr halten. Will sich vom Kfen. und 
den andern Einiingsff. hierin nicht absondern.1) — 1553 Dez. 12.. 
St. Heidelb. Verein 9 V. Ced. Kons. 
Des. 16. 44t. Kf. Friedrich an Chr.: 
Zoll in Möckmühl. Vermittlung in Rothenburg. Achi gegen den 
Markgfen. 
erhielt gestern von ihm drei Schreiben nebst Zeitungen; dankt 
für die Einstellung des Zolls zu Möckmühl gegen das Stift 
Mosbach. Wenn Chr. sagt, es sei den Räten in Rothenburg 
nicht zu befehlen, die Gütlichkeit bei dem Markgfen. anzufangen, 
so hat er seine Räte schon nach seinem vorigen Schreiben be-
schieden, doch mit dem Zusatz, wenn etwas anderes allgemein 
für besser angesehen werde, sich dem anzuschliessen; will ihnen 
nocheinmal, wenn es Chr. für gut hält, Befehl geben. 
. Ist mit Chr. wegen der Gefährlichkeit des Wegs und sonst 
einig, dass die Sache der Achterklärung den Räten in Rothen-
445. *) nr. 413 n. 2. 
44G. *) Stuttgart, Des. 13 ebenso an Bayern» 
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bürg nicht übertragen wird. Hat deswegen beim Kfen. von Dv». m. 
Mainz eine andere Zusammenkunft der Räte angeregt. ~ Wäh-
rend der Dauer der Gütlichkeit, die bei den Bllndischen schon 
erlangt ist, hält er für unschicklich, die Achtsmandate in ihren 
Ländern anschlagen zu lassen. Erwartet hierüber das Gut-
achten des Kfen. von Mains. — Heidelberg, 1553 Dez. l(i. 
St. Heiäelb. Vtrem 7, 28. Or. piäs. Stuttgart, De:. 20. Vgl. Dtußl 
IV, J32. 
448. Chr. an Jakob Ride, Stadtwechsler zu Basel: Da. n. 
Bestellung von Waffen. 
was ihm der Büchsenschmid zu Basel, Heinrich von Lattich, 
geschrieben hat, zeigt die Beil. Begehrt, zu diesem zu gehen 
und ihm zu sagen, Chr. wolle ihm von einem Rohr, bo 4 spannen 
lang und inma.ssen die vorigen gewesen seien, die begehrten 2 fl. 
und 5 Bazen zu machen, und von jedem Rohr (> Plappart zu 
schiften geben; doch das es gute werschaft seie. Schickt die 
Länge und Dicke der vorigen mit, samt einer Kugel; sie sollen 
alle zu einer Kugelgrösse gebohrt werden; begehrt, daran zu 
sein, dass derselbe so schnell als möglich 200 Rohre mache, 
sowie ihm je auf 100 Rohre die 100 fl. auf rechnung, die er 
begehrt, auszubezahlen. — Stuttgart, 1553 Dez. 17. 
St. Eidgenossen 5. Kons. 
449. Wilhelm von Grumbach und Christoph Strass an Chr.: Dez. n. 
erhielten gestern von Markgf. Albrecht Befehl und Kredenz mit 
dem Auftrag, zu Chr. zu reiten. Wohin und wann sollen sie 
kommen?1) — 1553 Dez. 17. 
St. Heiddb. Verein 9 V. Or. preis. Stultgait, De:. Ib. 
450. Pfalzgf. Ottheinrich an Chr.: Dez. r/. 
Titel des KardJs. Otto. 
Der Kardl. und B. von Augsburg hat durch einen Sekre-
tär an ihn gelangen lassen, er solle demselben den Titel geben, 
449. *) Des. 22 schreiben die- luden, an Chr., sie seien soiben %n Feuer-
bach angekommen und warten auf Bescheid von ihm. — Ebd. Or. — Kredenz 
des Markgfem. für die beiden dat. Sehweirtfurt, Des;. 11 ebd. Or. pras, Stutt-
gart, Des.. 22; vgl. nr. 458. 
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Des. IT. wie er ihn von Hz. Albrecht von Bayern und einigen anderen 
Kff. und Fürsten des Reichs bekomme. Legt den Titel, den 
Hz. Albrecht dem B. giebt, in Ab sehr, bei;1) hat gegen das 
Wort „Vater" ein Bedenken, da der B. nicht von seiner Reli-
gion ist, er es gegen niemand bisher im Gebrauch hatte und 
besorgt, es könnte ihm Nachrede daraus entstehen. Glaubt, es 
genüge, loenn er dem B. den Titel, den er von Bayern bekommt, 
gebe, doch ohne das Wort Vater und dann auch Gevatter, das 
ihm ohnedies nicht zusteht. Bittet um Öhrs. Meinung hierüber.-) 
— Neuburg, 155H Dez. 17.3) 
St. Pfalz 9 c I, 99. Or. pras. Stuttgart, Dez. 23. 
Dez. ib. 4:51. Kardl. Otto von Augsburg an Chr. : 
Übernahme der kais. Kommission auf dun Reichstag. 
schickt mit, was ihm der von Schwendi wegen Annahme der 
kais. Kommission auf dem künftigen Reichstag zu Augsburg 
geschrieben hat. Bei der jetzigen Lage fällt ihm die Annahme 
schwer, namentlich weil er geistlichen Standes ist und auch 
wegen der Religion und anderem Bedenken hat; schrieb des-
halb an den Hof und bat, ihm die Kommission zu erlassen; 
gelangt trotzdem ein weiteres Ansuchen vom Ksr. an ihn, weiss 
er nicht, wie er sich halten soll, um loeder beim Ksr. Ungnade 
noch bei den Ständen Undank zu verdiene?!. Der Ksr. ist jetzt 
eben an der Erwägung der Pensionen, die man den Kardll. 
und anderen zu geben pflegt; ivürde er nun auf weiteres An-
suchen und das Versprechen, der Ksr. wolle denn Vaterland 
nichts zuwiderhandeln, die Kommission in einer Stadt seines 
Bistums und so nahe bei seiner Haushaltung abschlagen, könnte 
450. *) Beil.: Dem hochwürdigisten in Gott vatter, unserm besonder lieben 
herrn, fieund und gvattern, herm Otto, der heiligen rö. kirchen cardinalen und 
bischoven zu Augspurg, brobst zu Elwangen. 
Unser freundlich dinst und freundschaft zuvor, hochwürdigister in Cxott 
vatter, besonder lieber herr, freund und gevatter, E. 1. und frundtschaft etc. 
2) Dez. 26 schickt Chr. an Ottheinrich den Titel, den sein Vater dem 
Kardl. gab; hält es selbst ebenso. — Ebd. Kons, von Fessler. 
3) Dez. 18 Schicht Ottheinrich an Chr. Absehr. eines von ihm Nov. 10 
an Kg. Ferdinand gerichteten Sclvreibens, worin er seine Vermittlung bei MarJcgf, 
Albrecht anbot. Der Kg. verweist demgegenüber Nov. 26 auf seine Verhand-
lung mit danischen und hfl. brandenburg. Gesandten. — Ebd. Abschr. — Neu-
bwrg, Dez. 16 mahnt Ottheinrich auch in der pfah.-bayr. Erbeinigimgssache 
wieder an. — Ebd. Or. pras. Dez. 23. 
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es ihm zu Schaden gereichen. Würde er sich aber dadurch nfa. m 
hei Fürsten und Ständen, besonders denen der Einung, ver-
dächtig machen, so were mir solclis und meiner anffebonier, un-
verletzter teutsclier treu zuwider. Denn er mag sich weder vom 
Ksr. noch sonst jemand weiter gebrauchen lassen, als er gegen 
Gott und Welt und in allen Fällen gegen sein Vaterland ver-
antworten kann. Bittet deshalb um Ohrs. Rat, wie er sich mit 
der Annahme halten soll. 
Bittet, die Obligation der Einungsverw. zu befördern und 
schickt seinerseits den Revers. — Ohr. möge ihm Neuigkeiten 
über die schweren Läufe, welche die Gegend hieroben an der 
Donau betreffen, mitteilen.1) — Dillingen, im Dez. 1K. 
St. Heidelh. Verein 8. JEigh. Or. pras. Stuttgart, Des. 20. Auszug 
bei Druffel IV, 333. 
452. Hz. Albrecht an Öhr.: j)ez. is. 
Assehuration im saclis. Hausstreit. 
Des Kfen. August von Sachsen Gesandter, Franz Kram, 
kam gestern hier bei ihm an und warb neben Übergabe seiner 
Kredenz, dass er die Versicherung zioischen dem Kfen. und 
Hz. Johann Friedrich als neben andern vom Ksr. vorgeschla-
gener Bürge von des Kfen. Teil auch fertige. Da er dies schon 
dem Kfen. Moriz bewilligt und gefunden hat, dass die Ver-
schreibimg en schon vor ihm durch den Kfen. von Brandenburg 
und den Burggfen. von Meissen verfertigt loaren, und zur Über-
schickung derselben schon der 7. Jan. bestimmt ist, unterschrieb 
und besiegelte er die Briefe ebenfalls, um die Gütlichkeit in 
den Hauptirrungen nicht zu hindern, und fertigte heute den 
Gesandten damit ab, der sogleich zu Ohr. zu reiten erklärte.1) 
— Landshut, 1553 Dez. 18. 
St. Eeidelb. Verein 7 b, 16. Or.*) preis. Stuttgart, Dez. 24. 
a) 4 cito, citissime. 
451. l) Stuttgart, Des. 21 antwortet Chr., er glaube, das E. 1. mit fuogen 
solhe comission nit abzeschlalien haben; so werden sich E. 1. von wegen des 
privatjuraments, so sie dem bapst thun muessen, wol vermmftiglich wissen zu 
halten; verspricht, die Obligation so bald als möglich m schicken; hat, was er 
an neuer Zeitung weiss, dem Diener angezeigt. — Md. Äbschr. (ich). Vgl. 
Druffei ebd. n. 3; auch unten nr. 460. 
452. *) Stuttgart, Des. 28 antwortet Ohr., am 22. d. M. sei Frans Kram 
mtt der gleichen Werbung bei ihm hier ersehenen; obwohl ihm beschwerlich war, 
die Assehuration zu unterschreiben [vgl nr. 325], so habe er sich doch von 
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Du. 19. 4SS. Chr. an Hz. Albrecht, ebenso an Pfalz: 
Kg. Ferdinand im Heidelb. Verein. 
heute erschien der kgl. Rat Sebastian Zott von Berneck bei ihm, 
machte auf Grund beil. Kredenz*) in des Kgs. Namen Kriegs-
rat, Rittmeister und Huuptleute namhaft mit dem Zusatz, ob-
wohl die Heilbrunner Deklaration von jedem Stand mit Stimme 
und Session fünf Hauptleute verlange, habe der Kg. doch nur 
vier verordnet, wolle aber jedes Fähnlein 500 M. stark machen. 
Sodann wollte der Gesandte des Kgs. Revers gegen die Obli-
gation übergeben und sagte noch, es sei des Kgs. Begehren, 
was sich des Vereins wegen zutrage, an seine oberösterrekh. 
Regierung in Innsbruck zu berichte?!. 
Chr. antwortete: wegen der Hauptleute könne er keine end-
gültige Antwort geben, wolle es aber an die Einungsverw. ge-
langen lassen. Die Obligation habe er neulich an Albrecht zur 
Fertigung geschickt und erwarte sie in 8—4 Tagen zurück; 
Zott möge solange warten. Die Einungssachen sollen an die 
oberösterreich. Regierung berichtet werden. — Bittet um Erklä-
rung wegen der 4 Hauptleute}) — Stuttgart, 1553 Dez. W. 
Kf. Joachim, Hz. Albrecht -tmd d-em von Plauen niefit absondern wollen. — 
Schicht ein Schreiben von Kf. Friedrieh und seine Antwort darauf. — Da 
Albrecht vom KG. noch keine Achterklärung erltalten hat, icird er aus dem 
beil. pfalz. Schreiben [nr. 459] sehen, tvas schon vom K.G. erkannt und von 
ihm demselben teieder geschrieben worden ist. — Klagt über langsame Beförde-
rung der Briefe; Albrechts Sdireiben vom 18. kam erst am 24. an. — Ebd. 
Konjs. — Die Instruktion für Kram bei Druffel IV, 318. Kredenz an Chr. 
Ml. Sachsen 3. Or. preis. Stuttgart, Des. 22. Dabei SeMdlosbrief des Kfen. 
August für Chr., dat. Nov. 27. Or. Pg. 
453. *) Kredenz, dat. Wien, Nov. 20, ebd. Or. preis. Stuttgart, Des. 13. 
— Die Instruktion für Zott Wien, R.A. in gen. 19, Kons.: der Kg. benennt 
als seinen Kriegsrat den Landvogt und obersten Hauptmann im Elsass, Gf. 
Georg von Helfenstein, zioei Bittmeister und vier Hauptleute. Auch soll der 
Gesandte die in Heilbronn verglichene Obligation in Empfang nehmen. SUmmt 
die Benennung der Lande in der Obligation nicht mit dem Revers überein, soll 
er Chr. sagen, der Kg. habe nur um grösserer Klarheit wülen in dem Revers 
die Lande so gesetzt; in der Obligation sei dies wohl nur deshalb nicht ge* 
schehen, weil die, Fürsten nicht wussien, tvelclie Lande zu des Kgs. ober- und 
vorder Österreich. Landen gehören; der Kg. hofft auf Zustimmung und ent-
sprechende Besserung der Obligation auf dem nächsten Bundestag; gegen Einhän-
digung der Obligation soll der Gesandte den Revers übergeben. (Sinnlose Wieder-
gabe dieser Instruktion bei Druffel IV, 316). Vgl. nr. 465, Druff el IV, 354 n. 3. 
s) Pfalz, Mainz, Bayern sprechen sich in ihren Antworten gegen die Be-
willigung von nur 4 Bauptleuten aus. — Ebd. <)r. und Absehr. 
453.-454. 1553. 3(j;,j 
Ced. an Pfalz: Bittet, dies an Mains, Trier und Jülich jyeem 
mitzuteilen. 
St. Htidelb. Verein 18. Kon,. 
454. Chr. an Kf. Friedrich: DeSr 
Beratung der Acht. Kf. von Mainz. Fransos. Praktiken. Kf. Au-
gust. Kardl. Otto. 
Antwort auf dessen Schreiben von Bez. U) und 17.l) Die 
Sache der AchterkUlrung den Räten in Rothenburg zur Beratung 
zu geben, kann er nicht raten; loird sich dem anschliessen, 
was Pf als imd Mainz deswegen vergleichen. — Billigt die dem 
Kfen. von Mainz gegebene Antwort; denn wo Kriegsvolk liegt, 
müssen die Nachbarn, wenn sie um Zufuhr angegangen werden 
und es in der Güte nicht abwenden können, diese leisten, um 
Weiterungen zu vermeiden. 
Schickt in Abschr. mit, was ihm der Kf. von Mainz toegen 
der Obligation des Kardls. von Augsburg, auch wegen des Konrad 
von Rattstein und Philipp Geiling, geschrieben hat. — Stutt-
gart, 1553 Dez. 20. 
Ced.:2) Hörte von glaubhaftem Ort, dass der französ. Kg. 
in einem Gewerbe und neuen Praktiken im Reiche sei; er soll 
schon in einigen vornehmen Reichsstädten seine Gesandten 
haben; diese Praktik soll grösser sein als die vor zwei Jahren. 
— Hort*) Hz. August von Sachsen werde in wenigen Tagen 
bei ihm /Fr.] um Aufnahme in den Verein nachsuchen; da 
dieser ohne allen Ziveifel die frünzös. Praktiken kennt, vielleicht 
dabei beteiligt ist, so müssen das die Einungsff. wohl bedenken. 
— Schickt Abschr. eines eigh. Schreibens des Kardls. von Augs-
burg und seiner Antwort darauf}) 
St. Heidelb. Verein 7, 29. Konz. 
a) Händlern,: nola disei puuet darf Baiein int geschuben werden. Vgl. Drnffel IV, 338. 
454. *) Der Kf. übersandte darin Schreiben von und an Mains. — Eid. 
2) Die €ed. auch an Bayern, unter Mitsendung der Schreiben von Mains 
und Pfalz; vgl nr. 457. 
8) Bez. 26 antwortet Kf. Friedrich, von Kf. August sei noch nichts an 
ihn gekommen. Dem Kardl. von Augsburg habe er auf den gleichen Btricht 
wegen des Reichstags [nr. 451] laut beil. Abschr. geanUoertet (Dez. 21: er 
könne dem Kardl. hierin keinen Rat geben.) — Ebd. Or. pras. Stuttgart, Bei. 29. 
8(>4 155S. 455.-456. 
Dez. 20. 45,5. Hz. AI brecht an Chr. : 
Acht gegen den Markgfen. Obligation für chn Kg. Streit mit Salz-
burg. Bittmeister und Hauptleute. 
Antwort auf 3 Schreiben von Dez. TS. Erhielt vom hais. 
K.G. bisher noch nichts, hofft, wie zuvor damit übergangen zu 
werden, andernfalls lüiisste er es nicht wohl zu vermeiden, hierin 
den gebührenden Gehorsam zu halten; da er den Inhalt der 
Mandate und ob es sich nur um das Anschlag m handelt, nicht 
kennt, kann er seine Meinung darüber nicht schreiben, loill 
sich aber mit Chr. und den andern Einungsveno. gerne ver-
gleichen und Kf. Friedrichs und Ohrs. Gutdünken erioarten. 
Hat die Obligation seinesteils gefertigt und schickt sie 
hiemit zurück; will dies dem Kg. so schnell als möglich schreiben. 
Ersah des Erzbs. von Salzburg Schreiben an Chr. und 
dessen Antioort wegen der gütlichen Unterhandlung; ist mit 
Ohrs. Entschuldigung wohl zufrieden, loill dessen Bestimmung 
von Tag und Malstatt erwarten. 
Über schickt ein Verzeichnis seiner Rittmeister und der 
Hauptleute, samt Zeitungen. — Landshut, 1553 Dez. 20. 
St. Heidelb. Verein 7 b, 17. Or. preis. Stuttgart, Bes. 26. Auszug bei 
Bruffel IV, 335. 
Bes.21. 456. Kf. Friedrich an Chr.: 
Anschlagen der Achtmandate. 
schickt seinem Versprechen nach ein Schreiben des Erzbs. von 
Mainz wegen der publizierten Achterklärungsmandate, das er 
gestern abend erhielt;1) er kann jedoch daraus nicht ersehen, 
tuie es der Erzb. mit dem Anschlagen zu halten gedenkt. In-
des erschien letzten Samstag abermals ein Kammerbote hier in 
seiner Kanzlei und verlangte, die vorher überreichten Original-
mandate anzuschlagen, toas er ihm verioeigerte mit dem Bescheid, 
er lüolle sich mit dem Anschlagen der Mandate aller Gebühr 
nach halten; allein der Bote schlug am Sonntag nachts oder 
in aller Frühe selbst heimlich drei andere versiegelte Mandate 
der Acht hier am Rathaus an und entfernte sich, ehe man dies 
bemerkte. Dies missfiel ihm sehr, weshalb er nach Entfernung 
456. *) Bat. Steinheim, Bes. 17. Ber Ersb. rät, sich heim K.G. wegen 
Verzögerung des Anschlägern mit der gütlichen Unterhandlung in Eothenburg 
su entschuldigen. 
456.-458. 1553. 365 
der Mandate an den Kammerrichter bell. Schreiben richtete}) Dez, 21. 
Da sich dieses etwas an die Ansicht von Mainz hält, will er 
es dabei lassen und die Mandate vor einer Vergleichung mit 
Öhr. und andern nicht anschlagen; bittet um Chrs. Meinung. 
— Heidelberg, 1553 Bez. 21. 
St. 'Pfalz. Miss. 7. Or. präs. Stuttgart, Des. 24. 
457. Chr. an Markgf. Albrecht: Dez. 23. 
Warnung vor Frankreich. 
Die Antwort an seine Gesandten und Chrs. Rat im Interesse 
des Friedens wird der Markgf. vernommen haben. Hörte erst 
vor wenigen Tagen glaublich, der französ. Kg. habe in den 
Lagern umschlagen und verkündigen lassen, niemand solle dem 
Markgfen. etiaas Schimpfliches nachreden, da er wieder fran-
zösisch sei; auch werde deshalb allerlei mit dem Markgfen. 
verhandelt. Hat dies aus allerlei Gründen, nicht bloss wegen 
des Markgfen., sondern auch wegen des geliebten Vaterlandes, 
mit nicht geringer Beschwerde vernommen, da es dem Markgfen. 
an allem, was ihm zeitlich verliehen ist, grossen Nachteil bringen , 
vom französ. Kg. aber ihm so wenig wie früher Glauben ge-
halten lüürde. Bittet, dies mit allen Umständen sich zu Gemüt 
zu führen, worauf er sich zioeifellos zu einem so hochgefähr-
lichen Werke nicht bewegen Hesse.1) — Stuttgart, 1553 Dez. 2,'L 
St. Pfalz. Miss. 7. Kons, von Fessler. 
4:58. Chr. an Kf. Friedrich :a) Dez. 23.. 
Werbung markgfl. Gesandter. Kompromiss in Franken. Zeitung vom 
kais. Hof. 
diesen Morgen waren Markgf. Albrechts Statthalter und Kanzler, 
a) idera Baiern. 
2) Dat. Heidelberg (montags post Lucie), Dez. IS. Unter Klagen über 
das Benehmen des Kammerboten giebt der Kf. den Grund der Verzögerung des 
Anschlagens an. 
457. *) Die Nachricht von neuen französ. 'Praktiken findet sich schon 
in nr. 454, wo jedoch der Markgf. nicht genannt ist; dass er dort gemeint ist,, 
ergiebt sich aus obigem Schreiben; Zasius hatte schon Dez. 9 berichtet, dass 
der Markgf. in Frankreich praktiziere; Bucholtz 7, 545. — Näheres über diese 
Verhandlungen bei nr. 493. — Dass die Nachricht über die neue Unterhand-
lung des Markgfen. mit Frankreich sofort Glauben fand, ist der sicherste Be-
weis, dass die Wahnidee von einer Verbindung stoischen Markgf. und Ksr.. 
geschtounden ist. 
,'iö<> 1658. 45b. 
lks. &t, Wilhelm von Grumbach und Dr. Christoph 8trass< bei ihm liier, 
brachten ein Missiv vom Markgfen. laut heil. Absehr.1) und 
trugen auf Grund einer Kredenz wieder den Punkt wegen des 
AnlehenSy ausserdem noch folgende ztoei Artikel vor: 1. Öhr. 
solle als Hauptmann des Heidelberger Vereins bei den andern 
Einungsff. die Aufnahme des Markgfen. in den Verein beför-
dern, loofür derselbe auf seine Kosten 1000 Pf. und ein Regi-
ment Kn. unterhalten würde. 2. Chr. solle ihm raten, wie er 
sich auf die ergangene Achterklärung halten solle. 
Er anttoortete den Gesandten: auch wenn er, was nicht 
der Fall sei, ein Anlehen geben könnte, würde es ihm doch 
kraft des beioussten, mit Bank angenommenen Heidelberger 
Abschieds nicht gebühren, um so weniger, als der Markgf. in 
die Acht erklärt sei; auch wenn diese Gründe nicht wären, so 
würde er sich dadurch nur bei dem fränk. Bund in Gefahr 
bringen. — Was die Aufnahme in den Verein betreffe, so sei 
durch die Einungsff, früher beschlossen worden, niemand mit 
einer Fehde in den Verein zu nehmen, wie es denn auch einigen 
abgeschlagen wurde. Aber auch ohne dieseti Beschluss tolire 
beim röm. Kg-, der schon im Verein und des Markgfm. abge-
sagter Feind sei, dessen Aufnahme nicht ditrchzusetzen. — Als 
seinen Bat wegen der Achterklärung sagte er ihnen, dass sich 
der Markgf. in der Eothenburger Verhandlung schiedlich und 
friedlich und so erzeigen solle, dass jedermann seine Neigung 
zum Frieden spüre, und ermahnte zugleich die Gesandten mit 
allerlei Gründen, den Frieden mit aller Kraft zu befördern:1)3) 
Ba in des Markgfen, Schreiben auch die 100000 französ. 
Kronen erwähnt werden, teilte er den Gesandten mit, was er 
wegen einer französ. Praktik mit dem Markgfen. gehört habe, 
riet mit stattlicher Ausführung davon ab, dass sich der Markgf. 
durch irgend einen Grund hiezu bewegen lasse, und schrieb 
zugleich deswegen dem Markgfen, laivt beil. Abschr}) 
Hält aus allerlei Gründen für gewiss, dass, wenn die 
Kriegssachen nicht bald vertragen xoerden, der Markgf. sich 
458. *) nr. 443. 
s) Vgl über die Werbung den Bericht des Zasim, Di-ufel IV, 396, 
3) Dez. 23 nchten die beiden marhgfl. Gesandten em Sehreiben an Fessler, 
sie hatten auf der Heimreise der Stäche weiter nachgedacht und hielten fur gut, 
dass Fessler selbst nach Rothenburg reite. — St. Heidelb. Verein 9 V. Qr. 
*) nr. 457. 
d58.—459. 1553. 3ßj 
in des französ. Kgs. Dienst und Bestallung begiebt und wieder j)0Z.$x 
ivie vor 2 JäUfeh' iM'M&ieh neue UimuJm'etimsht, so dassdime 
letzte Irrung viel gefährlicher würde als die frühere. Der Kf. 
soll bedenken, um die Gefahr abgewendet iverden kann, wenn 
es jetzt nicht mm Vertrag kommt. — Stuttgart, 1553 Bez. 23. 
1. Ced.: Erfuhr heute durch eine glaubwürdige Person, 
dass Bamberg, WWzbwvg und Nürnberg sich mit MarUgf. 
Albrecht in einen Kompromiss begeben wollen; von ihrer Seite 
soll Pfalz, Bayern und Chr., von Markgf. Albrechts Seite Kg. 
Maximilian, Markgf Hans von Brandenburg und der Landgf. 
von Hessen zu Kompromdssarien vorgeschlagen wer dm* 
2. Ced.: Heute kam sein Diener 2>om kais. Hof zurück 
und berichtete, nachdem die Achterklänmg wider Markgf. 
Albrecht an den Hof hinabgelangt sei, habe er von einigem 
Vornehmen gehört, es sei damit zu sehr geeilt worden. ~~ Einige 
wollen nicht glauben, dass sich der Kg. zu ihnen in den Verein 
begeben- werde. Schickt den Bericht des Gesandten wegen des 
Prinzm Heirat mit England?) — Dez.M. 
St. Pfalz. Miss. 7. Kons, von Fessler, ausser den Ced. 
i 
459. Kf. Friedrich an Chr.: Dez.23: 
• 
'Exekution der Acht. 
•erfuhr heute, dass Bamberg, Würzburg und Nürnberg auf die 
am K.G. ergangene Achterklärung um executores anhielten, die 
r 
ihnen laut beil. Zettels am 20. d, M, zuerkannt wurden.1) Da 
i F r 
die Sachen immer lueitläuftger werden, stellt er Öhr. anheim, 
was darauf zu thun ist, mit der Bitte, dies an Hz. Albrecht 
zu berichten; will es selbst an Mainz, von da an die andern 
gelangen lassen. — Heidelberg, 1553 Dez. 23.*) 
St. Pfalz. Miss. 7. 0>: präs. Stuttgart, Bes. 26. 
8) Heidelberg (dorstaga innocentiuiu pueroruiu), Dez. 28 dankt der Kf. 
und billigt die den Gesandten gegebene Antwort; hofft, es sei dies für die güt-
liche Verhandlung in Rothenburg nützlich. — Ebd. Or. präs. Stuttgart^ $e$. 31. 
459. l) Für Würzbiirg: fränkischer, rheinländischer und schwäbischer 
Kreis ; für Bamberg: fränkischer, ober sächsischer, bayrischer Kreis, auch die 
vier Kff. am Mhein? für Nürnberg: schwäbischer; bayrischer und fränkischer 
Kreis. •— Vgl Voigt 2 S. 161; Mortleder 1383—27. 
2) Zugleich erklärt .sich der Kf damit einverstanden, dass die Sache der 




3 «8 1553. 460. 
Bes. 2b. 460. Hz. Albrecht an Chr.: 
Aufnahme des Kgs. Mandat ivegen Plackereien. Kardl. von Augs-
burg. Markgfl, Werbung. 
I. Antwort auf 3 Schreiben nebst vielen Beilagen. Was 
den Gesandten des Kgs. und dessen Werbung betrifft, so wird 
Chr. die Obligation nun erhalten haben; glaubt, der Kg. sollte 
sich mit den 5 Eauptleuten nach dem Heübronner Abschied 
und nach den andern Einungsständen halten und dies durch 
Chr. als den Hauptmann nocheinmal von ihm begehrt loerden. 
r— Hat das hessische Mandat wegen der Plackereien gelesen 
und findet viel gute Warnimg darin; obwohl er selbst in seinem 
Land von solchen frei ist, will er doch seinen Räten in Rothen-
burg befehlen, mit den andern sich über eine gleichmässige 
Ordnung zu besprechen oder dies auf eine andere Zusammen-
schickung zu verschieben, obwohl er solche weder deswegen noch 
wegen der Acht und des darauf erfolgten Mandats für nötig 
gehalten hätte; vielmehr hätte es den Räten in Rothenburg be-
fohlen werden können. — Was das Mainzer Schreiben und des 
Kf. Pfalsgfen. Antwort wegen Zufuhr von Proviant betrifft, so 
billigt er den von Pfalz und Chr. gegebenen Rat. — Erhielt 
vom Kardl. von Augsburg gleiches Schreiben toie Chr.,1) wollte 
aber keinen Rat geben, um, falls es übel gerät, von Schuld frei 
zu sein. — Schickt Zeitungen vom kais. Hof und andere. — 
II. Erhielt nach Beschluss des beil. Schreibens einen Brief 
von Chr. nebst Abschr. von einem Schreiben von Markgf. Albrecht 
und von Chrs. Antwort darauf. Yernahm daraus die wieder-
holte Werbung der markgfl. Gesandten und Chrs. Antwort, die 
er billigt. Würde sich gegen einen Kompromiss nicht sträuben; 
hörte, dass die Bündischen sich nicht weigern luürden, die 
ganze Handlung den Einungsff, vollmächtig zuzustellen.2) — 
München, 1553 Dez. 26. 
St. Bayr. Miss. 3. Or. pras. Stuttgart, Dez. SO.'"*) 
460. *) nr. 451; ein zioeites Schreiben des Kardls. an Hz. Albrecht m 
dieser Sache bei Druffel IV, 341. 
2) Dies hatte ihm, Zasius geschrieben; Druffel IV, 336. 
s) Stuttgart, Des. 31 dankt Öhr.; da wegen der 5 Haupileute des Kgs. 
Pfalz und sie beide einig seien, wolle er noch die Antwort von Mainz, Trier 
und Jülich erwarten. Schickt seine Antwort auf 3 Schreiben von Kf. Friedrich, 
sodann ein Schreiben vom Hz. von Jülich wegen der Oberhauptmannschaft; 
lasst es bei seinem früheren Schreiben hierüber und bittet, nach Ausgang des 
jetzigen halben Jahrs die Oberhauptmannschaft zu, übernehmen. — JEbd. Kom. 
461—462. 1553. 3fi9 
461. Landgf. Philipp an Chr.: Dez.26. 
Die nassauische Sache und der Heidelb. Bund. 
erhielt durch Alex, von der Tann Chrs. Antioort. Wünscht 
nicht etwa Beistand in der nassauischen Rechtfertigung, son-
dern nur für den Fall dass Nassau, der Prinz von Oranien 
und ihre Mithelfer ihn wider Recht, Landfrieden und passau-
ischen Vertrag überziehen wollten; in diesem Fall sind die 
Fürsten schon durch den Passauer Vertrag und den Land-
frieden zier Hilfe verpflichtet, während ihn ohne das die Einung 
wenig nützen würde. — Kassel, 155S Dez. 26. 
St. Heidelb. Verein 19. Or. präs. Stuttgart, Jan. &'.*) Vgl Drujfel 
IV, 343. 
402. Kf. Friedrich an Chr.: Dez.26. 
Vorgehen in Rothenburg. Beratung der Acht. 
schickt in Abschr. zwei vorgestern angekommene Schreiben des 
Kfen. von Mainz.1) Hält den darin vorgeschlagenen Prozess 
zur Güte in Rothenburg für sehr zweckmässig und nötig und 
hat deshalb trotz der früheren Abrede mit Chr. seinen Räten 
in Rothenburg Befehl geschickt, sich mit den Räten von Mains 
und Wirtbg. hierüber zu vergleichen; hofft, Chr. toerde dies den 
seinigen auch befehlen}) Da der Erzb. in beiden Schreiben, 
mit ihnen beiden übereinstimmend, erklärt, dass die Achterklä-
461. J) eodem teilt Chr. Abschr. hievon den übrigen Einungsff. mit. — 
Ebd. Konz. — Heidelberg, Jan. 10 rät Kf. Friedrich, die hess. Sache bis zur 
Zusammenkunft in Bruchsal — Ladenburg ist wegen sterbender Laufe unsicher 
— zu verschieben. — Ebd. Or. präs. Stuttgart, Jan. 14. — Steinheim, Jan. 12 
spricht sich auch Mains für Verschiebung der hess. Sache bis zur nächsten 
Zusammenkunft aus, während Hz. Albrecht München, Jan. 12 rät, dies mit 
Wissen des röm. Kgs. als Haupturhebers des Passauer Vertrags abzuhandeln. 
— Ebd. Or. — Wittlich, Jan. 23 spiricht sich Trier für die von Hessen ge-
wünschte Aufnahme aus, hat aber auch nichts gegen eine Besprechung in 
JBruchsal. — Ebd. Or. präs. Stuttgart, Feh: 1: vgl. nr. 481. 
462. J) Dat. Steinheim, Dez. 20. Der Erzb. wendet gegen das wirtbg. 
Gutachten (nr. 442] ein, bei einer Trennung der Bäte von Anfang an könnten 
die beiden Teile über ihr Thun und Lassen nicht genügend verständigt werden 
und vielleicht ungleich vorgehen; er hielte deshalb für besser, an Einem Ort in 
Einer Versammlung die Verhandlung zu beginnen und wenn des einen Teils 
Räte einer Beilegung zustimmen, die des andern nicht, dann zu diesem zu 
schicken und ihn persönlich zum Vertrag zu bewegen. 
2) Lies thut er Stuttgart, Dez. 31. — Ebd. Konz. 
Sirnst, Briefw. des Hzs. Chr. I I . 2 * 
:i7i) 153:> 462.-464. 
Des. 20. ruiujssache auf einer andern Versammlung, nicht in Rothen-
burg, beraten werden solle, möge Chr. für diese Tag und Mal-
statt ansetzen. — Heidelberg, 1~>~>:} Dez. ^h. 
St. Pf ah. Miss. 7. Or. prits. Stuttgart, Dez. 29. 
Leu27. 463. Kf. Friedrich an Chr.: 
Klage des Deutschmeisters über Forcier angin Heninchs vmi Braun-
schweig und seiner Bmidesgenossen. 
schickt in Abschr. Kredenz und Werbung von Gesandten des 
Deutschmeisters;*) er antwortete denselben, er habe die dem 
Deutschmeister und dem Orden zugemuteten Beschwerden un-
gern gehört, hoffe aber, dassHz. Heinrich d. J. von Braunschweig 
und besonders seine Bundesgenossen mit der überschickten Ent-
schuldigung zufrieden seien; ausserdem könne der Deutsch-
meister auf sein Erbieten vor Ksr. und Fürsten, sodann auf 
das am K.G. erlangte Mandat de non offendendo nicht geringe 
Hoffnung setzen; würde aber trotzdem thätlich gegen ihn vor-
gegangen, so könne er ihm keinen Bat geben, da er nach der 
hiesigen vergeblichen Verhandlung neben andern Fürsten ver-
sprochen habe, keinem Teil zuwider weder zu helfen noch zu 
raten; daran habe er sich bisher gehalten und auch andern 
Ständen seinen Bat verweigert; doch wolle er seinen Räten in 
Rothenburg befehlen, dass sie, falls wegen des Deutschmeisters 
angesucht luiirde, neben andern dazu helfen sollen, dass der 
Orden dieser Beschwerungen überhoben werde. Diese Antwort 
nahmen die Gesandten mit Dank an. — Heidelberg, 155H Dez. 27. 
St. Pfalz. Miss. 7. Or. preis. Stuttgart, Des. 29. 
Des. 2s. 464. Chr. an Kf. Friedrich: 
Anschlagen der Achtmandate. Mandate für Schweinfurt. Exekution 
der Acht. 
Antwort auf 5 Schreiben von Dez. 21—28. Da sich der 
Kf. wie Chr. erboten hat, sich mit dem Anschlagen der Mandate 
der Gebühr nach zu halten, der Kammerbote die Mandate aber 
für sich selbst angeschlagen hat, so ist weiteres Anschlagen un-
nötig, vielmehr kann es jetzt stillschtueigend übergangen iverden. 
463. l) Dat. Dez. 13 und 15. Die Gesandten Magien, dass Hs. Heinrich d. J. 
vom Orden 40 000 fl, fordere, wie schon Bamberg, Wurzburg und Nürnberg im 
letzten August verlangt haben. — Vgl Druffel IV, 339 n. 1. 
46 4.—465. 1553. ,'571 
Fürchtet, das* das am Jcais. Hof ausgebrachte Mandat Dn. m. 
-an die Besatzung und Belagerer von Schweiufurt bei diesen 
wenig fruchtet, hat aber seinen Räten nach Rothenburg Befehl 
geschickt, auf Ansinnen der pfälzischen Räte dies erwägen zu 
helfen^ 
Obwohl die vom K.G. ernannten Exelmtoren sich auf die 
Kreise beziehen, hält er doch für nötig, dass die FJnungsff. für 
ihre Person in Anbetracht ihrer in Heidelberg beiden Teilen 
gegebenen Zusage nach Überantwortung der Exekutoriales sich 
am K.G. in Recht einliessen, wie früher des Zuzugs wegen be-
schlossen wurde.1) 
Schickt Schreiben und Zeitungen von Hz. Albrecht. —-
.Stuttgart 1553 Dez. 28. 
6t. Pf ah. Mtss. 7. Konz. 
4:65. Chr. an Mainz, Trier, Pfalz, Bayern, Jülich: DM.29. 
Obligation und Itevers Kg. Ferdinands. 
Hess den kgL Gesandten die zu Heilbronn verabredete Obligation 
besichtigen und erhielt von ihm dagegen des Kgs. Revers. Der 
Gesandte brachte darauf laut beil. Abschr.1) vor und setzte aus, 
a) Folgt du,}ch^tr,. ist wie det Kf. aus den angefühlten Gründen {zntschlowen, den Iteiehstqg 
ntcht selbst zu besuclien, sondern will, toenn derselbe meld vei schoben wud, seine Itute schielen; 
aber erst, wenn er gewiss toei^s, das\ andeie Fitisten den Reichstag selbst oder duioh ltrlte be-
suchen u erden. 
464. l) 1554 Jan. 3 billigt der Kf. Öhrs. Bedenken tn der Exekutions-
sache; glaubt, dass man fast darauf hinauskommen toird, namentlich um beim 
MarJsgfen. den Verdacht zu müden, als hätten sie ihre Zusage vergessen. Mit 
Beratung der Achtsachen und der Exekution bis nach Insinuation der Exe-
kutorialien zu warten, wie Mainz will, kann seines Erachtens nicht verlast 
werden; tcill sieh jedoch nicht absondern. — St. Heidelb. Verein 7. Or. pras. 
Jan. 7. 
465. *) Da die Obligation die Fassung habe, der Kg. sei beigetreten mit 
drer mt. ober- und vorderösterreicMschen erblanden, der graveschaft Tirol, Hegau, 
Hochenberger lendlin, Schwarzwald, Breisgau, Suntgau, auch Elsass, zugleich 
wie iore mt. in dem schwebischen bund als ain erzherzog zu Österreich gewest 
ist, mit allen gezireken und grenzen, dorin speeifieiert, doch ofne vheden ete., 
während der kgl. Revers sage: mit irer mt. ober- und vorderösterreichisohen 
<esrblanden und denselben zugehörigen landgrafschaften, margrafschaften, graf-
schaften und herschaften, wie die weilend kaiscr Maximilian hochloblichster ^e-
dächtnus hinder sein verlassen und an ire kun. mt. komen, mit allen bezireken 
.tmd grenzen, doch offne vehden etc., so müsse er über diese Abweichung an den 
Kg. berichten, hoffe aber, dass die Fürsten auf dem nächsten Bundestag die 
Obligation dein kgl. Revers entsprechend bessern werden. — Ebd. Or. — Vgl. 
nr. 453, 468 m& 469; Druffel IV 8. 361 n. 3. 
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Bez. 29. äass die am Schluss der Obligation genannte eigfi. Unterschrift 
der Einungsff. fehle. Erwiderte demselbeii, der Revers entspreche 
nicht der Heilbrunner Abrede; da der Gesandte auch an der 
Obligation Mängel finde, wolle er dies an die Einungsff. mit-
teilen, der Gesandte solle es an den Kg. berichten. Giebt nun 
dies zu bedenken und fragt, ob deshalb ihre Räte zusammen-
geschickt oder ob dies bis zur nächsten Zusammenkunft auf-
geschoben oder den Räten in Rothenburg zur Beratung gegeben 
werden soll. — Stuttgart, 1553 Dez. 29. 
St. Heidelb. Verein 18. Koni, von JFessler. 
Du. 31. 466. Chr. an Kf. Friedrich: 
Ordnung wegen der Plackereien. Ansetzung eines Tages. Rothen-
buiger Tag. Bestallung des Gfen. von Oldenburg. 
Antwort auf 4 Schreiben dcct. Dez. 26 und 27. Hat auch 
nichts dagegen, dass, wie Pfalz, Mainz und Bayern wollen, 
auf der nächsten Zusammenkunft der Räte über eine gleich-
massige Ordnung wegen der Plackereien beraten toird. 
Obwohl die Achterklärungssache den Verein und sein Amt 
in demselben nichts angeht, setzt er doch den Tag auf Jan. 28 
nach Ladenburg an;1) hier könnte nicht nur dies, sondern 
auch die Änderung der kgl. Obligation und des Reverses, der 
Artikel wegen der Plackereien und dann die hochschädlichen, 
heimlichen französ. Praktiken erwogen werden. Ist der Kf. mit 
Tag und Platz einverstanden, möge er es an Mainz, von da 
an Trier und Jülich gelangen lassen, während er es auf des-
Kfen. weiteres Schreiben an Bayern berichten würde. 
Giebt wegen der Rothenburger Verhandlung seinen Ge-
sandten Befehl toie Mainz und Pfalz. — Billigt die vom Kfen. 
den Gesandten des Deutschmeisters gegebene Antwort. — Stutt-
gart, 1553 Dez. 31. 
Ced.:^ Schickt einen Zettel von seinen Räten in Rothen-
burg wegen des von Oldenburg;*) hielte für gut, diesen, wenn 
er sich in Bestallung der Einungsstände einlassen will, als-
A) Jdem «m Baipin. 
466. *) Von Druffel IV, 332 n. 2 irrtümlich als Anüoort auf nr. 447 
gefasst. 
2) Der juhchsehe Hofmeister Wilhelm von Neueyihof gen. Laif sagte ihnen 
im Vertrauen, Gf, Christoph von Oldenburg xoäre bereit, sich in den Dienst des 
Heidelb. Vereins zu begehen; sie sollten Chr. hievon verständigen. — Ebd. Oi\ 
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erfahrenen Kriegsmann zum Generalleutnant anzunehmen. Des. $11 
Bittet um des Kfen. Meinung, damit, wenn sieh der von König-
stein länger weigert, weiter verhandelt werden könnte. 
St. Pfalz. Miss. 7, Kons. 
467. Markgf. Albreclit an Öhr.:1) Des.31. 
Klagen des Markgfen. 
Antwort auf Öhrs. Schreiben, das er heute erhielt;-) E. 1. 
weit ich gar vil schryben und derhalben ausfurung tlmn; es lest 
sich alle ding über land nit schryben; soll und mus ich von kaisei* 
und kunig, cliurf. und fursten und stenden im rych auser Teutsch-
land ferjagt sein und nie doch kain blybende stadt haben, so mus 
ich wol in ander land druken; das ich aber soll in franzesischen 
practicen gestanden sein, daran geschieht mir ungut und der mild 
unrecht; wurd es kein bidennan uf mich mit warhait nimmer 
bringen mugen.3) Ich hett gehofft, ich hette durch guthe brief 
und Siegel nunmehr und kaiserisch aussonung guten fridten und 
das erlangt, das ich meinen frunden mit hett dienen megen; so 
sich ich das widerspü und das kein treu mehr oder glauben bei 
vilen ist und ich soll und mus verjagt sein, das und kein anders. 
So werde ich bei keinem ehrliebenden, der ein aufrecht herz und 
gemut in sinem leib hat, verdacht werden mögen, das ich siehe, 
wo ich mich uffenthalten solte, wiewol treu und glauben ring uf 
erdrich, so mus dennocht intwo [?] in der weit gelebt sin.4) 
467. *) Das vorliegende Schreiben des Markgfen. ist noch viel schlechter 
gesehrieben, als man es sonst von ihm gewöhnt ist; auch die Zeitgenossen waren 
nicht im stände, es vollständig zu entziffern: eine beil. Äbschr. von Kurz hat 
viele Zücken und viele Unrichtigkeiten; Zasius schreibt Febr. 5 an Kg. Ferdi-
nand, dem Hz. von Wirtbg. sei ein wildes Schreiben des Markgfen. zugekom-
men, das aber wegen übler Schrift niemand recht habe lesen können (Drvffd 
IV, 364); Hz. Albrecht schreibt an Chr., er habe des Markgfen. Schreiben 
„soweit er konnte'-'- gelesen; nr. 489. — Der Sinn ist aus obigem Abdruck im 
allgemeinen zu erkennen, wenn auch die einzelnen Worte nicht selten unsicher sind. 
-) nr. 457. 
•) Vgl. nr. 493. 
*) Den Gedanken, sein Land zu verlassen, spricht der Markgf. noch 
deutlicher in einem Schreiben aus, das er am gleichen Tag an den Kfen. von 
Brandenburg richtete; er redet hier davon, „ein Geld zu nehmen und unsere 
Festungen den Feinden selbst zu übergeben und dann davon zu- ziehen." — 
Voigt 2 S. 164 n. 1. Auch an den danischen Kg. richtete Albrecht zugleich ein 
ausführliches Schreiben; Voigt 2 S. 165. 
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t)*s. 31. Ich beger nichts mer, dan was ich befugt bin; kan ichs haben,. 
so nett es sein weg; wo nit, wnrd ich mit gewalt davon vertrungen, 
so kan ich ime nit thun, mus es Got bevelhen, mich mit andern 
unschuldigen, die von dem irigen vertrauten und mit gewalt ver-
jagt worden, im elend leben und es für mein kruz achten, das 
mir Gott hie zeitlich uflegt, geduldig tragen, und wys wol, wan 
ich die ganz weit hett, das ich davon nichts haben kan dan ein 
handfol erdrichs; darum mir so hoch an gut nit gelegen, kan ich 
mein ehr verwaren; schiig ein gnt jar zum guten, behalten es 
inen die pfaffen und pfeffersecke, die one das ir himelreich uf 
erden haben und werden gleich reich mit dem unsern; aber das 
wollen wir umb Got nit erbitten, das sie es claby nit blyben lassen,. 
sondern wyter umb sich greifen, als dan geschehen wurdt, damit 
die1 Schelmen mechten zu tot darob geschlagen werden; do wir 
das erleben mochten, weiten wir des unsern desto lieber entsteen, 
dan wir haben Gott lob unser wyb und kind erzogen, kunen mm* 
in einem andern land auch leben; dessen wissen wir uns aber 
gegen meniglichen mit grund und w^arhait zu beklagen, das uns 
das unser wider Got, ehr, recht, alle menschlich und gottlich 
saznngen genomen, über brief und sigel, keiserlich aussönimg und 
vertragen; dann ich ratification, restitution und confirmation und 
mandate an alle stend des reichs darüber erlangt und sunder schlitz, 
und schirmb dazu verschriben gewesen nach aller notturft; auch 
als, so dawider zuvor gehandelt, sämtlich und genzlich ufgehoben. 
und alle strafen, so dagegen sein mochten, abgeschafft. Dem allem, 
menschlichem und unanfechtlichen treuen und glauben zugegen,, 
bin ich umb das mein verjagt, verderbt, verliert und verprent 
worden, das mein genommen und unter ein häufen erloser Schel-
men, pfaffen und pfeffersecken, allen weltlichen chur- und fursten 
zu Schmach und schänden vertailt unter sie, und dazu alle meine 
f'rund solhs zugesehen, mich in solchs verderben setzen lassen, 
ja das ainicher das wenigst wort damit verloren oder sich mein 
in dem wenigisten angenomen, sonder meisten dazu geholfen, ge-
raten und noch uf dise stund; dis mus Got klaget und bevolhen 
sein. Hindern wir iedennan im Teutschland, und kan fridt, nie 
und ainikeyt mit dem meinen und der Turck dadurch vertriben 
werden, so nehmen sie es hin und werden reich damit, wir müssen 
gleich andern vertrubten und geechten im elend auch leben und ehe 
wir nit den ufgr&fften stumpfen abziehen [?] und solche gerechte 
Sachen uf fremd stellen weiten, weihe mich alle so unschuldig 
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verjagen lassen, ehe woll ich mit lehren handen davon gelin. jjeu SL 
Ainer hat dazu geholfen, das mir das mein genomen 
und in die acht dazu zn tlimi mandirt; ain ander hat treulich 
öffentlich dazu geholfen, der dritt haimlich, der virt und fünft hat 
es sonst vil gefallen, het zugesehen und gehetzt. Derwegen haben 
wir über das, so sie uns gute wort geben, wen es uns wol gangen ; 
wenn es umbgeschlagen, haben wir uns vor denselben auch fbrcli-
ten müssen, das sie uns auch etwo ein han beissen; und denen 
solten wir es endlich und mechtig heimsetzen? Inmitls betten wir 
nichts; darbei ist Schuldenlast; was man uns widergebe, das weren 
wir vorher triffach schuldig; geben sie mehr, behalten sie es gar 
und weren reich damit; wir wellen es Gott bevelhen und in das 
elend ziehen. Got vergelt es allen denen, so darzu geholfen und 
geraten haben; dis haben wir E. 1. uf ir antwort zu unser notturft 
nit verhalten sollen. Und man mag uns nunmehr vollend uflegen, 
was man will; was im ain ider denk, das red er tir warheit von 
uns, es ist dennoch, wan wir zu verhör kumen mechten, die nn-
warheit, des wir darthun wolten; Got geh, das es mit uns heut 
aufher; es wird aber nit besser werden und werden in noch mehr 
handen, derwil izund so stehen, als wir vor eim jar gesessen sein, 
sitzen [?]. Dan es ist alles bis auf die heuser hinweg, das nehme 
man vollends; damit ist im Teutschland schon frid und ainigkait. 
E. 1. bit ich als meinen lieben vetter, zu dem ich noch vertrauen 
hab, die wellen es wol bedencken, wen sie an mir verjagen lassen. 
EL 1. werden die religion nit erhalten; allein es wurd E. L punds-
genossen halben bald numer einen stos bringen; dann E. 1. izund 
noch gedenken; sie wissen wol, wie sie dem haus Wirtenberg hie-
vor gewogen gewesen. Wort Got, wir solten eine stund oder zwo 
by E. 1. sein, wir wolten noch allerlai mit anander reden, das 
E. 1. solten sehen, des ich mehr wiste, was einstails im schild 
füren, dan der gemain man; E. 1. vertrau auch nit iederman zu 
weit. Were es E. 1. gelegen, wir wolten gerne bei E. 1. sein, 
des verhoffens, es solt vil selzamen practicen gesteuert werden. 
Unser religion wirdt, als war Gott lebt, bald zu grund gehen, 
unangesehen, wie gut es etlich furgeben izundt. Wir wollen uns 
E. 1. als unserm freindlichen, lieben vetter und bruder freindlich 
bevelchen; und versehen uns, E. 1. wurden uns als ein armen frund, 
den sie allewegen an uns gefunden, nit lassen hinzihen und das 
leste helfen thon. Dan ich beger nichts, dan worüber ich gute 
brief und sigel hab; den schaden und Unkosten und verderben, so 
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Des. 3i, mir zugefügt, do mag ich das ganz reich dann leiden, zu ge-
schweigou die freund; aber mit leerer haud zu taglaisten, das 
soll und will ich die tag* meins lebens nit thun; ehe will ich mich 
verziehen, was ich dismals uf erden hab, und bedencken E. 1., 
das ich mit ernst gegen E. 1. erbotten hab, do der kunig an E. 1. 
auch setzen weiten; verhoff, E. 1. haben damals uf ir ausschreiben 
nit vil freund funden, die solches erpieten gegen E. 1. thon haben 
als ich (doch ungerombt); und wir dürfen nit einmalen um E. 1. 
wegen, noch ein grossen, do wir wisten, uns gegen E. 1. guter 
forderung zu versehen, auch erzürnen; dan wir steen im krig, da 
hats hierin deren gestalt; so kompt mir des armseligen, elenden 
lebens desto ehr ab, wans nit besser sein mag. Tüue mich E. 1. 
fr. bevelhen und wünsch derselben von Gott ein gluckselig neus 
jar zusampt dero geübten gemalh und jungen herrschaften und 
bin derselben jederzeit freundlich zu dienen geneigt. Datum 
Schweinfurt, den letzten decembris im 53. jar.5) 
Albrecht der Jüngere, marggraf zu Brandenburg etc., 
E. 1. allezeit dinstwilliger bruder. 
St. Heddelb. Verein 10 a. 'Eigh. Or. 2»'äs. Stuttgart, Jan. 9. Auszug 
bei Druffel IV, 347. 
s) Schon Des. 22 hatte sich der Markgf. in einem eigh. Schreiben an 
zwei wirtbg. Mäte in Rothenburg, von Heioen und von Bödigheim, gewandt: er 
höre, dass er bei Chr. verleumdet sei, als wollte er etwas gegen ihn vornehmen ; 
er bitte sie, Chr. zu ersuchen, solchen Gerüchten nicht zu glauben und von ihm 
nichts anderes zu erwarten, als was ihrem alten Vertrauen entspreche. — St. 
Heidelb. Verein B. 9, Beifasz. Or. — Dez. 29 schreibt Chr. an die beiden Bäte, 
sie sollten dem Markgfen. antworten, Chr. danke für das freundliche Zuent-
bieten, habe nie etwas anderes als alles Gute von ihm erhofft und versichere 
ihn auch seinerseits aller Freundschaft. — Ebd. Kons. 
1554. 
468. Kf. Friedrick an Ohr.: j a n 
Revers und Obligation des Kr/s. 
findet die verlangten Änderungen in Revers und Obligation 
etioas seltsam, hält für besser, es bei den Heilbrunner Beschlüs-
sen namentlich in Bezug auf Spezifikation der eingenommene,)! 
Österreich. Lande zu lassen und den Kg. schriftlich hierum zu 
bitten}) — Heidelberg, 1554 Jan. H. 
St. Heidelb. Verein 18. Or. jiräs. Stuttgart, Jan. 7. 
469. Hz. Albrecht an Chr.: ' j a n 
Aufnahme des Kgs. 
Antioort auf dessen Schreiben;1) kann zu keiner Änderung 
gegenüber dem Heilbrunner Beschluss raten, namentlich nicht 
dazu, dass die Länder anders als in den alten schwcib. Ei-
nungen spezifiziert werden; dies könnte auch nicht wohl ohne 
persönliche Zusammenkunft erwogen werden; zu einer solchen 
oder auch zu einer Schickung nur dieser Sache halb kann er 
nicht wohl raten, sondern schlägt vor, dass Chr. den Kg. an 
•die Heilbrunner Vergleichung erinnere und ihn bitte, den Re-
vers demgemäss zu lassen; beharrt der Kg. auf seinem Vor-
haben, so könnte die Sache bis zum nächsten Reichstag oder 
bis zu ihrer nächsten Zusammenkimft eingestellt werden.-) — 
München, 1554 Jan. H. 
St. Heidelb. Verein 18. Or. präs. Stuttgart, Jan. 6. 
468. ') Vgl. nr. 465. — Mainz schlägt Jan. 8 vor, die Sache auf der 
ohnedies wohl bald nötig werdenden nächsten Zusammenkunft zu beraten. — 
Ebd. Or. präs. Stuttgart, Jan. 15. — Ebenso Trier Jan. 14 in einem Schreiben 
an Mainz. — Ebd. Abseht: — Jülich hat nichts dagegen, dass die Sache in 
Rothenburg oder aber bei der nächsten Zusammenkunft erörtert wird. (Cleve, 
•Jan. 15.) — Ebd. Or. präs. Stuttgart, Febr. 1. 
469. *) nr. 465. 
2) Stuttgart, Jan. 7 teilt Chr. diese. Antwort den übrigen Vereinsff. mit : 
gefällt sie ihnen wie ihm, will er dem Kg. demgemäss antworten. — Ebd. Konz. 
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Jan 3. 470. Hz. Alb rächt an (Vir.: 
Anschlägen äei Achtmandate. JPost, 
Antwort auf dessen Schreiben dat. Stuttgart, Dez. 28. 
Wurde gestern durch einen Gesandten der frank. Bundesstände 
auch mit solchen Achtmandaten ersucht, gestattete ihm aber aus 
den erwähnten Gründen das Anschlagen nicht, sondern fertigte 
ihn so ab, dass er der Sache weiter nachdenken und sielt aller 
Gebühr nach halten wolle. Ist mit Chr. und den anderen einig, 
dass sich das Anschlagen mit der bewilligten und noch an-
dauernden Unterhandlung nicht zusammenreimen will, so dass 
man sich auch nach weiterem Ansuchen beim K.G. wohl ent-
schuldigen könnte}) Kommen ihnen aber die Exekutor ial-
mandate bei Fön zu, dann wird doch nötig sein, dass sie ihre 
Bäte zur Beratung znsammenschicken, damit man ie nit zu vil 
noch zu wenig thue. 
Was die Nachlässigkeit der Post betrifft, so beteuerte der 
Richter in Friedberg seine Unschuld; vielleicht fehlt es in Ulm 
oder weiter abivärts. — München, 15o4 Jan. 3. 
St. Heidelb. Verein 7 b, 18. Or.«*) präs. Stuttgart, Jan. 6 Vgl. D ruffei 
IV, 350 n. 1. 
Jan. 4. 4 ?1> Gf. Georg an Chr.: 
Markgf. Karl von Baden und die Reformation. 
hielt sich auf der Durchreise bei Markgf. Karl in Pforzheim 
auf, kam mit ihm auch 'wegen der Religion ins Gespräch und 
ermahnte ihn, soioeit Gott Gnade gab, christlich; haben aber 
von s. 1. nicht verneinen künden, daz diser zeit etwas zu ändern, 
dann wie es noch ist, zn erhalten sein werd, solidem wolten also 
a) 4 cito 
— Kf. Friedrich erklärt sieh Jan. 11 einverstanden, — Ebd. Or. pras. Stutt-
gart, Jan. 14. Ebenso Jan. 12 Mainz; doch sollen dem Kg. die Grunde gegen 
seine Änderungen vorgetragen werden. — Ebd. Or. präs. Stuttgart, Jan. 17. — 
Ebenso Jan, 33 Trier. — Ebd. Äbschr. 
470. 1) Nach nr. 455 hatte man vielleicht erwartet, dass die abweichende 
Ansicht Bayerns über die Ächtimg des Markgfen. schon bei der Frage des 
Anschlägern der Achtmandate zum Ausdruck käme; statt dessen schliesst sich 
Hu. Albrecht hier der von Mains, Pfah und Wiribg. vertretenen Meinung an, 
dass die gutliche Unterhandlung %n Rothenburg zur Verweigerung dts Anschlags 
berechtige; vgl. nr. 446, 447, 4öi>, 4ü4. 
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des künftigen reichstags auswarten. — Teilt dies auf die hierüber j m . 
mit Chr. geführten Beden hin mit.1) — Reichenweiher, 165 i 
Jan. 4. 
St. Hausarchiv K. 4 F. 2. Or. preis. Stuttgart, Jan. 12. 
472. Kf. Friedrich an Chr.: j a n . 
ZusammensducLung der Räte. Gf. mm Oldenburg. 
Antwort auf dessen Schreiben von Dez. 31. Da Chr. eine 
andere Zusammenkunft der Räte am 28. d. M. zu Dadenbury 
wegen Achterklärung und Exekutionssachen, wegen der Placke-
reien, Änderung der kgl. Obligation und wegen der französ. 
Praktiken für nötig hält, so ist er damit einverstanden, schlägt 
aber statt Ladenburg, wo die Luft wegen sterbender Läufe nicht 
rein ist, Bruchsal als Malstatt vor; hat davon den Kfen. von 
Mainz verständigt, der es auch an Trier und Jülich mitteilt.1) 
— Heidelberg, 1554 Jan. 5. 
Ced.: Fürchtet, dass wegen Oldenburgs die geistlichen Kff., 
vielleicht auch der Kg., Bedenken haben. Vielleicht ist aber 
nicht undienlich, ihm, wenn man ihn auch nicht zum Leutnant 
erhält; ein Wartgeld zu geben, damit er, wenn nicht für sie, 
doch auch nicht wider sie gebraucht werde. Es könnte nicht 
schaden, die Räte in Rothenburg hierüber verhandeln zu lassen. 
St. ifeidelb. Verein 7, 32. Or. preis. Stuttgart, Jan. 9. 
473. Hz. Alb recht an Chr.: Jan. 
Oberhaicptmannschaft Gf. von Oldenburg. Zusammenkunft der Bäte. 
Antwort auf dessen Schreiben von Dez. 31}) Was die 
Ober hauptmannschaft betrifft, die Chr. nicht länger als ein 
halbes Jahr behalten will und die dann er übernehmen soll, so 
471. *) Vgl nr. 605 und 606. 
472. *) In einer Ced. von Jan. 6 fragt Chr. bei Kf. Friedrich an, ob er 
auch den Kg. zu dem Ladenburger Tag als Mitglied des Vereins beschreiben 
solle, da dieser die Einung pure zugeschrieben habe [nr. 386], während Obli-
gation und Bevers noch nicht verglichen seien. — Der Kf. erwidert Jan. 10, 
die Sache mit dem Kg. sei noch nicht richtig ; in Bruchsal sei ohne dessen Ge-
sandte zu beraten; nur solle, um Verdacht zu meiden, ihm mitgeteilt werden, 
dass man eben um seiner Sache loillen zusammenkomme. — St. Htidelb. Verein 19. 
— Vgl. die bayr. Ansicht nr. 461 n. 1. 
473. *) nr. 460 n. 3. 
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. 6. hat er an Ohr. und an den Hz. von Jülich seine Meinung 
hierüber geschrieben; hofft, beide seien mit ihm zufrieden, Ohr. 
werde die Oberhauptmannschaft das ganze Jahr behalten und 
nachher der Hz. von Jülich sie übernehmen; bittet nocheinmal 
dringend, ihn damit zu verschonen. 
Hat wegen des Gfen. von Oldenburg allerlei Bedenken, 
namentlich dass er vielleicht dem Kg. zuwider sein könnte; 
doch kennt ihn Ohr. besser; hätte zu Heideck mehr Lust gehabt. 
Die Malstatt zu Ladenburg für die Zusammenkunft der 
Räte ist zwar für ihn weit, auch ist er noch der Ansicht, dass 
dies den Räten in Rothenburg wohl zu befehlen gewesen wäre, 
will aber doch die Seinigen schicken, wenn ihm von Ohr. der 
Tag geschrieben toird.*) — München, 1554 Jan. 6. 
St. Heidelb. Verein 7 b, 19. 0 . a ) preis. Stuttgart, Jan. 9. Auszug 
bei Bmffei IV, 350. 
io. 474. Chr. an Kf. Friedrich: 
Zusammenschickung. Schreiben an Mainz. Oldenburg. 
Anttoort auf 4 Schreiben von Jan. 3, 4und5.x) Ist nach 
dem Gutachten von Mainz und Pfalz einverstanden, dass der 
auf 28. Jan. nach Ladenburg angesetzte Tag bis nach In-
sinuation des Executoriale eingestellt wird. Die Zusammen-
schickung wegen Veränderung der kgl. Obligation und des 
Reverses hält er ebenfalls für unnötig, da er, wie er am 7. 
schrieb/) sich Hz. Albrechts Bedenken hierin gefallen lässt. 
In dem Konz. an Mainz der vielfachen Plackereien wegen 
hätten zwar die Thäter mit Namen genannt werden sollen, er 
unterliess es aber und schickt es versekretiert zurück. 
Glaubt nicht, dass sich Oldenburg von diesen Ständen 
bestellen lasse, der geringen Besoldung wegen, da ihm Markgf. 
Albrecht jährlich 4000 Thaler Wartgeld gab; ivül aber seinen 
Räten in Rothenburg Befehl geben?) 
a) 2 cito. 
2) Stuttgart, Jan. 10 antwortet Chr., er habe schon am, 7. geschickt, was 
er an Hz. Wtlhelm der Oberhauptmannschaft wegen geschrieben habe und lasse 
es dabei; Schicht ein Schreiben an Kf. Friedrich, den Gfen. von Oldenburg 
und die Zusammenkunft der Bäte betr. [nr. 474], — JEbd. Ged. Konz. 
474 *) nr. 464 n. 1, 468, 472. Bas Schreiben von Jan. 4 kenne ich nicht, 
es handelte offenbar von dem Konz. an Mainz, der Plackereien wegen. 
2) nr. 469 n. 2. 
s) Dies thut er Jan. 12: sie sollen, wenn dies verhandelt werde, teilnehmen 
474.-476. 1554. 381 
Schickt ein Schreiben von Hz. Alb recht nebst Zeitungen Jan 
mit. — Stuttgart, 1554 Jan. 10. 
St. Heidelb. Verein 7, 32. Kons. 
475. Chr. an Mar kg f. Albrecht: jan 
Rat zu Vertrag; lehnt eine Zusammenkunft ab. 
Antwort auf dessen Schreiben von Des. 31; bedauert seine 
Widerwärtigkeiten, rät nocheinmal, die Sache auf die hie-
vor bedachte Weise oder auf anderem Weg, toie ihn die jetzige 
Rothenburger Unterhandlung geben mag, vertragen zu lassen, 
und will hiezu thun, xoas er kann. Da er seit einigen Wochen 
mit so starkem Katarrh behaftet war, dass er sein Schloss nie, 
sein Gemach nur selten verlassen konnte, kann er weder eigh. 
antworten noch ist die von Albrecht gewünschte Zusammenkunft 
jetzt möglich.1) — Stuttgart, 1554 Jan. 10. 
St. Heidelb. Verein 10 a. Kons, von Fesslet: Vgl. Drufel IV S. 351 n. 1. 
476. Kg. Ferdinand an Chr.: jan 
Aufnahme in den Heidelb. Verein. Benennung der Hauptleuie. 
erhielt von Sebastian Zott Bericht über seine Werdung bei Chr.; 
lässt sich Chrs. Erbieten und sonderlich das sy ires thails an 
imserm gefertigten revers und der denselben gemess Tbegerten ver-
enderangen zufriden gewesen, Wohlgefallen. 
Da er nach dem Beschluss mit allen ober- und vorder-
Österreich. Landen in den Bund aufgenommen werden soll, 
schickt er ein Verzeichnis, worin nach der Heilbrunner Ver-
handlung die Stadt Konstanz nicht einbegriffen ist, und über-
lässt es den Einungsff., die Obligation nach des Kgs. Revers 
oder mit der jetzigen Spezifikation, auch mit oder ohne Unter-
schrift zu fertigen. 
Hat die Fähnlein auf 500 M. angesetzt, da er nach der 
Kriegsordnung auf die erste Mahnung 1000 Kn. schicken soll 
und namentlich erwägen "helfen, was hierin wegen des Kgs. und wegen der hohen 
Besoldung, die der Gf. von Oldenburg von Markgf. Albrecht hatte, zu thun sei. 
— St. Heidelb. Verein 9. Or. 
475. *) Man würde dieser Krankheit Chrs. sehr misstrauisch gegenüber-
stehen, wenn sie nicht auch an weniger verdächtigen Stellen bezeugt wäre; vgl. 
nr. 486, 488 n. 1, 495, 507, 509. 
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j<m,u- und dann zwei Hauptleute mit 400 und einen mit '*oo M. haben 
milsste, was unbequem wäre.1) — Wien, 15X4 Jan. 14.-) 
St. Heidelb. Verein 18. Or. prüs. Stuttgart, Jan. 26. 
Jan. 14. 477. Chr. an Pfalz und Bayern: 
schickt gestern angekommene Zeitungen v) von einem glaubhaf-
ten Ort.2) — Stuttgart. 1:154 Jan. 14. 
St. Heidelb. Verein 10 a. Konz. 
416. J) Vgl. des Kgs. Schreiben an die Regierung in Innsbruck, Druffd 
IV, 354. — Stuttgart, Jan. 27 antwortet Chr., er wolle dies den Einung svenc. 
mitteilen, — ebd. Konz. von Knoder — was er eodem thut mit der Frage, ob 
deswegen ein Einungstag gehalten toerden soll. — Ebd. Kons, von Knoder. — 
Heidelberg, Jan. 30 antwortet Kf. Friedrich, er halte einen Einungstag nicht 
für unnötig. — Ebd. Or. — Febr. 2 spricht Hz. Albrecht gegen einen solchen 
— [s. nr. 489] — eodem schliesst sich Mainz dem Bedenken der andern an — 
Ebd. Or. präs. Stuttgart, Febr. 10. 
-) Innsbruck, Jan. 19 schickt Seb. Zoü an Chr. die A/itioort des Kgs. 
auf das Schreiben, so irer kirn. rat. ich. auf E. f. g. gnedig mündlich gehairabd 
und vertreulich anzaigen und gesinnen aus E. f. g. fürstlichen stat fcätutgarten 
TOT meiner abrais doselbs gethan. — St. Heidelb. Verein 10 a. Or. j^'äs. Stutt-
gart, Jan. 26. — Diese Antwort des Kgs. lautet: wir haben aus deinem vor-
geenden schreiben vom 27. decembris nach lengs gnediglich verstanden, was dir 
unser lieber vetter und fürst, herzog Cristof zu Wirtenberg, für ain sach in ver-
trauen und gehairobd an uns langen zu lassen muntlich angezaigt, und darauf 
m das ort, wie s. 1. begert hat, geschriben und geschickt; dann wie wir bisher 
alweg dasienig gefordert, so zu pfianzung gemaines, bestendigen fridens, nie 
und aroigkait im heiligen reich imer dinstlich gwesen, also haben wir es iezo 
auch ganz gnediglich gethan und wellen es noch zu tlmen nit minder g-nediglicli 
gnaigt sein. — Wien, 1554 Jan. 14. — Ebd. Äbschr. — Die Büschel ^Heidelb. 
Verein 10 ail, in welcher diese beiden Stücke aufbewahrt sind, handelt aus-
schliesslich von den fransös. Praktiken mit Markgf. Albrecht .• man darf des-
halb schon hienach annehmen, dass eben sie das Gßheimnis bildeten, welches 
'Chr. durch Zott dem Kg. berichten liess; dies wird durch nr. 486 bestätigt; 
nach letzterer Stelle lässt sich vermuten, dass der Ort, an welchen der Kg. nach 
€hrs. Wunsch schrieb und schickte, die Vorderösterreich. Regierung in Ensis-
Jieim toar. 
477. *) Zwei grosse französ. Herren kamen in X an, Messen ihn [wen ? 
.Schertlin?] rufen und erzählten ihm, ihr Herr würde Markgf. Albrecht, wenn 
er sich mit Htm in Vertrag imd Dienst einliesse, unterhalten; der eine der beiden 
ritt surücki der andere zum Markgfen. Dieselben sagten auch, der französ. 
Kg. sei mit dem Papst vertragen; der Ksr. habe den Papst und die Venetianer 
gebeten, auch zwischen ihm und dem Kg. zu vermitteln; der päpstliche Legat 
habe im framö's. Rat öffentlich erklärt, dass die kais. Gesandten beim Papst 
.als alleinigen Grund dafür, dass der Ksr. mit Franzosen, Papst und Venetianern 
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478. Hz. Albrecht an Chr.: 
Markgf. Albrecht und Frankreich. 
erhielt glaubwürdige Nachricht, dass die französ. Praktik mit 
dem Markgfen. in grossem Werk and so weit gekommen sei, 
dass man schon über die Bedingungen verhandle: der Markgf. 
habe schon an den kais. Hof geschickt und protestieren lassen, 
da man ihm seine Verträge nicht handhaben wolle und da er 
auch sonst von jedermann verlassen sei, müsse er seine Ge-
legenheit suchen, wo er könne; dabei habe er dem Ksr. seinen 
Dienst aufsagen lassen mit der Bitte, ihn für entschuldigt zu 
halten, wenn sich etioas Beschwerliches darüber zutrage. Bittet 
um Mitteilung, was Chr., der in geeigneterer Lage ist und aus 
Frankreich gute Nachricht haben wird, hierüber weiss. Hätte 
die Praktik mit Frankreich ihren Fortgang, so wäre zu be-
Vertrag tmd Bündnis annehme, das angegeben haben, dass Kff. %md Fürsien 
im Reich auch ein Bündnis errichtet hatten; die Kaiserlichen hatten Papst und 
Venetianer gewarnt, nachzudenken, wie diese Einigung im Beich gedämmt wer-
den könnte. Ein französ. Diener, der dem franzos. Herrn eilends zum Markgf en. 
nachfolgte, sagte, er habe Befehl, dem Markgf en. zu eröffnen, dass er, wenn er 
sich in franzos. Dienste begeben würde, die Schwester des französ. Kgs,, ein 
französ. Fürstentum so gut als das seinige, und 300000 Kronen erhalten würde; 
Gf. Volrad von Mansfeld sei abgefertigt auf ein deutsches Regiment Kn. und 
1000 schioarse Reiter; der Diener sagte auch, er sei dabei am Tisch gesessen, 
als der Gonnetable dem von Mansfeld sagte, die Englander hätten dem Kg. 
mitgeteilt, dass der Prinz aus Spanien mit 100 Galeeren in England ankommen 
werde. — Ebd. Konz. 
2) Heidelberg, Jan. 21 giebt Kf. Friedrich Chr. zu bedenken, ob nicht 
die Zeitungen im geheimen auch an Mainz, Trier und Jülich mitgeteilt loerden 
sollen; uns will aber sonderlich bedunken, es sei gleich an diesen Zeitungen 
•etwas oder nichts, das -dannocht die hechste notturft erfordern wolle, wie die 
ainungsverwanten chur- und fursten uns dieselbige unsere aünmg mit gutem 
ernst angelegen sein Hessen, der ding mit zeitigem aufsehen wol warnemen, da-
mit uns nicht unversehener ding ein solcher last aufwüchse, darab wir alle zu 
schimpf und verclainerung auch eins beschwerlichen nachteils g ewarten muisten. 
— Ebd. Or. präs. Stuttgart, Jan, 23. — Jan. 24 stellt Öhr. die Mitteilung an 
Mains, Trier und Jülich dem Kfen. anheim; doch achten wir, das sollichs wol 
zu thun seie. — Zugleich schickt etr Absehr, der kfi. Antwort an Hz. Albrecht. 
— Ebd. Kons. — Jan. 23 scftreibt daam Kf Friedrich an Chr., trotz seines 
vorigen Schreibens 4iabe er Stoeh der Sache seiülher dahin nachgedacht, das noch 
zur zeit besser sem soll, diese ding bei uns pleiben zu lassen, damit nicht K. 1. 
oder ums <ai<ai#s weiter yerdesnken an andern orten, daraus ,thun erfolgen, mit 
freundlicher büt, 1.1. die wollen dis unser geänderte meinimge änderst nit dan 
unser bAider halb zum besten vermerken. — Ebd. Or, pras. Stuttgart, Jan. 31. 
— Die bay/r. Antwort m, 46'J. 
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Jan. i?'. sorgen, dass der Ksr. den Markgfeu. auch von sich aus in die 
Acht und Aberacht thun möchte; wenn nun das besehenen solle, 
hat E. 1. als der verstendig zu bedenken, zu was beschwernus 
und Weiterung es reichen wurde; auch zu besorgen, do die exe-
cution für die hand genomen werden solt und wir darüber ange-
halten und uns mandiert wurde, das wenig ausflicht mer zu suechen 
sein möchten, wolte man änderst nit noch ergers gewerten. Bitt 
derhalben E. 1. ganz freuntlich, sy wollen mir dis mein schreiben 
nit verargen, sonder daselbig freuntlich versten, wie ichs dann 
vertreulich mein, mich hiemit zu E. 1. gefelligen diensten freunt-
lich anbietend. — München, 1554 Jan. 17. 
St. Heidelb. Verein 10 a. Eigh. Or. präs. Stuttgart, Jan. 23. 
Jan. 17. -L 79. Gf. Georg an Chr. : 
Mahnt zur Schonung. Glückwunsch. Mömpelgard. Sponeck. 
Chr. möge sich nicht zu viel mit Geschäften bemühen, 
sondern schonen. Gratuliert zur Geburt eines Sohnes. Die Bür-
ger zu Mömpelgard haben noch nicht gehuldigt, doch hofft er, 
dass es noch geschehen wird. — Wegen Sponecks begegnen ihm 
fortgesetzte Beschwerden; geht es so fort, so kann er das Häus-
lern nicht erhalten.1) — Mömpelgard, 1554 Jan. 17. 
St. Hausarchiv K. 4 F. 2. Or. preis. Stuttgart, Jan. 23. 
Jan, 19. 480. Kar dl. Otto an Chr. : 
Obligation des Heidelb. Vereins. Helfenstein und Wiesensteig. Eni' 
pfehlung. 
erhielt von diesem Boten ein Schreiben Öhrs, nebst der Obli-
gation des Heidelberger Vereins; bittet, ihn um so mehr in 
gutem Befehl zu haben. 
479. *) Stuttgart, Febr. 8 antwortet Ohr., Georg solle sich von Sponecli 
wider das Herkommen nichts entziehen lassen. Die neuchattische und oranische 
Sache habe er durch seine Bäte, die Juristenfakultät zu Tubingen und Dr. Karl 
Molinäus erwägen lassen; schickt deren Bedenken und glaubt, dass der ange-
setzte Rechtstag zu besuchen ist; Georg möge des Dr. Amerbach Jßat hierin 
benutzen. — Ebd. Abschr. (wir). — In seiner Antwort hierauf, dat. Mömpel-
gard, Febr. 14, schreibt Georg unt. and. die Nachricht, man hab zu Bisanz gar 
erbar mandaten tischen und usriefen lassen, namblich daz man weder in gutem 
noch in bösem von G-ott reden soll. Wolten derwegen gern wissen, wie die zu 
Bisanz nimmer betten wolten. — Ebd. Or. preis. Shittgart, Febr. 18. 
480.—4S2. 1554 385 
Was das andere Schreiben betrifft mit Tagesbenennung j c m . 
zwischen den Gff. von Helfenstein und DeJean und Kapitel zu 
Wiesensteig, so will er den letzteren den Tag mitteilen. — 
Dillingen, 1554 Jan, 11). 
Eigh. P. S.: ich befind ainmal, das E. 1. sich ganz freimtlich 
und nachberlich in allem gegen mir erzaigt, derhalb ich mich, 
womit ich nur kindte, gegen E. 1. in allen meinen ringen vennugeii 
gern danckbar erzaigen wolt; bitt also, E. 1. welle mich, mein 
stiffc Augapurg und Elwangen in trauntlichem bevelch, gnedigem 
schütz und schirm haben." 
St. Heiclelb. Verein 19. Or. präs. Stuttgart, Jan. 23. 
481. Kf. Friedrich an Chr.: tJm 
Mainz und die Aufnahme von Hessen. 
obwohl er dem Kfen. von Mains, nachdem der Bruchsaler Tag 
abbestellt, vorschlug, sich über die Aufnahme des Landgfen. 
Philipp gegen Ohr. schriftlich zu erklären, hielt derselbe doch 
dies für unnütz und schlug vor, dass Chr. den kleinen Verzug 
bis zur nächsten Zusammenkunft bei Hessen entschuldige.1) — 
Heidelberg, 1554 Jan. 28. 
St. Heidelb. Verein 19. Or. präs. Stuttgart, Jan. 38. 
482. Ohr. an Hz. Albrecht: j n i l . 
Verhandlung mit der Landschaft über Ratifikation des Vertrags mit 
dem Kg. 
teilt mit, dass er nach dem in Passau cmfgerichteten Vertrag, 
der ihm auferlegt, in 6 Monaten mit semer Landschaft über 
Ratifikation und Assekuration nach dem Wiener Abschied zu 
verhandeln, loegen dieser und einiger anderen Sachen einen 
gemeinen Landtag auf 3. Dez. ausschrieb und hielt, den Prä-
laten und Gesandten der Landschaft wegen der Assekur ation 
und Ratifikation mündlich proponieren ttnd ihnen dies dann 
schriftlich zustellen Hess, worauf sie antworteten, er replizierte, 
sie ebenso wieder duplizierten und endgültig verharrten, wie 
die beil. Abschr. A—D zeigen. Da er dem Wiener Abschied ent-
sprechend dies dem Kg. berichten muss, bittet er um Albrechts 
481. *) Vgl nr. 461, 474. 
l ä r n s t , Briefw. des Hzs . Chr. I I . «JO 
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Jan.ai. Rat, oh er das ausführlich wie an Albrecht, oder nur summa-
risch thuu soll.1) -— Stuttgart, 1554 Jan. 24. 
St. Chr. I. 9,150. Kons. 
Jan. 24. 483. Hz. Albrecht an Öhr.: 
Zeitungen über Ksr., Frankreich, Marhgf. 
Antwort auf 2 Schreiben nebst Zeitungen; glaubt den Zei-
tungen, class sich der Ksr. über ihre Einung beschioere,1) we-
nig, und hält sie für französ. Erfindung, um den Ksr. und 
die Einung zu verfeinden. Glaubt auch nicht, dass der Franzose 
dem Markgfen. die vorgeschlagenen Mittel zu halten gedenkt; 
aber am Zusagen toird es vielleicht nicht fehlen. Schicht Zei-
tungen vom kais. Hof und sonst.2) — München, 1554 Jan. 24. 
Ced.: In der Gfsch. Öttingen soll sich eine besondere 
Reiterei zeigen; bittet, sich darnach zu erkundigen. 
St. Heidelb. Verein 10 a. Or.a) preis. Stuttgart, Jan. 26. 
Jan.24. 484. Kg. Heinrich an Chr.: 
Sendung des Qfen. von Roggendorf. 
Mon cousin! J'envoye le conte de Rocguendolf,1) gentilhomme 
orflinaire de ma chambre, präsent porteur, en Allemaigne potir 
aucimes choses, qui importent ä mon Service, luy ayant commande 
de vous visiter de ma part et vous dire aucimes choses, desquelles 
je vous prie le croyre et luy adjouster la mesme foy que feriez 
a ma propre personne; et pour ce qu'ü pourra avoir afaire de 
votre faveur pour la levee de quelque nombre de lansquenetz que 
je luy ay donne Charge de nie faire amener pour mon dit Service, 
encores que je m'asseure qu'il l'anra de vous teile que je le puis 
esperer d'un prince qui m'est entierement amy, si ne laisseray je 
de vous en prier de bien bon cueur et de faire en cela pour mon 
482. *) Vgl. über diesen Landtag Kugler 1, 292 ff. Dass sich der Land-
tag ablehnend verhielt, entsprach naturlich den Wünschen des Uss. Chr. 
483. *) nr. 477 n. 1. 
•) Darauf schickt, Stuttgart, Jan. 27, Chr. an Albrecht die Anttoort des 
röm. Kgs. an Zott [nr. 476 n. 2]; hofft, dass, wenn man die Bache recht an-
griffe, mischen den Kriegsff. in Franken und Marhgf. Albrecht doch ein Ver-
gleich su erreichen wäre. Weiss von der Öttinger Reiterei nichts besonderes. 
— Ebd. Konz. 
484. *) Vgl. über diese Sendung nr. 499. 
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respect aiiisi que je feray tousjouxs ponr l'amour de vous en loutes Jan. 24. 
clioses clont Die vouldrez requerir. Et sur ce, mon cousin, je prie 
Dien qu'il vous ayt en sa sainete et digne garcle. Escript ä Paris 
le 24. jour de janvier 1553 
feigh.J: Henry. 
Bourdin ss. 
St. Heidelb. Verein 10 a. Or. preis. Stuttgart, Febr. 8. 
485. Kf. Friedrich an Chr.: Jan.24. 
Insinuation der Achtexekutionsmandate. 
gestern nachmittag hat ein kais. Kammerbote bei seiner Kanzlei 
einen versiegelten und unterschriebenen Exekutorialbrief wegen 
der am kais. K.G. ergangenen Acht wider Markgf. Albrecht 
von Brandenburg übergeben, wie der beifolgende Abdruck, den 
der Kammerbote auf Verlangen auch bei der Kanzlei Hess, 
zeigt. Ausserdem sind ihm auch einige Abdrücke zu Gesicht 
gekommen, wie anderen Kreisen, die früher zu Exekutorm be-
stimmt wurden, die Exekution befohlen werden soll, also claz 
wirs gentzlich. darfur haben, dieselbigen executoriales werden auch 
nochmaln insinuiert werden. Wollte dies Öhr. berichten, wie er 
es auch an Mainz gelangen lässt.1) — Heidelberg, 1554 Jan. 24}) 
St. Pfalz 9, II, 2. Or. preis. Stuttgart, Jan. 38. 
485. ') Über die Insinuation der JExekutionsmandate bei der wirtbg. 
Kanzlei am 24. Jan. berichtet ein Zettel, St. Brandenburg 1 h. Die Bäte gaben 
dem Boten des K.Gs. zur Antwort, Öhr. könne jetzt nicht damit überlaufen 
werden, sie wollten es ihm bei baldiger Gelegenheit vortragen, worauf er sich 
gegen kais. Ml. 100hl zu halten wissen werde. — Jan. 25 macht Chr. an Hz. 
Albrecht Mitteilung, fragt, ob deswegen ein bayr. Kreistag ausgeschrieben werde 
und wie es mit der geplanten Zusammenschickung dir Räte gehalten werden 
solle. (Druffel IV, S. 367 n. 1.) — Jan. 26 berichtet Chr. auch an Bf ah und 
schickt Abschr. des Schreibens an Hz. Albrecht. — Ein Gutachten der wirlbg. 
Rate von Jan. 27 sagt, es seien zwei Wege vorhanden; entweder solle Öhr. dem 
B. von Konstanz wegen des Mandats schreiben oder warten, bis dieser ihm 
schreibe; letzteres würde die Sache aufhalten, bis man sehe, wie sich andere 
Kreise halten. Mnen Kreistag zu halten, sei wohl zu bedenken, in betrachtung, 
wie die Tbischof, äpt und rychsstett in diser Sachen gesinnet sein inechten. — 
St. Brandenburg lh. — Eines der Exekutionsmandate, an den fränk., ober-
süchs. und bayr. Kreis für den B. von Bamberg, bei Hortleder 1225. 
2) Heidelberg, Jan. 31 schreibt dann der Kf, da der Erzb. von Mains 
nach beil. Schreiben nicht zweifle, dass sich öhr. nach der Insinuation ihren 
früheren Schreiben [vgl. nr. 474] gemäss halten werde, so halte auch er für gut, 
dass Öhr. jetzt, wenn es ihm gefällig sei, mit Ansetzung eines Bundestages vor-
gehe. — St. Pfalz 9, II. Or. preis. Stuttgart, Febr. 1. 
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25. 486. Ohr. an Hz. Albrecht: 
Praktiken des Markgfen. Albrecht. 
Antwort auf dessen eigh. Schreiben ;1) kann wegen schwe-
ren Katarrhs und Hustens nicht eigh. antworten. Weiss über 
die französ. Praktik mit dem Markgfen. nichts, als ILHIS er schon 
geschrieben hat}) Schickt dessen Schreiben von Dez. Hl in Or., 
sowie seine Antwort darauf. Redete neulich allerlei über diese 
Praktiken mit dem kgl. Gesandten Sebastian Zott, dass, wenn 
sich der Markgf. dahin begebe, es keinen andern Grund habe, 
als vielleicht um mit Hilfe der Eidgenossen das Elsass und 
andere vor der Österreich. Erbländer einzunehmen und so den 
Verein auch mit ins Spiel zu bringen, was Zott alles dem Kg. 
von hier aus geschrieben hat?) — Stuttgart, 1554 Jan. 25. 
St. Heidelb. Verein 10 a. Konz. 
28. 487. Markgf. Albrecht an Kar dl. Otto von Augsburg 
und Chr.: 
Beschwerden gegen die Acht. 
schickt seine gegründeten, rechtmässigen Beschwerden gegen des 
K.Gs, Achterklärung und die parteilichen Urteiler;1) bittet, 
dieses sein Altsschreiben, wenn die Mandate an sie und ihre 
Kreisverwandten gelangten, auf ausgeschriebenem Kreistag vor-
lesen zu lassen, oder den Kreisfürsten, dem sonst das Aus-
schreiben oder solches gebührt, darum zu ersuchen. — Schwein-
furt, 1554 Jan. 28. 
Ged.: Schickt zum Beweis, dass die Acht ohne des Ksrs. 
Befehl erging, einen Auszug aus einer kais. Antwort, worin 
'dieser erklärt, er habe dem K.G. hierin nichts vorzuschreiben 
und habe die Acht erst nachdem sie ergangen erfahren}) 
St. Brandenburg 1 h. Äbschr. preis. Stuttgart, Febr. 10. 
486. *) nr. 478. 
2) nr. 477. 
3) Missverständlich bei Druffel IV S. 367 n. 2. Vgl. zu obigem nr. 476 
n, 2. — Von Absichten des Marhgfen. auf die vor der Österreich. Länder be-
richtet Febr. 17 auch Zasius; Druffel IV, 371. 
487. *) Vgl Hortleäer 1173 ff. 
2) Scheer, Febr. 8 schickt Kardl. Otto obiges Schreiben an Chr. und 
bittet, eine schriftliche Antwort fertigen zu lassen. — Ebd. Or. — Stuttgart, 
Febr. 11 schickt Chr. dem Kardl. die Antwort zur Besiegelung, dat. Febr. 11: 
der Markgf. hielt %oohl den Kardl. für den ausschreibenden Kreisfürsten neben 
•188.—489. 1554. 389 
488. Alexander oon der Tann an Ohr.: jan.;io. 
Aufnahme eines Mohnes des Landgfen. 
Landgf. Philipp von Hessen loünscht einen, V.ijahrigen 
Sohn Philipp von Margarethe von der Sälen, vor allem der 
Religion wegen bei Chr. unterzubringen; was ist hierin Ohrs. 
Meinung ? x) — 1554 Jan. 30. 
St. Adel 7, 2. Or. preis. Stuttgart, Febr. 2. 
489. Hz. Albrecht an Chr.: jj\q,r. •>. 
Salzburg. Chr. und der Kg. Bestallung. Mavkgß. Schreiben. 7><-
ratung über die Exekution. Öttingen. Aufnahme des Kgs. 
Antwort auf 7 Schreiben, dat. Jan. 22, 24, 25 und 27.l) 
Will in der Unterhandlung zwischen dem Erzb. von Salzburg 
und ihm Tag und Malstatt von Chr. und dem B. von Passau 
wohl erioarten; doch ist der Erzb. noch nicht zum Kg. gezogen, 
weshalb sich die Sache vielleicht noch länger verzieht. 
Hat Chrs. Verhandlung mit seiner^ Landschaft wegen Ra-
tifikation des Kadauer Vertrags gelesen und deren beharrlichen 
Abschlag nicht gern gehört. Fürchtet, es werde dem Kg. niiss-
fallen und vielleicht zu anderem Nachdenken Ursache werden; 
erwog, ob er diese Sachen an den Kg. gelangen lassen solle; 
da es aber die Passauer Abrede Chr. auflegt, stellt er es diesem 
anheim mit dem Rat, es ausführlich mit Übersendung aller 
auch an Albrecht geschickten Schriften zu thun,2) damit der 
Kg. sehe, dass es nicht an Chr. fehlte und dass auch die Land-
schaft für ihre Weigerung gute Gründe vorbrachte. 
Falls der Gf. von Königstein nicht zu bewegen ist, möge 
Chr. doch auf Heideck bedacht sein; es soll der Kg. mit ihm 
über Dienst verhandeln, der ihn wohl gerne der Einung über-
lassen würde. 
Hat des Markgfen. Schreiben?) soweit er konnte, im Or. 
gelesen; findet, dass dasselbe an einigen Orten gegen die 
Chr.; da dies aber der JB. von Konstang ist, so teilte Chr. diesem Absclir. d>s 
Schreibens und der Protestation mit, und sie wollen die Sache auf dem näch-
sten Kreistag den Kreisständen vortragen lassen. — Ebd. Konz. 
488. *) Für seinen erhranUen Heim giebt Febr. 3 Fessler abschlagige 
Antwort. — JEbd. Konz. 
489. *) nr. 476 n. 1, 482, 483 n. 2, 485 n. 1, 486. 
s) Dies thut Öhr. Febr. 12. — St. Ghr. I. 9, 156. Konz. 
*) nr. 467. 
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Ftbr.x. Einungsuerw. so scharf und bedrohlich ist, dass wohl aufzu-
merken ist. Sendet das Seil reihen zurück und iviü es nicht 
weiter kommen lassen. 
Bedauert Öhrs. Schwachheit; eine Entschuldigung, weil 
er nicht eigh. schrieb, wäre unnötig gewesen, da er Öhrs, em-
sigen Fleiss sonst wohl spürt. 
Erhielt noch kein Exekutorial vom K.G.; will, sobald es 
kommt, sich mit dem von Salzburg wegen eines Kreistags unter-
reden und darüber Chr. berichten. Ohne eine Kreisversamm-
lung wird es weder hier noch sonst abgehen; er glaubt, dass 
man die Zusammen Schickung der Ein ungs stände einstellen muss, 
bis man die Beschlüsse der Kreise sieht;4) lüill den Kammer-
boten nach Öhrs. Rat abfertigen, dass er den Sachen loeiter 
nachdenken und sich mit den anderen Ständen vergleichen wolle. 
Die öttingische Reiterei soll wieder gestillt sein; gut wäre, 
wenn Chr. bei dem alten und jungen Gfen. Ludwig sorgte, dass 
sie sich mit ordentlichem Austrag begnügen und sich von theit-
lichen Handlungen fernhalten. 
Hat des Kgs. Schreiben an Chr. und das tueitere Ansuchen 
wegen der Spezifikation der ober- und Vorderösterreich. Lande 
nicht gern vernommen, und hat wegen der Spezifikation, die 
allerlei Pfandschaften enthält, welche der Kg. in vielen Jahren 
nicht einzulösen gedenkt, allerlei Nachdenken, namentlich weil, 
wie Chr. auch schreibt, dies in den schwäb. Einungen nicht 
so war. Da Obligation und Revers zu Heilbronn mit des Kgs. 
Kommissarien abgehandelt wurden, wozu der Kg. seine Be-
willigung gab, kann er nicht zu einer Zusammenschickung oder 
zu irgend einer Änderung raten, sondern nur, dass Chr. den 
Kg. in ihrer aller Namen bitte, es dabei zu lassen, da die Ei-
nungsstände nur mit Beschwerde und nicht ohne eine Versamm-
lung zur Annahme der Änderungen zu bewegen wären. Hat 
dem B. von Passau, da er des Kgs. Kommissar war, Zotts 
Anbringen berichtet unter Ausführung der Gründe, weshalb der 
Kg. den Revers seinem Zuschreiben gemäss annehmen sollte; 
der B. brachte dies an den Kg. Was das betrifft, was Zott 
eds des Kgs. Gesandter diesem auf Ohrs. Befehl geschrieben, 
*) Stuttgart, Jan. 29 hatte Chi: unter Übersendung von zioei pfalz. Schrei-
ben um Älbrechts Meinung wegen Tag und Malstatt für eine Zusammenkunft 
der Bäte gebeten, da die JExeJcution der Acht und andere Punkte m enoägen 
seien. — St Brandenburg 1 h. Konz. 
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und der Kg. ihm geantwortet hat*) so würde er scincstcils Fibr.ä. 
nichts lieber sehen als Frieden im Reiche wid würde auch gerne 
dazu helfen; aber uns manglt, wie wir es für uns nemon, am 
anfang, mittl und end; der allmechtig well sein gnart geben; dann 
sonst ist es warlich imgethan. — Schickt Zeitungen. — München, 
1554 Febr. 2. 
Eigh. Cecl.: Hat des Markgfen. Schreiben an Chr., soweit 
er konnte, gelesen; er und Pfalz müssen sich wohl vorsehen. 
Der Markgf. lässt sie tagleisten und von der Exekution der 
Acht disputieren, um, wenn es ihm gutdünkt, einen nach dem 
andern herumzunicken; ob das abzuwarten ist, lud bei ihm 
viele Bedenken. Des Markgfen. Sprichwort heisst: weil er nichts 
haben soll, sollen andere auch nichts behalten. 
St. Heidelb. Verein 7 h, 21. Or.&) pras. Stuttgart, Febr. 6;a) vgl. 
Druffel IV, 360. — öed. Heidelb. Verein 10 a. 
4:90. Kf. Friedrich an Chr.: Febr. 2. 
Zeitungen über Markgf. Albrecht. 
schickt Ab sehr, von Zeitungen, die ihm heute von einem ver-
trauten Ort zukamen;1) Chr. möge ihnen auch nachdenken und 
sich womöglich erkundigen, was daran ist. — Heidelberg, 1554 
Febr. 2. 
Mimchen, St.A. 320/21. Abschr. 
491. Bamberg, Würzburg, Nürnberg an Chr.: Febr. 3. 
beglaubigen den Dr. Johann Baibus zu einer Werbung.1) — 
Würzburg, 1554 Febr. 3. 
St. Brandenburg 1 h. Or. prüft. Stuttgart, Febr. 19. 
a) 6 cito, citissime. 
B) nr. 476 n. 2. 
a) eodem schickt Chr. dieses Schreiben an Pfalz; Albrechts Vorschlag 
für eine Anüoort an den Kg. sei ihm beschiverlich; er Wunsche den Bat von 
Ff ah und Mainz. — Ebd. Kons.; vgl. nr. 495. 
490. *) Inhalt: es wird glaublich gesagt, Markgf. Albrecht habe neulich 
6000 fl. nach Plassenburg gebracht und das darin liegende Kriegsvolk besohlt; 
er soll eine grosse Geldsumme beieinander häbsn und es soll ihm in kurzer Zeit 
viel Volks zu Boss und zu Fuss zukommen; in summa, es wollen ellich schir 
unverholen davon reden, als solte sich der marggrave wider ins Iconigs von 
Frangkreichs dienst bestellen haben lassen. — Abschr. 
491. ') Fr soll die vom K.G. zu Exekutoren der Acht gegen Markgf. 
Albrecht verordneten Fürsten ersuchen, ihre Kreisvenv. su beschreiben, für so-
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Febr. 4. -192. B. Christoph von Konstanz an Chr.: 
Besprechung über die Achtexekutiotismandate. 
schickt wegen der Ihm am 30. Jan. üb ergebenen Exekutions-
mandate der Acht gegen Markgf. Albrecht seinen Rat Dr. Michael 
Maler zu einer Besprechung mit Chrs. Bäten.1) — Meersburg, 
1554 Febr. 4. 
St. Brandenburg 1 h. Or. prüf,: Stuttgart, Febr. 6'. 
Ftbr.4. 493. Chr. an Hz. Alb recht: 
Schriften über die französ. Praktiken. 
erhielt gestern von einem glaubhaften Ort beil. Schriften über 
die heimlichen französ. Praktiken;1) hätten diese Erfolg, so 
würde es zu schwerer Unruhe und verderblicher Weiterung im 
fortige Herstellung des Friedens zu sorgen und darauf bedacht zu sein, dass 
ihr bisheriges Kriegsvolk, für das sie die Kosten nicht mehr allein tragen können, 
in Bestallung genommen wird. — Ebd. Absehr. — Chr. antwortet darauf 
Febr. 19: er werde diese Werbung, wie er auch bei den Exekutionsmandaten 
gethan, an den B. von Konstanz gelangen lassen, und zweifle nicht, dass sich 
die Kreisstände darauf aller Gebühr nach halten werden. — Ebd. Abseht: — 
Meersburg, Febr. 24 schreibt der B. von Konstanz an Chr., dass eine Stunde 
nach Chrs. Brief über die Werbung des fränk. Gesandten dieser selbst bei ihm 
eingetroffen sei und auf etwa dieselbe Werbung gleiche Antwort erhalten habe. 
— Ebd. Or. präs. Stuttgart, Febr. 26. 
492. *) Vgl. nr. 485 n. 1. Das Resultat der jetzigen Besprechung war, 
dass am 12. Febr. ein sehioäb. Kreistag auf 11. März nach Ulm ausgeschrieben 
wurde. — Abseht: Ludicigsburg, Kreishandlungen 3. — Diesen Beschluss be-
richtet Chr. Febr. 12 an Hz. Albrecht, verspricht Mitteilung der Verhandlung 
des Kreistags und erbittet sich die des bayr. Kreises. — St. Brandenburg 1 h. 
Konz. 
493. *) Das obige Konz. hat jetzt 5 Beilagen, von denen vier folgen, A, 
B, C, D; die fünfte ist eine Übersetzung des bei den folgenden Verhandlungen 
in Solothum verabredeten Vertrags (Memoires du duc de Guise 227ff., hier 
datiert April 4), kann also nicht ursprünglich hiehergehören. Beil. B, 0, L> 
sind, wie das Konz. selbst, von Kurz' Hand und sind loohl die jetzt von Chr. 
überschickten Stücke; nach Beil. D wird man annehmen dürfen, dass sie durch 
Schertlin an Chr. kamen, obgleich letzterer es darstellt, als hätte er sie eimn 
Tag vor Schertims Ankunft erhalten (nr. 493 vgl. mit 494); Schertlin hatte sie 
offenbar von Silvester Baid erhalten, der auf dem Weg zu den Verhandlungen 
in Schaffhausen mit Beil. D zu ihm kam. — Über Beil. A s. die folgende Note. 
— Über den Gang der Verhandlungen Baids vgl. die Aufzeichnung in Memoires 
du duc de Guise 223ff. 
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allgemeinen Vaterlande, der deutschen Nation, führen.2) — Febr. 
Stuttgart, 1554 Febr. 4.3) 
St. Heidelb. Verein 10 a. Kons. 
Beil. A. [Französ. Antwort auf eine Werbung des Fried- Febr. 
rieh Spät/:4') 
Kex cliristianissimiis roeipit amicum et sorvitorem d. marchi-
unem Brandenburgensem et ei in amios singulos pensionem sex 
milium coronatonmi promittit. 
Item in gratiam eius generositatis animi, qua ntitur in libe-
ratione domini ducis Anmale, et nt omnia quae hactenus acciderimt, 
prorsns oblivioni tradantur, ei snmam centum milium corouatorum 
promittit; qne duobus terminis ei solventur, scilicet sexaginta milia 
intra festum natalis Christi, reliqna qnadraginta milia mense sep-
tembri proximo, dummodo dietns d. dux Aumale restituatnr intra 
2) Zugleich schreibt Chr. ebenso an Pf als. 
3) München, Febr. 8 dankt Hz. Albrecht; halten imsers thails auf vorigs 
gemains geschrai dieselben für gewiss, auch derinassen geschaffen, das den sten-
den des heil, reichs von nöten sein wird, wol aufzesehen; dann soll diser gast 
widerumb zu uns komen, ain oder mer bevestigung einnemen und also noch ain 
fuess ins reich setzen, hat meniglich zu erachten, was er sich dem heiligen reich 
zu naehtail verrer understeen mecht; darum]) den Sachen wol nachzudenken, auch 
auf vorsteender Versammlung davon zu reden und ze ratschlagen sein wirdet. — 
Ebd. Or. präs. Stuttgart, Febr. 12. 
*) Dieses Stück ist nicht wie die drei folgenden von Kurz geschrieben, 
sondern loohl von einer nicht-roiribg. Hand, gehört also schon hienach Ursprung' 
lieh nicht in diesen Zusammenhang, Doch glaubte ich es unbekümmert um 
seine Herkunft hier verwerten su dürfen, weil über die Neuanknüpfung zwischen 
Markgf. Albrecht und Frankreich bisher genügende Nachrichten fehlen. — Das 
Stück selbst giebt sich als die Antwort auf eine Werbung des Friedrich Spat; 
diese Werbung war wohl, nach dem Anfang des Vertragsentwurfs, Memoires 
S. 227, im Namen des Markgfm. vom Hz. von Mecklenburg ausgegangen und 
hatte zum Teil eine Erklärung des Markgfen. von Aug. 17 zur Grundlage: 
vgl. Schirrmacher, Johann Albrecht II, nr. 86. Über Spät vgl. Barthold 125 ff.; 
lisch, Jahrbücher des Vereins f. Mecklenburg. Geschichte I, 183ff. Aus dem 
an letzterer Stelle gedruckten Memorial (schon von Barthold 1553 datiert) er-
giebt sich sein Auftrag in Deutschland. Aus Beil. B ergiebt sich, dass nach 
Markgf. Albrechts Meinung Spät schon vor der Schlacht bei Braunschweig wieder 
in Frankreich angekommen war, während er in Wirklichkeit am 24. Sept. noch 
von Plauen aus schreibt; Lisch, Jahrbücher I, 191. Obige Antwort wird also 
hienach und nach ihren eigenen Angaben in den Oktober oder November 1553 
zu setzen sein. — Auch Kg. Ferdinand hörte von Spats Praktiken; Druffel 
IV, 359. 
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Feh: i. illuiii diein in urbe Chaffuze, eodera tempore, quo ei d. marchioni 
vel suis deputatis dicta simia sexaginta milium coronatorum dabitur 
ei omnibus querelis et actionibus, quas adversus suam maiestatem 
quavis de causa pretendere potuit, omnia reimnctiet. 
Item ut dux marcliio et dux Megapolensis promitant, se iiiitio 
mensis martii habituros et educturos exercitum quadrag'inta vexi-
lorum peditum et trium millium equituni, cum quo invadant Im-
peratorem in Frisia, (ieldria vel ea natione, qua deputatis visa 
fuerit. Rex ei in meuses singulos tres, martium, aprilem et maium, 
quibus illum exercitum habebunt, triginta quinque millia corona-
torum se contributurum promittit, item numquam facturum pacem 
cum Imperatore, quinaJ Ulis omnia debita persolvantur et omnia 
ab Imperatore satisfiat vel duci Marchioni Frisia et duci Mega-
polensi Gueldria pro illorum debitis dentnr et fratri ducis Mega-
polensis episcopatus Trajacensis, nisi etiam Imperator Germaniam 
in pristinam libertatem restituat et eonsenciat, fieri coiicilium ge-
nerale in utilitatem totius ecclesiae. 
Item rex contentus est, ut omnia, quae vel pro branctiatu 
vel alio quovis modo in regionibus Imperatoris acquirent, illis per-
maneant neque in contributionis diminutionem numerentur: dum-
modo proprietas aliarum regionum, quae occupabuntur, regi per-
maneant. 
Eegi gratissimum erit, ut dux marcliio Brandenburgensis et 
dux Megapolensis efficiant, quemadmodum Fridericus Spet promisit, 
ut duces Prussiae et Pomeranie et civitates maritime veniant in 
societatem liuius belli et regis amicitiam. Quibus civitatibus se-
curus et utilis aditus in Galliam erit, quemadmodum regis Fran-
cisci tempore fuit, et illorum magistratibus stipendia dabit capto 
super lioc consilio a dictis principibus. 
Quantum ad capitaneos Grombach, Dannemborch et Lucerame, 
de quibus Fridericus iSpet mentionem fecit, deputati regis habebunt 
potestatem tribuendi illis stipendia, quae illis digna erunt et quibus 
contenti esse clebebunt. 
Eex gratissimos habet obsides, quos Fridericus Spet proposuit, 
landgravium a Leutemburg et unum ex fratribus ducis Megapo-
lensis, et principibus hominem nobilem obsiclem clabit, ciüus virtute 
et consilio etiam in ipso hello uti poterint. 
Item regi videtur bonum esse, ut d. marcliio, quantum ad 
a) quin — Imperatore auf dem Hand. 
493. 1554. 395 
episcopos attinet, tempore opportune, rebus suis cousnlat, ne, cum Febr. 4. 
belli gerendi tempus venerit, aliis rebus distineatur. 
Ad ist«, concludenda et oninia alia qnae ex isla negotiatione 
dependent, rex mittet suos deputatos in urbeni (Jlmffuze intra vi-
gesinnmi cTiem niensis decembris cum potestale et peeunia supra-
dieta, dummodo dictorum principuni deputati eodem tempore illic 
sint et dominus dux Aumale, etiani omnes, qui ex regia ehristia-
nissimi hominibus capti sunt et qui ex domini marcliionis, ex utraquo 
parte restituentur. 
Rex eodem tempore educet suum exercitum, ita ut clicti prin-
eipes non opus liabeant majoribus copiis et quod deliberatum fuerit 
in danmum comunis liostis, facile utrinque eflici possit. 
St. Heidelb. Verein 10 a. Abschr. mit der Aufachr.: antrag feldlegers.5) 
Beil. B.e) Des gesanten erste anbringung und Werbung bei Febr. 4. 
ku. nit. in Frankreich: 
Erstlicli so lasst der hochgeborn, mein g. f. und lierr, marg-
graf Albrecht von Brandenburg, dem allerdurchleuclitigisten und 
cristenlicliisten fursten und lierrn, liern Hainriclien, kunig zu Frank-
reich, ir f. g. ganz gutwillige und freuntliche dienst anbieten. 
Dagegen haben ir f. g. von ir mt. gesandten da saneto Lo-
rentio gern angehört ir ku. mt. gliedig und freuntlich zuembieten, 
°) Diese Auf sehr, weiss ich nicht zu erMären. 
6) Beil. B und 0 gehören enge zusammen als Abfertigung des markgfl. 
Gesandten Silvester Jiaid, der die Verhandlungen mit den Franzosen führte; 
vgl. darüber vor allem Memoires de Guise 223ff.; Pierre de Vaissiere, Charles 
de Marillac (1896) 8. 222 ff.: Druffel IV, 383. — Der fransös. Kg. hatte einen 
Gesandten, St. Laurent, zum Markgfen. geschickt, der für die Freilassung 
Aumales 100üOü Kronen geboten hatte und des Markgfen. Antwort in dieser 
Sache nach Hause brachte. In dieser Werbung St. Laurents war schon auf 
die Sendung Friedrich Spats Bezug genommen; das ergiebt sich aus der Art 
ihrer Erwähnung in Beil. B: neben dem sei nit one, das Friderieh Spet. . .; 
Laurents Sendung war also wohl eben durch diejenige Spats veranlasst. Da-
gegen kennt der Markgf. bei Abfassung der beiden Stücke B und 0 die französ. 
Antwort auf Spats Werbung (Beil. k.) noch nicht, nimmt vielmehr noch an, 
dass sein Gesandter am kgl. Hof selbst zu verhandeln haben werde. Offenbar 
bekommt nun aber Maid auch zu der Verhandlung mit den fransos. Gesandten 
in Schaffhausm Beil. B und C mit; vielleicht ivar dem Markgfen. Beil. A noch 
nicht bekannt, vielleicht fand er es beejuem, auf diese Weiie die französ. Wun-
sche in Beil. A zu umgehen. — Die Zeit der Abfertigung Baids wird mit dem 
Datum von Beil. D, Dez. 9, zusammenfallen. 
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Febr. d. das sich ir f. g. ganz dienstlich bedankt und mit sondern fröuden 
gern angehört. 
Und erstlich den gefangen herzogen de Aumal betreffend 
•wellen ir f. g. auf die bestimbte soma der 100O0O krönen ledig 
geben, wie dann alberait abgeredt und der kuniglich gesandt son-
dern bevelh habe. 
Neben dem sei nit one, das Friderich Kpet bei irer mt. et-
licher verbimdiius und vevainigung halber gehandelt; so haben aber 
ir f. g. seider der zeit und Spet bei irer mt. in handlung komen, 
die sacken, wie sie öpet angetragen und bei iren f. g. verlassen, 
vil geendert, und nemlich so wem ir f. g. noch ainmal von ir f. 
g. feinden geschlagen und von den fursten und stetten über ir 
getlione zusagen, ausgenommen herzog Johann von Meckelburg. [!] 
Uerhalber so weren ir f. g. gesinnet, dieweil sie bei iren f. g. 
nickt zugehalten, für dieselben nicht zu versprechen; es betten 
aber ir f. g. iren gegenwärtigen gesanten, Silvester Raid, da es 
irer mt. ain gnedigs gefallen, ain sondere Instruction geben, ver-
traulich und in aller gehaini mit irer mt. ze handlen, und was 
der gesandt mit irer mt. seinem gnecligen bevelh nach handeln, 
schliesseu und machen wurdet, das wellen ir f. g. mit Gottes hilf 
volziehen und laisten, dessen zu irer mt. sich auch ungezweifelt 
getrosten. Geben. 
St. ffcidelb. Verein loa. Abuchr. von Kurz.3') 
Febr. 4. Bell. C: Instruction. 
Der gesandt soll erstlich der kon. mt. seines g. f. und kern 
marg. Alb. zu Brandenburg gutwillige und freuntliche dienst er-
bieten und daneben den credenzbrief ir mt. mit geburender reverenz 
antwurten, volgenz in der audienz furbringen: 
das ir mt. sich alles gnedigen und fr. willens gegen dem hoch-
gebornen f. und herren, herren Albrechten, marggraven zu Branden-
burg, durch ir ko. mt. gesanten da saneto Lorentio verneinen 
lassen, des bedank sich ir f. g. ganz dienstlich, künden auch daraus 
vermerken, das ir mt. ungezweifelt nimmer gnugsam bericht em-
pfangen, wie so gar wider iren f. g. willen sie vergangens jars 
mit dem kaiser einen vertrag annemen nraessen, und weren ir f. g. 
genzlich gesinnet, die tag ires lebens auch also mit sich herge-
bracht, ir fürstlich zusagen, trauen und glauben zu halten; es 
a) Aufseht: von demselben: instruetion niarggraf AJbrechtz zu Brandenbmgs, 1. 
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sollen auch ir mt. sollidis hei iren f. g. vertrösten und genzlieh wbr. 4. 
belinden, auch durch dise handlung ir f. g. mit nichten vermerken, 
das ir f. g. in iren zuesagen wankelmuetig, sonders ist offenbar 
und war, das ir f. g. ires ietzigen kriegs befuegt, auch darzu über 
habende brief und sigel, des kaisers confirmation ir f. g. durch ire 
sigelbruchige widerwertige von land und leuten getrungen, die-
selben verhergt, verderbt, verbrennt und so gar verwuest, das ir 
f. g. an denselben nit mer als noch vier bevestigungen hetteu. 
Und wiewol der K. sich gegen ire f. g. verschriben, und die 
vertrag, so ir f. g. mit Wurzburg und Bamberg, auch irn capiteln, 
aufgericht, confirmiert, sonder darzu auch sich bei seinen kais. 
eem, trauen und glauben verschriben, ir f. g. bei solchen vertragen 
zu beschützen, beschirmen und zu handhaben, so ist doch solchs 
von irer mt. nit besehenen, sonder ir f. g. hetten sovil befunden, 
das der K. ir f. g. widerwertige heimlich uf und wider ir f. g. 
gesterkt, damit sie ire gegebne brief und sigel nit hielten. Die-
weil dann der keiser also wider seiner mt. versprechen und zu-
sagen die anrichtung und anschiftung thete und ir mt. versprochen 
schütz und schirm über vilfeltig ir f. g. ersuchen in dem aller-
wenigisten nit gelaist und solchen merklichen schaden, ver-
derben irn f. g. zugefuegt, und ir f. g. von land und leuten zu 
verjagen zusehen, so versehe sich ir f. g., ir mt. als ein christ-
licher kunig wurden ir f. g. betrangte not zu gemuet fueren und 
in dem zu nachvolgender vergleichung aus nithalten des keisers 
befuegt und ein andern hern (als ein kriegsfurst, bei dem ir f. g. 
trauen, glauben, schütz und schirm, hilf und beistand uf ir mt. 
gnedigist und freuntlichist zuempieten zu befinden) suchen und 
anneinen muessen. Derenhalben so weren ir f. g. ganz gesinnet, 
sich mit irer mt. in pundnus und bestallung einzulassen und von 
irer mt. mit nichten zu setzen, sonder leib, gut und blut und alles 
ir f. g. vermögen bei irer mt. aufzusetzen. ' 
Es hett auch ir f. g. noch vier bevestigungen, die den fein-
den wol vorzuhalten. Da nun die Convention mit ir mt. und irn 
gnaden besehene, so wolten ir f. g. die befestigungen irer mt., 
die zu besetzen, einromen, damit ir nit. einen freien, offnen pass, 
welche bevestigungen sich zum teil dis jar zum dritten mal des 
feinds erwert; so weren die mit allem Vorrat, munition nach not-
turft versehen und darauf bis in 130 stuck buchsen uf rodern; 
so het ir mt. zu erwegen, das die bevestigungen, so ir f. g. in 
irer nit. dienst weren, allein zu underhalten zu schwer sein wurdt. 
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Fel»\ 4. So heften sich auch ir f. g. schon albereit so weit geworben, 
das ir f. g. uf Ostern zum allerwenigsten bis in 4000 pferd und 
60 fendlin landsknecht zu häuf bringen wolten; und do ir mt. irn 
f. g. die soma geltz monatlich wie ir mt. weilund herzog Morizen 
vergangene jars erlegen lassen hetten, auch erlegten, weren ir 
f. g. damit content und wolten das uberig, so uf reuter und knecht, 
geschutz und anders, erlegen. Und wover ir mt. so hoch daran 
gelegen, so wolten ir f. g. noch ein andern häufen knecht und 
reiter über die obgemelte 60 fendlin und 4000 pferd darzu er-
langen, dem K. an aim sondern ort in das land zu fallen, darauf 
ir f. g. kein underhaltung begert. Allein das allweg drei monatz-
besoldimgen samentlichen mit einander erlegt wurden, dieweil Un-
sicherheit des wegs halben nit allweg darzu zu komen ist, und 
sonderlich die ersten drei monat. 
Item ir f. g. wellen auch sich in ir mt. dienst uf obgemelte 
conditiones begeben und obligiern uf sieben, acht jar oder so lang 
ir mt. gefeilig, nämlich mit der pension jarlichs lOooo krönen und 
do aber ir f. g. von kai., ku. oder vom reich von land und leut 
und ir f. g. bevestigungen aus dem reich getrungen und verjagt 
wurde, das doch mit gnad Gottes und irer mt. hilf nit besehenen 
soll, das alsdan ir mt. in Frankreich irn f. g. ain residenz und 
statliche possession, die järlich bis in 10 000 krönen nutzung haben 
möcht, neben der jarlichen pension einreimbte, sich und die, so 
mit irn f. g. verjagt, zu underhalten, doch nit lenger, bis ir f. g. 
wider zu land und leuten komen mag. 
Dagegen sollen ir ku. mt. ir f. g. in ir ko. mt. sondere schütz, 
schirm, hilf und beistand mit land und leuten aufnemen und ir 
f. g. bei iren habenden brief und sigeln in allwegen handhaben 
mit aller irer mt. macht und gewalt. 
Da dann ir mt., ir f. g. in schütz, schirm, hilf und beistand 
mit ir f. g. land und leuten, brief und Siegel handzuhaben sich 
verpinden, wellen ir f. g. mit allem ernst und macht und sobald 
ir f. g. irer feinden halben darzu komen mögen, den K. an ort 
und enden angreifen und sich wie ein kriegsfurst treulich und herz-
lich erzeigen, darab ir mt. sonder freuntlichs gefallen tragen sollen. 
Und nachdem der K. irn f. g. vergangens jars 500 000 crona 
uf Frankreich für ir f. g. erlitne imcosten zu haben bewilligt,7) 
so versehen sich ir f. g. zu irer ko. mt., die werden irn f. g. zu-
7) Vgl. Hortledev &'. 1056. 
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lassen und verholten sein, uf des keisers land und leuteu sich der yei,r, 4 
obgemelten soma bezalt zu machen. 
Ir f. g. wellen sich auch gegen irer mt. in pester form obli-
giern und verschreiben, guten eern, trauen und glauben zu halten, 
und sich von irer mt. an gleicher Obligation auch settigen lassen. 
Es soll auch in der pundnusverschreibung dar angezeigt 
werden, das kein theil one des andern vorwissen und bewilligung 
mit beider theil feinden oder ir iedes insonderheit feinden vertrag 
oder stillstand annemen, es sei dann das baidertheil, als irer kön. 
mt. und marg. Alb. zu Brandenburg, will und meinung dabei und 
zugleich mit einander einhellig abgehandlet wurde. 
So sollen auch ir f. g., da es ir mt. für ratsam ansieht, nit 
darwider sein, das herzog Johann Albrecht von Meckelburg, der 
dann zu disem werk fast genaigt, mit den andern fursten und 
stetten am see auch zu handlen, damit sie in dise oder sondere 
Convention komen mögen. 
Da auch ir mt. wolten noch ein merers, als nämlich monat-
lich 100 000 krönen, wie ir f. g. bericht, das ir mt. herzog Morizen 
heur auch zu geben bewilligt, so welle ir f. g. noch 2000 oder 
150U pferd, das wurde zusamen 6500 pferd, rechtgeschaffen reiter, 
zu häuf bringen, da der K. noch gleich so stark, wie er dann dise 
beide jar under 14000a) pferd nit gehabt, wolten ir f. g. mit Gottes 
hilf dem keiser nit weichen, sonder stark gnug sein, und möchten 
zu mererm abbrach mit zweien dem K. in das land ziehen und 
iedesmals wider zu häufen komen. 
Dis alles soll der gesandt unser, m. Albrechts, seinem ver-
stand nach gelegenheit der Sachen bei kön. mt. fleissig handlen. 
St. Heidelb. Verein 10 a. Absei»: von KursN 
Beil. D. Marlig f. Albrecht an Seb. Schertlin: Bes. 9. 
wünscht feine, geschickte, adelige Personen anzunehmen, wozu 
ihm Schertlins Sohn Hans Sebastian wohl erspriesslich wäre; 
bittet, ihm diesen zu überlassen, wie ir von unserm rat und lieben 
getreuen Silvester Raiden verneinen werden; wenn nicht Hans 
Sebastian, dann doch den anderen, jungen Sohn; würde ihn 
gnädig unterhalten?) — Schweinflirt, 1553 Dez. 9. 
St. Heidelb. Verein 10 a. ÄbscJir, 
a) JEa wird 4000 zu lesen sein. 
b) Aufhchr. von demselben: Instruction marggraf Albrechtz, 2. 
8) Dass Silvester Baid in Augsburg bei Schertim war, berichtet mich 
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Feh-, 4. 494. Chr. an Hz. Albrecht: 
Verhandlung mit Seb. Schertlin. 
erhielt heute dessen Schreiben dat. Jan. 12, unt. and. Sebastian 
Schertlin betr.1) Dieser erschien heute hier bei ihm, erklärte, 
er sei neulich bei Albrecht gewesen, und sei von diesem, als 
er wegen Diensts bei den Einungsverw. sprach, an Chr. ge-
wiesen worden; er sei noch bereit, der Einung vor andern zu 
dienen. Antwortete darauf, er nehme das Erbieten mit Dank 
an, doch seien die zwei Oberstenstellen nun vor wenigen Tagen 
besetzt worden. Es iverde aber in kurzem ein Einungstag ge-
halten werden, hier wolle er die Sache vorbringen und darüber 
verhandeln lassen, wie Schertlin vom Verein in Bestallung ge-
nommen werden könnte. — Soviel er merkt, würde sich auch 
Schertlin wie Hattstatt ohne Unterhaltung von etwa 10 Haupt-
leuten nicht in Bestallung einlassen; doch würde er mit 500 fl. 
Wartgeld wohl zufrieden sein. — Stuttgart, 1554 Febr. 4. 
Ced.: Was den zweiten Obersten betrifft, so schrieb ihm 
Jülich, der von Well habe gegen 400 fl. j . Wartgeld angenommen. 
St. Heidelb. Verein 7 b, 20. Kons. 
Febr. 6. 495. Chr. an Hz. Albrecht: 
Antwort auf nr. 489. 
Antwort auf dessen Schreiben von Febr. 2. Heideck hat 
sich gegen Besoldungserhöhung auf einige Jahre dem Kfen. 
August verpflichtet, wird also nicht zu bewegen sein. — Hält 
toegen der vom Kg. begehrten Spezifikation einen Einungstag 
für nötig; dem Kg. so zu antworten, ist ihm beschwerlich; hat 
Pfalz um Bat gefragt. 
Hat, sobald er das Exekutorial erhielt, an den B. von 
Konstanz geschrieben, ob ein Kreistag gehalten werden solle; 
bekam aber noch keine Antwort. 
Was die Öttinger Reiterei betrifft, so hat er mit Gf. Lud-
tüig d. J. soviel geredet, dass er hofft, es werde nicht mehr ge-
schehen; derselbe gab als Grund an, es werde ihm von Gf. 
Friedrich unbrüderlich nach- und zugesetzt. 
Zasius an Kg. Ferdinand; Druffü IV, 364; Schertlin selbst machte ihm dann 
eingehende Mitteilung darüber; Druffel IV, 383. 
494. 1) Vgl. über Schertlin den Bericht von Zasius an Kg. Ferdinand 
bei Druffel IV, 383 und Leben und ThaUn Schertlins, ed. Schonhuth, S. 107. 
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Da er hörte, dass Gf. Lasle vom Haag ein Regiment Kn., Fehl 
Hans Walther von Hürnheim 12 Fähnlein auf des Ksrs. Be-
fehl annehme, bittet er um Nachricht hierüber. 
Schickt ein Schreiben Besser er s der Posten wegen.1) — 
Stuttgart, 1554 Febr. 6. 
1. Ced.:A) Die Augsburg er Hessen bei ihm von weitem 
durch Sebastian Schertlin um Aufnahme in den Verein nach-
suchen; antwortete ihnen, er wisse nicht, ums seine Mitverw. 
hierüber denken; wenn sie auf einem Einungstag anhielten, 
würden sie gebührende Antwort erhalten. 
2. Ced.: Glaubt, dass der Markgf., wenn er aufkäme, nicht 
nur Pfalz und Bayern, sondern auch ihm und anderen ein 
Banket schenken würde, um Geld machen zu können; dies zeigt 
Silvester Raids Abfertigung.2) Hält für gut, dass sie, die Ver-
einigten, sogleich ihre Räte zusammenschicken und beieinander 
lassen; dass die Kreise den Bb. zuziehen sollen, lüird dem 
Markgfen. erwünscht sein, um dann unter Fürsten, Gff., Adel 
und Städten seine Handlung vornehmen zu können. Derselbe 
soll namentlich auf Augsburg und Ulm ein Auge geworfen 
haben. — Dankt für das Mitleid mit seiner Krankheit; hat 
seit 9 Wochen nicht mehr soviel eigh. geschrieben; doch bessert 
es sieh allmählich; und thut mir dise kelte nit wenig ubertrang'. 
St. Heidelb. Verein 7 b, 21. Eons. — 2. Ced. Heidelb. Verein 10 a 
Abschr.; gedr. bei Druffel IV, 365. 
496. Gf. Konrad von Öastell an Ohr.: Feh 
Praktik der fränk. Geistlichen mit dem Papst. 
letzte Woche zog Markgf. Albrecht mit einigen Pf. von Schwein-
furt ab, auf Hammelburg und von da weiter. — Als er heute 
von Hause xoegritt, teilte ihm ein guter Freund mit, es sei bei 
den Geistlichen eine neue Praktik vorhanden, um Geld zu be-
kommen und länger bei ihrer Abgötterei gelassen zu werden; 
sie loollen nämlich eine Botschaft zum Papst schicken, Um um 
Hilfe bitten und dabei berichten, dass durch Niederwerfung 
des Markgfen. um so eher der röm. Kirche wieder zu ihrem 
a) Auch an Pfalz. 
495. J) Dieser erklärt die Missstände; Öhr. solle sich an den Bat von 
Ulm wenden, dass Briefe von tmd an Chr. zu jeder Zeit m Besserer in die 
Stadt gelassen werden. — Ulm, Febr. 4. — Ebd. Or. 
s) nr. 493 Beil. C. 
E r n s t , Briefw. des Hzs. Ohristoph, II . 26 
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Febr. 8. vorigen Stand verhol fen und die Ketzerei erdrückt werden könnte: 
zu dieser Gesandtschaft wurden erwählt von Bamberg ein gott-
loser Mensch, Dr. Neidecker, von Würzburg ein grosser Christen-
feind, Friedrich von Wirsberg, Dekan; die Sache wurde erst 
heute im Kapitel beschlossen;1) sie haben Herz bekommen durch 
Zeitungen, wie der heillose Vater, der Papst, vor kurzer Zeit 
zu Rom ein greuliches Exempel der Tyrannei an einigen armen 
Christen begangen hat. Auch die verjagten brandenburg. Prä-
dikanten werden unter dem Schein weltlicher Feindschaft ver-
folgt, so vor drei Wochen einer im Dorf Castell. Da er der 
Ansicht ist, class die saclien vom weltlichen zum geistlichen wan-
496. *) Näheres über diese Gesandtschaff nach Born scheint Chr. erst 
im Mai erhalten zu haben, als Markgf. Albrecht durch W. von Grumbach 
einige darauf bezügliche Stücke übersandte; vgl. nr. 656. Diese sind 1. eine 
Kredenz des Bs. von Würzburg für den Kanoniker Erasmus Neustetier an den 
Papst, um diesem über den Krieg zu berichten und ihn um Hat und Hilfe 
anzuflehen. 2. Ein Schreiben desselben an die Kardinäle, dass sie beim Papst 
die Bitte um Rat und Hilfe unterstützen (darin der Satz: et haud dubram, quin, 
quod Deus clementer avertere dignetur, nobis expressis, relique per Gfermaniam 
episcopales eeclesie ineliora sperare non haberent; deshalb sollen sie beim Papst 
nobis et exinde communi Germanie catholicorum eeclesie oppitulari atque inter-
eedere). 3. Ein ähnliches Schreiben an den Protector (iermaniae, ivorin de 
crudelissimo bello sanetaeque catholicae ecclesiae grandi perieiüo die Hede ist; 
für die Interzession heim Papst wird reicher Lohn von Gott, euius sanetae 
ecclesiae negotium agitur, und der Dank des Bs. in Aussicht gestellt. — Diese 
drei Stücke sind datiert: Febr. 12. — 4. Ein Schreiben des Bs., dat. März 1, 
an Neustetter, nach Augsburg: falls sein Kollege, der Bamberg er Propst Nei-
decker, nicht komme, solle er allein reisen. . . . Was aber daz ansuchen geltz 
halben by bäpstlicher hei. angehört, haben wir, es werde schwerlich fallen, zeit-
lich gedacht; und sover ir in curia verstunden, das nit zu minzen, es geschehe 
dan cum maxima modestia, wellet euch beschaiden lassen, damit nit durch dis 
ain anders (so es doch daz furnembst) verlündert. (Was diese Hauptsache, die 
durch die Bitte um Geld nicht gehindert werden soll, ist, wird nirgends ange-
deutet.] — Dabei liegen zioei Ced., loohl an den Markgfen. gerichtet und von 
diesem im Mai mitgeschickt. 1. G-nediger herr! Das die hischof so auslendische 
frembde und welsche hilf suchen, das haisst dem Teutschland nach der gurgel 
gestochen und wurdet gewisslich den chur- und fursten, auch andern stenden zu 
sonderm nachgedenken und misfallen geraichen. — 2. Gnediger herr! E. f. g. 
befunden aus den niclergelegten briefen, das devota creatura ain hischof haisst, 
und das sie ainen andern schopfer dann Got haben, welches E. f. g. meins er-
achtens hievor nicht gewisst haben. (Dies bezieht sich auf die Unterschrift des 
Bs. in der Kredenz an den Papst: vestrae sanetitatis devota creatura Melchior etcj 
— Ein früheres Schreiben des Papstes an den B. von Wurzburg, dat. 1553 
März 21, ivorin er dessen Bedrohung bedauert und Verwendung beim Ksr. ver-
spricht, bei Maynald 14 S. 516. 
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dein wöll, und obige Praktik gewiss weiss, wollte er es Chr. Febr. K 
als einem christlichen Fürsten, dem es mit der Zeit auch gelten 
wird, mitteilen. — Wertheim, 1554 Febr. H. 
P. S.: Die ehrbare Legation wird in ?> Tagen angehen. 
Gratuliert Chr. zu einem Sohn. 
St. Heidelb. Verein 23, 36. Or.*) präs. Stuttgart, Febr. 14. 
49 7. Heinrich Bullinger an Chr.: Febr. 9. 
Übersendet eine Schrift. 
. . . Ich hab diser schweren, zwyträchtigen zyt us anregen 
viler eerenlüten us den Niderlanden und us christlichem yfer ge-
schrieen und in truck gefertigt ein einfalten erklärung us der 
heiligen geschrift und den uralten vättern genomen von dem, wie 
der mensch alein durch den glouben in Christum, one die guten 
werk, from und gerächt gemachet werde, ouch wie es ein gestalt 
um den waren glouben und die guten werk habe, guter hoffnung 
zu Gott, sölich min arbeit solle zu friden und ruwen dienen. Da 
Chr. ein besonderer Förderer der evangel. Lehre ist und er [B.j 
hofft, diese Arbeit 'werde Chr. nicht ungefällig sein, schickt er 
ein Exemplar derselben?) — Zürich, 1554 Febr. 9. 
St. Religionssachen 10. Or. präs. Bruchsal, März 10. 
498. Hz. Albrecht an Chr.: Febr. 9. 
Antwort auf nr. 495. Ausschreiben Marhgf. AlbrecJits. 
Antwort auf dessen Schreiben von Febr. 6; ersah aus dem 
eigh. Zettel, dass sich Ghrs. Befinden bessert. Will auf das 
Ausschreiben der Zusammenkunft der Räte die seinigen schicken. 
Das Kammergerichtsexekutoriale wurde vorgestern abend 
seinen Bäten überbracht; schrieb sogleich dem Erzb. von Salz-
burg toegen eines Kreistags. 
Erfuhr von den Befehlen des Gfen. Ladislaus und des 
von Hümheim noch nichts Bestimmtes; gedenkt dem Gfen. ohne 
ausdrücklichen Befehl des Ksrs. keine Werbung zu gestatten. 
Lässt es bei Chrs. Antwort, die er dem Schertlin toegen 
der Augsburger gegeben hat; es verursacht diese wohl die Furcht 
a) Die Stellen ein gottloser mensch, ein grosser christenfeind, heylos [sc. vatter] sind von 
Chr. unterstrichen und aussen aufgeschrieben: an Pfalz und Bayern sovil zu schreiben. 
497. ') Es ist wohl Bullingers Schrift „de gratia Dei justificante libri IV" 
gemeint. 
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Febr. 9. vor dem Markgfen.; würde dieser gegen Augsburg oder Ulm 
etwas vornehmen, könnten sie beide es nicht wohl leiden oder 
stillsitzen und die Schlappe erwarten; ist mit Chr. einig, dass 
wohl aufzumerken ist, und thut dies eifrig. — München, 1554 
Febr. 9. 
Ced.: Schickt mit, was ihm Markgf. Albrecht durch einen 
reitenden Boten gestern neben Abdruck seines Ausschreibens 
geschickt hat, samt seiner Antwort darauf.1) 
St. Heidelb. Verein 7 b, 22. 0>\a) preis. Stuttgart, Febr. 13. 
Febr. 9. 499. Ohr. an Kf. Friedrich:^ 
Werbung eines französ. Gesandten. 
gestern brachte ihm der von Roggendorf ein Schreiben des 
französ. Kgs. laut beil. Abschr.1) und berichtete dabei, er sei 
vom französ. Kg. zum röm. Kg. und dessen Sohn, dem böhm. 
Kg., abgefertigt, habe Befehl, sich zuerst an den letzteren zu 
tuenden und gegen die Praktiken des Ksrs. und der Kgin. Maria, 
welche den Prinzen aus Spanien zum Ksr. machen wollten, 
anzubieten, wenn Kg. Ferdinand zum Kaisertum komme und 
Maximilian zum röm. Kg. erwählt würde, so wolte sein lierr, 
der kunig' aus Frankreich, sie mit allen treuen nit verlassen, son-
der dabei helfen handhaben und also neben inen alles das, so inie 
Gott gegeben und verlihen, aufsetzen und darraichen, damit ge-
dachter prinz daran verhindert werden sollt. Ferner solle er seine 
Vermittlung zu einem S—5jährigen Waffenstillstand mit dem 
Türken anbieten; gefalle dies dem böhm. Kg., dann solle er 
seine Werbung auch beim röm. Kg. anbringen. 
Sodann erklärte der Gesandte, sein Herr habe mit Freuden 
gehört, dass sich einige Fürsten zur Unterdrückung der inneren 
Kriegsempörungen im Reiche vereinigt haben, und wolle selbst 
alles thun, toas zur Wohlfahrt und zum Frieden im Reiche 
diene, dessen Freund und Verbündeter er sein Lebtag bleiben 
wolle; Ohr. möge dies an seine Einungsveno. auch gelangen 
a) 6 cito. 
1)) Idem Baiern mutatis mutandia. 
498. *) Vgl Druffel IV, 368 und oben nr. 487. 
499. *) nr. 484. — Über Gf. Christoph von Boggendorf und seine zweifel-
hafte Vergangenheit vgl. Bergmann, in den Sitzungsberichten der kais. Aka-
demie, philos.-hist. Gl, 7 (1851) S. 565 — 597. — Zur obigen Gesandtschaft vgl. 
Trefftz, Kursachsen und Frankreich S. 121 ff. 
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lassen und, da voraussichtlich bald ein Reichstag gehalten Febr. o. 
werde, seines Herrn friedliebende Gesinnung auch den andern 
Filrsten mitteilen. 
Chr. erbot sich, dies seinen Eimongsverw. mitzuteilen; die 
in dem Brief enthaltene Bitte, dem von Roggendorf zur An-
nahme von 12 Fähnlein Kn. und 200 deutschen Reisigen be-
hilflich zu sein, umging er in der Antwort stillschweigend, weil 
sie derselbe mündlich nicht erwähnt hatte, und gab ihm auf 
seine Bitte wegen alter Bekanntschaft einen mit, der mit ihm 
bis zum böhm. Kg. reiten soll.2) 
Damit schied er ab, kama) aber heute wieder vor seinem 
Abreiten und sagte unter anderem, er solle auch ivegen einer 
Heirat zwischen dem Sohne des böhm. Kgs. und einer Tochter 
des französ. Kgs., Katharina, verhandeln; von da solle er nach 
Sachsen zu Hz. August und andern Fürsten und Städten reisen, 
dann zu Pfalz und darauf Strassburg zu, wo er sein Regi-
ment Kn. aufzurichten gedenke und schon seine Hauptleute alle 
liegen habe. 
Stellt dem Kfen. anheim, dies an Mainz und von da an 
Trier und Jülich auch gelangen zu lassen?) — Stuttgart, 1554 
Febr. 9. 
Ged. an Bayern: Schickt ein Schreiben des Hzs. von Jülich 
wegen der Oberhauptmannschaft. Und ist ciarauf unser freund-
lich und vetterlicli bitt, E. 1. und gemelter von Glück wollen mit 
irem gebreng der oberhauptmanschaft halber ainest ein ende daran 
machen; dann wir gedenken nach ausgang des künftigen monatz 
a) Von hier bis „liegen habe" im Konz. ei/jfi. Zusatz Chrs. 
2) Ein Schreiben für diesen an den böhm. Kg. — er habe ihm seine Bitte, 
ihm jemand mitzugeben, wegen alter Bekanntschaft nicht abschlagen wollen —• 
dat. Stuttgart, Febr. S ebd. Or. mit Siegel und Unterschrift; zugleich empfiehlt 
Chr. den französ. Gesandten dem B. von Passau. — Ebd. Kons. — Der letztere 
schreibt an Öhr., Passau, Febr. 15, er habe dem Gfen. Christoph von Boggen-
dorf geraten, seine Reise, die er aus allerlei Gründen ehoas gefährlich finde, 
einzustellen, bis er vom röm. Kg. mit Geleite versehen sei, und zu Ohr. zurück-
zukehren; diesen Bat habe er angenommen; hofft, Chr. werde den Mann sicher 
weiterbringen. — Ebd. Or. präs. Stuttgart, Febr. 20 — codem giebt ihm Ohr. 
jemand an Pfalz mit. — Ebd. Konz.; vgl. Druffel IV, 397; unten nr. 507 n. 512. 
a) Heidelberg, Febr. 15 schlägt der Kf. vor, dass Chr. die französ. Wer-
bung im Ausschreiben der nächsten Zusammenkunft generatim nenne -und dann 
auf dieser selbst sotveit nötig vorbringen lasse; solche Dinge particulatim weiter-
zubringen, dagegen werde Ohr. jetzt vom pfälz. Marschall die Grunde gehört 
haben. — Ebd. Or. präs. Stuttgart, Febr. 20, 
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Febr. u. martü solhen bevelh entlieh von hand zu geben und demselben 
auf dismal aus liievor eingefierten stattlichen Ursachen nit lenger 
zu tragen. — Febr. 10. 
Ged. an Pfalz und Bayern: Erhielt ein Schreiben des 
Markgfen. Albrecht an den Kardl. von Augsburg und ihn, samt 
einer gedruckten Protestation gegen die Acht}) 
St. Heidelb. Verein 10 a. Kon:.; gedr. bei Druffel IV, 367. 
Febr. 12. 500. Hz. Albrecht an Chr.: 
schickt Abschr. eines Schreibens des Kgs. über Fertigung von 
Obligation und Revers, sowie seiner Antwort darauf.1) — 
München, 1554 Febr. 12. 
St. Heidelb. Verein 18. Cr.») preis. Stuttgart, Febr. 17. 
Febr. 14. 501. Chr. an den Erzb. von Mainz: 
Atisschreiben eines Bundestages nach Bruchsal. 
in einem Schreiben von Jan. 11 begehrt der röni. Kg. Spezifi-
kation der ober- und Vorderösterreich. Länder, welche in ihren 
Verein aufgenommen werden sollen; 
der Heilbrunner Deklaration zuwider hat der Kg. nur 4 
statt 5 Hauptleute ernannt; 
dem Landgfen. Philipp ist auf sein weiteres Ansuchen 
um Aufnahme noch nicht geantwortet; 
dem grössten Teil der vereinigten Stände sind die Acht-
exekutionsmandate gegen Markgf. Albrecht insinuiert; 
sodann wegen allerlei Praktiken, nicht nur im Reiche, 
sondern auch ausländischen, welschen, auch wegen mannig-
faltiger Kriegswerbungen im Reiche; 
wegen der Frage, wie es mit dem Einungsgeld auf Asperg, 
mit den die Einung betreffenden Briefen und Reversalien nach 
a) 4 cito. 
*) nr. 487. 
500. *) Wien, Febr. 1 Ferdinand an Albrecht: nimmt zu Gefallen an, 
dass ihn Albrecht durch den B. von Passau um Förderung der Sache durch 
Annahme der Heilbrunner Verschreibung ersuchen Hess [vgl. nr. 489], stellt nun 
aber an Albrecht das Ansinnen, bei seinen JEinmigsverw. Annahme der Ver-
änderung zu befördern. — Barauf München, Febr. 12 Albrecht an Ferdinand: 
will dies gerne befördern, glaubt aber nicht, dass die Einungsff. die Verände-
rungen annehmen, und rät dem Kg., sie fallen &u lassen. — Vgl. darauf Druffel 
IV, 389. 
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Ausgang von Ohrs. Oberhauptmannschaft geheilten 'werden soll; Febr. u. 
wer im Fall dass der von Königstein ablehnt, als Oberstleut-
nant zu gebrauchen; 
auch sind, falls man sich zur Gegenwehr schielten milsste, 
beizeiten Musterplätze zu benennen; 
da auch Chr. die Oberhauptmannschaft länger zu behalten 
nicht thunlich ist, wer sie nach ihm übernehmen soll: 
aus diesen und anderen Ursachen hielt er baldiges Aus-
schreiben eines Einungstages für nötig und setzt diesen auf 
Sonntag Lätare den 4. März, abends in Bruchsal einzutreffen, 
an; bittet, den Tag entweder persönlich oder durch bevollmäch-
tigte Räte zu besuchen. — Stuttgart, 1554 Febr. 14. 
Oed.: Da zu befürchten ist, dass, wenn die Einungsstäncle, 
namentlich Mainz und Pfalz, nicht persönlich erscheinen, durch 
die Räte wie auch früher, nichts Fruchtbares erreicht wird, 
bittet er, neben Kf. Friedrich persönlich zu kommen; würde 
dann auch nicht ausbleiben. 
Wien. Mainzer Reichstag saht en 25. Or. pras. Steinheim, Febr. 18}) 
Febr. 14. 
502. Chr. an Hz. Albrecht:1) 
Notwendigkeit einer Beratung über die Beichsbeschwerden. 
. . . Wiewol wir iezt ein ainigungstag ausgeschriben und aber 
aus bewegenden Ursachen zu vermelden underlassen, das die not-
501. *) Febr. 19 antwortet der Erzb., er werde entioeder selbst kommen 
oder Bäte schicken; Ged.: Ob er selbst komme, werde er in wenigen Tagen durch 
eigene Bolschaft mitteilen. — Ebd. Kons. 
502. *) Wenn man auch durch die Haltung der Heidelberger Fürsten 
im Jahre 1553 nicht venoohnt ist, so staunt man doch über die unverblümte 
Offenheit, mit xoeleher Hz. Christoph hier einen durchaus revolutionären Schritt 
empfiehlt: der Erzb. von Mainz soll als Kanzler die Kf. und Fürsten zu einer 
Versammlung "berufen, auf welcher die fundamentalsten Interessen des Reiches 
beraten werden sollen, ohne dass vom Ksr. weit und breit die Bede wäre. Wird 
dieser Vorschlag auch in n. 2 von Bayern zurückgewiesen, so zeigt dagegen 
eine pfdlz. Werbung bei Hessen, Druffel IV, 382, dass Kf. Friedrich damit 
einverstanden war und nun auch den Landgfen. Philipp, besonders aber auch 
den Kfen. August von Sachsen, beizuziehen suchte, um auf den Mainzer einen 
um so grösseren Druck auszuüben j auch Trier soll dem Plane zugestimmt haben. 
[Druffel IV, 382 ist das hessische Schreiben an Kf. August offenbar mit ge-
wohnter Nachlässigkeit wiedergegeben: Alex, von der Tann war wohl der Ver-
mittler der Werbung zwischen Pfalz und Hessen, Senssnschmidt der Überbringer 
von Hessen an Sachsen.] Landgf. Philipp empfahl den Plan bei Kf. August. 
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Febr. u. turft auch erfordert, das die cluirfürsten zusamenkommen weren, 
sampt anderen schidliclien fürsten, nit allein 1) von wegen ob-
ligender gemeinen reichsbescliwerden zu tradieren, sonder auch 
— Die Übereinstimmung zwischen Pfalz und Wirft)g. war wohl durch eine in 
diese Tage fallende Sendung des pfälz. Marschalls [nr. 499 n. 3] hergestellt 
worden. 
Der hier erscheinende Gedanke wird nach dem Bruchsaler Einungstag 
/nr. 529 n. 2] noch einige Zeit weitergesponnen, nimmt aber, vielleicht weil sich 
in Bruchsal die Abneigung des Mainzers gezeigt hatte, eine andere Forin an. 
Jepst soll, wie Chr. Zasius gegenüber ausführt, Kg. Ferdinand selbst oder an 
seiner Statt der Oberstkanzler von Böhmen einen Fürstentag am Rhein ab-
halten, zu ivelchem ausser den Kff. noch Bayern, Jülich, Wirtbg. und der 
Landgf. einzuladen wären, vielleicht auch Pfalzgf. Wolfgang, Pfalzgf. Hans 
von Simmern, sowie die Bb. von Augsburg, Munster und Speyer [Druffel IV, 
398, vgl. auch 399]. Nachträglich schlug dann Chr. Esslingen oder Gmünd 
als Malstatt für den eilenden Konvent der Fürsten vor [Druffel IV, 405]; zu 
beachteti ist, dass nun auch Hz. Albrecht von Bayern auf den Plan einging; 
Druffel IV, 418. [Druffel IV, 441 gehört nicht Meher; vgl. unten nr. 654.] 
über die Motive ist man nach nr. 502, 530, 554, 607 mit n., Druffel IV, 
382, 418 II, nicht verlegen; es handelt sich um die denkbar schroffste Oppo-
sition gegen die kais. Politik, gegen deren Rücksichtslosigkeit auch das äusserste 
Mittel erlaubt und geboten erscheint; offenbar hatten gerade jetzt ..neue Zei-
tungen^ (Druffel IV, 382) besonderen Anlass zu Befürchtungen gegeben, als 
deren Hauptgegenstand immer noch das kais. Successionsprojekt erscheint. Da 
man mit diesem jetzt den bevorstehenden Reichstag in Verbindung bringt, so 
erscheint zuletzt der Fürstenkonvent als Gegenoperation gegen den vom Ksr. 
ausgeschriebenen Reichstag; vgl. nr. 550, 565, 578; Druffel IV, 418II, 118 
[zu 1554!; vgl. nr. 607 n.]. 
Nun ist aber zu beachten, dass in dem Vorschlag, der Kg. solle diesen 
Tag einberufen, das Beiousstsein zum Ausdruck kommt, dass Ferdinand diese 
Opposition gegen die kais. Pläne nicht bloss billige, sondern vielleicht sogar 
sie öffentlich zu unterstützen bereit sei. Dieselbe Gesinnung des Kgs. setzt Chr. 
in einem Schreiben an Hz. Albrecht, Druffel IV, 420, voraus und aufs neue 
drängt sich nun die Frage auf: wie war in dieser Zeit die Stellung Ferdinands 
zu seinem Bruder ? Schon die Umstände, unter denen sich der Kg. dem Heidel-
berger Verein anschloss, wiesen darauf hin, dass er mit vollem Bewusstsein der 
Opposition gegen die kais. Pläne beitrat; vgl. nr. 349 n. 1. Die F'reudigkeit, 
mit welcher Zasius fortwährend alle gegen die Succession des spanischen Prinzen 
gerichteten Äusserungen und Regungen deutscher Fürsten berichtet, setzt die 
Geivissheit voraus, dass dem Kg. diese Nachrichten erwünscht seien; diese 
Überzeugung hatte Zasius offenbar auch den süddeutschen Fürsten beizubringen 
verstanden, sonst hätten sie ihn nicht auf diesem heiklen Gebiet mit solcher 
Offenheit ins Vertrauen gezogen. Nirgends findet sich nun aber eine Spur, 
dass Z. hiebei irgendwie desavouiert worden wäre, vielmehr bildet die Selbstän-
digkeit, womit ihn der Kg. fortgesetzt schalten Hess, eine direkte Anerkennung 
dieser seiner Bestrebungen. Die darin zu Tage tretende Gesinnung des Kgs. 
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2) wie Md. und rhuo im reich teutschcr nation widerumb anpreri«lil Febr. u. 
kirnte worden, 3) wie auch den beschwerlichen welschen iiractiken 
allerseitz zu begegnen, -i) desgleichen wie der passauisch vertrag 
bestetigt und confirmiert werde, auch dem cammergericht insinuiert 
und wie die Handhabung desselben geschehen sollte, derwegen 
achteten wir gut sein, das auf künftigem ainigungstag die saoli 
dahin dirigiert wurden, das Meinz als ein canzler des reichs die 
chur- und fürsten fürclerlich beisameu beschrybon thete, von dieser 
obgemelten, auch andern des reichs obligenden beschwerlichen 
sachen und sonderlich auch 5) wie Metz, Thul und Verdun wider-
umb zu dem reich gebracht, 6) auch wes man sich bei Frankreich 
zu versehen und anders mer, wes zu frid, rhuo und ainigkeit im 
reich kommen möchte, stattlich und notturftiglich bewogen und 
geratschlagt wurde. Wa nun E. 1. gefeilig, ire rote darauf auch 
abzufertigen mit befelch, dahin zu votieren, das Mentz solliche 
beschreibung thue (wie wir es dann warlich für die höchste not-
turft zu sein erachten), setzen wir in keinen zweifei, die andere 
verainigte chur- und fursten werden inen solches und das es durch 
Meintz dermassen in das werk gericht werde, auch gelieben und 
bestätigt sein Sohn Maximilian, wenn er am 26. April 1554 an Hz. Albrecht 
schreibt, Ferdinand werde nur dann zum Reichstag kommen, wenn man vor 
der prinzischen Praktik sicher sei; Druffel IV, S. 459 n.; vgl. auch ebd. S. 310 
n. 1. Von Ferdinand selbst liegen keine unzweideutigen Äusserungen in gleichem 
Sinne vor. Hoch ist sein Verhältnis zum Ksr. auch äusserlich im Winter 
1553jö4 schlechter als je, Druff el IV, 325; Lans 3, S. 596 ff.; 6(J5ff.; ganz im 
Sinne des Heidelberger Vereins ging die Innsbrucker Regierung sogar so weit, 
kaiserliche Werbungen für Italien zu verhindern Druff el IV, 414, und der Kg. 
kayin nicht leugnen, dass sie das auf seinen Befehl gethan hatte; Druffel IV, 
424. Das beste Zeugnis für des Kgs. Gesinnung liegt aber wohl in der Bereit-
willigkeit, mit welcher er den Bericht des Zasius über ein Gespräch mit Hz. 
Albrecht, dass man den Besuch des Reichstags vor allem aus Furcht vor dem 
Successionsprojekt scheue, zu einem Schreiben an den Ksr. benutzt, um diesem 
gegenüber, binnen kurzer Zeit zum zweitenmal, mit Befriedigung zu konstatieren, 
dass das Successionsprojekt in der That die schlimmen Folgen aufweise, die 
er, der Kg., schon in Augsburg prophezeit habe; vgl. Druffel IV, 418 und 118; 
Lans 3 S. 599. — Aus all dem ergiebt sich: die Stellung des Kgs. Ferdinand 
ist, wie es in diesem Fall natürlich ist, auf Seiten der die kaiserlichen Praktiken 
bekämpfenden deutschen Fürsten. Er teilt wenigstens einige der von diesen 
gehegten Befürchtungen und geht deshalb mit ihnen soweit zusammen, als es 
ohne völligen Bruch mit dem Ksr. möglich ist. Seine Absicht geht hiebet zu-
nächst nur dahin, durch Verstärkung der Opposition den Ksr. zur Aufgabe 
seiner Projekte zu zwingen, ohne dass sich erkennen Hesse, ob er wie die andern 
auch entschlossen war, dem Ksr. nötigenfalls mit Waffengeioalt entgegenzutreten. 
410 1554. 502.—503. 
Febr. u. gefallen las.sen. Bittet um Albrechts Meinung. — Stuttgart, 
1554 Febr. 14. 
München. St.-A. 221\L Or*) prüs. Feh: 17;*) ogl. Bmffei IV, 
376 n. 1. 
Febr. u. SOS. Hz. Albrecht an Chr. : 
Franzos. Werbung. Oberhauptmannschaft. 
Antwort auf dessen Schreiben von Febr. (J. Des von Rog-
gendorf Werbung an den böhm. und r'öm. Kg. war ihm fremd 
genug; fürchtet, dass derselbe nicht gehört werde, namentlich 
nicht vom r'öm. Kg.; die französ. Versprechungen sind gross, 
nachher folgt loenig; glaubt, es ziele alles nur darauf ab, den 
Ksr. verhasst zu machen, welhes doch bei mir ein iimiutturft; 
dann es vorhin zimlich; E. 1. verstet mich wol. 
Bei dem ganz aufrührerischen Jahr, bei dem der Verein 
kaum ruhig sitzen bleiben wird, kann er die Oberhauptmann-
schaft nicht übernehmen, zumal da die hohen Ämter noch nicht 
besetzt sind; bittet Chr., sie auch noch das zweite halbe Jahr 
zu behalten, da er der geeignetste ist; will dann das Amt nach 
Jülich im dritten Jahr auch annehmen; anders kann er es 
nicht, selbst wenn der Verein ohne Hauptmann dastände; dann 
wo es nit recht von statt gieng in disen geschwinden zeiten und 
leufen, so mtiste ich von meniglich die nachred haben, und man 
sprecli, ich hette mich vil understaiiden und liette es nit künden 
verrichten; das wurde mir zu schwer. Schreibt in gleichem Sinn 
an Jülich. — München, 1554 Febr. 14. 
St. Heiddb. Verein 10 a. Eigli. Or. yräs. Stuttgart, Febr. 17. 
a) Aufschr. von Hundt: Nota zu Bruosl ist diser artikl halb irichtz furkomen, one zwaifl 
auf meins g. h. zuvor boschehen widerraten laut iuligcmder antwurt. 
2) In seiner Antioort von Febr. 18 lässt sich Albrecht den Einungstag 
gefallen, wird seine Iiäte auf die im ersten Schreiben [= nr. 501] genannten 
Artikel abfertigen. Dagegen hat er gegen das zweite Schreiben [nr. 502] allerlei 
Bedenken. Die Punkte sind hochwichtig, betreffen nicht bloss die Einung, son-
dern alle Stände, sind auf ordentlicher Versammlung m beraten. Da Ksr. 
und Kg. zurzeit im Reich sind und der Reichstag naht, so ist es dem Erzb. 
von Mainz nicht wohl zuzumuten: er würde es gewiss auch nicht thun. jeden-
falls würden Fürsten und Stände nicht erscheinen; bei ihnen und bei Ksr. und 
Kg. entstände Ungtimpf und Verdacht. Hat deshalb, solche wichtigen, gemeinen 
Sachen auf den lieichstag zu verschieben und auf dem Einungstag nur die 
ausgeschriebenen Artikel zu erledigen. — Ebd. Konz. 
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o04. Hz. Wilhelm von Jülich an Chr.: Febr. 
Braunschweig und Herford. 
Da ihm ein Vorgehen des Hzs. Heinrich von Braun schweig 
gegen Herford grossen Schaden brächte, bittet er, die Ftirschrifi 
an denselben, die er seinen Gesandten in Rothenburg zu be-
gehren befahl, zu unterstützen. — Clece, UM Febr. 17?) 
Ced.: Die in Heilbronn gegebene Förderungsschrift2) an 
denselben 'wurde nicht abgegeben, weil sie erst nach dem ge-
haltenen Verhörstag zu der Lippe ankam. 
St. Heidelb. Verein 24, 2. ()r. prai>. Maulbronn, Marc 4. 
305. Chr. an das K.G.: Febr. 
Gründe gegen das ExekuUonsmandat. 
bringt dem Achtexekutionsmandat gegenüber seine besonderen 
'Entschuldigungen vor: Blutverwandtschaft mit dem Markgfen.; 
wiederholtes Neutralitätsver'sprechen; die Stellung als Unter-
händler; der Markgf. sagt, er sei des Ksrs. Diener; Bamberg, 
Wilrzburg, Nürnberg sind stark genug.1) •— Stuttgart, UM 
Febr. 17. 
Ced.: Erwartete seither die in dem Schreiben citierten 
Schriften von seinen Bäten in Rothenburg; wird sie nach-
schicken. — Febr. 22. 
Wien. B.-A. in gen. 22. Abschr.; präs. in rat Febr. 28; ponatur ad 
acta Wirzbui'g'eusia; in consilio 27. Febr.; vgl. D ruffei IV S. 379 n. 4. 
SO 6. Chr. an Kf. Friedrich: Febr. 
Gefährdung durch das frank. Kriegsvolk. 
gestern war ein Gesandter der Bb. von Bamberg und Wilrzburg 
und der Stadt Nürnberg hier; legt Kopie von dessen Beglau-
504. *) In einem gleichzeitigen /Schreiben nberlasst Hz. Wilhelm Ohr. und 
den andern Einungsverw. die Entscheidung, ob des Kgs. Lande insgemein oder 
nach dessen Verzeichnis spezifiziert aufgenommen werden sollen; gegen einen 
Einungstag habe er nichts. — Zugleich ernennt er den Wilhelm von Neuenhof 
gen. Lai, Amtmann zu Steinbach und Neuenberg, zu seinem Kriegsrat. — St. 
Heidelb. Verein Or. preis. Maulbronn, März 4. 
2) nr. 357 n. 2. 
506. *) April 7 schickt das K.Gr. diese und die Mainzer Entschuldigung 
an den^Ksr.%—jJS&d. Or. 
412 1554 506.—507. 
Febr. 2o. bigung und Instruktion bei.1) Da er sah, dass derselbe nicht 
nur an ihn, sondern an alle Kff. und Fürsten, auch Kreise, 
die zu der Exekution vom K.G. bestimmt worden sind, mit 
gleicher Werbung abgefertigt ist,2) hat er ihm eine Antwort 
gegeben, wie beifolgende Abschr. zeigt. Da zu besorgen ist, 
dass, wenn den Bb. und der Stadt Nürnberg, besonders dem 
Hz. Heinrich von Braunschweig, von dem einen oder andern 
nicht willfahrt toürde, sie ihr Kriegsvolk zum Teil auseinander 
reiten und laufen lassen auf die Nächstgelegenen, und diese 
damit beschweren wollen, unter dem Vorgeben, dass dem K.G. 
nicht mit Hilfe und Zuzug pariert iverde, weshalb sie das Volk 
nicht erhalten könnten und es brandschatzen, plündern und 
verwüsten lassen müssten, so hält er für nötig, nachzudenken, 
was in diesem Fall gethan iverden müsste. — Stuttgart, 1554 
Febr. 20. 
St. Pfalz 9, II, 6. Konz., von Chr. komg. 
Fabr.21. 507. Chr. an Hz. Albrecht: 
JRoggendorf. Oberhauptmannschaft. Bruchsaler Tag. 
Antiüort auf dessen Schreiben von Febr. 14; der von Rog-
gendorf kam letzten Montag hier wieder an; er kam nur bis 
Passau, wo der B. ihm abriet, ohne Geleite an den bewussten 
Ort zu reiten;1) er schreibt nun um Geleite, reitet aber inzwi-
schen wieder zu seinem Herrn, um sich neuen Befehl und Er-
läuterung seiner Instruktion zu holen. 
Die gleichen Gründe, die Albrecht gegen die Übernahme 
der Oberhauptmannschaft vorbringt, hindern auch ihn, dieselbe 
länger zu behalten. Wenn Albrecht in den Kriegs gebrauchen 
nicht besonders erfahren ist, so hat er erfahrene Diener genug; 
dazu ist Albrecht gesund undß kräftig, Ohr. aber ganz baufällig 
und wird sich von seiner Krankheit nicht so bald erholen; die 
Ämter sind ausser dem Oberstleutnantamt alle versehen, da er 
wegen des Feldmarschallamts mit Franz Konrad von Sickingen 
verhandelt und das Pfennigmeisteramt Sixt Weselin von Schorn-
506. *) nr. 491. 
2) Schon Febr. 16 hatte Kf. Friedrich das Gleiche an Chr. abgeschickt. 
— St. Pfalz 9, II, 5. Or. pras. Stuttgart, Febr. 23. 
507. *) Anfang April schreibt Kg. Maximilian an Hz. Albrecht, er hatte 
den Gesandten gerne gehört; awer ich haw solichs aus s. mt. befelch halwen 
nit tuen dörfen. — JDruffel IV, 412. 
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dorf übernehmen will; dazu würde er Albrecht stets unter- Febr. 2t 
stützen; bittet nocheinmal dringend um Übernahme; 'Wäre er 
gesund und loilrde von den Einungsff. Erläuterung einiger 
Beschiuerdepunkte erhalte?!, würde er das Amt das ganze Jahr 
behalten. 
Der Pfalzgf. schrieb ihm, dass er persönlich nach Bruchsal 
kommen wolle, und dasselbe von Mainz hoffe; -will womöglich 
auch erscheinen. E. 1. die wolle mir dis mein schreiben zu gut 
aufnemen und mer nach dem sinn dann verstand lesen, wann ich 
seer geeilt habe. — Stuttgart, 1554 Febr. 21. 
St. Heidelb. Verein 10 a. Abschr. Auszug bei Druffel IV, 373. 
508. Chr. an Hz. Albrecht: Febr. 21. 
Antwort auf 4 Schreiben, dat. Febr. S, 9, 12 und 14. Dankt 
für Zeitungen. Hat Sebastian Schertlin auf den Bruchsaler 
Tag beschieden. Das markgfl. Schreiben an Albrecht ist mit 
dem an ihn nicht gleich; kann sich hiefür keinen Grund denken. 
Hat wegen der Post an die Dimer geschrieben. — Stuttgart, 
1554 Febr. 21. 
Ced.: Erhielt bei Fertigung dieses Schreibens einen Extrakt 
des Abschieds der Esslinger Versammlung, die in dem Neben-
schreiben1) erwähnt ist; schickt denselben mit. 
St. Heidelb. Verein 7 b, 22. Kons. 
609. Öhr. an Mainz, Pfalz und Bayern: Febr. 22. 
Rechtfertigt sein Entschuldigungsschreiben an das K.G. 
Die Gebotsbriefe auf die Acht gegen Markgf. Albrecht sind 
am 24. Januar in seiner Kanzlei präsentiert loorden. Darauf 
wir nun bedacht gewesen, mit beratschl&gung selbiger mandaten 
bis auf ain veraintage ober- und stillzuston, und sonderlich in be-
trachtung unser person schwacheit, damit wir nun ain lange zeit 
dermassen beladen gewest, das wir uns diser und anderer gescheften 
nit underfahen könnden, und docli aus Gottes gnad unser sach 
sich, itzund widerumb zu etwas besserimg geschickt, haben wir 
gesterigs tags dise mandata selbs gelesen und erwegen, darneben 
508. *) Nicht vorhanden; Chr. scheint darin an Bayern ein Schreiben 
von Kf. Friedrich gesandt 21t haben, worin dieser das Gerücht von Stadtetagen 
in Esslingen und Regensburg mitteilte. — Druffel IV S. 379 n. 3; unten 
nr. 511, 515. 
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Febr. 22. in disem fahl die chamergerichtsordnung, constitutiones und ab-
schid ersehen, und also befunden, auch sonst rechtlichen uns be-
lichten lassen, das wir unser entschuldigung und Ursachen, die 
wir dargegen fürzubringen hetten, vor verscheinung eines monats 
an bemelt chamergericht uberschicken oder_eingeben lassen sollten. 
Da er aus der Präsentation sah, dass dieser Monat am Freitag 
zu Ende gehe, konnte er nicht auf die Vergleichung mit dem 
Adr. (E. 1.) warten, sondern Hess beil. Schreiben *) fertigen und 
heute dem K.G. üb er schicken. — Stuttgart, 1554 Febr. 22. 
Ludivigsburg. Kreishandlungen 4. Konz. mit Korrekturen von Ber. 
Febr.23. 310. Kg. Ferdinand an Chr.: 
Kredenz. 
beglaubigt den Hans 'Philipp Schad von Mittelbiber ach zu Wart-
hausen und den Dr. Kaspar Nidpruck; da an dieser Sache 
für des Reiches Wohlfahrt viel gelegen ist, möge Chr. sich der 
Notdurft nach halten.1) — Wien, 1554 Febr. 28. 
St. Born. Kur. und Kg. 6 d. Or. preis. Bruchsal, März IS. 
Febr.24. 511. Kf. Friedrich an Chr.: 
Frank. Werbung. Boggendorf. Bruchsaler Tag. Stüdtetag. Pfennig-
meister. Öhrs. Entschuldigimg beim K.G. 
hat gestern abend spät von ihm 3 Schreiben, dat. Stuttgart, 
Febr. 20 und 22, neben einigen Abschriften, von der Werbung 
der fränk. Bundesstände, von Chrs. Antwort darauf, von einem 
Schreiben des Hzs. Albrecht, vom Extrakt des Esslinger Ab-
schieds und englischen Zeitungen, von dem, ivas Chr. an das 
kais. K.G. zu seiner Entschuldigung gegen das ausgegangene 
Exekntorial gelangen Hess, erhalten; dankt hiefür und teilt mit, 
dass er das andere beigelegte Paket Briefe an Mainz, Trier 
und Jülich sogleich durch einen seiner Boten weiterbefördern 
Hess. Chr. hat inziuischen wohl gelesen, was die bündischen 
Stände in Franken bei ihm [Fr.] loarben und was er denselben 
antwortete. Ist seither von dem Kfen. von Mainz über das bei 
509. *) nr. 505. 
510. *) Ihre Werbung, die in gleicher Weise an die vier rhein. Kff. ging, 
betraf das persönliche Erscheinen auf dem Reichstag. — Druff el IV, 389; Chr. 
versprach, zu kommen; ebd. 400. — Besondere Kredenz Maximilians für Nid-
pnick zur Werbung bei Chr. s. Lebret, Magazin 0, If. 
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ihm geschehene Anbringen verständigt worden und legt eine IM»-. ;M. 
Abschr. von der mainzischen Antwort1) bei. Was Chr. über 
etwaige Bedrängung der Nächstgelegenen durch das biindische 
Kriegsvolk schreibt, ist seiner Meinung nach nicht unzeitig an-
geregt und auf dem künftigen Tag zu Bruchsal bei der Sache 
der Exekutorialien zu bedenken; will es inzwischen auch bei 
sich beraten und sich dann mit den andern hierin vergleichen. 
— Ist mit Öhrs. Gutachten, Roggendorfs Werbung zurzeit nicht 
weiter gelangen zu lassen, einverstanden, wie er schon vorher 
öfter erklärte. — Wird, 'wie sein gestriges Schreiben zeigte, am 
Sonntag Lätare in Bruchsal ankommen, wie auch Mainz an 
diesem Tag oder kurz darnach eintreffen mll. Hofft, Ohr. 
toerde auch an dem genannten Sonntag erscheinen. Sieht aus 
dem bayrischen Schreiben an Chr., dass Hz. Albrecht mit dem 
angesetzten Tag auch einverstanden ist und seine Räte dazu 
senden wird. Würde denselben gerne gegenwärtig sehen, doch 
wird es loegen Kürze der Zeit und Länge des Wegs kaum mög-
lich sein, und wenn, so könnte es Chr. am besten befördern. 
Hat des Esslinger und Regensburger Tags wegen nachfragen 
lassen, hat aber noch nichts erfahren; wird, sobald etiuas kommt, 
es mitteilen. Vermutet, dass die oberländ. Städte vielleicht nicht 
aus der einzigen Ursache, die im Extrakt des Abschieds ge-
nannt ist, zu Esslingen versammelt ioare?i, dass vielmehr da-
neben noch anderes, auf wessen Anstiften es sein möge, ver-
handelt wurde. — Ben Sixt Weselin, zukünftigen Pfennigmeister 
betr., tüirä Chr. wohl das mainzische Schreiben an Chr. erhalten 
haben. Denn der Erzb. hat ihm [Fr.] mitgeteilt, dass er nichts 
dagegen habe, dass mit diesem Sixt über das Amt abgeschlossen 
werde. Wartet auf Chrs. Erbieten, was dieser mit demselben 
abschliesst. Was das betrifft, dass Chr. seine Entschuldigung 
an die kais. Kammerrichter und Beisitzer toider die ausge-
gangenen Exekutor ialien nicht länger aufhielt noch vorher des 
511. *) Dat. Steinheim, 1554 Febr. 19. Der Erzb. loeist darin auf seine 
früheren Bemühungen um den Frieden, namentlich aber auf die schwere Schä-
digung seines Landes i. J. 1552 hin, xooraus m ersehen, daz nach sollichem 
empfangnen schaden und gegen wurtiger zeit ir churf. g. iomand änderst aus 
irem emplossten, erarmbten und verderbten erzstift wenig hilf und beistand leisten 
könten oder möchten; soviel aber die verschreibung des kraistags betrifft, was 
in sollichem ir churf. g. tragenden ambts schuldigkait nach erkennen mögen, 
daz sich zu thun aignen wolle, darin werden sie sich aller gepur unverweislichen 
zu erzeigen wissen. — Ebd. Abschr. 
416 1554. 611.—513. 
Fehr. M. Kfen. Ansicht einholen konnte, so hat Chr. des Kfen. Rat nicht 
nötig, wie eben diese Schrift zeigt. Will über diese nachdenken 
iind an dem kommenden Tag seine Meinung eröffnen. — Hei-
delberg, 1554 (sampstags Matliie) Febr. 24. 
St. Pf ah 9, II, 8. Or. präs. Stuttgart, Febr. 27. 
Febr.24. 51%. Gf. Christoph von Roggendorf an Chr.: 
Verlauf seiner Heise. Danksagung. 
kehrt zum Kg. zurück; wurde durch Ohrs. Vermitthing beim 
Kfen. gut aufgenommen ;l) schickt den Adeligen zurück, der 
ihn überall sehr gut geführt hat; dankt für die vielen ihm er-
iviesenen Ehren und Wohlthaten. — Heidelberg, 1554 Febr. 24. 
St. Heidelb. Verein 10 a. Or. 
Febr. 25. 513. Instruktion von Stadtpflegern und Geheimen der 
Stadt Augsburg für Bürgermeister Joachim Langenmantel, ihren 
Gesandten an Chr.:^) 
Anfrage wegen des Heidelb. Vereins. 
dachten bei der Lage im Reiche längst an einen Bund wie den 
früheren schwäbischen und hofften auf den Memminger Tagen 
das Zustandekommen eines solchen; da jedoch hier nichts aus-
gerichtet ivurde, bitten sie um Mitteilung, ob und ioie sie in 
das Heidelberger Bündnis kommen könnten, da sie mit niemand 
lieber als mit Chr. und Hz. Albrecht sich einlassen möchten. 
— Lässt sich Chr. mit dem Gesandten in ein Gespräch ein, 
soll dieser fragen, ob auch von einem rechtlichen Austrag ge-
redet und wie dieser etwa eingerichtet wurde; ob, wenn noch 
weitere Städte in den Bund kämen, sie auch Stimmen im Bundes-
rat hätten, und wieviele; ob sich der Bund nur auf künftige 
512. l) Vgl nr. 499 n. 2. — Heidelberg, Febr. 23 sehreibt Kf. Friedrich 
an Chr., er habe dessen Schreiben von Febr. 20, dass der von Moggendorf sie 
ihm untenoegs sei, erhalten, und werde dessen Anbringen im Vertrauen mitteilen. 
— Ebd. Or. pras. Stuttgart, F'ebr. 25. — Febr. 24 schreibt er dann, der von 
Boggendorf sei gestern abend hier angekommen, er habe ihm heute nachm. auf 
sein Ansagen Audienz gegeben und werde sein Vorbringen und die sonstige 
gute Konversation mit demselben bei der nächsten Zusammenkunft mündlich 
berichten. — Ebd. Or. pras. Stuttgart, Febr. 26. — Vgl. nr. 549. 
513. *) Vgl. nr. 495. — Kredenz von F'ebr. 26 ebd. Or. präs. Stuttgart, 
März 1. Über eine vorausgehende Besprechung der Augsbwger mit Scherilin 
s. Druffel IV, 383. 
513.—515. 1664. 417 
oder auch auf alte Sachen beziehe; ob der Ksr. ausgenommen Febr. 25. 
sei; wie hoch die ganze Hilfe zu Ross und zu Fuss sein werde 
und wieviel ihnen davon auferlegt loürde; wie es mit der Re-
ligion gehalten werde, ob sie jedem Stand freigestellt oder ob 
dies ganz ausgeschlossen sei}) ~ 1554 Febr. 25. 
St. Heidelb. Verein 19. Absehr. 
514. Chr. an Hz. Albrecht: Febr. 25. 
Lustgarten. Reichstag. 
bittet, seinen Truchsess Jordan von Breitenbach seinen Lust-
garten, Schiesshütten, Lusthäuser und Irrgärten besichtigen 
und durch einen Maler einen Abriss davon machen zu lassen, 
da er in seinem Garten auch ein wenig von solchem einrichten 
lassen möchte. 
Da der Reichstag voraussichtlich zu stände kommt, bittet 
er um Mitteilung, ob und wann der Kg. darauf erscheint, ob 
Albrecht vor dem Kg. und warm er hingeht, oder ob er auf den 
Kg. in München warten will, um sich mit seiner Ankunft dar-
nach richten zu können.1) — Stuttgart, 1554 Febr. 25. 
St. Heidelb. Verein 7 b, 33. Kons. 
515. Hz. Albrecht an Öhr.: Febr. 26. 
Städtetage. Frank. Werbung. Ohrs. Entschuldigung beim K.G. Ober-
hauptmannschaft. Bruchsaler Tag. 
erhielt von ihm 5 Schreiben dat. Febr. 20—22, darunter ein eigh, 
Hat von den Städtetagen zu Esslingen und Regensbitrg vorher 
nichts gehört; will sich zu, Regensburg erkundigen. 
Die Gesandten der fränk. Einung waren dieser Tage bei 
ihm hier mit gleicher Werbung wie bei Chr.; Hess ihnen in 
*) Auch bei Nürnberg wurde im Februar 1554 der Wunsch rege, in den 
Heidelberger Bund aufgenommen zu werden; JDruffel IV, 363; vgl. unt. nr. 544 n.3. 
514. J) Grünwald, März 6 antwortet Albrecht, er habe Breitenbach seinen 
Lustgarten zeigen lassen, ihm auch einen Maler beigeordnet und wolle ihm auch 
Zweige von den toelschen Früchten geben, die Ghr. auf dem Zettel erwähne. -*• 
Vom Kg. habe er noch kein Schreiben über sein Herauf reisen, habe aber vom 
hgl. Hof sicher gehört, dass der Kg. vorher bei einigen Fürsten sich erkundigen 
werde, ob und wann sie den Eeichstag besuchen wollen; ehe der Kg. höre, dass 
andere kommen, werde er nicht heraufkommen. Will seinerseits des Kgs. An-
kunft hier erwarten und dann mit ihm hinüberziehen; sobald er hört, der Kg. 
ziehe herauf, wird er es mitteilen. — Ebd. 35 Or.prüs. Bruchsal, März-10; 8 cito. 
E r n s t , Briefw. des Hza. Ohr. II. 27 
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Febr. 26. der Substanz wie dieser antworten, worauf sie zum Erzb. von 
Salzburg zogen; ihr Verlangen, das durch einen bamberg. Se-
kretär überreichte Benunciatorial der Acht anschlagen zu lassen, 
wies er ab. Was die Furcht vor dem frärik. Kriegsvolk wegen 
Weigerung der Exekution betrifft, so loerden sie wohl nicht gerne 
weitere Stände auf sich laden, da sie ohnedies mit ihren Fein-
den genug zu schaffen haben. 
Öhrs. Exzeptionen und Exkusationen am K.G. betr. hätte 
er geglaubt, dass dies bis zur nächsten Versammlung Zeit habe; 
lässt es nun dabei, wird aber doch seinen Gesandten desioegen 
Befehl geben und sie auf dem Weg mit Chr. und seinen Räten 
verhandeln lassen. 
Will wegen der Oberhauptmannschaft Chr. nicht weiter 
angehen; hofft, Jülich werde sie übernehmen. 
Mainz und Pfalz, die den Tag persönlich besuchen, würde 
er gerne Gesellschaft leisten, ist aber durch den weiten Weg 
und die jetzige Lage verhindert}) — München, 1554 Febr. üü. 
Oed.: Schickt Zeitung vom kais. Hof. 
St. Heidelb. Verein 7 b, 24. 0r.&) preis. März 1. 
Febr.27. SIS. Ffalzgf. Ottheinrich an Chr.: 
beglaubigt seinen Hat Christoph Landschad zu Neckar'steinacli 
zu einer Werbung. — Neuburg, 1554 Febr. 27. 
Universitätsbibl. Tübingen M. h. 481. Abschr.1) C. B. 
a) i cito. 
515. ') Bruchsal, Mars 11 antwortet Chr., er habe mit Exception und 
Exkusation beim K.G. nicht länger warten "können. Wegen der Oberhaupt-
mannschaft habe er den anwesenden Fürsten und den Botschaften der abwesen-
den seine Meinung schriftlich übergeben; willfahre man ihm, dann werde er das 
Amt das ganze Jahr hindurch behalten. Was die Verhandlung zwischen dem 
Erzb. von Salzburg und Albrecht betreffe, so wolle er sich in der Woche nach 
Ostern auf 3—37s Wochen nach Göppingen in den Sauerbrunnen begeben und 
sich hernach mit dem B. von Passau über einen Tag vergleichen. — Ebd. 25 Kons. 
516. *) Der Abseht: ist folgende, offenbar auf Grund der zugehörigen 
Äktßn verfasste Anm. beigefügt: Die Werbung ging dem Hauptinhalt nach da-
hin, dass Chr. vor Anfang des bevorstehenden Reichstags etlichen chur- und 
frästen, auch den gutherzigen Städten, so die religion gern befördert sähen und 
derselben anhängig wären, schreiben lassen wollte, damit dieselbe, ehe der reiehs-
tag annenge, ihre rate und theologen gen Augspurg zusaminenschickten und sich 
daselbst einer einhelligen christlichen religion verglichen und was derselben not-
durft erforderte, beratschlagten, daiiiit, wann auf gedachtem reichstage der reli-
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517. Öhr. an Kg. Ferdinand: 
Beratung des legi. Reverses auf einem Einimg st ag. 
Da seine Einungsverw. die Änderung des kgl. Reverses auf 
einer Zusammenkunft zu beraten für gut hielten, sehrieb er 
eine solche auf Sonntag Lätare nach Bruchsal aus; bittet, den 
Verzug zu entschuldigen. — Stuttgart, 1554 Febr. 28.l) 
Ged.: Mehrere Einung s ff. loeräen dort persönlich erscheinen. 
St. Heidelb. Verein 18. Kons. 
gion halben etwas vorgenommen werden wollte, das man mit einer einhelligen 
antwort, wie man es der religion halben durchaus zu halten bedacht und ent-
schlossen, stattlich gefasst wäre. — Der Hz. war hiesu sogleich geneigt und 
befahl, an beide Sachsen, Marlig f. Hans von Brandenburg und Hessen Schrei-
ben zu fertigen. Allein die vier Bäte, v. Gültlingen, v. Massenbach, Fessler 
und Knoder, denen samt Brenz die Sache zur Erwägung zugeschickt wurde, 
die auch hernach hierin vornehmlich gebraucht wurden, stellten dem Hs. vor, 
dass ihres Erachtens die Zusammenkunft weder nötig noch nützlich sei, dass 
vielmehr vielleicht allerlei Nachteil daraus entstehen konnte. Denn die Stände, 
auch die Theologen der wahren christlichen Religion seien gottlob in den Haupt-
punkten auf die A. K. und Apologie verglichen, die Konfessionen zu Trient 
überreicht, die Theologen schon vor dieser Zeit gefasst, um dieselben zu ver-
teidigen ; der Zeremonien halb könne in Abwesenheit der Gegenpartei und wegen 
Ungelegenheit der Zeit nichts Fruchtbares ausgerichtet werden; kämen die Theo-
logen zusammen, so könnte zwischen etlichen, die nicht gar schiedlich wären, 
aus Privataffeist allerlei vorfallen, was besser vermieden bliebe. Wenn also ein 
Konvent nützlich wäre, so wäre doch delectus personaruin hochnötig, damit die 
Sachen nicht noch mehr venoirrt würden, und darin könne der Hz. keinem 
Stand Mass geben. Im Ausschreiben des Reichstags sei die Religion gar nicht 
erwähnt, und wüsste Gott, ob solcher reichstag seinen fortgang erreichen würde 
oder nicht; wäre es der Fall und es sollte der Religion wegen etwas verhandelt 
werden, so könnte man die Theologen noch zeitig genug zusammenbringen, und 
ztvar mit viel weniger Verdacht und Gefahr als vorher an anderem Orte. Bei 
den Kff. und Fürsten selbst, dann bei Ksr. und Kg. und anderen, würde es 
Bedenken erregen, wenn der Hz. hierin jenen vorgreifen würde; auch tvisse 
man noch nicht, wie der jetzige Kf. von Sachsen hierin gesinnt sei; es sei zu 
vermuten, dass die Zusammenkunft doch nicht zu stände kommen würde; ihr 
bedenken wäre also, obgemeldte schreiben dieser zeit einzustellen und auf dem 
reichstage oder sonst nur stracks bei der confession zu bleiben, auch -vornehmlich 
die passauische assecuration an die hand zu nehmen, dazu man dann keinen 
convent der theologen nötig hätte. — Vgl. nr. 524, 528. 
517. *) Vom gleichen Tag eine Kredenz des Kgs. für Zasius an Chr., 
eine andere von März 2 an die Einungsff., beide Or. präs. Bruchsal, März 13 
ebd. Vgl. Druffel IV, 389. Der Kg. wollte sich mit der Abänderung seines 
Reverses immer noch nicht zufrieden geben. — Am 11. März schickte er dann 
seinem Gesandten den Befehl nach, Chr. und die anderen Fürsten in Bruchsal 
zum Einschreiten gegen die Vergarderungen und zur Vollstreckung der Acht 
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Marsj. 518. Hz. Wilhelm von Jülich an Chr.: 
Erklärung über das Programm des JBruchsaler Tages. Oberhaupt-
mannschaft. Herford. 
erhielt dessen Schreiben von Febr. 14 wegen eines neuen Einungs-
tags erst am 24., so class es weder zu persönlichem Erscheinen 
noch zur Absendung von Räten reichte. Wegen der Spezifikation 
der kgl. Lande läset er es bei seiner Meinung von Febr. 171) 
und hält auch nicht für so hochbeschwerlich, wenn der Kg. 
sein Kriegsvolk unter 4 Hauptleute stellt. Was die Aufnahme 
des Landgfen. in die Einung betrifft, so loollte er schon in 
Keilbronn die Sache wegen der Grafschaft Katzenelnbogen aus-
genommen wissen, und bleibt hiebet auch jetzt noch. Der Punkt 
wegen der Achtexekutionsmandate könnte auf den Reichstag 
verschoben werden. Geld, Brief und Reversalien sind noch an 
gutem Ort; im Fall der Not kann leicht weiter gesorgt werden. 
Hat wegen der Oberhauptmannschaft Ohr. schon seine 
Meinung geschrieben; bittet, sie das ganze Jahr zu behalten; 
andernfalls hofft er, Hz. Albrecht werde sich nicht weigern. — 
Düsseldorf, 1554 März 1. 
Ced.: Bittet, die Schrift für Herford, von der er neulich 
schrieb, zu befördern, class sie nicht allgemein, sondern etwas 
beweglich gestellt loeräe. 
St. Heidell. Verein 8. Or.*) prris. Märe 11. Vgl. Druffel IV S. 402 n. 1. 
\iars lm 519. Chr. an Kf. Friedrich, ebenso an Hz. Albrecht:
l) 
Frank. Kreistag. 
hat glaublich gehört, es sei ein fränk. Kreistag zu Nürnberg 
gehalten worden, auf welchem der Deutschmeister, der B. von 
Eichstätt, der von Henneberg und die Stadt Rothenburg, sonst 
niemand von den geladenen Kreisständen, ihre Gesandten hatten; 
dort habe man beschlossen, den Bb. und Nürnberg nicht zu-
zuziehen noch Hilfe zu bringen, was man den beiden Bb. und 
Nürnberg erklärte: diese hätten dann den Gesandten geant-
wortet, da sie den Mandaten des kais. K.Gs. nicht gehorchen, 
a) 2 cito. 
aufzufordern; Dmffel IV, 391, vgl. ebd. n. 6: Berichte des Zasius nber seine 
Verhandlungen Dmffel IV, 396, 398, 399. 
518. J) nr. 504 n. 1. 
519. *) HühenJcirchen, März 9 dankt hiefür Hz. Albrecht. — St. Btanden-
burg 1 h Or. jjras. Bruchsal, Mttrz 14. 
519.—520. 1554. •421 
so hätten sie es, wenn ihnen etwas dar ob begegnen oder zu- Mars 
stossen sollte, niemand zuzuschreiben als sich selbst; so habe 
man dieselben bedroht. Teilt dies zur Erwägung mit/) — 
Stuttgart, 1554 März 1. 
St. Pfalz 9, II, 10. Korn. 
520. Bürgermeister und Rat von Ulm an Chr.:1) März 
Mangel im Mimewesen. 
Chr. wird wissen, wie wenig den neuen Reichsmünz- und 
Probierordnungen von 155P) nachgelebt 'wird, also das frembde, 
und geringe giüdine und silberine münzen, als welsche cremen, 
portugalösische und andere ducaten, desgleichen die Schröcken-
berger (welche allain uf 5 Schilling oder 7 für 1 fl. gemünzt, aber 
ietzo schier allenthalben zu 10 kreizern ausgegeben und genoiiien 
worden), dann auch die münzen, so im Niderland uf 4 stibergroschen 
geschlagen und schaaf genannt, so gleichsfalls umb 10 kreizer 
gangbar sein, und andere welsche münzen aus frembden landen 
in dise art des Schwabenlands mit treffenlichem nachtail des ge-
mainen manns überflüssig gefuert und in höherem pröss und werd 
weder sie gemünzt worden, vertriben und ausgegeben; dogegen 
aber die besserer minzen allenthalben wider die boruert orclnung 
gesaigert, geschmöitzt und gefährlicher weis ufgewechselt, verfuert, 
in andere, schwechere minzen, furnemblich auch das rheinisch gold 
2) Vgl. zu diesem Kreistag Druffel IV, 374 mit n. 1. 
520. ') Seit längerer Zeit war die Stadt Ulm eifrig um Bcssemng des 
Milnzwesens im Reiche bemüht; schon im Jahr 1543 regt sie hei Ulrich an, 
diese Präge auf das Programm eines Kreistages in Reutlingen zu setzen, und 
zugleich werden geheime Wege zur Abstellung der Übelstände angedeutet. Unter 
ihrem JSinßuss kavi dann hier das Bedenken eines „gar engena Ausschusses 
zu stände, wonach Ksr. und Kg. bewogen %oerden sollten, das alle berkwerk und 
silberkeuf von den sondern personen geledigt, dieselben auch widerumb in der 
heupter oder wo möglich in ain gmaine, als des hailigen reiehs, hand gepracht, 
auch durch zusamenschiessen und furstrecken ainer nambliaften, dapfern und 
ansehenlichen summa gelts gelöst, volgends das minzen im reich allenthalben 
bei den sondern stenden abgestrickt und dise zu banden geprachte und abgelöste 
silber allein in ain gmaine, gute und bestendige minz, so durch das ganz reich 
ganghaft, durch sondere darzu verordnete personen gepracht und sonst niendert 
hin verwendet wurd. Dies soll angesichts des allgemeinen Nutzens nötigenfalls 
mit Gewalt durchgeführt und der Vorschlag auf dem nächsten Reichstag bei 
einzelnen Pursten und Ständen, die ihm vermutlich gewogen sind, angebracht 
tverden. — Ludwigsburg. Kreishandlungen 1, 
2) Vgl. Neue Sammlung der Reichsabschiede 2, 616$', 
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März 3. in ander gold, verwendt, zudem neue portugalösische ducaten, wie 
uns anlangt, in diser landsart geminzet werden solten; item das 
auch die mindern sorten under den sechskreizern, obgedachter Ord-
nung zugegen, haufenweis einreissen, dadurch die höheren miinzen 
in aufsteigen gebracht; item das die niinzen, so in der Ordnung 
nach verscheinung ainer jarsfrist in ausgehen und einnemen gar 
verbotten und abgethan, in vollem gang sein; item das die ge-
hetzten prös und Valvation mancherlai sorten thaler, cronen, du-
caten und anderer nit gehalten, sonderlich aber die portugalösi-
schen ducaten, welche vermög der munzordnimg allain uf 90 und 
92 kreizer valviert, zu 25 bazen überflüssig und in gemainem 
schleiss sein; item das auch etliche stend, so minzfreihaiteii haben, 
wider obberurte des reichs munzordnimg und abschid ir gerechtig-
kait andern verleihen, vergönnen oder zustöllen, daher dann nit 
geringer schaden entsteet und die minzen dadurch in abfall komen. 
AVelches alles unsers underthänigen vermutens daraus erfolgt, das 
die probaciontäge, deren vermög der minzordnung in ainem ieden 
krais des heiligen reichs durch die minzgenossen alle jar zwen 
verordnet werden sollten, nit gehalten werden, auch die hievor 
verordneten wardein (villeucht aus dem, das ine kam besoldung 
meer geraicht) irem bevelch nit mehr nachsetzen. Aus dem dann 
nit allain dem gemainen mann durchaus im hailigeii reich, sonder 
auch, furnemblich allen hohen und nidern stenden, auch sondern 
personell, von dem höchsten bis zu dem wenigsten, welche ir jär-
lich geföll und einkommen merernthails an bestimpten und ver-
schribnen renten, Zinsen und gulten, oder an zollen, ungelt und 
dergleichen haben, hochbeschwerlicher nachtail, abbruch und schmö-
lerung augenscheinlich erfolgt, und dagegen alle victualien und 
was, wolzumelden, mentschen und vich gemessen sollen und muessen, 
neben dem, so ain ieder sonst zu seiner hof- und hauslialtung von 
gewandt specerei und anderer notdurft gebraucht, höchlich verteurt 
und in doppelten ufsclilag gericht wurt. 
Ohne Öhr. vorgreifen zu xoollen, wollten sie ihn als ober-
sten Kreisfürsten des schwäb. Bezirks hieran erinnern, damit 
er auf Mittel zur Abstellung der Mängel sinne. Sie stellen ihm 
anheim, seine Gesandten auf den nächsten hiesigen Kreistag 
abzufertigen, dass sie zur Vorbereitung eines künftigen Reichs-
oder Kreistags den Ständen des schwäb. Kreises desiuegen' ein 
Anbringen thun. — 1554 März 3. 
Ludwigsburg. Kreishandhmgen 3. Ur. präs. März 5. 
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521. Instruktion Ohrs, für Eberhard von Karpfen u?idMttrs3. 
Dr. Hieronymus Gerhard zu dem schwäb. Kreistag von März IL: 
sie sollen folg ender massen proponieren: 
den Zweck des Tages zeigt das Ausschreiben;1) es wird 
deshalb über folgende Punkte zu beraten sein: 
1. ob auf angeregte man dataa) dem gemeinen krais mit der 
that und hilf zuzezieheii thunKch. 
2. Wenn dies für ratsam angesehen wird, in welcher 
Stärke u. s. iv. ? 
3. Wie ist die Kriegsrüstung zusammenzubringen ? Oder, 
wenn die Kreisversammlung den Zuzug für unnötig hält, wie 
kö7inte dies beim Ksr. und beim K.G. verantwortet werden? 
Wäre nicht gut und ratsam, sich mit anderen Kreisen dieser 
Sache wegen freundlich und vertraulich zu besprechen? 
Zugleich soll mitgeteilt werden, dass inzwischen von Markgf. 
Albrecht an die ausschreibenden Kreisff. nebst dem itardl. von 
Augsburg eine gedruckte Protestation nebst einer Missive ge-
schickt worden sei;z) dies vor der Umfrage anzuhören, stelle 
Chr. zum Gefallen der Versammlung. Wünscht sie es, soll es 
vorgelesen werden. 
Die Verweisung an einen Ausschluss sollen sie womöglich 
vereiteln, insonderheit ee unser umbfrag gehört und darüber wider-
umb von allen votiert worden. 
(rleicher gestalt sollen ouch unsere gesanten als für sich selbs 
ad partem vor der beratschlagung oder proposition mit den marg-
grafischen, augspurgischen und costenzischen gesauton disputative 
reden und conferieren, auch inen unser schreiben ans cammer-
gericht4) vertreulich eroffnen, das dise sachen furnemlich dem 
schwebischen krais hoch und wol seie zu erwegen, in ansehung 
das marggraf Albrecht ein vertribner, verderbter fürst, da nichtz 
zu erjagen; aber hin wider wo s. 1. ursach solte gegeben werden, 
mochte s. 1. an dem schwebischen krais, der s. 1. für allen andern 
zum gelegnesten were gesessen, sich wol erholen; so hetten s. 1. 
ein solchen anhang, der alweg genaigter, ein land zu verderben, 
dann aufzubringen, und were deimocht der schwebisch krais von 
521. *) nr. 492 n. 1. 
2) nr. 485 n. 1. 
») nr. 487. 
*) nr. 505. 
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Mfire 3. Gottes giiaden noch bisher seiner tätlichen handlungen zum merer-
theil uberhebt gewesen. Item die kei. mt. hette sich erelert, das 
on ir mt. vorwissen die acht solt erlangt sein worden. 
Sind dann in der Versammlung die Vota zum erstenmal 
gehört und die Mehrheit will Zuzug,b) sollen sie als ihr Votum 
folgendes vorbringen: 
Öhrs, bisherigen Eifer zur Beilegung der Sache kennt die 
Versammlung. Sein Schreiben an das K.G. soll ihr unverhal-
ten bleiben. fNacJi dessen Verlesung:] dies zeigt Öhrs. Bedenken; 
er hofft, die Versammlung werde ihm seine Absonderung nicht 
übelnehmen. Sonst ist er für Kreis und Vaterland zu allem 
bereit. Bei weiterem Nachdenken findet er, dass namentlich 
der schwäb. Kreis sich vor Gefahr und Weiterung zu hüten 
hat. Bamberg und Würzburg samt Anhang sind stark genug, 
beim Markgfen. ist nichts zu holen; der Ksr. selbst sagt in 
den verlesenen Schriften, die Acht sei ohne sein Wissen er-
gangen; es milsste dem Markgfen. leicht sein, Aufhebung der 
Acht zu erlangen; da es nicht geschieht, ist um so mehr auf-
zusehen, dass nicht ein Dritter in die Sache komme; auch haben 
die Mandate keine andere Fön als die kais. Konfirmationen 
der markgfl. Verträge, nämlich die kais. Ungnade. Vielleicht 
tuäre es das beste, dies edles an den Ksr. zu schreiben, seine 
Resolution zu begehren oder ihn um gnädigstes Einsehen zu 
bitten, damit die Waffen niedergelegt oder die Sachen auf die 
bevorstehende Beichsversammlung verschoben toerden. — Dabei 
sollen die Gesandten es bleiben lassen. 
Und so die Sachen uf ein oder andern obgemelten weg wulten 
geraten, dar durch der zuzug, hilf oder kriegsrttstung ingestellt 
und ufzogen möcht werden, sollen unsere gesanten in ierem ferrern 
votiern in allweg dahin auch schliessen und mit besten fliegen die 
sachen befördern helfen. 
Im fall aber durch das mer beschlossen wurde, das der zu-
zug oder hilf inzustellen oder abzuschlagen, alsdann sollen unsere 
gesanten abermals unsere sondere Ursachen und entschiüdigung 
verlesen, darbei auch die gemeinen bedenken erzelen und sich mit 
irem votiern mit gemeinem beschlus vergleichen, aber entlich da-
hin schliessen, auf disen fall hoch von nöten sein welle, mit allem 
getreuem fleis und ernst zu erwegen, wie solchs mit besten fliegen 
B) Diese Befürchtung war nach dem Protokoll des Kreistags ganz grundlos. 
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uiid. statten bei der k e i m t , und derselben raminorgorirht, auch Märe 3. 
sonst meniglichem zu besehenen, abzutragen und zu verant-
worten. 
Darüber dann abermals umbgofragt und wa auf obgemel(-eii 
ein oder den andern weg- die saehen in ein aui'zng wolten gorathen, 
sollen unsere gesanten darauf ferner vermelden und anregen, das 
in diser tractation und ganzen handlung nicht daliin allein zu 
sehen und zu trachten sein welle, wie die vorsteende gefar clis-
mals wa nicht gar abzuschaffen, doch etwas aufzuhalten, sonder 
dieweil die leuf und praticka im reich teutscher nation (wie leider 
vor äugen) dermassen geschwind, unbestendig, gefarlich und seltzam, 
als die bei menschengedenkcns und vilen jarn erhört mögen werden, 
were hoch von nöten, nuz und gut, das sich diser kreis under im 
selber, desgleichen auch volgentz gegen andern kreisen etwas in 
bessere verstentnus, vertrauen und richtigkeit gegen einander zu 
statlicher erhaltung fridens und einigkeit begeben, also, wa sie 
under einander dem gemeinen hochverpenten landfriden zuwider 
in gegenwürtigen obligenden oder auch andern künftigen feilen 
mit der tliat und horeskraft beschwert, vergwaltigt oder angriffen 
solten werden, was sich dises krais gemeine glider under inen 
selbst gegen einander mit hilf und beistand erzeigen und halten 
wolten. Darzu wir dann für unser porson gemeinen kreisstenden 
und derselben glidern zu sonderer froundschaft, gnaden und nach-
perlichen willen geneigt, und wiewol wir bei uns leichtlich künden 
erachten, das villeicht ein solche beratschlagung dismals entlieh 
und stattlich nicht ins werk gericht möcht werden, so hetten wir 
sie doch hiemit der vorsteenden gefar gnediger und nachperlicher 
meinimg erinnern wellen. 
Und wa sich diser krais under im selbs in ein solch gui-
herzigs, bestendigs, warhafts und aufrechtz vertrauen begebe, auch 
im fall einich glid in dem schwäbischen krais von einem andern 
mit der that oder horeskraft über rechtzerbieten und den land-
friden angriffen oder vergwaltigt wurde, das der von den andern 
getreue, furderliche hilf, beistand und rettung sich zu getrösten 
und zu gewarten nette, die auch mit der that einander getreulich 
erzeigten und bewisen, auch keiner sicli von dem andern abson-
dern, ausziehen oder ad partem vergleichen, und das auch daneben 
bei den~andern genachberteil, als Baiern, Franken und dem rei-
nischen krais, angesucht wurde, sich in gleiche verstentnus under 
inen selber und auch mit disem kreis zu begeben, damit also durch-
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Mars 3. aus mit. Gottes gnad dester mer frid, rhue und einigkeit zu ver-
hoffen sein möcht. 
Und mochte zu einem solchen notwendigen, gemeinem, nutzem 
werk villeiclit auf ferner der versammelten stend nachdenken nit 
ein unratsamer weg und mittel sein, das, wa sich die krais ge-
horter gestalt under inen selber in ein solch vertreuliche ver-
gleicliung und verstendnus wurden begehen, auch gegen einander 
mit sonderer peen und strafen verpinden, das keiner den andern, 
so über den landfriden mit der tliat oder horeskraft angriffen wurde, 
in keinerlei weis noch weg verlassen oder sich von ime abziehen 
weite, das sich darauf auch die kreisglider under einander selbs 
irer benantlichen hilf zu ross und fues, auch des geschutz halber 
verglichen, auch volgenz mit den andern obgemelten kreisen ge-
treulich veraint betten, wie und mit was hilf ein ieder kreis dem 
andern in furfallenden landfridbruchigen und thätlichen beschwer-
den und hörzugen erscheinen wolte. 
Und damit solche fursehung oder beratschlagung dest furcler-
licher zu Verfassung und zu werk gebracht, auch dardurch gemeine 
kraisstend sambt und sonders vor besorgten uberzug, beschwer 
und verderbnus mit gnaden des allmechtigen verhuet möchte wer-
den, solte ganz fürstendig und in allweg nützlich sein, das ieden 
stand unsers krais gleich alsbald sein gebür und anzal kriegsfolck 
zu ross und fus sambt dem geschntz, auch obersten haubt- und 
bevelchsleuten bestimbt und auferlegt, darbei sonderlich verab-
schidet würde, was iedes Stands gebürend anzal zu ross und fus 
an monatlichem gelt sich erlaufen solt, dasselbig an ein benant 
malstatt hinder einen stand in etlicli tagen oder eines monatz frist 
nach gemachten beschluss zu erlegen, und man sich also zu disem 
notwendigen fall zu entschüttung gewalts und Überzugs mit gelt, 
kriegsfolck und geschutz bei guter und rechter zeit gefast gemacht 
oder versehen, auch volgenz dasselbig mit und gegen den andern 
obvermelten dreien kraisen gehandlet und wie oblant mit inen ver-
glichen hetten. 
Hierüber sollen die Gesandten umfragen. Wenn einige, 
die persönlich zugegen sind, sich ein solches Verständnis ge-
fallen lassen und weiter davon reden wollen, sollen die Ge-
sandten dies, doch auf Hinter sichbringen, thun, und wenn etwas 
Fruchtbares zu hoffen ist, sich über einen %oeiteren Tag mit 
ihnen vergleichen; die anderen sollen dies dann ihren Herren 
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berichten und auf dem verglichenen Tag wieder erscheinen. — März .v. 
Stuttgart, 1554 März 'S. 
Verzaielmus, warauf die Sachen auf den künftigen o<\ei'(M(tnji) 
fursteenden kraistagen zu befürdern.0) 
Erstlichs, dieweil es in vil weg bedenklich, das sich einer 
oder etlich krais abgesondert von den andern krais, und ausser-
halb zethun gemeinera) stend des reich«, auch der kei. int., der 
execution auf ergangne achterclenmg und gevolgten denunciatorialen 
underziehen solten, und aber nicht desfrweniger ausser den kriegs-
ubungen, darin die stend der frankischen verein gegen marggraf 
Albrechten steen, da dieselbigen also iren furgang hetten und nit 
abgeschafft wurden, andern mor stenclen noch weiters beschwerlich 
erstün mochte, so solte es dannocht ratsam, nützlich und gut sein, 
das die krais, zu diser execution erkannt, wo sich nit alle ein-
lassen wolten, gleichwol dieienigen,1^ so den Sachen zum nechsten 
gesessen, sich in gemeinen verstand begeben hetten, dergestalt, 
wa einer oder mer stand under inen wolte von eim oder dem an-
dern vernachteilt, übereilt oder zu schaden gebracht werden, das 
einer dem andern sein hilf laisten'und beistand erzeigten. 
Solchs möcht auf tregliche, leidenliche weg one sondere uber-
lestige beschwerden furzunemen sein, dermassen das die kreis, so 
sich in ein solche freuntliche, nachberliche verstentnus zusammen-
tlieten (als da imgeverlich der reinisch, baierisch und der cliur-
fursten am Rhein krais anfencklichs sein möchten) ire hilf und 
rettung, so sie einander thon wollten, auf ein halben oder ganzen 
römerzug vennög reichsanschlag anstellen. 
Am andern, das die krais, so zu diser execution erkennt — 
nachdem sich dero etlich mit einander, wie obgemelt, da sie iemand 
anfechten wolt einander beistand zu tliun, verglichen — furter 
die andern krais und stend des reichs auch zu sich gezogen und 
a) Or.: gemeine. 
b) Or.: denienigen, 
6) Bruchsal, März 11 übersendet Chr. au seine Räte in Ulm das [obige] 
schriftliche Bedenken und befiehlt, ir wellend, als für euch selbs und onevermert, 
iuhalt desselbigen, sonderlich des angohenkten besclüuss, euer gutansehen und 
bedenken anzeigen, auch darin vermelter gestalt direetion zu thon. — Ebd. Or. 
mit 3 cito; präs. Mars 14. Bas Bedenken wird dann mit der Instruktion ver-
einigt. — Die Verwandtschaft dieses Bedenkens mit dem Schreiben, das der 
Heidelb. Verein von Bruchsal aus an den Ksr. richtete (nr. 530), ist nicht zu 
verkennen. 
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Man 3. sie in dise gemeine rettung des Vaterlands, schütz und schirm der 
nndei'thonen und irer selbst sich auch zu begehen bewegt betten, 
dardurch allem entstandnen unrath, inlendischen und frembden 
gewalt desto stattlicher und mit weniger eines ieden beschwerden 
in eim solchen gemeinen werk zu steurn, und were darauf laufend 
imcost auf disen fall ein ieden nach seim gebürenden anthail desto 
leichter und beharrlicher zu tragen und zu laisten, zudem ein 
solchs, gemeine Sicherheit zu erlangen und ziu erhalten, vil mer 
furträglicher als da sich etlich wenig stend allein ains solchen 
grossen thons underzugen, welches doch inen zu erschwingen un-
muglich, on das inen hierdurch wol grosser gefar dann iezmals 
vor äugen, entsteen möcht. 
Am dritten, so etlich krais, wie angeregt, under inen wes 
furzenemen verglichen weren, betten sie uf die ausgangne acht-
erclerung und denunciation der execution an gebürlich ort, was 
sie zu thuii gemeint, zu gelangen, und nachdem die zeit und leuf 
so geschwind, das wol zu befarn, es möcht sich ein unversehner 
gewalt ereugen, der auch gemeinen stenden wol zu schaffen geben 
kirnt, so solt die kei. nit. durch sie die krais oder stend sament-
lich ersucht werden, das ir mt. als das oberhaubt sich der sachen 
auch imderfangen und den stenden in dem und anderm behilflich 
und beistendig sein wolt. 
Am vierten, wann man also gevast und zu allen theiln ver-
glichen und dann alle fursteende gefarlicheit aus den kriegsubungen, 
zwischen den stenden der fränkischen verein und iren gegentheiln 
sich erhalten, herfiiessen, so sollten dise strittige parteien mit der 
guete dahin zu weisen und anzehalten sein, das sie gegen einan-
der die thatliche handlimgen und kriegsrustungeii abschaiften, die 
sachen von banden geben, der kei. mt. und den stenden mechtig-
lich heimstelten und damit ir mt. und irer erkanntnus gewertig 
und fürter zu ruw weren. Da aber ein theil solchs nit thon ein-
geen, soncler vilmer ob seim'gewaltthätigen fursatz beharren würde, 
alsdann solten die kei. mt. und andere stend und krais dem gegen-
teil, so sich willfarig erzeigte, ein beifall thon und den andern 
mit gewalt von seinem unzimlichen Armenien abhalten. 
Am fünften, wann nur durch die abgesonderten kraistäg die 
gemein vergleichung nit ze treffen, sonder auf disen fall die not-
turft erfordern will, das sich die krais in ein gemeine versamblung 
zusameiithuen oder etlich aus inen und ein ieden kreis zusammen 
ordnen, damit dann solche gemeine beratschlagung und vergleichung 
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(als die verlengten Verzug nit erleiden mögen) onverhiiiderlich be- Mtirs J. 
fürdert, so solt ein ieder krais in diser execution begriffen, was 
in demselbigen beratschlagt und verglichen, gleich alsbald den an-
dern in dise execution zugeordneten kreisen vertreulicli und sovil 
mttglich in geheim zu halten, dasselbig und furter ie einer dem 
andern sein bedenken zu erkennen geben, darauf sie sich vor [!] zu 
gemeiner Beratschlagung einer gemeinen beikunft under inen auch 
unverlengt in Schriften zu entschliesseu, daselbst die Sachen na-
mentlich uf obgesetzte weg zu richten. 
Ferners würdet auch bedacht, der Sachen fast furstendig 
und gut sein, das bei den mandierten kraisen beratschlagt und 
dahin dirigiert werde, nemlich dieweil one das die kreis und der-
selben underthonen bei disen schweren und theurn jarn eröst und 
mit keinem vorrat versehen, das derhalb, auch aus oh- und andern 
vor in ieder Beratschlagung vermelten Ursachen, die kei. mt. under-
thenigist zu bitten sein solt, gemeinem wesen zu gutem und zu 
verhuetung weiter unrats aus kaiserlichem ambt die am cammer-
gericht ergangne acht und executorial (inmassen hievor in andern 
dergleichen feilen, als mit herzog Magnussen von Saxsen, Ohristoffen 
von Landenberg, Claus von Eottdorf, N. bischoffen, Christoffen von 
Venningen und andern mer von ir mt. auch besehenen) bis nach 
schieristkunftigen reichstag zu suspendieren und darb ei beiden 
kriegsparteien zu befelhen und aufzulegen, mit irer kriegsubung 
und thätlicher liandlung baiderseit hiezwischen in allweg still und 
zu ruwen zu sein, und das in der haubtsach baid kriegsstrittige 
Parteien hinder ir kei. mt., chur-, fursten und stend des reichs 
sambt oder sonders zu guetlicher vergleichung oder entlichen ent-
scheid furkommen und hindersetzen solten. 
Was dann also auf den ein oder andern weg in iedes krais 
Versammlung hierin entschlossen, das dasselbig an den nechstge-
sessen andern, als vom schwebischen an den reinischen und baie-
rischen, von dannen an die saxsischen krais und so fort, furnemb-
lich aber den mandierten, schriftlich gebracht und sie ersucht 
würden, in solchem sich zu vergleichen und uf ietzt angeregten 
und dergleichen mittel oder weg an die kei. mt. zugleich under-
thenigist zu schreiben und zu bitten. 
Es solte auch notwendig und furdersam sein, das bei iedem 
krais etlicb ersucht wurden, die in namen und an statt des krais 
volmacht hetten, dise liandlung gehorter massen zu verrichten, 
und sonderlich da ein gemeine zusamenkunft der mandierten und 
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März 3. anderer krais entschlossen werden solt, bei denselbigen zu er-
sclieinen, ferner zu ratschlagen und zu schliessen, was die notturft 
erfordert und gemeinem friden, auch den kraisstenden zum besten 
kommen möcht; und das hierauf alsobald in den versamelten und 
sonderlich dem schwebischen krais etlich benent und deputiert 
würden, zu den vier churfursten am Rhein und der rheinischen 
scliierstkünftigen kraisversamlung zu verreiten, die sach anzu-
bringen und mit inen zu vergleichen und das von dannen fortan 
dise vergleichung und beschlus an alle ander des reich« krais ge-
bracht und ein einhellige vergleichung gesucht würde.7) 
Ludwigsburg. Kreishandlungen 3. Or. 
MursS. 522. Kf. Joachim und Markgf. Hans von Brandenburg 
an Chr.: 
Fortsetzung der Rothenburg er Verhandlung. 
Markgf. Albrecht kam jetzt zu ihnen und bat um Rat und 
Hilfe.1) Zur Beilegimg des Kriegs geneigt, finden sie, das in 
der handlung zu Rottenburg die mittel und wege vorgewesen, 
auch volgenz von der ro. kai. mai. unserm vetter das vorgeschlagen 
7) Auf dem Ulmer Kreistag hatte niemand zur Exekution der Acht irgend-
welche Lust gezeigt, vielmehr war nur ein recht gewundenes und nichtssagendes 
Schreiben an den Ksr. beschlossen worden. Diesen Beschluss Hess man jedoch 
auf Grund eines Vortrags der Wirtbger., nach Mintreffen obiger Naclänstruk-
tion, wieder fallen, und fertigte statt dessen eine Gesandtschaft an die vier Kff. 
und die [ober-] rhein. Kreisversammlung ab, mit der Instruktion, alles beraten 
zu helfen, was nicht allein für den jetzigen, sondern auch für alle zukünftigen 
Falle zu einem Einvernehmen zioischen dem kfl., schwab. und rhein., womöglich 
auch bayr. Kreis fuhrt. — Am 18. März in Bmchsal eingetroffen, trafen die 
Gesandten nur noch den Erzb. von Mainz personlich, von Pfalz und Trier 
Rate; von allen wurden sie an den auf April 2 nach Worms ausgeschriebenen 
Tag, neben dem zugleich auch ein [ober-] rhein. Kreistag stattfinden sollte, ge-
wiesen. — Am 3. April in Worms eingetroffen, konnten sie ihre Werbung wegen 
des Ausbleibens der Trierer auch hier nicht vorbringen, übergaben aber den 
Gesandten von Mainz, Köln und Pfalz Abschr. ihrer Instruktion, die auf Hinter-
siehbringen angenommen wurde. — Der erwartete gleichzeitige [ober-] rhein. 
Kreistag fand nicht statt. — Mainz, April 12 teilt dann Erzb, Sebastian an 
Ohr. mit, der neue, von den Gesandten des schioäb. Kreises gewünschte kfl. 
Kreistag sei auf 7. Mai nach Bacharach angesetzt. — Or. präs. Göppingen, 
April 16. Sofort schickt Ohr. dies an E. v. Karpfen und Ber nach Ulm. — 
Ebd. Or. 
522. 1) Über die Bemühungen des Markgfen. Albrecht bei seinen Ver-
wandten vgl. Voigt 2, 177ff.; Druffel IV S. 401 n. 1. 
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wurden, das zu solcher gütlicher liinlegung und vergleichung niclit M</rs 5. 
muchte uiidinstlich sein. Sie rieten ihm deshalb, des Ksrs. Er-
bieten und der Unterhändler Wohlmeinung nicht auszuschlagen 
und brachten ihn schliesslich dazu, das s. 1. sich uns als irein 
freunde vertrauet und ire Sachen zu uns gestalt. Sie beschlossen 
darauf, dass der Kf. seinen Sohn Johann Georg nach Rothen-
burg schielten, Markgf. Johann sich selbst daliin begeben und 
dass sie neben den Räten die Unterhandlung fortsetzen und 
zu gutem Ende befördern wollen. Sie teilten dies durch den 
Briefszeiger auch an die Räte in Rothenburg mit, mit der Bitte, 
die Ankunft Johann Georgs und Johanns auf Osterabend in 
Rothenburg zu erwarten. Da sie aber nicht sicher sind, ob 
dieselben noch beisammen sind, teilen sie ihren Entsclüuss zu-
gleich an Ohr. als den Bundeshauptmann mit und bitten, falls 
die Räte schon auseinandergegangen sind, die Unterhändler 
zu ersuchen, auf Osterabend auch persönlich nach Rothenburg 
zu kommen oder doch ansehnliche Räte dahin zu schielten; 
auch Ohr. möge den Tag persönlich besuchen. Auch dem röm. 
Kg., den Bb. und andern ihren Veno, haben sie den Tag zuge-
schrieben. — Köln a. d. Spree, 1554 (montags nach letare) März 5. 
Ced.: Markgf. Johann schiebt den Termin seiner Ankunft 
auf März 28 (mitwoch in heiligen osterfeiertagen) hinaus.2) 
St. Heidelb. Verein B. 9. Beifass. 16. Or. prüs. Stuttgart, Märe 19. 
523. Hz. Albrecht an Ohr.: Man6. 
Mappe des Fürstentums Wirtbg. 
Chr. hat ihm, als er bei ihm in Heidelberg war, eine Be-
schreibung und Mappe seines Fürstentums, von Hand gemacht, 
gezeigt. Wünscht sein Land auch in dieser Weise particulariter 
von Hand malen, daraus dann eine gemeine Beschreibung ziehen 
und dies neben des Aventinus Chronik oder für sich allein 
drucken zu lassen. Hat deshalb mit seinem Mathematiker zu 
Ingolstadt, Philipp Appian, Petrus Appians Sohn, gesprochen, 
sich der Arbeit zu unterziehen, und bittet nun Chr., diesen seine 
mappa einsehen zu lassen.1) — Schtoss Grümvald, 1554 März 6'.2) 
SL Bayern 12 l I, 80. Or. 
2) Vgl. das entsprechende Schreiben an Kg. Ferdinand vom gleichen Tag, 
bei Hortleder 1282f. 
523. *) Näheres über diese älteste wirtbg. Landkarte weiss ich nicht; 
432 1554. 524.-525. 
März o. 524. Chr. an v. Oilltlingen, v. Massenbach, Fessler und 
Knoder: 
Zusammenschickung der Theologen. Verehrung in die kais. Kanzlei. 
erhielt ihr Bedenken, die Zusammenschickung der Theologen 
betr.1) Da der Passauer Vertrag zulässt, zu beraten, wie dem 
Ziüiespalt der Religion abgeholfen toerden könnte, sollen sie das 
Ausschreiben sogleich lernt Chrs. eigli. beiliegenden Dekrets ab-
fassen und ihm zuschicken. 
Lässt sich gefallen, dass zu den hievor dem Obernburger 
verehrten 100 Dukaten weitere 500 ß. in Gold in die kais. 
Kanzlei verehrt werden}) — Bruchsal, 1554 März 9. 
Ged.: Ir habt euch aucli wol zu erinnern, wo die augspur-
gischen confessionverwandten zur zeit, als das laidig Interim ge-
sclmiidet worden, sich zuvor zesamen gethon und ainhelliglich mit 
ainander verglichen hetten, es were clarzu nit komen. 
5̂Y. Religionssachen 10 c. Kons.; Ced. bei Wolf, Angsb. Religio nsfr. 
S. 29 n. 
März 11. 325. Markgfin. Sabine an Chr.: 
ihr und der andern Herrschaft geht es gut; wünscht einen für 
sie geeigneten Zelter. — Köln a. d. Sjjree, 1554 (sontags judica) 
März ll.1) 
St. Brandenburg 2 d. Or. präs. Schorndorf, April 27. 
auch Regelmann (Wütit. Jahrb. 1893) scheint sie nicht zu kennen, da er sagt, 
die allerülteste Landkarte Wirtbgs. sei erst 1559 in Tübingen erschienen 
(S. 20). 
2) Göppingen, April 2 antwortet Chr., er habe Appian die Beschr.eibung 
und Mappe besichtigen lassen, obwohl sie nur eine Abkonterfeiung und nicht 
nach g'osmograpMsclier art und weis gemacht sei. — Ebd. Konz. — April 2 
schickt Hz. Albrecht an Öhr. einige Eruchtbäumlein, wie er sie jetzt hat; Oliven-, 
Dattel- und Lorbeerbäume habe er nicht, nur ein Adamsbäumhin, das aber 
vom Reif verderbt sei. — Ebd. Or. präs. Göppingen, April 7. 
524. *) nr. 516 n. 1. 
2) Die kais. Sekretäre Wolf Salier und Paul Pfinzing hatten durch Liz. 
Eisslinger für sich und zwei Kanzleiverwandte um eine Verehrung für ihre 
viele Mühe und Arbeit in Chrs. Sache mit dem Kg, gebeten. — St. Chr. L 9,18T~. 
Or. Vgl Stalin 4 S. 539 n. 3; nr. 564. 
525. *) April 28 antwortet Chr., er habe keinen, wolle sich aber darnach 
umsehen, —r'JSbd. Konz. 
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526. Chr. an Statthalter und Räte in Stuttgart: Mm 
Öhrs. Entschuldigung beim K.G. Entstehung der Exekutionsmandate. 
Schreiben an den Ksr. 
wegen der von ihm dem K.G. überschickten Exkusation1) sagte 
ihm der Erzb. von Mainz im Vertrauen, es hätten ihm einige 
K.Gs.-Assessoren, ivelche in den letzten Tagen hier waren, auf 
Befragen gesagt, dass jene Exkusation nicht erheblich sei; auf 
Befragen hätten sie dem Erzb. erklärt, dass die von diesem 
mitgeteilte Beschädigung im letzten Krieg zur Entschuldigung 
relevierlicli wäre. 
Darauf Hess er seinen Prokurator Liz. Breunlin aus Speyer 
berufen, der der gegenteiligen Ansicht war, das unser in solcher 
excusationi angezogen gegen beiden kriegsfürsten besehenen ver-
sprach relevans, aber der vermelt pimet des unvermugens halb 
nit relevans seihe. Weiter berichtete er, die Bamberger und 
Würzburger Prokuratoren am K.G. samt den Nürnberger Ad-
vokaten hätten, gleichwol wider sein als nürnbergischen procura-
tors gut ansehen, um mandata cum clara comminationis [!] banni 
suplicirt und angerufen, es seien ihnen aber nur mandata auf 
etlich mark golds cum clausula justirlcatoria erkannt toorden; das 
hätten sie nicht annehmen wollen und hätten um andere Acht-
exekutionsmandate angerufen; so seien schliesslich nach langem 
Bedacht die überschickten Mandate erkannt und fürnemlich durch 
die gelertsten und erfarnen advocaten mit stattlichem rat erwegen 
worden, das Inhalt des reicht* chamergerichts Ordnung und abschid 
die beisitzer weiters nit zu erkennen noch zu procediern, sonder 
inen die band beschlossen, also, wa die execution der acht iber 
solch ausgangen mandata nit ervolgte, das solchs an die kais. 
mt. gelangt und von ir mt. weiter beschaids und einsehens er-
langt werden mieste. Breunlin wolle, luas er weiter erfahre, 
berichten. 
Dieweil dann locus preventionis am kais. hof erschiesslich 
und gut und da auch Breunlin rät, dass Chr. seine Exkusation 
an den Ksr. schicke und dabei zu nierer ansehens auch sein 
Unvermögen beifüge, sollen sie das erwägen, und einen Ent-
wurf an den Ksr. mit Ausführung von Öhrs. Schuldenlast, der' 
Kriegskosten in den letzten zwei Jahren, des kgl. Vertragsgeldes, 
526. x) nv. 505. 
E r n s t , Briefw. des Hzs. Chr. II. 28 
434 1554 526.-528. 
Mai. 13. Schädigung der Unterthanen durch die Spanier und ähnlichem 
Melier überschicken.2) — Bruchsal, [1554J März 13. 
St. Kammergerichtssachen J. Kons, von Bei. 
Mar: u. >>27. Chr. an Ksr. Karl: 
Geleite zur FranJcJurter Messe. 
erhielt ein Schreiben vom Ksr., dat. Brüssel, März 2, er solle 
die Kaufleute, wie von alters Herkommen, zu und von der Frank-
furter Messe geleiten. Hat seither den oberländ. Kaufleuten, 
so von Augsburg, Ulm^ Memmingen, auf ihr Ansuchen stets 
das Geleite gewährt, ausserdem auf der letzten Herbstmesse den 
Nürnbergern, welche von alters her nicht die Strassen durch 
sein Land benutzten, obwohl sie in besonderer Kriegsrüstung 
standen. Hat es ihnen nun für die jetzige Fastenmesse abge-
schlagen, weil für sein Land allerlei Gefahr daraus zu erwarten 
wäre und weil die Nürnberger beim Rückweg andere Strassen 
benutzte?!. Das alte Herkommen jedoch lässt er unverändert 
bestehen.1) — Stuttgart, 1554 März 14}) 
Wien. Wurttembergica 2 E. Or. pras. Mars 30. 
Marsu. 528. Öhr. an Kf. August von Sachsen:1-) 
Notivendigkeit einer Vorbesprechung in der Behgionsfrage. 
wie der Kf. sich erinnert, bestimmt der Passauer Vertrag unt. 
and., class wegen Religion, Frieden und Rechts und anderer 
Punkte binnen Vs Jahrs ein Reichstag gehalten und hier dar-
über verhandelt werden soll, auf welchem Weg, ob durch ein 
General- oder Nationalkonzil, Kolloquium oder Reichsversamm-
lung dem Zioiespalt der Religion abgeholfen werden soll, auch 
dass am Anfang des Reichstags ein Ausschuss von einigen 
schiedlichen, verständigen Personen von beiden Religionen in 
gleicher Anzahl verordnet werden soll, um zu beraten, wie am 
füglichsten zur Vergleichung zu kommen untre, ohne doch den 
2) Vgl. nr. 537. 
527. 1) April 4 antwortet der Ksr., er versehe sich, dass sich Öhr. gegen 
Nürnberg und andere nach aller Gebühr halte. — Ebd. Kons.; vgl. nr. 579. 
2) Es ist selbstverständlich, dass dieser Wechsel tn der Behandlung der 
dem MarJsgfen. feindlichen Nürnberger, den Chr. hier selbst zugeben rmiss, mit 
dem Umschwitng in der wirtbg. Politik überhaupt zusammenhängt. 
528. *) Desgl. mut. mut. an herzog Johann Fridrich zu Saxsen, gewesenen 
churfürsten, niarggraf Hansen zu Brandenburg und den landgr. Philipp zu Hessen; 
vgl. nr. 516, 524. 
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Kff. sonst des Ausschusses wegen in ihrer Hoheit vorzugreifen. Mär: u 
Nim ist vor guter Zeit ein Reichstag ausgeschrieben, auch 
etlichemal, und jetzt 'wieder auf Sonntag Miserikordias, pro-
rogiert worden. Dieweil dann auf solchem reichstage sonder allen 
zweifei der religion halber allerlei vorfallen wird, so wäre zu ein-
mundiger und beständiger erhaltimg der A. C. verwandten stände 
wahrer, christlicher religion unser gutansehen, das solcher A. C. 
verwandte stände, vornehmlich aber E. 1., desgleichen herzog Hans 
Fridrich zu Saxsen und marggraf Hans zu Brandenburg, auch 
herr Philipp, landgraf zu Hessen, und die Stadt Strassburg, unser 
allerseits geschickte, schiedliche und friedliebende theologos und 
rate auf einen gelegenen platz (als unsers erachtens Weimar oder 
daselbst um ungefährlich sein möchte) fürderlich (dann die sache 
von wegen des vorstehenden reichstages den verzug nicht erleiden 
mag) zusammengeschickt und inen mit ernst auferlegt hätten, alle 
der religion halber hievor bis auf heutigen tag verlaufene hand-
liingen, auch was dem allem nach auf solchem reichstage zuver-
sichtlich weiter vorfallen mag, stattlich und mit allem möglichen 
fleiss zu erwägen und sich einer schiedlichen, einhelligen meinung, 
wie man doch mit gnaden des allmächtigen zu solcher langbegerten 
und höchstnützlichen vergleichung der religion kommen und was 
sonst die notdurft dieses höchst wichtigsten grossen handeis fördern 
möchte. Wir haben auch dergleichen aus getreuer wohlmeinung 
vorgemeldten fürsten auch zugeschrieben und was alle Ee. 11. hierin 
für ratsam und gut ansehen, darin wollen wir uns mit denselbigen 
freundlich vergleichen. — Stuttgart, 1554 März 14}) 
Universüutsbibl. Tübingen, M. h. 478. Äbschr. G. B.; gedr. (mit Da-
tum: Mars 19) bei Neudecher, Neue Beiträge 1,85f. 
529. Mainz, Pfalz, Wirtbg., trier. und bayr. Gesandte Mars u 
an Jülich: 
Aufnahme von Hessen. 
malmen, in die Aufnahme des Landgfen. Philipp in der im 
2) Zugleich schreibt Chr. an von Gültlingen, von Massenbach, Fessler 
und Knoder, er habe das Kons., die Zusammenschickung der Theologen betr., 
ingrossieren und fertigen lassen und einen Boten damit abgeschickt; sie sollen 
verordnen, dass, ihrem Bedenken entsprechend, der Propst zu Stuttgart desicegen 
vertraulich an Dr. Marbach in Strassburg schreibe. — St. Religionssachen 10 c. 
Kons. Das entsprechende Schreiben von Brenz an Marbach bei Fecht, Rist, 
eccl. sec. XVI. suppl. S.41; Hartmann und Jäger 2 S.232: Marbachs Ant-
wort ebd. S. 233; Presse!, Anecdota S. 375. 
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Man M. Abschied*) genannten Weise unter veränderte?' Obligation und 
Revers zu tuilligen. — Bruchsal?) 1554 März 14. 
Wien. Mainzer Beichstagsakten 25. Abschr.; teilweise gedr. Xeu-
declcer, Neue Beiträge 1, 92 f. 
März 16. 330. Mainz, Pfalz, Wirtbg., tri er i sehe und bayr. Bäte an 
Ksr. Karl:1) 
Ihre eigene Sorge für Ruhe im Reich. Bitte an den Ksr. 
den Äbschluss eines Verständnisses haben sie dem Ksr. seiner-
zeit mitgeteilt?) die auch E. mt. auf solchen weg ir allergnedigst 
haben gefallen lassen. Ebenso weiss der Ksr. von der vergeb-
lichen Vermittlung zioischen den Bb. von Bamberg und Würz-
burg und Markgf. Albrecht d. J. zu Heidelberg, die sie zu der 
Erklärung veranlasste, sich keines Teils anzunehmen. Auch 
an die Fruchtlosigkeit der Frankfurter Unterhandlung brauchen 
sie nicht zu erinnern, wogegen sie die Rothenburger Verhand-
lung mitschicken. 
Und so wir aber nit allein in derselben zu Botenburg ge-
pflognen underhandlung' zeitlich vermerkt, das sie zu abermaln 
ringer frucht gedeien wölln, sonder daneben in vil weg gespürt, 
waz noch mer sorglicher Weiterungen und mime im reich teutscher 
nation sich leichtlich dahin anzettlen, wa es mit gnaden des al-
529. *) Stumpf 268 f. 
-) Ein ausführliches Protokoll des BrMchsaler Tages vom Mars 1554 
kenne ich nicht; doch würde es vielleicht über den wichtigsten Teil der Ver-
handlungen keine Auskunft geben. Die Aufgaben des Tages zeigt das Aus-
schreiben, nr. 501; aus der Vorgeschichte (nr. 462, 464, 466, 474, 485 n. 2) er-
giebt sich, dass die Achtexekutionsfrage im Vordergrund stand: (vgl. auch hiezu 
Druffel IV, 391J. Die Gesinnung, mit toelcher man zusammenkam, zeigt nr. 502 
und Druffel IV, 382; ihr entsprang das Schreiben an den Ksr., nr. 530. — 
Die bayr. Instruktion bei Druffel IV, 376; einzelne Berichte bei Druffel IV, 
387, 396, 398; Neudecker, Neue Beiträge S. 88; die Beschlüsse im Abschied bei 
Stumpf S. 267—274, auch unten nr. 532. — Persönlich zugegen waren ausser 
Chr. die Kff. von Mainz und Pfalz; Trier und Bayern hatten Räte geschickt, 
Jülich tvar nicht vertreten (nr. 518); die Resolution von Bayern und Jülich auf 
den Abschied nr. 544 und 566. 
530. *) Den besten Kommentar zu diesem Schreiben giebt die mehr als 
deutliche Antioort des Ksrs., nr. 554. Ferdinand gegenüber äussert er: laquelle 
[nr. 530] (ä vous dire la verite) j 'ai trouve estrange, actendu cßie, comme vous 
verrez par la copie, quoitiu' eile soit concene avec mots modestes, lenr pretension 
se peult juger assez clerement. Druffel IV, 414. 
'-) nr. 99. 
öSO. 1554. A'M 
moelitigen nit zeitlich uuderbauot, daraus ein noch merere zer- Mar, it> 
rüttung, airfall und endlich« verderben unsers geliebten vaterlandtz 
gewisslieh ervolgen wurde, seind wir noch ferner und abermals 
verursacht worden, uns zum tail in der personell, zum lail durch 
verordnete rete vertreulich Melier gen Pruossel am Bruorein zu-
sainenzuvertuegen, neben sonst andern unsern fridlielien ainigungs-
sachen auch von diseni hochwichtigen handel zu uuderreden und 
zu ratschlagen, wie mit E. kai. mt. als des obersten ordonliclien 
hauptz allergnedigstem einsehen, hilf und zuthmi disen schweren 
des reichs obligen nochmaln möchte fruchtbarlich gesteurt, die 
schedliche krieg abgewendet, der armen underthanen ferner ver-
derben verbietet und also frid und nie erhalten werden, darzu 
dann E. kai. mt. allergo genaigt, wir oftermalii vernommen und 
gespürt haben, auch daran keinen zweifei tragen. 
Und weil uns dann von allerhand geworben und practiken, 
die ietzo in und ausser teutscher nation vor äugen sein sollen, 
angelangt, als fürnemlich daz eegemelter marggraf Abbrecht zu 
Brandenburg wider in treffenlichem kriegsbewerb steen, hergegen 
Bamberg, TVurzburg, Braunschweig, Niernberg und andere mit nit 
geringer kriegsrüstung auch verfasset sein, daneben an vilen an-
dern orten teutsches landtz, sonderlich in Nidersachsen, treffliche 
gewerb, wie auch zum tail umb Augspurg, nach kriegsvolk für-
laufen, beraitz auch an etlichen orten sich versamlen sollen und 
etwas rede erschollen, als ob der könig zu Frankreich sich under-
steen wollte, auf teutsche landa) musterpletz zu richten, daneben 
bestendiglich gesagt will werden von etlichen heufen italienisch 
kriegsvolks, so derselben ort von neuem versamlet und vermutet, 
das sie in teutsche nation gefüert werden sollten. Wiewol wir 
nun von allen disen anlanguiigen kein gewissheit verneinen, vil 
weniger wem eines oder daz ander zuwider oder zu gutem ge-
mainet, wissen, doch nit zweifeln, E. kai. mt. werden aller diser 
gewerb und gelegenhaiten vil iner erfarung haben, danebens aber 
wol betrachten könden, waz sorglicher gefaar und Verderbens dem 
hai. reich und. allen desselben stenden, auch einem ieden besonder-
lich seinen landen und armen leuten zu beschwerlichstem under-
gang darauf beruwen wellte, wa es durch zeitlich und stattlich 
einsehen nicht abgewendet wurde, ausb) dem wir auch unver-
meiclenlich bewegt werden, fernere unversehene uberfal, unbillichen 
a) Folgt äurchstr.: al& das Rlsass. 
1J)—b) Zusatz auf dem Rand von der Hand (üei pfalz, Schretberb. 
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Mars w. gewalt und beschwerungen so vil muglicli von uns selbs, unsern 
landen und armen imdertanen abzuwenden, ietzt mit etlichen reu-
tern und hackenschützen, doch nit in grosser anzal, in beraitsehaft 
zu schicken und dieselben auf die grenzen nnsrer lande zu legen, 
sie vor ietwederseits andern kriegsfolk ein- oder überfalle, wo die 
widerstanden werden wolten, bewaren zu lassen.b) Derhalben aus 
schuldiger gehorsam und damit E. kai. mt. reputation sampt des 
hai. reichs wolfart gebürlich erhalten, einmal bestendiger friden 
und rhue widerumb gepflanzt werde, so setzen wir, die persönlich 
alhie anwesenden chur- und fürsten fur uns selbst und wir, die 
verordnete rhet von der abwesenden unserer gnedigsten und gne-
digen heim chur- und fursten wegen, in keinen zweifei,e) E. kai. 
mt. werden auf die freuntlich unser mit einander habende ver-
steiitnus ab disem unserni conventu und getreuem bedenken, so 
E. kai. mt. und dem hai. reich zu wolfart, auch uns und unsern 
landen und underthanen zu befridung im besten besehenen, ein 
gnedigst, guts gefallens schöpfen, und thun demnach E. keis. mt. 
wir ganz miderteniglich ersuchen, höchstes fleis bittend, sie ge-
ruchen allergst- solch fürderlich einsehens und Verordnung ze thun, 
auf daz in teutscher nation alle kriegsübungen nochmaln ein- und 
abgestellt, wir und ander stende und glider des hai. reichs sampt 
unsern allerseitz landen und underthonen mit keinem teutschen 
oder auslendigem kriegsvolk überfüert, ferner besclrwert oder be-
trüebt, sonder bei rlmo und friden, also auch bei recht und des 
hau. reichs Ordnungen gehandhapt, geschützt und beschirmt, die-
ienen auch, so zu oder gegen einander onvertragne spenn haben, 
derselbigen halb, fürnemlich die bischove und marggrave nebend) 
abschaffung der waffen auf gietliche oder sonst gebürliche austreg 
vermocht und angewisen werden, wie zu E. kai. mt. wir under-
thenigste, gute Zuversicht tragen, auch andere weg, dardurch disen 
beschwerungen zu steurn, hailsamlich nit wol zu betrachten wissen, 
sonderlich zwischen eegemelten kriegsfürsten keine verfengliche 
mittel bisher erheben haben künden. Daran thun E. kai. mt. ein 
cristenlich, milt, gut werk, und dem hai. reich besondere gnad, 
so one zweifei der almechtig nit unbelonet wirdt lassen, das auch 
umb E. kai. mt. wir und andere stende in underthenigster ge-
e) Der ganze Satz ist von dem Pfäfeer korrigiert. Für: „so setzen wir in keinen Zteeifel, F. h 
Mt. werden . . . gutes Gefallen schöpfen" steht ursprünglich: „so bitten wir E. k. 21. unterthtmig, 
diesen Konvent und getreues Bedenken nicht mit Ungnade noch Mhsfallen aufzunehmen." 
d) neben—Waffen Zusatz des Ffälztrs. 
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horsame zu verdienen uns iederzeil willig befleißen wollen. — Mhn u> 
Bruchsal, 1554 März Kl. 
St. Heidclb. Verein, 10 b, i.J) Kon,.») ooit wirtbg. Hand, mit pfaL. 
Korrekturen. Pfalz. Äbschr. ebdJ) 
531. Markgf. Albrecht an Chr.: Mann. 
Weitere Vermittlung. Freilassimg des Hzs. von Anmale. 
Chr. wird vom Kfen. von Brandenburg und dessen Bruder 
gehört haben,*) dass Albrecht ihnen und dem Ksr. alles anheim-
stellte, um endlich einmal aus dem Krieg zu kommen. Da der 
Abschluss der Befreiung seines gefangenen Hzs. bevorsteht und 
ihm vorgeschlagen umrde, denselben nach der Schweiz zu bringen, 
möge Chr. seinen Leuten mit dem Gefangenen den Pass durch 
sein Land gestatten, oder, ivenn das zu erlangen wäre, dem 
Hz. mit etwa 6 Pf. auf Hohentwiel geheime Unterkunft bis zum 
Abschluss der Erledigung gewähren; dieselbe ist fast abge-
schlossen; will mit demselben nicht über 24 Pf. schicken, die 
sich dann inzwischen in der Schweiz aufhalten sollen; kommt 
es nicht zu stände, dann möge ihn Chr. wieder herausgeben 
und den Pass im Rückweg wieder gestatten; kommt es zur Er-
ledigung, sollte er [A.J den Hz. mit Mund und Hand, wie er 
sich verpflichtet, ledig sagen, weshalb er ihn auch mit wenigen 
Kleppern passieren zu lassen bittet. Hat zu Chr. das Vertrauen, 
dass er ihn in dieser Not nicht verlassen wird. — 1554 März J7r) 
St. Hcidelb. Verein 0 VII. Eigh. Or. preis. Stuttgart, März 2(J. 
Ü) Das Kons, trugt von Bert. Hand 'die Auf sehr : uouceut, welcheimabhon doi k,us. mt. /u 
schieiben sein meclite Dann von demselben mit anderer Twie: is>t alRO aus Piu&sel voifeitigt 
hingeschickt. 
f) Diese trägt die Auf sehr, von Ulm. Bund: soll das «herschickt concent von Rottanburg dai~ 
gegen übersehen weiden, zu verneinen, was endeiung darinnen gemacht ist worden. 
s) Diese Büschel trugt die gleichzeitige Aufschr.: Etlich Schriften, be-
treuen, als ob kai. mt. des Vorhabens solt sein, den prinzen aus Hispanien, ier 
mt. son, zu kaiser zu machen, darbei och ier mt. entschiüdigung', och deshalb 
hin- und wider ergangne schreiben; 1554. 
531. l) Vgl. nr. 522. 
-) Hierauf März 27 Chr. an Marlgf. Albrecht: freut sich, dass diesi r 
die Sache seinen Vettern anheimgestellt hat, und dass er sich beim Ksr. halten, 
will; denn es tourde, auch durch des Markgfen. Diener, allerlei gesagt, was sie 
bei Frankreich angebracht und erreicht hatten: dan warlich, glauben E. 1. mir, 
das der enden E. 1. nit glauben gehalten wurde; ich hab mit meinem schaden 
iren trauen und glauben eifaren. — Beglaubigt wegen des Hzs. von Aumalr 
und wegen des Marhgfen. selbst seinen Diener Adam Dwnar (vgl. nr. 541). 
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Münii. 532. VerzaicliniLs, welcher gestalt der ainigimgsöb erster die 
(500 pferd und 1000 kriecht beistellen und aiiiiemen soll.1) 
Mainz, Pfalz und Wirtbg. sollen je 200 wohlgenistete Pf. 
auf die beratene Kriegsordnung annehmen, darüber 3 Ritt-
meister verordnen, welche die Reiter bis 24. April auf den 
Muster platz nach Münkheim (Mimckhen) in die höllische Land-
wehr bringen sollen, wo sie sogleich gemustert und bezahlt wer-
den sollen. 
Ebenso sollen 3 Fähnlein Kn. angenommen und am glei-
chen Tag in der hall. Landwehr zu Bubenorbis und Sanzen-
bach zusammenkommen, gemustert und bezahlt werden. Die 
Hauptleute sollen sich bemühen, Hakenschützen zu bekommen, 
wenn sie die nicht bekommen, dann Spiesser und mit andern 
Wehren, jedes Fähnlein bis zu 350 M. stark; es soll ihnen von 
dem Oberst ein Regiment aufgerichtet werden. Jedem Haupt-
mann sollen WO fl. Laufgeld gegeben werden; was er mehr 
ausgiebt, wird ihm vom Pfennigmeister erstattet. 
Gf. Ludwig von Löwenstein ist Oberst über die Reiter, 
Alb recht Arbogast Freih. von Heiven über die 1000 Hakenschützen. 
Zur Musterung sollen die Kriegsräte von Mainz, Pfalz 
und Wirtbg. kommen, nach derselben jeder Kriegsrat die Reiter 
und Kn. seines Herrn an die bestimmten Orte ins Lager führen ; 
der von Mainz nach Neudenau, titein und Alfeld; 
der von Pfalz nach Mosbach oder ins Schefflenzer Thal: 
der von Wirtbg. nach Möckmühl und Neuenstadt; 
dort sollen sie so gelegt werden, dass sie an einem Tag in 
Mosbach oder im Schefflenzer Thal zusammenkommen können. 
Per Einungsoberst soll verordnen, dass gutes Regiment 
gehalten werde. Von den 3 Kriegsräten soll immer einer beim 
Oberst bleiben und mit ihm sorgen, dass soviel möglich die 
Unterthanen nicht beschädigt werden. Bei Amtleuten und auch 
bei den benachbarten Fremden soll vorgesorgt werden, dass es 
nicht an Proviant fehlt; in allen Lagern sollen freie Märkte 
umgeblasen werden. 
Am 18. Tag soll wenigstens die Hälfte der Geldanlage'1) 
— Wenn sich seine Gesundheit gebessert hatte, ehe der Markgf. loieder von 
Schweinfurt abzog, so wäre er zu einer Besprechung geneigt geivesen. — Ebd. 
Aisehr. — Vgl. Voigt 2, 198. 
532. *) Auf Grund des Abschieds; vgl. Stampf S. 270, 5, 
2) Vgl. den Abschied bei Stumpf 8, 272. 
532.—533. 1554. 141 
jedes Fürsten In den Händen des kfl. Kammermeisters zu Hei- Mar, n. 
delberg sein, die andere Hälfte nach weiteren (> Wochen. 
Bei gefährlichen Durchzügen oder Gewerben In Trier, 
Bayern oder Jülich kann der Einungsoberst den dritten Teil 
die Hälfte oder das ganze Kriegs volle zu Hilfe schicken, wenn 
es ohne Gefahr für die andern möglich ist. Wo nicht, soll er 
mit den nächstgesessenen Kriegsräten beraten und eventuell 
weitere Reiter und Knechte im Namen der Einung annehmen. 
— Beim Kg. und Kardl. von Augsburg soll der Oberst auch 
um Erlegung Ihrer Kompetenz anhalten. Stände, die während 
der Besoldung eintreten, haben Ihren gebührenden Anteil zu 
zahlen. * 
Die Reiter- und Eussknechtfahnen soll der Oberst auf 
Einungskosten machen lassen. — Bruchsed, 1554 März 11. 
St. Heidelb. Verein 11. Or. mit Unterschriften und Siegel von Krzh. 
Sebastian, Kf. Friedrich, Chr., Philipp l&hr. von Winnenberg, Hans 
Zenger. 
533. Hz. Albrecht cm Chr.: Mars w. 
Bayr. Kreistag. Städtetag. Braunschweig. 
auf dem Regensburger Kreistag des bayrischen Kreises konnte 
wegen Streites zwischen Bayern und Salzburg über Präsldenz 
und Direktion die Hauptsache gar nicht vorgenommen werden. 
Lless wegen des durch Chr. erwähnten Städtetags in Re-
gensburg sich erkundigen und erfuhr, es sei allerdings allge-
mein das Gerücht gegangen, Hz. Heinrich von Braun schwelg 
habe wegen einer Geldforderung vom schmalkalcl. Krieg her 
an einige Städte angefordert; von einer Versammlung von Ge-
sandten oberländ. Städte hört man jedoch nichts; Hz. Heinrich 
soll auch an Nürnberg seiner Unkosten wegen eine besonders 
schwere Forderung gestellt haben. — Landgf. Christoph von 
Leuchtenberg Ist am 13. d. M. gestorben.1) — München, 1551 
März 19. 
St. Heidelb. Verein 7 b, 28. 0>'.*•) pras. Stuttgart, Mars 23. 
a) 4 cito, citissime 
533. *) Stuttgart, März M schickt Öhr. Abschr. hievon an Kf. Friedrich 
— ebd. Kons. — und schickt eodem an Albrecht die Beschlüsse des schioub. 
Kreistages in Ulm und die des Bruchsaler Tags. — JSbd. Kons. 
442 1554. 534.—535. 
März 20. 334. Chr. an Kf. Friedrich: 
Weitere Vermittlung in Rothenburg. 
erhielt gestern abend spät ein Schreiben von Kf. Joachim und 
Markgf. Johann von Brandenburg laut beil. Abschr.: ^ ausser-
dem richteten dieselben ein Schreiben an die Räte, die in Rothen-
burg beisammen waren, das er erbrach. Da hienach Markgf. 
Albrecht beerten iren 11. vertrauet und rtie sacken zu rtenselbig-en 
völlig" gestelt und da die Markgff. Johann und Johann Georg am 
Mittwoch nach Ostern persönlich in Rothenburg ankommen 
werden, so dass ein Erfolg zu hoffen ist, so wäre ratsam, class 
sie, die vereinigten Untenhändler, auch persönlich daselbst er-
scheinen und zur Herstellung des Friedens mithelfen. Bittet 
um des Kfen. Meinimg. — Stuttgart, 1554 März 20. 
Wien. Beichsahten in genere 24. Abschr. 
2Luz 22. oSo. Pfalzgf. Ottheinricli an Chr.: 
Mandat ans Salzburg. Theologenkoiivent. Kreistage. TJrachsaler 'Tag. 
Markgf. Albrecht. 
schickt Abschr. eines im Stift Salzburg publizierten Mandats;l) 
die Zusammenschickung, von der er durch seinen Gesandten 
bei Chr. anregen Hess, ist deshcdb nötig; Chrs. Gutbeclünken 
entsprechend, das ihm sein Gesandter mitteilte, hat er schon 
an Sachsen und Eessen2) Anzeige gelangen lassen. 
Wünscht Bericht über die Verhandlung des schwäb. Kreises 
in Ulm, besonders darüber, was wegen Exequierung der Acht 
beschlossen, wurde. Auf dem baijr. Kreistag wurde wegen 
Irrungen zwischen Bayern und Salzburg über Session und Pro-
ponieren gar nichts gehandelt. — Wünscht ferner Nachricht 
über die Verhandlung in Bruchsal. — Zeitungen giebt es nicht: 
nur sagt man allgemein, der Markgf. sei in grosser Rüstung 
von Reitern und Kn.'A) — Neuburg, 1554 März 22. 
b't. Beligionssaclien loi. Or. präs. 6'tuttgart, März 28. 
534. *) nr. 522. 
535. *) Dat. 1553 Dez. 8. Verbot des Abfalls von der Kirche, besonders 
des Abendmahls unter beiderlei Gestalt, mit Androhung der Exkommunikation 
für dm Überireter. 
") Das Schreiben an Hessen bei Neudecker 1, 81. Die hess. Antwort au 
Ottheinrich bei Druffel IV, 406; vgl. oben nr. 516, 528. 
s) ^ul>P^lQeni April 3 dankt Chr.; hofft, trotz des Mandats werde Gott 
um so mehr die Lehre seines Evangeliums ausbreiten; auf dem schwäb. Kreistag 
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536. Landgf. Philipp an Chr.: Mars23. 
Verschiebt seine Antwort auf nr. 52S. 
Antwort auf dessen Schreiben von März 14. Wollen dar-
auf E. 1. hinwieder freundlich nicht bergen, das wir uns versehen 
tliun, das vielleicht in kurzem die cliur- und fürsten Saxsen und 
Brandenburg (davon E. 1. schreiben) und wir zusammenkommen 
werden; wann das beschicht, wollen wir nicht unterlassen, mit 
ihren 11. dieser Sachen halben zu reden und was alsdann hierin 
allenthalben für gut angesehen wird, das soll E. 1. unverhalten 
bleiben.1) — Kassel, 1554 März 23. 
Universitatsbibl. Tübingen M. h. 486. Absein: G. B. 
537. Chr. an den Ksr.: März 23. 
Öhrs. Entschuldigung beim K.G. 
schickt seine Entschuldigung beim K.G. -wegen der Achtexekution 
gegen Markgf. Albrecht.1) Auch wenn die darin angeführten 
Gründe ihn nicht entschuldigen würden, so läge es doch nicht 
in seinem und seiner Landschaft Vermögen, den Zuzug zu 
leisten. Schildert die Schädigungen seines Landes und bittet, 
ihm nicht zu Ungnaden aufzunehmen, dass er an der Exekution 
wider seinen Vetter, Markgf. Albrecht, nicht teilnimmt.2) — 
Stuttgart, 1554 März 23. 
St. Brandenburg 1 h. Konz., von Ohr. korrig. 
538. Hz. Albrecht cm Öhr.: Mar« 23. 
Fortsetsicng der Vermittlung in Rothenburg. 
i 
Antwort auf dessen Schreiben von März 20 nebst Abschr. 
zu Ulm wurde nur beschlossen, Gesandte auf den rhein. Kreistag nach Worms 
zu schicken. Auf dem Bruchsaler Einungstag hat man mit dem Kg. vollends 
abgehandelt und die Aufstellung von 600 Meisigen und 3 Fähnlein Kn. be-
schlossen. — Ebd. Kons.; vgl. nr. 521 n. 7 und nr. 529 n. 2. 
536. l) In seinem Schreiben an Ottheinrich von März 30 geht der Landgf. 
näher auf dessen Anregungen ein; vgl. Druffel IV, 406. — Die Zusammen-
kunft, auf welche der landgf verweist, sollte in Zeitz stattfinden und über die 
Erbeinigung von Sachsen, Brandenburg und Messen beraten; vgl. Druffel IV, 
415; Neudecker, Neue Beiträge 1, 94. 
537. *) nr. 505; vgl nr. 526. 
2) Brüssel, April 4 antwortet der Ksr., er wolle der Entschuldigung %\\ 
ieder yorsteender gelegenliait ingedenck sein. — Ebd. Or. präs. Göppingen, 
April 13. Vgl Druffel IV S. 379 n. 4. 
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Mar: 23. von 2 Schreiben des Kfeil. Joachim und des Mar kg fen. Johann 
an Chr. und die Räte in Rothenburg. Wenn er irgend einen 
Erfolg hoffen könnte, sollte es an seinem Fleiss nicht fei den. 
Wenn Chr. sagt, Markgf. Alb recht habe die Sache den beiden 
obengenannten Markgff. vertraut und vülliglicli haimbgestellt, so 
kann er das aus den Kopien nicht deutlich sehen. Denn Chr. 
weiss, dass Markgf. Albrecht die Verträge nie disputieren Hess 
noch davon im geringsten abweichen wollte. Steht es noch so, 
dann wäre keine Vergleichung zu hoffen, auch weiss er nicht, 
ob die fränk. Einungsstände in xoeitere Unterhandlung willig-
ten. Dass er nicht persönlich kommen kann, wird Ohr. von 
seinen /Albrs.J Räten in Bruchsal gehört haben, da er sonst 
besser diesen Tag besucht hätte. Hätte jedoch Chr. bestimmtere 
Nachricht, dass Markgf. Alb recht die Sache seinen Vettern an-
heimgestellt hat, möge er dies sowie die Absichten der andern 
Einungsff. an Hz. Albrecht schicken, der dann auch seine Räte 
zu schicken bereit wäre.1) — München, 1554 Mars 23. 
St. Heidelb. Verein B. 9. Beifass. 16. Ür.*) 
a) 4 cito, citissime. Aufschr. von Chr.: soll das schreiben [r. März 5/ besichtiget weiden, 
ob nit das worttlin ,,völlig haimgestelt'1 begriffen darinnen seie, und daiauf mein vettcr 
widerumben auf sein schreiben und begeren beantwurt werden. 
5oS. *) Stuttgart, März 26 antwortet Chr.: da die beiden Markgff. in 
ihrem Schreiben an ihn und an die Räte in Rothenburg sagen, Markgf. Alb recht 
wolle ihnen ah seinen Freunden vertrauen und die Sache zu ihnen stellen, und 
dabei anfügen, das sie seiner 1. zu aller billiclieit mechtig seien [steht in nr. 52 J 
nichtJ, da ferner Markgf. Albrecht selbst heute an Chr. schreibt, dieser werde 
von seinen Vettern gehört haben, welher gestalt dieselbig iren L, auch ro. kei. 
mt. . . . alle Sachen haimgestellt [nr. 531], so kann er aus all dem nicht anders 
entnehmen, dann das s. 1. sollie saclien völlig und mechtig hindersetzt und über-
geben hab; ivie aber, kann er nicht berichten. — Da nun Hz. Albrecht aus dem 
Schreiben von Pfalz und Mains sieht, dass sie drei ihre Räte auf den Tag 
schicken werden, möge er es auch thun. — Ebd. Kons. — Dieburg, Mürs 23 
verspricht Mains, Münstermaifeld, Mars 26 verspricht Trier, Räte su schicken. 
— Ebd. Orr. — Heidelberg, Mars 27 wiederholt Kf Friedrich eine Mahnung 
aus seinem letzten Schreiben, dass Chr. persönlich nach Rothenburg gehen solle. 
— Ebd. Or. — Stuttgart, Mars 30 antwortet Chr., er müsse sich in den Sauer-
brunnen begeben. — Pressburg, April 4 schreibt ihm Kg. Ferdinand, er habe 
auf ein gleiches Ersuchen von Kf. Joachim und Markgf. Hans hin schon seine 
Kommissarien nach Rothenburg abgefertigt. — Ebd. Or. preis. Göppingen, 
April 19. 
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o39. Die Dreizehn von Strassburg an Chr.:^) Mä> 
Anfrage loegm der Zusammenkunft von Theologen und Raten. 
schon nachdem der Ksr. a. 1553 auf den 16. Aug. einen Reichs-
tag ausgeschrieben hatte, den er aber dann einigemal verschob, 
hielten sie für gut, dass die Stände der A. K. vor dem Reichstag 
zus am mengeschickt und beraten hätten, wie sie sich mit der 
Religion auf demselben halten sollten, was ja der Passauer 
Vertrag zulässt; doch regten sie bisher dies nicht bei Chr. an, 
in der Annahme, dass er der Sache viel besser nachgedacht 
habe als sie; auch sah es aus, als tuilrde der Reichstag nicht 
zu stände kommen. Nachdem nun der Ksr. denselben aufs 
neue ausgeschrieben hat und sie glaublich hören, dass Chr. 
und andere Gott liebende Fürsten eine Zusammenschickung 
ihrer Theologen und Räte zur Beratung dieser hochwichtigen 
Sache planen, bitten sie, Chr. möge ihnen soweit thunlich seine 
Meinung berichten; würde eine solche Beratung stattfinden, 
wären sie, ivenn Chr. und die andern Fürsten es zulassen, ge-
neigt, die Ihrigen auch dazu zu schichen?) — 1554 März 24. 
St. Schmidl. Kall. 2, 27b. Äbschr. C. E. Kons. Stadiarch. Strass-
burg AA 607. 
odO. Instruktion Chrs. für Gerhard von Bödigheim, Lud- Mar 
wig von Frauenberg und Dr. Johann Krauss an Markgf. Jo-
hann und Johann Georg von Brandenburg: 
sie sollen bestimmt bis Mittwoch abend in Rothenburg eintreffen, 
den Markgff. ihre Kredenz überreichen und vorbringen, Chr. 
wäre nach seinem Schreiben an sie von März 20 zu persön-
lichem Erscheinen bereit gewesen, sei aber durch sein Befinden 
und durch Geschäfte verhindert. Auch habe Pfalz, Mainz und 
Bayern abgelehnt, und wenn er allein gekommen wäre, so wäre 
er wohl besonders der Religion wegen bei den Bb. wenig an-
genehm gewesen. Käme jedoch die Sache nicht bald zum Ver-
trag und die andern Unterhandlungsff. würden auch alle oder 
539. *) Dieses Schreiben entsprang der Anregung von Brenn bei Marbach; 
vgl. nr. 528 n. 2; Pressel, Anecdota S. 375f. 
2) Stuttgart, März 30 anhoortet Chr., er habe an ihrem christlichen ]£ifer 
besonderes Wohlgefallen und werde, wenn die Zusammenschiclcung stattfinde, 
es mitteilen, damit Strassburg und andere gutherzige Städte auch einige Theo-
logen dazu abfertigen können. — Ebd. 277 Äbschr. ö. M. 
446 1554. 540.—-541. 
Mär: 26. zum Teil erscheinen, so wollte er es, wenn ihn nicht sein Be-
finden hindere, auch thun. Die Antwort auf diese Werbung 
sollen die Gesandten feissig aufzeichnen und nach beil. Be-
denken l) verhandeln helfen. Da der Obervogt von Lauffen bei 
Markgf. Johann bekannt ist, soll er gleich nach obiger Audienz 
beil. Schreiben gemäss'*) besonders vorbringen. — Stuttgart, 
1~>~)4 März 26. 
b't. Hcidelh. Verein B. 9. Beifasz. 16. Or. — Konz. von Fessler ebd. 
Man 26. S41. Instruktion Chrs. für Adam Diemar, seinen Gesand-
ten an Markgf. Albrecht:1) 
Bedingungen für die Erfüllung der marhgfl. Wunsche, Pass für den 
Hc. von Anmale betr. 
was den Pass durch das Land mit dem Hz. von Anmale be-
trifft, so hätte er um so iveniger Bedenken, durch die Finger 
zu sehen, wenn es geheim und unvermerkt geschehen würde. 
Der Aufenthalt auf Hohentioiel ist zurzeit nicht möglich, da 
Chr. auf dem Schloss einen trefflichen Bau aufführt, die Be-
hausung zu diesem Zweck bis auf den Boden abbrechen Hess 
und täglich 200 deutsche und welsche Arbeiter darauf beschäf-
tigt. Aber auch ohne das würde es Ohr. nur Schimpf und 
Nachteil bringen, da die künftige Rothenburger Verhandlung 
unsicher ist und der Markgf. vielleicht nicht in des Ksrs. Dienst 
bleibt, sondern sich, wie das Gerücht geht, mit dessen Gegnern 
einlässt; des Markgfen. Feinde lottrden ihm dann Bruch der 
versprochenen Neutralität vorioerfen; als Unterstützung eines 
erklärten Ächters wäre es dem Landfrieden zuwider; dem Kg., 
der mit des Markgf en. Feinden an der Fehde teilnimmt, ist 
Chr. mit dreifacher Lehenschaft verbunden, so dass es ihm als 
Inftdelität ausgelegt tuerden könnte; wenn dann der Markgf. 
in den Dienst von des Ksrs. Feinden geht, hätte Chr. von diesem 
Verjagen und Verderben zu erwarten, und wenn aus dem Ver-
gleich nichts ivird, hätte er selbst vom Kg. von Frankreich 
540. *) Beil. ein Bedenken von Fesslers Hand, welches darauf hinaus-
liomrnt: der marekt wurdt leren krönten. 
2) Falls die Marhgff. Mittel und Wege zur Abhilfe wüssten, möchten sie 
dieselben Chr. im Vertrauen eröffnen. 
541, *) Vgl. nr. 531. — Nach Bruffel IV, 405 erzählte Ohr. auch Zasius 
von dem Wunsche des Markgf en.; natürlich riet Zasius dringend ab. — Vgl. 
auch das Schreiben des Markgfen. an die Fürsten des Heidelb. Bundes von 
Mure 26, Bruffel IV, 404. 
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Ungnade und Beschwernis zu befürchten. Deshalb wäre ihm M<»\ 
nichts lieber, als wenn der Markgf. sich namentlich wegen des 
Aufenthalts anders besänne und Chr. verschonte. 
Wenn jedoch der Markgf. keine anderen Mittel weiss und 
Chr. mit eigh. Unterschrift und Siegel Versicherung giebt, dass 
er in des Ksrs. Dienst bleibt sich nicht in den von des Ksrs. 
Gegnern, den des Franzosen,^ begiebt, und, auch wenn die 
Rothenburger Verhandlung scheitert, keine thutlicl/e Handlung 
vornimmt, sondern sich an billigem Austrag genügen Idsst, so 
will ihm Chr. den Pass sowie den Aufenthalt auf dem Schloss 
Homberg bei Tuttlingen bewilligen; doch soll es in tiefstem 
Geheimnis vorgenommen werden. ~ Stuttgart, J.lr)4 März 'Ml. 
Fertigt Markgf. Albrecht die Versicherung laut beil. Abschr?) 
und giebt sie dem Gesandten, soll ihm dieser sagen, er könne 
nach seiner Gelegenheit den Gefangenen nach Homberg schicken ; 
Chr. verspreche, ihn treu zu verwahren und auf Erfordern 
zurückzugeben,}) 
St. Heidelh. Verein 0 VIT. Or. — Beil. Kom. von v. Gultlingen, 
von Chr. korrig. 
342. Landgf. Philipp an Chr.: März 
Gerüchte aber Öhrs. Rüstungen. 
hört, dass Chr. einige Hessen, besonders Hermanns von der 
Malsburg Sohn und andere, auffordert, mit den für Chr. be-
stellten Reitern in einigen wenigen Wochen in Wirtbg. einzu-
treffen. Will Chr. niemand abhalten, wünscht aber FJU wissen, 
ob E. 1. solche reiter iro zu gutem erfordert, auch aus welchem 
Grunde. Hier gehen verschiedene Reden. Ein Teil sagt, es 
sollte der von Zorn E. 1. die AViele habe wollen absteigen; andere 
a) dos Franzosen im Kons, von Chr. auf dem Hand beigefügt. 
J) Er soll versprechen: steh nicht wider Ksr. and Kg. mit dem Französin 
in Dienst oder andere JPiakliken einzulassen; wenn die Jiothenbarger' Veihaad-
lung scheitert, mit dem Losegeld keine Knegshandlung vorzunehmen, sondern 
sich an billigem Austrag des Ksrs. und unparteiischer FnrsUn genügen OH 
lassen. — Ebd. Äbschr. und Kons, von v. Gultlingen, von Chr. homg. 
8) Märe 27 schielt Öhr. an Pfalz Abseht: des Schreibens des Markgfai., 
seiner Antwort darauf und der geforderten Versicherung, bittet, die Suche ge-
heim zu halten und die Schriften zic verbrennen. — Ebd. Kons. — Jleidelberg, 
Marc 30 dankt der Kf., hofft, der Markgf. werde der Versicherung nach kommen, 
hat die Schriften verbrannt und wird es geheim halten. — Ebd. eigh. Or. prai, 
Nürtingen, April 1. 
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Mär, 27. sagen, Chr. besorge sich wegen der Italiener, die der Ksr. durch 
Wirtbg. in die Niederlande ziehen lassen loolle; einige meinen 
auch, der Markgf. sei wieder in grosser Werbtmg und sei 
französ. geworden; deshalb sei Ohr. besorgt. Hört auch, die 
Markgff. Hans und Hans Jörg seien neulich durch das Land 
von Hz. Johann Friedrichs Söhnen gezogen und hätten erklärt, 
sie loollten in Rothenburg zioischen Markgf. und fränk. Einung 
unterhandeln. Ist Chr. auch beteiligt? Wünscht über alles das, 
auch über den Reichstag und über Prinz Philipp, Zeitungen 
von Chr. — Kassel, 1554 März 27}) 
München. tit.A. 221/2. Abschr. 
Man 30. 343. Kar dl. Otto von Augsburg an Chr.: 
Geleite für Don Pedro Lasso. Heiter vi Mergentheim. 
nachdem er gestern an Chr. wegen des Ferrando von Gonzaga 
geschrieben, bittet er jetzt um Geleite für Bon Peter Lasso de 
Castilia, des röm. Kgs. Rat und des böhm. Kgs. obersten Hof-
meister, der von diesen beiden zur Hochzeit des Prinzen von 
Spanien und der K. W. zu England abgefertigt ist.1) — Dil-
lingen, 1554 März SO. 
Eigh. Ced.: Von Ellwangen wurde ihm gestern geschrieben, 
es seien zu Mergentheim 600 gerüstete Pf. angekommen; doch 
konnte man noch nicht erfahren, %oas sie wollen oder wem sie 
zugehören. — Entschuldigt sich, dass er so oft wegen der 
Durchzüge schreibt. 
St. S'tift Augsburg 3 b. Or. preis. Nürtingen, April 1. 
Man30. 544. Hz. Albrecht an Chr.: 
Resolution auf den Bruchsaler Abschied, 
resolviert sich auf den Bruchsaler Abschied.1) Beim 2. Artikel, 
542. *) Göppingen, April 3 antwortet Chr., obwohl er und seine Einungs-
genossen in Ungutem mit niemand etwas zu schaffen, wollten sie doch ange-
sichts der Gefahr einige hindert Pf. und einige Fähnlein auf die Grenze ihrer 
Länder gegen Franken legen, lediglich zur Verteidigung. Zu der Verhandlung 
in Rothenburg haben er und seine Einung sgenossen Räte abgefertigt. — Über 
die Ankunft des Pi inzen hört er nur, dass dieser in diesem Monat nach Eng-
land aufbreche. — Der Gubernator von Mailand zieht in diesen Tagen mit 
300 Pf. seines Hofgesindes ungernstet durch Wirtbg. — Ebd. Abschr. 
543. *) Ein Brief von Don Peter Lasso selbst, Donauwörth, März 39, 
hegt bei. — April 1 giebt Chr. beiden zusagende Antwort. — Ebd. Kons. 
544. J) Stumpf S. 267 ff. 
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(1 pr Aufnahme des Landgfen. Philipp, ist nach der Iieilbronner Mu,:;io. 
Verhandlung Einstimmigkeit nötig; die Exzeption der nassaui-
sehen Sache muss deutlich inseriert werden. Hat nichts gegen 
das, was zur gütlichen Beilegung derselben unternommen wird. 
Will zur Besetzung der Landesgrenzen seine Gebühr nach Ulm 
erlegen, hofft aber im Fall der Not auch für sich Unterstützung. 
Halt Pfalzgf. Georg zum Oberstleutnant für zu unerfahren and 
rät, eine tauglichere und dazu billigere Person zu bestellen. 
Dankt, dass Chr. die Oberhauptmannschaft das ganze Jahr 
behält; will sie selbst nach Jülich im 3. Jahr übernehmen. 
Will oOOO fl. Vorrat erlegen, wenn die Domkapitel von Mainz 
und Trier auch zustimmen. Hat nichts gegen die Kaution 
für Ohr. 
Erhielt ferner 2 ScJtreiben von Chr. von März 25 und Mi, 
die Werbung des Zasius bei Chr. für den Verein2) und 2 Muster-
plätze betr. Zasius hat gebührende Antwort erhalten. Hörte 
gerne, dass an den Musterplatzen in Baden nichts sei. 
Will nach Rothenburg alsbald Gesandte schicken.8) — 
München, 15~>4 März 30. 
3t Heidelb. Verein 19. Or*> pras. Nürtingen, April 1. 
.545. Chr. an Mainz, Trier, Pfalz und Jülich, oder an Mtm 3o. 
ihre zu Worms versammelten Räte: 
Kaution wegen der Oberhauptmannschaft, 
erhielt von seinen in Bruchsal gelassenen Räten den Abschied 
samt Konz. der von ihm begehrten Obligation und Kaution. 
Mainz, Trier und der jülichsche Gesandte erinnern sich wohl, 
dass er nur für den Fall die Oberhauptmannschaft auf das 
ganze Jahr bis Michaelis einnahm, dass ihm neben Erklärung 
einiger Artikel vom Verein genügende Kantion der Schadlos-
haltung gegeben werde, wie seine Räte bei Fertigung des Ab-
i) 5 cito 
-) Nach einer Ced., Mimchen St.Ä. 221/2, betraf die Werbung des Zasius 
die Aufnahme von Nurnhirq, welche Ohr., solange die Stadt in offener Fehde 
sei, für unmöglich erklarte, vgl. Diu/fei IV, J63. 
3) Göppingen, Apnl 4 antwortet Chr., die Exzeption werde beim Landgfen. 
wohl nicht m erreichen sein; er rate, es beim vorigen Beschluss zu lassen; mit 
Besetzung der Landesgrenze werde Albrecht auf sein Anbringen auch gebührende 
Hilfe geleistet werden. Die Beibehaltung der Oberhauptmannschaft sei noch 
von Annahme der Kaution abhängig ~ Ebd. Kon?. 
E n i b t , Bnefw das U/s. Chi II 29 
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Man30. schieds erklärt haben. Hat nun in der Note! einiges geändert; 
erhält er sie von ihnen so gefertigt nebst der Ratifikation der 
Kapitel von Mainz und Trier, will er die Oberhauptmannschaft 
vollends das Jahr hinaus behalten, die Kaution auch an den 
röm. Kg. und Hz. Albrecht zur Fertigung schicken.1) — Stutt-
gart, löte März HO. 
St. Heidelb. Verein 7 a, S. Abseht: 
Mm: jo. 546. Kf. August an Chr.: 
Zusammenkunft der Theologen. 
erhielt dessen Schreiben vom 14. d. M.; von Landgf. Philipp 
gelangte fast das Gleiche an ihn; was er diesem unt. and. zur 
Antwort gab, zeigt beil. Abschr.1) Da nun E. 1. dessen auch 
also mit uns einig-, so werden uns E. 1. solches förderlich zu er-
kennen zu greben wissen, darnach wir uns zu achten.-) — Dresden, 
löte März HO. 
Unioersitutsbibl. Tübingen. M. h. 478. Abseht: C. II. 
545. J) Stuttgart, April 9 schreibt Hieronymus Gerhard, es seien [in 
Worms] nur Eule von Pfalz und Mainz erschienen, welche Chrs. Wunsch au 
ihre Herren zu bringen versprachen. — Ebd. Or. pras. Göppingen, April lo. 
— Über den Hauptzweck dieser Heise nach Worms vgl. nr. 521 n. 7. 
546. x) Bat. Dresden, Man 30. Soviel aber die Zusammenkunft clor theo-
logen, davon lierr Christof, herzog zu Wirtenberg, schreibt, belangt, ist es an 
dem, das wir die vergleichung lang gern gesehen. "Wir sind auch berichtet, da.s 
weiland herr Moriz, herzog zu Sachsen, churfürst, hei. gedächtnis, solche ver-
gleichung zum liebsten gefördert, das auch ihre 1. mit ihren theologen davon 
reden lassen. Es ist aber ihrer 1. angezeigt, das sich ihrer 1. der zeit, ietzo 
unsere theologen besorgt, wann sie mit etlichen, sonderlich mit den theologen 
in den sächsischen slädten, zusammenkämen, das sie sich nicht allein nicht ver-
gleichen, sondern zweiläufiger dann zuvor werden möchten. Aber wie dem allem, 
wo E. 1. neben herzog Ohristofen von Wirtenberg solches für gut ansehen, so 
wollen wir daran nicht mangel sein lassen, sondern etliche unsere theologos ab-
fertigen, das sie sonntags cantate zu der Naumburg einkommen und folgende 
tage fleiss haben sollen, sich mit den andern zu vergleichen. Und im fall da 
solches nicht geschähe und wir dessen, auch woran es haftet, berichtet würden, 
so könnten wir sie alle oder eines teils zu uns gegen Zeitz bescheiden und mit 
ihnen die notdurft reden. WTo es nun E. 1. also gefällig, so wolle sie es herzog 
Christofen zuschreiben und dann die briefe an unsere vettern, die herzöge zu 
Sachsen, auch an marggraf Joachim, churfürsten, marggraf Hansen und marg-
graf Georgen söhn in unser beeder namen fertigen lassen und uns zu versecretirn 
und zu unterschreiben zuschicken. Hätten aber E. 1. ein anderes bedenken, so 
wolle sie uns dessen freundlich berichten. — Ebd. Abseht: 
2) Kf. August zeigt hier von Anfang an wenig Entgegenkommen gegen 
Chr.: statt ihm selbst zu antworten, überschickt er nur Abschr. eines für den 
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Z4t. Die wlrtbg. Räte In Rothenburg an Chr.: MÜ> 
Ankunft djr Gesandten. Hohenhudsberg. 
kamen am Mittwoch abend liier an; von den Markgff. Johann 
vnd Johann Georg und weiteren Fürsten des Heilhronner Bun-
des kam bis jetzt niemand als Dr. Timotheus Jung, kurbranden-
hurg. Hat und die pfälz. Gesandten Gf. Eberhard von Erbaeh 
und Dr. Philipp Halles. Dr. Jung sagte ihnen heute, dass es 
wegen des Geleites Schwierigkeiten gebe. 
Die frank. Bundesstände haben vor Hohen!andsberg ge-
schanzt und es wird aus- und eingeschossen. — Bitten, ihnen 
einen reitenden Boten beizugeben.1) — Rothenburg, l.")64 Mlim.V. 
St. Ueidelb. Verein B. 0. Beifasz. Kl. Or. pras. Göppingen, April 12. 
o48. Ersö. Sebastian an Chr.: Apri 
Bitte um Geschutz. 
da er im letzten Krieg all sein Geschütz verlor, kann er die 
Ihm auferlegte Zahl jetzt nicht aufbringen; bittet, Ihm im Not-
fall eine Feldschlange und eine Kartaune mit aller notwendigen 
Munition auf seine Kosten zu leihen. — Mainz, 1X54 April V. 
St Hadelb. Verein 7 a, 9. Or.-*-) pras. Göppingen, April 8. 
549. Kf. Friedrich an Chr.: Apri 
Niederwerfung von Roggendorfs Hofmeister. 
erhielt heute glaubliche Nachricht, dass des von Roggendorf 
.i) Aufsihi. . wolhehes s. cht. ft im fall der not bewilliget, doch soll s. eh &. das jmlver 
selbs dai/np trachten. 
landgfen bestimmten Schreibens; bei dem Ausschreiben des Tages soll Chr. 
ganz vbei gangen werden, obgleich gerade er bei Sachsen den Plan angeregt hat, 
und ebenso bestimmt der Kf. von sieh aus die Adressen, an welche die Ein-
ladungen t)gehen sollen; vgl, nr. 580. — Am gleichen Tag übersendet Melanch-
thon an Kf. August sein Bedenken in dieser Sache; Rindseil, Phil. Melaneh. 
Epistolae S. 357; Corp. Reform. VIII, 5516. 
547. *) Göppingen, April 3 schickt ihnen Chr. die Sehreiben von Trier 
{nr. 538 n. 1] und von Bayern [nr. 54t], worin diese versprechen, alsbald ihre 
Gesandten abzuschicken. — Ebd. Or. prt'is. Rothenburg, April 6. — Göppingen, 
April 4 schickt er ihnen ein Schreiben von Markgf. Albreeht an die Einimg 
[dal. März 26; tbd. Or. — Druffel IV, 401] und ein Entschuldigungsschreiben 
der Markgff. Johann und Johann Georg [ebd. Or. dat. Stemach, Mar1: 30], 
dass sie wegen Gefcitsdifferenmi mit den frank. Kriegsraten noch nicht in 
Rothenburg eintreffen konnten, und befehlt, beide Schreiben im Rat vorzulegen. 
- Ebd. Or. priis. Rothenburg, April 6. 
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April;j. Hofmeister, den derselbe vor wenigen Tagen zum Bericht über 
sein Werben in Deutschland zum französ. Kg. abgefertigt hatte, 
auf dem Rückweg von burgund. Reitern in einem Strassburger 
Dorf niedergeworfen und dass, als der dortige Strassburger 
Vogt sich deshalb beschwerte, Hofmeister samt Reitern nach 
Strassburg geliefert tvurden, wo sie noch sind: der Hofmeister 
soll Schreiben an Chr. und Pfalz bei sich haben.1) — Heidel-
berg, 1»54 April :i 
St. Heidelb. Verein 10 c. Or. prüs. Göppingen, April 6. 
April .7. H50. Chr. an Kf. Friedrich : 
Landgf. Philipp. Karcll. von Augsburg aber kais. Praktiken. 
erhielt dessen eigh. Schreiben von März SO;1) schickt mit, was 
in den letzten Tagen Bayern und Hessen*) geschrieben haben: 
gab dem Landgfen. eine allgemeine Antwort, glaubt aber, dass 
dieser, wenn man einen Vertrauten zu ihm schickte, nament-
lich über die französ. Gewerbe allerlei eröffnen würde; dann 
wie ick s. 1. erkenn, will mich ansehen, als sollte s. 1. zu ainem 
lumdel zu helfen nit unlustig sein; will wegen des bayrischen 
549. *) Göppingen, April 7 dankt Chr.; er haha sofort seinen dortigen 
Vertrauten gesehrieben, sich genau hienach zu erkundigen. Der Bote, den von 
Roggendorf an den böhm. Kg. abgefertigt hatte [Druffel IV, 3U7J, kam rar 
einigen Tagen mit einer schriftlichen Antwort, an den von Roggendorf adnssiert, 
inrück; glaubt deshalb nicht, dass der Hofmeister an sie beide einen Brief bei 
sieh hatte. — Ebd. Kons. — eodem teilt Chr. die Xachricht an Bayern mit. 
— Ebd. Kons. — eodem wendet sich Chr. an Gf. Joh Carislopli von Zimmern, 
Probst zu Backnang [und Domdekan zu Strassburg, vgl. nr. 226] um Auskunft, 
der, Strassburg, April 10 die Nachricht bestätigt und mitteilt, dass bei dem 
Hofmeister zwei französ. und ein deutsches Schreiben gefunden wurden, aber 
alle an unbekannte Personen. —• EJ>d. Or. preis. Gojjpingen, April 13. •—• Zu-
gleich schreibt Johann Sturm an Chr.: literas habet fictis nominibus, et quia 
in Charta quadam rneinoriae causa preter alia etiam nieum nomen habuit, sum 
ego aecorsitus a nostro magistratu; ubi nie purgassem, metuens ne quid manda-
torum liaberet ad aliquos imperii prineipes — nam ego homini non sum locutus — 
curavi haue rein illustrissimo prineipi electori palatiuo indicari, ut, si placoret, 
efficeret, ut ne gravius interrogaretur, aut adversariis plus coneederetur quam 
couveniret, id quod facile et absque periculo fleri potuit. — Ebd. Or. 
550. *) nr. 541 n. 3. 
2) nr. 542 und 544. Kf. Friedrich schreibt dann April 6 an Chr., dieser 
solle Hz. Albrecht mit den besten Gründen bewegen, sich nicht so sehr gegen 
die Aufnahme von Hessen zu sträuben, da sie nützlich wäre, Was Besetz/mg 
der Grenzen betreffe, so verstehe er den Bruchsaler Abschied loie Hz. Albrecht. 
— St. Heidelb. Verein 19. Or. prüs. April 8. 
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Schreibens, betr. Ablehnung der Oberhauptmminscliaft und Auf- Aprils, 
nähme von Hessen, thun, was er für 'nötig hält. 
Hatte neulich einige Räte zu Dillingen in einer Tagsatzung 
vor dem Kar dl., die gestern Melier zurückkehrten?) Einem, von 
Urnen hatte der Kardl. aufgetragen, Chr. im Vertrauen zu be-
richten, wie die kei. mt. noch des entliehen Vorhabens seie, den 
[iriuzen zu kaiser (nach dero absterben zu sein) zu machen; der 
jetzige Reichstag habe vor allem den Zweck, um Kff., Pursten 
und auch die Städte hiefür zu gewinnen, durch Zusagen, Geld, 
Drohung und alle Mittel; des röm. Kgs. Sohn samt Gemahlin 
werden vom Ksr. auf den Reichstag berufen, um mit ihrem 
Konsens zu handeln; Widerstand 'werde der Ksr. mit Gewalt 
beseitigen. Der Kardl. habe dies von den vertrautesten Dienern-
des Ksrs. und des Kgs. gehört, auch habe es ihm an eben dem 
Tag des röm. Kgs. Rat und des böhm. Kgs. oberster Hofmeister, 
Don Peter Dasso de Castüia, auf dem Weg zur Hochzeit in 
England, auch angezeigt, mit dem Zusatz, das Reich müsse 
den Prinzen zum Ksr. haben, es sei mit lieb oder per fortz. 
Dies möge Chr. dem Kfen. mitteilen. Der Kardl, fügte bei, alle 
Bestcdlungen des Ksrs. im Reich seien darauf gerichtet, da der 
Ksr. dieses Jahr keinen Feldzug gegen Frankreich thun werde; 
wenn es mit der That angehen solle, so werde nicht mit Einem 
angefangen, sondern an vielen Orten, damit man nicht zusam-
men kommen könne. — Hält für gut, wenn der Kf. dies an 
Mainz, Trier und Jülich mündlich gelangen Hesse, und teilt 
es selbst an Bayern und dadurch an den Kg. mit. Bittet, 
dieses Schreiben dem Feuer zu übergeben:1) — Göppingen, 1554 
April 3.5) 
St. Heidelb. Verein 10 b, 2. Absehr. (ich.) 
3) Die Tagsat&ung betraf die Sache Ulrichs von Rechberg, der sich an 
zwei unrtbg. Unterthemen vergriffen hatte; Sattler 4, 65f. berichtet ausführlich 
darüber. 
*) Heidelberg, April 6 antwortet der Ef, er habe die geheimen Sachen 
mit besonderen Beschwerden vermerkt, fürchte aber von der Mitteilung an die 
anderen Weitläuftigkeii; er wolle nachdenken, und wenn er finde, dass es den 
andern ohne Nachteil mitgeteilt werden könne, wolle er es mit Ohrs. Vorivissm 
thun. — Ebd. Or. preis. Göppingen, April 8. 
5j Göppingen, April 4 schickt Ohr. die Mitteilung über die Successions-
frage anch an Bayern, wiewol ich solchem nit gar glauben gib, dann das etwan 
die hofdiener sich mev berüenien als an ime selbst ist, oder irer herrn willen 
und befelch; Albrecht möge sich erkundigen. Zugleich empfiehlt er die Auf-
_|34 155-4. 551.—552. 
Apnl 4, ooJ. Seh. Schertlin an Chr.: 
Fruitlc. Gesandtschaft zum Papst. Kriegsmann Schreiben du, röni. Kgs. 
fragte nach den Personen, die zum Papst ritten.1) und erfuhr 
wohl, dass vorlüngst etliclie hineingeritten sind; von ihrer Rück-
kehr aber will niemand etwas wissen. — Llisst sich nach dem 
bewussten Kriegsmann erkundigen ; hält ihn für französisch. 
— Der rüm. Kg. schreibt ihm ganz gnädig, er solle sieh in 
den Dienst des Heidelb. Vereins einlassen. — Augsburg, l.V>4 
April 4. 
St. lleidelb. Verein 2,3. 07. U>: pras. Gopjnngcn, April V. 
Apnl 4. oo2. Gf. Georg an Chr.: 
Kf. Friedrich. Besuch den Pothenburgi r Tags. L'luu eint* König-
reichs für Maximilian. 
Antwort auf dessen Schreiben von März 2't. Dankt für 
die Nachricht, dass Kf. Friedrich auf dem Weg ins Wildbad 
nach Neuenbürg kommen wird. Auf den brandenhurg. Tag 
nach Rothenburg zu kommen, ist ihm unmöglich, da sein Statt-
halter und die meisten seiner Räte abwesend sind und der 
von Eye wiederholt und erst neulich wieder den burgund. Adel 
zu sich nach Neuchätel beschrieben hat, so dass ihm öfter War-
nungen zukommen, das Haus ßlamont in guter Acht zu haben. 
— Mömpelgard, J.V)4 April 4. 
Ced.: Hörte vertraulich, dass der röni. Kg. aus dem Elsass, 
Breisgau, Sundgau und der Grafschaft Burgund samt dem 
Herzogtum für seinen Sohn Maximilian ein Königreich zu 
machen mit dem Ksr. verabredet habe.1) 
St. Hausarehir K. 4 F. 2. Ür. 
nähme des Landyfen. in die Fiminy, da er ihr t>oni!, Schwierigkeiten bereiten 
könnte. — Ebd. Ab sehr. — München, April 7 antwortet Albrecht, er habe .zu-
gleich auch vom Kar dl. ein gleiches /Schreiben erhallen, glaube aber nicht, dass 
etwas daran sei: dann es were mir ein sekam ding-, das man so hochwichtig 
Sachen al&o weit ausbreiten solt; betr. Auf nähme des Landgfen. sei er noch der 
Ansicht, dass die nassauische Sache ausdrücklich auszunehmen sJ, da es beim 
Kg. und sonst auch so gehalten wurde; habe der Laudgf. sonst Lust, in diese 
Einung zu kommen, so werde ihm dieser Punkt nicht hart sein: auch werde 
ihn der von Nassau langsam überziehen. — Ebd. eigh. Ür. pras. Göppingen, 
April 10. 
551. *) Vgl. nr. 496. 
552. *) Letztere Nachricht giebl Chr. April 1(J an Hz. Albrecht weiter; 
Druffel IV, 420. 
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553. Bamberg, Wllrzburg, Nürnberg an den 11. von Kon- AI»Ü.>. 
stanz und Chr.: 
Gemeinsame Beratung der zur Exekutim inaudierten Kräne. 
um weiteres Blutvergiessen au verhindern und den Praktiken, 
des Achters zu wehren, wandten sie, sich an die Kff. von Mainz 
und Pfalz mit der Bitte, sie mochten als der vornehmste Kreis 
die andern Exekntionskreise, den obersächsischen, fränkischen, 
rheinischen, schwäbischen und bayrischen, zu einer Beratung 
über die Vornahme der Exekution zusammenberufen, und bitten, 
sich auf die Einladung hiezu so zu verhalten, wie sie es im 
gleichen Fall auch wünschen würden/) — 155-1 April 5. 
tit. Brandenburg lh. ()r. präs. Göppingen, April 12. 
554. Ksr. Karl an Mainz, Trier, Pfalz, Bayern und Apnl ~, 
Wirtbg.:&) 
Entschiedene Zurückweisung der ihm in nr. 530 gemachten Vorwurfe, 
erhielt ihr Schreiben vom 1(>. März aus Bruchsal samt den Bei-
lagen über den Rothenburger Tag. Hat ihre Unterhandlung 
in den Kriegsilbungen stets mit gnädigem Gefallen angenom-
men, dankt dafür und bedauert die Erfolglosigkeit. 
Sovil nun die vilfältigen practiken, gewerb und kriegsvor-
saniblungen belangt, so discr zeit im liailigen reich teutseher nation 
im gang und wesen sein sollen und davon in gomeltem E. 1. 
schreiben meldung beschicht, ist nit one, sovil erstlich uns hierin 
betreffen mag, das uns von vilen orten und in nianicli wege glaub-
haftig furkombt, welcher gestalt im liailigen reiche tentscher nation 
a) Die Adr. lautet: J-)en erwirdigon und hocligebomen Sobasthui, zu Main/., Joli.ui, zu Trier 
orzbischoven, Friderichen und Albrechten, pfalzgmven bei Hb ein, hoizogon in Bayern, und 
Uhiistofen, herzogen zu Wirtoniberg und Teck, gravon zu Muraiielgart, dos balligen mmi-
sehen reichs erzcanzlern durch (rermanion, (Killien und d«ib konigveioh Arolat, und era-
truchhes, uusjarn lieben neven, vetter, bchw.igern, cihaimen, chur- und fursten, tampt und 
sonderlich. 
553. ') Göppingen, April 13 schielet Ohr. das /Schreiben an den li. von 
Konstanz; er habe nicht nur dem Ksr., sondern auch dem K.Cr, seine Lage 
ausführlich berichtet und vom Ksr. gnädigste Antwort erhalten (nr. 537J: da-
von gedenke er nicht cu weichen; rät, eine allgemeine Antivorl zu geben, wenn 
nicht der B. für sich allein antworten will; denn nach seiner Meinung will 
man nichts anderes, als diesen Kreis ause inander reissen. — Ebd. Kon;. — 
Meersburg, April 16 antwortet der B., er habe schon seine Gesandten auf den 
jetzigen Kreistag nach Ulm abgefertigt; che er dessen Abschied wisse, könne er 
den Bb. und Nürnberg nicht antworten. — Ebd. Vr. präs. Göppingen, April 18. 
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Apnl;. allenthalben aus£eprait und furgeben werde, als ob wir ain stat-
lich anzal welsch oder italienisch kriegsvolks (das mau dan wol 
uf funfzelLGii oder sechzehen tausent r) man anschlagen wolle) in 
die teutsche nation zu fueren und villoicht imsern geliebten sun, 
den prinzen in Hispanien, derselben zu ainem haubt mit geivalt 
eiiizutringen und ufzusetzen oder doch anders zu schaden und 
nachlail dem hailigen reiche damit furzunemen und zu handlen, 
des entliehen furhabens sein sollen. 
Damit aber E. 1. im grund wissen und erkennen mögen, wie 
die sach dizfals gestalt und das uns in solchem so wol als in vil 
andern sachen die Unwahrheit zugemessen wurdet, so wollen und 
mögen wir E. 1. uf den kais. trauen und glauben, den wir uns bei 
E. 1. als imsern und des hailigen reichs gehorsamen chur- und 
fursten zu haben billich versehen und getrösten sollen, gnediger 
und freundlicher maiiiung mit der warhait nicht verhalten, das 
uns nit allein an solchem allem öffentlicher gewalt und unrecht 
beschicht, sonder das wir auch solches für ain ganz ungegrundt, 
unverschempt und unwarhaftig gedieht, so sonder zweifei allain 
von unsern widerwertige.ii, uns dardurch bei meniglichen zu ver-
unglimpfen, und insoiiderhait bei der löblichen teutschen nation 
ainen abfall und Widerwillen zu verursachen und zu erwecken, 
den leuten also falschlich eingebildet und furgemalet wurdet, achten 
und halten muessen. Dan wir uns erstlich kaines welschen oder 
italienischen kriegsvolks, so wir in oder durch das hailig reiche 
teutscher nation zu fueren bedacht, mit dem wenigsten zu erindern 
wissen; darumb dan, und wo die beraitschaft, darein sich E. 1. 
begeben, allein zu Verhinderung und ufhaltung desselben ange-
schickt, so solte und were unsers erachtens vil ratsamer gewesen, 
zuvor und ehe solches durch E. 1. furgenomen, das sy sich der 
sachen grund und warhait (wie sy leichtlich thuen mögen) mit 
vleis erkundiget oder doch uns deshalben angelangt heften, so 
solte E. 1. nicht allein in solchem, sonder auch allem andern alle 
guete richtigkait zu iederzeit befunden haben und noch. So ge-
denken wir auch noch vil weniger, der löblichen teutschen nation 
löbliche, wolhergeprachte libertet und freihait in dem allergering-
sten zu schmelern oder zu schwechen, sonder sind dagegen änderst 
nit gesint oder gemaint, dan dieselb, sovil uns immer menschlich 
und möglich, zu schlitzen und handzuhaben, auch obgemelten imsern 
554. *) Diese, Zahl nennt Öhr. Zasius gvyciüiber; Druff'd IV, 3ü(J. 
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geliebten suu, den prinzen zu Hispanicm, und andere unsere nach- jpnli. 
kommen mit allem vleis und ernst daliin zu ziehen und zu weisen, 
das sy sich gegen dem hailigen reich und teutscher nation als 
irer aller geliebtem Vaterland alles gepurliehon, auch freundlichen 
und nachpanrlichen willens iederzeit iros höchsten Vermögens er-
zeugen, verhalten und bevleissen sollen. 
Do nun uns und gemeltem unserm lieben son, dem prinzen 
in Hispanien, dergleichen ungereumbte Sachen und ding zugemessen 
werden und wir insonderhait in verdacht komen sollen, das wir 
geniaint weren, seiner lieb halben etwas, ja auch das allerwenigst, 
wider die ordenliche weg mit der that oder gewalt furzunemen 
und hin auszutrinken (so doch weder wir noch s. 1. in unsern syn 
noch gedanken nie genuinen, zu geschweigen uns in das werk zu 
richten unterstanden haben oder nochmals unterfahen sollen), be-
sehene uns an solchem nit allain ganz imguetlich, sonder auch vor 
Gott und der weit gewalt und unrecht, und wiewol wir wol wissen, 
das uns und gedachtem unserm geliebten sone ie zu zeiteil der-
gleichen Sachen durch unsere widerwertigen allein aus neid und 
mit ungTimd ufgelegt werden, so haben wir doch solches bizher 
allein aus der ursach bei E. 1. und andern unsern und des reichs 
gehorsamen stenden zu verantworten oder mit gnmd abzulainen 
unterlassen, das wir unserer Unschuld, gerechtigkait und kaiser-
lichem ufrechtem, frid- und rechtliebendem gemuet vertraut, und 
deshalben ie und alwegen gehofft, die warhait soll und werde 
selbst zu seiner zeit den gnmd, das widerspil und das uns durch 
solches und dergleichen angeben ganz imguetlich und unrecht be-
schehe, augenscheinlich an tag bringen, offenbaren und beweisen, 
wie man dan nun etlich mal im werk befunden, do uns durch 
unsere widerwertigen und abgimstigen allerhand unglimpf mit der 
imwahrhait zugemessen worden, das hernacher die zeit und das 
werk weit ein anders, und ganz das widerspil bezeugt hat. 
8o haben wir dieser zeit in der ganzen christenhait kamen 
andern uns bewuesten veind, dan eben den konig aus Frankreich, 
dessen allain wir uns dan mit hilf des almechtigen und unserer 
getreuen imterthanen zu erwehren und vor seinem muetwillen und 
ubermuet, so weit sich unser macht und vermögen erstreckt, wol 
ufzuhaltcn verholten und gedenken. Derhalben und wiewol wir 
ietzo etliche geschwader reuter, auch regiment landsknecht im 
hailigen reiche teutscher nation in unsern dienst und besoldmig 
an- und ufnemen lassen, so sind wir doch nit geniaint, dieselben 
k 
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iprii 7. anders dan one meniglichs schaden und nachtail durchzufrieren 
oder anders wahin dan wider gedachten imseni offnen veinde, den 
konig von Frankreich, und zu rettung diser unser gehorsamen, 
unschuldigen Nidererbland zu gebrauchen. Was nun dem hailigen 
reiche selbst daran und das dieselben bei der verwandtnus, so sy 
mit dem hailigen reiche haben und also ain vorm am- desselben 
erhalten werden, das auch das hailig reich diz orts kamen so be-
schwerlichen, sorglichen nachpaurn als den konig aus Frankreich 
bekome, allenthalben gelegen, das werden K. 1. als die versten-
digen selbst gnuegsam und nach notturft zu ermessen und be-
denken wissen. 
Zudem haben wir uns durch unsere hervor ausgangne und 
ietzo widerumh erneuerte niandata g^g^n menigiich gnuegsam er-
klert, das unser mainung nit sei, das iemand im hailigen reich 
teutscher nation in unserm namen ainich kriegsvolk zu werben, 
bestellen, ufzuwiglen oder zu versamblen nachgesehen, gegönt oder 
gestattet werden solle, so dessen von uns gnuegsamen und vol-
konmeii schein nit furzulegen und ufzuzaigen habe.. Und wollen 
uns derwegen aller billichait nach genzlieh versehen, was wir also 
zu unser unvermeiclenlichen notturft ufrichtiglieh,. ungescheucht-
und mit offnem fueg furnemen, das uns als ainem römischen kaiser 
an solchem E. 1. und andere unsere und des reichs gehorsame 
stende nit allein kain Verhinderung oder eintrag thuen, sonder 
auch darzu alle gepurliche hilf und furderung treues, gehorsambs 
vleisses erzaigen und beweisen sollen und werden, wie wir dan 
hiemit an E. 1. gnediglich begern, was also in unserm oder unserer 
freundlichen, lieben Schwester, fr au Marien, zu Hungern und Be-
haim konigin, wittib, gubernantin und regiererin unser Nidererb-
land, namen uf unsere mitgetailte patenten und schriftlichen schein, 
den man deshalben in alweg furlegen soll, von kriegsvolk geworben 
und angenomen wurdet, E. L wollen ires thails zu durclibringung 
desselben alle guetwillige, getreue hilf und furderung beweisen. 
Was aber sonst andere gewerb, so dem hailigen reich teut-
scher nation schädlich und gefarlich furfallen möchten und sonder-
lich das obgemelter unser veind, der konig aus Frankreich; (E. 1. 
schreiben nach) sich in Teutschland musterplätz anzurichten unter-
stehn soll, belangen thuet, halten wir solches nit weniger als E. 1. 
selbst für ain ganz sorglich, bös, gefarlich, unleidenlich und solch 
ding, so zu ainer hochverderblichen, schädlichen und ärgerlichen 
nachvolg und beschwerlichem eintrag raichen und gelangen tliuet, 
55 k 1554. 45 i) 
und solle derhalben billich von K. 1. und allen andern ehr- und A)ml ;. 
fridlieb enden und denen der tonischen nation gluck und wolfart 
von herzen angelegen ist, mit höchster macht und eussorstem ernsl 
irem vesten vermögen nach gewehret nnrt abgetriben werden. Dan 
das ainem ieden frenibden anslender, furnemblieh aber aiuem sol-
chen, wie gern elter konig aus Frankreich sich iederzoit im grund 
gegen diser löblichen nation bewiseu und erzaigt, freistehn und 
erlaubt sein solte, seines willens und gefallens im liailigen reiche 
zu fahren, zu handien und zu leben, das teutsch kriegsvolk (so 
billich allein wider ine selbst und seinen türkischen, tückischen, 
iifrurischen aiihang gebraucht werden solte), zu sclaven und knechts-
knechten wider ir aigen Vaterland zu erkaufen und daneben allen 
frommen, gehorsamen und fridliebenden stünden, welche doch mit 
ime nichts zu schaffen, allen niuetwillen, schimpf, spott und uber-
drang ufzuladen und mit mord, brand und raub zu beschweren, 
das soll und wirdet sonder allen zweifei ainem ieglichon ehrlichen, 
ufrichtigen biderman teutsches gemuets und gebluets zum aller-
höchsten zu herzen gehn und angelegen sein. Derhalben uns dan 
das E. 1. zu Verhinderung und abwendung solcher besorglichen 
gefahr und besch werden, auch zu befridung irer selbst land und 
leute sich iezund in etwas beraitschaft geschickt, nicht allain nit 
zuwider ist, sonder wir haben auch solches von E. 1. zu ganz 
gnedigem und freundlichem gefallen verstanden. 
Letzlich die abschalfung der vor äugen schwebenden kriegs-
handlungen im liailigen reich teutscher nation und widorufrichtung 
und orpaumig des gemainen fridens betreffende wollen und mögen 
wir wol mit Gott dem almechtigen, so aller herzen kent, und selbst 
die ainich warhait ist, bezeugen, das wir dieselb bizhcr unsers 
tails herzlich und ganz treulich gemaint und was wir zu solchem 
immer dienstlich und furtreglich sein wissen und beiluden mögen, 
dasselb imserm höchsten vermögen nach zu befördern genaigt ge-
wesen. Dieweil aber unsere und anderer gepflegnen unterhaud-
lungeu bizher allenthalben unfruchtbar entstanden und wir doch 
laicler sovil sehen und beiluden, das unsere niandatcn, bevelch und 
gebotsbrieve ie zu zeiten in kleiner achtung und ansehen gehalten 
werden, so haben wir, als uf das letzt, kamen andern weg, wie 
solchem obligenden last und besehwerden fneglieh abgeholfen wor-
den möcht, zu erdenken oder furzunemen gewuest, dan das solches 
mit Verleihung götlicher gnaden durch die vorstehende künftige 
reichsversaniblimg geschehen mueste, und darauf unsern conimis-
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•il 7. sarion und gosanton, so wir darzu verordnet, alberait allen bevelch 
gegeben, was sy in solchem fall von unserntwegeu bei gemainen 
stenden thuen und liandlen sollen, wie wir dan noch uf diso stund 
nicht wissen mögen, was wir anders und mehrers mit verhoifen-
lichcr frucht i'urnenieii oder thuen sollen noch können. Soferr 
aber K. 1. als die verstendigen und der sachen bas erfarnen-) 
ainichen furstendigern oder schleunigem und austroglichern weg 
bedenken könten, ist unser gnedig begern an E. L, sy wollen uns 
denselben zum wenigsten in gehorsamen vertrauen entdecken; so 
wollen wir denselben auch in gnedigem vertrauen und gehaimb 
(wa von nöteii) guetwilliglich uihemen und uns unserni eus,sersten 
vermögen nach also gnediglich darauf erzaigen und verhalten, 
das E. 1. und meniglich gleichmessigs Verstands und naigung unser 
kaiserlich fridliebend gemuet gnuegsam daraus spuren und ver-
merken sollen. Welches alles wir "E. 1., denen wir mit allem 
freundlichen wallen und gnaden genaigt, gliediger wolmainung uf 
ir schreiben zu antwort nicht wollen verhalten. — Brüssel, LI,")-! 
April 7. 
b't. Ileidclb. Verein lu b. Or.A) priis. Göppingen, April 13. Vgl. 
Dmffel IV, 413.3) 
ils. 55o. Ksr. Karl an Chr.: 
Warnung vor lioggendorf. 
hörte glaublich,1) class sein früherer Diener Christoph von Rog-
gendorf vom französ. Kg. zu dir. abgefertigt sei, um sich von 
da auch an andere Orte im Reiche zu begeben und durch seine 
gefährlichen Praktiken allerlei Empörung und Zerrüttung im 
Reiche anzustiften. Da Chr. wohl Thun und Wesen, auch das 
Vorleben desselben kennt?) namentlich wie er ohne Grund die 
d) Mit Unterschrift des J&t's., des JSs. von Arrwi, Selds. Ad mandatum C.IL"-. et cath. m » 
liiopiiiim P. Pliutzing. — Eine bell. Absehr. hat den Vermerk-, das Or. t>ei den wirtbij. Säten 
nach Rothenburg überschielt worden, um mit den anderen Muten des Vereins zu beraten, was 
darauf zu antworten i>ei, samt Abscltr. des Srhreibens an den Ksr. (nr. 530). 
-) Man beachte den Hohn! 
8) Vgl. stt diesem Brief auch die misstrauische Äusserung Kg. Maximi-
lians darüber in einem Schreiben an Hz. Albrecht: awer es wa* aner schier nit, 
was er glauwen sol; dan mau oft guete wort gibt, awer wenig- darhiuder ist; 
Gott welle, das des gemuet sich mit den worten vcrglaieh; ; dan unter 
disem schäm, den Franzosen zu bekriegen, tu schteken mag, das ich doch nit 
gewis was. — Druffd IV, 431. 
555. J) Vgl Druffä IV, 397. 
s) Vgl. nr. 499 n. 1. 
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Christenheit verlassen und sich zum Türken geschlagen, nie er April ,s. 
durch offenkundige Rebellion kais. Hoheit beleidigt hat und 
noch darin verharrt, so vertraut er zu Ohr., er werde demselben 
nicht nur nicht glauben, sondern ihn behandeln, wie er es ver-
dient, und ihn so abweisen, dass der Ksr. sein Missfallen daran 
deutlich spüren kann. — Brüssel, ltä4 April x. 
fit. Ueidelb. Verein 10 c. Or. priis. Göppingen, April 13.a) 
006. Landgf. Philipp an Chr.: Aprils. 
Naumburger Tag. 
schickt mit, was ihm der Kf. von Sachsen auf Ohrs. Schreiben 
hin, die Zusammenkunft der Theologen betr., geschrieben hat.1) 
Schlug dem Kfen. vor, dass der Tag am 26. April in Naum-
burg sein solle; ist Ohr. einverstanden, möge er auch seine 
Theologen schicken, allrla von sachen, wie E. 1. hievoriges schrei-
ben, an uns gethan,2") ausweiset, zu reden. Bedächten auch E. 1. 
gut sein, da herzog Ottheinrich, pfalzgraf, s. 1. theologen, auch 
etliche E. 1. benachbarte städte die ihren dahin zu schicken willig 
wären, stellen wir in E. 1. gefallen. — Ziegenhain, UM April fl.3) 
Ced.: Die Erb einigungsverwandten werden auf Himmel-
fahrt in Zeitz zusammenkommen. 
Universitätsbibl. Tübingen, M. h. 486. Abseht: 0. R. 
SS 7. Johann Friedrich d. M„ Johann Wilhelm, Johann Aprils. 
Friedrich d. J., Hzz. zu Sachsen, am Chr.: 
Die geplante Theologenzusammenkunft. 
ein reitender Bote Ohrs, überreichte unlängst in ihrer Kanzlei 
ein Schreiben an ihren verstorbenen Vater, das sie erbrachen. 
s) eodem schickt Chr. Äbschr. an Pfalz und Bayern und bittet um Rnt, 
wie er dem Ksr. antworten soll; zugleich schickt er Ab sehr, von des Ksr«. Ant-
wort auf seine Entschuldigimg, dass er dem Erekutionsmandat nicht parieren 
kann [nr. 537 n. 2]. — Ebd. Kons. — Vgl. Druffel IV, S. 449 n. 1. Ohrs. 
Antwort nr. 579. 
556. *) nr. 546 n. 1. 
2) nr. 528. 
) Göppingen, April 15 antwortet Chr., er habe seine, Bäte den nächsten 
nach Naumburg abgefertigt, auch an den Landgfen., Sachsen und Brandenburg 
samt und sonders nach beil. Äbschr. [nr. 572] geschrieben und damit einen 
eigenen Boten nach Zeitz geschickt. — Ebd. Äbschr. 0. E. — Vgl. des Landgfen. 
Schreiben an Ottheinrich, Dm fei IV, 406. 
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April LS. Hätte Chr. von dem Tode ihres Vaters gewusst, dann hätte er 
das Schreiben wohl auch an sie gerichtet, weshalb sie, ihrem 
neulichen Erbieten nach, darauf antworten.1) Ihr Vater war 
schon vor den Beschwerungen durch die verlaufenen Kriege 
stets entschlossen, und hat das auch während seiner Gefangen-
schaft dem Ksr. mündlich und schriftlich ungescheut erklärt, 
class er bei der im Jahr HO llbergebenen A. K. bis in die Grube 
verharren wolle, wie er auch sie väterlich ermahnte, dabei und 
bei den von den Theologen in Schmalkalden verglichenen Ar-
tikeln, dabei E. 1. herr vater seeliger selbst gewesen2) und die 
neulich im druck ausgegangen, beständig zu bleiben; in diesem 
Glauben ist ihr Vater verschieden und gewiss ein Kind der 
ewigen Seligkeit geworden. Auch sie haben, ehe ihr Vater ent-
lassen war, auf ein Verlangen des Ksrs., das Interim anzu-
nehmen, sich mit ihren Unterthanen verglichen und durch einen 
öffentlichen Druck verkündigt,'6) bei obiger Konfession und 
Artikeln unverändert bleiben zu wollen, wie Ohr. wohl erfahren 
hat. So sind sie noch gesinnt und hoffen, Gott werde sie dabei 
schützen. Sie sind entschlossen, ihre Gesandten, soviel die Re-
ligion belangt, mit keinem anderen Befehl auf den Reichstag 
zu schicken, ohne sich durch die Gefahren hindern zu lassen, 
die durch Anhetzung des Teufels hieraus entstehen könnten: 
denn sie achten ihrer Seelen Heil höher als alles andere. Wo 
nun E. 1. ihre theologen an einen gelegenen ort verordnen und 
sich hierin mit uns freundlich vergleichen und solcher meinung 
auch sein wollen, so hören wir es ganz gern, wollen auch unsere 
theologen derwegen mit ihnen und andern zusammenkommen lassen, 
auf zeit und stelle, wie E. 1. und die chur- und fürsten, an welche 
E. 1. gleichergestalt wie an unsern herrn und vater seeligen ge-
schrieben, solches für gut ansehen und beschliessen werden. Das 
wir aber den unsern auflegen sollten, von milderung und Ver-
änderung der A. 0. und vorangezogenen schmalkaldischen artikel 
oder einer neuen vergleichung in sachen, die religion belangend, 
wie solches vielleicht bedacht werden möchte, zu ratschlagen, in 
557. *) Vgl. nr. 528. Grimmenstein, April 4 hatten sie zunächst geant-
wortet, da die Sache wichtig sei und sie sich jetzt auf der Heise zur Entgegen-
nahme der Erbhuldigung befanden, wollten sie ihre Antwort durch eigenen Boten 
schicken. — Ebd. Abschr. C. M. 
2) Vgl. Heyd 3, 210 ff. 
3) Vgl Dmffel I, 282. 
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dem bitten wir, unser freundlich zu verschonen, sintemal wir es April ,s. 
dafür gänzlich halten, das solche Vereinigung-, die der heil, schrill, 
gemäss sei, nicht ist zu finden. Und das wir unser herz also 
gegen E. 1. eröfnen, das wollen K. 1. von uns in keinem unguten 
aufnehmen.4) — Grimmenstein, Iß.U (sonntags misericordias do-
niini) April <s'. 
Universitatsbibl. Tübingen, M. h. 47S. Abschr. G. R. 
558. Markgf. Johann von Brandenburg an Chr.: April D. 
Zusammenkunft von Theologen und Raten. 
Antwort auf dessen Schreiben von März 14. Lässt sich 
Ohrs. Gutansehen, dass die Theologen und Räte der A. K. ver-
wandten Stände zusammengeschickt werden, um sich zu beraten 
und über eine einhellige, schiedliche Meinung zu vergleichen, 
wohl gefallen. Ist, wenn er über Zeit und Ort verständigt wird, 
auch bereit, die Seinigen zu schicken; würde er durch Kürze 
der Zeit hieran verhindert, so würde er sich doch die Beschlüsse 
der anderen gefallen lassen; will sich hierin von Chr. und 
4) Göppingen, April 17 antwortet Chr., er habe den Tod ihres Vaters 
mit betrübtem Gemüt vernommen ; eine freudenreiche Auferstehung desselben sei 
(sintemal s. 1. die tage ihres lebens als ein christlicher fürst gelebt und auch 
bei der reinen, wahren lehre des heilsamen worts Gottes so bcstiindiglich bis in 
<lie grübe hinein geblieben) wohl zu hoffen; wünscht ihnen Glück sur Regierung 
und su ih>vm christlichen Vorhaben. — Was die Zusammenkunft der Theologen 
betrifft, so hat ihm Landgf. Philipp berichtet [nr. 556], dass dieselbe am 
20. d. M. in Naumburg sein solle: hat deshalb Räte und Theologen abgefertigt, 
in der Hoffnung, dass sie zu der bestimmten Zeit oder wenig spater in Naum-
burg eintreffen 'werden, deshalber Ee. 11. freundlich bittend, sie wollen zu erhal-
tung und beförclerung der ehre Gottes und seines heilmachenden worts die ihren 
dahin auch absenden und helfen von einer einhelligen vergleiclnmg, im fall da 
auf dem vorstehenden reichstage von wegen unsers lieben herrn Christi einigen 
und seligmachenden worts, das da der augspurgischen, auch zwischen den theo-
logen zu Wittenberg und den unsern verglichenen, auch einander unterschriebenen 
confession zuwider, etwas sollte vorgenommen werden, tractiren und erwägen 
lassen, was darwider endlich beschlossen, auch wie wir mit göttlicher, gnädiger 
Verleihung allerseits einlielliglich und beständiglich dabei bleiben und einander 
•handhaben möchten, wie wir dann unseres teils in dieser sache von Ee. 11. und 
andern A. C. verwandten uns mit nichten ziehen noch absondern wollen, sondern 
gedenken bei unserm lieben herrn Christo und seinem einigen, ewigen worte, 
auch der obgemeldten confession, endlich zu verharren und zu bleiben. —- Ebd. 
Abschr. 0. R. — Vgl. auch die Schilderung der Söhne Johann Friedrichs in 
einem gleichseitigen Brief Ohrs, an Vergerius; Kausler und Schott S. 65 f. 
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April u. anderen Ständen nicht absondern.*) — Rothenburg ct. d. T.. 
Ku)4 April i). 
Ged.: AVir stellen auch in E. 1. freundliches bedenken, ob 
nicht der churf'ürst von Brandenburg1 zu solcher Schickung1 auch 
ersucht werden sollte. 
Universitatsbibl. Tübingen. M. h. 49,'J. Abschr. C. R. 
April 9. 559. Die wirtbg. Räte in Rothenburg an Chr.: 
Beginn der Verhandlungen. 
nachdem die beiden Markgff. am 7. d. M. gegen Abend um 4 Uhr 
hier angekommen waren, Hessen sie. sich ansagen, wurden am 
8. vorberufen und trugen ihrer Instruktion nach vor. Dr. Kranss 
fügte dem mündlichen Befehl nach bei, Chr. sei von Ksr. und 
Kg. dringend ermahnt worden, den Reichstag, der um Pfingsten 
beginnen solle, persönlich zu besuchen und müsse deshalb seine 
Badfahrt jetzt vornehmen. Die beiden Markgff. dankten per-
sönlich. 
Zwischen 1 und 2 Uhr nachmittags wurden die Gesandten 
zusammenberufen; Markgf. Hans berichtete persönlich über die 
Entstehung dieses Tags und entschuldigte ihre Verspätung.-) 
Gleich darauf wurde proponiert, wenn etwas Nützliches erreicht 
werden solle, so müsse zuerst bei den Parteien wegen eines 
Stillstands der Thätlichkeiten und wegen Geleites für die markgfl. 
Gesandten Wilhelm von Grumbach und Dr. Strass verhandelt 
558. 1) Göppingen, April 12 schickt Chr. an den Markgfen. in Abschr., 
was Kf. August an Landgf. Philipp, dieser an ihn [Chr.] heute wegen der 
Zusammenkunft geschrieben hat [nr. 546 n. 1 und 556]; wird seine Theologen 
auf den bestimmten Tag nach Naumburg abschicken. — Ebd. Abschr. G. R. — 
Darauf antwortet, Rothenburg, ApHl 14, Markgf. Johann, bis zum 26. April 
die Seinigen zu schicken, sei die Zeit zu kurz; Chr. möge ihn entschuldigen: 
er sei ohnedies bereit, was der A. IL und christlichen Lehre gemäss beschlossen 
werde, für seine Person anzunehmen, und wolle es, wenn es ihm zugeschickt 
werde, bei den benachbarten Ständen und Städten befördern. — Ebd. Abschr. 
G. R. — Darauf, Göppingen, April 17, Ghr.: er habe dieses Schreiben seinen 
Hüten und Theologen nach Naumburg nachgeschickt, um es nötigenfalls vorzu-
legen; sein Bedenken in Religionssachen habe er seinem Rat Ludwig von Frauen-
berg angezeigt und ihm auferlegt, es dem Markgfen. zu eröffnen. — Ebd. Abschr. 
G. R. Zu letzterem vgl. nr. 583. 
559. *) nr. 540. 
2) Sie war durch Geleitsfragen verursacht; nr. 547 n. 1; Druffei IV, 4üS. 
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werden; sei man anderer Ansieht, möge man es berichten. Die April o. 
Gesandten einigten sich mit den Marlig ff. auf diesen Vorschlag; 
sobald die Gesandten des frank. Bundes erscheinen — von, 
Wiirzburg sind schon Reinhard von der Klier, Hans Zobel und 
Liz. Valentin Gotthart 'eingetroffen —, so wird hierüber die Ver-
handlung begonnen werden.*) 
Hohenlandsberg ergab sich nach schwerer Belagerung am 
Sonntag Aliserik. Domini. Der Mar kg f. soll 10 Stück Büchsen 
samt anderem Vorrat damit verloren haben. — Rothenburg, 
1554 April 9. 
St. HeicMb. Verein B. 9. Beifasz. 16. Or. präs. Göppingen, April 11. 
Konzsfi beil. 
»60. Ludwig von Frauenberg an Chr.: April9. 
Verhandhing mit Markgf. Hans in Rothenburg. 
brachte dem Befehl nach heute bei Markgf. Hans ohne eines 
andern Beisein vor; dieser sagte, es lasse sich hierin nicht 
alles schreiben; wenn aber er /Frbg.J selbst zu Chr. reite, wolle 
er ihm mündlich berichten. Er und Markgf. Hans Georg seien 
entschlossen, sobald sie können, Chr. in Göppingen oder wo 
sie ihn treffen können aufzusuchen, und werden ihm deswegen 
schreiben. Antioortete, er wolle dies Chr. berichten. Der Markgf. 
hielt ihn noch lange auf und eröffnete ihm allerlei, das er 
mündlich berichten wird. — Ein Schreiben der Markgff. folgt 
mit.1) — Rothenburg, 1554 (montags nach misericordi domini) 
April iL 
St. Heidelb. Verein B. 9. Beifasz. 16. Or. präs. Göppingen, April IL 
a) Im Kons. r>t statt April 9 April 10 korrig. 
3) Vgl. über den zweiten Rothenburger Verhandlungstag Voigt 2, 190 ff., 
Hortleder 1282ff. Die von Voigt erwähnte Forderung, dass dem Markgfen. 
600000 jl. samt dem ab gedrungenen Geschütz gegeben werden sollen, wurde erst 
gegen Schluss der Verhandlung erhoben. Dass diesmal die Gegner des Marhgfen. 
die Zurückhaltenden waren, entsprach der Situation. Nach einem Bericht von 
April 15 wünschte Chr., dass auch Markgf. Karl von Baden, der Schivager 
des Kulmbachers, beigezogen werde. April 17 befahl Chr. seinen Gesandten, 
mit den Bäten der anderen Einungsff. zu verhandeln, dass die geringe Neigung 
der Bb. und Nürnbergs zum Frieden beim Ksr. und K.G. zur Entschuldigung 
gegen die Exekutionsmandate verwendet werde, damit inen [Bb. und Nürnberg] 
der unglimpf zugemessen werde, auch wir, die verainigten, dises fazwerks ain-
mal albkomen. — Ebd. Or. Vgl. auch nr. 617. 
560. *) Bat. April 9: bitten, ihnen einen Ort zu bestimmen, wo sie vor 
ihrer Abreise zu Chr. kommen können. — Ebd. Or. — Göppingen, April 12 
E r n s t , Briefw. des. Hzs. Chr. II. 30 
4i){\ 1554. 5U1.—5U2. 
April 9. »>6'/. Hz. Albrecht an Chr.: 
Aufnahme des Landgfen. Oberstleutnant. Kaution fnr Clir, Ver-
handlung in Rothenburg. 
lässt es über die Aufnahme des Landgfen. bei seiner Chr. schon 
eigli. berichteten Meinung?) Bat nocheimnal, einen kriegs-
erfahrenen, wenn auch nicht so hochgehornen Oberstleutnant, 
nötigenfalls Seb. tichertlin, zu nehmen. — Obwohl er in der 
Kaution einige Änderungen findet, soll es doch seinethalb keine 
Mühe haben. Hat seine Gesandten schon am 29. März nach 
Rothenburg abgefertigt; da Markgf. Albrecht noch auf den 
Verträgen beharrt und der Ksr. den beiden Markgff. die Sache 
nicht durchaus mit Vollmacht anheimstellte, fürchtet er, es werde 
so wenig wie früher etwas ausgerichtet}) — München, 1554 
April 9. 
8t. Heidelh. Verein 19. Or.&) prus. Göppingen, A}>ril 10. 
April 9. 362. Markgf. Albrecht an Chr.: 
Ablehnung der von Chr. geforderten Versicherung. 
die begehrte Versicherung1) ist ihm sehr bedenklich und er 
kann sie, besonders da er mit dem röni. Kg. noch nicht ver-
tragen ist, wie aus andern Gründen, nicht beivilligen; hat eine 
solche Obligation weder dem Ksr. noch sonst jemand je gegeben, 
weshalb es ihm Chr. auch nicht verdenken möge. Nun ist ihm 
aber bedenklich, den Gefangenen in jene Gegend zu liefern, da 
er, tüie gesagt, mit dem röm. Kg. nicht vertragen ist; er dankt 
deshalb für Ohrs, gutwilliges Erbieten. — 1554 April 9. 
St. Heidelb. Verein 9 VII. Or. preis. Göppingen, April 14. 
a) i cito 
antwortet Chr., wenn sie 2 oder 3 Tage nach Georgi noch in Rothenburg seien, 
wolle er kommen, wohin sie ihn bescheiden; hatten sie etioas Vertrauliches zu 
berichten, toas keinen Verzug leide, sollten sie es Ludwig von Frauenberg mit-
teilen oder zu ihm nach Göppingen kommen. — Ebd. Konc. 
501. *) nr. 550 n. 5. 
2) Göppingen, April 11 berichtet Chr. an Pfalz den entschiedenen Wider-
spruch Hz. Älbrechts gegen die Aufnahme des Landgfen. ohne Exzeption der 
nassauischen Sache, wogegen er nichts weiter machen könne; stellt das Weitere 
dem Kfen. anheim. — Ebd. Kon?. 
563. *) Vgl nr. 541 n. 2. 
5b J.—564. 1554. 4()7 
563. Hz. Alb recht an Chr.: April o. 
Kais. We> Lungen. Roggendorfs Hofmeister. 
Antwort auf 2 Schreiben dat. Göppingen, April 7. Gegen 
den unzeitigen Lauf der Knechte nach Hall hat Ohr. gute Vor-
sehung gethan. — Hat mit Konrad von Bemelberg über seine 
Werbung selbst gesprochen;i) derselbe sagte, der Ksr. wolle 
20 Fähnlein Kn. und einige Pf. hieroben anwerben; er und 
Georg Spät seien Oberste über die Kn., Albrecht von Rosenberg 
über die Reiter; es sei mit ihm von wegen der Kgin. Maria, 
doch im Namen des Ksrs., verhandelt worden; er habe sich 
gegen den Befehl gesträubt, weil man sage, der Ksr. wolle das 
Volk gegen die deutsche Nation gebrauchen, die Kgin. Maria 
habe aber dies entschieden verneint und gesagt, der Ksr. werde 
sich in kurzem gegen die Fürsten deswegen erklären; bis jetzt 
habe er noch keinen endgültigen Bescheid; er wolle sich ohne 
sein fHz. Albr.] Vorwissen in keine feste Abmachung einlassen; 
mit den Geioerben des Walther von Hiimheim und des Gfen. 
Ladislaus vom Haag sei es nichts. 
Will wegen der Verstrickung von Roggendorfs Hofmeister 
Ohrs, weiteres Schreiben erwarten. — München, 1554 April ',). 
St. Heidelb. Verein 7 b, 29. Or. pras. Göppingen, Api ü 13. 
564. Instruktion Ohrs, für Florenz Graseck, seinen Ge- Apnl 10. 
sandten an den kais. Hof: 
1. Er soll dem B. von Arras Ohrs. Brief1) übergeben und 
um förderliche Resolution auf die darin enthaltenen Punkte 
anhalten, mit dem Zusatz, Ohr. übersende hieneben die begehrte 
ausführlichere Supplikation ivegen Öffnimg des Wassers Boubs. 
2. Der Ksr. hat ihm früher beivilligt, den Neckar, soweit 
sich seine Obrigkeit erstreckt, schiffbar zu machen; doch erhielt 
er aus allerlei Ursachen noch kein schriftliches Privilegium 
563. *) Nach emem Bericht des Obervogts von Urach, dat. Apnl 6, fan-
den diese Werbungen Bemelbergs in der Gegend von Ehingen und Biberach 
statt. — St. Heidelb. Verein 23. Or. 
564. *) Bat. Göppingen, Apnl 14. Unter Dank für die Fürschrift an 
die Kff. toegen des Zollprivüegiums empfiehlt ihm Chr. obige PunUe toegen 
Öffnimg des Boubs, Bezahlung des rückständigen Geldes und Befriedigung von 
Wolf Thomas Erben. — Ebd. König. Or. 
468 1554. 504.—5b 5. 
Apnlio. hierüber. Graseck soll vor allem bei Pfinzing um ein solches 
anhalten.-) 
3. Von den dem Kriegsvolk auf dem Asperg geliehenen 
9413 fl. erhielt Chr. erst 4842 fi. SO kr. zurück. Graseck soll 
die Bezahlung des Rests betreiben; ist der Erasso nicht zu be-
wegen, es in Augsburg oder Ulm zu erlegen, will er es vielmehr 
in Brüssel zahlen, so soll Graseck davon 500 fl. in Gold dem 
Pfinzing für die Mühe in der kgl. Rechtfertigung geben, damit 
er es an gebührendem Ort austeile. Graseck soll das Geld nur 
so nehmen, wie es hier oben geht, nämlich die gemeinen italie-
nischen Kronen zu 90 kr., Sonnenkronen zu 92 kr., Crosaden 
oder portugies. einfache Dukaten zu 100 kr., Goldgulden zu 73 kr. 
4. Er soll um Herausgabe des arrestierten Erbes des Wolf 
Thomas anhalten. 
5. Er soll den Gegenbericht der Gff. von Ortenburg auf 
Ohrs. Supplikation an den Ksr. von wegen begerter extension 
und erclärang gegebner comniission zu erlangen suchen?) — 
Göppingen, lö54 April 10. 
St. Born. Kais. 6 c. Konz. 
iprd n. 060. Chr. an Hz. Albrecht: 
Kens. Praktiken. Lanclgf. Philipp. Vermittlang stoischen Bayern 
und Sahburg. 
erhielt gestern dessen eigh. Schreiben;1) glaubt des Kardls. 
Anzeige, wa man anders andere obligen halber bovil der muess 
konnte bekomen. Es lässt sich nicht alles schreiben. — Hält 
für gewiss, dass der Landgf. nicht mehr zu ihnen in die Ei-
nigung will; hört glaubhaft, dass in der kommenden Woche 
zu Zeitz nicht nur wegen Konfirmation der Erbeinigung zwi-
schen Sachsen, Brandenburg und Hessen beschlossen, sondern 
auch ein Bündnis aufgerichtet werde, zu dem auch andere bei-
gezogen werden?) 
2) Vgl. I, 753. 
8) Vgl. nr. 434. Wettere Aufträge Grasecks ergeben sich aus nr. G07. 
565. *) nr. 550 n. 5. 
2) Schon am 10. April hatte Chr. an Älbrecht geschrieben, die hess. Ge-
sandten zum Reichstag seien bei ihm eingetroffen; sie sagten nichts vom Beitritt 
zum Bunde, gaben aber zu verstehen, dass Kf. Joachim, Kf. August, Hessen 
und andere ihre alte Erbeimgung demnächst persönlich in Zeitz erneuem und 
wohl auch andere Handlungen dabei pflegen toürden, — Druffel IV, 415; vgl. 
zu dieser hess. Gesandtschaft Bommel 2, 573. 
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Hofft, bis Himmelfahrt auszubauen. Wünscht Albrecht, April u. 
dass der B. von Passau und Öhr. für Albr. und den von Sah-
burg auf Freitag oder Sonntag darnach einen Tag ansetzen, 
möge er es mitteilen; Donauwörth wäre am geeignetsten zur 
Malstatt, da Hz. Ernst nicht leicht in Albrs. Land zur Tag-
leistung kommen wird. — Göppingen, 1554 April 11. 
S.A. München Wirtig. 7, f. 09. Eigh, Or. 
566. Hz. Wilhelm von Jülich an Chr.: April n. 
Bruchsaler Abschied. Verwendung seines Beitrags fiir eigene liüstung. 
Oberhauptmannschaft. Aufnahme des Landgfm. 
hat seine Erklärung über den Bruchsaler Abschied an seinen 
Rat Dr. Karl Harst nach 'Rothenburg geschickt, um sie Chr. 
bezw. seinen Räten dort mitzuteilen.1) Da er bei den Werbungen 
und Versammlungen in seiner Gegend notwendig ein ansehn-
liches Fähnlein Reiter nebst etlichen Hakenschützen haben muss. 
hofft er, das Geld, das er zum Unterhalt von Pf. und Haken-
schützen nach Heidelberg liefern soll, hiefür vertuenden zu dürfen, 
will aber dann die andere, bis Pfingsten zu erlegende Summe 
bezahlen. 
Dankt, dass Öhr. die Oberhauptmannschaft bis Michaelis 
behalten will; lässt es seinerseits bei seiner früheren Erklärung. 
— Düsseldorf, 1554 April 11. 
Ced.: Hat nichts gegen die Aufnahme des Landgfm. in 
die Einung, mit dem Yorbehalt, dass er selbst der katzenelnbog. 
Sache wegen nicht verbunden ist. 
St. Heidelb. Verein 19. Or.&) präs. Göppingen, April 21. 
567. Kf. August an Chr.: April ii~ 
Verschiebung des Naumburger Tages. 
E. 1. weis sicli sonder zweifei der antwort, so wir E. 1. auf 
derselben nächstes schreiben gegeben, die Zusammenkunft der 
tlieologen belangend, und das herr Philipp, landgraf zu Hessen, 
derhalb auch an E. 1. gelangen lassen, freundlich zu erinnern.1) 
a) 3 cito. 
566. *) St. Heidelb. Verein 11 ein Auszug aus dem Bruchsaler Abschied 
mit den Erlüärungen Jülichs; in dm wichtigsten Punkten wird nur auf das 
obige Schreiben verwiesen. 
567. *) Vgl. nr. 546 und 556. 
470 1554. 507.-369. 
April u. Als dann dieselbe vermag, das wir unsere theologen auf nächsten 
sonntag' cantate zur Naumburg einzukommen verordnen wollten, 
und da es E. 1. gefällig, die ihren auf die zeit auch dahin zu 
schicken, so mögen wir doch E. 1. freundlich nicht bergen, das 
solche Zusammenkunft der theologen aus etlichen vorgefallenen 
erheblichen Ursachen auf gemeldte zeit nicht kan geschehen, wie 
wir dann solches obgedachtem landgrafen auch berichtet und s. 1. 
gebeten, E. 1. einen andern tag, nemlich den sonntag trinitatis, 
sofern es andern fürsten auch gefällig, zu solcher Zusammenkunft 
gen Naumburg zu vermelden, ungezweifelt, es werde also von s. 1. 
förderlich erfolgen. — Dresden, 1554 April 11. 
Umversitätsbibl. Tübingen. 31, h. 478. Abschr. C. IL 
April Ja. 568. Chr. an Pfalzgf. Ottheinrich: 
Naumburger Tag. 
Als E. 1. jüngstlieh zu Bruchsal Christof Landschaden bei 
uns gehabt und in religionssachen allerhand anregung thun lassen, 
haben wir gleich darauf den chur- und fürsten Saxsen, Branden-
burg und Hessen geschrieben, auf welches ihre 11. uns beantwortet, 
wie E. 1. hiebei freundlich vernehmen werden.1) Dieweil dann 8., 
des landgrafen von Hessen, 1. uns auf heut dato wiederum ein 
schreiben, laut beigelegter copei mit A. gemerkt, zugesandt und 
dieselbige für gut ansieht, das E. 1. ihre theologen der enden auch 
abgefertiget hätten, haben wir solches E. 1., dieweil wir sie in-
sonderheit auch zu förderung der ehre llottes und seines heil-
machenden worts des evangelii geneigt wissen, freundlicher meinung 
nicht wollen verhalten, damit dieselbige bedacht, ihre gesandte 
auch abzufertigen, das sie auf bestimmten tag und platz ankommen 
mögen, wie wir dann entschlossen sind, unsere theologen dahin 
abzusenden. Wir tragen auch keinen zweifei, E. 1. werde solches 
an herzog Wolfgangen wohl wissen gelangen zu lassen und s. 1. 
dahin freundlich zu vermögen, das s. 1. die ihren gleichergestalt 
dahin abfertigen thue. — Göppingen, 1554 April 12. 
Universitätsbihl. Tübingen. 31. h. 481. Abschr. C. li. 
April 12. 569. Albrecht von Rosenberg zu Boxberg an Chr.: 
schickt Patente vom Ksr. und von der Kgin. Maria, und bittet, 
568. ') Vgl nr. 516, 528, 546, 556. 
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ihm und seinen Befehlshabern freien Pass zu gestatten und April 12. 
gute Forderung zu leisten}) — K>r>i April 1^.-) 
tit. lleidelh. Verein 8. Cr. pras. Göppingen, April 11. 
5 70. Chr. an v. Gültlingen und Brenz: April 12. 
Beurltns und Dürr* Benifung nach Preussen. Vergerius. Molinaus. 
erhielt ihr Schreiben; nimmt Dr. Beurlins Erbieten zu gnädi-
gem Dank an; sie sollen an den Hz. in Preussen ein Kons, 
machen und darin unter anderem erwähnen, Chr. habe zwar 
keinen Überfluss an gelehrten Theologen, habe aber doch Beur-
lin bis Michaelis oder Martini beurlaubt. — Hat nichts da-
gegen, dass mit Rupert Dürr ihrem Bedenken nach verhandelt 
wird; sie sollen es thun, und wenn Dürr einwilligt, es dem 
Hz. in Preussen auch berichten.1) — Was den Yergerius betrifft, 
so lässt ers bei ihrer Antwort, sowohl was des Kardls. Polus 
Buch2) als was die zwei Büchlein des Sekretärs betrifft. Hat 
gerne gehört, dass Vergerius seinen Glauben de ceua domini 
so bekannt und dasselbe in, dieser Osterzeit so empfangen hat. 
Will des Vergerius Erbietens, sich während des Reichstags nach 
Augsburg zu begeben, eingedenk sein. Da Vergerius die an-
fangs verordneten 100 fl. und den Wein schon verbraucht hat}) 
sollen sie mit ihm über ein Jahrgeld von 2—300 fl. verhandeln, 
ebenso über Wein und Früchte, die ihm nach Herrengült an-
geschlagen und davon abgezogen werden sollen. — Die Für-
560. J) Chr. sehreibt auf den Brief, Pass durch sein Land trolle er ge-
statten, doch müsse das Kriegsvolk gebührend bezahlen; dass sich das Kriegs-
volk in seinem Land aufwickle, könne er nicht zugebin; dain er habe eint 
besondere Abmachung mit dem Ksr. 
-) Über seine Mästungen äussert sich der Ksr. selbst Ferdinand gegtu-
über, Druffel IV, 44'/f. — April 5 wendet sich Kgin. Maria an Chr. mit der 
Bitte, Konrad von Bemelberg und seine Unterhauptleute in Wirtbg. Fussvolk 
werben zu lassen und ihnen alle Hilfe zu leisten. — Ebd. Or. präs. Göppingen, 
April 21. — Chr. schreibt dann, April 26, an Gf. Bastian von Eelfen&tein, er 
habe dies abgelehnt, wolle aber demselben die Knechte, die auf seinem Muster-
platz zu Sanzenbach [nr. 5S2] übrig seien, etwa 2 Fähnlein, zukommen lassen. 
— Ebd. Konz.; vgl. nr. 622. 
570. *) Über Beurlins und Durra Berufung nach Preussen vgl. Schnurrer, 
Erläuterungen S. 226. 
2) Vgl. darüber Kausler und Schott S. 68. 
3) Über diese erste Anweisung vgl. Kausler und Sdiott S. 63 f. 
472 1554. 57(1—572. 
April 12. sehrift für Molinäus1) sollen sie französ., oder, da die zwei 
Legaten der latein. Sprache kundig sind, lateinisch stellen lassen 
und ihm zuschicken. — Göppingen, 1554 April 12. 
St. Edigionssachen 10 h. Kons. 
April 12. 571. Gf. Christoph von Bog gen clor f an Chr.: 
Gefangennahme seines Hofmeisters. 
sein Hofmeister, den er mit je 2 levriers de Bretaigne für Chr. 
und den Pfahgfen. abgesandt hatte, ivurcle 1U Meile von Strass-
burg von Räubern und Dieben aus Thionville gefangen;1) da-
von benachrichtigt, bemächtigten sich die Strassburger des gan-
zen Trupps und legten alle ins Gefängnis; am gleichen Tag 
erlitten die 4 Hunde eitlen Unfall; wird sogleich nach anderen 
schicken und bittet, für sie Geleite zu senden. Bittet ausser-
dem, an Strassburg zu schreiben, qu'üz fussent coutens de re-
lficher mon nomine, lequel ne leurs a jamais faict de.splaifc.ir. — 
Baccarat, 1554 April 12. 
St. Heiäelb. Verein 10 e. Ür. prus. Wildbad. 
April 13. 372. Chr. an die Kff. August von Sachsen und Joachim 
von Brandenburg, an die Hzz. Johann Friedrich d. M., Johann 
Wilhelm und Johann Friedrich d. J., Gebrüder, an Markgf. 
Johann von Brandenburg und Landgf. Philipp von Hessen, 
samt und sonders:1) 
Abfertigung von Gesandten auf den Naumburger Tag. 
Wir haben Ee. 11. antwort, belangend die zusammenschickung 
unserer zu allen teilen verordneten rate und tlieologen, empfangen, 
belangend einhellige vergleichung, wo auf ietzt vorstehendem reichs-
tage von wegen des einigen, heiligen und seligmachenden worts 
Gottes augspurgischer, auch zwischen den tlieologen zu Wittenberg 
und den unsern verglichener, auch einander unterschriebener con-
fession'2) demselben was sollte zuwider vorgenommen werden, 
4) Wohl dessen Abzug ans Frankreich und den freien Verkauf seiner 
Gitter betr.; vgl. Corp. Reform. 42, I8b0. 
571. i) Vgl. nr. 549. 
572. *) Chr. nahm an, dass die hier genannten Fürsten gleichzeitig mit 
dem Naumburger Konvent in Zeitz über Frbeinung ihrer Häuser verhandeln; 
allein auch diese Beratung war verlegt worden; vgl. Neudeeher, Neue Beiträge 1,94. 
2) Vgl. I, nr. 247 n. 7. 
512.—573. 1554 47.') 
worauf endlich beschlossen, auch beständiglich (Talmi mit göttlicher, April 13. 
gnädiger Verleihung' allerseits einhellig und beständig geblieben 
soll werden. Und haben demnach unsere rate und theologos auf 
den weg mit befehl und Instruction abgefertiget und solchs Klo. 11. 
hiemit freundlich zu wissen tlmn wollen, damit lue. 11. die ihren 
gleichergesta.lt dahin verordnen wollten. Und ob von ferne des 
wegs die unsern nicht eben auf cantate Naumburg erreichen könn-
ten, das Ee. 11. und der andern dahin verordnete etliche wenige 
tage geduld hätten, ihrer ankunft zu erwarten. Dann wir uns 
versehen, das auch andere gutherzige A. C. verwandte fürsten 
und städte ihre gesandte auch dazu abfertigen werden. Wie dann 
E., des churfürsten zu Sachsen, 1. in deren schreiben an herrn 
Philipp, laudgrafen zu Hessen, deren copias sie uns zugeschickt,:i) 
vermelden, das E. 1. fürsorge tragen, unsere theologen sich mit 
den andern nicht vergleichen möchten, können wir nicht erachten 
(wie wir auch zu dem lieben Gott hoffen), das allerseits die theo-
logen sich über vor verglichene und unterschriebene confession 
zweien sollten; wie dann wir auch unsers teils in religionssachen 
von Ee. 11. uns mit nichfen abzusondern gedenken. — Göppingen, 
lü»4 April 13. 
Universitütsbibl. Tübingen. M. h. 478. Abschr.»-) G. R. 
573. v. Giiltlingen, Knoder, Ber an Chr.: April 13. 
Anmahnung bei Markgf. Karl wegen der Reformation. 
Liz. Eisslinger hat ihnen mündlich berichtet, es habe an 
E. f. g. glaublich gelangt, das der durchleuchtig, hochgepom fürst 
und herr, herr Oarolus, marggraf zu Baden, seiner f. g. under-
thonen von wegen des heiligen evangelii etwas beschwerlich sein 
wöil, und darauf bevolhen, wir sollen ein schriftlich copei begreifen, 
wie E. f. g. dem liochermelten marggraven cliser handlung halben 
schreiben und dehortieren möcht. 
Sie haben hierüber folgendes Bedenken: nachdem der hoch-
genannt marggraf Carolus der rechten leher des evangelions nicht 
bericht und sein babstlichen glauben für den rechten glauben haltet, 
es werde die schrift gestellt als gut sie sein könde, so werde doch 
s. f. g., was vom rechten glauben gesagt, auf seinen babstlichen, 
a) Der Abschreiber fügt bei. ist, -wie es scheint, nicht übergehen worden, er hatte also wolU 
das Original vor sich. 
s) nr. 54.0 n. 1. 
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April u. und was vom falschen glauben gesagt, uf E. f. g. und intern 
glauben und leer deuten und auslegen, fürnenilicli auch diser ur-
sacli halben, das s. f. g. nicht vil zeitlich« glucks uf deren selten, 
so sich bis anher zu dem heiligen evangelio bekannt, gesehen hat. 
Sie raten, dass Chr. irgendwie persönlich mit dem Markgfen. 
ins Gespräch kommen und die Sache mit ihm ohne seine Bäte 
verhandeln sollte; eine Schrift würde derselbe seinen Bäten vor-
legen ; wie nun, onangesehen das der canzler mit tod yerschiden, 
irer f. g. fürnembste rätli noch gesinnet, wurd sich E. f. g. wol 
wissen zu erinnern. 
Trotzdem schicken sie das Konz. der befohlenen Schrift:1) 
sollte Chr. diese oder eine ähnliche an den Markgfen. richten 
wollen, so raten sie, noch einige Tage damit zu warten, damit 
nicht der Argwohn auf den Gesandten falle, der neulich bei 
Chr. war. — Stuttgart, 1554 April 13. 
ü't. Ueligion^sachen 10 li. Or.-) 
April 13. o74. Chr. an Mainz, Trier, Pfalz, Bayern und Jülich: 
Kais. Antwort. Hz. Georg als Oberstleutnant. 
schickt Abschr. der kais. Antwort;1) giebt zu bedenken, ob nicht 
das Or. den Bäten in Bothenburg überschickt und diesen Be-
fehl gegeben werden soll, eine Antwort an den Ksr. zu beraten; 
bittet zugleich um Nachricht, ob er dem Kg. und dem Kar dl. 
zu Augsburg auch Abschr. des kais. Schreibens schicken soll.-) 
— Göppingen, 15~>4 April 13. 
573. J) Nicht beil. 
-) An/sehr, von Chr.: er und sein gemahel sind dem wort Gottes gewogen, 
verstehen auch das wol; hat inner 14 jaren allwegen er &ub utrayue speeie 
comuniciert, mit mir ertlich mal darvon geredt, auch in lebzeiten .seins vatters 
und darnach, und darf er gedenke, ain reformacion in der kirchen furzunemen, 
aber werde ime von seinem canzler und anderen raten, so noch papistisch, wider-
raten und sonderlichen dieweil er selbstmalen noch die lehen nit entpfangen ge-
habt; wie ich acht, er sie numer alle entpfangen zu haben; dan er von dem 
churfursten dieselbige personlich for 14 tagen entpfangen hat; darumben es nur 
ain exhortacion und amnanungsschrift sein soll. Eislinger hat mich nit recht 
verstanden, das er seine underthonen von wegen der religion übel solle tractieren; 
darumben heiligend concept geendert soll werden. Vgl. nr. 605 und 606. 
574. i) nr. 554. 
-) Vgl. Druffel IV, S. 444 n. 2. Mains, April 19 stimmt der Kf. von 
Mainz der Beratung in Bothenburg zu, falls sie den andern nicht zuioider ist, 
und rät, dem röm. Kg., nicht aber dem Kardl. von Augsburg Abschr. der kais. 
Antwort mitzuteilen. — Ebd. Or. preis. Göppingen, April 26. — Wildbad, 
Ö71.—Ö7,). 1554. 475. 
Ced.: Schickte das Or. des kais. Schreibens an seine Räte April i3. 
in Rothenburg. — Hz. Georg von Simmern war in diesen Tagen 
bei ihm; er schloss mit ihm wegen des Oberstleutnantamts ab. 
Ced. an Bayern: Die Besorgnis, ob Ha. Georg auch die 
nötige Kriegserfahrimg besitzt, ist unbegründet. 
St. HeuleTb. Verein loh. Koni. 
37o. Kf. Friedrich an Chr.: April u. 
Belästigende Schreiben. 
sagt in dem beil. Schreiben, dass er die von Chr. gesandten 
Zeitungen nicht an andere mitteilte; er tliat dies vor edlem, 
weil er namentlich eine weitere Verbreitung des Schreibens in 
französ. Sprache fürchtete, das Chr. ihm geschickt hat.1) Teilt 
nun mit, dass er vor wenigen Tagen ein gleichlautendes Schrei-
ben erhielt, womit er wenig zufrieden war; er wünscht, mit 
solchen loeitläuflgen Händeln verschont zu werden. Da er auch 
das Rühmen und Glorieren dieser Leute kannte, wollte er sich 
um so weniger in schriftliche Antwort einlassen und Hess Hin-
durch einen vertrauten Diener demselben eine allgemeine schrift-
liche Antwort geben, dahin gehend, ihr Verein sei auf den 
Landfrieden und die Defensive gerichtet, mit dem Zusatz, es 
haben dazu die jüngst im Reich trotz edler Vertröstungen ein-
getretenen Beschwerungen und Spolierungen, denen noch keine 
Restitution folgte, den Anlass gegeben; er werde dies Chr. jetzt 
auf seiner Badereise durch eine vertraute Person mitteilen. 
Da nun Chr. ein gleichlautendes Schreiben erhalten hett, wollte 
er dies auch berichten. — Heidelberg, l.JM April 14. 
St. Heiddb. Verein '/, 33. Gr.") preis. Göppingen, April 20. 
April 28 spricht sich Kf. Friedrich auch für Beratung in Rothenburg und 
Mitteilung an den Kg. ans, hat auch nichts gegen Mitteilung an den Kardl, 
doch halt er sie nicht für so sehr nötig. — Ebd. Or. preis. •Göppingen, April 25 ; 
vgl. nr. 600. — JPfaUel, April 24 [Or. hat 14.) was unmöglich} stimmt mich 
Trier für Beratung in Rothenburg. — Ebd. Or. pras. Stuttgart, Mai 3. — 
April 26 gkbt Chr. seinen Räten in Rothenburg entsprechenden Befehl^; vgl. 
nr. 601. 
575. *) Dass es sich hier am ein Schreiben franisih. Agenten handelt, ist 
deutlich. Nach Bruffel IV, 385 hatten die französ. Gesandten in Solothum, 
die mit Silvester JRaid verhandelten, beruhigende Schreibtn „an ihre Freunde" 
im Reiche gerichtet; diese Schreiben dürften wohl gemeint sein. 
2) Aufschr. von Ohr.: es ist disen weitleuligen leuten nit zu vertrauen^ 
auch wenig warliait bei inen; darumben sein lieb wol liedeehtlich gehandelt• 
47 fi 1B54. 51 6.—577. 
April M. 576. Kardl. Otto von Augsburg an Chr.: 
schicid mit, was ihm vom kais. Hof ivegen des Reichstags ge-
schrieben wurde,1) sowie andere Mitteilungen der Läufe wegen. 
— Dillingen, 1554 April 15. 
St. Heidelh. Verein 23,74 a. Or. präs. Göppingen, April 16. 
April 15. 577. Kf. Friedrich an Chr.: 
Kfl. Kreistag. Translation des K.Gs. Kaution. 
als er neulich zu dem ausgeschriebenen Kreistag zur Bereitung 
der insinuierten Mandate und der Exekution gegen Markgf. Alb-
recht zu Brandenburg seine Räte nach Worms abgefertigt, ersah 
er aus deren Bericht, dass zwar die Gesandten von Mainz und 
Köln, auch der des Komthurs der Bailei Koblenz, dagegen keine 
von Trier und anderen Ständen erschienen waren, so dass, wie 
Chr. auch von den Gesandten des schiväb. Kreises gehört haben 
wird,1) eine neue Zusammenkunft angesetzt werden musste. 
Was wegen des K.Gs. Translation und wegen einer Antwort 
an Kammerrichter und Beisitzer auf die Bruchsaler Werbung 
in Worms auf Hinter sichbringen verglichen wurde,2) schickt 
er mit. Wegen der von Chr. überschickten Notel der Kaution 
schrieb er in einem andern Brief. — Heidelberg, 1554 April 15. 
St. Heidelb. Verein 7, 34. 0.a)i>) präs. Göppingen, April 2ü. 
a) 3 cito. 
b) Mifbchr. von Chr.: der Kf. möge, tan Verfertigung der Kaution hei Mainz, Trier und Jülich 
anhalten, da er i>irh ohne dieselbe, de<i Amtes gänzlich entsrhlagen werde. 
mueste inen auch etwan dermassen entscheid gegeben werden, das sie ain ander 
mol nit wideramben kernen. 
576. *) Brüssel, April 8. Seid an Kardl. Otto: die Instruktion auf den 
Beichstag war von den Bäten aus schon vor 4 Monaten fertig; allein mit der 
Belation an den Ksr. und der Mitteilung an den Kg., die man einigemal machen 
musste, verging viel Zeit, so dass die endgültige Fertigung bisher unterblieb ; 
doch wurde seiner Ansicht nach damit nicht viel versäumt, da der Kg. wohl 
in vielen Tagen nicht nach Augsburg kommt und der Beichstag vorher nicht 
beginnt. Dr. Felix Körnung ist in den Osterfeiertagen von hier abgerückt und 
wird bald beim Kardl. sein; Lazarus von Schwendi ist, vom Ksr. erfordert, 
neulich auf der Post hier angekommen. Instruktion nebst Gewalt soll noch 
diese Woche durch eigene Post dem Kardl. zugeschickt iverden. — Ebd. Abschr. ; 
.vgl. Druffel IV 8. 411 n. 1, 8. 445 mit n. 1. 
577. x) Vgl. nr. 521 n. 7. 
-) Auf die in Bruchsal an Mains und Pfalz gebrachte Werbung um 
Verlegung des K.Gs. von Speyer nach Köln geben sie, Mainz, Trier, Köln und 
Pfalz, zur Antwort, dass sie für gut hielten, noch einige Zeit zu warten; halte 
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57 H. Hz. Albrecht an Chr.: j,])rii 
Mitteilung des Kardls. von Augsburg. Aufnahmt' den landgfni.; 
Wert sioeicr Bundnisse. Bayern und Salzburg. 
ersah aus Chrs. Schreiben vom 11., dass Chr. der Sache in des 
Kardls. von Augsburg Schreiben glaubt; welches ich mit K 1. 
eing;1) aber die zeit wirts zu erkennen geben. Glaubt immer 
noch, dass der Landgf. nicht wohl anders aufgenommen wer-
den kann, wenn gleich Sachsen, Brandenburg und Hessen samt 
anderen auch einen Bund machen; er hält dies für besser, als 
wenn sie alle in einer Einung wären, da sie zum Teil weit 
von einander sind; auch könnte leicht ein guter Verstand zwi-
schen beiden Bündnissen gemacht werden, was besser wäre, 
eds wenn alles ein Werk wäre}) 
Dankt, dass Chr. gleich nach dem Bad den Sachen zwischen 
ihm und seinem Vetter nachgehen will; loäre mit beiden Mal-
stätten wohl zufrieden; da aber der Reichstag nahe bevorsteht 
und er die Plätze wegen Durchzugs des Kgs. nicht wohl be-
suchen kann und der Erzb. von Salzburg den Reichstag selbst 
besuchen wird, schlägt er vor, die Sache bis dahin einzustellen. 
— München, 1554 April 15. 
St. Heidelb. Verein 10 b. Eigh. Or. Vgl. Druffd IV 6'. 450 n. 2. 
o79. Chr. an Ksr. Karl: April 
Kais. Schreiben. Boggendorf. 
Antwort auf 4 Schreiben von April 4, 7 und 8.1) Liess 
die Antwort an Mainz, Trier, Pfalz, Bayern und ihn an den 
gebührenden Ort gelangen und wird sich jederzeit als gehor-
samer, getreuer Fürst halten. — Dankt für die gnädigste Ant-
wort auf seine Entschuldigung wegen der Achtexekution. — 
Will sich mit dem Geleiten der Kaufleute nach des Ksrs. Wunsch 
und altem Herkommen halten. 
aber das K.G. auf Grund guter Kundschaft die Verlegung an einen sicheren 
Ort für unvermeidlich, so wollen sie nach Mitteilung der Grunde demselben 
hierin nicht massgeben. — Vgl. HarpprecM, Geschichte des lieichslcammergerichts 
VI, S. 305 ff. 
578. *) Dies bestätigt die Angaben des Zasius, bei JDruffei IV, 418II; 
vgl. oben nr. 550. 
2) Chrs. Mitteilungen in nr. 565 und ebd. n. 2 hatten also ihren Zweck 
verfehlt. 
579. J) nr. 527 n. 1; 587 n. 2; nr. 554; nr. 553. 
478 l 554. 57 D.—580. 
April /.). Wusste von Roggendorfs Vorleben nichts Bestimmtes; der-
selbe kam vor etwa :> Monaten, als er eben sehr krank Jag, 
.nach Stuttgart und Hess um Audienz bitten ; er Hess antworten, 
r. R. kenne Ohrs, namhafte Forderung an den Kg.; er könne 
ihm deshalb für eine Werbung seines Herrn kein Gehör geben; 
v. R. Hess erwidern, er woüe nur Chr. aus alter Bekanntschaft 
ansprechen, da ihn der Weg herführe. Hierauf erschien er, 
sprach ihn nur in dieser Weise an und schied sogleich wieder; 
•Ohr. weiss nicht, wohin er ritt, da er sich nicht mit ihm in 
ein Gespräch einlassen wollte und auch seines Befindens wegen 
nicht konnte, hörte aber hernach, v. R. sei nach Metz gegangen 
und sei nur deshalb in Deutschland gewesen, um Hauptleute 
anzunehmen und ein Regiment Kn. anzurichten. Bittet, Ver-
leumdungen, class er mit dem französ. Kg. in Praktiken stelle, 
keinen Glauben zu schenken?) — Göppingen, 1~>~)4 April L~>. 
Sl. Heidelh. Verein 10 c. Kons. 
April 15. 380. Pfalzgf. Ottheinrich cm Chr.; 
Die Besprechung der A. K.-Verw. in der Religionsfrage. 
Wir können E. 1. vertraulich und brüderlich unvermeldet 
nicht lassen, dieweil gottlob zwischen uns, der A. C. verwandten, 
in den hauptartikelii unserer christlichen religion kein streit oder 
misverstand vorhanden und al*o durch uns nicht sonderlicher dis-
putation halb oder das wir uns allererst etwas wichtiger artikel 
vergleichen sollen, die Versammlung- und freundliche, vertrauliche 
bespreclumg gesucht und anzurichten gebeten worden, sondern 
vornehmlich darunter, das von uns gemeint und von nöten geachtet 
ist, zu einer beständigen erhaltung und beschützung unserer reli-
gion und deren anhänger zu trachten, wie dann unser rat, Christof 
Landschaft, solches gegen E. 1. lauter zu vermelden befehl ge-
habt,1) das wir anders nicht gedacht haben, weder es werde E. 1. 
anrichtung dahin gehen und verstanden werden, das man nicht 
allein theologen, sondern auch vornehmlich vertraute weltliche 
rate, und die ohne das auf den reichstag geschickt, ordnen, oder 
da eine besonderliche Versammlung statt hätte, dieselbe hieaussen 
zu land vornehmen sollte, unter anderem angesehen, das sie in 
Saxsen, Hessen und der Mark mit dem pabstum und widerwärtigen 
2) Vgl. hiesu nr. 499, 512, dann auch nr. 585. 
580. J) Vgl. nr. 516. 
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leuien in religionssachen dermassen nicht wie wir, V). 1. und andere April tr>. 
hieaussen, unlieben und beschwert sind, dunen sie auch billig Tät-
lich und hülflicli zu sein nicht unterlassen sollen und werden. 
Und da also in der nähe bei uns ein tag angesetzt worden wäre, 
hatten wir besser statt und Gelegenheit gehabt, iemand der unsern 
dazu auch zu verordnen, dieweil wir unserer rate und diener von 
geistlichen und weltlichen, als der wir, wie K. 1. wissen, nicht 
viel haben, nicht wohl oder lang entbehren können; gedenken, es 
sollte sich noch auf dem reichst agc oder sonst eine beredung und 
handlung in disem fall zutragen, und wir die unsern auch dabei 
haben oder selbst dazu kommen mögen. Dann wie wir den chur-
fursten zu Saxsen und marggraf Hansen von Brandenburg aus 
den übersandten copieen ihrer schreiben und dann auch die drei 
junge herzöge zu Sachsen, gebrüder, so uns laut beiliegender copie 
über unser vertraulichs anregen und ersuchen wieder geschrieben, 
verstehen, wird auf dem naumburgischon tage wenig oder nichts 
fruchtbares oder austrägliches, sonderlich in dem wir die Ver-
sammlung, als vorstellet, von nöten geachtet und noch halten, ge-
handelt oder ausgerichtet werden, aus Ursachen, das der churlürst 
die sachen zu führen und, wo not, s. 1. gefallen« oder gutachtens 
bescheid und Ordnung zu geben, also auch in diesem fall das haupt 
zu sein vermeint, welches vielleicht andern nicht gelegen sein 
möchte.2) So wollen die drei gebrüder sich, von dem ihr vater 
hievor angenommen und ihnen hinterlassen, nicht weichen oder 
sich in etwas begeben.3) Beschliesslich so gehet marggraf Hans 
in seinem schreiben4) oben hin, und lässt sich dasselbe eben an-
sehen, die sache und handlung gewinne einen weg wie sie wolle, 
so werde sich s. 1. ihres gefallen« auszuziehen und zu entschul-
digen haben, wie dann hievor geschehen zu sein, als R. 1. wissen, 
nicht ohne sein möchte. Dem allem nach wir soviel desto weniger 
von nöten achten, mit so grosser ungelegenheit, als es dieser zeit 
geschehen müsste, unseres teils zu diesem tage zu schicken; zwei-
feln gar nicht, E. 1. werden uns im fall der not, wie wir dann 
ganz brüderlich und freundlich bitten, entschuldigen lassen, uns 
gebändelter sachen zu berichten freundlich unbeschwert sein und 
in allwege dieses unser vertrauliches schreiben bei ihr in geheim 
bleiben lassen. — Neuburg, 1554 (sonntags jubilate) April 15. 
2) Vgl. nr. 546 n. 2. 
3) Vgl. nr. 557. 
4) nr. 558. 
480 1554. 5SO.—581. 
April 15. Ced.: Den Fall von Hohenlandsberg kennt Chr. wohl schon; 
ob nun das, so Nürnberg des orts gebändelt, ibrentlialb gut sein 
wird, wissen wir nicht.5) Markgf. Hans von Brandenburg soll 
noch in Rothenburg sein; möchten wol wissen, ob der für sich 
selbst oder von gesuchten Vertrags wegen noch allda wäre; Chr. 
möge, was er davon weiss, mitteilen. Erhielt jetzt Schreiben 
vom kais. Hof, dass Botschaften des Kfen. von Brandenburg 
und des Markgfen. Hans,6) dann Moriz Marschall, der Hof-
marscliall des Markgfen. Albrecht, am kais. Hof eingetroffen 
seien; über deren Werbung erfuhr er nichts. 
Umversitätsbibl. Tübingen, M. h. 481. Ahschr. C. R. 
Apnl 16. 381. Pfalzgf. Ottheinrich an Chr.:1) 
Vorbesprechung in der lieligionsfrage. Naumburger Tag. 
erhielt dessen Schreiben'*) samt den Antworten von Sachsen, 
Brandenburg und Hessen auf Ohrs. Anregen in Religionssachen. 
Seiner Meinung nach sollte nicht bloss davon verhandelt werden, 
wie dem leidigen Papsttum, so in unserer landsart hieaussen 
noch gewaltig vorhanden ist, Abbruch zu thun, Gottes Ehre zu 
fördern wäre und wie sie bei der wahren Religion der A. K. 
gemäss bleiben könnten, sondern auch und vielmehr (weil doch 
gottlob in den hauptpimcten zwischen uns, den religionsverwandten, 
kein streit ist) von dem, wie wir im fall der not geschützt und 
gehandhabt werden, was derhalb an die röm. kais. und kön. mai. 
und die stand des reichs einhelliglich zu bringen sein möchte, ver-
traulich und gutherzig zu reden und zu schliessen eine hohe not-
tauft ist; er hätte deshalb gemeint, dass nicht bloss Theologen, 
sondern vornehmlich weltliche Räte zusammen geschickt und die 
Versammlung nach Augsburg vor Beginn des Reichstags so 
zeitig angesetzt worden wäre, dass sich die Stände der A. K. 
hätten dazu gefasst machen können. Da nun aber von Chr. 
und anderen, wohl nicht ohne Gründe, die Sache anders be-
dacht and eine Theologenversammlung nach Naumburg auf 
26. d. M. angesetzt wurde, vielleicht um dort in der Sache einen 
5) Über die Einnahme, Plünderung und Schleifung von Hohenlandsberg 
vgl. Meyer, Hohensollerische Forschungen 4, 208. 
•) Vgl Druffel IV S. 446. 
581. *) Das Verhältnis von nr. 580 und nr. 581 wird man sich so zu 
denken haben, dass jenes das geheimzuhaltende, dieses das ostensible Schreiben ist. 
-) nr. 568. 
5kl.—Ö82. 1554. 4H1 
Anfang zu machen, so lässt er sich das auch (jefallen, und Apni 
wäre auch jemand dazu zu schicken bereit, wenn ihn nicht die 
Kürze der Zeit und der Mangel an geeigneten Personen hindern 
würde; zudem aucli mit den theologen nicht also über bind zu 
eilen ist. Auf diesem Naumburger Tag wird, wie er glaubt, 
nur von der Religion und deren einhelliger Vergleichung in 
Ceremonien der A. K. gemäss — bei der er ohnedies zu bleiben 
gedenkt, was auch seine Kirchenordnung, wie die Öhrs, zeigt — 
verhandelt und auf Hinter sichbringen an die Oberen und Herr-
schaften gestellt werden, wie nach den Schreiben des Kfen. und 
der Hzz. von Sachsen zu vermuten ist, so dass dann, wie er 
Chr. schon durch Landschad anzeigen Hess, erst zu Augsburg 
vor Anfang des Reichstags darüber beschlossen und dann auch 
davon geredet wird, wie der liandel weiter anzubringen, zu er-
halten und wir alle und die tinsern dabei geschützt und gehand-
habt würden sein mögen. Chr. möge cdso seinen Theologen zu-
sprechen, oder, toenn sie schon abgefertigt sind, ihnen nach-
schreiben, dass sie Ottheinrich nötigenfalls entschidcligen, ihm, 
wenn sich Gelegenheit giebt, über die Verhandlung berichten, 
oder möge das Chr. thun, damit er bei weiterer Verhandlung 
auch mitraten oder reden kann. — Neuburg, 1554 April 16. 
Ced.: Wird, ivas ihm Chr. geschrieben hat, alsbald an 
Pfalzgf. Wolf gang nach Amberg mitteilen; doch wird diesem 
wohl auch die Zeit zu kurz sein. 
Universitätsbibl. Tübingen, M. h. 4SI. Abschr. 0. M. 
582. Lanclgf. Philipp an Chr.: April 
Verschiebung des Naumburger Tages. 
der Kf. von Sachsen schrieb ihm, dass der für die Theologen-
zusammenkunft bestimmte Tag, 26. April in Naumburg, aus 
vorgefallen Verhinderungen nicht zu stände kommen werde und 
dass er denselben auf ßonntag TrinitatisJ) verschoben habe, 
loie der Kf. in beil. Schreiben wohl auch an Chr. mitteilt}) — 
Kassel, 1554 April 16. 
Universitätsbibl. Tübingen, M. h. 486. Abschr. G. li. 
582. l) Mai 20. 
-) Göppingen, April 22 antwortet Ohr., er habe seinen Bäten und Theo-
logen, die nun wohl schon halbwegs seien, einen eilenden Boten nachgesandt, 
um sie zurückzurufen, und iceräe sie dann auf Sonntag Trinitatis toieder ab-
schicken. — Ebd. Abschr. C. Ji. 
E i n s t , Briefw. des Hzs. Christoph. II. " 1 
4s y 1554. 5bo.—;>84. 
Apnl 16. 583. Ludwig von Frcmenberg an Chr.: 
Auftrag von Markgf. Hans. 
Markgf. Hans trug ihm auf, sogleich zu Chr. zu gehen 
wegen Sachen, wie dieser hören wird. Ritt deshalb gestern von 
Rothenburg ab und hofft, noch diesen Abend nach Göppingen 
zu kommen.1) — Lorch, Vfii (montag nach jubilati) April Iß, 
mittags. 
St. Hriddb. Verein ILO Beifav.:. 16. Gr. priis. Göppingen, April 16. 
April 18. 584. Seb. Schertlin an Chr.: 
Geheime Erkundigungen. Augsburg. Oberland. Städte. 
schickt durch den Hauptmann Hans Vogel Briefe von dem 
beivussten Ort, wonach sich Chr. in allen jetzigen Händeln 
besser zu halten wissen wird; Chr. möge Zasius dazu berufen, 
der sie von ihm lesen hörte, da sie schlecht geschrieben sind.1) 
So schick ich auch heut ain ander hotten der orten mit be-
schaid und gutbeduncken, wie sich der gross kaufmanu in disen 
reichstag, so künftig ist, schicken sol, auch sonst wie hern doctor 
Zasien für gut und notwendig angesehen hat und auch Baiern 
fix nützlich ansieht, in solhem nit zu feiren sein. Wann ich nun 
in dem und dergleichen recht thue, das mugen mich E. f. g. wissen 
lassen, so sol in solhem unverdrossen gehandelt und nachgesetzt 
werden.-) 
Die von Augsburg fürchten künftige Unruhen und eilen 
deshalb in das rhein. Verständnis; sie schicken auf den Kreis-
tag nach Ulm und wollen daneben auch mit der Stadt Ulm 
handeln, ob sie mit ihnen beitreten wollen. 
Die oberländ. Städte werden sich roohl bald des Schirms 
583. *) Vgl. nr. 558 n.l; 592. Nach erstem Stelle erhielt Frauenberg 
von Chr. einen Auftrag in der Iieligionsfrage, ohne dass deutlich wäre, dass 
darin seine Hauptaufgabe lag. 
584. *) Banalem. Öhrs.: scMcklie iine die schreiben widerumben; ist nit 
von noten, der enden weiter erfarung zu haben; dan es mir brillen »ind. 
2) Ebenso: mochte besser sein, die sach einzustellen; dan was der enden 
gehandelt, wurdet die kai. mt. bericht, dardureh dan der ainigung allerhand ver-
dacht und ime, Schertlin, verdacht, ungnad und gefar ervolgen möchte. — Die 
Erklärung dieser Stellen ergiebt sich aus einem Bericht des Zasius an Kg. 
Ferdinand, wo gesagt ist, dass Schertlin den markgfl. Praktiken, d. h. seinen 
Verhandlungen mit Frankreich, nachspüre. Druffel IV, 418: vgl. unten nr. 599. 
Der Grosskaufmann ist der fransös. Kg. 
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wegen an Chr. tuenden, den sie wegen der Religion Hz. Albrecht April m. 
vorziehen.'6) — Burteribacli, 1554 April JR. 
St. Heulelb. Verein 23, 76. Or. präs. Göppingen, April 19. 
585. Hz. Albrecht an Chr.: AprilIS. 
Boggendorf. Kais. Schreiben. 
Antwort auf 2 Schreiben von April IS.1) Wegen von 'Rog-
gendorf 8 könnte sich Chr. durch offene Anzeige dessen, toas 
dieser über seine Reise zum Kg. und über seine geplante Werbung 
Chr. mitgeteilt hat, wohl verantworten; denn der Ksr. wird dies 
von anderen Orten doch erfahren; Chr. soll beifügen, jener 
habe sonst bei ihm nichts wider den Ksr. geworben, auch lüiirde 
Chr. dem wenig Glauben geben?) 
Billigt die Beratung der kais. Verantwortung durch die 
Räte in Rothenburg, doch soll ihr Bedenken, ehe die Antwort 
an den Ksr. geschickt wird, an die Fürsten kommen. — München, 
1554 April 18. 
Ced.: Hält für gut, class Chr. auch dem röm. Kg. und 
-dem Kar dl. von Augsburg die kais. Antwort mitteilt. 
St. Heidelb. Verein 10 c. Or.*) präs. Göppingen, April 20. 
586. Markgf. Albrecht an Chr.: April is. 
Zusammenkunft. Seine Stellung m Ksr. und Frankreich. Vertrag 
mit dem röm. Kg. Erbieten gegen Chr. 
Pfalzgf. Georg sagte ihm, Chr. habe ihm den Adam Diemar 
wegen einer Zusammenkunft mit dem Markgfen. nachgeschickt; 
loäre zu einer solchen geneigt, allein im Land dadrinnen sind 
a) 3 cito. 
s) Am Schluss schnibt Chr.: ich verneine, wie er der statt Augspurg 
diener were worden; wa deine also, triege ick nit wenig fursorg, ime bei der 
gemainen verain zu Ungnaden und verwiss geraten möchte, wölches alles ich 
ime gn. mainung nit wolte bergen. 
585. i) nr. 555 n. 3; 574. 
2) Kf. Friedrieh riet, Wßdbad, April 23, dem Ksr. zu schreiben, von B. 
sei unerwartet nach Wirtbg. gekommen, um Geleite zum böhm. und röm. Kg. 
su erbitten; Chr. habe ihn ohne Geleite weiterziehen lassen, habe aber hernach 
gehört, äass derselbe schon in Passau umkehrte; doch sei er nicht mehr zu 
Chr. gekommen. — Ebd. Or. präs. Göppingen, April 25 mit 3 cito. — Vgl. 
dazu nr. 579. 
484 1564. 586. 
April is. überall seine Reiter und Kn. im Anritt und Anlauf, auch naht 
die Zeit, für die er seinen Leuten in den Festungen Entsatz 
versprochen hat; Chr. möge ihn cdso entschuldigen. Pfalzgf. 
Georg sagte ihm auch, er sei vielleicht bei Chr. und dessen 
Bunäesverw. verleumdet, da ihn die einen für kais., die andern 
für französ. halten und ihn verdächtigen, dass er, wenn er 
aufImme, auch Chr. und andere angreifen würde, besonders 
wegen des Prinzen, denselben durch die land zu geleiten. Daruf 
mögen wir E. 1. nit pergen, das wir weder kaiserisch oder fran-
zösisch seien, sondern ganz frei bteen; er will gegen Chr. und 
andere unparteiische Stände nichts vornehmen, vielmehr sie 
mit Leib und Blut bei ihrer althergebrachten Freiheit beschützen. 
Bittet also, solchen Verleumdungen gegenüber ihn zu entschul-
digen und überzeugt zu sein, dass er, wenn Chr. vom Ksr., 
von Frankreich oder andern angegriffen würde, alle Kraft ein-
setzen würde, wogegen er aber bei einem Angriff des Ksrs. oder 
des französ. Kgs. ebenfalls Hilfe erwartet. 
Schickt Abschr. des Vertrags, wie er mit dem röm. Kg„ 
vertragen sein soll,1) worüber Chr. auch durch Markgf. Johann 
und Johann Georg mündlich gehört haben wird, so dass er 
keinen Argwohn haben darf. Da er hofft, der Vertrag werde 
nun publiziert sein, so wird Chr. kein Bedenken haben und 
bei ihm mehr Rufe finden, als bei den elenden Pfaffen und 
Pfeffer sacken. Und do wir bei E. 1. stattfinden mögen, so ist uns 
nit zugegen, E. 1. und dero pundsstend nochmaln anzubieten, oder 
aber unser gelegenhait selbst nachzusuchen, doch in alle wreg wider 
E. ]. nicht.2) — 1554 April 18. 
St. Brandenburg 1 e. Or. präs. Göppingen, April 21. 
566. *) Vgl. B ruffei IV, 407. Der Kg. äussert sich selbst über diese 
markgfl. Fälschung bei Banz 3, 012 ff. 
') Göppingen, April 22 antwortet Chr., er tvolle das freundliche Erbieten 
seinen Einungsvenc. mitteilen, und versichert deren freundlichen und neuerlichen 
Willen: von Markgf. Johann und Johann Georg hörte er von der Vertrags-
sache mit dem Kg. noch nichts; denn diese werden erst in etwa 8 Tagen zu 
ihm kommen; ivurde gerne sehen, wenn Albrecht auch käme. Hofft, dass dieser 
wieder zu Band tmd Beuten kommen und ruhig dabei bleiben könne, und will 
seinerseits zum Frieden thun, loas er kann. — Ebd. Konz. — Mainz, April 28 
dankt der Erzb. von Mainz für Mitteilung des markgfl. Schreibens von April 18 
und verspricht, es an Trier und Jülich gelangen zu lassen. — Ebd. Or. pras. 
Stuttgart, Mai 1. 
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587. Pfalzgf. Georg an Chr.: April IÖ. 
Markgf. Albrecht. 
begab sich, wie Chr. weiss, zu Enzweihingen auf die Post und 
kam am Montag den 16. April Melier nach Simmern, wo er 
den bewussten Mann zu finden hoffte; da dies nicht der Fall 
war, musste er noch an demselben Tag weiterreiten an den 
andern Ort, wo der andere welsche Mannx) nun eine Zeit lang 
war; hier fand er ihn und trug ihm Chrs. Bitte2) vor; er ant-
tüortete, er würde dies sehr gerne thun, es sei ihm aber jetzt 
unmöglich; doch loolle er Chr. schriftlich antworten. Schielet 
dieses Schreiben mit?) Der Mann sagt, dass er lieber dem 
französ. Kg. als dem Ksr. dienen und letzterem seinen Dienst 
aufschreiben wolle; auch wäre er bereit, in diesem Sommer den 
Einungsff. zu dienen; er sei ohnedies dem röm. Kg. zu dienen 
verpflichtet. Derselbe meint auch, der Ksr. werde die Einungsff. 
dieses Jahr ivegen ihrer Einung nicht unangefochten lassen, 
und wenn dieselben nicht die Hilfe des französ. Kgs. hätten, 
würden sie vor des Ksrs. Macht nicht bestehen können. Ver-
nahm soviel wohl, dass derselbe selbst noch nicht entschlossen 
ist, welchem Herrn er dienen soll; doch wird er sicher das 
Reich ausnehmen}) ~ Simmern, 1554 April 10. 
St. Ileidelb. Verein 10 ct. Eigh. Or. präs. Göppingen, April 21. 
588. Hz. Albrecht an Chr.:1) Aprilw. 
Gerüchte über Werbungen des Kgs., Übergabe der vorderosterreich. 
Länder und Burgunds an den lohn. Kg. 
Antwort auf dessen Schreiben von April KL Hörte nichts 
von Werbungen des röm. Kgs., Besetzung der tirolischen Grenze 
und Annahme von SO Fähnlein Kn., und glaubt dem auch 
587. *) Hz. "von Äumale. 
2) Eine Zusammenkunft mit dem Markgfun. betr.; vgl. nr. 566. 
s) nr. 586. 
*) Göppingen, April 22 antioortet Chr. dem Hz. Georg auf sein Schreiben, 
das er gestern samt dem Marlcgf. Albrechts erhalten habe; bittet, letzterem das 
heil Schreiben [nr. 586 n. 2] zu uberantioorten. — Ebd. Kons. 
588. *) Die in diesem Schreiben erwähnten Nachrichten hatte Chr. A}>ril 16 
an Albrecht mitgebeilt und zugleich berichtet, er habe seine Rate wieder von 
Augsburg zurückgerufen, nachdem der Kardl. ihnen mitgeteilt hatk, dass Lazarus 
von Schwendi, der andere Kommissar, nach Brabant gesogen sei und er selbst 
weder Instruktion noch Befehle habe. — Druffel IV, 120. 
486 1554 588.—öby* 
April w. nicht; der Kg. soll nur sein Kriegsvolk, das er bei den fränk. 
Einungsständen hat, mit einigen böhmischen Reitern stärken 
wollen.2) Noch viel weniger glaubt er der an Ohr. geschriebenen 
Nachricht von der Übergabe der vorderen oberösterreichischen 
Lande und der Grafschaft und des Herzogtums Burgund an 
den böhm. Kg.; denn Chr. toeiss, wie es mit dem Herzogtum 
Burgund stellt; es wäre dies der englischen Kapitulation5) direkt 
zuwider und der Ksr. wird sich nicht so weit einlassen. — 
München, 1554: April 19. 
St. Heidelb. Verein 23, 79. Or. preis. Göppingen, April 22. 
April 19. 589. Kf. Friedrich an Chr.: 
Danksagung. Heisenberg. Aufnahme von Hesscji. Bezahlung des 
Vereinsvorrates. 
dankt für den Glückwunsch zur Badfahrt, Anstellung von Hat 
und Wacht, Verehrimg von Wein, Haber und Wildpret und 
freundliches Erbieten. — Hat wegen der Reiter Werbung des 
von Rosenberg dem Ksr. seine Entschuldigung schreiben lassen 
mit der Bitte, den Kommissarien schleunigen Prozess aufzu-
legen. —- Da sich der Hz. von Jülich über Aufnahme des 
Landgfen. von Hessen noch nicht resolviert hat,1) so ist darauf 
zu warten; er wünschte nichts lieber, eds dass der Landgf. 
und Gf Wilhelm von Nassau einmal in der Güte verglichen 
toürden; denn erhielte die Aufnahme von Hessen für nützlich; 
bittet, wenn Chr. von Jülich die nassauische Antwort und Jü-
lichs Resolution erhält, dies ihm mitzuteilen. 
In Ellmendingen stiess der Gesandte des röm. Kgs., Gabriel 
de Taxis, zu ihm und .sagte, er habe Befehl, von des Kgs. Re-
gierimg der oberösterreich. Lande mm die 6648 fl. 42 kr. aus-
zubezahlen, und zwar einen Salzburger Dukaten zu 108 kr., 
einen Goldgulden zu 73 kr., was er nicht bewilligen konnte; 
lüies ihn cm seinen Statthalter und Räte in Heidelberg, damit 
2) Dass die Innsbrucker 'Regierung Icais. Werbungen in Tirol auf des 
Kgs. Befehl verboten hatte, muss der letztere dem Ksr. gegenüber selbst zu-
geben; vgl. Druffel IV, 414 und 424. 
s) B. h. dem Heiratsvertrag zwischen Prinz Philipp und der englischen 
Kgin. Maria, worin dem Erstgeborenen dieser Ehe unter gewissen Umständen 
die Nachfolge in Burgund und den Niederlanden zugesichert war; vgl. Duviont, 
Corps unwersel diplomatique IV, 3 S. 107. 
589. *) Vgl. nr. 566. 
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sie dem Bruchsaler Abschied nach handeln.") Da Chr. für sich April w. 
und Hz. Alb recht auch nicht mehr zu erlegen gedenkt, will er 
sich auch so halten; die andern werden es auch so machen; 
yeniigt es nicht zur Unterhaltung, kann man sich rasch über 
Weiteres vergleichen. — Wildbad, ltäi April Ji). 
St. Heidelh. Verein 7, 35. Or. preis. Göppingen, April 21. 
690. Chr. an Pfalzgf. Ottheinrich: April 20. 
Naumburger Tag. Verhandlung in Rothenburg. 
erhielt heute von ihm 2 Schreiben, dat. Sonntag Jubilate und 
IG. d. M.1) Und wollen darauf E. 1. nicht bergen, das solche Zu-
sammenkunft nicht demiassen, wie E. 1. in ihrem schreiben ver-
melden, sondern vornehmlich allein darum angesehen, wo auf künf-
tigem reichstage etwas wider die A. 0. wollte geratschlagt und 
vorgenommen werden, wessen sich dagegen derselben verwandte 
stände verhalten sollten, wie wir dann neben anderem E. 1. ge-
santen, Christof Landschaden, vermeldet, das unseres erachtens 
von nöten sein werde, das sich chur- und fürsten, so gemeldter 
A. C anhängig, zusammen versprechen und obligiren sollten, bei 
gemeldter confession und dem lieben Christo, auch seinem heil-
machenden worte zu verharren und dabei endlich zu bleiben und 
sich von einander in keinen weg abpracticiren noch erschrocken 
zu lassen, inmassen dann wir nicht allein unsere theologen, son-
dern auch die politische rate albereit mit befehl und Instruction 
abgefertiget haben. Dieweil dann dem also und ohne das auf 
bestimmten tag zu Zeitz (welches nur 3 meilen von der Naumburg 
ist) der churfürst von Saxsen, churfürst von Brandenburg, die 
3 junge herzöge von Saxsen, gebrüder, auch der landgraf zu Hessen 
persönlich beisammenkonimen sollen, hielten wir in allwege für 
ratsam, E. 1. hätte die ihren von theologen und weltlichen raten 
unverzüglich nach der Naumburg auch abgefertiget, damit, wo 
derwegen etwas geschlossen, das von E. 1. wegen auch iemand 
zugegen wäre. — Markgf. Hans und Hans Georg von Branden-
burg sind noch zu Rothenburg a. d. T. wegen der Vertragssache 
zwischen den Bb. von Bamberg und Würzburg, auch Markgf. 
Alb recht; es ist darin noch nichts Besonderes gehandelt, eds 
dass Markgf. Albrechts Räte von den fränk. Kriegsständen ge-
-) Vgl Stumpf S. 273. 
590. a) nr. 580 und 581. 
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ipnl20. nagend vergeleitet werden sollen. Die Werbung der branden-
burg. Gesandten am kais. Hof kennt er nicht.3) — Göppingen, 
155-1 April A*ö/-a) 
Universitatsbibl. Tithingen, M. h. 481. Ahsclir. C. R.3) 
[prü so. 591. Chr. an Trier, Pfalz, Mainz, Jülich; ebenso mut. 
innt. an Hessen, Baden, Pfalzgf. Wolf gang und Hz. Ottheinrich: 
Mahnt zu persönlichem Besuch des Reichstags. 
ersucht — auf die Ttgl. Werbung durch Zasius hin,1) der Um 
Mezu aufgefordert hat — bis 12. Mai persönlich zum Reichs-
tag nach Augsburg zu kommen. — Göppingen, 1554 April 20. 
Ced. an Hz. Ottheinrich und Hz. Wolf gang: Da ohne allen 
Zweifel auf dem Reichstag die Religionssache auf die Bahn 
gebracht wird, sollen sie womöglich bis zu dem genannten Tag 
erscheinen, furnemlicli neben anderm darimib, ob wir, di augs-
purgischen confessionverwandten, ain bene erlangen und davon 
bringen möchten. 
Ced. an Pfalz: Bittet, Hz. Ottheinrich und Hz. Wolf gang 
von Zweibrücken zum persönlichen Erscheinen auf dem Reichs-
tag zu ermahnen; zweifelt nicht, dass sie, als die zu dem lieben 
Cribto und seinem heilsamen wort ain herzlichen eifer haben und 
tragen, erscheinen werden; der Kf. würde dadurch ein gott-
gefälliges Werk thun.-) 
St. Reichstagsakten 14 a. Konz., das Hauptstück von Chr. korrig. 
a) Tageszahl fehlt in der Absehr., offenbar weil sie an Konz. ausgelassen war; obu/es Datum is*l 
die Mitte zwischen April 16 (nr. 581) und Otthetnrichs Antwort von April 24 (n. 2). 
-) Neuburg, April 24 antwortet Otthr., er könne jetzt niemand entbehren, 
habe, aber an die Stände in Naumburg ein Schreiben laut beil. Äbschr. ge-
richtet. [Bat. April 34; entschuldigt seine Niclitbeschichung; was der A. K. 
gleichförmig und zu deren Erhaltung beschlossen wird, wird er seinesteils gerne 
annehmen.] Zugleich schickt er an Chr. die Äbschr. von Pfalzgf. Wolfgangs 
Antwort mit. [Bat. Amberg, April 18: kann jetzt niemand mehr schicken; 
will sich, was die anderen beschliessen, gefallen lassen.] — Ebd. Äbschr. G. R. 
3) Göppingen, April 22 schickt Chr. an Markgf. Hans von Brandenburg, 
was ihm der Kf. von Sachsen sowie der Landgf. von Hessen [nr. 582] über 
Verschiebung dir Naumburger Theologenzusammenkunft geschrieben haben; er 
habe seine Bäte und Theologen, die schon unterwegs seien, eilends zurückrufen 
lassen, werde sie aber auf Trinitatis wieder abfertigen; Markgf. Hans möge 
dies auch thun. — Tübingen, M. h. 493. Abseht: C. R. 
591. *) Über die Werbung des Zasius vgl. dessen Bericht an den Kg., 
Druffel IV, 421. 
2) Neuburg, April 24 antwortet Hz. Ottheinrich, er könne zu der be-
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592. Ludwig von Frauenherg an Chr.: 
Zusammenkunft Chrs. mit den Markgff. von Brandenburg. 
die beiden Markgff. von Brandenburg, die liier sind, trugen 
ihm auf, Chr. zu schreiben, oh er nächsten Mittwoch oder Don-
nerstag zu ihnen nach Gaildorf kommen könnte. Sodann möch-
ten beide luissen, wann etwa der Mann, der auch nach Georg/, 
bei Chr. erscheinen will, bei diesem eintreffen wird. In der 
Sache, wegen der er [Frbg.J neulich bei Chr. war,1) scheint 
Markgf. Johann mit der freundlichen Antwort ganz wohl zu-
frieden zu sein. — Rothenburg. 1554 (freitags nach jnbilati) April 20. 
St. Heidelb. Verein B. 9 Beifasz. 16. Or.») präs. Göppingen, April 21.*) 
a) 3 cito. 
stimmten Zeit nicht erscheinen, da er notwendig ins Markgrafenbad müsse; 
sollte in Beligionssachen verhandelt werden, wie Chrs. Ced. sagt, möge Chr., 
wenn er es für nötig halte, an Otthrs. Hofmeister und Bäte schreiben, worauf 
einige der Seinigen erscheinen würden; nötigenfalls würde er nach dem Baden 
noch persönlich kommen. — Ebd. Or. präs. Stuttgart, Mai 1. — Mains, April 27 
antwortet Ersb. Sebastian, er könne sich wegen seines Befindens und wegen der 
Läufe noch nicht entschliessen. — Ebd. Or. präs. Stuttgart, Mai 1. — Pforz-
heim, April 25 antioortet Markgf. Karl von Baden, er sei bereit, su der be-
stimmten Zeit su erscheinen, wenn er nicht durch die Werbungen in den vorder-
österreich. Landen gehindert werde. — Ebd. Or. präs. Schorndorf, April 29. 
— Amberg, April 26 schreibt Pfalzgf. Wolfgang, er könne wegen eigener Ge-
schäfte, wegen der Statthalterschaft in der Oberpfalz, wegen Schwangerschaft 
seiner Gemahlin, die um Pfingsten niederkommen werde und die er namentlich 
wegen des am 21. April erfolgten Todes seiner Tochter Elisabeth nicht verlassen 
dürfe, nicht selbst erscheinen, werde aber zu der bestimmten Zeit Gesandte 
schicken; den Kg. loolle er womöglich auf dem Anzug etioa in Regensburg 
treffen und sich bei ihm entschuldigen. — Or. präs. Stuttgart, Mai 1. — Wild-
bad, April 26 schreibt Kf. Friedrich, er könne Alters halb nicht kommen, werde 
Bäte schicken. — Or. — Altendorf a. d. Werra, April 29 schreibt Landgf. 
Philipp von Hessen, toegen drohender Kriegsversammlungen und wegen seines 
Befindens möge ihn Öhr. beim Kg. entschuldigen; er habe schon Bäte nach 
Augsburg geschickt und xoerde bald noch einen hinsenden. — Oeä.: Erhielt 
•auch Chrs. Schreiben der Theologen halb [nr. 582 n. 2 ?]; toird dem Kfen. von 
Sachsen davon Abschr. schicken. — Or. präs. Asperg, Mai 5. — Dinslaken, 
Mai 4 schreibt Hz. Wilhelm, er habe dem Kg. durch einen Gesandten, der in 
derselben Sache bei ihm war, mitteilen lassen, weshalb er vorerst nicht erscheinen 
.könne. — Or. präs. Stuttgart, Mai 12. — Ehrenbreitstein, Mai 5 entsclmldigt 
sich der Kf. von Trier mit seinem Befinden; toird Bäte schicken. — Ebd. Or. 
präs. Stuttgart, Mai 12. — Mai 1 und Mai 13 schickt Chr. Abschr. der Ant-
worten an Kg. L'erdinand. 
592. l) Vgl. nr. 583. 
8) eodem antioortet Chr., er sei jetzt so ausgeschlagen, dass er erst am 
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April2i. oOS. Erzb. Sebastian an Chr.: 
Kaution für Chr. Oberhauptmannschaft. 
hat mit seinem Domkapitel die von Chr. gewünschte Kaution 
zu fertigen verabredet; schickt diesbezügliche Schreiben von 
Trier, Pfalz und Jülich;1) bittet, die Hauptmannschaft das Jahr 
hinaus zu behalten, auch wenn die Obligation nach dem Jülich-
sehen Vorschlag geändert würde. — Mainz, 1534 April 21. 
St. Heidelb. Verein 7 a, 12. Or. prus. Göppingen, April 24. 
April22. o9±. Erzb. Johann von Trier an Chr.: 
Vereinbarung mit Landgf. Philipp. Bedrohung durch französ. Trup-
jien. Bitte um das Vereinskriegsrolk. 
schickt mit, was Landgf. Philipp ihm geschrieben und darauf 
von ihm begehrt hat.1) Erhielt sonst dieser Tage noch andere 
Zeitungen, es habe der französ. Kg. 4000 gerüstete Pf. nach 
Metz geschickt, die jetzt nicht weit davon seien und teilweise 
Samstag oder Sonmag den 28. bezw. 29. d. 31. erscheinen könne. Schickt heute 
angekommene Schriften von dem betr. Mann, welche er den Murkgtf. eröffnen 
soll. — Ebd. Konz. nach eigh. liandbem. Chrs. — Der ..Mann" ist offenbar 
Markgf, Albrecht, dessen Schreiben [nr. 586] Chr. an ebtn diesem Tage erhal-
ten hatte. 
593. J) Pf ah willigt in die von Chr. vorgeschlagene Kaution: Trio- will, 
wenn eine Änderung bei Chr. nicht zu erlangen ist, sich nicht absondern; Jülich 
erklärt sie für sehr bedenklich und beschwerlich, und verlangt, dass die Unter-
thanen nicht auch mitverpflichtet werden, sondern dass nur der P'urst bei seinin 
fürstlichen Ehren und wahren Worten gelobt und versichert, sodann dass der 
Zusatz wegfalle, dass, wenn ein Stand seinen Anteil an des Obersten Ausstand 
nicht gleich bezahlt, derselbe auf die andern umgelegt werden soll. — Diese 
Bedenken iceist Chr. in einem Schreibai an Mainz als tutberechtigt zurück. — 
Ebd. Kons:. — Mai 3 schreibt der Erzb., er habe die Kaution trotz einiger 
Bedenken wortlich, wie sie gestellt, ingrossieren lassen und April 27 an Trier, 
von da an Jülich zur Fertigung geschickt. — Ebd. 13 Or. prt'/'s. Stuttgart, 
Mai 10. — Mai 11 dankt hiefür Chr. — Ebd. Konz. — Auf ein weiteres, von 
Mains überschiektes Schreiben des Hzs. von Jülich schreibt Chr. diesem selbst 
und bittet den Erzb. — Mal 13 —, den Hz. zur Annahme der Kaution zu 
bewegen, da er sonst die Oberhauptmannschaft demnächst aufkündige. — Ebd. 
1-i Kons. — Mainz, Mai 13 schickt d\.r Er^b. die Einwilligung seines Dom-
kapitels zur Kaution. — Ebd. 15 Or. pras. Stuttgart, Mai 10: die Zustimmung 
Jülichs nr. 621. 
594. t) JJat. April 16. Kragt, iras der Erzb. gegen die bevorstehenden 
Musterplatze in seinem Land thun will; wenn er sie nicht leiden will, möge er 
den Seinigen befehlen, sich mit Philipps Leuten r.u vergleichen; rgl. nr. 5US; 
Druffel IV, 419. 
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den Befehl haben, von Metz gegen die deutsche Nation zu rücken 
und Kriegsvolk, das dem Kg. ans dem Kelch zuziehen werde, 
zu geleiten. Schrieb darauf dem Landgfen., dass er sein Vor-
haben billige, und an die Orte, wo Lauf und Musterung sein 
soll und die ihm, dem Landgfen. und Gf. Wilhelm von Nassau 
gemeinsam zustehen, eine Anzahl Reisige schicken und den-
selben befehlen wolle, sich mit des Landgfen. Volk zu vergleichen 
und Lauf und Musterung nach Kräften zu verhindern, und 
dass er dies Ohr. und den andern Elnungsverw. unverzüglich 
mitteilen wolle. Bittet Ohr. als den Obersten des Vereins, falls 
er um Zuzug nachsuchen würde, ihm die auf Vereinskosten 
angenommenen Reiter und Kn., toelche morgen zur Musterung 
beschieden werden, ganz oder zum Teil, wie das nötig Ist, zu-
ziehen zu lassen, um diesem Vorhaben mit Hilfe des Landgfen. 
und anderer benachbarten Stände, die er auf Grund des Land-
fr ledens und der Reichsordnung erfordern will, wehren zu 
können. — Pfalzel, 1554 April 22 r) 
St. Heidelb. Verein 20. 0r.<1) preis. Stuttgart, Mai 1. 
395. Kf. Friedrich an Chr.: 
Zeitungen. 
dankt für Schreiben und Zeltungen. Wie die beil. von Trier 
an Mainz geschickten Zeitungen zeigen,1) Ist den Sachen wohl 
nachzudenken. — Wildbad, 1554 April 22. 
St. Heiddb. Verein 7, 37. Or. jn-as. Göppingen, April 24. 
a) 7 cito, citissime. 
2) Dieses Schreiben ist die erste Spur der „in den Heidelberger Verhand-
lungen so oft erwähnten Befürchtungen Triers vor Frankreich," welche bei 
Druffel IV S. 158 n. 4 schon im Juni 1553 zur Missdeutung des Heidenheimer 
Abschieds verwendet werden. 
595. *) Pfalzel, April 13 berichtet Trier, der Kg. von Frankreich habe 
vor etwa 3 Tagen das Haus Kricclimgen in Luxemburg eingenommen; Weite-
rungen seien zu besorgen, schielet Zeitungen über Markgf. Albrecht von Bran-
denburg, der wieder in Werbung stehe, einige Tage zu Simmern auf dem Hunds-
niclc gewesen sei und sich jetzt zu Bheingrafendhaun befinde; zu Simmern habe 
er den gefangenen französ. Fürsten bei sich gehabt, Pfahgf. Johann und seine 
Söhne Friedrich tmd Georg seien dort geivesen, abends auch ein junger Fürst, 
der abends am Tisch den Vorsitz hatte, angekommen, wie man vermute, ein junger 
Mecklenburger. In der Bhemgvafschaft und auf dem Hundsrück sammeln sich 
Fnssknechte. — Zugleich schickt Trier die Antwort des Gfen. Wilhelm von 
Wittgenstein mit, der wegen des Feldmarschallamts sobald als möglich sich zu 
Chr. zu verfugen verspricht. 
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4.pvd.n. 596. Kf. Friedrich an Chr.: 
Kais. Mandat über WaffenverJsauf. Herberge in Wildbad. 
nach Heidelberg kamen 2 Leute mit Vidimus von einem kais. 
Mandat und baten um Zollbefreiung für 5 Fass Harnisch und 
8—12000 fuerstangen. Konnte dies nicht abschlagen; dagegen 
ist der Anhang des Mandats, dass die Unierthanen nur an 
den Ksr. und sonst niemand Harnisch und Kriegsrlistung ver-
kaufen, wohl zu erwägen; bittet um Ohrs. Rat. — Wildbad, 
lno4 April 22. 
Ced.: Entschiddigt sich, dass er hier nicht samt Gemahlin 
Chrs. Behausung einnahm, da er in der Herberge zum CliristofM 
mit seiner Gemahlin und seinem Gesinde zusammenwohnen 
kann.1) 
St. Heidelb. Verein 7, 36. Or. preis. Göppingen, April 24. 
iprius. 597. Chr. an Hz. Albrecht: 
Jülich über Hessens Aufnahme. Bayern und Salzburg. Anzug zum 
Reichstag. Zusammenkunft in Gaildorf. 
Antwort auf dessen eigh. Schreiben dat. April 15. Schickt 
über die Aufnahme des Landgfen. von Hessen Jülichs Reso-
lution;1) weiss nicht, ioie er demselben antworten soll und 
schreibt deshalb auch an die andern Einungsff. Hofft, ehe von 
allen Antwort kommt, persönlich sich mit Albrecht zu unter-
reden. — Hat auf Albrechts Gutachten dem von Salzburg und 
dem B. von Passate laut beil. Abschrift geschrieben. 
Bittet um Nachricht, wann der Kg. in München eintrifft, 
da er auch dort erscheinen und den Kg. ansprechen will. Markgf. 
Karl von Baden entbot ihm, er wolle mit Chr. auf den Reichs-
tag reiten; Hess ihm sagen, er wolle am 5. oder 0. Mai auf-
brechen; fragt, ob er recht thun würde, wenn er denselben nach 
München mitbrächte. Markgf. Hans und Markgf. Hans Georg 
luollen zu ihm; hat ihnen auf nächsten Samstag oder Sonntag 
einen Tag nach Gaildorf, nur 6 Meilen von Rothenburg, an-
596, *) Göppingen, April 25 aniioortet Chr., solche kais. Patente seien 
schon oft gegeben und darauf der JPass zugelassen looräen. Die Klausel mit 
dm Unterthanen sei unbedenklich und gelte nur den JReichsstädten, wo diese 
Waffen meist gemacht werden; solche Mandate können stillschweigend über-
gangen toerden. — Ebd. Konz. 
597. *) nr. 566. 
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gesetzt; hofft, dass die Sache in Rothenburg vertragen werde.'-) April :> 3, 
— Göppingen, 1554 April 23. 
St. Heidelb. Verein 7 b, 30. Abschr. (ich). 
598. Kf. Friedrich an Chr.: April 23. 
Hessische Befürchtungen. 
schickt ein Schreiben von Landgf. Philipp und seine Antwort 
darauf.1) Da es für ihn nicht thunlich ist, in diesen Dingen 
zu raten, und noch viel beschwerlicher, den Zuzug zu bewilligen, 
so teilt er es in tiefem Geheimnis an Chr. mit und bittet um 
dessen Rat}) — Wildbad, 1554 April 23. 
St. Heidelb. Verein 20. ör.a) preis. Göppingen, April 24. 
599. Seb. Schertlin an Chr.: April25.. 
Einstellung der Erkundigung [über den Markgfen.]. Schertlins Be-
stellung durch Augsburg. 
Aus E. f. g. schreiben,1) den 20. aprilis mir durch Hauptmann 
Hans Vögeln uberantwiirt, und doctor Zasij mündlichem anzeigen 
a.) 2 c i to . 
2) München, April 26 anhoortet Albrecht, er habe noch keine Nachricht 
über des Kgs. Ankunft, glaube auch nicht, dass derselbe hieherkomme, sondern 
über Prag und Regensburg nach Augsburg stehen wolle. Chr. möge ihn trotz-
dem mit Markgf. Karl vor dem Reichstag besuchen; er hörte gerne, dass Chr. 
so gute Hoffnung auf Vertrag hat; hält selbst wenig davon; wenn der Markgf. 
an Chr. geschrieben hat, er sei mit dem Kg. und Plauen vertragen, so mag das 
töohl sein, er glaubt es aber nicht. Bittet um Nachricht über die Rothenburger 
Verhandlung, da er nun in die 3. Woche von seinen Räten nichts mehr erhalten 
hat. — Ebd. 31. Eigh. Or. preis. Schorndorf April 28. Auszug bei Druffel 
IV, 425. 
598. *) Der Landgf. berichtet April IG von allerlei Werbungen; fragt 
den Kfen. um Rat, was er hierin thun soll, und ob er ihm, falls die Versamm-
lungen so stattfinden, einige Reiter und Kn. schicken loollte. — Wildbad, April 22 
antwortet der Kf., er wisse bei den sorgliehen Läufen keinen nützlichen Rat 
zu finden und könne des Landgfen. Wunsch nicht erfidlen. — Vgl. auch 
nr. 594 n. 1. 
2) Göppingen, April 25 antwortet Chr., er wisse des Kfen. Antwort nicht 
su verbessern und glaube, dass der Landgf. bei der Unsicherheit der Nach-
richten damit zufrieden sein werde. Kämen jedoch bestimmte Zeitungen, dass 
der fransös. Kg. dort dem Vaterland zuwider Musterplätze anrichten wollte, 
so toüssten sich wohl der Kf. und alle rhein. Fürsten, die mit dem Landgfen.. 
in Erbeinigung stehen, zu verhalten. Soll ein Spiel ivie vor 2 Jahren gemacht 
werden, so ist ratsamer, zeitig dazu zu thun. — Ebd. Konz. 
599. *) Vgl. nr. 584 mit den in den Noten gegebenen Bemerkungen Clin. 
494 1554. 599. 
\pnl 25. neben uberantwurtimg der bewusten schritten, imvoimütten sei, 
au bewußten orten weiter erfarung zu haben, und das der gross-
kaufman ain person auf künftigen reiehstag schicken sollte, E. f. g. 
bösser sein achtet, die sach einzustellen, aus wichtigerer Ursachen 
und insonderhait, das sollichs den ainungsverwandten allerhand 
verdacht und auch mir gleichergestalt verdacht, ungnad und ge-
fare ervolgen möchte, lial) ich verstanden, und thue E. f. g. under-
tlieniglicli hiemit zu bissen, das ichs und der ander im hosten 
gemeiner Sachen und allen tauen zu guetem also bedacht haben"; 
aber dieweil es allenthalben, wie ich merck, dermassen beschaffen 
ist, so will ich dero bevelch gewislich nachkomen und mich der 
orteii und in disen sachen zu handlen entschlachn, und wais mit 
gueter beschaidenhait alles wol wiclerumb abzustellen, und ist 
hierinnen noch gar nichts versaumpt, wie ich mich meine obern 
und herm vor verdacht und uurat zu verhueten schuldig erkene. 
Wenn2) Chr. meint, es könnte ihm beim Verein zu Un-
gnaden gereichen, dass er derer von Augsburg Diener geworden 
sei, so teilt er nun mit, dass ihm die Augsburger seit 15HO 
200 Goldgulden Leibgeding auf Lebenszeit verschrieben hatten. 
Dieses zahlten sie ihm nicht, solange er beim Ksr. und Kg. in 
so hoher Ungnade stand, erneuerten es aber jetzt und richteten 
ihm daneben eine Bestallung auf 8 Pf. auf. Dafür soll er 
ihnen nötigenfalls seine Behausung öffnen, wie schon seine 
Vorfahren zu Burtenbach und er früher ebenfalls gethan haben, 
und ihnen mit 8 Pf. dienen; man lässt ihn die Stände der 
Heidelb. Einung, Ksr. und Kg., und alle seine Lehenherren 
ausnehmen; auch kann er in Burtenbach loohnen und mit den 
Pf. einen seiner Söhne schicken; er ist, wenn der Heidelb. 
Verein ihn braucht, gar nicht gebunden. Hat zweimal mit Chr. 
in Stuttgart, und dann auch mit Hz. Albrecht davon gesprochen, 
dass er sich loieder mit Augsburg einlassen wolle, und es wurde 
ihm nicht abgeschlagen. Hat auch auf dem Bruchsaler Rat-
haus, wo mit ihm die Bestallung des Vereins abgeschlossen 
wurde, vor Ludwig von Frauenberg, dem kurpfälz. Landschad, 
dem Mainzer Marschall und einem Trierer offen erklärt, er 
werde sich gegen Augsburg auch in Bestallung einlassen, und 
erhielt zur Antwort, wenn er diese Stände ausnehme und vor-
behalte, werde es niemand missfallen. Glaubt, dass ihm die 
2) Von liier ab an Pfalz und Bayern Absehr. üb er schielet. 
ÖU0.—ÜO1. 1554 4!)5 
Augsburger das Dienstgeld weniger wegen seines Dienstes gaben, April 
als um ihn für seine grossen Ansprüche, die er an sie hatte, 
ganz zu befriedigen. Hofft, mit Chr. bald auf dem Reichstag 
oder sonst zusammenzusein und will dann die Bestallung mit-
bringen und sehen lassen?) — Burtenbacli, hül April £7. 
St. Heidelb. Verein SO. Or. pr<h. Göppingen, April :><!. 
600. Kar dl. Otto von Augsburg an Chr.: Aj)n-j 
Kais. Instruktion und Vollmach' zum Reichstag. 
dankt für neue Zeitung und die Orr. der Rothenburger Hand-
lung; wollte heute eben einen Boten zu Chr. schicken, um für 
die Übersendung der kais. Antwort zu danken und mitzuteilen, 
dass ihm der Ksr. Instruktion, Geiualt und Kredenz üb er schickte 
und ihn ersuchte, sobald als möglich nach Augsburg zu ziehen. 
Schickt die Orr. zurück und sendet Absehr. des kais. Schreibens 
wegen des Reichstags.1) Versichert, dass er nach der Instruk-
tion den Ksr. in allen Punkten zur Wolfahrt des Vaterlandes 
geneigt findet, es sollte denn hinter den guten Worten etwas 
anderes stecken. Gott gebe, dass auf diesem Reichstag be-
ständiger Friede für die deutsche Nation erreicht werde. Hat 
keine Zeitungen zum überschicken. Empfiehlt sich ganz dienst-
lich von treuem teutschem gemiet.8) — Dillingen, 1534 Apr. Stf. 
St. Heidelb. Verein 8. Eigh. Or. preis. Göppingen, April 26. 
601. Chr. cm seine Räte in Rothenburg: April 
Kais. Schreiben. Klagen des Erzbs. von Maine. 
befiehlt, des Ksrs. Antwort1) auf das Schreiben der Bundesff. 
3) Wildbad (montags nach exaudi), Mai 0 schreibt Kf. Friedrich an 
Chr., er glaube, dass aus Schertlins Bestallung durch Augsburg für die In-
nung kein Schaden, sondern, da in Augsburg stets am allen Nationen Zeitung 
zu finden t>ei, eher Nutzen zu erwarten sei; er trage kein Bedenken, ihm diesen 
Dienst zuzulassen. — Ebd. Or. pras. Stuügurt, Mai 9. 
600. l) Bat. Brüssel, Apnl 10. — Billingen, April 24 antwortet der Kard'., 
da der Kg. erst an Pfingsten in Augsburg eintreffe, wolle er dessen Anzug ab-
warten und vor ihm in Augsburg eintreffen. — Über die kais. Instruktion vgl. 
Bruffel IV, 401 mit n. 1. 
2) Stuttgart, Mai 4 entschuldigt sich Chr., dass er so spät antworte: er 
furchte, dass nur wenige Fürsten zum Reichstag erscheinen, denn Reichstag 
und Krieg im Vaterland passe nicht zusammen und aus der liothenburger 
Vertragssache durfte wohl nichts werden; hofft, dies in kurzem dem Kardl. in 
Augsburg darzulegen. — Ebd. Abschr. (ich) / vff^ «>'• 626-
601. ') nr. 551. 
49 ti 1554. 60L—6OJ. 
April 26. von Bruchsal aus den Bäten zur Erwägung vorzulegen, da 
sieh die Emungsff. grösstenteils damit einverstanden erklärt 
haben?) — Göppingen, 1554 April 26. 
CecL: Schickt Klagen des Erzbs. von Mainz über Be-
schwerung durch Kriegsvolk des Kgs. und der frank. Stände 
mit;3) befiehlt, es den Gesandten des Kgs. und des fränk. 
Vereins vorzuhalten. 
St. Heiäclh. Verein JB. 9 Beifasz. 16. Or. präs. Rothenburg, April ab.4) 
April 26. 602. Kg. Ferdinand an Chr.: 
Belehnung Chrs. 
erhielt dessen Bitte von März 24, ihm dem Passauer Vertrag 
gemäss einen Tag zum Empfang der böhmischen und öster-
reichischen Lehen anzusetzen ;x) da er demnächst in Böhmen 
ankommen wird, wo die böhm. Lehen zu empfangen sind, so 
will er dann hiefür einen Tag festsetzen; wegen der Österreich, 
will er sich noch weiter erkundigen. 
La Chr. nach dem Passauer Vertrag binnen Jahresfrist 
von ihm als regierendem Erzhz. zu Österreich das Fürstentum 
Wirtbg. persönlich nach der verglichenen neuen Investitur und 
dem Eid empfangen soll, und das Jahr seit der Abrede des 
Vertrags verflossen ist, und auch seit der Besiegelung desselben 
dem Ende naht, so wird Chr. selbst tulssen, icas er wegen des 
Lelienempfangs zu thun hat. — Wien, 1554 April 26. 
St. Böhmen 3. Or. pras. Stuttgart, Mai 11. Darüber: ut credo 
praes. 2Iai 17. 
April28. 603. v. Gültlingm und Knoder an Chr.: 
Strasburg und der Naimiburger Tag. 
vor drei Tagen war Dr. Johann Marbach als Gesandter der 
Stadt Strassburg hier; da sich Chrs. Ankunft verzögerte, er-
brachen sie auf des Gesandten Wunsch seine Kredenz, worauf 
er etwa folgende Werbung vorbrachte: 
-) nr. 574, 585. 
3) Dat. April 19; ebd. Or., die Gegend von Erfurt betr. 
*) eodetn antioorten die Bäte, es solle über eine Antwort auf des Ksrs. 
Schreiben morgen nachmittag beraten, und es sollen loegen des Erzbs. von Marne 
Schreiben die fränk. Bundesstdnde um Abschaffung ersucht werden. — Ebd. 
Or. j)räs. Gaildorf, April 29. 
602. *) Vgl. über diese Zellen I, 275. 
603.—604. 1554. 497 
Brenz habe im März seinen Herren geschrieben,1) dass April an, 
am 20. April zu Naumburg ein Konvent von Theologen und 
Bäten einiger Kff. und Fürsten dieser cliristliehen Religion 
sein toerde, um zu beraten, was auf dem Reichstag der christ-
lichen Religion halb von diesen Ständen zu handeln sei und 
wobei man bleiben wolle; seine Herren hielten es für ganz 
nützlich, dies auf den Passauer Vertrag hin, zu thun; wäre 
ihnen der Tag zeitig angezeigt worden und hätten sie gewusst, 
dass Kff. und Fürsten die Ihrigen bei der Verhandlung leiden 
würden, wären sie bereit gewesen, die Ihrigen auch abzuferti-
gen und alles zur Förderung der Ehre Gottes verhandeln zu 
helfen, wie sie ja auch auf dem Konzil zu Trient neben Chr. 
ihre Gesandten hatten. Chr. möge ihnen nach Rückkehr seiner 
Gesandten von Naumburg soweit möglich berichten, was im 
Punkt der Religion dort verabschiedet worden sei. — 
Sie erboten sich, dies an Chr. zu bringen, dessen Antwort 
ihm mitgeteilt werden solle. Marbach fügte noch bei, nach 
Meinung seiner Herren sollten auch die unnützen Streitschriften 
einiger Theologen abgestellt werden. — Von sich aus teilten 
sie ihm die Verschiebung des Tages mit; sie glauben, es würde 
nichts schaden, wenn Chr. in seinem Namen die Strassburger 
auf den künftigen Tag beschreiben Hesse, da sie ihrer Meinung 
nach der religion nit übel ansteend und da Chr. auch vom 
Landgfen. von Hessen in einem Schreiben ermahnt wurde,-) 
auch einige gutherzige Städte zu beschreiben}) — Stuttgart, 
1654 April 28. 
St. Religionssachen 10 c. Konz. von Knoder, mit Korrekturen v. Gitlt-
lingens. 
604. Kf. Friedrich an Chr.: April28. 
Kaution für Ohr. Resolution von Jülich über den Bruchsaler Ab-
schied. Aufnahme von Hessen. Kriegsriite. Marlgf. Albrecht. Elsfiss. 
Abschied. Brief an Zasius. 
Antwort auf dessen 4 Schreiben, dat. April 21, 22, 23; dankt 
für Äbschr. des jillichschen Schreibens, des brandenburg. Ver-
603. *) Vgl. nr. 528 n. 2; dazu nr. 539. 
-) nr. 556. 
8) Stuttgart, Mai 2 schreibt dann Öhr. an Strassburg, der Naumburger 
Tag sei bis Trinitatis verschoben worden; er halte für gut, dass sie die Ihrigen 
auch dazu schicken. —- St. Schmidl. Koll. 2. Abschr. C. E. 
E r n s t , Briefw. des Hzs. Chr. I I v2 
498 1554. 604. 
Apnl üb. trage und and. Ohrs. Bitte betr., um Fertigung der Kaution 
für Chr. wegen Annahme der Oberhauptmannschaft bei Mainz, 
Trier und Jülich anzuhalten, 'wird es bei Mainz nach, dessen 
Schreiben keinen Mangel haben. 
Was die von Chr. berichtete Resolutionl) des Hzs. Wilhelm 
von Jülich auf den Bruchsaler Abschied, namentlich wegen 
Erlegung der dreimonatlichen Unterhaltung des bestellten 
Kriegsvolks, Annahme der Oberhauptmannschaft und Aufnahme 
Hessens betrifft, so hätte er nicht erwartet, dass der Hz. die 
Erlegung der Unterhaltung verweigerte; hätte derselbe seine 
Mite auf dem Bruchsaler Tag gehabt, 'würde er sich wohl 
nicht weniger gutwillig erweisen als Hz. Albrecht von Bayern ; 
will ihn darum ersuchen. 
Wenn Hz. Albrecht nun einigemal die Aufnahme des 
Landgfen. Philipp ohne Exzeption der nassauischen Sache 
verweigerte, und Chr. hierüber sein Bedenken ivünscht, so er-
innert er sich des Bruchsaler Nebenabschieds, dass, wenn der 
Hz. von Jülich dem versiegelten Abschied nicht zustimmen 
könne, Chr. ihm in dem Sinn schreiben solle, dass er in der 
nassauischen Sache zur Hilfeleistung für den Landgfen. nicht 
verpflichtet sein soll. Da nun von Jülich ohne ihr Ansuchen 
eben dieses Mittel auch kommt, so sollte von den Einung s-
verwandten, die in Bruchsal waren, um so weniger das einmal 
Beschlossene abgeschrieben wer den. Chr.möge dies an Hz. Albrecht 
berichten und noch einmal auf den Nutzen der Aufnahme des 
Landgfen. hinweisen}) 
Lässt sich den durch Chr. und die Kriegsräte wegen des 
bestellten Kriegsvolks gemachten Abschied wohl gefallen. Hofft, 
Chr. werde sich nicht missfallen lassen, wenn er seinen Kriegs-
rat auf einige Zeit zum Streifen und anderem von dem Kriegs-
volk abruft und inzwischen durch einen anderen ersetzt. 
Die von Markgf. Albrecht an Chr. geschickten Schriften*) 
haben wahrhaftig ein seltsames Ansehen; er iveiss nicht, was 
604. *) nr. 566. 
2) Mm 3 enoidei t Chr., da sich Bayern widersetze, könne er das Bruch-
saler Nebenverzeichnis nicht benützen, da nach der Heilbrunner Deklaration 
niemand aufgenommen werden könne, wenn ein Stand widerspreche; er täte, 
dass man dies auf den kommenden Reichstag verschiebe und hier mit Hz. Albrecht 
verhandle. — Ebd. Konz. 
ä) Vgl nr. 586. 
604.—-605. 1554. 499 
Urnen zu glauben ist. Wünscht dem Markgfen. wie seinen -April 
Gegnern einen beständigen Frieden. — Wildbad, 1554 Apr. VH. 
1. Ced.: Rät, dass Chr. den andern Einungsff. diejülichsche 
Resolution wegen Aufnahme Hessens nach dem Bruchsaler 
Memorialzettel mitteile mit dem Zusatz, dass er nun an den 
Landgfen. nach diesem Memorialzettel endgültige Antwort 
schicken wolle. 
2. Ced.: Schickt den Abschied der Stände im Elsass auf 
dem Strassburger Tag, des Streifens und der Plackereien 
wegen.4) 
'S. Ced.: Bittet, beil. Brief dem kgl. Rat Dr. Johann 
Ulr. Zasius auf der Post oder sonst zuzuschicken. 
St. Ileidelb. Verein 7, 38. Or.°>) pras. Backnang, April 30. 
605. Chr. an Walther Senft: April 
Markgf. Karl und dte Reformation. Heise gum Reichstag. 
Senft hat neulich, als er bei Chr. in Göppingen war.1) unt. 
and. gesagt, er glaube, dass Chr. wohl etwas ausrichten würde, 
wenn er bei Markgf. Karl wegen einer Reformation in Reli-
gionssachen ansuchte und anmahnte. Liess nun beil. Konz. 
an den Markgfen. entioerfen; Senft möge seine Meinung 
schreibe?!, ob Chr. es so an den Markgfen. fertigen könnte. 
Senft sagte damals auch, wie er hoffe, werde Markgf. 
Karl sich mit Chr. auf den Reichstag begeben und dem röm. 
Kg. bis München entgegenreiten; schrieb deswegen an Hz. 
Albrecht und erhielt beil. Antwort?) Ist entschlossen, heute, 
morgen oder spätestens übermorgen nach Augsburg aufzu-
brechen, und wünscht Senfis Rat, ob er dies Markgf. Karl 
eröffnen soll?) — Schorndorf, 1554 April 29. 
St. Religionssachen loh. Kon&. 
a) 2 cito. 
4) Betl. dat. April 19. 
605. x) Kredenz für Senft von Markgf. Karl an Chr., dat. April 13, 
Universitätsbibl. Tübingen, M. h. 489 Abschr. 
2) nr. 597 mit n. 2. 
3) Pforzheim, Mai 1 billigt Senft das Schreiben an den Markgfen. [nr. 606J, 
zweivels ouc, mein gnediger herr werde sollicli E. f. g. cliristenlich schreiben 
und anmanung mit freuntlichem gemueth annemen und die sachen zu lob gött-
licher mayestet, auch irer f. g. und derselben armen underthonen seien heil und 
Seligkeit ins werk zu richten geneigt sein werden; der Markgf. war schon früher 
500 1554. 606. 
April so. G06- Ohr. an Marlig f. Karl von Baden:1) 
Fordert zur Durchführung der Reformation auf. 
Freuntlicher, lieber schwager! Nachdem wir E. 1. nicht 
allein mit guter nachbarschaft, sonder auch mit schwagerschaft 
dermassen zugethon, dasa) wir diser freuntlichen Zuversicht sind, 
E. 1. werde dis unser schreiben, dahin uns nichts änderst dann 
die christlich lieb verursacht, mit freuntlichem gutem gmttet uf-
lieinen; dann wir uns hinwider gegen E. 1. ganz freuntlich ver-
sehen, wo uns oder den unsern etwas nachtail an zeitlichem oder 
ewigem begegnen niücht, E. 1. wurde auch ein freuntlich, sehwäger-
lich mitleiden mit uns tragen und so vil ir müglich, uns darin 
christlich lieb erzeigen. 
Und dieweil E. 1. uns verschiner zeit zu versteen geben, 
sie aus G-ottes gnaden die warheit des heiligen evangelions hette 
erkant, so gedenke sie mit Verleihung gottlicher gnaden mit der 
zeitb) irev kirchen vermüg der rechten göttlichen leer zu refor-
mieren,2) wiewol wir nun trostlicher hoifnung seincl, E. 1. under-
lasse nicht für sich selbs on unser anmanung bequeme weg und 
mittel zu suchen, welcher gstalt ein christliche reformacion in 
E. 1. kirchen fürgenommen werden möcht, damit das himelisch 
Hecht der rechten, warhaftigen, gottlichen leer auch E. 1. under-
thonen erscheine, so haben wir doch, in ansehung allerlai gfar, 
so sich zu diser zeit zutragen, aus freuntlichem, schwagerlichem 
gemliet nicht umgehen können, E. 1. zu erinnern, das sie ir 
christlich vorhaben in reformierung irer kirchen in das werk 
ziehen und mit hilf des almechtigen zu volnstrecken fürnemen wöll. 
aj dermassen . . . das wir . . sind ist Korrektur von Chr. für; so seindt wir, wodurch die 
Konstruktion zerstört wird. 
b) mit Verleihung bis zeit Zusatz Ohrs. 
gesinnt, dies zu thun, stellte es aber ein bis zur Belehnung durch den Ksr. — 
Rät, von dem Schreiben Hz. Albrechts dem Marhgfen. Abschr. zu schicken; da 
der Marlig f. am 27. d. M. auf etwa 10 Tage in die obere Herrschaft nach 
Ilachberg gereist ist, wird er zwar zu der von Chr. genannten Zeit noch nicht 
aufbrechen können, er würde aber doch aus der Absehr. Ohrs, und Albrechts 
freundlichen Willen sehen. — Chr. möge die beiden Schreiben an Senft schichen, 
der sie dem MarJcgfen. auf der Post nachsenden würde. — Ebd. Or. 2^'äs. 
Stuttgart, Mai 2. Auf sehr, von Ohr.: soll also baide schreiben laut dis des 
Senften bedenken gefertiget werden. — Dies geschieht Mai 4. — Ebd. Konz. 
vgl. nr. 606 und 615. 
606. *) Vgl. hiezu Vierordt, Gesch. der Reformation in Baden 420ff., 
auch oben nr. 471 und 573. 
'-) Vgl nr. 573 n. 2. 
606. 1554. 50! 
Dann dweil E. 1. die warlieit gettlichs Worts durch (4ol,tes Jpt-U xu. 
gnad erkannt und E. 1. imdertlion uf diexelb als uf inen von Hott, 
verordneten angebornen üerm°> gehorsainlich ufsehen liabon, will 
die nodturft erfordern, das E. 1. denselben mit gferlichem ver-
zug der reformacion nicht lenger für das liecht stehe, sonder 
inen zu dem rechten weg des ewigen heils ires vermügenx ver-
helfe, damit es nicht E. 1. vor dem gericlit Gottes zugerechnet 
werde, so hiezwischen durch den langwirigen ufzug vil E. 1. imder-
tlion an irer seel und Seligkeit versaumpt wurden. 
So wollen auch sich zu diser zeit allerlei bschwerliehe secten 
und verfüerische leer zutragen, das zu besorgen, wo den einfeltigen 
leuten die recht göttlich warlieit in der kirchen nicht offenlich 
verkündiget, sie werden durch die heimlichen imischleicher im 
schein der warlieit dermassen hindergangen und befleckt, das sie 
hernach nimer oder ganz schwerlich zu rechter erkantnus der 
warlieit gebracht werden mögen. 
E. 1. getreuen underthon wie auch die unsern seine! sonst 
alleiiai leiblich Unfalls halben, so sich täglich zutregt, arbeitselig, 
bekümmert leut; sollten sie nun darüber aus unser versaumnus 
in sachen irer sei Seligkeit belangend nachteil entpfahen, so wur-
den wir darob vor dem richterstnel des allmechtigen, vor dem 
E. 1. und wir alle • gewisslich zu seiner zeit — und wer wreisst 
wie bald? — erscheinen werden, ein harten stand thun müessen. 
Und wiewol der glaub der rechten göttlichen leer allerlei 
gfar und Unfall hie uf erden erwarten muss und dargegen den 
andern gross weltlich glück zusteen mag,3) so hat doch der all-
mechtig Gott sein richterstnel im himmel noch nicht abgethan 
noch hingeworfen, sonder gleich wie er allwegen die beschirmer 
und handhaber der unrechten leer und gottesdienst nach irem 
grossen weltlichen glück unversehenlich mit grossem ernst beiel, 
zeitlich und ewiglich, gestraft, wie die historien der heiligen 
schrift und andere chronik bezeugen, also hat er auch die für-
derer und handhaber rechter gottlicher eer und leer nicht allein 
in irem zeitlichen unglück gnediglich erhalten, sonder auch zu 
grossem glück und heil, wo nicht allwegen zeitlich, iedoch on 
zweifeis ewiglich gefrieret. Nachdem nun derselb warhaftig Gott 
noch lebt und regiert, so ist sich gewislich zu versehen, er werde 
c) angeliomen herrn ist Korrektur Chra. für: landsfürsten. 
3) Damit scheint auf nr. 573 Bezug genommen zu sein, wo gesagt ist, 
das s. f. g. nicht vil zeitlichs glucks uf deren Seiten . . . gesehen hat. 
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April au. nach seinem alten gebrauch auch in künftigen Zeiten zu handlen 
ibrtfaren. 
Neben dem so hat dennocht E. 1. auch disen menschlichen 
trost, das vermüg des passauischen Vertrags E. 1. ire kirchen 
nach inhalt augspurgiseher confession on meniglich Verhinderung 
und on allen E. 1. zeitlichen nachteil, so vil menschlicher, orden-
licher weis zu firkommen müglich, reformieren und anrichten mag. 
Hierauf seind wir guter hoffnung und Zuversicht, E. 1. werde die 
rechte erkantnus der warheit nicht bei ir selbs allein behalten, 
honder auch als ein gutiger, christlicher fürst mit allem müglichen 
fieiss dahin arbeiten, das ir underthon mit rechter leer gottlichs 
worts versehen werden, auch dise unsere wolmainend anmanung 
nicht änderst dann freuntlich und schwägerlich ufnemen; dann 
E. 1. nachbarlichen, schwägerlichen willen zu erzeigen seind wir 
zu iecler zeit willig und geneigt. — Schorndorf, 1554 April 20.äi 
St. Beligionssachen 10 k. Konz. von Brenz. 
ApnUu. 607. Florenz Graseck1) an Chr.: 
Audienz beim B. von Atras: Ghrs. Verhältnis zum Ksr., Succfbbiun 
des Prinzen, französ. Praktiken. Gespräch mit Seid. 
erhielt vom B. von Arras die erbetene Audienz letzten Mittwoch 
zwischen 11 und 12 Uhr; trug ihm nach Ohrs. Befehl münd-
lich vor und Hess ihn, damit er eher glaube, auch die ihm 
von Chr. mitgegebene Handschrift sehen und las sie ihm auf 
sein Begehren von Wort zu Wort vor. Darauf gab der B. 
zur Antwort, er vernehme aus Chrs. Anzeige und Schreiben 
soviel, dass dieser auf des Ksrs. jüngstes Schreiben an die 
Einigungsstände2) für seine Person antworte und sich über 
seine Gesinnung gegen den Ksr. erkläre, daran thue er recht 
und wohl; bei nächster Gelegenheit wolle er fder B.J Chrs. 
gutherziges Vertrauen dem Ksr. berichten, obwohl dieser gar 
kein Misstrauen in Chr. setze; das habe Chr. gleich am An-
d) Datum von andeter Hand beigefügt. 
607. *) Graseck [vgl. nr. 564J halte sclton am 22. April berichtet, er sei 
gestern nachmittag in Brüssel angekommen und habe den B. von Arras um 
Bezahlung des ruckständigen Geldes ersucht, zugleich gebeten, der B. möge ihm 
allein in seinem Gemach eine Audienz gewahren. Dieser habe ihm versprochen, 
ihm sobald als möglich eine Stunde festzusetzen. — Ebd. Or. preis. Schorn-
dorf, April 29. 
2) nr. 554. 
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fang seiner Regierung gespürt, besonders an der raschem Ab-Apnl xn, 
Schaffung des spanischen Kriegsvolks, auch der Rückgabe des 
Aspergs und an des Ksrs. und des ßs. angelegentlicher Be-
förderung eines Vertrags zwischen Ohr. und dem Kg. Er, der 
B., habe das um so lieber gethan, als er Ohrs, gutherziges Ver-
trauen zum Ksr. wohl kannte, während zu Lebzeiten Ulrichs 
weder der Ksr. noch der B. eines solchen Vertrauens sicher 
waren; welchen Bank er bei den Kglen.. besonders bei Dr. 
Jonas, davontrug, loisse er wohl, da dieselben nach einigen 
Dörfern Wirtbgs. trachteten, wie man wohl wisse. Sowohl 
seinem Vater als ihm sei zu Augsburg dieser Sache wegen 
eine ziemliche Geldsumme angeboten xoorden, aber er habe 
nichts nehmen wollen, da er Ohr., nicht um Geldes willen, 
sondern aus freiem Kerzen, zu dienen geneigt gewesen; er 
versicherte, Ohr. sei beim Ksr. in mehr Vertrauen als irgend 
ein Stand des Reichs. 
Fürs ander, gnediger fürst und her, sovil den prinzen aus 
Hispania antreffe, schwüre er bei seiner conscienz, auch dem al-
mechtigen Gott und allen himelischen engein, das der kei. mt. 
dises zulegens halb gwalt und unrecht geschehe; dan ir mt. ge-
dechten nichts wenigers, stunde auch bei sein trauen und glauben 
auf dise stund deshalb in keiner practik; dan wa ir mt. ie eines 
solchen gesinnet gwesen, hetten ir mt. ein gueten vortel gehabt 
an dem, das der churfurst zu Brandenburg, auch herzog Moriz 
seliger, gleich nach belegerung der stat Magdenburg an ir mt. 
gelangen und werben lassen, ir mt. welle den princen zu dero 
successorn am reich noch ir mt. absterben verordnen und sie 
baide clarumb sorgen lassen; sie wellen es on ir mt. ainichen 
uncosten zuwegen pringen. Ho were auch neulich d. Strass, 
brandenburgischer gesandter, alhie gwesen, und deshalb auch 
wider angesucht und sich der kei. mt. gemuets erholen wellen; 
aber ir mt. ime kein andere antwort gegeben, dan wa die chur-
fursten dishalb etwas an ir mt. zu gelangen hetten, mechten sie 
es auf künftigem reichstag anbringen; wurde alsdan ir mt. sich 
ie nach gelegenhait auch dero gemuets wissen zu ercleren. Er, 
her von Arras, zeigt mir auch an, als ir kei. mt. zu Augspurg 
so krank und schwach gelegen, das ir mt. sich dero lebens selbs 
verwegen, hab ir mt. (als under anderm deshalb des princens 
auch meldung besehenen) mit clisen Worten in französischer sprach 
gesagt: wan mein son mier am reich succediern und mich deshalb, 
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ipril39. ob ors aimemen oder nicht tliun solte, raths fragt, so wiste icli 
ime bei Gott und seinen liiinelisclien engeln nicht zu raten, 
welches ime an dem nutzlichsten, darvoii abzusteen oder nicht, 
sein möchte; dan ir mt. wiste, was inen solches zu erhalten gegen 
Franckreich gecost und noch heutigs tags. Sovil nun die prac-
tichcn mit Frankreich belangt, wiste ir mt. wol, das der konig 
a-us Franckreich nicht in deiner practichen were: ir mt. wiste 
auch herwiderumb wol, das er anders nichts practicier, dan wie 
er ein solchen beifall im reich (damit er dasselbig ime mit der 
zeit zum eigentumb machen kirnte) haben möclit: da ime dan die-
selbigen solten angeen, so wiste ir mt., als die ein solchs in er-
farung betten, sovil, das weder die rom. kon. mt. noch kein chur-
furst oder fürst im reich, so nach absterben irer kei. mt. zum 
keiser bestetigt wurde, starck und gwaltig gnug sein, gemelten 
konig von Franckreich in disem seim vorhaben widerstand zu 
thun; dan ir mt. wisten wol, was es dieselbig bisher gecost nett. 
— A\ach solchem fragte er mich, ob ich nicht Wissens het, were 
dise sein möchten, so solchs von irer mt. des princen halb usgeben; 
daruf zeigte ich ime an vermög E. f. g. mier deshalb gegebnen 
bevelchs, wer dieselbigen weren, dessen er sich verwundert mit 
anzeig wie hieoben, das es der kei. mt. gedancken nie gewesen. 
Und sovil den Beckle belangt, das er sich ains solchen gegen 
F. f. g. verneinen lassen, das werde er gewisslich allein auf beider 
hieoben hochgedachter clmrfursten Saxsen und Brandenburg an 
die kei. mt. beschelien anlangen des princen halb gethan haben, 
welches gleich nach der belegerung Magdenburg besehenen und 
er desselbigen anbringens Wissens gehabt. Sovil aber den von 
Eosenberg und die andern belangen thet, das sich gemelter von 
Rosenberg, wie ich dan ime, von Arras, anzeigt hette, veniemen 
lassen, da schritt er zu weit, hette auch dessen kein beveleh;3) 
dan gewisslich, wa ir mt. eines solchen gesinnet were, wie sie 
dan nicht ist, so wurde es gewisslich ir mt. diser personell keiner 
entdecken. Aber wie dem allem, welle er dis E. f. g. treuherzigs 
und wolmeinencl anbringen ierer kei. mt. anzeigen, und ir mt. 
wurd sonder zweifei ein gnedigst gefallen darab tragen und E. 
f. g. genutet ie lenger ie gutherziger gegen ierer mt. spueren; 
es wurde auch ir mt. hierin gewisslich insehens haben. Der B. 
8) Über Bochlins und JRosenhergs Äusserungen vgl. Öhrs. Gespräch mit 
Zusius, Di-uffel IV, 396. 
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befahl ihm noch, Chr. seinen freundlichen Dienst und alles April 29. 
Liebe und Gute zu schreiben.1) 
Teilte diese Sache auch dem Vizekanzler Seid ausführlich 
mit, der für das Vertrauen Öhrs, zu ihm dankte und sagte, 
es seien allerdings über der Kff. und Fürsten Verständnis 
allerlei Reden gegangen, aber der Ksr. sei seither besser in-
formiert, dass dasselbe nicht gegen ihn gerichtet sei; doch 
thue Chr. gut daran, dies dem Ksr. zu berichten. Was den 
Prinzen betreffe, so wisse er, dass dem Ksr. damit Unrecht 
geschehe, und als Gras, ihm die Personen nannte, sagte er 
wie der B., dass der Ksr. solchen Personen nie seinen Sinn 
eröffnen würde; auch seien sie im äussersten Rat. •— Was 
den Gonfessor betreffe, hätte man ihm eine gute Bastonade 
geben sollen;r°) hätte er geklagt und man hätte dem Ksr. die 
4) Das Gerücht von kais. Praktiken zur Durchsetzung der Succession 
des Prinzen hat im Winter 1553154 nie ganz aufgehört, schwillt dann aber 
schon im Februar, dann auch im April 1554 nocheinmal macMig an, so dast, 
im Frühjahr 1554 wieder monatelang die ganze deutsche Politik davon be-
herrscht ist; vgl. nr. 477 n. 1 und 2, 495, 490, 502, 530, 542, 550, 554, 565) 
607: Druffel IV, 321, 396, 408 n. 2, 418 mit n. 2, 427 n. 3. Selbst Kg. Fer-
dinand bemächtigt sich jetzt der Sache und weist den Ksr. auf die dadurch 
verursachte Gefährdung des ausgeschriebenen Reichstags hin; Druffel IV, llti. 
[Die Einreihung unter 1553 ist falsch. Das Datum lautet Wien, April 26. 
Nun ist aber der Kg. im April 1553 auf einem Tag in Ödenburg, Druffel IV, 
118 n. 1, wo er auch noch am 4. Mai weilt, Druffel IV, 126. Am 8. Juli 1553 
hat der Ksr. kgl. Schreiben vom 18. und 27. April, keines vom 26. April erhalten, 
Dans 3, 571; dagegen beantwortet er 1554 Juni 8 des Kgs. eigh. Schreiben, 
dessen Inhalt völlig mit Druffel IV, 118 übereinstimmt; Dans 3 S. 624, worauf 
der Kg. in seinem Schreiben von 1554 Juni 24 nocheinmal auf diesen scrupule 
Bezug nimmt, Dans 3 S. 631. Abgesehen davon ist die ganze Situation diejenige 
des Frühjahrs 1554; der Kg. hat schon Gesandte wegen Besuchs des Reichstags 
ausgeschickt and deren Bericht erhalten; das that er 1554, nicht 1553; sein 
jetziges Schreiben ist deutlich durch den Bericht über die bayrische Antwort 
veranlasst, Druffel IV, 118 vgl. mit 418; die Angst vor den Praktiken auf dem 
Reichstag findet sich auch sonst im Frühjahr 1554; Frühjahr 1553 wusste man 
davon noch nichts.] Wie nun im Vorjahre auf dem Höhepunkt des Verdachts 
gegen den Ksr. eine Aussprache zwischen Chr. und der kais. Regierung statt-
findet (nr. 193, 206), so führt Chr. auch jetzt eine solche herbei, offenbar mit 
der Nebenabsicht, dadurch die Spuren der scharfen Auseinandersetzung in 
nr. 530 und 554 wenigstens für seine Person zu verioischen. Dabei ist es für 
die Veränderung der Situation bezeichnend, dass Chr. wohl im Jahr 1553, nicht 
aber 1554 an Bayern von seinem Vorgehen Mitteilung macht, während er Pf ah 
vielleicht bei seinem Besuch in Wildbad am 8. Mai (nr. 616 n. 1, 617 n. 3) ins 
Vertrauen zog; eine sichere Spur findet sich auch davon nicht. 
5) Auf wen sich das bezieht, weiss ich nicht sicher. Auf einem aus der 
506 1554. 607.—609. 
ijml 20. Gründe dafür berichtet, so hätte dieser kein Missfallen gehabt: 
er zweifle nicht, der B. von Arras werde dies vor den Ksr. 
bringen und dieser 'werde daran Gefallen haben. — Brüssel, 
1554 April 29. 
St. lii'm. Kais. 6 c. Or. pras. Stuttgart. Mai 3. 
ißriiso. 608. Chr. an den Erzb. von Mainz: 
Persönlicher Besuch des Bothenburger Tages. 
war hier mit den Markgff. Johann und Johann Georg von 
Brandenburg zusammen; dieselben fürchten, es möchte die jetzige 
Bothenburger Verhandlung fruchttos verlaufen, und halten für 
ratsam, dass der Erzb. und Chr. unverzüglich selbst dahin 
kommen. Hat Ihnen sein Erscheinen zugesagt, falls der Erzb. 
auch kommen loiirde. Bittet um Nachricht, ob und wann dieser 
dort einzutreffen gedenkt.1) — Gaildorf, 1554 April HO?) 
St. Heidelb. Verein JB. 9 Beifasz. 16. Abschr.3) (wir). 
iprdso. 609. Chr. an von Gültllngen, Knoder und Ber: 
Protest gegen die Achtung des Markgfen. Albrecht. 
die Markgff. Johann und Johann Georg von Brandenburg waren 
liier bei ihm, berichteten ihm über die jetzige Verhandlung und 
begehrten unter anderem seinen Bat über bell. Brotestation. 
Nahm dieselbe in Erwägung mit den Worten, er habe nicht 
wenig Bedenken, dass sie darin die Acht so direkt zugestehen 
gleichen Zeit stammenden Zettel des Zasius über Punkte, welche er dem Kg. 
im geheimen mündlich berichten will, findet sich folgendes: 1) Don Pietro Lasso 
reden halb, den prinzen belangend; item seines Schalksnarren lieder halben 1. in-
massen Spangnier Germaniam bezwungen 2. wie sie mit iren wirten hausen. 
Dies oder etwas ähnliches loird hier gemeint sein. — Wien. 
60S. J) Vgl. nr. 617. — Mains, Mai 3 antwortet der Erzb., er halte für 
ratsam, dass alle ihre Eimtngsverw., besonders aber Pfalz und Bayern, bei-
gesogen werden; würde er verständigt, dass diese samt Chr. kommen, tohrde er 
trotz aller Hindernisse auch erscheinen. — Ebd. Or. preis. Stuttgart, Mai 0. 
— eodem schickt Chr. dies an die Markgff. nach Rothenburg und fragt nach 
ihrer Meinung. — St. Brandenburg 2 d. Kons. 
2) Stuttgart, Mai 1 schreibt Chr. seine Absicht auch an den Kg., ihn 
zugleich bittend, er möge entschuldigen, wenn Chr. desioegen oder vjegen seines 
Amies einige Tage nach Pfingstabend in Augsburg eintreffen würde. — St. 
Beichstagsakim 14 a. Abschr. 
*) Rothenburg, Mai 5 dankt Marhgf. Hans Georg Chr. für einen dem 
Gaildorf er Abschied gemäss überschickten Leithund — St. Brandenburg 2 d. Or. 
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wollten; denn dieselbe sei 'nicht rechtmässig und der Ordnung April3». 
nach ergangen, weshalb Markgf. Albrecht sich derselben mit 
Recht wohl entledigen könnte; versprach, darüber sein Bedenken 
zu schreiben. Da Dr. Ber hierüber neulich in Bruchsal mit 
Breimlin konversiert hat, sollen sie erwägen, was dieser nich-
tigen Acht wegen in der Protestation gesagt werden könnte; 
das Bedenken soll morgen bis zu seiner Ankunft fertig sein.1) 
— Gaildorf, 1554 April 30. 
St. Heidelb. Verein B. 9 Beifasz. 16. Or.a) 
610. Kg. Ferdinand an Chr.: Mai & 
Antwort des Ksrs. Pfalzgf. Georg. Aufnahme des Landgfen. 
Antwort auf 2 Schreiben von April 21 und 23. Hatte von 
des Ksrs. Antwort an den Verein schon vom Ksr. selbst Abschr. 
erhalten.1) Hörte gerne, dass mit Pfalzgf. Georg wegen des 
Oberstleutnantamts abgeschlossen ist. 
Ersah über die Aufnahme des Landgfen. von Hessen das 
Schreiben Hz. Albrechts an Chr.;2) obwohl er sich früher mit 
der Aufnahme einverstanden erklärte, sollte es doch, da andere 
Bundesveriv. sich aus ansehnlichen Gründen dagegen sträuben, 
dabei gelassen, die nassauische Sache ausdrücklich ausgenom-
men und der Landgf. zum Beitritt unter dieser Bedingung be-
wogen werden?) — Wien, 1554 Mai 2. 
St. Heidelb. Verein 19. Or. präs. Nürtingen, Mai 17. 
611. Kf. Friedrich an Chr.: Maiu. 
Belästigung durch kais. Werbungen. 
als er schon früher zeitungsioeise hörte, dass um Speyer und 
ix) 3 cito. 
609. *) Stuttgart, Mai 2 schielet dann Chr. an die beiden Markgjf. das 
im Gaildorfer Abschied versprochene schriftliche Verzeichnis seines liats. — 
Ebd. Kons. — Dieser geht dahin, statt die Acht anzuerkennen und mir gegen 
Exzesse bei der Exekution zu protestieren, die Rechtmässigkeit der Acht selbst 
auf Grund der von Markgf. Albrecht in seinem dagegen erlassenen Ausschreibai 
[vgl. nr. 487] angeführten Gründe zu bestreiten. — Ebd. Abschr. 
610. *) Druffel IV, 414. 
2) nr. 578. 
3) Stuttgart, Mai 30 schickt Chr. darauf dem, Kg. die Erklärung des 
Gfen. Willi, von Nassau gegen Kf. Friedrich über die Gntlichkeit [vgl. nr. 638J 
und hofft Erledigung der Sache auf dem nächsten Einungstag. — Ebd. Konz. 
— sodem teilt er des Kgs. Schreiben den übrigen Einungsff. mit, — Ebd. Koni. 
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Mm j . Worms ein Lauf und Musterplatz für Kn. angestellt werden 
solle, teilte er dies den beiden Bb. und Städten mit; der B. 
oon Spei/er antwortete nur, er wisse nichts davon. Nun Hess 
dieser aber durch seinen Vogt am Bruhrain am 27. April sei-
nem [des Kfen.l Statthalter und Räten berichten, es habe Kgln. 
Maria durch Ihren Kommissar Ruprecht Haller Ihm anzeigen 
lassen, dass Ritter Konrad von Bemelberg von ihr über ein 
Regiment Kn. angenommen sei mit dem Befehl, hin und her 
Im Reich zu werben;1) der B. solle Ihn im Stift Speyer um-
schlagen lassen und ihm darin den Musterplatz gestatten. Trotz 
seines Widerstrebens habe er den Musterplatz gestatten müssen, 
und zwar In Schiffer Stadt, Waldsee und Otter Stadt. 
Diese 8 Dörfer stehen nun allerdings dem B. von Speyer 
zu, liegen aber mitten in der pfalz. Obrigkeit und bei des Kfen. 
besten Wildfuhren und bei seinem Amt Neustadt, das schon 
durch des Franzosen, Markgf. Alb rechts und des Ksrs. Durch-
züge nicht geringen Schaden gelitten hat. Will deshalb neben 
einigen Amtleuten und Dienern noch eine ziemliche Anzahl 
Reiter und Kn. in diesem Amt und seinen Wildfuhren ver-
stecken, um Mutwillen gegen seine armen Leute nötigenfalls 
mit ernster Gegenhandlung abzuwehren. Bittet, seinem Statt-
halter und Räten von des Vereins Reisigen, die Im Amt Mos-
bach liegen, soviel Pf. als nötig sind, alsbald zuzuordnen, da der 
Lauf schon angeht. — Wildbad, 1554 Mai 2}) 
St. Heidelb. Verein 20. Ur.&) pras. Stuttgart, Mai 3. 
Mai 2. 012. Chr. cm Erzb. Johann von Trier: 
Bedrohung durch fransos. Kriegsvolk. 
Antioort auf dessen Schreiben von April 22. Falls der 
Franzose weitere Thätlichkelten gegen das Reich vornehmen 
wollte, müssten der Erzb. und andere bald dazu thun, damit 
das Feuer gedämpft würde, ehe es zum Ausbruch kommt. Doch 
werden die jetzt gemusterten Reiter und Kn. nicht genügen, 
sondern es wird mit mehr Ernst dazu gethan werden müssen. 
a) 2 cito. 
611. *) Vgl. nr. 569 n. 2. 
-) eodem bitten Statthalter und Bäte selbst itm 100 Pf. von den Reisigen 
im Amt Mosbach. — Ebd. Or. pras. Stuttgart, Med 3. Aufschr. von Chr.: 
soll unbeantwurt behalten werden, bis die kriegsräte komen. Vgl. nr. 616. 
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Weiss sich des Bruchsaler Abschieds wegen Zuzugs wohl zu Mai y. 
erinnern und wird dem auf des Erzbs. weiteres Schreiben mit 
Rat der jetzt amoesenden Kriegsräte nachkommen. Giebt je-
doch zu bedenken, dass. wenn man mit so geringer Hilfe Pass, 
Durchzug und Musterplatz hindern und trennen will, während 
der Gegner schon gerüstet ist, dies nicht nur den benachbarten 
Ständen, sondern auch den andern Einungsverw. beschwerliche 
Weiterung bringen könnte. Deshalb dürfte geraten sein, dass 
die Einungsverw. bald ihre Räte zur Beratung dieser Sachen 
zusammenschicken, und dass jeder Einungsstand noch weitere 
10000 fl. nach Heidelberg erlegt, damit man sich nötigenfalls 
besser rüsten kann. — Stuttgart, 1554 Mai £.%) 
St. Keidelb. Verein 20. Eigh. Kon?. 
613. Kf. Friedrich an Chr.: Mai 2. 
Schreiben des Ksrs. Landgf. Jülich und Herford. 
Antwort auf 4 Schreiben. Hat seinen nach Rothenburg 
abgesandten Räten wegen des Ksrs. Antwort auf das Schreiben 
der Einungsff. Befehl gegeben. Chr. hat wohl daran gethaih 
dass er des Ksrs. Antwort dem röm. Kg. mitteilte, der grossen 
Gefallen daran haben wird. — Was Öhrs. Bedenken betrifft,1) 
lüie der Kf. dem Landgfen. gegenüber sich nach ihrer Einung 
halten müsse, so hat ihn der Landgf. nicht auf Grund der 
Einung ersucht, er hält deshalb für unnötig, sich weiter ein-
zulassen. — Will in Betreff des jülichschen Schreibens für 
Herford*) seinen Räten in Rothenburg Befehl geben. — Wild-
bad, 1554 Mai 2. 
St. Seidelb. Verein 20. Or. prus. Stuttgart, Mai 3. 
612. *) eoäem schicM Chi. das trierische Schreiben nebst semer Anhoort 
an den röm. Kg., Mainz, Pfalz, Bayern und Jülich und schlägt auch ihnen 
eine baldige Zusammenkunft der Bäte vor. — Ebd. Konz. — Mai S empfiehlt 
darauf Kf. Friedrich eingehende Kundschaft über die Zeitungen, wenn sie steh 
erfüllen, soll Chr. die Bäte der Mnungsstände zusammenbeschreiben. — Ebd. 
Or. prds. Wildbad, Mai 8. — Der Erzb. von Mainz schlägt Mai 12 Ver-
schiebung auf den bevorstehenden Reichstag vor, würde sich aber auch bei einer 
Zusammenkunft der Bäte der Gebuhr nach halten. — Ebd. Or. pras. Stuttgart, 
Mai 19. — Kg. Ferdinand empfiehlt, Wien, Mai 13, dass Chr. bald eine Zu-
sammenkunft der Bäte ansetze. — Ebd. Or. pras. Stuttgart, Mai 21. Die bayr. 
Antwort nr. 625. 
613. *) Vgl nr. 598 n. 2. 
2) April 25 hatte Chr. an seine Einungsgenossen ein Schreiben des Hzs. 
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Mai 3, 614. Chr. an den Vogt zu fMark/grönmgen: 
Aufnahme des Gfen. Ludwig von Öttingen. 
Gf. Ludwig d. J. von Öttingen hat ihn gebeten, da er aus 
einigen Gründen zu Bietigheim nicht länger hausen könne, ihn 
samt Gemahlin und Gesinde einige Zeit nach Groningen in 
das Schloss ziehen zu lassen und ihm die Gemächer, Stauung 
und anderes einzuräumen, welche hievor Gf. Karl von Zollern 
innehatte. Befiehlt, ihn dort einzulassen und ihm loomöglicli 
auch ain aiges kellerle einzuräumen. — Stuttgart, 1554 Mai H}) 
St. Öttingen 17. Kons. 
Mai3. 615. Chr. an MarJcgf. Karl von Baden: 
Plan eines gemeinsamen Rittes nach München. 
als neulich Walther Senft bei ihm in Göppingen war.}) sprach 
er mit ihm davon, dass er, ivenn Marhgf. Karl den Reichstag 
persönlich besuchen wolle, geneigt wäre, mit ihm Hz. Albrecht 
in München zu besuchen und dem Kg. bis dahin entgegenzu-
reiten. Schrieb deswegen an Hz. Albrecht und erhielt beil. Ant-
wort?) Da der Markgf. verhindert ist, am Pflngstabend zu 
von Jülich überschickt, dat. Düsseldorf, April 13, worin letzterer tütet, den 
Hz. Heinrich von thätlichem Vorgehen gegen Herford abzuhalten oder, wenn 
das nicht zu erlangen sei, ihm zu raten, was er thim solle. Chr. hatte vorge-
schlagen, hierüber die Räte in Rothenburg beraten zu lassen. — April 28 hatte 
sich mit letzterem schon Hz. Albrecht einverstanden erklärt, doch mit dem Hin-
weis, da die Heilbrunner Deklaration der Schirmverwandten wegen ganz deutlich 
sei, so loerde man sich der Herforder nur gütlich und mit Schriften annehmen 
können. — Mai 2 stimmte auch Mainz, Mai 5 Kg. Ferdinand, Mai 8 Trier 
Ohrs. Vorschlag zu. — St. Heidelb. Verein 24. (Das bayr. Schreiben Heidelb. 
Verein 22.) 
614. *) Juni 10 beauftragt Chr. den Eberhard von Karpfen, an seiner 
Statt dem Gfen. ein Kind aus der Taufe zu heben. — Ebd. Konz. — Okt. 15 
schreibt er an den Vogt zu Böblingen, Gf. L. d. J. habe jetzt das Schlösslein 
Ehningen gekauft; der Vogt solle bei Schtütheiss, Gericht und Gemeinde ver-
ordnen, dass sie sich gegen ihn friedlich und schiedlich halten. — Ebd. Konz. 
615. *) Vgl nr. 605. 
2) nr. 597 mit n. 2. — Schon April 29 hatte Chr. dem Hz. Albrecht auf 
sein Schreiben vom 26. geanüoortet, er könne über seinen Ritt nach München 
noch nichts Bestimmtes sagen, worauf ihn Mai 3 Albrecht nocheinmal aufforderte, 
nach München zu kommen; dann sy [E. L] kommen, wann sy wollen, sein sy 
mir ein lieber gast; von der Rothenburger Verhandlung, fügt er bei, habe er 
noch so wenig Hoffnung wie zuvor, da der Markgf. weder Recht noch Billig-
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Augsburg einzutreffen, und da der Kg. von Prag nach Regens- Mm j . 
bürg, von da nach Augsburg zieht und gar nicht nach München 
kommt, so kann dies bis zu ihrer aller Zusammenkunft in 
Augsburg eingestellt werden. — Stuttgart, 1öX4 Mai :i. 
St. Religionssachen 10 h. Kons. 
616. Chr. an Kf. Friedrich: Mai.?. 
Abwehr des kais. Kriegsvolks. Herford. Of. Ludwig von Kmügstein. 
Antwort auf 2 Schreiben von Mai 2. Bedauert, dass die 
Musterplätze so nahe bei seiner Obrigkeit sind, kann aber nicht 
raten, von des Vereins Reisigen eine Anzahl dahin zu schicken. 
Denn der Ksr. Hess sich nach seinem Schreiben ihr Vorhaben 
mit Annahme von Heitern und Kn. nicht missfallen, sofern 
dieselben nicht wider ihn und zur Abstrickung seines Kriegs-
volks gebraucht werden; 'würde man nun von diesen Reitern 
einige dahin legen und es gäbe Händel zwischen ihnen und 
den geioorbenen Kn., so könnte der Ksr. dies so verstehen, als 
wäre das Kriegsvolk ausdrücklich ihm zuwider geworben. Des-
halb wäre besser, wenn der Kf. von seinen Amtleuten und Pro-
visionem jemand dazu benützen würde;x) bleibt er bei seinem 
Vorhaben, loill Chr. mit den Kriegsräten, die er stündlich er-
wartet, darüber beraten. 
Hat seinen Räten auch befohlen, die Herforder Sache er-
wägen zu helfen. — Gf. Ludwig von Königstein hat die zu 
Bruchsal verglichene Bestallung zugeschrieben. — Stuttgart, 
läU Mai H.2) 
St. Heidelb. Verein 20. Abschr. 
lce.it leiden könne. — St. Heidelb. Verein 7 b. Abschr. (ich) berAü. eigh. Or. 
jpras. Stuttgart, Mai 10. 
616. *) Wildbad, Mai 8 antwortet der Kf., er habe die Heiter nicht zur 
Verhinderung des kais. Kriegsvolks, sondern zur Abwehr mutwilliger Buben 
gewünscht; da nun aber Chr. für besser halte, diese Verordnung der bestellten 
Reisigen zu tmterlassen und Amtleute und Provisioner zu vertuenden, so wolle 
er diesem Bat Folge leisten. — Ebd. Or. präs. Wildbad, Mai 8 {!). 
2) Zugleich regt Chr. bei Kf. Friedrich an, zu Beginn des Reichstags 
die pfalz.-bayr. Erbeinigung zu Ende zu bringen. — Mai 10 verspricht der Kf. 
hierüber endgültige Antioort, sobald er von seinen Vettern Resolution habe. — 
St. Pfalz 911. — Mai 16 schreibt Ottheinrich an Öhr., er glaube, dass des 
Kfen. Antioort nur aufhalten solle,- loürde dieser die Sache ernst meinen, käme 
sie bald zu stände. — St. Pfalz 9 c I; vgl. nr. 624. 
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Mm 4. 017. Chr. an Kf. Friedrich:1) 
Aussichtslosigkeit der Vermittlung m Franken. 
war am 29. April bei den Markgf. Hans und Hans Georg von 
Brandenburg in Gaildorf; findet die Sache so, dass er wenig 
auf Vertrag hofft. Denn die beiden Markgif. haben keine?] 
weiteren Befehl, als, wenn die Bb. die Verträge halten, dann 
die Sache wegen der Beschädigimg und der Kriegskosten dem 
Ksr., den 6 Kff., Hz. Albrecht, Jülich, Markgf. Hans und ihm 
vollmächtig anheimzustellen, darin gütlich oder rechtlich zu 
sprechen. Darauf hat der Ksr. ihnen schriftlich geantwortet, 
es sei ihm bedenklich, über Konfirmation und Kassation dis-
putieren zu lassen; er könne deshalb hierin nicht willigen, 
sondern begehre, dass die ganze Sache vollmächtig ,.in princi-
pali" anheimgestellt werde. Obwohl er mit ihnen noch über 
allerlei Mittel und Wege redete, fand er schliesslich doch, dass 
Markgf. Albrecht nicht weiter nachgeben will; nur meinten sie, 
wenn man ihm die Stützen seines Landes samt 600 000 fl. gebe, 
loürde er auf alle seine Ansprüche verzichten. Ausdrücklich 
erklärten sie dabei, wenn die Sache nicht zum Vertrag käme, 
würde Markgf. Albrecht sicher französisch werden; sie könnten 
nicht zusehen, dass den Bb. und Nürnberg sein Land bleibe, 
sondern würden trachten, es wieder an das Haus Brandenburg 
zu bringen, es gehe, wie es wolle. Zugleich baten sie ihn aufs 
dringendste, der Sache zu gut nach Rothenburg zu kommen: 
er willigte ein, falls Mainz, cds der nächstgesessenen Einungsff. 
einer, auch käme?) und bat ausserdem, die Sache nicht ganz 
zerschlagen zu lassen, auch wenn dort nichts erreicht würde, 
vielmehr dieselbe auf den Reichstag zu verschieben; Mezu waren 
sie bereit, wollen auch auf dem Rückiveg von Rothenburg den 
röm. Kg. persönlich besuchen. Hört,a) dass sonst allerlei Prak-
tiken mitunterlauf en, die sich nicht schreiben lassen. —Hätte1''1 
über dies edles sogleich berichtet, hatte aber die Absicht, selbst 
zu Friedrich zu reiten; dies war ihm ivegen der vielen Geschäfte 
noch nicht möglich?) — Stuttgart, 1554 Mai 4. 
a) Dieser Satz ibt in dem Kons, an Bayern durchUi ichen 
10 Das Folgende und dxe Ced. fehlt in dem Kons, an Bai/ein. 
617. 1) Einen gleichen Bericht sendet Öhr. mit wenigen Abweichungen am 
Schhiss, jedoch nicht eigk, an Bayern. — Ebd. Kons,. Vgl. Dm fei IV, 4J3. 
2) Vgl nr. 608. 
%) Wildbad, Mai 8 dankt Kf. Friedrich für den eigh. Bericht; es ist 
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GPCI: Für eiltet, man werde bald geschwinde Praktiken mit M»" •/. 
tfer Belagerung von Schweinfurt hören. 
St. Heidelb. Verein B.9 Beifas:. IG. Absehr. (ich). Gau: ungenü-
gender Auszug hei Druff'el I\", 4JJ. 
618. Dr. Johann Ulrich Zasius an Chr.: Mai 4. 
Besuch des Reichstags. Vermittlung in Franken. 
erhielt dessen Schreiben von April 28 am ;>(). in Augsburg samt 
den beil. Abschriften und dem Sendschreiben und der Antwort 
des Kfen. Friedrich auf die jüngst geworbene Sache;1) dankt 
dafür, will es dem Kg. rühmen und zweifelt nicht, es werde 
zioischen dem Kg., dessen Sohn und Ohr. zu Vertraulichkeit 
und gutem Einverständnis führen. Konnte nicht früher ant-
worten, da er am 1. Mai den Befehl erhielt, eilends zum Kg. 
zu kommen. 
Findet die Entschulcligungsgriinde des Kfen. Friedrich 
und des Hzs. Ottheinrich wegen persönlichen Erscheinens auf 
dem Reichstag erheblich und zweifelt nicht, der Kg. werde da-
mit und mit den von beiden angebotenen Gesandtschaften zu-
frieden sein. Obwohl ratsam ist, dass die Gesandten der nicht 
selbst erscheinenden Fürsteoi zu der angesetzten Zeit erscheinen 
und Kg. und Fürsten erwarten, so wird sich doch des Kgs. 
Ankunft einige Tage über den Ffmgstabend hinaus verziehen, 
doch wohl nicht länger als bis zur Trinitatiswoche; wird, wenn 
er an den kgl. Hof kommt, weiteres darüber schreiben. 
Hörte gerne, dass Öhr. am 29. April mit den unterhandeln-
den Markgf f. zusammenkomme; zweifelt nicht, dass dort Mittel 
bedacht wurden, wie der Krieg beigelegt oder der sich nicht 
entsetzlich, dass die Sache immer noch nicht au einem friedlichen Ende kommt • 
hätte es diesmal um so mehr erwartet, als die beiden Markgff. selbst zur Ver-
handlung harnen und auch vorher schrieben, die Sache sei ihnen von Markgf. 
Albrecht vollmachtig heimgestellt ,• er und andere Stände Hessen sich hiedurch 
um so mehr bewegen, und es ist deshalb jetzt sehr befremdlich, dass sie nicht 
weiter gehen können, als wie Chr. schreibt. Auch ihr Vermittlungsvorschlag ist 
so, dass die Gegner ihn sicher nicht annehmen, aumal da sie wohlgerüstet sind 
und eine solche Summe gar nicht aufbringen konnten. Obwohl er glaubt, dass 
es ohne weiteres Blutvergiessen schwerlich abgehen loird, so will er der Sache 
doch weiter nachgehen, und wenn Chr. seinen Räten in Rothenburg befiehlt, die 
Sache dahin ?u dirigieren, dass sie auf einen Reichstag verschoben ^vird, so 
will er den seinigen gleichen Befehl geben. — Ebd. Or. pras. Wildbad, Mai 8. 
Ü1S. *) Vgl. nr. 591. 
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Mai 4. fügende Teil mit aintrecktigem, billiclien gewalt dazu gebracht 
werden könnte. — In Elle, München, 1554 Mai 4. 
Eigh. Ged.: Was die Rothenburger Verhandlung betrifft, 
so hofft er, dass, luenn Asselairation gegen Assekuration geht, 
die fränk. Stände edles den 4 Kff. am Rhein und dem zu Sach-
sen, dem Kar dl. zu Augsburg, dem Erzb. von Salzburg, ferner 
Bayern, Jülich, Chr. und Hessen samt den Bb. von Passem, 
Speyer und Konstanz in die Hand geben werden. — Die von 
Augsburg fürchten ihn [M. Albr.f grausam und werden wieder 
des Bundes wegen zu Chr. Gesandte schicken. Sie wollten 
6 Fähnlein Kn. annehmen, er verhinderte dies aber im gehei-
men wegen des Reichstags; teilt dies geheim mit. 
St. Heülelb. Verein 23, 89. Or. präs. Wildbad, Mai S. 
Mai5. 619. Pfalzgf. Georg an Chr.: 
Ih. von Aumale. Marhgf. Albrecht und der Ksr. Hz. Erich. Kcj-
mont in Spanien loec/en der englischen Heirat. Franh eicli. 
Markgf. Albrecht hat den Hz. von Aumale am 28. April 
selbst mit 60 Pf. zu S. Triefure, 5 Meilen von Saarbrücken und 
ebensoviel von Metz, dem Leutnant des Obersten in Metz aus-
geliefert, der ihn mit 3 Geschwadern Reiter und 5 Fähnlein 
Landskn. in Empfang nahm und 60 000 Kronen Lösegeld bar 
entrichtete, wozu dem Markgfen. noch 40000 Kronen für Un-
kosten vom französ. Kg. bezahlt werden sollen. Sofort nach 
der Ablieferung ritt der Markgf. zu seinen Reitern, deren er 
1000 am Thüringer Wald haben soll. Vernahm vom Markgf en., 
dass er am 21. April dem Ksr. schriftlich den Dienst aufge-
kündigt habe mit der Begründung, dass er dadurch beim 
Heidelb. Verein und sonst in Verdacht komme, dem Reich zu-
wider dem Prinzen zum Kaisertum verhelfen zu wollen}) Er-
fuhr glaubhaft, dass Hz. Erich von Braun schiueig im Namen 
des Ksrs. 1000 Pf. und ein Regiment Landskn. annehme. Seine 
Schwester Sabine, Gfin. zu Egmont, schrieb ihm kürzlich aus 
Brüssel, ihr Gemahl sei am 14. April gesund in Spanien an-
gekommen, mit einem Auftrag des Ksrs. wegen der Heirat 
zwischen der Kgin. von England und dem Prinzen. 
Da er an der Grenze sitzt und die Franzosen täglich 
6—7 Meilen von hier streifen, bittet er um Mitteilung, ob die 
619. *) Vgl. nr. 640 n. 
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Glieder des Heidelb. Vereins vom französ. Kg. irgend eine Mai 5. 
Turbierung zu erwarten haben. ~~ Birkenfeld, 15,H Mai 5. 
Ced.: Erfuhr post dato, Markgf. Albrecht sei nicht über 
den Rhein gegangen, sondern bei Saarbrücken gesehen worden. 
St. Heidelb. Verein 23, 91. Or. pras Böblingen, Mai 10.") 
620. Johann Friedrich d. M„ Johann Wilhelm, Johann Mai <>\ 
Friedrich d. J. an Chr.: 
Theologenkonvent. 
erhielten sein Schreiben hier am .̂7. April; danken für die Teil-
nahme am Tode ihres Vaters und ihrer Mutter,]) sowie für den 
Glückwunsch zur Regierung. — Ehe Ohrs. Schreiben eintraf, 
wussten sie nicht, dass Landgf. Philipp an Chr. geschrieben 
habe, dass die Theologen am 2(1. April in Naumburg beisam-
men sein sollten, weshalb sie hiezu gar nicht gefasst waren; 
sie loaren jedoch entschlossen, loenige Tage später auch ihre 
Bäte und Theologen nach Naumburg zu schicken, auf die mei-
nung, wie E. 1. aus unserer ersten antwort verstanden. Allein 
gleich darauf sandte ihnen der Landgf. Abschr. eines von ihm 
anderer Sachen wegen an Kf. August gerichteten Schreibens, 
darin ein anhang gestanden, das die Zusammenkunft der theologen 
erstreckt werden müsste; darum wir unsere Schickung auch unter-
lassen, ist uns auch verborgen, was Ee. 11. allerseits sich disfalls 
weiter vereiniget; hören sie von einer anderen Tagesbestimmung, 
wollen sie den Ihrigen inmassen wie obstehet, zu erscheinen 
befehlen. Dann was zu wiederanrichtung und ansbreitung der 
reinen, wahren und unverfälschten religion, in der A. 0. und 
schmalkaldischen artikeln verfasset, i'ürträglich und wir dazu raten 
und fördern helfen können (ausserhalb einiger verbindnis), in dem 
wollten wir unserthalben ungern an etwas lassen erwinden, haben 
auch mit freuden vernommen, das E. 1. bedacht, bei unserm lieben 
herrn Christo und obgemeldter confession auch endlich zu ver-
harren und zu bleiben, welches der allmächtige, barmherzige G-ott 
durch seinen heiligen geist, dessen werk es allein ist, in E. 1. und 
2) eodem versichert Chr. den Pfalggfen., dass weder er noch irgend ein 
Stand im Verein mit Frankreich in Ungutem etea? m schaffen habe. — Ebd. 
Kons. 
620. *) Von der Mutter enthält die Abschr. von Öhrs. Brief (nv. 551 n. 4) 
7iichts; es war dies wohl dem Or. noch eingefügt worden, wahrend die Abschr, 
vom Kons, genommen ist. 
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Mai 6". uns, auch vielen andern, also bekräftigen und E. 1., sie und uns 
bei solchem christlichen, seeligen Vorsatz unerschrocken mit gnaden 
bis ans ende erhalten wolle. Dan der es angefangen und sein 
kleines häuflein bis daher geschützt und gehandhabt, der wird es 
auch ohne menschliche Versicherung zu seinem lobe und der seinen 
heil mit pracht und herrlichkeit hinausführen und alle, die auf 
ihn warhaftiglich und von herzen vertrauen, nicht lassen zu schän-
den werden; zu dem das E. 1. und männiglich bewusst, wie es 
über vorigem Verständnis ergangen, das unser seliger lierr vater 
und wir vor allen andern am meisten und beschwerlichsten em-
pfunden. — Weimar, 1554 (sonntags exaudi) Mai 6\ 
Universitatsbibl. Tübingen M. h. 478. Abschr. C. B. 
Uni 7. 021. Hz. Wilhelm von Jülich an Chr.: 
Kaution für Chr. Herberge in Augsburg. 
olnoohl er loegen der Obligation für Chr. allerlei Bedenken hat, 
namentlich weil, ivenn ein Stand seine Zusage vergisst, dies 
auf die andern, auch wenn sie ihren Anteil gezahlt haben, 
umgelegt werden soll, so hat er sie doch, um die allgemeine 
Sache nicht zu stören, unterzeichnet und besiegelt. — Benrotli, 
1554 Mai 7. 
Ced.: Befiehlt hieneben seinem Sekretär in Augsburg, Chr. 
seine /W.s/ alte Herberge einzuräumen. 
8t. Heidelb. Verein 8. Or. präs. Stuttgart, Mai 13.1) 
Mai 7. 622. Hz. Albrecht an Chr.: 
Schertlin. Besuch in München. Kais. Werbung. 
erhielt dessen Schreiben von April 26 am ß. Mai.** Vernahm 
daraus Schertlins Entschuldigimg wegen seiner bei Augsburg 
angenommenen Bestallung; vielleicht kann dies bis zu persön-
licher Zusammenkunft auf dem Reichstag eingestellt werden. 
Hoffte, Chr. xoerde vor Pfingsten in München erscheinen ; 
will ihn nun, da er durch die markgft. Sache verhindert ist, 
beim Kg., wenn dieser durch sein Land zieht, entschuldigen. 
Erhielt von der Kgin. Maria ein Sendschreiben, worin 
begehrt ist, Konrad von Bemelberg in seinem Lande Fussvolk 
a) Am Band Chr.: beleibt also darböi, zu wissen, wie das schreiben 10 tag under wogen 
beliben. 
621. *) eodem dankt Ohr. — Ebd. Kons.; vgl nr. 593. 
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anwerben zu lassen. So bedenklich es ihm ist, dem zu will- Mail, 
fahren, so bittet er doch um Mitteilung, was Öhr., wenn an 
ihn das gleiche Ansinnen kam oder noch kommen würde, thun 
will.1) — München, 1554 Mai 7. 
St. Heidelb. Verein 7 b, 32. Or.»-) prus, Stuttgart, Mai lo. 
623. Kf. Friedrich an Chr.: Mais. 
Geschütz und Munition. 
erhielt Bericht, dass des Vereins Zeugmeister Wilhelm von 
Janowitz gen. Böheim bei Besichtigung seines Geschützes und 
Munition einen Mangel an eisernen Platten zu Kartaunen-, 
Not- und Feldschlangen-Sperrschuhen, ebenso an Kartaunen-
kugeln fand; bittet, ihm das Fehlende aus der Waldschmiede 
in Heidenheim zukommen zu lassen.1) — Wildbad, 1554 Mai 8.2) 
St. Heidelb. Verein 7, 41. Or. pras. Stuttgart, Mai 12 (.'). 
624. Kf. Friedrich an Chr. Mai 9. 
Antivort an den Ksr. Erbeinigung zwischen Pf als und Bayern. Auf-
nahme von Augsburg. Heiter und Kn. Beichsiag. 
erhielt das in Rothenburg beschlossene Konz. einer Antivort an 
a) 2 cito. 
622. *) Stuttgart, Mai 11 Öhr. an Albrecht: Seherilin hat zu Bruchsal 
die Augsburger ausdrücklich vorbehalten [vgl. nr. 599J, deshalb lässt sich die 
Sache bis zum Reichstag verschieben; erhielt von Kgin. Maria am 21. April 
ein gleiches Sendschreiben [nr. 569 n. 2], schlug die Werbung ab, gestattete aber 
Pass und Durchzug. Schielst auch Abschr. von der Antwort der kurpfals. Bäte 
auf das gleiche Schreiben; da dem B. von Speyer ein Musterplatz zu Schiffer-
stadt u. s. v). abgedrungen wurde, wollte der Kf., da dies mitten in seiner Obrig-
keit ist, 100 Pf. von den Beisigen des Vereins zu Mosbach in die Umgegend 
legen; er widerriet es aber, da der Ksr. meinen könnte, es sei ihr Kriegsvolk 
überhaupt ihm zuwider angenommen [nr. 616]. — Schickt Abschr. eines Schrei-
bens von Jörg von Simmern [nr. 619] und Zeitungen vom kais. Hof. — Der 
rfhn. Kg. hat neulich seinen Anteil von 7500 fl. und die 5000 fl. Vorrat ganz 
erlegt -— JEin Bote, der gestern vor 14 Tagen von Wien abritt, berichtete, es 
sei noch ganz still wegen des Kgs. Anziehen zum Beichstag. — Ebd. Kons. 
(Die beiden letzten Punkte auch an Pfalz.) 
623. l) Mai 11 sagt dies Öhr. zu. — Ebd. Konz. 
2) Ehrenbreitstein, Mai 14 schreibt auch der Erzb. von Trier, von Jano-
witz habe in Trier das Geschütz samt Munition gemustert; er wolle die Mängel 
soweit möglich verbessern lassen; Ghr. möge ihm im Notfall zwei Schlangen 
nebst Zubehör leihen. — St. Heidelb. Verein 8. Or. präs. Stuttgart, Mai 20. 
Nach Aufschr. von Kurs war Öhr. bereit, zwei Feldschlangen und Kugeln, 
nicht aber Pulver zu leihen; vgl. nr. 643. 
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Mai 9. den Ksr.;]) wird sicJt darauf resolvieren. Wegen der Erb-
einigimg zwischen Pfalz und Bayern will er seinem Statthalter 
und Räten befehlen, den darüber ergangenen Abschied zu voll-
ziehen, damit man auf dem bevorstehenden Reichstag mit 
Chrs. Hilfe zu raschem, wirklichem Vergleich komme. — 
Wegen Aufnahme derer von Augsburg wird, sich Chr. nach 
dem Bruchsaler Abschied wohl zu verhalten wissen. — Dass 
seine Reiter und Knechte sich knauserig erzeigten und seine 
Reisigen fast am schwächsten beritten, auch am nachlässigsten 
genistet waren, bedauert er. — Da er, wie er Chr. letzte Nacht 
schrieb, seine zum Reichstag abgesandten Räte 'wieder abrufen 
lässt, bittet er um Mitteilung, wenn Chr. von Zasius des Kgs. 
Anzug und Eintreffen in Augsburg hört.2) — Wildbad, 1554 
Mai 9. 
St. Heidelb. Verein 7, 39. Or.&) präs. Stuttgart, Mai 10. 
Mai io. 625. Hz. Albrecht an Ohr.: 
Unterstützung des Kfen. von Trier durch den Verein. Zusammcu-
schichung der Bäte. Vereinsvorrat. 
dankt für 3 Schreibe?! von Mai 2 und 4. Hält des Kfen. von 
a) cito, 
624. 1) Die Heidelb. Einung an den Ksr.: Antwort auf nr. 554. Wegen 
italienischen Kriegsvolks, das cum Nachteil der deutschen Nation geführt wer-
den soll, oder dass der Ksr. seinen Sohn eindrängen wolle, hatten sie keinen 
Verdacht; eine Entschuldigung wegen der in dem kais. Schreiben erwähnten 
Verleumdungen wäre also ihretwegen unnötig gewesen; dies war auch nicht der 
Grund ihrer RüsUmgen, die vielmehr nur gegen die drohenden Kriegsgeioerbe 
gerichtet waren. Unbeschwerlichen Durchzug kais. Kriegsvolks zum Schutz der 
Niederlande wollen sie nach Kräften fördern und würden friedliche Ver-
gleichnng zwischen dem Ksr. und dem französ. Kg. tunnschen, wozu sie ihrer-
seits, wie sie können, zu helfen bereit sind. Dass die Kriegshandlungen im 
Reich, besonders die zwischen dem fränh. Bündnis und Marhgf. Albrecht, im 
Falle des Scheiterns der Rothenburgs Verhandlung vor den Reichstag gebracht 
werden, billigen sie, ebenso dass beide Teile zum Ablegen der Waffen bewogen 
werden, und wollen selbst hiezu keinen Fleiss sparen. — Konz. Heidelb. Verein 
10 b mit Auf sehr, von Chr.: coneept von Rottenbiirg bedacht, wie kai. mt. be-
antwurtet möchte werden. — Mai 20 schickt Kf. Friedrich seinem eigenen Ver-
besserungsvorschlag zu diesem Konz. einen solchen von Mainz nach, worauf 
Chr., Mai 27, vorschlug, mit dem Schreiben bis zum Einungsiag zu warten. — 
Ebd. — In Worms Hess man dann das Schreiben ganz fallen; Stumpf S. 278 f. 
2) Stuttgart, Mai 11 antwortet Chr., die Verhandlung mit denen von 
Augsburg über ihre Aufnahme in den Verein sei noch nicht abgeschlossen; über 
die Ankunft des Kgs. in Augsburg wisse er noch nichts. 
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Trier Begehren, ihm für den Fall eindringender Not des Mai 10. 
Vereins gemusterte Reiter und Hakenschützen zur Hälfte oder 
ganz zuziehen zu lassen, um sein Land zu schützen und den 
französ. Musterplatz zu verhindern,1) nach dem Bruchsaler 
Abschied, falls der Kf. seinen Anteil an dem bewilligten Geld 
erlegt, für billig und für nützlich: auch würde es dem Heidel-
berger Verein beim Ksr. zu gnädigem Willen dienen; falls die 
andern Stände angesichts dieser und anderer sorglichen Läufe 
auf Ohrs. Schreiben eine Zusammenschickung der Räte für 
gut achten, hat er auch nichts dagegen und hält namentlich 
für gut, dass ein grösserer Geldvorrat als jetzt nach Heidel-
berg oder an einen andern sichern Ort zusammengebracht 
ivürde; wenn jeder Stand Ohrs. Gutachten nach 10 000 ß. be-
willigt, soll es an ihm nicht fehlen. — München, 1554 Mai 10. 
Oecl.: Hält für billig und für Pflicht, den Erzb. von 
Trier, falls er weiter bedrängt werden sollte, nicht zu verlassen. 
St. Heidelb. Verein 22, 41. 0 . a ) preis. Stuttgart, Mai 12?) 
626. Kar dl. Otto von Augsburg an Ohr.: Mai iu. 
Besuch des Reichstags. Niederlage des Marhgfen. 
Antwort auf dessen Schreiben von Mai 4;1) konnte 'wegen 
Einnahme von Arznei nicht sogleich eigh. antworten. 
Da nach einem Schreiben des Kgs. dieser nicht so bald 
auf den Reichstag kommt und da bei diesen sorglichen Läufen 
wenig Fortgang desselben zu erhoffen ist, will er sich ohne 
weiteren Befehl des Ksrs. noch nicht nach Augsburg begeben, 
da er im Notfall immer in 6 Stunden hinkommen kann. 
Da Ohr. in seinem Schreiben sagt, er wolle in kurzem 
selbst zu Augsburg sein, möge er mitteilen, ob er tuegen des 
Reichstags kommt, damit er [Otto/ nicht beim Ksr% Undank 
verdiene, wenn er nicht zuvor dort wäre. Wäre es die Reise 
zum Tag wegen des von Salzburg, möge Chr. über Dillingen 
ziehen und seine alte Herberge nicht ausschlagen; schickt des-
halb den Eck von Reischach, um hierüber Bescheid zu holen. 
a) 3 cito. 
625. <•) Vgl nr. 594. 
2) eodem antwortet Chr., er lasse einen Einungstag ausschreiben, — Fragt 
nach Albrechts Meinung wegen der Salzburger GütUchkeü für den Fall, dass 
sich der Beichstag verzieht. — Ebd. Konz. 
626. x) nr. 600 n. 2. 
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Mai 10. Schickt m/t, was er Neues hat. Dem Markgfen. Albrecht 
sollen abermals viele hundert Pf. erlegt sein. — Dülingen. 
1554 Mai 10. 
St. Heidelb. Verein b. Eigh. Or. pras. Stuttgart, Mai 13.-) 
Hai (io). 027. Pfalzgf. Ottheinrich an Chr.: 
Nachricht aber die Religion in Bayern. Die Religwnssache auf dem 
Reichstag. Aufnahme semer Diener in Heidelberg. 
Hochgeborner fürst, frmitliclier, über vetter und bruder! 
Ich schick E. 1. hieneben erschrockenlich neu zeitung aus den 
land zu Baiern;1) bit Gott den allmetigen, well Wendung' be-
sehern. Bitt, E. 1. wellen den Sachen fleisig nochgedencken, ob 
im allso wer, das Wendung geschehen mocht und in all weg dring 
E. 1. auf den itzigen reichsdag clorauf, das die religionsachen am 
ersten vor anderer Sachen vor hand genuinen wurd, dan ich drug 
fursorg, so r. k. und k. m. irem beger stat geben wurd, wenig 
in der religionsachen gehandelt werden mocht. E. 1. wurd sich 
on zweifei als ein cristelicher fürst wol wisen in die sach zu 
schicken, zu fordern, was Götz er bedrift. Ich kunt auch nit 
2) eodem dankt Öhr. für die Einladung; nach Augsburg werde er nicht 
kommen, ehe er des Kgs. Ankunft erfahre; ivann die gütliche Unterhandlung 
zwischen Bayern und Sahburg stattfinde, icisse er nicht; sollte er vor Beginn 
des Reichstags dahin kommen, wurde er den Kar dl. besuchen. — Ebd. Abschr. (ich.) 
627. *) Beil. ein Schreiben ohne Unterschrift, dat. 1554 Mai 5: In Bayern 
geld es gar übel zu. Hat von ehrliebenden Leuten ein Schreiben erhalten, ebenso 
ein anderer ein solches von München. Im Rentmeisteramt Burghausen hat man 
bis 800 Personen verzeichnet, die das Abendmahl nicht unter einerlei Gestalt 
tmpfangen wollen. Hz. Albrecht und der von Salzburg schickten ihre Rate und 
Theologen dahin, die Leute hievon abzubringen, und einige Hessen sich aus 
menschlicher Furcht bewegen: die meisten aber blieben felsenfest; deshalb wur-
den einige der Ansehnlichsten gefangengesetzt und der Bischof soll die betei-
ligten Geistlichen strafen. Dr. JPerbinger, ain greulicher papist, ist mit einer 
Instruktion beauftragt, wie man auf dem kommenden Reichstag zur Erhaltung 
der päpstlichen Tyrannei verhandeln soll. — Dies wurde alles ohne Beisein der 
Kammerrllte verhandelt, doch tourden sie zuletzt auch gerufen, da man sah, 
dass die Sache nicht so glatt abgehen werde; die Kammerräte haben sich ah 
ehrliche Leute gehalten, aber wenig Dank geerntet; doch, haben sy den wietigen, 
fraidigen des heiligen vatter pabsts vorfechtern ain sorg eingejagt. Die von 
der Ritterschaft sind im Herzen unmutig, zum Handeln desto freudiger. Die 
von Augsburg wollten 12 Fähnlein Knechte in die Stadt legen, mit grosser Mühe 
hat es Sebastian Schertlin mit guten Gründen abgewendet. — Vgl. zum letzteren 
nr. 618, Schluss; zum ganzen Bericht auch Ottheinrichs früheres Schreiben in 
derselben Sache, nr. 9. 
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o-pdencken, wie frirl und rag im hellten reich zu erhalten werdf, Mai{io). 
wan die religion vorhin nit verglichen ist, dormnl) E. 1. gut ur-
sach hat, dorauf zu dringen, die religionsachen die am ersten 
vor die liand zu nemen. Das hab ich E. 1. brüderlicher mainung 
nit wellen verhalten; dan E. 1. zu dinen bin ich genaiget. Datum 
und in literis. 
()tthanrieh pfalzgrave. 
/P. S./ Ich kau E. 1. auch nit bergen, wie ich den zettel 
gesehriben hab, bin ich bericht, nochdem ich mein gesind gen 
Haidelburg geschickt und sie gen hof beschiden und futer und 
mol do zu nemen, das mir ist abgeschaft worden, also das mein 
gesind an ein wirf, zert. Was das vor freuntschaft bedeut über 
das vorig bewiligen, mir geschehen, fuder und mol zu nemen, 
gib ich E. 1. zu erkenen; E. 1. wellen im nachdencken wie im 
zu don sei; dan ich wurdt in die har die unclreu gegen meiner 
bewrisenen gutdot nit leiden kunen.2) 
St. Pfalz 9 c I, 104. Or. präs. Stuttgart, Mai 13.*) 
628. Lanclgf. Philipp an Chr.; Mai lo. 
Entschuldigung des Landgfen. Wilhelm beim Ksr. 
schickt seines Sohnes Wilhelm Entschuldigung beim Ksr. wegen 
der Verleumdung, dass er für Frankreich Kn. annehme.1) — 
Kassel, 1554 Mai 10}) 
St. Heidelb. Verein 10 d. Or. präs, Tubingen, Mai 16. 
a) IJarnaclt dat, Datum. 
2) Chr. antwortet Mai 13, er hoffe, dass die Sache nicht so schlimm sei: 
sein Diener Andreas von Sehwarzenstein habe ihm geschrieben, auf 10. April 
seien bei 400 Unterthanen, die das Nachtmahl unter beiderlei Gestalt empfangen 
hatten, nach Burghausen gemahnt worden; hier habe man allerlei Bedrohliches 
mit Urnen verhandelt und geredet, doch seien sie bis auf sechs oder sieben stand-
haft geblieben und am andern Tag wieder heimgelassen worden mit dem Befehl, 
sich hinfürter wesentlicher zu halten. — Ob seither etwas weiteres geschehen sti, 
wisse er [Chr.] nicht. Wol schreibt mir mein diener, daz sich die sach etwas 
einer aufruor gleich ansehen lasse; dann in etlichen flecken die prediger mit 
gewerter hand auf die canzeln beglaitet worden; er wolle hierin gerne thuu, 
was er könne. — Die Sache von Heidelberg höre er nicht gerne; es werde ohne 
Wissen des Kfen. geschehen sein. E. 1. uraessen, wie ich auch ganz freuntlich 
bitten thue, noch ein zeit gedult tragen; hab warlich sorg, die sachen mit dem 
ehurfursten mochten sich etwan liederlich enden. — Ebd. Äbschr. — Nach dieser 
Schilderung der Zustände in Bayern (vgl. auch nr. 629) ist es 1min Zufall, 
dass gerade jetzt Hz. Albrecht sich um Rückgewinnung der Jesuiten bemüht; 
vgl. Druffel IV, 489. 
628. *) Vgl. Lanz 3, 616ff.; Didier, Neue Beitrüge S. 302ff. — Statt-
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Mai iL 629. Seb. Schertlin an Ohr.: 
Nachricht vom Markgfen. Evangelium m Bayern. Werbungen. 
Der bewusste Mann von Schaffhausen schickte ihm das 
beil. Brief lein, mit A bez.,1) doch under dem verstand, den mir 
gegen ainander haben, sodann mit B bez., was ihm von einem 
nicht geringen, der die gemeine Sache wohl meint, zukam. 
Sodann ritt einer ihm zu lieb einige Meilen, um ihm mündlich 
viel Unrat anzuzeigen, der in B. (!) des geliebten Evangeliums 
wegen angerichtet werden soll;-) bat denselben, es z. T. bei 
Nacht in Eile zu verzeichnen; derselbe ersuchte, ihn und 
andere nicht weiterzunennen, weshalb Ohr. zur Vermeidung 
grossen Unrats die Briefe verwahrt zurückschicken möge. Gute, 
ehrbare, fromme Leute Hessen ihm jenes im Vertrauen berich-
ten, um es Ohr. mitzuteilen; dann man hat alle hoffnting und 
trost uf E. f. g\, .sie werden als ain freunt an dem ort und ain 
liebhaber cristenlicher religion ain guter mitler sein; hofft, Chr. 
werde dies gnädig aufnehmen; ich gemains redlich und gut. 
Der Augsburger Gesandte wird nun bei Chr. gewesen sein. 
— Burtenbach, 1554 Mai 11. 
Utz von Rechberg fiel ihm ab: der B. von Eichstätt 
machte ihm Christoph Marx von Wöllwarth abwendig; die 
pfäffen gönden uns nichts guts.3) 
St. HeiäeTb. Verein 8. Or. präs. Stuttgart, Mai 14 {!). 
Mai 12. 630. Kf. Friedrich an Chr.: 
Beratung über einen elsass. Abschied. 
schickt ein Bedenken des Kfen. von Mainz auf den neulich 
gart, Mai 19 antwortet Chr., er habe auch wiederholt gehört, dass Landgf. 
Wilhelm dort mit Diensten verwandt sei, und billigt deshalb sehr die Entschul-
digung beim Ksr.; er habe dies selbst auch erfahren und kenne den Brauch 
der Franzosen, die über den, welcher ihnen nicht willfährig ist, Gerüchte ver-
breiten, um ihn bei ihren Gegnern in Ungnade zu bringen. — Ebd. Kons. 
2) Landgf. Wilhelm sandte zur Bekämpfung der Gerüchte, dass er von 
dem französ. Gewerbe etwas ivisse, noch einen Gesandten an Kf. Friedrich, der 
dies, Wildbad, Mai 18, an Ghr. mitteilte. — Ebd. Or. pras. Stuttgart, Mai 21. 
629. *) Bat. Strassburg, April 20. X. an Schertim: der Markgf. war 
selbst bei der Abhandlung, X. reitet zu ihm, und schrieb ihm, einen Vertrauten 
zu Schertlin abzufertigen; hofft, übermorgen zum Markgfen. zu kommen. 
2) Vgl. nr. 627. 
8) Stuttgart, Mai 13 (!) dankt Chr. für die Zeitungen; mahnt, bei diesen 
sorglichen Laufen dte schuldige Zahl von Hauptleuten zu bestellen. — Ebd. Konz. 
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von einigen Ständen zu Strassburg gemachten Abschied1) Ist Mu /~J-
damit einverstanden; will seinen mm Reichstag verordneten 
Bäten deswegen Befehl geben, dass sie sich mit Chr. und 
andern Einungsständen oder deren Botschaften beraten. Hop,, 
Chr. sei damit einverstanden, er hätte denn wegen Verzögerung 
des Reichstags ein anderes Bedenken. — Wildbad, J 554 Mai 1^. 
St. Heidelb. Verein 7, 42. Or. prfis. Stuttgart, Mai 14.*) 
631. Chr. an Kf. Friedrich; Mai u. 
Evangelium in Ungarn und Österreich. 
Uns hat glaublich angelangt, das die r<>. ku. mt. auf jetzi-
gem rackosch zu Pressburg den bischelfen, prelaten und land-
schafft auf ir streng und embsig anhalten frei bewilligt haben 
soll, das heilig ewangelium pure und rhein zu verkündigen, auch 
das nachtmal, wie solhes Cristus selbst eingesetzt, subtraqne, 
specie zu empfahen und die priesterehe zuzulassen, wie dann des-
halber irer mt. sone, erzherzog Ferdinandus, bei inen zu Pressburg 
beliben und ir ku. mt. nach Wien verrückt sein soll. Als nun 
die österreichisch landschafft (so alda auch beisammen) solhes in 
erfarung gebracht, hab dieselbig auch umb gnecligiste zelassung , 
dessen, wie obsteet, underthenigist gebeten, doshalber sich irer 
int. heraufraisen verziehen thut.1) — Stuttgart, 1554 Mai 12. 
St. Pfalz 9 II, 16. Kons. 
632. Chr. an Erzb. Johann von Trier. Mai 12. 
Vorsichtsmassregeln gegen Beschädigung durch Kriegsvolk. 
hat mit den Kriegsräten, die jetzt bei den Reitern und Kn. 
sind, beschlossen, dass der Erzb. so gut als möglich erkundigen 
soll, von wem diese Musterplätze eingerichtet werden, ob vom 
Ksr., vom französ. Kg. oder anderen; dabei fürchtet man, dass, 
wenn das Kriegsvolk schon auf den Beinen ist, die Schickung 
630. *) Vgl. nr. 604 n. 4. — Der Erzb. schlug angesichts der Lage eint 
Beratung der Gesandten mit den Hzx. von Bayern und Wirtbg., die am Pfingbl-
ähend zum Reichstag in Augsburg ankommen sollen, vor. 
2) eodem erklärt sich Chr. einverstanden, dass auf dem Reichstag, oder, 
wenn er sich verzögert, auf dem von ihm auf 10. Juni ausgeschriebenen Einungs-
tag diese Beratung vorgenommen wird. — Ebd. Kons. 
631. *) Wildbad, Mai 15 anlioortet Kf. Friedrich, er habe diese Nach-
richten ganzs gern gehört. — St. Heidelb. Verein 7, 43. Or. präs. Nürtingen, 
Mai 17. 
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Mai Ja. eines Teils der angenommenen Beiter und Kn. nichts nützen, 
sondern mehr schaden würde. Zieht das Kriegsvolk in einem 
Haufen durch, so könnte dem nicht wohl gewehrt werden; 
ratsamer wäre, auf gütlichem Weg zu versuchen, dass dieser 
Durchzug mit möglichst geringer Beschiuerde stattfinde. Muster-
plätze oder Durchzüge von kais. Seite zu hindern, wäre hoch-
bedenklich. Der Erzb. möge mitteilen, was er thun will; Chr. 
wäre bereit, neben demselben zu den dortigen Obersten zu 
schicken und um Abschaffung der Beschwerden anzuhalten. 
Für den Fall, dass der Erzb. toeiter um Zuzug anhält, ist 
beschlossen, ihm 200 Pf. und ein Fähnlein Kn. zuzuschicken, 
dann aber sogleich ein weiteres Fähnlein Kn. für den Verein 
anzunehmen, da man nach Scheitern der Rothenburger Ver-
handlung die Gegend, wo Reiter und Kn. jetzt liegen, nicht 
entblössen kann. — Stuttgart, 1554 Mai 12. 
St. Heidelb. Verein 20. Abschr. 
Mm LJ. 633. Erzb. Johann von Trier an Chr.: 
Bedrohung durch Frankreich. 
erhält Tag für Tag Kundschaft, wie ihm auch der Ksr. durch 
seinen Hofrat Hans Wilhelm Nothaft berichten Hess, dass der 
französ. Kg. in grosser Rüstimg sei und einen gewaltigen Zug 
gegen die deutsche Nation, von Metz nach Diedenhofen. dann 
auf Luxemburg und Trier plane, um letztere Stadt xoie kais. 
Land zu behandeln, den Moselstrom anzugreifen und sich des 
Passes am Rhein zu bemächtigen. Fürchtet, dass nach Er-
oberung von Trier auch Ehrenbreitstein sich nicht auf die 
Dauer halten könnte, namentlich ivenn er nicht von den 
Einungsvenu. und anderen Reichsständen Hilfe erhält. Brachte 
dies diese Woche auf dem Kreistag der 4 rhein. Kff. in Bacha-
rach vor und Hess daneben die Mainzer und Pfälzer der 
Einung gemäss ersuchen, bei ihren Herrn auf einen baldigen 
Bundestag hinzmoirken. Die Gesandten verwiesen ihn an Chr. 
als den Oberst. Da er allein einem solchen Potentaten nicht 
den nötigen Widerstand leisten kann, und da, wenn der Kg. 
den Pass am Rhein einnimmt, dem ganzen Reich und andern 
Ständen weitere Beschwerungen erwachsen, so bittet er Chr., 
schleunigst einen Bundestag auszuschreiben und dies erwägen 
zu lassen, ivie denn auch der Ksr. ihn an das Heidelberger 
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Verständnis erinnerte und begehrte, sich demselben gemäss mit Mal 13. 
Hilfe gefasst zu machen, 
Giebt ferner Chr. zu bedenken, ob er nicht die 5000 //., 
die in den Vereinsvorrat gehören, und das, was er noch zum 
Unterhalt der angenommenen Reiter lind Kn. zu erlegen hat, 
bei sich behalten soll, da er fürchtet, dass bei ihm zuerstund 
am dringendsten Hilfe nötig sein wird. — Ehrenbreitste in, 
teU Mai 13. 
St. Heiclelh. Vetein 20. Or. p>üs. Stuttgart, Mai' 3(). Atts'.itg hvi 
Urufel IV S.474 n. 3. 
634. Chr. an den röm. Kg., Mainz, Trier, Pfalz, Bayern Mm n. 
und Jülich: 
Ausschreiben eines Einungstages nach Wimpfen. 
nachdem Retter und Kn. gemustert, bezahlt und in die be-
stimmten Lager geführt waren, berief er die drei ernannten 
Kriegsräte zu sich und verabredete mit ihnen wegen der Nach-
richten von allerlei gefährlichen Praktiken im Reich, alsbald 
einen Einungstag auszuschreiben. Pen bei der Beratung ge-
machten Vorschlag, die Sache bis zum bevorstehenden Reichstag 
aufzuschieben, Hess man fallen wegen der U?igewissheit, wann 
der Kg. und die Kff. und Fürsten und ob alle zum Reichstag 
kommen, da man unverzügliche Beratung der folgenden Artikel 
für nötig hielt: 
1. Soll man Reiter und Kn. über die 3 Monate noch 
länger behalten, und wie und wohin soll man dann das Geld 
erlegen ? 
2. Wie ist es zu machen, dass die Einung von den beiden 
Parteien in Franken nichts weiter zu besorgen hat und fernere 
Unkosten erspart werden? 
3. Allerlei französ. Geioerbe sind Deutschland nahe, wie 
des Kfen. von Trier und des Landgfen. von Hessen Schreiben 
zeigen;1) was ist nun zu thun, wenn die Anhänger des Fran-
zosen im Stift Trier Musterplätze anrichten und der Kf. des-
wegen Hilfe und Zuzug begehrt, und wie können solche Be-
schwerden abgewandt werden? 
4. Es loäre möglich, dass der französ. Anhang oder 
andere bald einen oder mehrere der Einungsverw. zu unbilliger 
634. *) Vgl nr. 694 und 59S. 
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Mai u. Deklaration ([rängen und ihnen Land und Leute mit Durch-
zügen, Brand Schätzungen und Plünderungen angreifen; was 
ist hiegeyen zu thun? Sollte man sicli nicht besser rüsten, 
und wenn, wohin sollen dann die Musterplätze gelegt, wie und 
wohin soll das Geld bezahlt werden? 
,5. Was ist zu thun, wenn der Ksr. ernstlich mandiert, 
Durchzügen des französ. Anhangs mit Geiualt entgegenzutreten, 
s/e mit des Ksrs. oder anderer Stände Ziithun zertrennen zu 
helfen, ihnen die Post zu wehren und einen Zusammenschluss 
der diesseits und jenseits des Rheins befindlichen zu ver-
hindern ? 
f>. Nachdem der Zwiespalt über Aufnahme Hessens auf 
dem letzten Bruchsaler Tag wegen Abwesenheit Jülichs nicht er-
örtert werden konnte, hat sich dieser Hz. inzwischen erklärt, dass 
er Hessen gerne in dem Verein sehe, wenn er selbst wegen der 
nassauischen Sache Hessen gegenüber exempt bliebe. Nun ist 
aber an Hessen nicht wenig gelegen, da nach seiner Aufnahme 
vermutlich auch der Kf. von Sachsen beitreten lüürcle, was der 
Einung nützlich wäre. 
7. Auf Trinitatis loerden die Häuser Sachsen, Branden-
burg und Hessen in Zeitz ihre Erbeinigimg erneuern und 
sollen auch eine Einigung aufrichten. Was ist zu thun, wenn 
diese sämtlich in ihren Verein aufgenommen iverden oder eine 
Korrespondenz mit diesem machen lüollen2 
8. Ulm, Frankfurt und Strassbury loerden vermutlich 
neben dem schon aufgenommenen Augsburg auch beitreten, und 
es ist ihnen schon bewilligt, dass sie bei gleicher Bürde toie 
die andern auch Session und Stimme haben sollen. Was ist 
nun zu thun, wenn sich mehrere Städte zu gleicher Hilfe zu-
sammenlegen und Sitz und Stimme begehren xoürden? 
9. Nachdem das in Rothenburg verglichene Konz. einer 
Antwort an den Ksr. von den Gesandten hinter sich gebracht 
ist,2) muss man sich darüber endgültig vergleichen. 
10. Was ist wegen Herford an Hz. Heinrich von Braun -
schioeig zu schreiben oder sonst mit ihm zu verhandeln? 
11. Soll nicht, da mit den Besiegelungen so viel Zeit ver-
geht, ein Einungssiegel gemacht werden? 
Bittet, zur Beratung dieser teilweise hochioichtigen Punkte 
womöglich persönlich am 10. Juni abends in Wimpfen einzu-
2) nr. 634 n. 1. 
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treffen oder im Falle der Verhinderung vertraute Räte mit Mai N. 
voller Gewalt, über diese Artikel ohne Hinters'ichbringen zu 
besehtiessen, abzufertigen. Bittet um baldige Antwort. — 
Stuttgart, 151)4 Mai 14. 
Ced. an Mainz, Trier, Pfalz, Bayern und Jülich: Der 
Tag wurde nach Wimpfen angesetzt, weil des Vereins Kriegs-
volk nur 3 Meilen davon entfernt ist, so dass man es stets 
zur Hand hat. 
St. Heidelh. Verein 12. Äbschr. 
Ausserdem sollen folgende, im Ausschreiben nicht genannte 
Funkte beraten werden: 
12. Rittmeister und Reiter verlangen ihre Lehensherren 
auszunehmen; 13. wollen Ersatz für erweislichen Pferdeschaden 
vor dem Feind; 14. die Rittmeister xuollen einen Leutnant 
und einen Wagen zu ihrem Amt; 15. die Reiter sollen wegen 
Futtermangels verlegt werden; lß.a) Aufnahme der Stadt Augs-
burg; 17. es soll begehrt werden, des Pfennigmeisters Rechnung 
von 2 Monaten anzuhören; 18. copi an Braunsehweig sambt 
Schwendi schreiben niitzunemen, im fall der notturft haben an-
zuzaigen. 
St. Ebd. Abschr. 
635. Pfcdzgf. Ottheinrich an Chr.: Mai ir>. 
Jieligion. Verhältnis zu Ef. Friedrich. 
Mein fnmtlichen clinst zuvor, hochgeborner fürst, fruntlicher, 
liber vetter und bruder! Ich hab E. 1. schreiben mit aigener 
hant1) enpfangen und gelesen und hof zu Got, er werd gnad 
verleihen durch Jesum Christum, sein anigen sun, nit allain die 
Verfolgung, wie angefangen im land zu Baiern und an allen orten, 
sollich Verfolgung der armen Cristen abschälen und gnad geben, 
sein heiliges wort ofenlich an allen orten gebrediget und on scheu 
angenumen werden, derzu ich E. 1. zu fordern genaiget, so will 
ich auch don mit mein ringen verstand, so vi! Gott gnad gibt. 
Sovil mein hern, pfalzgrafen Friderich curfursten, bedrift, 
wollt ich E. 1. red gern folgen, sover mir solliches an meinen er 
nit schedlich wer, auch nun doller laut mer ist, der curfurst hab 
a) 16.—18. eigh. Zusatz Chrs., etwas später, da sich 18, auf m: 661 bezieht. 
635. *) nr. 627 n. 2. 
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Mai IB. mir die hofliferung und das hoffuter abkundt; kunen E. 1. go-
dencken, das man allerlai derzu reden wurdt. Ich will E. 1. 
auch nit bergen, das der curfurst mir, itzund ain jar, bewiliget 
hat, mir die hofliferung zu raichen, doch das ich nit stetz do 
mein wommg hab; auf ein 4 oder 6 Wochen hab es kam not, 
und soll sein zusagen so bald vergesen und derwider handell? 
Es gedünkt mich auch, es ge sunst in andern handelung also zu, 
das man etwas zusaget und erst darnoch dispetirn will, ob man 
es halten soll oder nit. Darumb bin ich bedacht, dem curfursten 
fruntlich zu schreiben und anzaigen auf das glimpiigest, was mir 
itzung zu Haidellburg begegen sei. Will heren, was der curfurst 
vor antwort geben will. Das hab ich E. 1. fruntlicher mainung 
nit verhalten wellen; derselben fruntlich zu dinen bin ich ge-
naiget. 
Liber bruder! E. 1. kunen leichtlich erwegen, wan der 
curfurst sein neid gegen mir gefast, das ich mit Got bezeugen 
will, kain ursach derzu geben hab, vielmer ursach geben hab, 
mir billich alle freunschaft zu beweisen, wie E. 1. wol wais. 
Ein erbainung zwischen uns kun gemacht werden, auserhalb ete-
licher nachbarlichen inmg; darin miesten und noch mit [!] erörtert 
sind. Derhalben wollen E. 1. nachgedencken, wie anickait zwischen 
uns erhalten mocht werden; dan an mir soll kain bilickait mangell. 
Das will ich umb E. 1. verdinen. Datum margraf Baden den 
15. may 1554. 
()tthanrich pfaltzgrave subscr. 
St. Pfalz Od, 106. Eigh. Or. preis. Urach, Mai 18.a-) 
Mails. 636. Kg. Ferdinand an Chr.: 
Besuch des Reichstags, 
dankt für die Mai 1 überscliicMen Antworten;1) da er aus den 
Antworten der von ihm beschickten Kff. und Fürste?i sah, dass 
nur wenige persönliches Erscheinen zusagten, will er mit semer 
Ankunft auf dein Reichstag warten, bis so viele Kff. und Fürsten 
zu kommen versprechen, dass er eine erfolgreiche Verhandlung 
2) Stuttgart, Mai 20 schreibt Chr. nocheinmal, es sei vielleicht alles ohne 
Geheiss des Kfen. geschehen; und tvenn nicht, so müsste Ottheinrich mit dessen 
Älter, Schwachheit und mühsamen Geschäften Nachsehen haben: er wolle auch 
seihst eine vertraute Person an den Kfen. schichen und alles thun, um die 
Freundschaft zwischen beiden zu fördern. — Ebd. Abschr. (ich.) 
636. >) Vgl nr. 591 n. 2. 
636.—63b. 1554. 529 
hofft. Chr. soll kommen, wenn ihm der Kg. seinen Anzug mit- Mai i:>. 
teilt}) — Wien, 1554 Mai 15. 
St. Reichstag'Salden 14 a. Or.*) preis. Stuttgart, Mai 25. 
637. Kardl. Otto von Augsburg an Chr.: Mai w. 
Reichstag. Bayern und Salzburg. 
Antwort auf dessen Schreiben.1) Will nach beil. Schreiben 
des Kgs. spätestens am Montag nach Trinitatis sich nach. Augs-
burg begeben und sich umsehen, toie es sich mit dem Reichstag 
anlässt; zieht er sich hinaus, will er wieder weggehen. — Bittet, 
die gütliche Verhandlung zwischen Bayern und Salzburg nicht 
aufzuschieben, quia periculum est in mora; viele glauben nicht 
ohne Grund, der von Salzburg rüste sich zum Verlassen des 
Stifts.-) — Dillingen, 1554 Mai 16. 
St. Heidelb. Verein €. Eigh. Or. preis. Stuttgart, Mai 19. 
638. Kf. Friedrich an Öhr.: Mai w. 
Hessen und Nassau. 
schickt mit, was Gf. Ludwig zu Stolberg, Königstein und Boche-
fort auf sein Schreiben hin bei Gf. Wilhelm von Nassau wegen 
dessen Irrung mit Hessen gehandelt und wie sich Gf. Wilhelm 
schriftlich erklärt hat.1) — 1554 Mai Iß})3) 
St. Hessen 4. OrV) präs. Stuttgart, Mai 19. 
a) i cito. 
b) Davon ist ro. ku. rat, und Baiern copei zugesandt. 
2) Letzteres verspricht Chr. Mai 29. — Ebd. Kons. 
637. J) nr. 626 n. 2. 
2) Stuttgart (sontag trinitatis), Mai 20 antwortet Chr., er wolle seine Räte 
morgen auch nach Augsburg abfertigen und, sobald er von der Ankunft des 
Kgs. höre, selbst hinkommen. Bas erwähnte kgl. Schreiben lag nicht bei. Will 
alles thun zur Beilegung des Streits zwischen Salzburg und Bayern; hofft, sein 
Mitunterhändler, der B. von Passau, werde dies auch betreiben. Von Zeitungen 
roeiss er nur, dass man auf Frieden zwischen Ksr. und Frankreich hofft. — 
Ebd. Abschr. (ich.) 
638. *) Durch Vermittlung des G-fen. Ludivig, der auf Anregung von 
Kf. Friedrich zu Gf. Wilhelm geritten war, erklärt sich Gf. Wilhelm April 30 
zu einer unvorgreif liehen und gütlichen Handlung ohne vorherige Restitution 
bereit. ~~ Ebd. Abschr. Drnffel IV, 429. 
2) In seiner Antwort von Mai 20 schlägt Öhr. vor, dass der Kf. das 
Sehreiben auch an Landgf. Philipp mitteile, oder, wenn es ihm gefälliger ist, 
auf den Reichstag, Einungstag oder sonst beiden Parteien Tag und Malstatt 
ansetze. — Ebd. Konz.; vgl. nr. 651. 
8) Am gleichen Tag übersendet der Kf. an Chr. die Akten des Kreistages 
E r n s t , Briefw. des Hzs. Chr. H. 34: 
530 1554. 639.—640. 
Mai 17. 639. Hz. Albrecht cm Ohr.: 
Schertlin. Verhalten gegen Isais. Rüstungen. 
Antwort auf dessen Schreiben von Mai ll.1) Ist ein ver-
standen, äass wegen SchertUns Bestallung durch die Stadt 
Augsburg bis zur Zusammenkunft in Augsburg gewartet wird. 
Billigt Chrs. Antwort an den Gesandten der Kgin. Maria, hat 
dagegen wegen der schriftlichen Antwort von Pfalz allerlei Be-
denken, namentlich wegen des in dem Rothenburger Kons, an 
den Ksr. enthaltenen Erbietens, des Ksrs. Kriegsrüstung in 
diesen Oberlanden zu fördern; wird dieses Schreiben an den 
Ksr. gefertigt, so muss es so geschehen, dass Handlungen und 
Versprechen übereinstimmen. — Billigt auch Ohrs. Verhalten 
gegen den Kfen., als dieser wegen der nahen Musterplätze 
einige der bestellten Reiter haben wollte. — München, 7/354 Mai 17. 
St. Heidelb. Verein 20. Or.a) preis. Stuttgart, Mai 20. 
Mai is. 640. Markgf. Albrecht an Chr. : 
Kündigung des kais. Dienstes. Beruhigende Versicherung. Bitte um 
Hilfe. Verhältnis zu Frankreich. 
Ohr. weiss, dass es der Markgf. in den bisherigen Ver-
handlungen an keiner Billigkeit fehlen Hess, ohne dass es bei 
seinen Gegnern ein Ansehen gehabt hätte, die in all den Unter-
han dhingen, welche jetzt llk Jahre währen, nie einen Stillstand 
bewilligten, vielmehr ihre unerhörte Buberei allen Kff. und 
Fürsten zu Schanden in Deutschland mit Gewalt durchführen 
wollen. Da er nun findet und auch alle kais. Mandate und 
Schreiben es beweisen, dass seine Feinde, wie von Anfang dieser 
Sache an, von des Ksrs. Hof und vornehmen Räten zu ihrem 
imbilligen Vornehmen angewiesen und darin bestärkt iverden, 
dass des Ksrs. Brief und Siegel disputierlich gemacht und, wie 
man sieht, gar nicht gehalten iverden, und dass er beim Ksr. 
Hilfe und Schirm, zoas ihm genugsam verschrieben ist, nicht 
findet, ferner um den Verdacht zu zerstören, der Chr. und seinen 
Einungsverwandten und fast jedermann im Reich von seinen 
Gegnern eingebildet worden ist, als würde er sich gegen Chr. 
a) 4 cito. 
su Bacharach, nebst einigen Zeitungen. — Ludwigsburg, Kreishandlungen 3. 
Or. präs, Nürtingen, Mai 17. 
639. %) nr. 622 n. 1. 
640. 1554. 531 
und seilte Bundesgenossen der deutschen Freiheit /zuwider Mai is. 
gebrauchen lassen/,** so hat er, unter Aufmhhmg der Beschwer-
den, die ihm loider ßchutzverschreibung, Brief und bieget be-
gegneten, seinen Dienst aufgeschrieben.1) Chr. und sein Land 
dürfen also von seinem Kriegsgewerbe nichts befürchten, wie 
er gegen Ohr. besonders und gegen seine Eimingsverwandten 
mehrmals erklärt hat; sonder wo wir E. 1. dinen können, auch 
der löblichen teutzschen freihalten neben derselben, dieweil wir im 
werk befinden, das durch die anhetzung vom kais. liof ans die-
selbig unterdrückt und gleich heut mit uns, morgen mit ainom 
andern angefangen werden will, erhalten helfen können, daran 
wollen wir als ein deutzscher, geborner fürst und ein mitglied 
des reichs unsern leib, guet und bluet darstrecken; des mögen 
sich E. 1. gewisslich zue uns verlassen, wie wir uns dan darmnb 
aller herndinst entledigt und uf dise stund noch zur zeit kainem 
verpflicht seien. Dagegen hofft er auch von Ohr. und dessen 
Einungsverioandten, dass sie ihn als Blutsfreunde mit Hilfe 
und Bat gegen seine siegelbrüchigen Feinde nicht verlassen 
und nicht dieser siegelbrüchigen Leute wegen seine Vertreibung 
gestatten werden; dann es ie in Deuteschland onerhört, das ein 
a) Im Or. ein grösseres Stück vermodert; der Sinn Ist nicht zweifelhaft. 
640. J) Abschr. ebd.; dat. April 21. Vgl Voigt 2, 195. Der MarJsgf. 
schont in diesem Schreiben auch den Ksr. nicht; nach Hinweis auf seine eigene 
treue Haltung sagt er: wie mir aber dagegen Ton E. kai.'mt. gehalten würdet, 
das muss ich . . . Gott und der zeit bevhelen. . . . Aus den erzelten beschwerungen, 
betrangnus und obliegendem verderben ist mir ganz beschwerlich, mich in B. mt. 
dinst dergestalt lenger zu erhalten, dieweil ich befinde, das der mistrau mir 
durch meine misgunstige so gar uf den hals unschuldiglich geladen, das ich 
weder ainich vertrauen, weder hulf, rat oder trost noch schütz oder schirm er-
langen oder haben mag, zu geschweigen zu vertrösten hab, wie ich mich dann 
desselben meines diensts zu erledigen E. mt. aufschreiben mus. Kr erkenne, 
das E. mt. selbst viel mehr ursach zue mir suchen und gern das angefangen 
vertreiben an mir zu exequirn glimpf und ursach schöpfen wolten. Der Ksr. 
möge nun Brief und Siegel zurückziehen und gleich also vollends feierabent 
mit mir machen; er selbst wolle dann diese Handhabung von Schutz und Schirm 
rühmen und dass ihm, alles in des Ksrs. Dienst und zugesagter Gnade geschehen 
sei. Er bitte um Verständigung, ob ihm künftig seine Verträge nndisputierlich 
gehalten werden sollen, ob der Ksr. ihm seine Besoldung unverzüglich zukommen 
lassen wolle, ob der Ksr. die Acht abschaffen oder doch suspendieren ivolle, ob 
er wegen Aufkündigung seines Dienstes Ungnade zu erwarten habe, welch letztere 
doch nur erfolgt sei, um bei seinen Freunden den Verdacht zu zerstören, das 
ich der nit sei, der Teutschland mit Spaniern und andern frembden nationen 
uberfüren und verderben wolle. 
532 1554. 640.—641. 
Mai ib. deutzscher fürst in ainer so gerechten saclien von seinen bluets-
freunden und allen stenden des reielis mit liülf und rat also ver-
lassen werden sollt. 
Was dann die, auf Anstiften semer Gegner auch vom 
kais. Hof verbreitete Nachricht betrifft er sei französisch ge-
worden, so versichert er bei fürstlicher Treue und Glauben, 
dass ihm damit Unrecht geschieht. Findet er aber bei Chr. 
und anderen Freunden nicht Hilfe, Rat oder Trost und wird 
unschuldig aus dem Reiche verbannt und geächtet, dann 
müsste er seinen Schirm bei Frankreich [suchen/,h) oder IOO 
er ihn auf Erden finden oder haben kann. Müsste er aber 
auch notgedrungen französisch werden oder sonst sich in eines 
christlichen Potentaten Dienst begeben, so hätten sich doch Chr. 
und seine Bundesverwandten nichts Arges zu ihm zu versehen, 
sofern sie nicht die vermeinte Acht und des Ksrs. unver-
diente Ungnade loiäer ihn exequieren helfen. — 1534 Mai 1*. 
Ced.: Chr. und seine Bundesverwandten mögen ihn als 
Freund etwas mehr bedenken als diese treulosen Leute. Denn 
er hat jenen zu keiner Unfreundlichkeit Anlass gegeben, son-
dern zu seinem höchsten Schaden stets gütliche Unterhandlung 
eingeräumt. Was heute an ihm geschieht, kann morgen an 
Chr. oder andere kommen. So hat es nach dem Schreiben 
Hz. Heinrichs das Ansehen, von dem Chr. wohl Abschr. hat 
und von dem auch sein Statthalter2) berichten wird. 
St. Heidelb. Verein 9 VI. Beschnei. Or. pnts. Stuttgart, Mai 27.a) 
Mai 18. 641. Der Erzb. von Mainz an Chr.: 
Einungstag und Reichstag. 
Antwort auf dessen Schreiben von Mai 14 wegen Besuchs eines 
Einungstags. Die meisten und wichtigsten der darin genann-
ten Funkte sind von der Art, dass sie nicht bloss die vereinig-
ten Stände, sondern das ganze Reich berühren und deshalb 
mit Rat und Zuthun von Ksr. und Kg. zu bedenken sind; 
b) Beichädiffte Stelle. Sin?i nicht ganz stehet: 
2) Wilhelm von Grumbach; vgl. nr. 656 n. 2. 
3) Vgl. des Marhgfen. gleichseitige Schreiben an Kgin. Maria, Druffel 
IV, 436 [in der drittletzten Zeile ist jüngste su lesen statt imiigstej, und an 
Hz. Albrecht, Druffel IV, 437; auch' an Landgf. Philipp, Buller, Nene Bei-
trage S. 312 f. 
641.—64.2. 1554 583 
namentlich wäre eine Abwendung der jetzigen Praktiken und Mai H*. 
Gewerbe nicht in der Macht des Vereins, und es könnte von 
solchen Dingen nirgends besser gesprochen werden, als auf dem 
Reichstag zu Augsburg, wo der Kg., kais. Kommissarien, Chr., 
Bayern und andere Stände persönlich anwesend sind und wo 
vielleicht vom Kg. und von den kais. Kommissarien dies ohne-
hin angeregt wird, während die den Verein allein betreffenden 
Punkte nebenher beraten werden könnten. Ist Ohr. und die 
andern einverstanden, will er seinen abgesandten Räten auf 
alle Artikel Befehl zukommen lassen, und wünscht für den 
Fall, dass der Reichstag sich verzögert, für ihren Bundestag 
bequeme Malstatt in dieser Rheingegend, die auch für Trier 
und Jülich zu persönlichem Erscheinen geschickt ist.1) — 1554 
Mai 18. 
St. Heidelb. Verein 24, 8. Äbsclir. 
642. Kf. Friedrich an Chr.: Mai is. 
Bedrohung durch Kriegsvolk. 
hatte am 16. d. M. einen Gesandten bei Konrad von Bemelberg 
zu Speyer und Hess um ernstlichen Befehl zur Schonung seiner 
JJnterthanen bitten. Derselbe erwies sich gutwillig und meldete 
weiter, er werde in wenigen Tagen die Kn. mustern und be-
zahlen, und sie dann schleunigst zum Anzug richten. Denn 
Hz. Heinrich von Braunschweig werde mit 2000 Pf. und 25 
Fähnlein Kn. da herabziehen, ebenso Albrecht von Rosenberg 
mit seinen geworbenen Reitern. Wäre dem so, so würde es 
seinen armen Leuten neben den früheren Lasten sehr schioer 
falle?!; bittet deshalb um Rat, wie er sich bei weiteren Zügen 
auf sein Land halten soll. — Wildbad, 1554 Mai 18. 
Ged.: Kami nicht denken, dass Hz. Heinrichs Kriegsvolk 
da herabzieht; es muss das fränk. gemeint sein; kann dem 
von Rosenberg den Durchzug keineswegs gestatten; bittet, sich 
wohl darnach zu erkundigen?) 
St. Heidelb. Verein 20. ür. preis. Stuttgart, Mai 19. 
641. J) Wildbad, Mai 11 hatte Kf. Friedrich geschrieben, er werde wegen 
seines Befindens den Eimmgstag nicht selbst besuchen können; tourden sich 
jedoch andere Einungsverw. dazu entschliessen, dann soll es an ihm womöglich 
auch nicht fehlen. — St. Heidelb. Verein 7; die Antworten von Trier und Jülich 
nr. 650, die des Kgs. nr. 658. 
643. *) Stuttgart, Mai 20 antwortet Chr., er glaube nicht, dass Hs. Hein-
534 1554. 643.-644. 
MMM. &'•£*• Chr. an Erzb. Johann von Trier: 
Bezahlung des Vereinsgelda. Geschütz und Kugeln. 
Antwort auf 3 Schreiben von Mal L'J und 14. Hat schon einen 
Einungstag ausgeschrieben. Da die meisten Vereinsglleder 
ihren Anteil am Geld schon erlegt haben und dasselbe zum 
Unterhalt des Vereinskriegsvolks bestimmt ist, wird sich der 
Erzb. damit auch zu verhalten wissen. — Aus Chrs. Schreiben 
vom 12. wird er vernommen haben, was Ohr. und die drei 
Kriegs rate hierin welter bedachten. 
Will ihm auf seinen Wunsch1) 2 Feldschlangen, obwohl 
er sie auch nicht im Überfluss hat, samt Kugeln im Notfall 
vorstrecken; Pulver kann er jedoch nicht versprechen, da er 
damit nicht besonders versehen Ist. — Stuttgart, 1554 Mai 20. 
St. Heidelb. Verein 20. Kons. 
Hai 20. 644. Chr. an die 3 Hzz. von Sachsen, Gebrüder: 
Besuch des Naumburg er Tages. 
erhielt ihr Schreiben von Sonntag Exaudi,1) die Zusammen-
kunft der Theologen In Naumburg betr. Nachdem sein Schreiben 
an sie abgegangen war, teilte ihm Landgf. Philipp mit?) dass 
der Tag bis Sonntag Trlnitatis verschoben sei. Da der Landgf. 
zugleich von allerlei Bestallungen, grossen Versammlungen von 
Reitern und Kn. in jener Gegend berichtete, so fürchtete er 
[Öhr.], wie auch noch, der Tag möchte der Unsicherheit wegen 
abermals nicht zu stände kommen; schrieb dies dem Landgfen. 
und erhielt von ihm heute die Antwort, dass er nicht anders 
wisse, als dass der Tag zu Naumburg stattfinden soll;3) 
schickte deshalb sogleich seine Gesandten wieder ab}) — Stutt-
gart, 1554 Mai 20. 
Universitätsbibl. Tübingen, M. h. 478. Abschr. G. B. 
rieh bei dm franzos. Praktiken um und an seinem Land sich davon entfernen 
werde. Will sieh am Mittwoch persönlich zur Musterung des Vereinskriegsvolks 
begeben. — Bernhard von Virmont ist mit 263 Pf. angekommen; rät, auch die 
63 Pf. in des Vereins Bestallung zu nehmen. — Ebd. Konz. 
643. *) Vgl. nr. 623 n. 2. 
644. *) nr. 620. 
2) nr. 582. 
8) Chrs. Anfrage beim Landgf en., dat. Mai 7, bei Neudecker, Neue Bei-
träge 1, 95 f., mit dem Konz. der Antivort. 
4) Der Naumburger Tag fand nun %n der That statt; vgl. den Bericht 
bei Neudecker, Neue Beitrage 1,102—108; das Material in Corp. Beform. VIII, 
645.-646. 1554. 535 
64o. Pfalzgf. Ottheinrich an Chr.: Mm 21. 
Naumburger Tag. 
schickt ein Schreiben, das er an die Religio nsvenuandten, die 
sich in Naumburg versammeln sollten, gerichtet hat;1) der Bote, 
den er damit abschickte, hat niemand daselbst gefunden. Da 
Chr. den Inhalt wohl kennt, schickt er keine Äbschr. desselben 
mit. Hört, es sei ein anderer Tag nach Zelts angesetzt, der 
aber wegen Erkrankung des Kfen. August von Sachsen voraus-
sichtlich auch wieder verschoben wird. Bittet, Chr. möge das 
Schreiben entweder durch seine Gesandten zu dem Religionstag 
oder sonst den Religionsverwandten, bei denen er sich wegen 
des Nichtschickens entschuldigt und sonst erbietet, zufertigen. 
— Baden, 1554 Mai 21. 
St. Beligionssachen 10 i. Or. präs. Widdern, Mai 24.*) 
646. Instruktion Chrs. für Werner von Münchingen, Mai 21. 
Oberoogt von Leonberg, und Hier. Gerhard auf den Reichstag: 
sie sollen sich bei dem Kardl. von Augsburg und anderen kais. 
Kommissarien anzeigen; Chr. werde persönlich erscheinen, 
wenn der Kg. eintreffe. Die Antwort sollen die Gesandten 
mitteilen, wenn in den Reichsrat angesagt wird, erscheinen, 
toas proponiert ivird, berichten und weiteren Bescheid darüber 
erwarten. — Wird nicht sogleich proponiert, sollen sie im ge-
heimen Äbschr. oder doch capita der Proposition zu erhalten 
suchen. — Stuttgart, 1554 Mai 21. 
St. EeichstagsaUen 14 a. Or.1)2) 
Druffal IV, S. 460 n. 4; völlig verfehlt ist: Heppe-, Der öonvcnt evang. JReichs-
sttinde zu Naumburg im Mai 1554 (Glückwunsch für Wilhelm Schiffer). Über 
Namen and Schicksal der Gesandten Öhrs, vgl nr.724; auch Sattler 4,68f; 
Heppe a. a. 0. S. 19 f. 
645. *) Vgl nr. 590 n. 2. 
-) eodem erwidert Chr., die Theologen und Bäte der Beligionsvenoandten 
seien schon auf vergangenen Sonntag Trinitaüs wieder in Naumburg eingetroffen, 
die Seinigen schon dahin abgefertigt: deshalb und damit es nicht niedergelegt 
werde, schicke er Otthrs. Schreiben zurück. — Ebd. Kons. — Baden, Mai 28 
antwortet Otthr., er lasse es dabei und schicke das Schreiben nicht ab; spreche 
man von seiner Nichtbeteiligung, so möge ihn Chr. entschuldigen. — Ebd. Or. 
präs. Stuttgart, Mai 30. — Vgl auch Otthrs. Antwort an Landgf. Philipp, 
bei Druffel IV, 443. 
646. *) Konz. der Kredenz an den Kardl ebd. 
2) Am 24. WM in Abwesenheit des Kar als. in Augsburg angekommen, 
536 1554. 647. 
Mai 22. 647. Hz. Alb recht an Chr.: 
Aufnahme der Stadt Augsburg in den Verein. 
während ihm Öhr. neulich schrieb, die Stadt Augsburg sei -wie 
der Kar dl. in den Verein aufgenommen, hört er jetzt, dass 
der innere Rat daselbst auf den Bericht der Gesandten über 
die .Verhandlung mit Chr.1) hin einige Bedenken habe. Dar-
nach soll sich der innere und der ganze äussere Rat in dem 
Revers verschreiben, ivas bei dem jetzigen Regiment nicht üb-
lich ist, wo Stadtpfleger und geheime Ratgeben auch in den 
wichtigsten Sachen allein gesetzt werden; rät, hierin zu will-
fahren. Sodann sollen sie Abschr. der Heidelb. Einimg und 
der Heilbrunner Deklaration begehren und Auskunft über die 
Dauer der Einung; rät, Einung und Deklaration ohne die 
NebenverSchreibung zu geben, da sie doch nicht geheim sind, 
und, da sich die Einungsstände die Zahl der Jahre allein 
vorbehalten haben, sich mit denselben auf 2, 3 oder mehr Jahre 
so zu verschreiben, dass bei früherer Auflösung der Einimg 
beide Teile frei sind. Ausserdem sollen sie auf Ausnahmen 
des Ksrs. in ihrem Revers dringen, was sie wohl fallen lassen, 
wenn man ihnen obige Abschr. giebt oder Chr. ihnen sagt, 
dass dies in der Heidelb. Einung deutlich stehe. Wollte dies 
mitteilen, da die Augsburger bald wieder Gesandte zu Chr. 
schicken werden.2) — München, 1554 Mai 22. 
St. Heidelb. Verein 19. Or.a) präs. Laufen, Mai 24. 
a) i cito. 
erhielten sie dann am 27. bei letzterem Audienz; die Antwort sprach von der 
Freude über ihr Erscheinen und der Ungewissheit über das Erscheinen des 
Kgs. — Ebd. Bericht. Or. von Gerhards Hand. — Mai 29 beruft dann Chr. 
zunächst den Werner von Münchingen wieder ab [vgl. nr. 636] und schreibt 
Mai 30 an Gerhard, wenn die anderen Gesandten wieder abreisen, solle er auch 
heimhehren, — Ebd. Or. und Konz. Nach einem Schreiben Gerhards von Juni 5 
waren in Augsburg noch Gesandte von Mainz und Hessen soivie Sekretäre von 
Trier und Jülich. — Ebd. Or. präs. Tjeonberg, Juni 7. — Juni 9 [? Zahl ver-
wischt] beruft Chr. Gerhard wieder ab; dessen letzter Bericht aus Augsburg 
dat. Juni 12. 
647. 1) Mai 2 hatte die Stadt wieder 3 Gesandte an Öhr. geschickt, die 
nach einem Bericht von Öhrs. Bäten von Mai 7 um Eröffnungen über die Einung 
baten. Die Bäte antworteten ihnen zunächst, sie wollten dies Öhr. bei seiner 
BücMehr berichten, worauf die Gesandten sich bereit erklärten, zu warten. — 
Ebd. Or. präs, Wildbad, Mai 8. — Mai 18 entschuldigen sich dann Pfleger 
und Geheime von Augsburg, dass sie nicht sogleich eine weitere Gesandtschaft 
schicken. — Ebd. Or. präs. Stuttgart, Mai 20. 
2) Mai 22 wurde Seb. Schertlin von der Stadt abgefertigt, der einen im 
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648. Kar dl. Otto von Augsburg an Chr.: Mai 22. 
Reichstag. Besuch hei Ha. Albrecht. 
erhielt dessen Schreiben1) beim Ausreiten von Augsburg; freut 
sich, dass Ohr. seine Gesandten auch schicken will; Hess schon 
an den Hof schreiben, wie willig und beflissen sich Ohr. in 
allem zeige, was der Ksr. gerne hören wird. Schickt die 
Abschr. des kgl. Schreibens. Kam gestern nach Augsburg; 
vermochte heute die Mainzer Gesandten zu längerem Bleiben. 
— Hz. Albrecht forderte ihn so dringend zu einer Kutschen-
fahrt von hier nach München auf, dass er es nicht wohl ab-
schlagen konnte; hofft, bis nächsten Freitag oder Samstag 
wieder in Augsburg zu sein, wo er Ohrs. Gesandten gute Ge-
sellschaft leisten ivill.2) — Friedberg, 1554 Mai 22. 
St. Heidelb. Verein 8. Eigh. 0>\a) 
649. Pfalzgf. Georg an Ohr.: Mai 22. 
Markgf. Albrecht. Einfall in Mecklenburg. 
Markgf. Albrecht ritt allerdings, wie er das letztemal') in 
einem Zettel schrieb, ivieder rückwärts, aber nur eine Meile 
von Saarbrücken auf ein Schloss Forbach, dem Edlen Joh. 
von Hohenfels gehörig, wo er etwa S Tage vergeblich auf die 
noch ausstehenden 40000 Kronen von Frankreich 'wartete; er 
fertigte deshalb den Silvester Raid ab, kam dann xoicder nach 
a) Aufkehr, ton Chr.: wan imo Minst gu&clnilicii wirdet, soll ime gedruckt und goantwurt 
werden was von noten. 
obigen Sinn abgeänderten, Revers überbrachte, — Chr. erklärte, er könne die 
Änderungen nicht von sich aus annehmen, wurde aber ivegen des Titels, toegen 
dessen die Gesandten das leistemal allein auf Hinlersichbringen Bedacht nah-
men, den Anfang: „ Wir Stadtpfleger, Bürgermeister und Bat der Stadt Augs-
burg11, billigen und wolle den Vorschlag zur Verhandlung auf dem nächsten 
Einungstag dem Verein mitteilen, wo die Stadt weiter ansuchen möge. — Stutt-
gart, Mai 29. ebd. — eodem berichtet Öhr. den Einungsverio. über die Ver-
handlungen mit Augsburg. — Ebd. Kons. — Juni 6 fertigt die Stadt den Seb. 
Schertlin und Seb. Seits mm Abschluss des Reverses nach Worms ab. — Ebd. 
Ur. präs. Worms, Juni 16. 
648. *) nr. 637 n. 2. 
a) Dillingen, Mai 26 sendet der Kar dl. an Chr. seinen Anteil mir Be-
zahlung der Kn. (nach beil. Quittungsentwurf 611 fl. 2 kr.) und 1000 fl. Vor-
ratsgeld. — Ebd. Or. präs. Nürtingen, Juni 22. 
649. *) nr. 619. 
538 1554. 04D.—651. 
Mai 22. Simmern und ritt am JH. d. M. zu seinen Reitern ab.*) ~ Hz. 
Heinrich von Braunschweig soll mit Hz. Ulrich von Mecklen-
burg dem Hz. Hans Albrecht ins Land gezogen sein;*) um so 
leichter** wird deshalb Markgf. Albrecht die zertrennten 900 
Reiter 'wieder zusammenbringen können. — Birkenfeld, 1554 
Mai 22. 
St. Heidelb. Verein 23, 97. Or.h) preis. Stuttgart, Juni 2. 
Mai 22. 630. Erzb. Johann von Trier an Chr. : 
Kais. Kriegsvolk für Trier. Stadt Augsburg. Einungstag. 
dankt für das Angebot von 200 Pf. und 1 Fähnlein Kn.1) 
Bis jetzt 'wurde noch nichts von Läufen und Muster platzen 
bemerkt. Doch schrieb ihm der Ksr. vor wenigen Tagen, er 
habe dem Gfen. Hans von Nassau-Saarbrücken befohlen, ein 
Regiment Kn. von 10 Fähnlein anzunehmen und es zu dem 
andern Kriegsvolk in die Stadt Trier zu legen; der Erzb. möge 
dafür einen Musterplatz in seinem Erzstift bestimmen. Konnte 
dies nicht abschlagen. 
Billigt Ghrs. Verhandlung mit der Stadt Augsburg. Ist 
mit dem nach Wimpfen ausgeschriebenen Einungstag einver-
standen, kann aber wegen seines körperlichen Befindens nicht 
persönlich erscheinen}) — Pfalzel, 1554 (dinstags nach trinitatis) 
Mai 22. 
St. Heidelb. Verein 20. ür. präs. Stuttgart, Juni 3: preis, in consilio 
Worin. 18. jun i . 
Mai 22. 631. Kf. Friedrich an Chr.: 
Hessen und Nassau. 
schickt die vor wenigen Tagen angekommene Antwort des 
a) Chr., der den Brief für die Weiterxendung zurechtmacht, setzt dafür: nit mer so bald! 
1)) Aufschr. von Chr.: soll ku. mt. und Bayern copias diser zeitung zugeschickt werden. 
2) Voigt scheint sich über den Aufenthalt des Markgfen. in dieser Zeit 
nicht klar gewesen zu sein; er lässt ihn ununterbrochen in Nieder deutschland 
mit Werbungen beschäftigt sein. — 2, 197, 201. 
3) Vgl. Schirrmacher, Johann Albrecht 1.1, S. 244. 
650. *) w. 632. 
2) Mai 30 sehreibt auch Hs. Wilhelm von Jülich, er könne ic-egen der 
gefährlichen Kriegsläufe nicht selbst zu dem JEinungstag nach Wimpfen kommen, 
werde aber seine Bäte schicken. — St. Heidelb. Verein 12. Or. präs. Stuttgart, 
Juni 11. Aufschr. von Öhr.: soll den ra ten gen W o r m s geschickt we rden ; be-
darf kamer antwurt . 
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Lcuidgfen. Philipp auf das Anlangen um Einräumimg gütlicher Mai &.». 
Handlung zwischen ihm und Nassau.1) Hielte für gut, baldigste 
Tagung zu stände zu bringen.'1) — Weingarten, 1554 Mai 22. 
St. Hessen 4. Or. preis. Stuttgart, Mai 29. 
652. Markgf Johann von Brandenburg an Chr.: Mai2b. 
Besuch des Naumburger Tages. 
hat. ihrem Verlassen nach, angeordnet, dass seine Theologen 
den jetzigen Tag zu Naumburg auch besuchen sollen. Nun 
hiehergekommen, erfährt er, dass der Bote mit seinem Schreiben 
noch gar nicht angekommen, also wohl unterwegs niedergelegt 
worden ist; nun ist die Zeit zur Verordnung zu kurz. Er hat 
Chr. schon hievor erklärt, dass er bei dem auch bleiben wolle, 
was Chrs. und anderer Theologen auf diesem Tag der A. G. 
gemäss beschliessen. Nun wider Verhoffen an der Beschickung 
verhindert, teilt er mit, das wir, wie E. 1. vor von uns vermerkt, 
bei der A. (J. zu bleiben und zu halten bedacht, und was uns 
darüber weiter begegnen oder widerfahren möchte, dem lieben 
Gott befeien wollen, ganz zweifelsfrei, E. 1. solches gleichfalls 
auch thun werden. — Torgau 1554 (freitags nach corporis Christi) 
Mai 25. 
Gedr. Erhielt hier einige Zeitungen, wie es daraussen bei 
uns geschaffen; schickt sie im Vertrauen mit. 
Universitätsbibl. Tübingen, 31. h. 493. Abschr. G. B. 
653. Ksr. Karl an B. Christoph von Konstanz und Mai 27. 
Hz. Chr.: 
Ächtung des Markgfen. durch den Ksr. 
wie er den schon durch das K.G. erklärten und 'öffentlich 
denunzierten Ächter, Markgf. Albrecht d. J., durch kais. Aus-
651. *) Kassel, Mai 10 erklärt sich Philipp bereit, sich in gütliche Hand-
lung einzulassen, wenn ihm für den Fall des Scheiterns der Güte die Revision 
durchaus vorbehalten wird. — Ebd. Abschr. 
2) Süittgart, Mai 30 antwortet Chr., der Kf. solle jedem Teil das Schrei' 
ben des andern [vgl. nr. 638] zusenden und daneben jeden erstechen, auf dem 
bevorstehenden Einungstag persönlich einzutreffen; hat nichts gegen eine Ver-
legung der Malstatt von Wimpfen nach Worms oder an einen andern Fiats 
am JRhein. — Hessen und Nassau konnten etwa auf Juni 20, wo die Einungs-
sachen teilweise erledigt sind, oder 3—3 Tage früher oder später berufen wer-
den. — Ebd. Kons. 
540 1554. 653.-655. 
Mai 27. schreiben mich erklärt und ihnen und anderen Ständen die 
Exekution befiehlt, zeigt beil. offenes Aussehreiben.1) Befiehlt, 
dies den Ständen des schwäb. Kreises vorzuhalten und über 
unverzügliche Exekution zu beraten. — Brüssel, 1554 Mai 27. 
Ludwigsbarg. Kreisverhaudlungeu 3. Or. 
Mai 28. 65Jz. Chr. an Erzb. Ernst von Salzburg; ebenso an Hz. 
Alb recht: 
beglaubigt seinen Obervogt zu Leonberg, Werner vonMünchingen. 
zu mündlicher Werbung. — Stuttgart, 1554 Mai 2t).1) 
St. Bischöfe insgemein 7. Konz. 
Mai 2s. 655. Hz. Wilhelm von Jülich an Chr.: 
Hessen und Nassau. 
nachdem eine Zusammenkunft hessischer und 'nassauischer 
Räte fruchtlos geblieben, weil die hessischen Räte die Revision 
ausdrücklich, der nassauische Gesandte nur jedem allgemein 
sein Recht vorbehalten 'wollten, giebt er zu bedenken, ob nicht 
gut wäre, dccss Chr. den Landgfen. bewege, sich mit dem all-
653. *) Ebd. (geschriebenes) Or. dat. Mai 18. Vgl. Hortleder 1308 ff. — 
Meersburg, Juni lu schickt B. Christoph von Konstanz obiges Schreiben samt 
Mandat an Chr. — Ebd. Or. preis. Stuttgart, Juni 12. — Juni 13 antwortet 
Chr., der JB. solle das Ausschreiben eines Kreistags — etwa in einem Monat nach 
Ulm — gefertigt an Chr. schicken. — Als Antwort hierauf sendet der B. Juni 17 
des Ksrs. zweites Schreiben (nr. 662) und schickt zugleich seinen Hofmeister 
Büjipelin vom Stein, der die Ausschreiben des Kreistags fertigen helfen soll. 
— Ebd. Or. preis. Juni 19. — Darauf ivird Juni 21 ein schiväb. Kreistag auf 
Juli 15 nach Ulm ausgeschrieben. — Ebd. Konz. 
654. *) eodem befiehlt Chr. dem Gesandten, mit beil. Instruktion zu den 
beiden abzugehen, und, wenn er mit beiden Tag und JPlatz verabredet hat, dies 
sogleich dem B. von JPassau zu berichten. Dr. Hieronymus [vgl. nr. 646] soll 
er befehlen, Ms auf weiteren Bescheid in Augsburg zu bleiben und in den Reichs-
sachen sich seiner Instruktion nach zu halten. — Ebd. Konz. — Die beil. In-
struktion [s. d.] enthält den Befehl, einen Tag zioischen Sahburg und Bayern 
nach Regensburg oder Donauwörth zu stände zu bringen, trügt aber die Auf sehr.: 
isst nit ausgangen, sonder auf des bischofs zu Passau jungst schreiben eingestellt 
worden. — Ebd. Konz. von Fessler. — Ebenso wird ein gleichseitiges Schreiben 
Chrs. an den B. von lJassau [St. Bischöfe 10. Konz.] unterblieben sein, worin 
er diesem seinem Mitunterhändler die Absendung Werners ankündigte. (Ganz 
sinnlos ist, wenn Druffel IV, 441 hier vom Plan eines Fürstentages redet.) 
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gemeinen Vorbehalt ohne Erwähnung von Revision und Resti- Mai IAS. 
tution zu begnügen.1) — Düsseldorf, WA Mai 28. 
St. Hessen 4. Or. präs. Stuttgart, Juni IL 
656. Chr. an Markgf. Albrecht: Mai 29. 
Mahnt zu einem ruhigeren Schreiben an den Ksr. und andere; Ei-
nung st ag. 
erhielt dessen Schreiben von Mai 18 nebst Abschr.1) von seinen 
Briefen an den Ksr. und an Kgin. Maria, sowie von denen 
seiner Gegner an Papst und Kardll. in Rom, und hörte Willi, 
von Grumbach an;2) hat mit ihm brüderliches Mitleid, vernahm 
gerne, dass er sich nicht in französ. Dienst begeben hat; findet 
das Schreiben an den Ksr. etiuas scharf und hitzig, rät, ein 
glimpfliches, kaltsinniges nachzuschicken, etioa mit dem Inhalt: 
er versichere, dass er sich mit dem Franzosen weder in Dienst 
noch andere Praktiken eingelassen habe, sei überhaupt jetzt 
keinem Herrn auf Erden mit Eid oder Dienst verpflichtet; er 
sei bereit, die Sache dem Ksr. und den bestimmten Fürsten 
anheimzustellen, doch solle der Ksr. ihm Rückgabe von Land 
und Leuten, schriftlichen Gewahrsamen, Kleinodien, Silber-
geschirr, Geschütz und anderem, sowie Abschaffung des beider-
seitigen Kriegsvolks, besonders auch zu Schweinfurt, Kassation 
der Acht und Begnadigung der beiden Teilen Verwandten er-
wirken; nach 3—4 Monaten sollten dann der Ksr. und die 
benannten Fürsten über die beiderseitigen Ansprüche entschei-
den; hernach wäre er dem Ksr. zu dienen bereit; und sein 
letztes Schreiben sei aus bewegtem Gemüt geschehen. — Ratsam 
wäre, wenn der Markgf. der Kgin. Maria, dem von Arenberg, 
dem von Boussu und anderen, die wohl auf seiner Seite sind, 
in gleicher Weise schreiben und damit eine geschickte Person 
an den kais. Hof senden toürde. 
655. x) Süittgart, Juni 12 schielet Chr. Abschr. hkvon an Kf. Friedrich 
und rät, einen baldigen Tag anzusetzen. — Ebd. Konz. — Zugleich schielet 
Chr. Abschr. von letzterem an Jülich und erklärt sich bereit, es an nichts fehlen 
zu lassen, was er zur Beilegung thun "kann. — Ebd. Konz. 
656. *) Die Beilagen: Das Schreiben an den Ksr. von April 21 (nr. 640 
n. 1); Schreiben an die Kgin. Maria von April 20 (Voigt, ä, 195) und Mai JH 
(Druffel IV, 436); die Stücke an Papst und Kardll. oben nr. 496 n. 1. 
2) Kredenz für diesen dat. Mai 17 ebd. Or. prüs. Stuttgart, Mai 27. 
Er überbrachte nr. 640, samt den weiteren Stücken. 
542 1554. 656.-657. 
Mai 28. Am 10. Juni werden die Fürsten des Heidelb. Vereins in 
Wimpfen zusammenkommen, des Markgfen. Gegner werden 
wohl wegen der Acht und and. auch Gesandte schicken; des-
halb sollten es Kf. Joachim und Markgf. Johann auch thun. 
ebenso Markgf. Albrecht durch Personen, die sich nicht an der 
Fehde beteiligten; dort sollten dann die oben genannten 
Schreiben an Ksr. und Kgin. Maria und des Markgfen. Ent-
schuldigung der Versammlung, doch im tiefsten Geheimnis, 
eröffnet und gebeten werden, mit des Markgfen. Gegnern auf 
diesen Vorschlag zu verhandeln. Zioeifelt nicht, class seine 
Einungsverw. neben ihm hierauf mit allem Fleiss handeln 
würden, und will selbst alles thun, was er kann, wie der 
Markgf. von Wilhelm von Grumbach weiter hören wird. — 
Stuttgart, WiU Mai 28.*) 
St. Jleidelb. Verein 9 VI. Kons, und Abschr.*) 
Mai29. 637. Ksr. Karl an Chr.: 
Besuch des Betchstags. 
erfuhr mit gnädigem Gefallen vom Kg. Öhrs. Erbieten zu 
persönlichem Erscheinen auf dem Reichstag}) Hat, selbst am 
Erscheinen verhindert, seinen Bruder gebeten, ihn zu vertreten, 
und ihm zugelassen, das s. 1. mit rat, hilf und zuthuen ckur-
fursten, fursten und g'emainer stende als ain römischer könig und 
nach uns das neclist und ob erst haupt des balligen reicks absolute 
und one alles kindersickpringen alles dasienig furnemen, handien 
und schliessen solle und möge, das dem hailigen reiche zu ehr, 
nuz, aufnemen, wolfart und guetem gelangen mag und der sacken 
notturft erfordern wirdet. Würde selbst kommen, sobald er kann, 
8) Am gleichen Tag sendet Chr. an Pfalz und Bayern Abschr. der markgfl. 
Schreiben an ihn (nr. 640), an den Ksr., an Kgin. Maria; an Pfalz auch 
Abschr. von dem, loas des Markgfen. Gegner wegen Hilfe nach Born geschrieben 
haben: an Bayern zugleich ein verschlossenes Schreiben des Markgfen. (= Druffel 
IV, 437) und an beide Zettungen vom kais. Hof. — Ebd. Konz. — Heidelberg, 
Juni 1 antwortet der Kf, er wolle dem nachdenken. — St. Jleidelb. Verein 7. 
Or. präs. Sfoittgart, Juni 3. — Hz. Albrecht erwidert Juni 3 durch Übersendung 
des vom Markgfen. an ihn gerichteten Schreibens. — St. Heidelb. Verein 7 6, 36. 
Or. präs. Leonberg, Juni 6. 
*) Am 25. Mai hatte Chr. vom B. von Wurzburg die Verantwortung gegen 
die Schmähschriften des Markgfen. Albrecht erhalten. — St. Brandenburg 1 h. 
Vgl. Hortleder 6. B. 21. Kap. S. 1183 ff. 
657. l) Vgl. Druffel IV, 421. 
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doch soll man nicht auf ihn warten. — Mahnt zu persönlichem Mai ao. 
Erscheinen. Dan wa d. 1. und' anderer liitersclieinens halben 
angestelte reichsversamblimg in ferrern aufzug gebracht werden 
und dem hailigen reiche ainiclier weiter unrat, wie zu besorgen, 
erfolgen «ölte, so wollen wir für unser person deslialben vor öot 
und der weit entschuldigt sein. — Brüssel, 1554 Mai 29. 
St. lieichsiagsakten 14 a. Or. präs. Nürtingen, Juni 24. 
658. Kg. Ferdinand an Chr.: Mai29. 
Eintmgstag. Reichstag. Krügsvolk der Einung. 
Antwort auf 2 Schreiben vom 14., 2 vom 20. Mai. Hat zu 
dem Bundestag schon den Erbtruchsess Wilhelm von Waldburg 
und Dr. Joh. Vir. Zasius abgefertigt und ihnen auf die im 
Ausschreiben genannten Punkte seine Meinung eröffnet. 
Konnte, wie Chr. aus einem früheren Schreiben1) gesehen 
haben wird, nicht für ratsam halten, auf den Reichstag zu 
kommen, solange eine so kleine Zahl von Kff. und Fürsten ihr 
Erscheinen zugesagt hatte. Will erscheinen, sobald so viele 
eintreffen, class eine fruchtbare Verhandlung zu, hoffen Ist. 
Chr. möge darauf bedacht sein, dass ohne besondere Not 
nicht mehr Kriegsvolk angenommen wird, als im Verein be-
schlossen ist.2) — Wien, 1554 Mai 29. 
St. Heidelb. Verein 12. Or. präs. Leonberg, Juni 7. 
659, Pfalzgf. Ottheinrich an Chr.: Mai 30. 
Anfrage wegen Verlegung gestifteter Messen und Besetzung von 
Pfarreien durch katli. Patrone. 
hat mit einigen Adeligen Streit wegen gestifteter Messen; 
wünscht nun über Folgendes Auskunft: toenn jemand eine 
ewige Messe, Vigüie und Jahrtag in Wirtbg. in eine Kirche 
gestiftet hat, mit dem Vorbehalt, dieselbe, wenn sie nicht mehr 
der Stiftung gemäss gehalten wird, an einen anderen Ort zu 
658. l) nr. 636. 
-) Wien, Juni 12 beantwoiiet der Kg. Ohrs, Erbieten, den Reichstag zu 
besuchen [nr. 636 n, 2], das er mit gnädigem Gefallen annimmt; zugleich schickt 
er die Kaution für Chr. unterschrieben und besiegelt zurück. — St. Ileidelb. 
Verein 20. Or. präs. Nürtingen, Juni 27. Auf sehr, von Chr.; soll darauf am 
clanksag-ung' lbeschechen. — Vgl. auch ein Schreiben des Zasius an Ohr. in der 
Sache des Reichstags, Bruffei IV, 440. 
544 1554. 659.-661. 
Mai so. verlegen oder an sich zu nehmen, gestattet dann dies Chr.? 
Sodann wenn in einem loirtbg. Dorf einer, der der päpstlichen 
Religion angehört, das Recht hergebracht hat, eintretenden 
Falls den Pfarrer nach Gefallen zu ernennen, lässt Chr. dies 
zu? — Baden, 1554 Mai 30. 
St. Beligionssachen 10 i. Or. 
Mai3o. 660. Of. Sebastian von Helfenstein cm Chr.: 
Bemelbergs Musterplatz. Zuweisung überflüssiger Kn. 
auf Öhrs. Frage, wo sein Schioager, Konrad von Bemelberg, 
seinen Musterplatz haben werde, hätte er schon früher geant-
wortet, erhielt aber erst heilte Nacht die Mitteilung, dass der 
Musterplatz um Speyer sein werde und er [Gf. Seb.J selbst 
mit seinen zwei Fähnlein in dem Dorf Schifferstadt eintreffen 
solle so, dass die Kn. um 15.—17. Mai [!] gemustert werden. 
Chr. möge (seinem neulichen Erbieten nach) diesem Diener 
behilflich sein, damit ihm von meinetwegen die knechte, so E. g. 
auf dem musterplatz im Rosengarten bleiben stehen, vor andern 
werden und bleiben mögen.1) — In Eile, Wiesensteig, 1554 
Mai 30. 
Universitätsbibl. Tubingen, M. h. 499. ÄbscJir. 
Junii. 661. Chr. an Hz. Heinrich von Braunschweig:1) 
Bitte um friedliche Haltung. 
obwohl er sich zu dem Hz. nur eines freundlichen, schwäger-
lichen Willens versieht, wie er denn auch nie in Ungutem mit 
ihm zu handeln hatte, so hört er doch, der Hz. habe vor einiger 
Zeit geäussert, er habe noch mit Chr. abzurechnen; auch habe 
er neulich gegen den kais. Gesandten Lazarus von Schwendi 
geäussert, dass er mit Chr. noch unvertragen sei. Dies be-
fremdet ihn, da er nie in Widerwillen mit Heinrich stand, 
wie denn dieser auch a. 50, als ihm Chr. durch Ludwig von 
660. ») Vgl nr. 569 n. 2. 
661. *) Vgl. zu diesem Schreiben Sattler 4, 69/71; Häberlhi, Neueste 
teutsche Beichsgeschichte 2, 459 ff. — Es ist sehr leicht begreiflich, dass, wie 
Sattler berichtet, Öhrs. Bäte gegen obiges Schreiben Bedenken hatten; die hoch-
fahrende braunschweig. Antwort (nr. 670) gab ihnen Becht. Die Briefe Böck-
lins und Sehwendis, welche für Chr. der Anlass toaren und deren Inhalt Sattler 
angiebt, kenne ich nicht. 
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Frauenberg TJlrs. Tod anzeigen Hess, allen freundlichen Willen juni l. 
gegen Chr. äusserte und die Absicht vernehmen Hess, selbst zu 
Chr. zu reiten und sich in aller Freundschaft mit ihm zu be-
sprechen.2) Allerdings hat dann a. 51 Heinrichs Prokurator 
zu Speyer Chr. wegen der Beschädigung des Hzs. durch Hz. 
Hans Friedrich und andere verklagt; Chr. war aber stets der 
bestimmten Ansicht und ist es noch, jener habe dies ohne 
Heinrichs Geheiss gethan, wie denn auch vom K. G. ein Urteil 
laut beil. Abschr. ergieng, dass Chr. zu antworten nicht schuldig 
sei. Dieweil dann unser sinn und gemnet dahin gericht, das wir 
mit meniglichem im reich in friden und ruhen unsere tage hinzu-
bringen gedenken, so bitten wir E. 1. freuntlich und schwägerlich, 
die wellen sich wider uns meinend verhetzen lassen; ob auch 
E. 1. was von uns were angezeigt worden, das derselben zu 
Widerwillen bewegt, was semlichs, bei disem unserm allein des-
halben abgesanten boten verstendigen; werden E. 1. bei uns guten, 
uirichten und warhaften bescheid befinden, daran E. 1. billichen 
wol znfriden sein wurdet; dann derselben wir mit freiintlichem 
willen zu dienen geneigt. — Stuttgart, 1554 Juni 1. 
München. St.-A. 221/1. Abschr. 
662. Ksr. Karl an B. Christoph von Konstanz und juni 2 
Hz. Chr.: 
Geldhilfe zur Exekution gegen den Marlsgfen. 
hat ihnen vor wenigen Tagen wegen der Achtexekution gegen 
Markgf. Albrecht geschrieben.1) Da die Sache eilt, ist lange 
Beratung unmöglich und deshalb nichts besser, als dass sie 
beide und andere Kreisstände eine ansehnliche Geldsumme zur 
Unterhaltung des schon versammelten Kriegsvolks erlegen, da-
mit die Acht gebührend exequiert und sonstige Unruhe verhütet 
wird. Begehrt deshalb, auch bei anderen Kreisständen hiefür 
zu wirken, dass wenigstens eine stattliche Geldsumme, ivie man 
sich mit den fränk. Bundesständen vergleicht, vorgestreckt 
wird. Verspricht, auf dem bevorstehenden Reichstag dahin zu 
arbeiten, dass ihnen und den Kreisständen das Geld entweder 
durch Reichshilfe loieder erstattet oder an künftigen Reichs-
anlagen abgezogen loird. — Brüssel, 1554 Juni 2. 
Ludwigsburg. Kreishandlungen 3. Or. 
2) Vgl / , 16. 
662. *) nr. 653; vgl. auch ebd. n. 1. 
E r n s t , Briefw. des Hzs. Christoph. IL 35 
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Junis. 663. Markgf. Karl von Baden an Chr.: 
Zusammenkunft. 
erhielt dessen jetziges Schreiben, dass er nächsten Dienstag 
früh zu Leonberg eintreffen tuerde und dass er [K.J auch 
kommen solle, um sich seinem Zuentbieten durch Senft gemäss 
mit Chr. zu besprechen; wird an dem bestimmten Tay zu 
Leonberg erscheinen. — Mühlburg, 1554 Juni 2. 
St. Religionssachen 10 L Or. präs. Stuttgart, Juni 3. 
Juni3. 664. Kf. Friedrich an Chr.: 
erhielt soeben beil. Zeitung von einer vertrauten Person;l) teilt 
sie mit, da sie zum Teil Chrs. Unterthanen berührt}) — Heidel-
berg, 1554 Juni 3. 
St. Heidelb. Verein 7, 47. Or.&) präs. Leonberg, Juni ä. 
Junis. 665. Kf. Friedrich an Chr.: 
Aufnahme der Stadt Augsburg. Hessen und Nassau. 
erhielt von ihm 4 Schreiben von Mai 29 und 30.x) Rät, die 
Beratung über Aufnahme der Stadt Augsburg, über die bei 
der Musterung gefundenen Mängel und über die nassauische 
Handlung auf dem angesetzten Einung steig vorzunehmen. Dass 
er allein Tagsatzung vornehme, schien ihm nicht thunlich, 
und auch die Übersendung der beiderseitigen Schriften ist 
wohl zu bedenken; will hierüber seinen Bäten zum Eimmgstag 
Befehl geben. — Heidelberg, 1554 Juni 3. 
St. Hessen 4. Or. präs. Juni 4. 
a) 3 cito. 
664. *) Dat. Juni 3. Im Schill)fergrund geht die Sage, Alhrecht von Rosen-
berg habe die Reiter, die er um Tauberbischofsheim und an anderen Orten liegen 
hat, auf 4. Juni zu sich beschieden, wolle am 5. Juni in einen Flecken bei 
Möchnühl ziehen, wo noch viele Pferde zu ihm kommen sollen und wo er die 
Reiter, die mit ihm vor Metz lagen, bezahlen werde. Auch die Reiter, die zu 
Ballenberg lagen, sind bei demselben viel ab- und zugeritten. 
2) Chr. schickt dies sofort an [die Befehlshaber des" Bundeskriegsvolks, 
Löwenstein, Hetuen, Koitwitz und Riedesel, mit dem Befehl, gute Kundschaft 
zu haben und, wenn von Rosenberg etwas mit Gewalt vornimmt, es sogleich mit-
zuteilen ; auch sollen sie sorgen, dass an den drei Lagern gute Wacht gehalten 
werde. — Ebd. Konz. — Zugleich teilt er dies an Kf. Friedrich mit. — Ebd, 
Konz. 
665. l) nr. 647 n. 2 und 651 «. 2. 
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666. Kf. Friedrich an Chr.: , ] u n i i L 
Ächtung des Markgfen. durch den Ksr. 
erhielt vorgestern Abend ein Sehreiben vom Ksr. nebst Mandat 
worin er den Markgfen. Albrecht für seinen und des Reichs 
Ächter erklärt und die Exekution befiehlt, laut beil. Abschr., 
Chr. wird wohl dasselbe erhalten; Chr. möge mitteilen, was 
seiner Meinung nach hierauf zu thun ist.1) — Heidelberg, 
1554 Juni tf.2) 
Ludwigsburg. Kreisverhandlungen 3. 0r.a) preis. Leonberg, Juni 7, 
667. Regenten und Räte des Markgfen. Georg Friedrich Juni 10. 
an Chr.: 
Massnahmen zur Sicherung der markgfl. Urkunden auf Plassenburg. 
Antwort auf dessen Schreiben}) Sobald die fränk. Kriegs-
stände die Belagerung von Plassenburg begannen, wandten sie 
/Regenten etc.] sich loiederholt an die Kff. und Fürsten von Sach-
sen und Brandenburg als ihres Herrn Obervormünder und Bluts-
freunde mit der Vorstellung, wie viel dem ganzen Haus Branden-
a) 4 cito, citissime. 
666. 1) Juni 14 schreibt Öhr. an den Kfen., er habe heute vom B. von 
Konstanz ein mut. mut. gleiches kais. Schreiben und Mandat erhalten; schickt 
seine Antwort an den B. (vgl. nr. 653 n. 1). Und wissen E. 1. irein freundlichen 
begeren nach ietzmols kein ander bedenken anzezeigen, dann das die 6 mandierte 
krais oneverzogenlich ire gesandten zesamengeschickt und sich ainhelliglich mit 
ainander auf ain oder den ander weg, als den zuzug oder ain undertenigist 
schreiben an die kei. mt, verglichen hetten. — Ebd. Kons. In "Wirklichkeit 
wollte Chr. mir die letztere Seite dieses Dilemmas; vgl. nr. 668, 2. 
2) Heidelberg, Juni 14 teilt der Kf. ferner mit, dieser Tage habe ein Bote 
des K.Gs, ein dem neulich überschickten gleiches, gedrucktes Mandat zu seiner 
Kanzlei gebracht; wünscht Öhrs. Bat, ob dies sogleich angeschlagen werden 
muss oder ob bis zum nächsten Kreistag gewartet werden kann. — Ebd. Or. 
mit 3 cito; preis. Stuttgart, Juni 16. — eodem antwortet Chr., vorgestern sei 
auch in seiner Kanzlei ein Kammergerichtsbote mit dem gedruckten Mandat 
erschienen, ohne etwas von Anschlagen zu sagen; dabei lasse er es auch be-
wenden. — Ebd. Konz. 
667. 1) Chr. hatte ihnen, Leonberg, Juni 7, das kais. Achtmandat gegen 
Markgf. Albrecht geschickt mit dem Bat, alsbald auf Mittel zu sinnen, wie sie 
Plassenburg für Georg Friedrich einnehmen und das Kriegsvolk für diesen 
verpflichten könnten, selbst wenn man letzterem für den rückständigen Sold gut 
sein mnsste; denn es sei sonst zu besorgen, dass das Kriegsvolk, wenn es die 
Konfirmation der Acht erfahre, die Burg den Gegnern einhändige; sie sollten 
keine Stunde feiern. — Ebd. Konz. 
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.Tum io. bürg wegen der Privilegien und anderer schriftlichen Urkunden 
in dem Schloss an der Sache Hege. Sie thaten dies auch gegen die 
Markgff. Johann und Johann Georg, als diese auf dem Weg 
zur Verhandlung in Rothenburg hier durchkamen, und stellten 
ihnen wegen dieser und anderer Sachen ein Verzeichnis zu. 
Die Markgff. verhandelten nun mit den Gesandten der frank. 
Kriegsstände in Rothenburg hierüber und erlangten, dass die 
Gesandten im Namen ihrer Herrn und im Beisein der kgl. 
Kommissarien darein willigten, dass im Falle der Übergabe 
von Plassenburg die Gewölbe, worin Briefe und Urkunden sind, 
in Gegenwart eines Bevollmächtigten des Hauses Brandenburg 
geöffnet, inventiert und alle diesem zugestellt werden: dies be-
richteten ihnen die beiden Markgff. auf dem Rückweg von 
Rothenburg und fertigten auch für diesen Fall einen Rat ab. 
Deshalb können nun sie als Diener nicht andere Wege mit 
Plassenburg einschlagen. Zudem toäre zu besorgen, dass, wenn 
auch bei dem Kriegsvolk auf Plassenburg, so doch bei den 
Kriegsständen dies nicht zu erlangen wäre, namentlich nicht, 
dass Plassenburg samt Zugehör an Markgf. Georg Friedrich 
übergeben werde, während ohne das ihrem Herrn nur Schaden 
entstünde. — Doch wollen sie Ohrs. Rat an die genannten Kff. 
und Fürsten berichten und deren Antwort mitteilen. — Ans-
bach, 1554 Juni 10. 
8t. Brandenburg 1 e. Or. preis. Stuttgart, Juni 13. 
Juni io. 668. Instruktion Ohrs, für Ludwig von Frauenberg, Ober-
vogt zu Lauffen, und Dr. Kaspar Ber auf den Einungstag zu 
Worms:1) 
sie sollen samt dem Einungskanzler am 10. Juni abends in 
Worms eintreffen, noch am selben Abend durch den Einung s-
kanzler erkundigen lassen, welche Botschaften da sind und 
diesen für Montag eine Stunde aufs Rathaus ernennen; bei 
Bürgermeister und Rat sollen sie um Platz und Vergünstigung 
auf dem Rathaus nachsuchen lassen. 
668. ') Stuttgart, Juni 9 schickt Chr. den Gesandten diese Instruktion, 
mit dem Auftrag, gradatim zu handeln, zugleich ein Schreiben an seine Einungs-
verw. und auch die kgl. Gesandten, mit dem Befehl, es nötigenfalls jenen besw. 
ihren Gesandten zu übergeben. — Ebd. Or. pras. Worms, Juni 12. — Das 
Sein eiben an die Einungsstande und die kgl. Gesandten bittet, Öhrs. Ausbleiben 
m entschuldigen und seinen Mäten su glauben. — Ebd. Äbschr. 
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Auf dem Rathaus sollen sie wie andere Gesandte Ohrs. J«m w. 
Schreiben vorlegen und erklären, sie seien von Chr. abgefertigt, 
um in dessen Namen dem Einungstag vorzustehen; an persön-
lichem Erscheinen sei Chr. verhindert, da er wegen eines Un-
falls bei der Musterung in Widdern, wo er neulich war, nicht 
gut zu Fuss sei; würde sich der Einungstag in die Länge ziehen 
und inzwischen andere Fürsten erscheinen, gedächte er auch 
zu kommen. 
Die Gesandten sollen am Montag durch den Einung s-
kanzler proponieren lassen, dass zuerst die Verlegung der Lager 
wegen Mangels an Proviant und Futter vorgenommen und bis 
zur Ankunft der Gesandten des Kgs. und Bayerns behandelt 
werden soll. 
Der Einungskanzler soll immer umfragen, nach dem Rat 
die Protokolle kollationieren und sich mit den andern in votih 
vergleichen. 
Bei Beratung der ausgeschriebenen Punkte2) sollen sie die 
Vota der Vorsitzenden anhören und wenn das Beraten an sie 
kommt, 
1. beim ersten Punkt dafür stimmen, dass man sich zu 
weiteren 3 Monaten entschliesse und je 15 000 fl. an die vorige 
Leg statt bezahle. 
2. Beim zweiten Punkt sollen sie die Sache loohl an sich 
kommen lassen, da one zweivel Meinz, Trier und Pfalz auf vorige 
zu Hailbron und sonst abgeredte bedencken sich ziehen und dio-
belbige mit votieren werden. Diesen Votis sollen die Räte nach-
stimmen und mit. and. pro confirmatione auf die Vertreibung 
des Markgfen. aus seinem Land und damit schon erfolgte Exe-
kution hinweisen, weshalb die Einung zu keiner Hilfe ver-
pflichtet sei. Wird jedoch Exekution und Zuzug beschlossen, 
sollen die Räte auf das frühere Versprechen, auf Öhrs. Ent-
schuldigung beim Ksr. und K.G., auf des Ksrs. gnädigstes 
Schreiben und das des Bs. von Würzburg hinweisen, auf die 
zu Heidelberg, Rothenburg und sonst vorgeschlagenen Mittel 
hinwirken und im Vertrauen ein Schreiben von Markgf. Alb-
recht nebst 2 Äbschr. und Öhrs. Antwort dar auf%) vorlesen, 
wozu noch Willi, von Grumbach Chr. in Aussicht gestellt habe, 
-) Vgl. das Ausschreiben, nr. 634. 
3) nr. 640 und 656. 
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Juni lu. dass sein Herr dessen Bedenken nachkommen werde. Deshalb 
ist mit allem Flelss dahin zu arbeiten, dass wenigstens die 
Waffen niedergelegt und die Sache hinter die Stände des Reichs 
oder erkorene Fürsten nebst dem Ksr. gebracht werde; die Räte 
sollen deswegen für ein Schreiben an den Ksr. stimmen. Wird 
beschlossen, den kais. Mandaten der Exekution zu parieren, 
sollen sie conclusive votieren, dass das Bruchsaler Bedenken*) 
vorgenommen und die sechs mandierten Kreise zusammenbe-
schrieben loerden, um sich auf Hilfe an Leuten, keineswegs an 
Geld, zu vergleichen; auch müsste ein gemeinsames Haupt zur 
Direktion des Werkes bestimmt werden. 
'S. Der dritte Funkt ist inzwischen gefallen. 
4. und 5. Die Räte sollen erklären: Da sich Markgf. Alb-
recht in der gehörten Weise erklärt hat und zudem geschrieben 
wird, Markgf. Albrecht, der von Mansfeld, dessen Sohn Volrad 
seien auf des Ksrs. Seite, Hz. Hans Albrecht von Mecklenburg, 
Gf. Christoph von Oldenburg seien auch nicht französisch, da 
ferner sich der Landgf. von Hessen beim Ksr. entschuldigt hat, 
so hat der Verein von französ. Adhärenten nichts zu besorgen; 
damit fällt auch der 5. Punkt; wird dann beraten, was bei 
einem Angriff des französ. Kgs. auf Trier zu, thun ist, sollen 
die Räte auch für ein Schreiben an denselben mit der Bitte 
um Schonung der Stadt stimmen; loürde aber Trier trotzdem 
angegriffen oder sonst beschwert und begehrte Hilfe und Zuzug, 
so wäre der Verein hiezu verpflichtet. 
6. Sie sollen für Aufnahme von Hessen stimmen, da Hessen 
und Nassau inzwischen Pfalz, Jülich und Chr. die Gütlichjieit 
beiüüligt haben und auch Jülich bedingt zustimmt. 
7. Die Sache, die säclis. Erbeinung betr., soll eingestellt 
werden, weil aus dem damals angesetzten Tag nichts wurde. 
8. Ausser den vier zu Bruchsal bestimmten Reichsstädten 
sollen keine loeiteren eingenommen werden. 
9. Bei der Antwort an den Ksr. sollen sie nach Chrs. 
Korrektur des Rothenburger Konzep>tsb) votieren. 
10. Herford betr. sollen sie zustimmen und eine Botschaft 
an Hz. Heinrich anregen. 
11. Wegen des Siegels sollen sie mit der Majorität stim-
4) Stumpf S. 269 f. 
5) nr. 624 n. 1. 
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men und dass nach Chrs. Meinung ein Vereinssicgcl zu machen Jmu id 
sei. — Dabei sollen sie anregen, dass Bayern und Jülich zur 
Resolution wegen Übernahme der Hauptmannschaft veranlasst 
werden. 
12. und 13. Den Reitern soll Ausnehmen der Lehensherreu 
und Ersatz für Pferdeschäden beivüligt werden. 
14. Die Räte sollen gegen Bewilligung der Leutnants für 
die Rittmeister, dagegen für einen Wagen, wenn man zu Feld 
liegen muss, stimmen. 
Auf den 12.—14. Punkt sollen die Räte baldige Resolution 
begehren, damit man bei der Musterung am 22. den Reitern 
antworten kann. Dabei sollen sie vorschlagen, dass Hauptleute 
und Rittmeister vom Verein in Bestallung genommen werden 
und sich nicht auf einzelne Fürsten berufen. 
15. Da es Sommer ist und man zu Feld liegen kann, 
sollen Reiter und lin. zusammengeführt und dort für Proviant 
gesorgt werden. 
16. Wegen Aufnahme der Stadt Augsburg sollen die Räte 
mit der Mehrheit votieren. 
17. Sie sollen Abhören der Rechnung des Pfennigmeisters 
über die zweimonatliche Besoldung begehren. 
18. Sie sollen Schwendis und Öhrs. Schreiben an Braun-
schweig *) mitnehmen. 
19. Da das jährliche Dienstgeld 6050 fl. beträgt, soll jedem 
die ausgesetzte Summe um 2—300 fl. erhöht werden, so dass 
er 12—1300 fl. zu zahlen hat. 
Die Gesandten von Trier, Pfalz, Jülich und Bayern sollen 
zur Erlegung des Vorrats angemahnt werden. — Stuttgart, 
1554 Juni 10.1) 
St. Heidelb. Verein 12. Or. 
669. Hz. Albrecht an Chr.: Jmiio. 
Kais. Acht gegen den Markgfen. 
erhielt soeben des Ksrs. Deklaration und Mandat über die hie-
6) nr. 661. 
7) Chr. hatte gewünscht, dass die bayr. Gesandten zum Bundestag vorher 
zu einer Besprechung zu ihm kommen und hatte ihnen das durch den Obervogt 
von Göppingen mitteilen lassen. Juni 14 entschuldigten sie sich bei ihm von 
Worms aus, sie hätten Befehl gehabt, pünktlich in Wimpfen einzutreffen, wes-
halb es ihnen unmöglich gewesen sei. — Ebd. Or. präs. Nürtingen, Juni 17. 
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Jwnu. vor erkannte Acht gegen Markgf. Albrecht; schickt dies in Or., 
damit Chr. auf dem jetzigen Einungstag davon Gebrauch machen 
kann;1) bittet, das Or. an die bayrischen Räte in Worms zu 
schicken. — München, 1554 Juni 11. 
St. Hetdelb. Verein 1 b, 39. Or. preis. Stuttgart, Juni 14. 
juniu 070. Statthalter und Räte zu Wolfenbüttel an Chr.: 
Ansprüche Hz. Heinrichs an Chr. 
erhielten Öhrs. Schreiben von Juni 1 an Hz. Heinrich in dessen 
Abwesenheit und trugen es ihm nach seiner Rückkehr vor. Das 
nun E. f. g. hochermeitern misera» g. f. und liern zu keinem un-
freiintlicheii willen ursacli gegeben haben, das lassen s. f. g. auf 
im selben beruwen; aber Hz. Ulrich hat ihn mit dem schmal-
kahl. Bund ohne Ursache überzogen und ihm Land und Leute 
geschädigt, ivas Heinrich nicht hintansetzen kann. Dieser er-
innert sich wohl, wie er bei Öhrs. Räten a. 1550 in Augsburg 
deswegen gütliche Unterhandlung anbieten Hess; als nichts 
darauf erfolgte, wandte er sich an das kais. K.G., und wenn 
auch Chr. von der Forderung wegen des Landfriedens entbun-
den wurde, so kann Heinrich doch noch ad restitutionem dam-
normn weiter handeln und er zioeifelt nicht, dass ihm dies nicht 
aberkannt würde. Tritt nicht gütliche Unterhandlung ein, wozu 
Heinrich wohl geneigt wäre und wozu er Hz. Albrecht von 
Bayern als Unterhändler wohl leiden könnte, so wird er mit 
gebührlichem, ordentlichem Recht gegen Chr. prozedieren. Dieser 
möge sich deshalb an Hz. Albrecht wenden und es dann an 
Hz. Heinrich mitteilen. Sonst haben sie nicht bemerkt, dass 
Heinrich in Ungutem mit Chr. etwas zu thun hätte oder dass 
er ausserhalb des Rechts und der nach dem Landfrieden zu-
gelassenen Mittel gegen Chr. etwas Unfreundliches geäussert 
hätte; auf diese aber kann er nicht verzichten.1) — Wolfen-
büttel, 1554 (donnerstags Barnabe) Juni 11. 
St. Heidelb. Verein 14. Abschr. 
669. *) Stuttgart, Juni 15 antwortet Öhr., er habe vor wenigen Tagen 
vom B. von Konstanz ein geschriebenes, inhaltlich gleiches Mandat erhalten, 
und demselben laut beil. Abschr. geantioortet [vgl. nr. 653 mit n. 1]; seinen 
Bäten in Worms habe er befohlen, dies neben den anderen Gesandten zu er-
wägen und dahin zu helfen, dass die 6 Kreise alsbald ihre Räte zusammen-
nchichen, um Zuzug oder ein Schreiben an den Ksr. zu beschliessen. — Ebd. Konz. 
670. l) über Öhrs, Antwort vgl nr. 736 n. 1. 
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671. Pfalzyf. Johann von S immer n an Chr.: jnniiz. 
Nichtbeteiligung an der Exekution gegen den Marhgfcn. wegen Ver-
wandtschaft. 
hatte angesichts seiner und seines Sohnes Friedrich Verwandt-
schaft mit Markgf. Albrecht bisher Bedenken, an einer gegen 
diesen gerichteten Beratung teilzunehmen, schon damit seine 
Gesandten nicht die Freiheit der Verhandlung der anderen 
beeinträchtigen. Hat deshalb den letzten Kreistag zwar als 
mitausschreibender Kreisfürst des rhein. Bezirks mitaitsgeschrie-
ben, sein Ausbleiben jedoch mit seiner Verwandtschaft schrift-
lich entschuldigt und zugleich protestiert, damit irgendwie gegen 
den fränk. Bund zu handeln. Statt sich damit zu begnügen, 
gingen die Amoesenäen ohne etwas zu thun auseinander, da 
er als ausschreibender Fürst nicht erschienen sei. Dies ist ihm 
befremdlich, auch fürchtet er Unglimpf beim Ksr. und bei den 
Bundesständen. Er hatte vorher gehört, Ohr., mit Markgf. 
Albrecht ebenso nah verwandt, habe beim schwäb. Kreis siclb 
ebenso entschiddigen und protestieren lassen, weshalb er dieses 
Mittel auch benützen wollte. Nun erhält er aber vom Ksr. ein 
Mandat, dass die beiden ausschreibenden Fürsten unverzüglich 
über die Exekution beraten lassen sollen, deshalb steckt er wieder 
in der gleichen Verlegenheit. Bittet deshalb um Nachricht, wie 
Chr. sich hievor hat entschiddigen lassen und was er auf die 
neue Mahnung hin thun will. — Simmern, 1554 Juni 12. 
Ludwigsburg. Kreishandhingen 3. Or. präs. Nürtingen, Juni 17.1) 
672. Chr. an Regenten und Räte zu Ansbach: Juniiß. 
Wiederholte Mahnung zur Einnahme von Plassenburg. 
bleibt trotz ihrer Gegengründe1) bei seinem Rat. Hätten sie 
Plassenburg in der Hand und loürden dies dem davorliegenden 
Kriegsvolk kundthun, so könnte dieses nichts weiter dagegen 
vornehmen noch hätte Markgf. Georg Friedrich etwas zu be-
fürchten; auch wäre dieser der Exekution gegen Markgf. Alb-
recht, der an Land und Leuten nichts mehr hätte, überhoben, 
671. *) eodem antwortet Chr., ein Protest sei seinerseits nicht erfolgt; 
wegen der neuesten Mandate habe er den B. von Konstanz ersucht und gedenke 
sich mit ihm über einen etwa in Monatsfrist zu haltenden Kreistag m ver-
gleichen. — Ebd. Kons. 
672. J) nr. 667. 
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Juni 13. und so die Unkosten, wenn man auch dem Kriegsvolk den rück-
ständigen Sold zahlen müsste, bald erspart; auch hätte man 
eine Stütze in Markgf. Albrechts Land, von wo man hernach 
auch zum übrigen wieder kommen möchte. Auch hörte er glaub-
lich, Markgf. Albrecht habe ihnen letztes Jahr sagen lassen, 
wenn er nicht bei seinem Lande bleiben könne, wolle er es lieber 
seinem Vetter als dem fränk. Verein gönnen. Das Versprechen 
der fränk. Einung wegen der Urkunden Hesse sich bei einer 
Erstürmung der Burg nicht halten und auch bei anderer Auf-
gabe derselben wäre der fränk. Verein vielleicht anders gesinnt. 
Glaubt deshalb, dass die Vormünder nichts gegen seinen Bat 
hätten, wie denn Markgf. Johann und Johann Georg, als er 
kurz vor ihrer Abreise von Rothenburg mit ihnen zusammen 
war und mit ihnen darüber sprach, gleicher Ansicht waren. 
— Stuttgart. 155-1 Juni IS.2) 
St. Brandenburg 1 e. Konz.3) 
Juniu. 673. Markgfln. Emilie von Brandenburg an Chr.: 
da sie ihre Tochter Barbara wieder hier haben und auch Öhrs. 
Gemahlin wieder einmal sehen möchte, möge Chr. beide mit-
einander Melier fahren lassen. — Ansbach, 155i Juni 14.1) 
St. Brandenburg 2 d. ür. präs. Nürtingen, Juni 17. 
Juni 15. 674. Gf. Konrad von Castell an Chr.: 
Niederlage des Markgfen. 
als er heute nach Neuenstein kam, sagte ihm sein Vetter, er 
habe heute nacht Schreiben erhalten, Markgf. Albrecht sei letz-
a) Zugleich wendet sich Chr. an die Markgfin. Emilie, schickt die Schreiben 
von und an die Regenten und versichert, dass er, wenn es seine eigene Sache 
wäre, nicht anders handeln lonrde. — Ebd. Konz. 
s) Als Antwort weisen Regenten und Mate Juni 19 auf ihren Gesandten 
[vgl. nr. 691 n. 1] hin. — Ebd. Ür. präs. Nürtingen, Juni 21. 
673. J) Kirchheim, Juni 18 antwortet Chr., die Lage, sotvie allerlei Ur-
sachen bei seiner Gemahlin hindern, diese reisen zu lassen, und auch für Barbara 
xoäre es, wie das beil. Schreiben seiner Gemahlin zeige, gut, wenn sie bis zur 
völligen Heilung noch 4—5 Wochen hier bliebe. — Ebd. Konz. — Ansbach, 
Sept. 3 lädt Emilie toieder Chr. mit Gemahlin dringend ein, nach Ansbach zu 
kommen, wobei sie Barbara mitbringen könnten. — Ebd. Or. — Stuttgart, 
Sept. 10 antwortet Chr., da Barbara die Kindsblattern habe, auch aus andern 
Gründen sei es unmöglich. — Ebd. Konz. 
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ten Mittwoch vor tichwcinfurt geschlagen worden und mit Jim, 15. 
/ Kleppern mitritten. Schweinflirt wurde verbrannt; es streifen 
einige Ansbach zu, in dessen Gegend noch 300 markyfl. Reiter 
liegen; die Braunschweiger sind wohl empfangen worden; wo 
sie weiter hinaus wollen, wird die Erfahrung zeigen; fürchtet, 
sie werden nach diesem Sieg edles plündern.1) — Neuenstein, 
1554 (freitag) Juni 15, <) Uhr. 
St. Brandenburg 1 c. Eigh. 0/vO pras. Stuttgart, Juni 15.'2) 
675. Kf. Friedrich an Chr.: Juniie. 
Vermittlung stoischen Hessen and Nassau. 
Antwort auf dessen Schreiben von Juni 12.l) Für sich 
allein nach Hz. Wilhelms oder Öhrs. Vorschlag vorzugehen, ist 
ihm bedenklich, Hessen will alle Einungsverw., Nassau nur 
Chr., Jülich und ihn als Unterhändler; das will er auf der 
jetzigen Wormser Versammlung vortragen und toeiter beretten 
lassen; auch der Vorbehalt des Rechts jeder Partei, ohne spe-
zielle Nennung von Restitution und Revision, ist zu ordnen, 
ehe Tag und Malstatt angesetzt wird. Deshalb muss auf dem 
jetzigen Wormser Tag weiter beraten werden; er gab seinen 
Gesandten Befehl, sich hierüber mit denen Glirs, zu besprechen.2) 
— Heidelberg, 1554 Juni 16. 
St. Hessen 4. OrM preis. Kirchheim, Juni 19. 
a) 3 cito. 
b) 3 cito. 
674. *) Über die Schlacht bei Schweirmch, tuelche der Macht des Markgfen. 
den Todesstoss gab, vgl Voigt 2,206; Druffel IV, 449. — Ansbach, Juni 14 
schickt auch H. W. von Knoringen an Chr. Nachricht von der Niederlage, bei 
loeleher der Markgf. sein Geschütz und sein Fussvolk verloren habe, selbst aber 
mit den meisten seiner Heiter entronnen sei. — St. Heidelb. Verein 23. Or. 
preis. Stuttgart, Juni 16. 
2) eodem schickt Chr. dies an seine Hüte in Worms mit dem Befehl, dies 
in gemeiner Versammlung zu verlesen. Zugleich schickt er Absein: an Pfalz 
und Bayern. — Stuttgart, Juni 16 dankt er Gf. Konrad und bittet um weitere 
Nachrichten über das beiderseitige Kriegsvolk. — Ausserdem befiehlt er Lötucn-
stein und von "Kernen, sodann Ober- und Untervogt von Schorndorf und Kirch-
heim erhöhte Vorsicht. — Ebd. Konz. 
675. *) nr. 655 n. 1. 
2) Öhrs. Antwort nr. 688. 
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Juni id. 676. von Frauenberg und Ber an Chr.:1) 
Sessionsstreit zwischen Österreichern und Bayern. Beginn der Be-
ratungen. 
bei der Zusammenkunft heute früh um (> Uhr war zunächst 
Streit zwischen den Österreichern und Bayern über Session 
und Stimme; zwischen welchen die churfurstliehen gesanten 
dahin gehandlet, das letstlichs die österreichische, gegen bedeu-
tung gaistlichs bancks, der pfalzischen zur rechten und die bayer-
ische nach den pfälzischen, menzischen und trierischen zur lincken 
gemessen, desgleichen ist die umbfrag abermals nach der dreu 
üMvermelten churfursten gesanten vor Bayern auf Österreich 
besehenen. Die Bayern protestierten, da nach der Einung Session 
und Stimme des Reichs massgebend sein soll, und baten, dies 
zu protokollieren. 
Darauf proponierte der Einung skanzler auf ihr An-
sprechen abermals die Beratung von Punkt 12—15, und das 
Ansuchen des fränk. Vereins und der Augsburger Gesandten. 
Die Kgl. entschuldigten ihre Verspätung und Hessen sich ge-
fallen, dass zuerst Punkt 1 und 12—15 vorgenommen werde. 
Die Umfrage kam zuerst an die Trierischen, toelche für 
längeres Behalten der Reiter und Kn. über die 3 Monate 
stimmten und dies mit dem Schreiben ihres Herrn an Chr. 
von Mai 13 und mit einer Anfrage des Ksrs., was für Hilfe 
der Kf. von der Einung zu erwarten habe, begründeten. Ihr 
Herr bitte, dass der Verein 3 Fähnlein Kn. oder seine jetzigen 
Hakenschütsen als Besatzung nach Trier lege, damit der französ. 
Kg. die Stadt verschone. Man beschloss trotzdem, Art. 12—15 
676. *) Über den für den Bestand des Heidelb. Vereins verhängnisvollen 
Wormser Bundestag das wirtbg. Protokoll St. Heidelb. Verein 12; das des 
Zasius, Druffel IV, 451; letzteres ist vielleicht nur eine nachträgliche Aufzeich-
nung, da es von dem wirtbg. Protokoll und von den Briefen der wirtbg. Ge-
sandten um volle Tage differiert. Das Aussehreiben des Tages nr. 634, die 
wirtbg. Instruktion nr. 668; der Abschied bei Stumpf S. 276—281. Charakte-
ristisch für die Verhandlungen ist das enge Zusammenhalten von Österreich 
und Bayern, die sich schon vor Beginn des Tages gefunden haben (Druffel IV, 
445), und ihr gemeinsamer Gegensatz besonders gegen Wirtbg., aber auch gegen 
Mainz und Pfalz; dieser Gegensatz geht fast durch alle Fragen hindurch. 
Vgl. namentlich die bayr.-ioirtbg. Korrespondenzen, nr. 700, 716, 723, 730, 732, 
736, auch den Bericht der Österreicher, Druffel IV, 465, und die nachfolgenden 
Berichte an Chr. und dessen Antworten. 
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zu berate?! und über die trierisehe Bitte inzwischen Bescheid jum w 
zu holen. 
Was dann bei der Umfrage über die Art. 1, 12—15 be-
schlossen lourde, soll Chr. ausführlich geschickt werden. Beim 
I.Art, beschloss man, weitere Bestallung einzustellen; beim 12., 
die Reiter davon abzubringen, während sie andernfalls Chr. 
die Namen ihrer Lehensherrn über schicken sollten; beim 7,7., 
sie davon abzubringen oder es auf Pferdeschäden zu beschrän-
ken, wenn sie nicht im Feld oder im Sold wären; beim 11. 
schloss man sich dem wirtbg. Votum an; beim 15. beschloss 
man ein Schreiben an die von Rothenburg a. d. T., dass das 
Kriegsvolk in die dortige Landivehr gelegt werden solle. 
Beim 2. Art., der Achtexekution gegen Markgf. Albrecht, 
wiesen die kfl. Gesandten darauf hin, es sei dies Sache der 
mandierten Kreise, nicht der Einung, während die Österreicher 
erklärten, dass sie das anders ansehen und morgen ihre Mei-
nung erklären wollten. Die Mainzer brachten dann 3 Schriften 
vor2) und baten um der Einungsverio. Rat, da nach der Einung 
lind der Deklaration keiner der Einungsverw. ohne die andern 
sich erklären solle. — Worms, 1554 Juni Iß. 
ß't. Heidelb. Verein 12. Or. pras. Kirchheim, Juni 19. 
677. Markgf. Albrecht an Chr.: Junin. 
Abzug von 8chwe.infu.rt. Zusammenkunft. 
erhielt von seinem Statthalter Chrs. Schreibenx) nebst einigen 
Handlungen. Ausserdem erhielt er von seinem Obersten in 
Schweinfurt ein kais. Mandat, das diesem durch die Räte des 
Kfen. am Rhein neben mündlicher Werbung insinuiert uwrden 
war und worin das Kriegsvolk zu freiem, sicherem Abzug von 
Schtoeinfurt aufgefordert wird}) Nachdem sein Oberst 5 Tage 
Aufschub erbeten hatte, um dies an ihn gelangen zu lassen, 
zog er fA.J am 2. Tag nach Ablauf des Aufzugs mit all seinem 
Kriegsvolk dem Ksr. zu Gehorsam und dem genannten Kfen. 
zu Gefallen von Schweinfurt ab, infolge des Mandats keine 
Gefahr besorgend. Wie es ihm aber ging, wird Chr. gehört 
a) 3 cito. 
-) Die Befehle zur Achtexehttion gegen Markgf. Albrecht. 
677. *) nr. 656. 
-) Über das kais. Mandat von Mai 12, Bäumung von Schweinfurt betr., 
vgl. Voigt 2,196. — Äbschr. ebd. 
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Juni 17. haben. — Wenn er sicher zu Chr. kommen könnte und dieser 
ihm für ihn und die Seinigen ein genügendes Geleite schickte, 
würde er unbemerkt an einen von Chr. bestimmte?! Ort kommen 
und sich mit ihm über diese und andere Sachen unterreden. 
Bittet, ihm seine Meinung mitzuteilen und Briefe und Geleite 
nach Vellberg zu schicken, wo er hinterlassen will, wo er zu 
treffen ist. — 1554 Juni 17. 
St. Heidelb. Verein 9 VI. Beschädigtes Or.*-) präs. Kirchheim, Juni IS. 
Juni 17. 678. von Frauenberg und Ber an Chr.: 
Die Bedrohung Wirtbgs. durch Braunschweig. 
schicken das Konz. der Meinung der Gesandte?i über Punkt 1 
und 12—15. Bei Verhandlung über Punkt 1 brachten sie 
ihrer Instruktion nach vor, wie sich Hz. Heinrich von Braun-
schioeig gegen Lazarus von Schwendi geäussert hat und ivas 
Chr. dem Hz. hiegegen schreiben Hess;1) sie fügten bei, es 
könne so bei jedem eine Ursache gefunden werden und die 
Sache sei keineswegs sicher. Gleich erwiderte der Österreicher, 
es sei das nicht die Acht, die fränk. oder markgfl., sondern 
es sei eine alte schmalkald. Sache und gehöre deshalb nicht 
hieher. Sie entgegneten: es sei ganz anders; Chr. habe mit 
dem Hz. von Braunschtoeig nichts zu thun, habe auch das 
ergangene Urteil für sich und es seien solche Drohungen gegen 
andere Stände auch von den übrigen fränk. Einungsverw. aus-
gestossen worden; unter einem solchen verdeckten Schein könnte 
man gegen jeden etioas vornehmen; es sei der Einung Funda-
ment, jeden bei Recht und Urteil nach Landfrieden und Reichs-
satzungen zu schützen. 
Sie verlasen die Zeitungen über Schweinfurt und den 
Markgfen. und erhielten auch solche von den Kglen. — Worms, 
1554 Juni 17. 
8t. Heidelb. Verein 12. Or.*) präs. Kirchheim, Juni 20. 
Tunin. 0V9. Chr. an seine Räte in Worms: 
Berufung der mandierten Kreise durch die rhein. Kff. 
wie er erfährt, werden die 4 rhein. Kff. bald einen Kreistag 
ausschreiben zur Beratung, ob sie die andern mandierten 
a) i cito. 
678. *) Vgl. nr. 661; Sattler 4 S. 70. . -
679—680. 1554. 559 
Kreise zu sich beschreiben wollen oder nic/U. Leicht könnten jHni ir. 
sie Bedenken haben, dies als Kff. zu Man; befiehlt deshalb, 
mit den Gesandten von Mainz, Trier und Pfalz zu reden mit 
dem, Begehren, zu befördern, dass die andern Kreise von 
ihren Herren bald zusammenbeschrieben werden; er wolle 
sorgen, dass bevollmächtigte Anwälte seines Kreises cm der 
Malstatt, wo die 4 rhein. Kff. zusammenkommen, auch eintreffen. 
— Nürtingen, 1554 Juni 17. 
Eigh. P.S.: Sie sollen deswegen auch mit den bayr. Ge-
sandten sprechen, damit sich Hz. Albrecht mit den bayr. Kreis-
ständen auch so vergleiche. 
St. Heidelb. Verein 12. Or.*) präs. Juni 2ü, 7 Uhr abends. 
680. von Frauenberg und Ber an Chr.: Juniis. 
bei der 3. Umfrage stimmten nach langer Begründung durch 
die Österreicher, welchen die Bayern in langer Ausführung 
zustimmten, die Österreicher, Bayern und Trierer für unver-
zügliche Exekution, die Mehrheit blieb bei der Verweisung an 
die Kreise.1) — Worms, 1554 Juni 18}) 
St. Heidelb. Verein 12. Or.^) preis. Nürtingen, Juni 23. 
681. Kf. Joachim an Chr.:1) juniio. 
hat auf Ohrs. Bitte dessen Gesandten den erbetenen Konsens 
zur Erhöhung einiger Zölle gegeben}) — Köln a. d. Spree, 
1554 (dinstags nach Viti) Juni 19. 
St. Zollsachen 5. B. Or. preis. Urach, Juli 15. 
a) 2 cito. 
1)) Auf sehr, von Kurz: sie sollen diBes punoteiis lialbor beharrlich bei der Instruction beleihen. 
680. *) Vgl. das Protokoll des Zasius bei Druffel IV, S. 475. 
-) Am gleichen Tage sendet Öhr. an seine Räte in Worms ein Schreiben 
des Ksrs. an den B. von Bamberg und Marhgf, Georg Friedrich (= nr. 662) 
und befiehlt, dies den kfi. und fürstlichen Bäten im geheimen mitzuteilen. Dieses 
Schreiben hatte Chr. wohl von dem anstach. Gesandten (vgl. nr. 691 n. 1) er-
halten, während das an den schwäb. Kreis gerichtete (nr. 662) erst am 19. Juni 
bei Chr. eintraf; vgl. nr. 653 n. 1. 
681. *) Vgl. I, 855. — Mit hais. Würschrift von 1553 Nov. 24 hatte Chr. 
mit Instruktion von 1554 Mai 14 den Bis. JEisslinger an Mainz, Köln, Trier 
und Pfalz, Wolf von Dinstetten an die Kff. von Brandenburg und Sachsen 
geschieht, zugleich an alle ein Schreiben gerichtet und sie um Zustimmung zur 
Zollerhöhung gebeten. Ausser Brandenburg antworteten sämtliche, es lasse sich 
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Juni 19. 082. Regenten und Räte zu Ansbach an Chr.: 
Beratung über die Exekution gegen Markgf. Älbrecht. 
bitten um Mitteilung, toie sich wohl der Schwab. Kreis auf das 
kais. Mandat hin verhalten, ob er mit Geld oder mit Kriegs-
volk die Exekution vollziehen helfen wird. Wollen selbst ihrem 
Gesandten auf den vom B. von Bamberg auf Mittwoch nach 
Joli. Bapt. nach Windsheim ausgeschriebenen Kreistag befehlen, 
auf eine gemeinsame Beratung der mandierten Kreise hinzu-
wirken, wenn dies nicht zu erreichen ist, dafür einzutreten, 
dass jeder Kreisstand selbst Kriegsvolk z. R. und z. F. an-
nimmt; fürchten aber, dass, wenn man auf Geldhilfe beliarrt, 
sie sich auch nicht absondern können. — Ansbach, in grosser 
Eile, 1554 Juni 19.1) 
St. Brandenburg 1 e. Or. 
Juni w. ®$3- ®w- an Markgf. Albrecht: 
Ablehnimg der Zusammenkunft. Plassenburg. 
Antwort auf dessen Schreiben von Juni 17: erwartet 
stündlich Botschaft, die ihn auf den Einungstag nach Worms 
ruft, kann deshalb seinen Wunsch einer Zusammenkunft nicht 
erfüllen. Der Markgf. möge einen seiner Vertrauten, der Chr. 
bekannt ist, nach Stuttgart schicken und dort bei seinem 
dies nur im gemeinen Kurfursienrat erledigen, und versprachen, ihren Gesandten 
auf den Beichstag Befehl mitzugeben. Schliesslich erreichte jedoch Chr. bei 
Mainz, dass er sich an den rhein. Kurfurstentag in Worms, der für die Kff. 
auf Juli 31, für die andern nur Exekution mandierten Kreise auf Aug. 4 
angesetzt war, wenden konnte. Dahin sandte er mit Instruktion von Juli 22 
Ludioig von Frauenberg und Lis. Eisslinger ab; es wurde jedoch Aug. 7 die 
Beratung ivegen Abwesenheit von Sachsen und Brandenburg abgelehnt. Darauf 
ersuchte Chr. Sept. 8 den Ksr. nocheinmal um Furschrift an die Kff. bezw. 
deren Bäte auf dem Frankfurter Tag. Diese — dat. Sept. 20 — schickt 
P. Pfinsing am SO. Okt. 9 sticht Chr. auch nocheinmal beim röm. Kg. an, der 
wegen seiner Wirtbg. benachbarten UnteHhanen Bedenken hat. Dann sendet 
er in dieser Sache den Liz. Eisslinger mit Instruktion von Okt. 12 nach Frank-
furt; allein auch hier wurde die Verhandlung wegen Abioesenheit von Branden-
burg auf den Beichstag verwiesen. 
2) Man wird die Bereitwilligkeit des Kfen. vielleicht mit der freundlichen 
Haltung Chrs. gegen Markgf. Älbrecht in Zusammenhang bringen dürfen. 
682. 1) Nürtingen, Juni 23 antioortet Chr., er wisse nicht, was auf dem 
auf 15. Juli nach Ulm ausgeschriebenen Kreistag beschlossen tverde, wolle aber 
auch darauf hinwirken, dass die Hilfe mit Volk, nicht mit Geld geleistet werde.. 
— Ebd. Kons. 
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Landhofmeister fragen lassen, wo er Chr. treffen könnte; will Juni w. 
ihm raten, so gut er kann; rät nocheinmal, seinem letzten 
Schreiben1) bald zu folgen. 
Da zu besorgen ist, dass Plassenburg sich auf die Dauer 
nicht halten werde, was nicht nur Markgf. Albrecht, sondern 
Stamm und Namen Brandenburg besonders wegen der brief-
lichen Gewahrsame hochbeschwerlich wäre, so rät er, dass 
Albrecht dasselbe durch Markgf. Georg Friedrich einnehmen 
lasse. Dadurch würde die Gefahr abgeschnitten und Albrecht 
würde die Burg, wenn er aus dieser Lage kommt, weniger 
zerrissen und geschleift zurückerhalten, als loenn seine Gegner 
sie bekommen. Ist Albrecht einverstanden, möge er dies Chr. 
mitteilen und Mittel und Wege hiezu eröffnen. — Kirchheim, 
1554 Juni 19}) 
St. Heidelb. Verein 9 VI. Abschr. 
684. Chr. an seine Räte in Worms: Juni w. 
Hilfe für den fritnJs. Verein. Plassenburg. Zuzug für Trier. Lager 
des Vereinskriegsvolks. Schreiben von Markgf. Albrecht. 
die Beantwortung des Schreibens des fränk. Vereins1) betreff, 
sollen sie mit der Mehrheit stimmen, dass dies Kreis-, nicht 
EinungssacUe sei; daneben könnte nicht schaden, sich bei den 
Gesandten des fränk. Vereins zu erkundigen, ob dieser zulassen 
toürde, wenn zur Vermeidung loeiterer Unkosten einer der ge-
mahnten Stände Plassenburg an sich brächte; da in diesem 
Fall Markgf. Albrecht nichts mehr hätte, toürde der Zuzug auf 
die Acht hinfällig. 
Lässt es wegen der vom Kfen. von Trier begehrten Hilfe 
bei der Instruktion; hielte für gut, dass sich derselbe an den 
Ksr. um Entfernung des kais. Kriegsvolks aus der Stadt Trier 
wende, da er von dem Verein Besatzung zu erhalten hoffe. 
683. *) nr. 656. 
-) eodem schickt Chr. Abschr. von des Markgf en. Schreiben an Pfalz; 
er habe geantwortet, er könne dem aus allerlei Gründen nicht nachkommen; 
der Markgf. möge einen Vertrauten zu ihm schicken und Öhrs, früheren Mal 
befolgen. — Ebd. Konz. 
684. *) Bat. Juni 11. Bitte um Exekution gegen den Markgf en.; Si. 
Heidelb. Verein 30. Abschr.; die Antwort, dat. Juni 20, lautete: man sei darauf 
nicht abgefertigt, die Sache gehöre vor die Kreise; man wolle es den Herrschaf-
ten berichten. Abschr. ebd.; vgl. Stumpf S. 280. 
E r n s t , Briefw. des Hzs. Chr. I I . 36 
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Juni 19. Sodann sollen sie sich wegen Verlegung der Lager nicht 
so leicht abweisen lassen; in die Rothenburger Landwehr kann 
das Kriegsvolk nicht gelegt loerden. 
In eine Geldhilfe zur Unterhaltung des Kriegsvolks des 
fränk. Vereins sollen sie keinesfalls willigen. — KircJiheim, 
1554 Juni 19. 
Ced.: Schickt Äbschr. eines Schreibens von Markgf. 
Albrecht vom 17. d. M.; befiehlt, es die Gesandten, abgesehen 
von den kgl., lesen, aber nicht abschreiben zu lassen. 
St. Heiäelb. Verein 12. Or.a) preis. Juni 21, nachts. 
Juni 19. 685. Kf. Friedrich an Chr.: 
Bedrohung durch Braunschweig, 
ein braunschiveig. Adeliger äusserte, Hz. Heinrich wolle mit 
seinem Kriegsvolk auf Kurpfalz dem Rhein zu ziehen und den 
Pass einnehmen. Da sie beide nach einer von den jülichschen 
Räten erhaltenen Abschr. wegen des Franzosen und des Mark-
gf en. Albrecht im Land Jülich und sonst verleumdet sind1) 
und da es aussieht, als würde es dem einen heute, dem andern 
morgen gelten, bittet er, zu eriuägen, ob nicht das Kriegsvolk 
des Vereins zu behalten ist, bis die Sachen anders aussehen, 
damit man zutreffenden Falls nicht so gar bloss und ange-
rüstet gefunden wird. — Heidelberg, 1554 Juni IV. 
St. Heidelb. Verein 12. Or.h) preis. Kirchheim, Juni 21?) 
Juni 19. 686. Adam Diemar an Chr.: 
Zeitung vom fremk. Krieg. 
kam am 18. Juni mit Wolf von Vellberg zu Crailsheim an; 
der dortige Bürgermeister sagte ihm, das würzburg. Kriegs-
volk sei samt seinem Anhang vor Kitzingen gekommen und 
habe Einlass begehrt; allein der Amtmann habe sie nicht ein-
a) 4 cito, citissime. 
1)) 4 cito, citissime. 
685. *) Danach hatten sich Eelelleute bei Werbungen für den Markgf en. 
darauf berufen, dass dieselben mit Vorwissen des Kfen. Friedrich und Öhrs, 
geschehen. 
2) Nürtingen, Juni 21 antwortet Chr., er könne das Gerücht unter dem 
fränk. Kriegsvolk, dass es Wiribg. überziehen wolle, nicht in den Wind schlagen 
und wolle sieh etwas gefasst machen, um mit Hilfe des Kfen. und anderer 
Einungsverw. demselben zu begegnen; er halte emch für ratsam, Heiter und Kn. 
noch eine Zeit lang zu behalten. — Ebd. Konz. 
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lassen wollen, sei aber auf Verlangen gegen Geleite zu Urnen j„m in. 
hinaus und dann Ansbach zu geritten; am 18. sei es in Uffen-
heim angekommen, das Markgf. Georg Friedrich gehört. 
Bürgermeister und Rat Hessen sich dann weiter erkundigen; 
ihr Bote kehrte am 19. um R Uhr nach Crailsheim zurück 
und sagte, die Rothenburger haben 10 Wagen mit Proviant 
ins Lager geschickt; ob es angenommen werde, ivisse er 
nicht; der Bürgermeister sagte ihm, man wisse noch nicht, 
wohin sich das Kriegsvolk tuende; die einen sagen nach 
Rothenburg, die andern nach Dinkelsbühl.1) — lfcU Juni 19. 
St. Heidelb. Verein 13. Or. präs. Kirchheim, Juni 20. 
687. von Frauenberg und Ber an Chr.: Juni20. 
Bericht aber die Beratungen auf dem Einungstag in Worms. 
als gestern der 3.—5. Hauptartikel zur Beratimg vorgenommen 
wurde, traten die Trierischen ab und baten dabei wie hievor 
um Antwort. Pfälzer und Mainzer stimmten für gütliches An-
suchen beim französ. Kg.; ihrer Instruktion nach thaten sie 
durchaus deduction; trotzdem blieb die Mehrheit dabei, dass die 
Gesandten auf Bescheid von ihren Herrn toarten sollen. Wie 
sie merken, gehen Österreicher und Bayern darauf aus, dass 
man sich wider den französ. Kg. mit der That einlassen und 
ein gemeinsames Werk daraus machen solle, da derselbe dem. 
Reich die Bistümer entzogen habe und der Ksr. von Reichs 
wegen mit ihm kriege.1) 
686. *) Kirchheim, Juni 21 schickt Chr. an G-f. Ludioig von Löwenstein, 
Beruh, von Virmont und Hans Jakob von Berlichingen Befehl, Kundschafter 
auszusenden. — Ebd. Konz. — Nürtingen, eodem befiehlt er dem Seb. Schertlin, 
wenn er in Worms abkommen könne, sogleich zu ihm zu kommen und auch 
seinen Hauptleuten zu schreiben, dass sie sich gefasst machen ,• eodem befiehlt 
er Hofmeister und Bäten, die Ausschreiben an die Ämter zu machen, doch darin 
für Tag und Ort Baum zu lassen, auch die Ursachen des Zuzugs und der 
I^andesrettung anzugeben und nicht bloss die erste und zweite, sondern auch die 
dritte Mahnung aufzubieten. — Ebd. Konz. — Nürtingen, Juni 22 beruft er 
Hz. Georg von Simmern, Gf. Ludwig von Königstein, den Gfen. von Wittgen-
siein und den Freih. von Falkenstein zu sich. — Ebd. Konz. — Worms, Juni 24 
schreibt Schertlin, er werde heute aufbrechen und schicke inzwischen zu seinen 
Hauptleuten auf dem Schwarzwald, dass sie sich zu Hause und gefasst halten. 
— Ebd. Or. präs. Nürtingen, Juni 25. 
687. *) Bandbem. von Chr.: sie sollen sich darauf keineswegs einlassen, 
da es Beiclissache sei und nicht auf den Einungstag gehöre; vgl Lruffel IV 
S. 477 n. 1. 
5«4 1554. 687. 
Juni 20. Die Trierer übergaben einige Verzeichnisse, Köln betr. 
Wegen Aufnahme von Augsburg wurde mit Mehrheit eine 
Notel beschlossen.2) 
Der Aufnahme von Hessen, wofür die Mehrheit war, 
widersetzten sich die Österreicher und besonders die Bayern 
beharrlich, unter Berufung auf die Heilbronner Vergleirhung. 
Man beschloss endlich, an den Kg., den Hz. von Bayern und 
Landgf. Philipp zu schreiben. 
Beim 7. Art. blieb es bei der Einstellung. 
Obiüohl sie beim fi, Art. nach Öhrs. Meinung votierten, 
stimmte die Mehrheit dafür, die mit Geld, Geschütz und Kn. 
wohl versehenen Städte nicht auszuschliessen und ihnen 2 Stim-
men zu lassen, zumal da sie sonst einem Gegenbund beitreten 
könnten?) 
Beim 9. Art. wurde durch die Mehrheit beschlossen, das 
Schreiben zu unterlassen, da der Ksr. keinen Bericht des Ro-
thenburger Tages begehrt habe.*) 
Beim 10. Art. übergaben die Jülicher Schriften betr. Her-
ford und baten um ein Schreiben an Braunschiueig. 
Ein Einung'ssiegel wurde von der Mehrheit abgelehnt. Als 
sie ihrem Befehl nach wegen der Oberhauptmannschaft anreg-
ten, erklärten die Bayern, keinen Befehl zu haben; die Jülicher 
bezogen sieii auf ihres Herrn Schreiben an Ohr?) 
Der fränk. Gesandte erhielt auf seine Werbung eine schrift-
liche AntiooH.6) 
Da der Tag fiem Schluss entgegengeht, soll ihnen Ohr., 
was er ihnen weiter befehlen will, alsbald schreiben. — Worms, 
mA Juni 20?) 
St. Heidelb. Verein 12. Or. preis. Nürtingen, Juni 23. 
-) Die Verzeichnisse, Köln betr., bei Dntffel IV, 393; die Notel über 
Augsburg wurde am 21. Juni ivieder abgeändert. 
8) Randbem. von Chr.: sie sollen keinesfalls in die Aufnahme weiterer 
Städte als der vier in Bruchsal genannten — und dieser nur mit einer Stimme 
— willigen; kämen Köln, Sachsen, Salzburg und Hessen in den Verein, wäre 
mir noch eine Stimme übrig, da man früher beschloss, nur zwölf zu haben. 
4) Ebenso: Chr. hält ein Schreiben, wie es in Rothenburg beraten wurde, 
für nötig; vgl. nr. 624 n. 1. 
B) Ebenso: sie sollen erklären, dass Chr. sie sicher nicht länger behalten 
werde als bis Michaelis. 
6) nr. 684 n. 1. 
7) Nach dem wirtbg. Protokoll fand die erste Verhandlung über Augs-
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688. Chr. an Kf. Friedrieh: x j m i M 
Hessen und Nassau,. Zuzug für Trier. 
hat nichts dagegen, dass die hessisch-nassauische Sache vor 
die Wormser Versammlung gebracht -wird.1) 
Der Kf. von Trier sollte vor allem beim Ksr. um Ent-
fernung des kais. Kriegsvolks anhalten, mit dem Zusatz, dass 
er dann mit der Einung über Besetzung der Stadt verhandeln 
würde; wäre gewiss, was die Kglen. neulich zu Worms ver-
sicherten, dass ihr Verein weder von Hz. Heinrich noch von 
dem frank. Verein etwas zu fürchten habe, so könnte das Kriegs-
üolk nach Trier abgeführt werden. Würde Trier angegriffen, 
dann wäre auch der Verein verppichtet, Trier, nicht dem Ksr., 
Hilfe zu bringen. — Kirchheim, 1554 Juni 20. 
St. Heidelb. Verein 12. Kons. 
689. Gerhard von Bödigheim an Chr.: Juni 2a. 
Zeitung über das braunsehioeig. Kriegsvolk. 
I. ein ausgesandter Kundschafter, der heute um S Uhr 
nachm. zurückkehrte, erfuhr vom Städtemeister von Hall, Len-
hard Fencher, Hz. Heinrich sei gestern Dienstag Nacht lll$ Mei-
len von Rothenburg gelegen, um sich heute vor Rothenburg zu 
lagern; 3 Wagen Broviant, welche ihm die Rothenburger schick-
ten, habe er nicht angenommen. Nach einer anderen Nachricht 
hat Hz. Heinrich von Braunschweig die Stadt berannt, ihr 
abgesagt, und gedroht, es ihr zu machen lote den Sclvweinfur-
tern. — 1554 Juni 20. 
St. Heidelb. Verein 13. Or. preis. Stuttgart, Juni 22. 
II. ein ausgesandter Fussbote kam soeben zurück mit der 
Nachricht, er habe Wachfeuer um Rothenburg gesehen; Hz. 
Heinrich sei gestern Dienstag mit 11 Geschwadern Reiter und 
einigen 100 Hakenschützen in die Stadt gekommen. — 1554 
Juni 20, 1.0 Uhr abends. 
Ebd. Or. präs. Stuttgart, Juni 22. 
bürg am 19. vormittags, diejenige über Trier und Hessen am 19. nachmittags 
statt; letztere wird am 20. fortgesetzt, vormittags noch Art. 7 und 8, nachmit-
tags Art. 9—11 samt Oberhauptmannschaft und fränh. Schreiben vorgenommen; 
am 21. das Schreiben an die freinh. Einung abgehört, sonst über Augsburg 
verhandelt. 
688. 1) Vgl. nr. 676. 
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um20. 090. Kardl. Otto von Augsburg an Chr.: 
Gefährdung durch das bruunsclmeig. Kriegsvolk. 
Chr. wird von des Markgfen. Niederlage wissen; diemarkgfl. 
Reiter und Kn. verbreiten sich, von den Feinden verfolgt, 
überall auf der Flucht, einige kamen in das Stift Ellwangen, 
wurden aber abgewiesen. Die braunschweig. Reiter haben Ro-
thenburg eingenommen. Hofft bei Beschädigung des Stifts 
Ellwangen von Chr. als dem Schutzherrn Rat und Hilfe, bei 
Beschädigung des Stifts Augsburg hofft er auf Chr. als den 
Hauptmann Ihres Bundes.1) — Dillingen, 1554 Juni 20?) 
St. Heidelb. Verein 13. Or. preis. Nürtingen, Juni 22. 
um 21. 691. Instruktion Chrs. für Gerhard von Bodigheim, Ober-
amtmann zu Weinsberg, und Werner von Mündungen, Ober-
vogt zu Leonberg:1) 
Unter•Stützung der Begierung in Ansbach. 
sie sollen sich nach Ansbach verfügen, sich bei Regenten und 
Bäten anzeigen, wenn sie in den Rat gerufen werden, stets er-
scheinen und alles beraten helfen, was dem Markgfen. zur 
Wohlfart dient; ebenso sollen sie sich zu einer Gesandtschaft 
an die fränk. und braunschweig. Kriegsstände gebrauchen 
lassen und sich wegen der Plassenburg so halten, wie Chr. 
dem Werner von Münchingen mündlich befohlen hat. — Nür-
tingen, 1554 Juni 21. 
8t. Brandenburg 1 e. Kons. 
690. *) Nürtingen, Juni 22 schickt Öhr. Äbschr. hievon an seine Bette in 
Worms mit dem Befehl, dies im Bat verlesen zu lassen und zu fragen, was 
dem Kardl. zu antworten sei. Sie sollen sorgen, dass die Gesandten noch länger 
bei einander bleiben. — Ebd. Or. preis. Juni 24 nachm. — eodem befiehlt er 
dem Hofmeister, Marschall und Knoder, das Schreiben des Kardls., der um 
Schutz und Schirm für Ellwangen, auch tacite um Ausschreiben eines Kreistags 
wegen des Zuzugs anhalte, zu erwägen und eine Antwort zu entwerfen. — Ebd. 
Konz.; vgl. nr. 704. 
2) Über die Verhandlungen des Kardls. mit Markgf. Albrecht vgl. Voigt 
2, 212 f.; Druffel IV, 458. 
691. *) Mit Kredenz von Juni 16 hatten Begenten und Bäte von Ansbach 
den Sekretär, Magister Andreas Junius, zu einer Werbung bei Chr. abgefertigt. 
— Ebd. Or. prüs. Kirchheim, Juni 18. Dieser hatte gebeten, Chr. möge ihnen 
jemand schicken, der ihnen bei den beschwerlichen Läufen mit Bat und Hilfe 
beistehe, worauf Chr. sofort an G. von Bodigheim Befehl ergehen Hess mit dem 
Zusatz, die Instruktion werde er durch W. von Münchingen nachschicken. — 
St, Brandenburg 2d. Konz. 
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692. Chr. an seine Räte in Worms: Jnniäi 
Vereinshilfe gegen JBraunschiveig. 
ein Kundschafter, den er zu dem fränJc. und brawischweig. 
Kriegsvolk ausgesandt hatte, kam gestern abend zurück mit der 
Nachricht, der ganze Haufe sei gegen Rothenburg gezogen 
und wolle nach Abbrennung der dortigen Landwehr gegen 
Hall ziehen; allgemeine Rede in den Lagern sei, dass sie alle 
heimsuchen wollen, die ihnen nicht bisher nach den K.G.man-
daten zuzogen. Da er von Hz. Heinrich, ohne dass er etwas 
mit ihm zu thnn hätte, allerlei zu fürchten hat und da das 
Kriegsvolk sich gegen Hall tuenden soll und er einen Überfall 
besorgen muss, sollen sie im gesamten Rat vortragen, Chr. be-
gehre von dem Verein, dass er alsbald zu dem braunsclnoeig. 
Kriegsvolk und den frank. Vereinsständen schicke und sie von 
solchem Plan abbringe, für den Fall der Weigerung aber sich 
noch auf diesem Tag über Zuzug entschliesse. Denn er hat, 
wie gesagt, mit Hz. Heinrich und dem frank. Verein in Un-
gutem nichts zu thuii und hat ihren Feinden keinen Vorschub 
geleistet; er erbietet sich, von dem Verein hierin Recht zu 
nehmen. Wird gesagt, Hz. Heinrichs Forderung sei eine alte 
Sache, vom schmalkald. Krieg herrührend, so sollen sie erklären, 
Hz. Ulrich habe zu Hz. Heinrichs Verjagen nicht geholfen, 
sei desxoegen auch vom K.G. freigesprochen toorden, und Hz. 
Heinrich habe sich bisher gegen Chr. freundlich gehalten. 
Deshalb könne der Plan gegen ihn bloss loegen Verweigerung 
des Zuzugs gefasst sein, was auch die andern Einungsverw. 
angehe, es were dann, daz sie uns wider den landfriden von 
wegen der religion betrangen wollten, wie wir dann nit erachten, 
daz sie gegen denen von Kotenburg und Hall andere Ursachen 
auch nit haben fürzewenden. Sie sollen fleissig befördern, dass 
Chr. über die bestellten Reiter und Kn. bestimmte Resolution 
erhalte. 
Für die Nachricht über die Verleumdung mit den Wer-
bungen x) sollen sie den Jülichern danken und dieselbe als er-
logen zurückweisen. — Kirchheim, 1554 Juni 21. 
Ced.: Sie sollen die Räte noch länger bei einander halten 
692. *) Vgl nr. 686 n. 1. 
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Juni vi. und nicht abreiten lassen. Sein Schreiben sollen sie in der 
Versammlung öffentlich vorlesen.2) 
St. Heidelb. Verein 12. Or.'O preis. Juni 22, ä Uhr abends. Vgl. 
Brnffel IV, S. 479 n. 1. 
Juni2i. 093. Chr. an Kf. Friedrich: 
Bitte um Vorsichtsmassregeln gegen Braunschweig. 
schickt ein Schreiben seiner Räte in Worms sowie Zeitungen 
über das fränk. und braunschweig. Kriegsvolk. Da dasselbe 
von Rothenburg nach Hall zu ziehen planen soll, so ist zu 
besorgen, detss sie sich dann gegen Wirtbg. wenden; hat des-
halb seinen Lehenleuten geschrieben, sich gerüstet zu Hause 
zu halten. Erinnert an ihre Erbeinigung und bittet, auch 
solche Vorbereitung zu treffen, um ihm bei einem solch unge-
rechten Angriff sogleich zuziehen zu können, wie er umgekehrt 
auch thun will. — Kirchheim, 1554 Juni 21. 
8t. Heidelb. Verein 13. Konz. 
JuniSL ^94. Kf. Friedrich an Chr.: 
Massregeln zum Schutz gegen Braunschweig. 
schickt Zeitungen [betr. den Überzug von Rothenburg]. Das 
Vorgehen der fränk. Bundesstände ist seltsam und wohl zu 
bedenken; Braunschweig, der sich wegen Chrs. äusserte, hat 
auch gegen Mainz und Pfalz noch einen Groll; rät, class Chr. 
das Bruchsaler Bedenken wegen Stärkung des Kriegsvolks als-
bald durch den bündischen Kanzler in Worms proponieren 
lasse, und class das Kriegsvolk an einen sicheren Ort möglichst 
nahe zusammen gelegt wird. 
Fragt, ob nicht gut wäre, dass Chr., Mainz und er ihre 
Lehen- und Dienstleute und besonders die Diener sogleich er-
fordern lassen und sich auch mit dem Landvolk bereit machen 
und dann in des Vereins Namen zu den fränk. Bundesständen 
schicken und fragen, ivas sie von ihnen zu erwarten haben; 
erhält man billige Antwort, ist es gut; wo nicht, so weiss man, 
was zu thun ist. Bittet um Chrs. Meinung: dan wir gedeneken 
uns neben E. 1. und andern unsera mitvereinigten uf den fall der 
a) 4 oito, citis&ime. 
2) Worms, Juni 23, mittags, berichten die Bäte, dass sie das heute morgen 
gethan haben, worauf die Gesandten sich erboten, nachmittags toeiter darüber 
Sit, beraten. — Ebd. Or. 
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notturft dahien zu richten und vergleichen, das E. ]. spurn und Juni 21. 
befinden sollen, das wir in einer oder der andern wego an mug-
licheit bei uns nicht erwinden lassen -wollen. — Heidelberg, 1M4 
Juni 21, 5 Uhr nachm. 
St. Heidelb. Verein 12. ür. preis. Nürtingen, Juni 22.x) 
695. H. W. von Knöringen an Chr.: Juni 21. 
Rothenburg. Braunschweig. 
Die Rothenburger vertrugen sich gestern mit dem braun-
schweig. Kriegsvolk auf Bezahlung von 80 000 fl. Sie nehme/} 
alles zu ihnen geflüchtete Geld als Anleihen auf und tragen 
das Silbergeschirr zusammen, um jene Summe zu entrichten ; 
das Kriegsvolk soll bei vertrauten Personen nach dem nächsten 
Gebiet und Städten Ohrs, fragen; es soll 8000 M. stark sein, 
wozu heute Nacht noch 4 Geschwader Reiter und (iOO Haken-
schützen aus Braunschweig kamen, deren sie vielleicht nicht 
bedürften, wenn sie nicht etwas planten. — Ansbach, 1554 
Juni 21. 
St. Heidelb. Verein 13. Or. prds. Nürtingen, Juni 22.1) 
696. Instruktion Markgf. Albrechts für Jakob von Oss- juni22. 
bürg und Wilhelm vom Stein zu mündlicher Werbung bei 
Chr.:1) 
a) cito 
694. *) eodem erklärt sich Chr. mit allem einverstanden. — Ccd.: Es ist 
hochnötig, dass Pfalz und Mains, sich mit schleuniger Aufmahnung der Leheit-
leute, Provisioner und der Landschaft und Annahme von Kn. gefasst machen, 
da zu besorgen ist, dass die Einungsrhte in Worms wegen des Zuzugs Hinter-
sichbringen beschliessen. Eine Botschaft von Mainz und ihnen beiden zu dem 
braunschweig. Kriegsvolk und dem fränk. Verein um Deklaration könnte nichts 
schaden. — Ebd. Konz.; Ged. Äbschr. (ich.) 
695. *) eodem schickt Öhr. Äbschr. an Kf. Friedrich. — Ebd. Konz. — 
eodem schreibt er an denselben, es sei nötig, dass sich Pfalz und Mainz auch 
gefasst machen, damit entweder ein Schwert das andere in der Scheide halte 
oder das tyrannische Vornehmen mit Gewalt abgewehrt werde. Die Ausschreiben 
an seine HaujJtleuie, Provisioner, Lehenleute und Landschaft liegen zum Ab-
schicken bereit. Will sein Kriegsvolk nicht zu dem des Vereins stossen, son-
dern in seinem Land liegen lassen, bis er hört, ivas Mains und Pfalz thun 
wollen. — Ebd. Konz. 
696. *) Kredenz für die beiden Gesandten ebd. Ür. präs. Kirchheim, 
Juni 24. — Stuttgart, Juni 23, 3 Uhr nachm. zeigen v. Gültlingen und v. Massen-
bach die Ankunft der Gesandten Chr. an. — Ebd. Ür. preis. Nürtingen, Juni 23. 
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.Jitnixj. Der Markgf. hat Ohrs. Schreiben von Juni P) gestern 
erhalten; er kann sich wohl denken, dass Chr. nach der neu 
ausgegangenen kais. Acht Bedenken trägt, ihn zu sich zu beschei-
den, schickt deshalb seine Räte zu Chr. und zugleich zu den 
andern Einungsverw. Nimmt Chrs. Erbieten in seinem Schrei-
ben mit Dank an; das wir aber demienig-en nachkomen solten, 
wie uns sein lieb jungst bei unserm stathalter geschriben und 
bericliteii lassen hett,2) dafür wolten wir sein lieb freimtlich ge-
petten haben, die wolten uns ^olliclis nicht rathen noch derglei-
chen kleinnmetigkeit zmvenden, demnach wir weder keiser oder 
könig, chur- und fnrsten und nieniglich im reich darzu nicht ur-
sach g*eben, das sich iderman über uns dergestalt heimlich und 
otfenlich rathet. 
Plassenburg an Markgf. Georg Friedrich zu übergeben, 
ist ihm bei den vielen Irrungen mit demselben, die er nur bis 
zu seinem Heranwachsen ruhen Hess, nicht gelegen. Liegt 
den Markgff. von Brandenburg so viel an diesem Haus, hätten 
sie längst etwas tlmn sollen. Denn es ist in Deutschland un-
erhört, dass ein Fürst so von seinen Freunden verlassen wer-
den soll, die nur immer eine Tagleistung über die andere 
ansetzen, solange noch ein Haus oder ein Bauer unverderbt 
ist; hat er sein ganzes Land verloren, kann er auch dieses 
Haus bis zu seiner Zeit entbehren, und sucht es lieber in der 
Hand seiner Feinde, als bei einem seiner Freunde. Wird es 
zerrissen oder nicht, es war ja hievor auch ungebaut und wer 
weiss, ioer das letzte Haus baut auf Erden. Wolfenbüttel. 
Kassel, Gotha waren auch zerrissen und sind wieder gebaut. 
Er hat schon seinem Kriegsvolk auf Plassenburg Befehl ge-
geben, wie es sich halten soll, und kann das nicht mehr ändern; 
Chr. möge ihn also hierin entschuldigen. 
Sodann sollen die Gesandten an die im letzten Jahr 
durch den Kfen. von der Pfalz, der ihm den Hermann Riedesel 
bis nach Throneken (Throimik) im Stift Trier nachschickte*) 
angeregte und auf dem Heidelberger Tag vorgenommene Ver-
handlung erinnern; ob dieselbe den Werbungen Riedesels 
entsprochen habe, lässt er auf sich beruhen; da jedoch kurz 
nach jenem Tag der Ksr. sich bei den Bb. für ihr friedlieben-
des Gemüt bedankte und am kais. Hof und sonst das falsche 
2) Vgl nr. 656. 
s) Vgl. nr. 47. 
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Gerücht ging, der Markgf. habe ein Angebot von },")()000 //. jmi22. 
seitens der Bb. zurückgewiesen, so wünscht er von den Unter-
handln ngs für sten. an die es Chr. mitteilen oder zu denen er 
die Gesandten geleiten lassen möge, zu erfahren, ob sie gemein-
sam oder einzeln die Sache in dieser Weise an den kais. Hof 
berichtet haben, da er diesen Bezieht keinesfalls auf sich liegen 
lassen kann}) Ausserdem sollen die Gesandten auf den durch 
das vom Kfen. am Rhein für Schweinfurt ausgebrachte Man-
dat ihm verursachten Schaden hinweisend) 
Da nun zu all dem der Ksr. neben dem röm. Kg. sich an 
ihn hängt und Exekution der neuen, unerhörten Acht durch-
setzen will, ioie er denn schon an die vornehmsten Kreise ge-
schrieben haben soll, so bittet er um Verständigung, wessen er 
sich zu Chr. und seinen Einungsverw. zu versehen hat, nach-
dem er doch in seinem ausgegangenen Druck gegen die Acht 
protestiert und ihre Nichtigkeit vor edlen unparteiischen Stän-
den auszuführen sich erboten hat. Würde er jedoch keine 
Hilfe oder Rat bei ihnen finden und müsste die Sache ohne 
Bedingung dem Spruch seiner wo nicht öffentlichen, so doch 
heimlichen Feinde anheimstellen, und wider Gott, Ehre und 
Recht vertrieben sein, so Hesse er dieses unschuldige Verjagen 
nicht in Vergessenheit kommen, sondern öffentlich im Druck 
ausgehen an alle fremden Nationen und christlichen Poten-
taten; und wenn er sich hierüber in den Schutz eines solchen 
einliesse, woraus Weitläufigkeit entstünde, so will er sich hie-
mit gegen Gott und jedermann entschuldigt haben. 
Schickt mit, was der röm. Kg. sowie die Bb. von Bamberg 
und Würzburg bei der frdnk. Ritterschaft, die am 16. Mai in 
Mergentheim bei einander war, werben Messen?) Der Vorwurf, 
dass er die Bb. von ihren Stiften verjagen, dem Adel etwas 
an seiner Gerechtigkeit entziehen wolle, ist ungerecht; von den 
Stiften loollte er nie mehr, als ivas ihm nach seinen Verträgen 
zustand; die Drohung gegen den Adel in seinem Ausschreiben 
*) Der Bericht der Heidelberger war allerdings dem Marhgfen. sehr un-
günstig gewesen; vgl. nr. 87. 
5) Vgl. die Darstellung des Marlcgfen. in nr. 677. 
8) Der Kg. sucht die Bitter auf seine Seite zu bringen unt. and. durch 
den Hinweis, dass der Markgf. die Stifte Bamberg und Wurzburg, das Ho-
spital der Ritterschaft, in seine Gewalt zu bringen suchte und auch das alte 
Herkommen der adeligen Bitterschaft gefährdete. 
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Jimi ÜJ. {/fit vor (illvm den Anhängern seiner Feinde; ebenso ist un-
icaJir, dass es bei der jüngsten Verhandlung in Rothenburg 
an ihm fehlte, wie Chr. und die andern Fürsten, die dabei 
waren, wohl wissen; haben doch die Bb. geäussert, wenn sie 
den Frieden um :> Heller kaufen könnten, so wollten sie die 
nicht ausgeben;1) er bittet also Chr. und seine Einungsverw., 
solchen Verleumdungen nicht zu glauben, und erbietet sich, 
ihre Nichtigkeit vor Urnen darzuthun.s) — 1554 Juni 22. 
St. Heidelb. Verein !) VIII. Or.; Auszug bei iJruffel IV, 455. 
Jum^a. 697. Die vier rhein. Kff. an B. Christoph von Konstanz 
und an Hz. Chr.: 
Gemeinsamer Tag der mandierten Kreise in Worms. 
wie sie wissen, hat der Ksr. an einige Kreise, darunter auch 
an die $• Kff., gegen Markgf. Alb recht seine Achterklärung und 
Gebotsbriefe vom 1H. Mai ausgehen lassen. Das ist eine sehr 
wichtige Sache und mit gemeinsamem Rat aller gemahnten und 
mandierten Kreise zu erwägen. Wie sie hören, ist schon in 
einigen Kreisversammlungen beschlossen worden, hierin auf 
den hfl. Kreis zu achten. Sie ersuchen deshalb, ihre Kreis-
verwandten dahin zu ermahnen, zwei Personen auf 4. August 
mit Vollmacht nach Worms abzuordnen, um mit den Kff. oder 
ihren Räten über die Sache zu beraten.1) — 1554 Juni 22. 
Lndimgsburg. Kreishandlungen 3. Or. prds. Juni 28. 
Juniäx. 698. Chr. an die Kriegsräte: 
Verhalten gegen das braunschweig. Kriegsvolk. 
Antwort auf des Gfen. von Löwenstein Schreiben.1) Hält 
für gut, dass Reiter und Kn. zusammen in ein Lager geführt 
und dieses verschanzt werde; die Reiter sollen von da täglich 
in der Stärke von 100—200 Pf. streifen; nähern sich die 
7) Gegen diesen Vorwurf wandte sich der früiik. Verein später in einem 
besonderen Aussehreiben; vgl. Eortleder S. 1267 ff. 
8) Ein weiterer Wunsch, den die markgfl. Gesandten vorzubringen hatten, 
ergiebt sich aus nr. 708. 
697. l) Erst Juli 7 schickt Chr. [obiges] Schreiben der rhein. Kff. an 
den B. von Konstanz. — Ebd. Kons. 
698. *) Dieser hatte Schefflenz, Juni 20 um Bescheid gebeten, loie siesuh 
bei einem Eingriff der Braunschweiger auf Gebiet der Einungsverw. und ivü 
beim Streifen halten sollen. — Ebd. Or. präs. Nürtingen, Juni 22. 
698.-699. 1554. 573 
Braunschweiger dem Land der Einungsverw., soll einer der jmn 22. 
Kriegsräte samt zweien vom Adel dieselben abmahnen mit dem 
Einweis, dass sie nicht ruhig zusehen könnten. Fällt das 
Kriegsvolk doch ein, so wellend alwegen gewarsamlichon dexselbig 
understeen abzuschaffen, auch die leger nach ieder zeit gelegen-
heit endern und umb zuzug bei Pfalz und Mainz ansuchen; will 
nötigenfalls Feldgeschütz schicken und auch bei Mainz und 
Pfalz darum bitten; hofft, wenn das Kriegsvolk den Kopf 
hereinstreckt, in wenigen Tagen (> oder R Fähnlein guter Kn. 
und 700—7~)0 Pf. zusammenzubringen, hiezu nötigenfalls ein 
hosen bauren zehen oder fünfzehentausent darzu, samt weiterem 
Geschütz, alles auf seine Kosten; wenn Mainz und Pf alz auch 
das Ihrige thun, hofft er, das disem gottlosen kustenfegerischen 
häufen ir bracht und stolz wol wurdet widerstand gethon mögen 
werden. — Nürtingen, 1554 Juni 22. 
St. Heidelb. Verein 13. Kons. 
699. von Gültlingen und Knoder an Ohr.: Juni22. 
Mahnen sur Zurückhaltung gegenüber Braunschweig. 
wollen die Ausschreiben unverzüglich fertigen lassen und an 
Chr. schicken. Zeitige Vorsorge ist in solchen Fällen nützlich; 
allein es ist wohl zu beachten, damit solches mit bester besehai-
denhait gescheche, also das nit dem unruwigen (der one das gern 
ein zanck vom zäun reyssen) merer ursach gegeben werde; sie 
raten deshalb, mit Aufmahnen der Reiter und des Kriegsvolks 
nicht allzusehr zu eilen und nicht auf jede neue Zeitung eine 
Kriegsrüstung vorzunehmen; die Kriegsleute bringen immer 
gerne neue Zeitungen über beschwerliche Kriegsläufe auf, um 
entweder länger in Besoldung erhalten zu werden oder zu ihrer 
Pracht mehr Kriegsvolk anzunehmen. Der Zug des fränk. 
Bundes vor Rothenburg hat seinen besonderen Grund und be-
weist nichts für andere Stände; hätte das braunschweig. Kriegs-
volk eine solche Absicht, so würden, wie sie glauben, weder der 
Kg. noch die Bb. noch Nürnberg dasselbe unterstützen, es were 
dann sach, das kaiser und könig ein heimlichen beschluss mit-
einander gemacht, us dem teutschen reich ein erbland zu machen 
(welches man sich doch billich nit solt versehen). Da das fränk. 
Kriegsvolk jetzt bei dem Zug vor Rothenburg die markgfl. 
Unterthanen schonte und nur die Rothenburger plündert, wollen 
sie 'wohl bei Rothenburg Geld machen, das braunschweig. 
574 1554. 699.—700. 
./um 22. Kriegsrolk damit abfertigen und sich dann mit der Kreishilfe 
begnügen. So erklärten auch die kgl. Räte in Worms, man 
dürfe von Hz. Heinrich nichts besorgen. 
Deshalb halten sie auch noch nicht für nötig, den grossen 
Ausschuss zu beschreiben, zumal da der kleine Ausschuss am 
nächsten Sonntag abends liier eintreffen wird: der grosse ist 
nötigenfalls bald beisammen und es braucht kein unnötiger 
Schrecken in die Landschaft gebracht zu werden. Sie bitten. 
E. f. g. wollen uns dis unser einfalt nit zu Ungnaden vermereken. 
— Stuttgart, 1JO4 Juni ^y.1) 
St. Heidelb. Verein 13. Or. pras. Nürtingen, Juni 22. 
Juni 22. 700. Chr. an Hz. Albrecht: 
Nokvendigkeit des Zusammenhalts. Bitte um Hilfe. Zeugmeister. 
. . . Weihergestalt die sachen bei mir und diser landart geschalten, 
das haben E. 1. in der eil Mebei zu verneinen. Dieweil es sich 
dann die sach ansehen lasst aus allerhand ain zeit her ainkomen 
Zeitungen, als das man dis entlichen Vorhabens seie, dise löbliche 
ainigimg zu zertrennen und etwan falsch wirfei under der ainung 
selbst eingestreit sein möchten, wie ich dann bericht, das eben 
Wilhelm Truch&ess und Zasius das maul ze weit aufgeen lassen,1) 
so ist uns andern zu bedenken, ob wir ainander trauen und glauben 
halten wellen. Und für mein person sollen sich E. 1. des zu mir 
getrosten, das ich mich nicht abschrecken will lassen, wiewol mir 
das feur vor der thur, sonder mein eusserst vermögen dahin 
setzen, das ich E. 1. und andern trauen und glauben halten will 
und mich nit abtringen oder schrecken will lassen, ob ich schon 
darob ain harte nuss beissen muesste; wie ich dann im werk, 
699. *) eodem, 6 Uhr abends, schickt Chr. an den Landhofmeister, Mar-
schall und Knoder Äbschr. von nr. 695; der Marschall soll sogleich die be-
nmssten Hauptleute beschreiben, sie in, Wirtbg. umschlagen und die Kn. nach 
Winterbach bescheiden lassen, auf der Rentkammer soll ein Überschlag auf 
1000 Pf. zu Geschütz und Munition gemacht werden. — Ced.: Trotz der von 
v. G-nltlingen und Knoder gemachten Einwände soll sogleich der grosse Aus-
schuss nach Stuttgart beschrieben werden. — Ebd. Konz. — In einem Schreiben 
von Juni 23 sagen v. Gültlingen und Knoder, dass sie den grossen Ausschuss 
beschrieben haben, sogleich Melier zu kommen, und ihm die Zeitungen über das 
braunschweig. Kriegsvolk verlesen wollen. — St. Heidelb. Verein 12. 
700. *) Es wird dies darauf zu beziehen sein, dass die Österreicher Ohrs. 
Verhältnis zu Braunschioeig für eine alte schmalkaldische, den Heidelberger 
Verein also nicht berührende Sache erklart hatten; vgl. nr. 678. 
700. 1554. 575 
und mit Verleihung gütlicher <>naden innerhalb in oder 12 tagen Jumxx. 
die anzal des gesindlins. wie ich dem von Lowenstein und kriegs-
reten geschriben,-) beisamen haben will, nenilich von 7 bis in die 
750 pferd, « bis in 8 fendlin knecht und wo von noten ain bösen 
pauren [10] oder 15 000 sambt ain 40 stuck auf rudern, so alborait 
versehen und geordnet. Bitt derhalber E. 1. freuntlichen, wo 
gleich andere nit halten wellten, E. 1. wellen mich als den freund 
und vetter nit verlassen, sonder mit einem pferd HOO auf ferner 
zeschreiben und bitten mir auf meinen (wo nit auf der ainung 
costen) zusenden, zu beschirmung mein und meiner land und 
ieut. Das will ich umb E. 1. freundlich verdienen, und wo E. 1. 
mein bedürfen, auch mit allem vermögen zu E. 1. setzen.11) — 
Nürtingen, 1554 Juni 22, 9 Uhr abends. 
Cecl.: Wenn des Vereins Zeugmeister, Wilhelm von Jano-
witz, bei Albrecht ist, möge er ihm sagen lassen, das er sich 
on allen Verzug so tags so nachts zu uns verfliegen thue. — Er 
und der B. von Konstanz haben auf das kais. Schreiben und 
Mandat der Acht einen Kreistag laut beil. Abschr. ausge-
schrieben. 
St. Heidelb. Verein 7 b, 40, Abschr.; fehlerhaft bei Dmffel IV, 456. 
2) nr. 698. 
8) Mit vollem Recht ist bei Druffel IV S. 503 n. 3. darauf hingewiesen, 
dass gerade die vertrauliche Korrespondenz der Hzz. von Bayern und Wirtbg., 
welche jetzt beginnt (nr. 700, 716, 723, 730, 732, 736) die Scheidung ihrer 
Politik ganz besonders deutlich macht. Der Gegensatz zioischen beiden, der 
nur in der Zeit des allgemeinen Verdachtes gegen den Markgrafen im Früh-
jahr und Sommer 1553 annähernd ganz verschwindet, lässt sich seit Herbst 
1553 in seiner Entwicklung leicht verfolgen und tritt bei der Ächtung des 
Markgrafen zum erstenmal scharf hervor [vgl. schon Bmffei IV, 182 mit oben 
nr. 256; nr. 349 (Wirthg. gegen Aufnahme des Kys. in den Verein), nr. 368, 
381, 440 mit n. 2, 442 n. 1 und 2, 455]; er vertieft sich immer mehr, je ent-
schiedener die marhgfl. Frage im politischen Leben des Jahres 1554 das Über-
gewicht behauptet und wird noch besonders verschärft dadurch, dass sich 
gleichzeitig auch mit Hilfe der marhgfl. Frage der konfessionelle Gegensatz 
aufs neue emporarbeitet (vgl. besonders Druffel IV, 445); wahrend Hz. Chr. 
dem Marhgfen. gegenüber eine immer wohlwollendere Haltung einnimmt und die 
Fxekution demgemüss immer entschiedener ablehnt, ist Hz. Albrecht immer mehr 
von deren Notwendigkeit durchdrungen, so dass jetzt zunächst auf dem Wormser 
Bundestag, dann bald auch auf den verschiedenen Kreistagen (nr. 735 und 741) 
die Spaltung zum erstenmal offen zu Tage tritt, um fortan eine immer tiefere 
Kluft zwischen den verbündeten Vettern zu bilden. 
Den Anlass zur jetzigen Aussprache giebt die Besorgnis Witibgs. vor 
Hz. Heinrich von Braunschweig; es wird nicht zu bezweifeln sein, dass das 
570 1554. 701—-702. 
Juni23. 701. Jakob Hofsäss, Vogt zu Mnrrhardt an Chr.: 
Zeitimg vom frank. Kriegsvolk. 
ritt mit Adam Diemar nach Hall; Haller Kundschafter melden, 
dass das Kriegsvolk noch in der Rothenburger Landwehr liege 
und plündere; die Stadt sei mit 90 000 fl. vertragen ; ein Kund-
schafter, der heute aus dem Lager kam, sagt, er sei im Lager 
hin- und hergezogen: es seien 8 Geschwader Reiter und 18 
Fähnlein Kn., aber nicht stark und viel liederliches Volk dar-
unter: sie haben nur 14 Stück Büchsen und kein grosses 
Geschütz; sie fragten auch hin und her, wie weit es von Hall 
in Ohrs. Fürstentum sei; als einige antworteten, eine kleine 
halbe Meile, sagten sie. dann wollten sie nicht dahin.1) — 
1554 Juni 23.2) 
St. Heidell). Verein 13. ()r. pras. Juni 25. 
Juni 23. 702. Chr. an von Gültlingen, Marschall und Knoder: 
Landesai/fgebot gegen Braunschweig, 
schickt einen Auszug der 1., 2. und 3. Wahl; will zwiächst 
braunschweig. Heer im Siegesubermut Drohungen ausgestossen hatte, welche 
nicht bloss den abgefallenen Gliedern des fränk. Bundes, sondern auch den 
früheren Schmalkaldenern galten (nr. 661, 67U, 685 n. 2, 602, 695, 701, 109), 
und Chr. halte nach dem, was ihm aus zuverlässiger Quelle bekannt war, allen 
Grund, auf der Hut zu sein. dabei fallt nun aber an seinem Benehmen eine 
ihm sonst fremde nervöse Erregung auf, die sich weder durch Warnungen der 
Bäte (nr. 699, 718 n. 1) noch durch die Schreiben des bayr. Vetters beschwich-
tigen Hess; es wäre verfrüht, daraus schon auf das Bewusstsein zu schliessen, 
dass er sich durch seinen Eigensinn selbst in eine schiefe Lage gebracht habe; 
denn zunächst denkt er noch lange nicht daran, seine Haltung aufzugeben 
(vgl. nr. 735), sondern wird erst im August auf dem erweiterten Kreistag in 
Worms zur Nachgiebigkeit gezwungen. Eher möchte man deshalb vermuten, 
dass sich hier ein Einfluss der Krankheit geltend macht, mit toelcher der Hz. 
schon seit Anfang des Jahres behaftet war und für welche er in Göppingen 
Heilung gesucht hatte. 
701. *) Juni 24 schickt derselbe an Chr. den Brief eines Haller Freundes: 
nachdem sich Rothenburg mit dem fränk. Kriegsvolk auf 80000 fi. verglichen, 
brachten die Braunschweiger noch eine neue Forderung vor wegen des schmal-
kald. Bundes; es haben deshalb edle früheren Glieder desselben von dem braun-
schweig. Kriegsvolk nichts Gutes su erwarten; morgen soll das Kriegsvolk auf-
brechen; leider ist zu fürchten, dass das Unglück Hall treffen soll. — Or.präs. 
Juni 25. 
2) Am gleichen Tag berichtet auch von Frauenberg aus Worms, Burk-
hard von Weiler, früherer pfah. Hofmeister, habe ihm eine Äusserung des 
Hss. Heinrich mitgeteilt: er habe an Chr. Ansprüche; das wolle er verrichten, 
weil er sein kriegsvolk liy ainauder habe. — Ebd. Or. präs. Nürtingen, Juni 25. 
703.—703. 1554. 577 
nur die 1. und <>. gebrauchen, aber jetzt alle malmen, um die j,,ni 
Kriegsleiite und die besten auszuwählen und sie in einige 
Städte zu legen. Sie sollen erwägen, welche Städte besetzt 
werden sollen. — Stuttgart, 15~>4 Juni 2H.X) 
St. Heidelb. Verein 13. Or. preis. Nürtingen, Juni 23.*) 
703. Chr. an seine Räte in Worms: j - w w -
Drohende Forderung der Vereinshilfe. 
schickt ein Schreiben des Kfen. Friedrich,1) befiehlt, es sogleich 
im Rat zu proponieren und schleunigen Entschluss zu ver-
langen; werde ihm kein Zuzug geleistet, so gedenke er sich mit 
Gottes Hilfe und seiner Landschaft Beistand soioeit möglich 
unbilliger Gewalt zu erwehren. Will man sich weigern oder 
die Sache lange hin und her disputieren, sollen sie an den 
Versprach in dem Nebenverständnis erinnern, das sich keiner 
von dem andern cleclarieren sollte;2) darumb, wo wir ietzt von 
einem oder mer stend auf den fall der not verlassen, so wurden 
wir verursacht, zu gelegner zeit uns unsers Schadens bei dem 
oder denselben nithaltenclen fueglicherweis wider zu erholen. — 
Nürtingen, 1Ö54 Juni 23. 
St. Heidelb. Verein 12. Orfi) prüft. Juni 24, 4 Uhr nachm. Konz. beil.*) 
a) 4 cito, citissime. 
702. *) eodem antworten dieselben, die zum Krieg tauglichen Kn. werden 
sich jetzt wohl alle anwerben lassen, da sie wohl wissen, dass sie nachher ohne 
Sold und auf Lieferung ausstehen müssen; da das Einnngsvolk zu Neuenstadt 
und Möchmühl liegt, raten sie, die erste und zweite Wahl der Ämter Lauffen 
und Weinsberg nach Weinsberg, und ebenso die von Murrhardt und Backnang 
nach Murrhardt zu legen. — Ebd. Or. präs. Nürtingen, Juni 23. — Über das 
wirtb*g. Landesaufgebot vgl. Sattler 4 S. 72. Die erste Wahl hatte 7837 M., 
die zweite 7061 M., die dritte 9163 M., zusammen 24061 M. 
2) Am gleichen Tag schreibt Chr. an den Wild- und JRheingfen. Philip]) 
Frans, er solle, wenn ihn Kf. Friedrich nicht brauche, sogleich mit seiner An-
zahl Pf. kommen und sich bemühen, andere gute Gesellen mitzubringen. — Ebd. 
Kons, mit Aufschr.: idem Alexander von Broupach, idem Johan Ruprecht von 
Büdingen. — Der Eheingf antwortet Juni 26, er werde in 8—10 Tagen mit 
40—50 Pf. erscheinen. — Ebd. Or. preis. Juni 28. — Am 24. Juni gestattet 
Marhgf. Karl von Baden Öhr. die Annahme von Kn. in seinem Gebiet. — St. 
Reis, Folg, Musterung 19. Or. 
703. *) nr. 694. 
-) Biese Bestimmung steht nicht, wie Chr. meint, im Nehenverständnis 
(Bruffel IV, 87), sondern im Ilauytbrief des Heidelberger Bundes, nr. 98, 10. 
fl) Im Kons, noch Ced.: Sie sollen den Gesandten von Trier und Jülich 
E r n s t , Briefw. des Hzs. Chr. II . o7 
578 1554. 704.—705. 
Juni M. V04. Chr. an den Kar dl. von Augsburg: 
Kreistag. Bat in der Kriegsgefahr. 
dankt für dessen Schreiben;1) hat neben dem B. von Konstanz 
der markgflen. Handlung wegen einen Kreistag nach Ulm 
ausgeschrieben, wo der Kardl. und jeder schioäb. Kreisverw. 
sein Anliegen vorbringen kann. Glaubt nicht, dass das kgl., 
oder das bamberg., würzburg. und nümberg. Kriegsvolk den 
Kardl. oder sonst einen Reichsstand beschweren oder die Braun-
schweiger, wenn diese dies beabsichtigten, unterstütze?! toerde; 
doch möge der Kardl. Schloss und Stadt Ellwangen bewahren 
lassen, wie es Chr. in seinem Lande auch macht. — Liess das 
Begehren wegen des Zuzugs sogleich an die Versammlung in 
Worms gelangen. — Nürtingen, 1554 Juni 23. 
St. Heidelb. Verein 13. Konz. 
.Tum23. V05. von Frauenberg und Ber cm Chr.: 
Bedrohung Triers durch den franzos. Kg. 
unter Widerspruch von Österreich ivuräe heute beschlossen, dass 
an den französ. Kg. wegen Triers ein Schreiben zu richten 
sei, und zwar in des Vereins Namen, ivährend die Pfälzer es 
von Trier allein haben wollten. 
Wegen der Besatzung beschloss man, es solle die Stadt 
vom Kriegsvolk der Feinde des Kgs. befreit und dann vom 
Verein und vom Kfen. von Trier besetzt werden; doch wurde 
hierüber nicht endgültig beschlossen. 
Für den Fall, dass Trier wider Recht und Landfrieden 
von Frankreich angegriffen würde, tvurde einstimmig be-
schlossen, ihm Hilfe und Zuzug zu leisten. — Worms, 1554 
Juni 23.l) 
St. Heidelb. Verein 12. ör.a) präs. Nürtingen, Juni 25. 
a) i cito, citissime. 
sagen, ihre Herrn sollen der Läufe wegen sogleich ihre Kriegsräte zu Chr. 
schicken; Willi. Truchsess und Johann Zenger sollen sie sagen, dass sie so-
gleich nach Beendigung dieses Tages m Chr. kommen möchten. — Vgl. zu 
ooigem Schreiben nr. 720. 
704. *) nr. 690. 
705. ') Vgl. des Zasius Protokoll, Druffel IV, S. 479 f. 
706.—708. 1554. 579 
706. Chr. an von Gilltlingen, Marschall und Knoder: Juni 24. 
Einberufung der Kriegslmte. 
hat die Erforderungen der Hauptleute und Provisioner unter-
schrieben ; da es in der Sache mit dem braunschweig. Kriegs-
volk ganz still ist und vielleicht ganz ersitzen bleiben möcht, 
sollen sie die Ausschreiben noch nicht abschicken; erst ivenn 
weitere Zeitungen toie die vorigen kommen, sollen sie dieselben 
überbringen lassen. — Nürtingen, 1554 Juni 24. 
St. Heidelb. Verein 13. Kons. 
707. Ankoort Öhrs, auf die markgfl. Werbung.1) Juni 24. 
Chr. bedauert das Missgeschick des Markgfen.; die Haupt-
sache, den Bericht über die Heidelberger Verhandlung und das 
Verhalten auf die neue kais. Achterklärung betr., muss er an 
seine Einungsverw. gelangen lassen. Ausserdem macht er 
darauf aufmerksam, dass der schwäb. Kreis am 16. Juli in 
Ulm zusammenkommt, um besonders hierüber zu verhandeln; 
was dort beschlossen ivird, weiss er nicht, und da er nur eine 
Stimme hat, so steht es auch nicht in seiner Macht. Er rät 
aber nocheinmal, dass sich der Markgf. vor dem Ksr. als 
seinem ordentlichen Haupte demütige*) und sich gegen ihn 
und die mandierten Kreise zu einem billigen Austrag erbiete, 
wodurch zum mindesten die Acht suspendiert und der Markgf. 
um so eher zu billigem Verhör zugelassen würde. Chrs. Stimme 
allein nützt gegenüber allen andern nichts, bringt nur ihm 
selbst Schaden. Ausserdem möge der Markgf. seinen Verdacht 
gegen den Kf. Pfalzgfen. aufgeben, der sich seinem Versprechen 
nach stets unverweislich gehalten hat. — Auch die Gesandten 
sollen des Markgfen. Gemüt dahin mildem, dass er sich des 
Vaterlandes Wolfahrt mehr als einen Privateffekt angelegen 
sein lasse. — 1554 Juni 24. 
St. Heidelb. Verein 9 VIII. Kons, von Q-iiltlingens Hand. Vgl. 
Druffel IV, 455 n. 1. 
708. von Gültlingen, von Massenbach und Knoder an Chr.: jimi 25. 
Antwort auf die markgfl. Werbung. Unterschlupf für den Markgfen. 
haben auf den von Franz Kurz überbrachten mündlichen Be-
707. *) nr. 696. 
2) Vgl. Öhrs. Bat in nr. 656. 
580 1554. 7 08.—709. 
Jmu ,>i> fehl beil. Antwort auf die Instruktion der markgfl. Gesandten 
verabredet; die vielen Punkte, über die man streiten könnte, 
zu disputieren, hielten sie für unnötig. Ohr. spürt wohl, ivie 
der Markgf. gar bald einen Punkt aus Riedesels Werbung 
herausgreift um Ursache gegen den Pfalzgfen. zu schöpfen. 
Was den Unterschlupf betrifft, so wäre nach menschlichem 
Mitleiden nicht unbillig, einem nächstgesippten vertriebenen 
Freunde billige Hilfe zu erzeigen; allein bei Chr. liegt die 
flache anders als sonst, er ist mit seinem ganzen Land des 
Kgs. Lehenmann, der Markgf. aber ist des Kgs. Feind und 
dazu in schwerer Acht; der Kg. könnte daraus mehr Ursache 
schöpfen als gegen Ulrich und das K.G. wird gegen alle, die 
den Markgfen. unterstützen, vorgehen; auch liegt Karpfen 
mitten unter kgl. und zollerischem Gebiet, so dass der Markgf. 
nicht verborgen bleiben könnte. Ob es vielleicht Ohr. dein 
Markgf en. Karl zuwenden könnte, der dem Haus Österreich 
nicht so sehr mit Land und Leuten verbunden ist wie Chr., 
und auch geeignete Häuser zum Unterschlupf hat? — Kann 
es aber je nicht umgangen werden, so müsste es in aller 
Stille zugehen, so dass ein Markgfl. den Hans von Karpfen 
selbst anspricht und Chr. einem Vertrauten befiehlt, dem Hcms 
von Kaufen als für sich selbst zu sagen, er stehe ihm dafür ein, 
dass er damit nicht wider Chr. handle. — Stuttgart, 1554 Juni 25. 
Hb. Heidelb. Vetein 0 VIII. 0r.a) preis. Nürtingen, Juni 25. 
Jum 25. 109. Jakob Hofsäss, Vogt zu Murrhardt, an Chr. : 
Zeitung über das frmik. und braunschweig. Kriegsvolk. 
erhielt heute von einem Freund ein Schreiben, das fränk. 
Kriegsvolk werde noch etwa 2 Tage in der Rothenburg er Land-
wehr bleiben; wenn es aufbreche, trenne sich das bfl. und 
nürnberg. Kriegsvolk von den Braunschiveigern; das letztere 
erklärt, es wolle umherhausieren und die früheren Glieder des 
schmalkald. Bundes heimsuchen. Fuhrleute, die in der letzten 
Nacht von Nürnberg nach Hall gekommen, versichern, Plassen-
burg habe sich am letzten Freitag ergeben.1) — 1554 Juni 25.-) 
8t. Heidelb. Verein 13. Or. preis. Nürtingen, Juni 25. 
a) citissime 
709. x) Über den Fall von Plassenburg vgl. Voigt 2, 206. — Die Ge-
schichte der ganzen Belagerung bei Meyer, Hohensollerische Toischungen 3, 332 ff. 
-) Am gleichen Tag schickt der Vogt noch ein anderes Schreiben nach, 
710.—711. 1554. 581 
710. Kf. Friedrich an Chr.: Juni ab. 
Erbietung zur Hilfe. Ansuchen hei dem fränk. Verein um Erklärung. 
Antwort auf dessen Schreiben von Juni 21 ;1) auf den 
fall sichs also anitzt zudragen solt und dan E. 1. Wissens haben, 
waz der erbeinnng halb in der hailpronischeii declaration vor-
sehen,2) so seine! wir genaigt, uns craft angeregte]- declaration 
mit der hilfleistimg neben andern stenden dermassen zu erweisen, 
darab dieselbig imsern getreulichen beistand und hilf wol zu 
spuren haben werden; im fall aber die erkantnus sollicher hilf 
sich bei gemeiner verain, des wir uns doch nit versehen wöln, 
etwas verweiln wölte, so seind wir nicht minder freuntlichs er-
bieten», E. 1. alsdan vermog berurter unser habenden erbainung, 
soviel uns in eil immer möglich, mit hilf nit zu verlassen, wie 
wir auch alberaits im werck, uns mit unsern lehen- und dienst-
leuten in beraitschaft zu schicken und gefasst zu machen. — 
Heidelberg, 1554 Juni 25. 
Ced.: Antwort auf Öhrs. Schreiben von Juni 22. Hat 
schon einige Haupt- und Befehlsleute zu sich erfordert. Was 
die Erklärung betrifft, welche Mainz und sie beide bei dem 
fränk. Verein und dem braunschiveig. Kriegsvolk suchen sollen, 
so hält er für besser, class dies vom gesamten Verein geschieht 
und zu Worms darüber beschlossen wird; wenn man es aber 
dort nicht für gut hält, will er seine Vertreter mit denen von 
Mainz und Wirtbg. weiter davon reden lassen. 
St. Heidelb. Verein 13. Or.*) präs. Nürtingen, Juni !15. 
711. Chr. an Kf. Friedrich: Jum26. 
Braunschweig. Mandat de nou offendendo. Rüstung. 
Antwort auf 2 Schreiben von Juni 25. Hat Hz. Heinrich 
a) 3 cito, citissime 
mit der Nachricht, die Haller hätten heute nacht um 4 Uhr durch einen Trom-
peter ein Schreiben des braunschweig. Obersten erhalten, sie sollten sogleich 
einen Gesandten mm Vergleich über die Schädigung durch den schmalkald. 
Bund ins Ijager schichen oder anderes erwarten. — Er könne nicht anders 
finden als dass das, was er heute um 1 Uhr schrieb, wahr sei. — Ebd. Or. 
präs. Nürtingen, Juni 26. 
710. *) nr. 695 n. 1. 
2) Vgl. Stumpf S. 176. Es war bestimmt worden, dass die aus besonderer 
Erbeinigung herrührenden Verpflichtungen während der Bauer des Vereins auf 
sich beruhen, aber in Kraft und Würde bleiben sollten, 
s) nr. 694 n, 1. 
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hmiM. unter seinem eig. Handzeichen geschrieben, der durch seine 
Räte antworten Hess, wie beil. Abschr. zeigt;1) lässt dies eine 
Hofantwort sein und traut Heinrich und seinem Kriegsuolk 
nicht weiter dann bis zu ircr gelegenheit. Liess beim K.G. um 
2 Mandate de nun offendendo an Heinrich und sein Kriegsvolk 
anhalten;*) bekommt er sie und dieselben parieren, ist es gut: 
inzwischen rüstet er sich und lässt 5 Fähnlein Kn. annehmen. 
Dankt für das freundliche Erbieten und die Zeitungen. 
Halten Pfalz und Mainz für gut, dass sie allerseits sich rüsten 
und sich dem Kriegsvolk des Vereins ansclüiessen, so hat er 
auch nichts dagegen. — Nürtingen, 1554 Juni 26. 
St. Heidclb. Verein 13. Kons, von Chr. korrig. 
Uni'M. 712. G-f. Ludwig von Löwenstein an Chr.: 
Zeitung vom fränk. Kriegsvolk. 
erhielt soeben Kundschaft, die würzburg. Bundesverw., die in 
und um Rothenburg lagen, seien heute um 4 Uhr in der Rich-
tung gegen Kirchberg a. d. Jagst aufgebrochen, -wie man sagt, 
um Hall zu brandschatzen. Sein Diener begegnete auch 200 Pf. 
unweit Schönthal; dieselben ziehen streifend umher, haben aber 
noch niemand belästigt. — Schefflenz, 1554 Juni 26, 12 Uhr. 
St. Heidelb. Verein 13. Or:*>) 
runi26. 713. Pfalzgf. Ottheinrich an Chr.: 
Gefährdung durch das braunschweig. Kriegsvolk. 
schickt 2 Schreiben, das braunschweig. Kriegsvolk betr.; bittet 
um Rat, was er bei einem Überzug thun soll; weiss keine 
andere Ursache, als dass er wie andere die Acht gegen Markgf. 
Albrecht nicht exequieren half oder clctss er sich der 3 Flecken 
Heideck, Hilpoltstein und Allersberg, welche sein eigen und 
der Nürnberger Pfandschilling sind, so ernstlich annahm. 
Bittet, ihn mit Hilfe und Rat nicht zu verlassen. — Ala, 1554 
Juni 26. 
8t. Keidelb. Verein. Or. präs. Stuttgart, Juni 27.1) 
a) 3 cito. 
711. *) nr. 661 und 670. 
-) Vgl. Sattler 4, Beilage 27. 
713. *) eodem schicken die Bäte das Schreiben an Chr. — Ebd. Or. präs. 
Nürtingen, Juni 27 — mit dem Kons, einer Antwort von Juni 28: Chr. glaubt 
714.—715. 1654. 583 
714. von Frauenberg und Ber an Chr.: JmuM. 
Beschlüsse des Vereinstags in Worms. 
teilen auf ihr heutiges Schreiben noch mit, dass heute noch 
folgendes verhandelt wurde: 
1. Es wurde ein Schreiben an Chr. wegen der Reiter und 
Kn. beschlossen.1) 
2. Schreiben an den Kg. und Bayern wegen Aufnahme 
von Hessen abgehört. 
3. Wegen Herford wurde eine Antwort an Jülich und ein 
Schreiben an Hz. Heinrich beschlossen. 
4. Den Trierischen wurde ein Verzeichnis gegeben, was mit 
Köln auf weiteres Anstechen zu verhandeln sei. 
5. Es wurde beschlossen, die Steigerung der Anlage um 
2—300 fi. an ihre Herrn zu bringen. 
6. Des Pfennigmeisters Rechnung soll bis zur nächsten 
Zusammenkunft aufgeschoben werden. 
7. Auf ihr vielfältiges Anhalten wegen der Ob er hauptmann-
schaft beschloss man ein Schreiben an Bayern. 
8. Mainz und Pfalz neben dem Einungskanzler sollen den 
Abschied alsbald entioerfen und sich zur Beschleunigung auf 
die beschlossenen Schriften und Schreiben beziehen; in summa, 
sie eilent hinweg. — Worms, 1554 Juni 26. 
St. Heidelb. Verein 12. Or. pras. Tübingen, Juni 2i). 
715. Antwort des Wormser Tags an Wirtbg.: juntw. 
Den wirtbg. Räten soll angezeigt werden, dass die Schreiben 
von Wirtbg. mit allerlei Warnungen wegen des fränk. Kriegs-
volks verlesen wurden; man beschloss: soweit die Warnungen 
den ganzen Verein betreffen, soll ein Schreiben an die fränk. 
nicht, dass Ottheinrich und sein Land überzogen werden, doch soll er wegen 
der 3 Ämter sich nicht in die äusserste Gefahr begehen und mit Hz. Albrechts 
Bäten das Kriegsvolk aufzuhalten suchen, und sich selbst in Sicherheit, etwa 
nach Ingolstadt, begeben. — Aufschr. von Öhr.: placet. — Neuburg, Juli 8 
dankt Otth. für den Bat; das Kriegsvolk wandte sich, ohne ihn anzufechten, 
rückwärts. — Ebd. Or. fräs. Stuttgart, Juli 8. 
714. *) Er möge verordnen, dass sich das Kriegsvolk des Vereins mit 
dem fränkischen nicht thätlich einlasse. — Ebd. Or. präs. Nürtingen, Juni 20 
mit der Aufschr. von Chr.: was mir der pruslisch abscliid meines tragenden 
ampts halber auferlegt sambt den anwesenden kriegsrathen, demc wurdet gelebt. 
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Jum üb. Bundesstände und ihre Befehlsleute im Namen der anwesenden 
Botschaften gerichtet werden}) 
Wegen Öhrs, eigener Besorgnis vor dem Hz. von Braunschweig 
ist des letzteren Resolution auf Chrs. Schreiben abzuwarten.2) 
Auf Chrs. Ansuchen wegen längerer Unterhaltung des 
Kriegsvolks wurde beschlossen, dasselbe unverstärkt noch einen 
Monat, nicht länger, zu behalten; doch sollen den Reisigen die 
Pferdeschäden abgeschlagen und ihnen, wenn sie in der ersten 
Hälfte des 4. Monats beurlaubt werden, für den Abzug nichts 
als eben der ganze Monatssold gegeben werden; ist dies nicht 
zu erledigen, kann ihnen der Oberst ganzen Monatssold samt 
Abzug geben. 
Änderung der Lager für das Fussvolk betr. wird Chr. 
samt den Kriegsräten überlassen, wie es möglichst nahe bei 
den Reitern untergebracht werden kann. 
Erlegung loeiteren Vorratgeldes zur Unterhaltung des 
Krlegsuolks halten die anwesenden Räte z. Z., besonders vor 
Abhör der Rechnung des Rfennigmeisters, für unnötig. Der 
Herr Oberst soll zunächst über Belegung der i?izivische?i ein-
getretenen Vereinsglieder einen Überschlag machen. 
Dass die anioesenden Räte noch etiva 14 Tage hier bei-
sammen bleiben sollen, wurde für unfruchtbar gehalten, da die 
Einungsräte nur auf die ausgeschriebenen Funkte abgefertigt 
sind. — Worms, 1554 Juni 26.d) 
St. Heidelb. Verein 12. Or. 
Tmiim. ¥16. Hz. Albrecht an Chr.: 
Sucht Öhr. zu beschwichtigten; empfiehlt eine Gesandtschaft an den 
frank. Bund; will dem Tcais. Mandat gehorchen; verspricht Hilfe bei 
imberechtigtem Angriff. 
erhielt gestern spät dessen eigh. Schreiben1) samt Beilagen und 
715. *) Bandbem. von Chr.: La sich das fränk. Kriegsvolk von den 
Braunschiveigem trennt, wird das loenig nutzen. — Das Schreiben bei Nea-
decker, Neue Beitrage 1, 96. Juni 30 giebt der frank. Verein eine beruhigende 
Erklärung; St. Heidelb. Verein 20. Absehr. 
") Ebenso: es soll nocheinmal ernstlich um Erkenntnis angehalten werden. 
haben die Gesandten hierüber keinen Befehl, soll begehrt werden, dass sie sich 
solchen kommen lassen und inzioischen bei einander bleiben. 
s) eodern senden von Frauenberg und Ber diese AnUuort an Chr. mit der 
Nachricht, dass die Rate zum Ende eilen und schon einige beauftragt haben, 
heute den Abschied zu entwerfen. — Ebd. Or. mit 5 cito, citissime, 
716. *) nr. 700. 
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Zeitungen über das braunsvhweig. und biUicllscIie Kriegsvolk; Jmu26. 
vernahm nicht ohne Beschwernis, dass Chr. oder die anderen 
Bundesstände deswegen in Gefahr stehen. Nun sollen sicli B. 1. 
und die andern zu uns gwislich versehen, das an uns in allem 
dem uns die ainiguiig auflegt, nit mangln soll, und so es schon 
on dise ainiguiig, das wir E. 1. als imsern negstgesipten, auch 
hochvertrauten fruiid, do sy wider recht und die billichait ver-
gweltigt werden solten, in der not nit gedechten zu verlassen, 
dergleichen wir uns zu E. 1. auch getrösteten. Es haben sich 
aber E. 1. frundlich und wol zu erinnern, was wir etlich mal 
diser Sachen halb gar vertreulich und wolmainend mit E. 1. selbs 
persönlich geredt, was misfallen wir iederzeit ab diser kriegs-
haiidlung und unsenn langen zuesehen getragen, gesorgt, uns 
mecht mit der zeit, des wir uns dann iez befahrn, daraus ervolgen, 
wie getreulich wir auch geraten, das zur sacli mit mererm ernst 
gethon; an wem das aber erwunden, das haben sich E. 1. selbs 
frundlich zu berichten. 
Aber wie dem, wir wellen nochmalen nit vermueten, das 
hieb, die puntischen oder iemants von irentwegen one sondere hohe 
Verursachung und verwaigerung jüngster kai. mt. ausgangner 
declaration und niandaten untersteen werden, E. 1., uns oder 
andere unsere zugewonte, welche dem feur auch zmiegst gesessen, 
wider den gemainen landfriden anzegreifen oder ichts unzimblichs 
zuezemueten; dann es mit Kotenburg, Teutschen maister und Eystet 
irer gegebnen Obligation halb vil ain andere gestalt.2) So berueht 
es nunmehr nit so vast auf den alten camergerichtsmandaten und 
beschehner verwaigerung als auf der jüngsten kai. mt. declaration 
und bevelhen, den darauf ausgescliribnen kraistegen und hand-
lungeii, welcher, wie billich, erwartet werden soll und muess; 
dann das sich die kunigischen gesandten allerlai reden verneinen 
lassen, will uns so hoch nit bekomern, dieweil E. 1. wissen, das 
man etwan mit reden frei, auch zu zeiten mehr dann man be-
velch hat. 
Dieweil wir dann aus erzelten und andern mehr bewegnussen 
nit glauben künden, das die frenkischen puntsstend, fümemblich 
in betrachtung durch sy erlangter jüngster kai. mt. declaration 
2) Diese drei hatten sich zunächst der frank. Einwig angeschlossen 
(I, 831), waren dann aber, als der Angriff des Marhgfen. Albrecht drohte, 
Anfang 1553 wieder zurückgetreten,- vgl. Meyer, Hohenzollerische Forschungen 
5, 318 ff., 331/. 
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Tumäü. und maudal an die krais, mitlerweil gegen E. 1. oder andern 
ichts tatlichs furnenien oder andern gestatten und also dise löb-
liche ainigung leiolitlich auf sich laden, sonder der kraishandlung 
erwarten werden, wie sy dann an E. L, uns und die andern noch 
zur zeit kain anlangen gethan, will uns nit für ratlich ansehen, 
uns itz alsbald in so offenbare und beschwerliche gegenrustung 
einzelassen und damit villeicht zu ainem andern ursach geben. 
Dann do E. 1. und wir von inen bis auf die kraisteg und villeicht 
noch lenger unangesuecht beliben, haben E. 1. zu bedenken, mit 
Avas merklichem nachtail und schaden solche rüstung zu erhalten, 
vil beschwerlicher, untunlicher, gegen kai. und ku. mt., auch ge-
mahlen reichsstenden und unser iedes selbs underthanen unver-
antwurtlicher es sein wurcl, etwas gegen inen am ersten anze-
fahen und sy zu noch mererm des heiligen reichs und unsers 
selbs land und leut schaden und verderben anzeraizen. Damit 
aber dannocht nit gar still gesessen, Hessen wir uns neben unser 
allerseits geliaimen, gueten fursehung und verwarung, die wir 
unsers tails mit pöstem vleiss thun wellen, das, so E. 1. vernunf-
tiglich bedacht und der versamblung zu Wormbs zugeschriben, 
zum pösten gefallen, nemblich das die püntischen durch etliche 
unsere stattliche rete von unser aller wegen alsbald beschickt 
und ersucht wurden, wes wir uns sanibt und sonder bei inen zu 
versehen; dann wiewol wir mit inen in unguetem nichts ze thun 
kain ursach gegeben, uns bei inen nichts args versehen, sonder 
urbitig weren, kai. nit. jungst ausgangnen mandaten mit haltung 
der kraisteg, auch laistung schuldiger gehorsam zu geleben und 
uns in dem aller gebür ze halten, so hette dannocht (dieweil sy 
mit irem kriegsvolk so nahent an uns, auch uns allerlai selzamer 
reden und Verwarnungen teglichs zukomen) unser hohe, unver-
nieidenliche notturft erfordert, solche schickung und suechung bei 
inen ze thun, mit angehengktem begern, solches anderer gestalt 
nit zu versteen noch aufzenemen. Darauf werden die Stände 
oder Ihre Kommissarien eine Antwort geben müssen, woraus 
man ihr Vorhaben ersieht, so dass man sich darnach richten 
kann. Sofern sie nun, wie er bestimmt glaubt, ihre Forderung 
bis auf die bevorstehenden Kreistage einstellen und hier um 
Exekution und Kontribution anhalten werden, wellen wir E. 1. 
vertreulicher mamimg nit verhalten, das wir unsers thails nit 
bedacht, uns kai. mt. in dem mit gewalf zu widersetzen, uns, 
unser land und leut gegen irer mt., desgleichen gegen der ku. 
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nit. und den frenkischen puntssteiiden in mignad und gef'ahr ze Juni 26. 
stellen. Dann wie E. 1. selbst wissen, haben nit allein wir, son-
der auch E. 1. und andere sich hievor des oftennalen gebetnen T. 
zuzugs halb fürnemblich mit dem erwört, das die sachen am kais. ' 
camergericht noch rechthengig, item nach ergangner acht, das 
wir kai. mt. gemuet nit wissen. Dieweil dann die baide, acht 
und kai. mt. deelaratioii, auch weitere mandaten nunmehr ervolgt, 
wissen wir uns mit kainem grund mehr zu entschuldigen und also 
der schuldigen gehorsam zu entziehen. Da dann von ainem oder 
mehr kraisen oder dero stenden, welchen die execution bevolhen, 
solchs besehene, und inen ichts darüber, wie zu besorgen, wider-
wertigs begegnet, Letten wir allerlai bedenken, dem- oder den-
selben ainiche hilf oder zuzug ze laisten, hielten auch darfür, 
solches vermög der ainigung nit schuldig ze sein, vil weniger als 
do ainer von gethoner execution und also gelaister schuldiger 
gehorsam wegen in last kome, in welchem fall sich E. 1. gegen 
den unsern jungst zu Pruessl selbst erclert, da sy sorg triegen, 
man wind denselben kain hilf laisten oder schuldig sein.3) 
Schliesslich sollen E. 1. von uns des lauter vertröst sein, 
soverr E. 1. von wegen der schmalkaldischen oder dergleichen 
alten handlungen, auch von wegen hievor gewaigerter execution 
und zuzug unerwartt, auch unangesehen unser schickling und vor-
steender kraisteg und handlung von iemands, wer der seie, wider 
E. 1. rechtpot und den gemainen landfriden angegriffen und ver-
gweltigt wolten werden, des wir uns aus vorermelten Ursachen 
zu den frenkischen stenden mit nichten versehen, das wir E. 1. 
mit unser hilf und zuzug unserm pösten vermögen nach zesetzen 
und dieselb kains wegs verlassen wellen, dergleichen wir uns zu 
E. L, dieweil wir vast in der gleichen gefahr seien, ungezweiflt 
auch getrösten. Giebt loegen der Schickung Meneben seinen 
Bäten in Worms Befehl, sich mit den andern oder doch mit 
den Wirtbgern. und Pfälzem zu den fränk. Bundesständen 
oder deren Kommissarien zu begeben. Chr. möge diese Antwort 
gut aufnehmen. — München, 1554 Juni 26, 8 Uhr nachmittags. 
Eigh. Oed.: Chr. möge beil. Schreiben nicht anders ver-
stehen, dann wie es mein hohe notturft erfordert. Dann E. 1. 
mag mir warlich glauben, das ich dessen lang sorg gehabt, und 
bevorab E. 1. halber; dann mich immerzu gedeucht, E. 1. wollen 
s) Vgl. Drtiffel IV, 387. 
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Juniau. sich zu vil arkwenisoh in dem bau dl erzeigen; Chr. möge sich 
so in die Sache schicken, damit er sich und andere vor Nach-
teil behüte. Dann was E. 1. aus disem liandl gegen kaiser und 
künig ensteen mag, haben E. 1. selbs vemunftiglich zu ermessen. 
St. Heidelb. Verein 7 b. ür.&) prtis. Nürtingen, Juni 26. Vgl. Druffel 
IV, 459. 
Juniw. 71'?• Kg. Ferdinand an Chr.: 
Österreich. Lehen Chrs. 
hat nun wegen der Lehen von ihm als regierendem Erzhz. von 
Österreich,1) die Ohr. ausser Wirtbg. selbst zu empfangen hat, 
weiteren Bericht geholt, und findet, dass Chrs. Vorfahren die-
selben persönlich empfangen haben; ist bereit, sie Chr. auch 
so zu leihen, kann aber jetzt keinen Tag für diesen persön-
lichen Lehensempfang bestimmen und gewährt deshalb hiefür 
xh Jahr Urlaub; in dieser Zeit soll dann Chr. wieder ansuchen. 
— Wien, 1554 Juni 27. 
St. Blaubeuren W. Or. preis. Urach, Juli 18. 
Juni 27. 7'18. Chr. an von Gültlingen, von Massenbach und Knoder: 
Beginn von Werbungen. Schutz von Esslingen und Reutlingen. 
Grosser Ausschuss, 
nach beil. Zeitungen von Kf. Friedrich und dem Vogt zu Murr-
hardt hat sich das braunschweig. Kriegsvolk von dem fr link, 
getrennt und erklärt, die früheren Mitglieder des schmalkald. 
Bundes heimsuchen zu 'wollen; befiehlt, die 5 Hauptleute Hans 
von Stammheim, Degenhard Wieland, Lienhart von Göppingen, 
Hanne von Kuppingen und den Schierfer von Böblingen dem-
nächst abzufertigen, ihnen beil. Patente zu geben und sie 
5 Fähnlein zur Bewahrung seiner Festungen in- und ausserhalb 
Wirtbgs. annehmen und nach Winterbach bescheiden zu lassen. 
Da Reutlingen und Esslingen in seinem Schutz sind und auch 
nicht unangefochten bleiben werden, was ohne seinen grossen 
Schaden nicht wohl abgienge, so sollen sie erwägen, was er 
thun soll, wenn das Kriegsvolk ihm wegen der beiden Städte, 
besonders wegen Reutlingens, schreiben oder mündlich ansuchen 
würde. 
a) 8 cito, citisbime. 
717. i) Vgl. I, 275. 
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Bern grossen Ausschuss sollen sie kurz summarisch vor- j„ni S7. 
halten, angesichts obiger Warnungen habe er für nötig gehal-
ten, sie zu erfordern, um, falls sich etwas Thätliches mitrüge, 
sie stets bei der Hand zu haben; deshalb sollten sie bis 
auf weiteren Bescheid beieinanderbleiben, — Nürtingen, 1ZM 
Juni 27 }) 
St. Braunschweig 6. Or. prils. Nürtingen, Juni 27; Ileidelb. Ver-
ein 13. Kons.2) 
719. Kar dl. Otto von Augsburg an Chr.: Juni 28. 
schickt seinen Rat und Pfleger zu Pfaffenhausen, um Chr. um 
ein Anlehen zu bitten.1) — Dillingen, 1554 Juni 28. 
St. Stift Augsburg 3 b. Eiglu Or. pras. Stuttgart, Juli 4. 
720. von Frauenberg und Ber an Chr.: Juni28. 
Schluss der Beratungen. 
als sie gestern und heute bemerkten, dass alle Gesandten sich 
zum Abschied anschicken, baten sie schliesslich zum 3. Mal 
im Rat, doch wenigstens morgen noch zu bleiben, bis von Chr. 
Bescheid komme; als dieselben trotzdem zur Fertigung des 
Abschieds schreiten loollten, um morgen abzuziehen, erinnerten 
sie sie an den Verspruch der Einung, nämlich das sich kainer 
von dem andern declarieren sollt; Chr. werde verursacht, sich 
gelegentlich ivegen des Schadens an die zu halten, die ihn jetzt 
verlassen.1) — Nach genommenem Bedacht blieb man bei der 
Chr. gegebenen Antwort. 
718. *) eodem raten die 3 Bäte, mit Annahme der Knechte nicht zu eilen 
oder wenigstens nur 2 Hauptleute umschlagen zu lassen; in einem weiteren 
Schreiben vom gleichen Tag warnen von Gültlingen und von Massenbach noch-
einmal vor grosserem Aufwand. — St. Heidelb. Verein 13. Or.: vgl. nr. 699. 
3) Hiebet ein Zettel von Ohrs. Hand: nota die Yersamlung der Landschaft 
soll an 3 orten besehenen und dieweil laut der yerzeichnus fil proviant in die 
besazungen gefuert und aber man inen den grossen kessel uberhenken muess, 
so soll erwogen werden, wa sie am bequemsten hinbescheiden möchten werden; 
doch sollen die Ausschreiben noch nicht abgeschickt werden. 
719. J) Stuttgart, Juli 5 antwortet Ohr, er könne die 6000 fl. Anleiten 
nicht geioähren, da er ausser 150000 fl., die seine Landschaft gebe, selbst noch 
100000 fl. in 16 Monaten an legi. Vertragsgeld zahlen müsse, jetzt zum Unter-
halt der bestellten Reiter und Kn. viel brauche, und die mandierte Exekution 
gegen Markgf. Albrecht, wenn sie auf die Dauer geleistet werde, viel erfordern 
wurde. — Ebd. Abschr. (ich). 
720. x) Vgl. über ditses wirtembergisch valete (nr. 703) die entsprechende 
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Juni 28. Eierauf wurde der Abschied unter seii rieben und besiegelt, 
mit dem Pfennigmeister über seine Rechnung verhandelt und 
alles gerichtet, um morgen abzureisen. — 1554 Juni 28, 10 Uhr 
nachts. 
St. Heidelb. Verein 12. ()r.li> preis. Tübingen, Juni 80. 
Juni st*. 721- Ohr. an seine Bäte in Worms: 
Schreibe)), an den fränk. Bund. Braunschioeig. Antwort. Aufnahme 
des Markgfen. Karl in den Verein. Unzuverlussigkeit des Vereins. 
Botschaft nach Franken. 
ein Schreiben an die fränk. Bundesstände und ihre Befehls-
leute wird wenig nützen, da sich das fränk. Kriegsvolk von 
dem braunschweigischen trennt. 
Schickt Äbschr. von der Antwort von Hz. Heinrichs Räten 
auf sein Schreiben, soiüie von einem Brief des Vogts von Murr-
hardt über Heinrichs Kriegsvolk.1) Kennt Hz. Heinrich wohl, 
der ihm aus einem besonderen Grund nicht selbst antworten 
wollte; auch kommen ihm noch täglich Warnungen zu. Sie 
sollen deshalb nocheinmal unter Berufung auf das Nebenver-
ständnis und die Einungsnotel um Erkenntnis anhalten, mit 
dem Begehren, detss diejenigen, welche keinen Befehl zu haben 
erklären, sich solchen kommen lassen und inzwischen bei ein-
ander bleiben. 
Bemerkte von Markgf. Karl von Baden, der hier war, dass 
er der Einung beizutreten bereit wäre, wenn er nach Massgabe 
von Land und Leuten aufgenommen würde. Da in Heilbronn 
des Markgfen. Karl und der Vormundschaft in Baden Auf-
nahme in Aussicht genommen wurde, sollen sie dies in der 
Versammlung vorbringen und erklären, dass Chr., wenn er ein 
Verzeichnis der Bedingungen erhielte, mit demselben weiter zu 
verhandeln bereit wäre. — Nürtingen, 1554 Juni 28. 
Eigh. P. S.: Wir befinden aus aller verloffner und bisher 
zukomner Handlung sovil, wa der verainigten stende herz und 
gemneter nit bass zusamenstimen werden dan die beratschlagungen 
a) 5 cito. 
Stelle in dem Brief von Wilhelm Truchsess und Zasius an Kg. Ferdinand; 
sie raten, diese Drohung, die nur dem Kg., Trier und Bayern gelten könne, 
nicht stillschweigend hinzunehmen. — Druffel IV, 465. (Hier ist irrtümlich 
auf nr. 461 Bezug genommen.) 
721. *) nr. 670 und 709. 
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der rette, das die ainigung auf sehraufen gesetzt wurdet, kam Juni 28. 
nuss gebissen werde, auch trauen und glauben, brief und sigel 
disputiert werden und in summa meiriglicliem zu spott und scliand 
werden muessen; darumben wir wol leiden möchten, das wir aus 
der ainigung alberait weren, wolten mit Gottes hilf sehen, wie 
wir uns for unrechmessigem gewalt entschritten kirnten;2) das 
mögt ir gut rund in offnem rat nit allain sagen, sonder diz unsere 
handschrift verlesen lassen; aber das gemain Sprichwort stehet 
warhaft: quid mea interest, dum aries proximi ardeti3) stehet 
aber, so lang es Gott gefeit. 
Ced.: Befiehlt, nach beil. Schreiben von Hz. Albrecht*) 
mit den pfälz. und bayr. Räten die Absendung einer Botschaft 
des Vereins zu den fränk. Ständen und den braunschioeig. 
Kommissarien anzuregen; geht dies nicht durch, soll einer von 
ihnen mit einem von Pfalz und Bayern, auch Mainz, das auch 
einverstanden war, hinreiten, eventuell auch ohne Mainz?) 
St. Heidelb. Verein 12. Or. präs. bei Speyer unterwegs, Juni 29. 
Auszug hei Druffel IV, 461. 
•) Es ist zu beachten, dass Chr. am 12. April 1556 eine bayr. Werbung 
um Verlängerung des Heidelb. Bundes ausschliesslich mit dem Hinweis auf die 
jetzige Hilfsver Weigerung ablehnt; wäre das braunschioeig. Kriegsvolk vorgerückt, 
sagt er, dann wäre er von der Einung nicht bloss trost- und hilflos, sondern 
auch rechtlos gelassen worden; da wir nun solches gesehen, ketten wir uns zu 
dem höchsten verlopt, so halt die zeit der einigung aus, das wir weiters in der 
ainigung zu sein mit nichten uns begehen wolten. — St. Bayern 12 b I,116. 
Eigh. Konz. — In der That war der Bruch jetzt offenkundig geivorden; auch 
die Österreich. Gesandten berichten nach dem Wormser Tag: dan wie erstlich 
alle ietzige gelegenhait unser Yerain ein ansehen hat, so ist sich langer besten-
digkait solicher buntnus nicht zu getrösten; Druffel IV, 465, auch 490. 
3) Biese Stelle erinnert an einen Vers, loelchen am 3. Juli von Stuttgart 
aus Pfalzgf. Friedrich in einem Schreiben an den Hz. von Breussen anführt: 
Es greift itzt mancher mit der Hand, 
Ob noch kalt sei sein Mauer und Wand, 
Denkt nit, dass er zuvor lösch aus 
Das Feuer, ehe es ihm komm zu Haus; 
Und geschieht gleich wie den Ochsen geschah, 
Da je einer dem andern zusah, 
Bis dass der Wolf sie all zerreiss, 
Erst Hess der letzt einen grossen Schweiss. 
Vgl. Voigt 2, 215. Die Auffassung der Lage, welche Pfalzgf. Friedrich, der 
Schoager Markgf. Albrechts, in diesem Schreiben ausspricht, deckt sich über-
haupt vielfach mit der Öhrs. 
*) nr. 716. 
6) Zugleich richtet Ohr. an Kf. Friedrich die Bitte, seinen Bäten in 
592 1664. 722.-723. 
Juni 20. ~%%- Jnkol) Hof süss, Vogt zu MurrharcU, an Chr.: 
Hall. Aufbruch des braunschweig. Kriegsvolks. 
Der Rat von Hall vertrug sich mit dem braunschweig. 
Kriegsvolk Tiber die Anforderung vom schmalkald. Bund; wie? 
weiss er nicht. Gestern brach alles reisige Volk, das in der 
Rothenburger Landwehr lag, in der Richtung auf Uffenheim 
((Ttfnau) auf;1) das Fussvolk loollte anfangs nicht aufbrechen, 
ehe man es ganz bezahle, besann sich aber anders und zieht 
den Reisigen nach. — 1554 Juni 29. 
St. ITeidelh. Verein 13. Or. preis. Tübingen, Juni 30. 
Juni 30. 723- Chr. an Hz. Albrecht: 
Gegenseitige Hilfe. Exekution gegen den Marhgfen. Braunschweig. 
Intriguen gegen die Einimg. 
Antwort auf dessen Schreiben;J) dankt für die freund-
liche Erklärung und verspricht, wenn Albrecht wider Billigkeit 
vergewaltigt würde, ebenfalls Hilfe, Beistand und Zuzug. Wenn 
Albrecht sagt, er hätte gerne gesehen, dass man zeitig zu der 
Sache gethan hätte, und glaubt, Chr. habe sich parteiisch, ge-
halten, so ist dagegen an die in Heidelberg beiden Parteien 
gegebene Zusage zu erinnern, nach der er nicht wohl anders 
handeln konnte. Auf den Kreistagen, die jetzt in allen man-
dierten Kreisen angesetzt sind, wird man sich wohl bedenken 
müssen, denen zuzuziehen, die selbst den Landfrieden brechen; 
und wenn man gleich ins Feld kommt, was man nicht wird 
verweigern können, so fürchtet er grosse Zerrüttung unter den 
mandierten Kreisen, da alle Geschädigten sie bei Recht und 
Landfrieden zu schützen begehren werden. 
Kann nicht sehen, ivas man gegen Markgf. Albrecht als 
den Ächter vornehmen will, da er nicht nur nichts mehr an 
Land und Leuten, sondern auch kein Kriegsvolk mehr im Felde 
hat. Würde man mit grossen Kosten im Felde liegen, so ent-
ständen daraus allerlei Beschwerden wider den Landfrieden, 
Worms entsprechenden Befehl zu geben. Dieser erwidert Juli 3, es sei zu spät 
gewesen. — St. Heidelb. Verein 7. 
722. *) Ähnlich berichtet am gleichen Tag Bernhard von Virmont, das 
Kriegsvolk sei in der leisten Nacht zu Uffen gelegen und wolle diese Nacht in 
Cistungen liegen. — Ebd. Or. preis. Stuttgart, Juli 2. 
723. *) nr. 716. 
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namentlich wenn diesem gottlosen braunschweig. Gesinde ge- juni m. 
stattet würde, nach Gefallen jemand zur Fxekution der Acht 
zu drängen; denn dessen Vorgehen a. 36 und jetzt ist offen-
kundig. Dass das fränk. Kriegsvolk sich von dem braunschweig, 
getrennt hat und das letztere nach Belieben raubt und plündert, 
urird Albrecht wissen; ob man Urnen hiezu Hilfe leisten oder 
Geld geben soll, ist wohl zu bedenken. Will auf dem Kreistag 
gerne zu allem helfen, was zu Wohlfahrt und Frieden im Reich 
dient. — Schickt sein Schreiben an Hz. Heinrich von Braun-
schiueig und die Antiüort von dessen Statthaltern und Räten*) 
Würde Hz. Albrecht hierin gerne als Unterhändler leiden, will 
ihn aber nicht bemühen; Hz. Heinrich soll ihn am K.G. be-
langen; dort loill er ihm sein Lebtag Recht geben;*) aber wir 
tragen warlich sorg, das kind hab ein andern namen, es werde 
gleich geteuft wann es wöll.4) — Tübingen, 1554 Juni 30. 
Ced.: Will sich so halten, dass niemand über ihn zu kla-
gen hat oder seinekvegen in Nachteil kommt; es werden auch 
die Fränkischen und Braunschweigischen nicht erweisen kön-
nen, dass er sich in dieser Sache argwenisch benommen; will 
ihn jemand wider Gott, Recht und Billigkeit vergewaltigen, ist 
ihm die Gegenwehr erlaubt; ich sihe wol, wo die sach hinaus 
will, und hriefe von tag zu tag mer, wie man alle renck uncler-
steen wurdet zu suchen, dise ainung, in was weg das gesein mag, 
zu zertrennen oder uns in ein bad ze fieren, daran unsere kindz-
kinder, wie man sagt, zu denen werden haben. Albrecht wird 
von seinen Gesandten hören, was dem Hz. von Jülich jetzt 
begegnete?) der nicht onandierter Kreisstand ist. Solche eigen-
mächtige Vergewaltigungen entsprechen nicht den Reichsabschie-
den und Ordnungen. Wenn sie meinen, sie hätten sich Ruhe 
und Frieden verschafft, dann toird erst das grösste Verderben 
kommen. Würde der Ksr. sterben, Hz. Heinrich ebenfalls, oder 
würde dieser sein Kriegsvolk verlaufen lassen, wurden E. 1. 
bald widerumb schenen scherz sehen; ain ieder nimbt von dem 
2) nr. 661 und 670, 
3) In der That erging schon am 6. Juli vom KG. ein Mandat an Chr., 
sich wegen des dem Haus Braimschweig zugefügten Schadens, woran Chr. 
300000 fl. tragen solle, in Klage einzulassen; vgl. Stalin 4 S. 558 n. 1. 
*) d. h. Chr. fürchtet, die Religion sei der eigentliche Grund seiner An-
feindung durch Braunschweig; vgl. nr. 692. 
B) Vgl. darüber nr. 734. 
E r n s t , Briefw. des Hzs. Chr. I I . 38 
r>94 1554. 723.-724. 
,/itm .id. andern ain oxempel, st eot dem das wol ane, ist es ime gerathen, 
warumben mir auch uit. . . Und in soinma, Lei mir halte ich für 
gewiss, das es bei dem lieben Gott beschlossen seie, uns Teutsclien 
von wegen der undanekberkeit greulichen ze strafen; der herr 
verleihe uns nur sein geduld darzu.0) 
St. lleide/b. Verein 7 b, 41. Korn.: Ced. Ahsclir. Ged. gedruckt hei 
Bruffel IV S. 507 n. 1. 
Juni.JO. 724. Chr. an Kf. August: 
Naumhurger Tag und Abschied. Massregeln gegen die Uneinigkeit 
der Theologen. Weitere Zusammenschickung vor dem Reichstag. 
Synode Mörlins in BraunscMveig. 
E. 1. hat sich freundlich zu erinnern, nachdem wir verhofft, 
der vorgenommene reichstag zu Augspurg werde auf angesetzte 
zeit seinen furgang haben, das wir neben herrn Ottheinrichen und 
\Yolfgangen, beerten pfalzgrafen, auch herrn Philippsen, lanrtgrafen 
zu Hessen, E. 1. um förderung einer Zusammenkunft beerter, welt-
licher rate und theologen etlicher der vornehmsten A. (J. verwand-
ten stände freundlich ersucht und angelangt.1) Dieweil nun darauf 
E. 1. sich ganz freundlich erzeigt und anfangs die zeit der Ver-
sammlung auf den sonntag cantate und die malstatt Naumburg 
ernennet,2) haben wir auf das fürderlichste unsere gesandte von 
weltlichen raten und theologen3) dahin abgefertiget, welche auch 
zu rechter, bestimmter zeit zu Naumburg angekommen. Nachdem 
aber unsere gesamte sonst niemand der andern stände rate da-
selbst gefunden und die Zusammenkunft bis auf den sontag trini-
tatis erstreckt war, sind sie anheim verritten. Wiewol wir nun 
bedacht, sie alsbald wiederum abzufertigen, so waren wir doch 
noch nicht berichtet, ob die erstreckung auf trinitatis gewiesslicli 
bestehen oder aus zufallenden Ursachen verändert würde. Sobald 
wir aber verständiget worden sind, das die bemeldte erstreckung 
also, wie vorgenommen, beruhe, haben wir ohne verzug wiederum 
unsere beedes, weltliche rate und theologen, dahin abgefertiget, 
6) Vgl. su dieser Antwort das Schreiben von Massenbachs und Knoders 
an von Gültlingen, Bruffel IV, 462. 
724. l) Vgl. nr. 528. 
-) nr. 546 und 556. 
3) Die Äbschr. hat am Rand: diese waren Hans Dietcrieli von PJiening'en, 
iL Hieronymus Gerhard, d. Jacob Heerbrand zu Herrenberg, und Heinrich Weikers-
reuter, pfarrer zu Calw; aber ihre Ahsendung vgl. nr. 572. 
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welche auch albereit, den angesetzten tag zu besuchen, bis gen juniso. 
Erfurt gekommen. Und nachdem sie daselbst gewiesse kundschaft 
empfangen, das E. 1. und anderer gesante theologen wiederum von 
dem tage zu Naumburg einen tag davor verreiset, auch copei des 
abschieds derselben Versammlung bekommen, haben sie sich auf 
die reise wiederum anheim zu uns begeben.4) Demnach so wollen 
E. 1. uns, das unsere gesante den angesetzten tag, wie wir gern 
gesehen und mit allem fleiss gefördert, nicht erreichet, freundlich 
entschuldiget halten. Und lassen uns demnach den zur Naumburg 
durch die theologos gemachten abschied in dem wohl gefallen, 
das beständiglich bei der A. 0. ohne hintersichsehen verharret 
werde, wie wir dann auch gleichfalls durch gnade und hülfe des 
allmächtigen endlich bedacht sind, auf angeregter A. C, so a. 30 
kais. majestät, auch unserer confession, so dem concilio zu Trient 
a. 52 übergeben, beständiglich zu verharren, und keine andere 
fremde lehre darwider nicht zu approbirn noch zu bewilligen. 
So sind wir tröstlicher, unzweifelicher hoffnung, E. 1. sei auch, 
wie bis anher, nicht anders gesinnet, dann das sie auf der oft-
bemeldten A. C. beharrlich durch Gottes hülfe beruhen und sich 
nichts zeitliches davon abftiren lassen, auch nichts derselben 
widerwärtiges immer, sovil E. 1. belangt, einräumen wolle. Und 
dieweil die einhelligkeit der rechten, wahren christlichen lehre 
dermassen so hoch von nöten, das dadurch nicht allein das ewige, 
himmlische heil der kirche Gottes geistlich gefördert und erhalten, 
sondern auch die herzen deren, so einhelliger, christlicher lehre 
beifall thim, gegen einander mit rechter, warhaftiger, beständiger 
liebe und freundschaft entzündet und zusammen verfügt werden, 
und hingegen die gemüter der menschen sich von wegen der zwie-
spaltigen lehre der religion diesergestalt von einander zertrennen, 
das sie weder in geistlichen noch weltlichen sachen gleich mit 
einander einhellig bleiben und allerlei Weiterung anrichten, so 
bitten wir den allmächtigen, barmherzigen Gott, er wolle E. 1. 
und uns alle in rechter, christlicher einigkeit der heiligen gött-
lichen schrift und A. C. gnädiglich bestätigen und bis ans ende 
erhalten. 
Nachdem sich aber der zwispalt in der religion nicht allein 
mit uns und den Widersachern der rechten christlichen lehre be-
4) Einige weitere Nachrichten über das Schicksal der wirtbg. Gesandten 
hei Heppe, Der Convent evang. Beichsstände zu Naumburg S. 19f.; vgl. 
w. 644 n, 4. 
59fi 1554. 724. 
. geben, sondern auch sicli unter der A. 0. verwandten stände theo-
logen seihst allerlei erweiterung zutragen, und aus dem unordent-
lichen mancherlei hücherschreiben, particular-condemniren und 
excomnumiciren viel schädlicher unrat diesergestalt entstehen und 
einreisseil will, das die theologi und andere Privatpersonen zu 
merklicher grosser ärgernis, beides hei den einfältigen Christen 
und den Widersachern des heiligen evangelions, einander mit öffent-
lichen schriften schmählich angreifen, dadurch viele Unruhen, Ver-
wirrung und Unrichtigkeit hei hohen und niedern ständen in welt-
lichen und geistlichen sachen erweckt werden, so haben wir guter, 
freundlicher und christlicher meinung nicht umgehen können, E. 1. 
zu erinnern, ob es nicht nützlich und zu erlialtung der einigkeit 
christlicher lehre dienstlich sein möchte, das eine iegliche Herr-
schaft, der A. 0. verwandt, ihren theologis und Universitäten mit 
ernst verböte, das fürohin derselben keiner wider den andern 
dieser oder anderer herrschaft theologen oder sonst hohen oder 
niedern Standes personen einige invectiven, pasquille oder andere 
schmach-, schand- oder sonst solche schriften, so unruhe anrichten 
möchten, bei hoher, namhaftiger strafe nicht schreiben, publicireu 
noch ausgehen lassen solle; doch da sich missverstand oder irr-
thum in der lehre wider die heilige, göttliche schritt, und wider 
die A. C. bei oder zwischen etlichen diesergestalt zutrüge, das 
der oder dieselbe ohne Widerlegung und Verantwortung mit gutem 
gewissen nicht geduldet werden möchte, sollte dieselbe Widerlegung 
in schrift verfasst, keinem für sich selbst gestattet werden, im 
druck zu publicireu, sondern der herrschaft, deren der theologus, 
so die schrift gestellt, zugethan, überantwortet werden, damit die-
selbe herrschaft stattlich nach gelegenheit aller Sachen erwägen 
und den andern unserer religion verwandten lierrschaften zu 
bedenken überschickt und beschlossen möchte werden, ob die 
publicirung der schrift zu rechtem bericht christlicher lehre dienst-
lich und gestattet, oder was sonst hierin durch verhör oder in 
andere wege dagegen vorzunehmen oder zu thun sein wolle. Wo 
auch E. 1. nochmals bedacht wäre (wie wir dann unsers teils für 
gut und notwendig achten) eine zusammenschickung allerseits 
religionsstände weltlicher rate und theologen vor anfang des reichs-
tages vorzunehmen, so sind wir für uns hiezu erbietig und ganz 
wohl geneigt, der ends dann auch von einem einhelligen beschluss 
und vergleichung geredet und geratschlagt werden möchte, welcher 
weg (vermög passauischer tractation) ein concilium, nationaler-
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Sammlung oder reichstag, zu erhaltimg Gottes ehre und clirist- jmiijü. 
licher religion an die liand zu nehmen der fürständigste wäre. 
Was nun E. 1. hierin gutes, christliches und zu förderung gött-
licher ehre, auch erhaltimg friedlicher einigkeit in der lehre des 
evangelions bedenkt, wollen wir gern hiezu unseres teils und 
fleisses mit göttlicher hülfe nichts erwinden lassen. 
Es hat auch uns herr Albrecht der ältere, marggraf zu Bran-
denburg und herzog in Preussen, schriftlich berichtet, das einer, 
genannt d. Mörlüi, so vorhin neben andern allerlei unruhe in der 
kirche zu Preussen erweckt haben soll, zu dieser zeit Vorhabens 
sei, einen synodtim in der Stadt Braunschweig zu halten und darauf 
decreta, unsern christlichen glauben belangend, zu machen; und 
bedenkt hochgemelter unser Schwager, dieweil s. 1. vorhin von 
d. Möiiin schmählich angetastet, er werde auch in seinem ver-
meinten synodo nicht nachlassen, sondern s. 1. in hochbeschwer-
lichen verdacht, wie auch vorhin besehenen, gegen männiglich zu 
bringen sich unterstehen. Nachdem nun ermeldter herzog in 
Preussen sich mit grossem ernst und christlichem eifer unsers 
Wissens bearbeitet, wie die einigkeit rechter christlicher lehre in 
der kirche, bevorab in Preussen, erhalten werde, auch sich aus-
drücklich zu der A. 0. bekennt und ganz beschwerlich fallen will, 
iedem zu gestatten, seines eigenen gefallens vermeinte synodos 
versammeln, und darin nicht allein ihresgleichen, sondern auch 
hohe fürstliche persohnen ohne ordentliche verhörung und recht-
mässige ausführung der Sachen mit calumniis zu verkleinern und 
mit freventlichen decretis zu condemniren vornehmen, daraus her-
nach folget, wo eine christliche herrschaft nicht allerdings auch 
in weltlichen billigen Sachen ihrer theologen eigenen gefallens 
handelt, das die andere theologi synodos anrichten und die herr-
schaft für verdammte ketzer ausschreien würden, so ist an E. 1. 
unser freundliches gesinnen, sie wolle auf bequeme, gebürliche 
wege bedacht sein, wie und welchergestalt nicht allein dem braun-
schweigischen vermeinten synodo, sondern auch allen andern un-
ordentlichen Versammlungen und condemnirn der theologorum in 
religionssachen zu begegnen sei, daran gleichergestalt an uns auch 
nicht mangel erscheinen soll. — Tübingen, 1554 Juni SO. 
TJmversüätsbibl. Tübingen, M. h. 478 Äbschr. C. B.; gedr. Neudecher, 
Neue Beiträge 1 8. 98ff. (ün Landgf. Philipp). 
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Juni 30. 725. Chr. an Pfalzgf. Ottheinrich, ebenso Pfalzgf. Wolf-
gang, Markgf. Hans von Brandenburg und die jungen Hzz. 
von Sachsen: 
Weitere Besprechung über die Beligionsfrage vor dem Reichstag. 
schickt mit, was neulich zu Naumburg durch die Theologen 
verabschiedet wurde,1) und was er darauf an Kf. August und 
Landgf. Philipp schrieb.2) Und halten in allwege zu beförderung 
der ehre Gottes und seines heilmachenden worts für nützlich und 
gut, das noch vor anfang des ietztvorstehendeu reichstags die 
A. C. verwandte stände nicht allein ihre rate, sondern auch theo-
logen zusammengeschickt und von einem einhelligen beschluss und 
vergleichung geredet und beratschlagen lassen hätten, welcher 
weg, in dem passauischen vertrag bestimmt, an die hand zu neh-
men sein möchte; wessen sich nun hierauf E. 1. mit dem ehur-
fürsten zu Saxsen und andern der A. C. verwandten vergleichen, 
wollen wir uns von demselben auch nicht absondern. — Tübingen, 
1554 Juni 30. 
Universitätsbibl. Tübingen, M. h. 4bl. Abschr. 0. li. 
Juli i. 726. Chr. an den Rheingfen. : 
Zurücknahme der Einberufung, 
Da sich das braunschweig. Kriegs volle von Rothenburg 
rückwärts auf das Hennebergische wenden soll, ist sein Er-
scheinen unnötig; will ihm Unkosten, welche er zur Aufbring-
ung guter Gesellen hatte, ersetzen; dankt für die gezeigte Gut-
willigkeit.1) — Tübingen, 1554 Juli 1. 
St. Heidelb. Verein 13. Kons. 
Juli i. 727. Gerhard von Bödigheim und Werner von Münchingen 
an Chr.: 
Fränkischer Kreistag in Windsheim. 
auf dem frank. Kreistag zu Windsheim von Juni 27 begehrten 
725. *) Vgl nr. 644 n. 4. 
•) nr. 724. 
726. *) eodem schreibt Chr. auch dem Hz. Georg von Zimmern, dem Gfen. 
von Wittgenstein, dem Braubach und Büdingen ab. — JSbd. Kons. — Zugleich 
ergeht an die Hauptleute der Befehl, die Werbungen einzustellen; an Ober- und 
Untervogt von Schorndorf, die von einigen Hauptleuten nach Winterbach be-
schiedenen Kn. wieder wendig zu machen, da er ihrer nicht bedürfe. — St. 
Braunschweig 6. 
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die Blind es stände von den übrigen Kreisständen eine Geldhilfe jnh i. 
gegen Markgf. Alb recht. Obwohl nun alle Stände ausser dein 
Deutschmeister und Hohenlohe diese Geldhilfe bewilligten, woll-
ten Markgf. Georg Friedrichs Gesandte nur eine Anzahl Volks 
zusagen, oder, als die Bundesstände auf der Geldhüfe beharr-
ten, sich dem anschliessen, was die Mehrzahl der Kreise be-
willige. Als aber die Bundesstände eine bestimmte Erklärung 
verlangten, baten die Gesandten um Erlaubnis, sich bei Re-
genten und Räten Bescheid zu holen, was ihnen schliesslich, 
eingeräumt wurde. Regenten und Räte berieten nun mit ihnen, 
was zu thun sei, und verglichen sich, für ihre Person die Geld-
hilfe zu bewilligen, namentlich weil man im geheimen erfahren 
hatte, dass der Anschlag leidlich sei, doch auf Hinter slclibringen 
an die Obervormünder, oder, wenn dies nicht zugegeben würde, 
mit einer Protestation, irem lieren damit wider der formimder 
besser bedencken keinen eingaug ze machen.1) — 1554 Juli 1. 
8t. Brandenburg 1 e. Or. präs. Stuttgart, Juli J. 
72*8. Chr. an Bamberg, Würzburg, Nürnberg: juu 3. 
Erklärung seiner Mustang und Zusicherung guter Nachbarschaft. 
erhielt heute ihr Schreiben;J) war von verschiedenen Seiten ge-
warnt worden, dass das ihnen verwandte braunschwelg. Kriegs-
volJc gegen ihn und sein Land etwas Thätliches vornehmen 
wolle, was ihn zur Rüstung veranlasste. Da er aus ihrer jetzi-
gen Erklärung sieht, dass er von ihnen nichts zu befürchten 
hat, ist er wohl zufrieden und verspricht auch seinerseits Freund-
schaft und gute Nachbarschaft.2) — Stitttgart, 1554 Juli 3. 
8t. JSeidelb. Verein 13. Kons. 
727. l) Beil. ein Schreiben von Regenten und Haien mit fast gleichem 
Inhalt. — Or. präs. Juli 3. — Biesen antwortet Chr. Juli 4, es sei sonst im 
Reich nicht Herkommen, die Stimmen so einsein zu er praktizieren, zugleich 
schreibt er seinen beiden Räten, nach dem Fall von Plassenburg und da sich 
das Kriegsvolk anderswohin wende, sollten sie bitten, sie zu beurlauben; wün-
schen Regenten und Räte, dass sie bleiben, sollen sie es thun. — Ebd. Kons. 
728. 1) Dat. Juni 30; sie versichern, dass sie gegen Chr. und andere, 
welche mit dieser Sache nichts zu thun haben, nie eüoas geplant haben. — 8t. 
Heidelb. Verein 20. Abschr. 
2) Dieselben antworten Juli 8 unten' nochmaliger Versicherung ihres nach-
barlichen Willens. — Ebd. Korn. 
600 1554. 729.—?30. 
Juli 3. V'29. Kf. Friedrich an Ohr.: 
Die Werbung des Markgfen. bei Chr. 
Antwort auf dessen Schreiben, dat. Nürtingen, Juni 27.x) 
Die Bäte in Worms waren schon vorher auseinandergegangen. 
Chr. möge es an die andern Einungsverw. gelangen lassen}) 
Weist gegenüber den Vorwürfen des Markgfen. auf seine treu-
gemeinten Bemühungen um leidlichen Vertrag hin; auch zu 
dem, was er für die arme Stadt Schweinfurt that, war er vor 
Gott und Welt verpflichtet und ist bereit, die Verhandlungen 
hierüber auf dem nächsten Einungstag zu seiner Entschuldigung 
vorzulegen. — [Heidelberg, Juli 3./a ' 
St. Heidelb. Verein 9 VIII. Beschädigtes Or. preis. Stuttgart, Juli 6. 
Juli 5. 730. Hz. Albrecht an Ohr.: 
Verdacht der Parteilichheit gegen Chr. Exekutionssache. Hz. Hein-
rich. Fürschrift für Herford. 
Antwort auf 3 Schreiben von Juni 30 und Juli 1 mit 
Zeitungen über die vom braunschweig, und fränk. Kriegsvolk 
drohende Gefahr. Sein Bedenken in jener Sache schrieb er nur 
unserer hochvertreulielien, vetteiiichen und freundlichen verwant-
niis nach aus herzlicher wolmainung; dann wir ie aus allerhand 
schreiben, kundschaften und bericht, so uns diser Sachen halber 
einkomen, anders nit abnemen mögen, dann das E. 1. in sonderm 
verdacht ungleichmessiger handlung bei vilen hochs und niders 
Stands weren, ganz unerwegen, was E. 1. des haidlbergischen ver-
spruchs halben bedacht haben möchten; dann seither die Sachen 
durch die örterung des rechtens und ergangen urtl am kai. camer-
gericht und darauf ervolgte mandat der execution merkliche Ver-
änderung empfangen,1) daraus man guet und hochfuegig Ursachen 
a) Nach späterer Aufschr. 
729. *) Ohr. hatte die markgfl. Werbung nebst seiner Antwort [nr. 696 
und 707] überschießt; wenn der Kf. für gut halte, es vor die Vereinsversamm-
lung in Worms zu bringen, möge er es an die wiribg. Bäte dahin schicken mit 
dem Befehl, es im gemeinen Bat zu proponieren. — Ebd. Konz. 
~) Urach, Juli 12 teilt dann Chr. die markgfl. Werbung, die ihm in Or. 
übergeben wurde, soivie seine Antwort darauf an Mainz, Trier, Bayern und 
Jülich mit — Ebd. Konz. 
730. J) Damit hatte Hz. Älbrecht völlig recht; die Art, wie sich Chr. 
unter ganz veränderten Verhältnissen an das Heidelberger Neutralitätsver-
sprechen vom März 1553 festklammert, hat etivas Künstliches und Erzwungenes, 
und war nur eine sehr mangelhafte Verhüllung seiner ganz andersartigen Motive. 
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geliebt liette, das, so doch aniez von wegen bemelter execution juh 5. 
villeicht nit on nachtailigen verdacht voriger verwaigerung halben 
zum werk gericht werden muss, mit erhaltung des glimpfens und 
weniger beschwerden zu verrichten. Er hofft jedoch, die Exe-
kutzonssache lasse sich, wenn man sich ihr nicht länger wider-
setzt, ohne besonderes Verderben der Unterthanen und ohne 
Kriegswaffen ausrichten, wie man aus den kais. Mandaten an 
die ausschreibenden Fürsten des fränk. und westfäl. Kreises 
entnehmen kann. 
Ohrs, eigene Irrungen mit Hz. Heinrich betr., würde er 
doch raten, gütlicher Unterhandlung stattzugeben; denn auch 
wenn nichts Thätliches vorgenommen und nur der Rechtsweg 
beschritten wird, so bringt es doch Misstrauen und Entzweiung 
zwischen den beiden Parteien; erbietet sich zu schiedlicher, 
gleichmässiger und freundlicher Verhandlung. 
Kann nicht einioilligen, dass der Entwurf der Fürschrift 
für Herford mit der angehängten Bedrohung in der Einungs-
stände Namen und unter ihrem Siegel ausgeht, in erwegung, 
das unsere, der stand, schutzverwonten solcliermassen zu ver-
sprechen und sich deren so hoch anzenemen unserer verainigung 
und derselben inhalt stracks entgegen und zuwider; zudem so ist 
es in gleichen fällen bis anher nit besehenen.2) Eine dem Bruch-
saler Konzept entsprechende Fürschrift ohne Drohung Hesse er 
sich nicht missfallen. — Aibling, 1554 Juli 5. 
Ged.: Antwort auf den eigh. Zettel; hat Öhr. keineswegs 
selbst im Verdacht der Parteilichkeit, sondern wollte ihn nur 
nach Berichten von anderen in bester Meinung warnen; hofft, 
es werde Chr., da er sich unschuldig weiss, nicht von ihnen 
unbillig er weise angelangt werden, bittet aber dringend, Öhr. 
möge zu thätlicher Handlung weder mit Drohung noch sonst 
weitere Ursache geben, da hinter Franken und Braunschweig 
- Ksr. und Kg. und vielleicht noch weitere stehen, welche auch 
sie gerne ins Spiel brächten. Da er aus einem Nebenschreiben 
sieht, dass Wege zum Vergleich Ohrs, mit Braunschioeig vor-
handen sind, bietet er sich zur Vermittlung an. Und lestlich 
dieweil herzog Heinrichen sein ieziger handl so hoch wille ver-
wisen werden, so gedunckt mich, es sei des margraven Handlung 
2) Vgl. Stumpf S. 173,10. In der Heilbrunner Deklaration war aus-
drücklich bestimmt, dass den Schutz- und Sehirmverwandten der einzelnen Bundes-
fürsten von selten des Bundes keine Hilfe zu leisten sei. 
im 1554. 73,0.-73,2. 
Juli -ö. nichts büsser, sonder ee heiloser, welchem man imerzu hott zu-
gesehen und den andern will man gar tot haben; hätte man bei-
ze/t dazu gethan, so wäre man beizeiten dieser beiden losen 
Handlungen überhoben gewesen; hätte dies seinerseits immer 
gerne gesehen, wenn es bei andern durchgegangen wäre; denn 
es wäre Zeit, dass man einmal wieder Frieden im Reiche hätte. 
tit. Heidclb. Verein, 1 b, -12. O/vO preis. Juli 6'. Auszug bei Druffä 
IV, 467. 
jnii <;. tSl. Kf. Friedrich an Chr.: 
Der J'rünk. Kreis und die Exekutiuussachc. 
erhielt dessen Schreiben nebst Ab sehr., was die ansbach. Re-
genten, auch die fränlc. Bundesstände an Chr. geschrieben haben, 
nebst dessen Antwort.1) Und ist gleichwole nit wenig uns be-
frembcllich g'ewest zu verneinen, das in dem fränkischen krais 
also ernstlicher weis auf erlegung des gelts gedrungen wurdet, 
auch von denselben kraisstenden derinassen bewilligung geschehen 
sein soll, in ansehen solclis andern kraisen nit wenig praejudicirn 
niage und daneben auch im reich dergestalt nicht herkommen ist. 
Chr. wird die Sache auch stattlich zu erwägen und demnach 
an andern ortern nach niuglichait dahin zu richten wissen, damit 
liienmder solcher beschwerlicher eingang nicht leichtlich einge-
raumpt werde.2) — Heidelberg, 1554 Juli 6. 
Ludwigsburg. Kreishandlungen 3. Or.lj) prüs. 6'tnttgart, Juli 5'. 
hdi lu. 732- Chr. an Hz. Albrecht: 
Verdacht der Parteilichkeit. Exekution, titreit mit Braunschweig. 
Fürschrift für Herford. 
Antwort auf dessen Schreiben von Juli 5. Bittet um Mit-
teilung, worin er sich verdächtig halten soll, da er sich ganz 
a) i cito. 
bj Auf sein:: davon i&t Baicrn ain extract Kugoselric'kt worden. 
731. l) nr. 727 und 728. 
-) Chr. antwortet, Leonberg, Juli 10, auch er halte es für ain beschwer-
lichen, uugebreuchigen und prejudicial actum, weih er kunftiglich gemeinen sten-
den und kraisen des hl. reichs sambt und sonders zu nachteiliger Weiterung, 
volg, neuerung und heschwerd reichen möge. — Ebd. Kons. — Juli 13 dankt 
der Kf. hiefür sowie für Mitteilung des Befehls, den Chr. seinen Gesandten 
zum Schwab. Kreistag gegeben hat [nr. 735]; wird bei Abfertigung seiner Bäte 
nach Worms dessen eingedenk sein. — Ebd. Or. yräs. Urach, Juli 19. 
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unschuldig weiss. Was anfangs seilt Bedenken war, damit die jHh m. 
Parteien nicht so ineinander geraten 'wären, weiss Albrecht}) 
Allein nachdem auf Begehren beider Parteien der Versprach 
geschehen war, musste er dem nachleben; wenn Albrecht meint, 
derselbe sei durch die Acht und besonders die kais. Erklärung 
geändert und die Exekution auf andern Weg zu richten, so 
wird dies nach Albrechts eigener Anregung auf den Tagen der 
mandierten Kreise beraten werden müssen. 
Aus beil. Auszug eines vertraulichen Schreibens von Pfalz*) 
wird Albrecht sehen, dass es beschwerlich und hochbedenklich 
wäre, wegen der erkannten Acht auf die mandierten Kreise 
eine Kontribution zu legen, da die Konstitution des Landfrie-
dens Zuzug, nicht Geld, verlangt, eine solche Geldzahlung im 
Reiche unerhört ist und böse Konsequenzen hätte; auch würden 
die fränk. Stände toohl einen hohen Anschlag ihrer gesamten 
Kriegskosten machen. Deshalb ist viel ratsamer, zur Exekution 
einen Zuzug zu bewilligen, selbst loenn er mehr kosten sollte. 
Dies edles ist auf den Kreistagen und bei der auf 4. August 
nach Worms von den 4 rhein. Kff. ausgeschriebenen Zusammen-
kunft der mandierten Kreise zu beraten. 
Dankt für das Anbieten der Vermittlung mit Braunschweig. 
Da er sicher weiss und beweisen kann, dass sein Vater die 
Vertreibung des Hzs. von Braunschweig nicht nur nicht unter-
stützt, sondern widerraten und dagegen protestiert hat, auch 
auf den folgenden schmalkald. Einimgstagen, wenn Braun-
schweig erwähnt toicrde, seine Protestation erneuern und seine 
Räte abtreten Hess, wie denn auch a. 48 Hz. Heinrich vor dem 
B. von Salzburg, den der Ksr. mit dieser Sache beauftragt 
hatte, Unrecht behielt, loährenä er (Chr.], nachdem auf die 
gegen Ulrich wie gegen andere Schmalkaldische am K.G. aus-
gebrachten Mandate der Prozess gegen denselben begonnen hatte, 
nach dessen Tod absolutoria erhielt, so lehnt er die angebotene 
Vermittlung ab, da er nur Hz. Heinrich in seinem Vorhaben 
bestärken 'Würde. 
732. 1) Bei der Verhandlung in Heidelbetg im Mars, 155J über Vermitt-
lung des Streites stoischen Mai-Jcgf. und Bb. halte Wirtbg. die Anschauung ver-
treten, bei dem Ausbruch des Kampfes nicht unthdUg zu bleiben, sondern dem 
Teil, der den Frieden will, gegen den andern Beistand zu leisten, da es nicht 
angehe, solchem Mutwillen sum Verderben des Bezches zuzusehen. ~ Protokoll 
s. 3. Band. 
•) nr. 7dl. 
\ 
fi04 1554. 732.—734. 
fidi io. Die Herforder Fürschrift betr. möge sich Albrecht an die 
Einung und die Deklaration erinnern, wonach in solchen Fallen 
der Majorität zu folgen ist; das Schreiben gilt nicht den 
Schirmsuerw. zu Herford, sondern dem Hz. von Jülich, den 
man, wenn ihm beim Gebrauch seines Schutzes etioas begegnete, 
nicht verlassen könnte. Damit es der Hz. von Jülich nicht 
falsch versteht, möge Albrecht dieselbe siegeln, zumal da die 
legi. Gesandten im Bat erklärt haben, dass sie vom Kg. aus-
drücklichen Befehl haben, das Schreiben mit der Bedrohung 
fertigen zu helfen; hätte Albrecht der Österreich. Besieglung 
wegen ein Bedenken, möchten sie [Albr.J herr Wilhelm Truch-
sessen versiglung herabthun lassen, semlichs versiglen, uns zu-
senden, wellen wir mit widerversighmg von ime den Sachen wol 
recht zu thon wissen. Gedenkt Albrecht nicht zu siegeln, möge 
er Chr. mitteilen, wie er sich mit dem Schreiben und dem Be-
richt darüber an die andern, auch an Jülich, halten soll. — 
Leonberg, 1554 Juli 10. 
Ced. (ich): Dankt für den eigh. Zettel; will niemand zu 
Widerioillen Ursach geben und bittet um Mitteilung, wie ihm 
die Verdächtigung, Chr. sei parteiisch, zukam. Bittet, ihm 
nicht zu verargen, dass er die Vermittlung mit Braunschweig 
ablehnt; er hat auch des Markgfen. Vorgehen nie gelobt. Dass 
jedem nach Belieben gestattet sein soll, einen Stand zu Geld-
hilfe, besser gesagt zu Schätzung, zu drängen, ist ihm abscheu-
lich und hätte böse Konsequenzen. 
St. Heidelb. Verein 7 b, 42. Äbschr. Auszug bei Druffel IV, 471. 
\di io. ?33- Ohr. an Landgf. Philipp: 
Verengerung der Aufnahme des Landgfen. 
obwohl er auf dem jetzigen Einungstag zu Worms durch seine 
Räte den Abschluss mit dem Landgfen. betreiben Hess, war es 
doch einiger Hindernisse wegen nicht möglich, wie der Landgf. 
vom Kfen. von Trier hören wird;1) lüill weiter darauf hin-
wirken. — Stuttgart, 1554 Juli 10. 
St. Heidelb. Verein 19. Konz. von Ber. 
uii 13. V34:. Hz. Wilhelm von Jülich an Chr. : 
Bedrohliche Forderungen Hz. Heinrichs. 
Chr. wird sich erinnern, loas er wegen der durch den Ksr. 
733. x) Vgl Neudecher, Neue Beiträge S. 109; Stumpf S, 277. 
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und Hz. Heinrich von ihm und dem erwählten B. von Münster juii 13. 
begehrten Kontribution an den letzten Einungstag in Worms 
geschrieben hat. Berief desioegen die Stände dieses niederländ. 
lind westfäl. Kreises auf nächsten Mittwoch nach Köln; in-
zwischen erhielt der B. von Münster weitere Schreiben von Hz. 
Heinrich wegen des Hilfgelds und gestern klagte ihm derselbe, 
dass das Kriegsvolk in sein Stift gezogen sei und Hz. Heinrich 
ihm deshalb nochmals geschrieben habe. 
Die Stände mit solchen Neuerungen zu beladen, dass man 
nur auf einen zugeschickten Zettel hin ohne gemeinsamen Be-
schluss solche ansehnliche Steuern leisten soll, ist hochbeschwer-
lich; da in den braunschweig. Schriften namentlich die fränk. 
Einungsveno. erwähnt sind, giebt er Chr. als dem Obersten 
ihres Vereins zu bedenken, ob nicht er neben andern ihrer 
Einung dies den fränk. Bundesständen vorhalten und sie fragen 
solle, ob auf ihren Befehl diese beschtverliche Neuerung vorge-
nommen sei, mit dem Hinweis, dass es für diesen niederländ. 
lind westfäl. Kreis angesichts des Einfalls der Franzosen be-
sonders schwer sei. Sollte sich Hz. Heinrich mit dem Stift 
Münster nicht begnügen, sondern auch seine Lande belästigen, 
erwartet er von Chr. und den andern Einungsverw. t/reuen Rat 
und Hilfe. — Jülich, 1554 Juli 13. 
St. Heidelb. Verein 24. Or. präs. Nürtingen, Juli 86}) Vgl. Druffel 
IV, 472. 
735. Instruktion Öhrs, für Eberhard von Karpfen und juU 13 
Dr. Hieronymus Gerhard auf den Kreistag von Juli 15: 
Vergleichung der Kreisstände unter sieh und der Kreise gegenseitig. 
Kein Geldbeitrag zur Exelmtion. Besuch des Wormser Tages. 
in der Proposition sollen sie auf das Ausschreiben, die kais. 
734. ') eodem rät Chr. dem Hz., die Sache vor den auf Aug. 7 nach 
Worms ausgeschriebenen Einungstag zu bringen. Zugleich teilt er mit, dass 
der bayr. und fränk. Kreis neulich den fränk. Einungsstdnden den einfachen 
Bomzug auf 3 Monate an Geld zu erlegen bewilligten und dies auch von dem 
schwäb. Kreis begehrt wurde; dieser aber schlug es rund ab, da eine solche 
Beioilligung nicht nur dem Landfrieden, sondern auch der goldenen Bulle und 
den Beichsdbschieden widerspricht und im Beich nicht Herkommen ist; dies 
soll am 4. Aug. auf dem Kreistag der vier rhein. Kff. in Worms durch den 
Gesandten des schwäb. Kreises ausgeführt und so vorgetragen werden, dass 
hoffentlich sowohl dieser wie andere Kreise die Hilfe nicht bewilligen. — 
Ebd. Kons. 
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Juli /.';. Mandate, das Schreiben der vier rhein. Kff. hinweisen.1) Kommt 
dann nach der ersten Umfrage das Votum an sie, sollen sie 
erklären, dass die kais. Mandate, befolgt werden, sei an sich 
billig, auch seien zweifellos alle Glieder des Kreises hiezu ge-
neigt; bei der jetzigen Lage Markgf. Albrechts sei jedoch Gegen-
rüstung, Hilfe und Zuzug unnötig; es handle sich darum, wie 
künftigen Übergriffen und Gewaltthaten des Markgfen. oder 
eines andern zeitig begegnet werden könne. Hierüber habe sich 
Chr. schon wiederholt auf Kreistagen vernehmen lassen und 
hoffe, dass die Gesandten so abgefertigt seien, dass in diesem 
Kreis die vertrauliche Vergleichung eingerichtet, dies in Worms 
den anderen Kreisen mitgeteilt und die Sache dahin gerichtet 
werden könne, dass die sechs mandierten Kreise sich mit ein-
ander über beständiges, gutherziges Vertrauen vergleichen und 
solches Verderben und Empörung in der deutschen Nation end-
gültig verhütet und abgeschafft werde; clarzu dan nicht allain 
ieder krais under ime selbs (wie diser kreis im werk were) sich 
mit aller notwendiger nistung und hilf vergleichen, sonder die 
6 auch ein oberst haupt under inen benennen und erwelen möch-
ten, auf welches alle andere in disen landfridbruchigen feilen und 
empörungen ir ufsehen solten haben; dem volgends auch von einem 
ieden kreis die ieren zugeordnet und mit rat derselbigen iederzeit 
notwendig insehen möchte geschehen. 
öo dan ein solche gleichmessige, vertrauliche, gutherzige und 
bestendige ainigkeit privatim zwischen iedes kreis glidern angericht 
und dan auch mit den andern mandierten kreisen getroffen solt 
oder möcht werden, inmassen dan alle glider vermög des land-
iridens und desselbigen hochverpeenten strafen zuvor gegen ein-
ander schuldig, auch der kei. mt. gliedigst begern ist, mechte 
solchs volgends an die kei. mt. underthenigst von allen kreisen 
in gmein gelangt und also mit G-ottes gnad künftiger imfall ver-
huet und bestendiger frid und ainigkeit im reich teutscher nation 
angericht und erhalten werden.2) 
Bei diesem Votum sollen die Gesandten bleiben und die 
Sache auf den angeregten Weg richten; ist sie dahin gebracht, 
735. *) Vgl. nr. 653 mit n. 1; 662; 697. 
2) So von den Wirtbgem. lobrtlich vorgetragen am Schluss der 1. Um-
frage am 15. Juli vormittags; darauf toird ein Ausschuss bestimmt: Konstanz, 
Kardl, Wirtbg., Baden; Kempten, ElcMngen, Weissenau, Fürstenberg, Mont-
fort; Augsburg, Esslingen, Ulm. 
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sollen sie die auf dem letzten Kreistag wegen, den Zusammen- jun I;J. 
Schlusses dieses Kreises selbst verabschiedeten Punkte jwoponie-
ren,3) und, wenn sich bei der Umfrage zeigt, dass alle Stände 
dieses Kreises zu dem vertraulichen Zusammenschiuss geneigt 
sind, sich folgendermassen vernehmen lassen: 
1. Diese ganze Handlung und Beratung soll nur auf das 
Fundament des Landfriedens gegründet sein, um Vergewal-
tigungen eines Gliedes mit gütlicher Unterhandlung und nötigen-
falls mit der That zu verhindern, auch Vergarderungen und 
unbekannte Kriegsrüstung immöglich zu machen. 
2. und 3. Ein vornehmes Haupt, Fürst oder namhafter 
Gf., ist zum Obersten zu erwählen; ihm werden von jeder Bank 
2 Bäte zugeordnet, und zwar von geistlichen und weltlichen 
Fürsten zwei, von Prälaten und Gff. zwei und von den Städten 
zwei. Diese haben die Kreissachen mit einander zu beraten, 
nötigenfalls an die Kreisfürsten oder durch sie an die Kreis-
versammlung zu bringen. Oberst und Bäte erhalten keine be-
sondere Besoldung ausser bei einer Expedition mit der That; 
sonst nur Auslagen für Zehrung. 
4. Die Hilfe kann nicht bestimmt angegeben werden; sie 
soll für jeden Stand auf den römerzug clermassen angestelt wer-
den, das dieselbig hilf noch gelegenheit begegnender Sachen und 
obligender notturft von dem obersten und den 6 zugeordneten 
reten auf ein einfachen, halben, mher oder minder, oder auch vier-
theil iederzeit moderiert und gemessiget solte werden; das auch 
die hilf und anlagen alwegen an gelcl besehenen und nit Schickung 
des volcks, auch nit minder dan auf 3 monat bald anfangs die 
hilf an geld erlegt wurde, das auch von dem kreisobersten ritt-
meister und hauptleut mit järlicher provision und dienstgeld er-
halten sollen werden. Das Geschütz ist zu ergänzen. Auf dieser 
Versammlung oder durch Oberst und Bäte soll beraten werden, 
loas hierin zu thun ist, ob jedem Stand Stellung von Geschütz 
und Munition auferlegt oder ob die Kosten der Vermehrung 
umgelegt werden sollen; das Geschütz ist wie bisher bei der 
Stadt Ulm zu lassen. 
5. Die Mässigung der Hilfe wird durch Obersten und Bäte 
8) Für die Vergleichwng des schwäb. Kreises unter sich war auf dem 
Kreistag im April eine Anzahl von PunMen aufgestellt worden, über welche die 
Gesandten bis zum nächsten Kreistag Besolution mitbringen sollten; vgl. künftig 
Württbg. Vierteljahrsh. 1901 (Beil. III). 
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Juli 13. bestimmt; soviel als möglich soll der Kreisstände Unvermögen 
bedacht werden. 
6. Zum sexsten, mit was mass der stillstand des beschwerten 
halben gesucht solte werden? Dweil diz notwendig, vertraulich 
bedenken und fumemen allein, wie erbar, recht und billich, dahin 
gericht solt werden, damit durch gnad des almechtigen der minder 
bei dem mheren und hinwider der innerer bei dem mindern in 
frid und einigkeit bei recht und gerechtigkeit sovil imer muglich 
gehandhabt, geschützt und geschirmbt werden möcbt, so wurde 
zuversichtlich kein stand diz löblichen schwebischen kreis weder 
ietz noch kunftiglichen des ungetreuen, unbülichen gemuets, willens 
oder furhabens sein, den andern und sein mitverwandten stend 
mit unbülichen instellen oder in ander weg zu beschweren, sonder 
vil mher muglichs vleis sein obligend beschwerden helfen wa nicht 
gar ufheben, doch zu ringern und zu erleuchtern; derenthalben 
diz punctens halben gleichwol kein mass mag endlich furgenomen 
oder angestelt, aber doch mechte solchs der erkantnus des obersten 
und der 6 verordneten reten auch heimgestelt werden. 
Aber den letsten puncten, die assecuration der stend under-
einander betreffend, ist gleichwol an ime selbs nichts erbarers, 
billichers, auch der naturlichen Vernunft naher gemes, dan das in 
einem gmeinen heilsamen und so hochnötigen werk dermassen be~ 
stendiger, gewisser, unzweifenlicher trau und glaub gehalten werde, 
das nicht allein kein suspition und zweivel bei den vereinbarten 
einfallen, sonder vil weniger mit dem werk erwisen soll werden; 
so künde doch nit schad sein, das sich in einem solchen notwen-
digen werk die kreisstend etwas engers und dermassen zusamen-
theten, das sie obgehorte hilf und rettung, auch handhabung des 
landfridens, hei ieren treu, eehr und glauben, auch verpfendung 
ierer gueter, wirklich gegen einander erzeigen und beweisen solten 
und wolten, wa sich auch in einem gmeinen obligen oder furge-
nomen expedition ainer von dem andern ad partem ausziehen, 
absondern oder sonst vergleichen, und also nicht halten wurde, 
das die andern einander so lang getreuen beistand, hilf und ret-
tung erzeigen solten, bitz durch Schickung des almechtigen dem 
vergwaltigten wa muglich geholfen, auch der, so sich gehörter 
gestalt abzogen hett, zu gepurlichen, billichen und «tätlichen ajj; 
trag angehalten und bracht werde, darwider inen auch kein Dis-
pensation, absolution oder einich menschlich fund, macht oder gwaft 
helfen, schützen, schirmen noch in einich weg entschuldigen sollte. 
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Was auch kimftiglichen von wegen diser getreulichen zu-
samensetzung auf den kaiserlichen connrinirten landfriden disem 
kreis Jederzeit weiter werde furfallen oder zu erwegen sein, das 
solclis durch den obersten und die 6 ret auf gmeines kreis costen 
furgenomen und gehandelt oder aber obgehörter gestalt an gmeine 
kreisversamlung bracht werden. 
Also mechte auch dises kreis oberstem haupt und desselbigen 
zugeordneten reten bevolen werden, wa mit den andern kreisen 
inhalt des ersten piincten ein gm ein haupt erwölt wurde, das als-
dan in furfallenden Sachen dieselbigen mit dem gmeinen haupt 
alle nottauft noch gelegenheit der zeit beratschlagen, handien und 
schliessen mecht. 
Wa das die Sachen allen kreisstendena) gehörter gestalt ge-
feilig, auch sie also von ieren gnedigsten und gnedigen forsten, 
herren und obern abgevertigt sein wurden, mecht durch ein us-
schutz zu einem concept auf obgestelte articel griffen und dasselbig 
volgends in gmeiner versamblung verlesen und abgehört werden. 
Dieweil aber, wie zu besorgen, die gsandten nit alle mit 
endlichem bevelch abgevertigt, auch veleicht sich etlich stend us-
ziehen und absondern wurden, soll nichts desto weniger zu einem 
concept gegriffen, dasselbig ververtigt und den gsandten auf 
Iündersichbringen zugestelt, auch ein bestimpte zeit des zu- und 
^abschreibens oder auch wirklicher aufrichtimg und volnziehung 
dessen angesezt werden. 
III.w Was das leiste schriftliche Verlangen des Ksrs. be-
trifft, dass die Kreisstände eine ansehnliche Geldsumme den 
fränk. Einungsverwandten erlegen sollen, und besonders den 
Fall, dass die letzteren, wie zuvor auch, durch ihre Gesandten 
darauf dringen sollten, so sollen Öhrs. Gesandte hierin die 
Sache dahin dirigieren, dass kein Geld bewilligt wird. Wollen 
die fränk. Gesandten hierüber Disputationen hervorrufen und 
die schon aufgelaufenen Kosten erwähnen, so soll ihnen, doch 
nichts schliesslichs, sonder allein disputative, entgegnet werden, 
des Ksrs. Schreiben und Mandate lassen sich keineswegs auf 
die früheren Unkosten beziehen. Dan wiewol von dem keiser-
lichen camergericht hievor mandata erlangt und ausbracht, so 
betten doch dorauf dises kreis stend an inen gar nichts erwinden 
lassen, sonder die Sachen ieres teils bests vleis vor andern kreisen 
a) Or.: kriegsstenden. 
\>) I und, II sind nicht genannt, 
B r u s t , Briefw. des IIzs. Ohiistoph. II . 39 
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Juli 13. befurdert, bei andern mitmandierten kreisen vermög des reiclis 
Ordnung mit ernst sollicitirt und angehalten, auch weder für sicli 
selbs noch bei den andern kreisen noch der zeit ainich abschlegig 
antwort geben. Auch habe der Ksr. aus Jcais. Amt die Sache 
und Achtexekution auf den Reichstag verschoben und einge-
stellt, auch im jetzt ausgegangenen Mandat erklärt, dass er die 
Verhandlung zu Rothenburg wohl gestatten könne und deren 
Ausyang erwarten wolle. Neben dem auch des reichs Ordnung 
den stenden kein mass geb, ob mit geld oder in ander weg die 
hilf zu erstatten sein solt, sonder stunde die hilf vil niher auf den 
zuzng dan geld oder aber bei einein oder mher mandierten kreisen 
beratschlagimg und gutansehen. Es vermochte auch der landfrid, 
das dan erst die hilf und der zuzug geschehen solt, wa der land-
fridbrecher sterker und mechtiger dan der betrangt were, also 
erzelter und anderer Ursachen halber mit keinen fliegen einicher 
bitzher jarfgelofher cost ervordert oder begert werden möge. Das 
jetzige Verlangen sei auch unnötig, da der Feind nicht mehr 
da, sein Land in der Einung sverwandten Geivalt, der Gegner 
Kriegsrüstung zerstört sei. Auch seien solche Kontributionen 
des Reichs altem Herkommen, Landfrieden und Ordnungen 
zuwider, aus allerlei ansehnlichen Ursachen zum höchsten be-
schtoerlich; dan nicht allein leuchtlich zu erachten, sonder auch 
mher dan zuvil exempla vorhanden, wa frembdes kriegsvolk er-
halten wurdt, das solchs, als das sich nicht regieren last, ohn ver-
derben [von] lancl und leuten nicht besehenen kan. Wie man aber 
künftiger Offension und weiterer Gefahr und Unruhe begegnen 
und sie verhüten kann, das ist nicht Sache eines, sondern aller 
mandierten Kreise, mit welchen sich auch dieser Kreis, beson-
ders auf die Einladung der vier Kff. nach Worms, wohl zu 
halten und zu vergleichen wissen wird, so dass ihm toeder vom 
Ksr. noch von der anrufenden Partei noch sonst von jemand 
Ungehorsam oder anderes vorgeworfen toerden kann. 
Hiebei sollen es die Gesandten lassen, bei ihrem weiteren 
Votieren auch auf die Konsequenzen hinweisen, wie das Bei-
spiel des Vorrats zeige; dies alles sei zu erwägen, damit keine 
Neuerung gemacht xoerde. Auch sollen die Gesandten mit an-
deren hierüber verhandeln, dass unter allen Umständen so be-
schlossen werde, auch ihnen mitteilen, dass man wohl wisse, 
dass die anderen Kreise in keine Geldhilfe willigen werden, 
abgesehen von dem, was der fränk. Kreis gezwungen thun musste, 
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Sind beide Punkte in der genannten Weise verglichen Juli 13. 
und in einen Abschied gebracht, so sollen von den Kreisständen 
einige verordnet 'werden, zu dem kfl. Kreis nach Worms zu 
reiten, und ihnen Kredenz und Befehl gegeben werden, den 
Beschluss dieses Kreises dem kfl. Kreis vertraulich zu eröffnen 
und anfenglichs bei demselbigen kreis dise Sachen auch auf die 
weg zu richten, wie sie bei dis ein. kreis beschlossen weren, und 
das volgencls mit dem churfurstlichen kreis und derselben guetem 
ansehen noch alle handlimg der andern kreis gesandten auch fur-
gehalten und endlich dahin gehandlet wurde, damit also ein ge-
meiner, ainhelliger beschlus gemacht, auch volgends in aller kreis 
namen an die kei. mt. schriftlich gelangt wurde. 
Was die anderen Punkte im Ulmer Abschied von April 18 
betrifft, so mögen die nach Gelegenheit auch angeregt werden. 
In den zwei ersten Punkten musste die Sache inzwischen auf 
andere Wege gerichtet werden, auch sind sie in obigen Punkten 
enthalten. Die Gesandten sollen deshalb in Kürze die Gründe 
mitteilen, weshalb der letztbestimmte Kreistag abgeschrieben 
wurde, auch Chr. entschuldigen, dass es nicht früher geschah; 
dabei kann der Versammlung die Relation über die Verrich-
timg in Bacharach auch verlesen werden. 
Die Mängel mit den Münzen sind auf einen Reichstag zu 
verschieben; inzwischen sollen die bestellten Quardin ihrem Be-
fehl nachkommen, diesen ihre Besoldung bezahlt werden. 
Die geschenkten Handwerke sind in Wirtbg. abgeschafft 
Im übrigen lässt es Chr. bei den im letzten Abschied be-
schlossenen Punkten.*) — Urach, 1554 Juli 13. 
Ludwigsburg. Kreishandlungen 3. Or. 
736. Hz. Albrecht cm Chr.: Juli 15. 
Aufnahme des Markgfen. Karl. Verdacht gegen Chr. Exekution. 
Braunschweig. Fürbitte für Herford. 
Antiüort auf dessen Schreiben dat. Juli 3, 7 und 10. Ver-
nahm, dass Markgf. Karl bei Chr. als dem Obersten um Auf-
4) Das Resultat dieses Kreistages war, dass der schwäbische Kreis auf 
seiner Ablehnung der Exekution beharrte und Gesandte mit entsprechender In-
struküon nach Worms abfertigte. Grössere Bedeutung hat das Bedenken über 
die Handhabung des Landfriedens, welches hier, obiger Instruktion entsprechend, 
abgefasst wurde, um ebenfalls dem erweiterten Kreistag in Worms vorgelegt zu 
werden; vgl. darüber Württbg. Vierteljahrshefte 1901. 
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Juli 15. iiahme nachsuchte, weiss aber nichts über die vielleicht von 
ihm gewollte Ausnahme, über die von ihm angebotene Kontri-
bution sowie über Stimme und Session; will sich nach Bericht 
hierüber sowie über die Meinung der andern Einungsff. edler 
Gebühr nach halten. 
Was den Verdacht gegen Chr. betrifft, so ist jetzt nichts 
Nachteiliges mehr daraus zu fürchten, weshalb er die Sache 
bis zu ihrer persönlichen Zusammenkunft einstellen will. 
Über den mandierten Achtvollzug kennt Ohr. aus seinen 
letzten Schreiben seine Meinung, dass dem Ksr. aller gebüh-
rende Gehorsam geleistet werden soll; hat so auch seine Ge-
sandten auf den am 10. Juli in Regensburg begonnenen Kreis-
tag abgefertigt und lüird dessen Beschluss mitteilen. 
Hätte Beilegung des Missverstands mit dem Hz. von Braun-
schweig gewünscht, entioeder durch Bericht Ghrs. an denselben 
oder durch Vermittlung}) 
Hat wegen der Fürschrift an den Hz. von Braunschweig 
für Herford Ohr. sein Bedenken geschrieben. Da dieselbe von 
den andern Ständen der Einung zum Teil gar nicht, zum Teil 
wider den Gebrauch gefertigt worden und ihm damals der 
Wormser Abschied noch nicht zugekommen war, loollte er sie 
nicht fertigen; wenn ihm aber die Fertigungen der andern an 
den gewöhnlichen Orten gebracht werden,2) ivill er es an ge-
bührender Handlung nach Finung und Deklaration nicht fehlen 
lassen. — Beichenhall, 1554 Juli 15. 
Oed.: Bittet, beil. Schreiben, das ihm von der Post aus 
Venedig zukam, an Pfalzgf. Friedrich zu schicken. 
St. Heidelb. Verein 7 b, 43. Or. preis. Urach, Juli 19. 
736. *) Münsingen, Juli 24 antwortet Chr., er habe von Marlsgf. Karl 
nicht gehört, dass dieser ausser Ksr. und Kg. jemand ausnehmen oder Stimme 
und Session haben wolle; wenn ihm auf dem nächsten Einungstag Verhandlung 
mit demselben aufgetragen werde, wolle er dem nachkommen. — Vor einigen 
Tagen habe er durch seine Bäte auf das Schreiben von Statthalter und Bäten 
m Wolfenbüttel ablehnend anhoorten lassen mit solcher Ausführung der Gründe, 
dass Hz. Heinrich hoffentlich zufrieden sei. Die Herforder Fürschrift habe er 
an Pfalz, Mainz und Trier zur Besieglung geschickt und werde sie dann an 
Albrecht senden. — Ebd. Konz., von Chr. Jsorrig. 
2) Es handelt sich hier um einen.Bang streit zwischen Bayern und Öster-
reich; vgl. nr. 676 und 732, 
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73V. Seb. Schertim an Chr.: Juli m 
Braunschweig. und frank. Kriegsvolk. Kais. Truppen. 
Das braimschweig. und fränk. Kriegsvolk hat sich so ent-
fernt, class kein Überzug zu erwarten ist; doch kommen immer 
noch Warnungen, dass Hz. Heinrich mit seinem Kriegsvolk 
etwas gegen das Oberland vornehmen wolle. 
Die 10 Fähnlein zu Ravensburg sind gemustert und ziehen 
nach Italien. Gf. Laste vom Haag wartet in Augsburg auf 
sein Wartgeld für 25 Fähnlein Kn. 
St. EeiäeTb. Verein 23, 107. Or. präs. Urach, Juli 17. 
738. Pfalzgf. Wolf gang an Chr.: juii IG. 
Naumburges* Tag und Abschied. Weitere Zusammenkunft. 
dankt für dessen Schreiben von Juni 30 samt Abschr.; hat 
gerne gehört, dass sich Chr. dieses hohe Werk so emsig an-
gelegen sein lässt; Gott wird es ihm nicht unbelohnt lassen. 
Hat am 14. Mai an die zu Naumburg versammelten Stände 
der A. K. geschrieben, wie beil. Abschr. zeigt;1) nach Vollendung 
des Tags hat ihm Philipp Melanchthon auf seinen Wunsch 
Kopie des Abschieds geschickt; findet denselben christlich und 
der A. K. gemäss und will ihn seinesteils annehmen, halten 
und vollziehen; will sich auch, auf Chrs. jetziges Schreiben hin, 
mit Pfalzgf. Ottheinrich wegen der weiteren Zusammenkunft 
über eine einhellige Antwort vergleichen, sie an den Kfen. von 
Sachsen und an den Landgfen. von Hessen schreiben und die 
Antioort an Chr. mitteilen;2) denn er gedenkt, bei der wahren 
christlichen Religion und A. K. beständig zu bleiben. — Amberg, 
1554 Juli 16. 
TJniversitätsbibl. Tübingen, M. h. 487. Abschr. G. E. 
739. Kf. Friedrich an Chr.: Juli 16. 
Französ. Schreiben. 
als er samt Gemahlin sich zu Neuschloss belustigte und die 
738. 1) Wäre bereit gewesen, den Naumburger Tag zu beschicken, hat 
aber keine Leute, die er hiesu gebrauchen könnte, und von Theologen nur seinen 
Hof-prediger bei sich; kann andere nicht in solcher Eile aus seinem Fürstentum 
kommen lassen; wird, was sie der A. 0. gleichförmig und zu heilsamer erklärmig 
derselbigen dienstlich beschliessen, seinesteils gerne annehmen, -— Fbd, Abschr, 
2) Vgl. nr, 776, 
614 1554. 739.-740. 
Juli 16. meisten seiner vornehmen Bäte bei sich hatte, wurde letzten 
Freitag einem seiner Kanzleischrciber zu Heidelberg beil. Sehrei-
ben übergeben, der es annahm, weil darauf stand, es solle im 
Fall, dass die Wormser Versammlung schon geschlossen sei, 
nach Heidelberg gebracht werden; wünschte, der Bote wäre da-
mit an einen andern Ort gezogen; allein da es ohne sein Wissen 
angenommen, bis zu seiner Bückkehr behalten wurde und der 
Bote nicht mehr da ist, so schickt er es Chr. als dem Einungs-
obersten verschlossen zu, damit er, da es nach der Versekre-
tierung vom Kg. in Frankreich ist, erwäge, ob man es eröffnen 
und allen Einungsständen davon Abschr. schicken, oder ob man 
es auf dem nächsten Einungstag uneröffnet proponieren soll.1) 
— Heidelberg, 1554 Juli 16. 
St. Heidelb. Verein 7, 5U. Or. präs. Urach, Juli 20. 
Juli 18. ¥4:0. Kf. Friedrich an Chr.: 
Französ. Schreiben. Henneberg. 
hat der Sache mit dem beil. noch verschlossenen Brief loeiter 
nachgedacht;1) ivürde er erst auf dem Wormser Tag vorgelegt, 
so würden sich die Bäte der andern Einungsverwandten, da 
sie keinen Befehl hätten, nicht darauf einlassen wollen, sondern 
sich Bescheid holen, so dass es lange dauern würde. Hält des-
halb für besser, dass Chr. als Vereinsoberster das Schreiben 
sogleich erbricht und ihm Abschr. davon mit seinem Bedenken 
schickt; er ivürde dann Chr. auch seine Meinung mitteilen, 
wie es den andern Einungsff. zu kommunizieren ist, damit sie 
ihre Bäte mit Befehl abfertigen. 
Beil. Schreiben zeigt die landfriedbrüchigen Handlungen 
gegen Gf. Wilhehn von Henneberg}) Chr. soll sich auf Vereins-
739. *) Urach, Juli 21 schicht Chr. das französ. Schreiben unerbrochen 
zurück; es gebühre ihm weder dasselbe zu öffnen noch auf dem künftigen Tag 
zu, Worms den Einungssländen zu proponieren, da es nicht an den Heidelberger 
Verein, sondern an alle Beichsff. und Stände gehe, also dem Erzb. von Mainz 
als Erzhanzier zustehe. — Dankt für das hennebergische Schreiben und hat 
mit dem alten G-fen. Mitleiden. — Ebd. Kons. — (In einem Schreiben, dat. 
Schleusingen, Juli 10, hatte Gf. Wilhelm von Henneberg dem JCfen. über Feind-
seligkeiten des fränk. Ifriegsvolks geklagt; vgl. nr. 740, Voigt 2, 210.) 
740. *) nr. 739 und 740 werden vom Kfen. offenbar gleichzeitig' abge-
schickt, wie sich auch aus der Ankunft bei Chr. ergiebt. 
2) Vgl. nr. 739 n. 1. 
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kosten über die jetzigen Kriegsübungen erkundigen; entschul- Juh id. 
digt sein schlechtes Schreiben, da es an seinen Augen und 
Fingern fehlt?) — Heidelberg, 1554 Juli JH. 
St. Hcidelb. Verein 7, 51. Eigh. Or. preis. Urach, Juli 20. 
741. Hz. Albrecht cm Chr.: Juh 21. 
Entlassung des Vereinskriegsvolks. 
Antwort auf dessen Schreiben, dat. Urach, Juli 12. Da 
der fränk. Kreis die Exekution mit Geld zu thun bewilligt 
und dies jetzt nach beil. Abschr.1) auch der bayr. Kreis be-
schlossen hat, und er deshalb keinen Grund zu längerer Unter-
haltung des Kriegsvolks einsieht, besonders da man toeder zu 
Worms noch auf andern Einungstagen beschliessen wollte, ob 
ein Stand, der wegen Befolgung der Acht oder wegen Verwei-
gerung der Exekution beschwert würde, Hilfe und Zuzug von 
den Einungsständen zu erwarten hätte, so will er zwar seinen 
Anteil auch auf den 4. Monat nach Ulm bezahlen, schlägt aber 
vor, das Kriegsvolk nach einem halben Monat zu beurlauben 
und den Rest des Geldes auf Abritt und Abzug zu vertuenden. 
— Salzburg,2) 1554 Juli 21. 
St. Heidelb. Verein 7 b, 44. Or. pras. Stuttgart, Juli 27. Auszug bei 
Druffel IV, 476. 
8) Urach, Juli 21 weist Chr. noch einmal darauf hin, dass er das franzos. 
Schreiben nicht erbrechen könne, da es an alle Fürsten und Stände des Reichs 
gehe; Fr. solle es an Mainz schicken. Mit Anstellung von Kundschaft feirc 
er nicht. — Ebd. Abschr. (ich). — Dihberg, Juli 24 berichtet der Kf, dass er 
das französ. Schreiben an Mainz gesandt habe. — Ebd. 52. Or. pras. Mün-
singen, Juli 31. 
741. *) Bat. Regensburg, Juli 13. Der Kreis hatte beschlossen, auf 
6 Monate nach dem Reichsanschlag eine Kontribution auf den einfachen Romer-
zug, auf ein Ff. 12, auf einen Knecht 4 fl. zu rechnen, zur Hälfte nach einem, 
zur andern Hälfte nach zwei Monaten zu bezahlen. Die Gesandten von Salz-
burg nahmen dies wegen mangelnden Befehls nur auf Hintersichbringen an. — 
Abschr. ebd. 
2) Dieser Aufenthalt erinnert daran, dass sich Uz. Albrecht gerade jetzt 
eine sehr empfindliche Niederlage bei der Wahl des Erzbs. von Salzburg holte ; 
vgl. Druffel IV, 470, 474, 475, 477, 478, 483, 487 etc.; G. Wolf, Die bayr, 
Bistumspolitih (Beiträge z. bayr. Kirchengeschichte VI, 5 S, 213 f), 
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Tuli 21. 74:2. Johann Friedrich d. M., Johann Wilhelm und Jo-
hann Friedrich d. J. an Chr.: 
Besuch eines weiteren Tages in der JReligionssache. 
Wir haben gelesen, was die theologen, so jüngst zu Naum-
burg beisammen gewesen sind, verabschiedet, auch was E. 1. darauf 
an lierrn Augusten, churfürsten zu Saxsen, und lierrn Philipp, 
landgrafen zu Hessen, von welchem allem uns E. 1. copei zuge-
sant, desgleichen auch an uns geschrieben.1) Und stellen in keinen 
zweifei, E. 1. werden ab vorigen unsern gegebenen antworten,2) 
Vereinigung der religion betreffend, genugsam haben verstanden, 
wobei wir mit hülfe des allmächtigen Gottes zu verharren gedenken, 
dabei wir es auch nochmals lassen wenden. Wir sind aber nichts-
destoweniger freundlich erbietig, wann uns zeit und malstatt be-
nannt wird, unsere theologen und rate mit befehl und instruction 
abzufertigen; dann wir erkennen uns schuldig, nach unserm ver-
mögen fördern zu helfen, das die wahre christliche lehre der A. C. 
erhalten und erweitert werde, sind es auch zu thun und E. 1. 
freundlich zu dienen geneigt und willig. — Weimar, 1554 (sonn-
abends nach divisionis apostolorum) Juli 21. 
Universüätsbibl. Tubingen, IT. h. 478. Äbschr. G. Ii. 
•Mi31. 743. Kf. August an Chr.: 
Naumburger Tag und Abschied. Zwietracht der evang. Theologen. 
erhielt dessen Schreiben vom 30. Juni am 20. ds. M.; und wissen 
uns allenthalben zu erinnern, welchergestalt sich die Zusammen-
kunft etlicher theologen geursacht, nach beschehener erstreckung 
auch zur Naumburg fürgängig gewesen und geendet. Und wiewol 
wir zum liebsten erfahren hätten, das E. 1. gesandte wiederum 
allda angekommen, von anfang bis zum ende der handlung, so 
allda gepflogen worden, den anwesenden beigewolmet wären, so 
haben wir doch aus E. 1. schreiben wohl vermerkt, wie fern E. 1. 
gesamte gekommen und warum sie an solche malstatt zu bestimmter 
zeit nicht gelangen können, derwegen es E. 1. entschuldigung nicht 
bedürft. Wir wollten auch solchen tag gern was geraumer er-
streckt haben, damit E. 1. geschickte den sovil besser erreichen 
mögen; so hat es doch darum nicht besehenen können, das man 
sich dazumal auch etlicher chur- und fürsten Zusammenkunft nahe 
742. *) Vgl nr. 724 und 725. 
2) nr. 557 und 620. 
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dabei zu Zeitz gewiesslich versehen, welche zusammenkauft dann Juli m. 
auch im fall der notclurft und da sich die thoologen nicht ver-
glichen hätten, zu beförderung ihrer nauinburgischen liandluug 
hätte gereichen können, darum E. 1. uns auch freundlich entschul-
diget wissen wollen. Das nun E. 1. gesante copei des abschieds 
derselben Versammlung bekommen, E. 1. ihr auch darin gefallen 
lassen, das beständigiieh bei der A. C. ohne hintersichsehen ver-
harrt werde, wie dann E. 1. endlich bedacht, durch gnade des 
allmächtigen darauf beständigiieh zu verharren, haben wir gern 
vernommen. Wir sind auch bis anher anders nicht gesinnet ge-
wesen und auch noch endlich entschlossen, mit Verleihung Gottes 
bis an unser ende bei obberürter A. C. zu bleiben, und lassen uns 
solchen abschied Wohlgefallen. Gott wolle allergnädigst diese ein-
helligkeit der rechten, wahren christlichen lehre pflanzen und er-
leuchten lassen, damit es zu erbauung und erweiterung seiner 
allgemeinen christlichen kirche und heiligung seines namens alhie 
und dort ewiglich gereichen und gelangen möge. 
Als uns E. 1. dann ir gemüt wegen der zwispalt, so sich in 
religionssachen nicht allein mit uns und unserer warhaften christ-
lichen religion Widersachern, sondern auch mit unserer religion 
verwandten zutragen, vermelden und zu erkennen geben, erfahren 
wir solche zwispalt ganz ungern; da es auch in unserem vermögen, 
dieselbe zu vorkommen oder abzuwenden, sollte an uns nichts er-
finden, und lassen uns berürtes E. 1. bedenken Wohlgefallen. 
Wiewol wir uns aber nicht zu berichten wissen, das von unsern 
theologen oder in unsern landen disfalls was ungemässes vorge-
nommen, E. 1. auch leichtlich zu erachten, das wir ausserhalb 
unserer lande derhalb wenig zu verschaffen und vielleicht nicht 
viele folge haben würden, wollen wir doch dem und anderem, so 
E. 1. uns von dem nationalconcilio und vorstehenden braunschweigi-
schen synodo schreiben, soviel an uns, nachdenken und wollte Gott, 
wir vermöchten dieses und anderes allenthalben auf gebührliche, 
christliche wege zu befördern, wollten wir an uns keinen mangel 
sein lassen.1) — Lichtenhain, 1554 Juli 21. 
Universitätsbibl. Tübingen, M. Ji. 478. Äbschr. C. E. 
744. Pfalzgf. Ottheinrich an Chr.: juu 22. 
JSFcmmb arger Abschied. Weitere Zusammenkunft. 
dankt für den Abschied der Theologen zu Naumburg und Ab sehr. 
743. J) Dass Öhr, diese Antwort verstand, ergiebt sich aus nr. 790, 
618 1554. 744.-745. 
'uli 22. dessen, iuris Chr. darauf an Kf. August von Sachsen und 
Landgf. Philipp von Hessen geschrieben hat; hat Öhrs. Eifer 
um die wahre Religion und die Ehre Gottes daraus erkannt. 
Ldsst sich Chrs. Schreiben an Sachsen und Hessen, sowie den 
Beschluss der Theologen, beständig bei der A. K. und Apologie 
zu bleiben, ganz xoohl gefedlen und weiss auch nichts Besseres, 
als dass die A. K. verwandten Stände zu einer Zusammenkunft 
ihrer Botschaften von Laien und Theologen beschrieben werden, 
um darüber zu beraten, was zu thun sei, dass sie ihrer wahren 
Religion wegen nicht in stäter Sorge sein müssten. Was die 
Theologen betrifft, so ist es nicht ohne Anstoss, dass sie sich 
selbst so sehr entzweien und den Gegnern Freude machen; er 
glaubt aber, dass bei der angeregten Versammlung sich hierin 
auch Rat finden Messe. Öffentlich gegeneinander zu dispu-
tieren, zu schreiben oder zu predigen, müssen sie gehindert 
werden, damit ihr Christentum nicht als ein zerteiltes Reich 
verschrieen werde. Berichtet zur Förderung der Sache seine 
Bereitwilligkeit an Sachsen und Hessen. Wenn Chr. und er 
von diesen Antwort bekommen, können sie weiter zu einander 
schreiben und schicken. — Neuburg, 1554 Juli 22. 
Ced.: Hält für ratsam, die Zusammenschickung etwa auf 
den nächsten Reichstag und in die Stadt des Reichstags fest-
zusetzen, so dass die Stände vor Anfang der Reichshandlung 
im geheimen sich unterreden könnten, ivie er auch an Sachsen 
und Hessen geschrieben hat und toas auch Chr., wenn es ihm 
gefällt, fördern möge. Wäre in kurzem kein Reichstag zu er-
hoffen, sollte die Zusammenkunft sonst an einem gelegenen Ort 
stattfinden. 
St. Pfalz 9 c I, llü. Or. preis. Stuttgart, Juh 28. 
ih äs. 74:5. Markgf. Albrecht von Brandenburg an Chr. : 
Bescheid auf seine Werbung. Vermittlung des Kardls. Otto. 
in der Antwort aitf die Werbung seiner Gesandten Jakob von 
Ossburg und Wilhelm vom Stein1) sagte Chr. mündlich und 
schriftlich zu, die Werbttng an seine Einungsveno. gelangen 
zu lassen und ihm dann schriftlich zu antworten. Da dies 
bisher nicht geschah, so bittet er, es sobald als möglich zu thun 
und, ihm dann Antivort zukommen zu lassen. Andernfalls 
745. *) nr. 707, 
745.-747. 1554. 619 
müsste er keine Antwort auch für eine Antwort halten. — 1554 Juli 25. 
Juli 25. 
CecL: Schickt Ab sehr, seiner Antwort an den Kar eil. von 
Augsburg auf das Erbieten abermaliger Unterhandlung, auf 
die er so wenig hält wie auf die früheren}) Bittet, nebenden 
Einungsverw. darauf bedacht zu sein, dass ihm die Billigkeit 
zu Teil werde und sich nicht das ganze Reich wider ihn dem 
treulosen Haufen anschliesse, damit er nicht veranlasst werde, 
eiiib bei dem andern zu suchen. 
St. Heidelb. Verein 9 A. Or. präs. Stuttgart, Nov. 12 (!).*) 
74:6. Landgf. Philipp von Hessen an Chr.: Juli 25. 
Hessen und Nassau. 
klagt über die Verhinderung der Revision durch Nassau und 
über eine Klausel in einem nassauischen Brief an ihn, das er 
fNassau] wolle diese sache der zeit und, da ers nicht erleben 
wurde, seinen nachkommen bevehlen; bittet, seines Fleisses um 
Fortgang der Revision eingedenk zu sein und ihn nicht von 
dieser abdrängen zu lassen. — Kassel, 1554 Juli 25. 
St. Hessen 4. Or. präs. Münsingen, Aug. 7.1) 
747. Kf. Friedrich an Chr.: Juli 37. 
Das braunschioeig. Kriegsvoll*. 
hörte, dass das Kriegsvolk noch in der Gfsch. Henneberg und 
zu Meiningen liegt und ganz unchristlich haust; auch soll 
Hz. Heinrich von Braunschioeig noch mit einem grösseren 
Haufen dazu stossen, alles zu Herrenbreitungen mustern und 
auf das Stift Fulda, Gelnhausen und dem Rheinstrom zu ziehen 
wollen. — 1554 Juli 27. 
St. Heidelb. Verein 7, 54. Or. präs. Münsingen, Juli 31. 
s) Vgl. Voigt 2, S. 213f. 
3) Vgl nr. 815. 
746. x) eodem schickt Ohr. dies an von Gültlingen, Fessler, Knoder und 
Bcr mit dem Befehl, eine Antwort zu entwerfen; er glaube nicht, dass die Gut-
lichkeit stattfinde, noch weniger, dass ein gütlicher Austrag erreicht werde. — 
Ebd. Or. — In seiner Antwort, Grafeneck, Aug. 14, rät Ohr. noch einmal, die 
Sache zu gütlicher Unterhandlung vor den Verein oder vor die schon ernannten 
Unterhändler Pfalz, Trier, Jülich und ihn kommen zu lassen. — Ebd. Kons. 
620 1554. 748.-749. 
JUUL'7, 748. Markgfln. Anna von Baden, Witwe, an Kanzler 
Kessler: 
Streit mit Markgf. Karl über ihren Witwensitz. 
wegen des ihr von Markgf. Ernst von Baden verordneten 
Witwensitzes zu Sulzburg erheben sich unerwartete Irrungen 
zwischen ihr und Markgf. Karl, 'welcher trotz ihres Ansuchens 
und trotz Unterhandlung auf seinem Vorhaben beharrt. Dies 
hat sie veranlasst, sich liier in schriftlich an Chr. zu wenden,1) 
damit er sich der Sache annehme, nachdem dieser früher gegen 
Markgf. Ernst und sie sich erboten hat, bei etwaigen Irrungen 
der Witwe mit Markgf. Bernhard Mittel und Wege zu suchen. 
Schickt das Schreiben cm Chr. samt der bisherigen Handlung 
hiemit an Kessler durch des Johannitermeisters und -ordens 
Sekretär, Sixt Marggreif d. J., bittet diesen anzuhören, die 
Schriften einzusehen, Chr. bei der nächsten Gelegenheit vorzu-
tragen und in ihrem Namen um Erledigung der Sache zu bit-
ten, sowie dessen Meinung durch ihren Gesandten mitzuteilen, 
— Sulzburg, 1554 Juli 27. 
St. Baden 8 b, 1), B. Or. 
Juli & 749. Kg. Ferdinand an Chr.: 
Belohnung Ohrs. 
setzt zum Empfang der böhmischen Lehen Tag und Malstatt 
auf Montag nach Michaelis1) nach Prag an, wo Chr. in eigener 
Person erscheinen soll. Nachdem er in seinen Schreiben von 
Mai 20 und Juni 282) für den Empfang des Afterlehens des 
Fürstentums Wirtbg. und der Österreich. Lehen ein halbes Jahr 
Urlaub bewilligt hat, ist er bereit, um Chr. neues Ersuchen in 
den Österreich. Landen und überflüssige Kosten zu ersparen, 
ihn mit beidem auch zu gleicher Zeit zu belehnen. — Wien, 
1554 Juli 28. 
St. Böhmen 3, 17. Or. präs. Aug. 8, 8 Uhr morgens. 
748. *) JDiescs Schreiben ist dat. Juli 4, toirä aber auch jetzt erst von 
der Marhgfin. mitgeschickt. Zur Sache selbst vgl. Sattler 4, 73. Der Streit 
drehte sich vor allem um den Judenschutz in Sulzburg. Es beginnt nun eine 
sich sehr lange hinziehende Vermiitlerthätiglceit Öhrs., über welche sich bei obi-> 
gern Schreiben ausführliche Akten befinden. 
749. *) Okt. 1. 
2) nr. 717, $qs allerdings im Or. Juni %7 datiert ist. 
750. 1554 621 
750. Markgf. Johann von Brandenburg an Öhr.: 
Naumburger Abschied. Festhalten an der Ä. K. Weitere Zusammen-
kunft. 'Erbeinigung von Brandenburg, Sachsen und Hessen. 
erhielt dessen Schreiben samt Abschr. dessen, was durch die 
Theologen zu Naumburg verabschiedet wurde und ums Ohr. 
darauf an Kf. August und den Landgfen. von Hessen geschrie-
ben hat;x) sah gerne, das sich Ee. 11. auf die A. 0., "bei derselben 
zu bleiben, mit einander verglichen; hat Chr. luieclerholt erklärt, 
bei der A. K. bleiben zu wollen, lässt es dabei -und billigt die 
Vergleichung. "Was aber die andere confession anlangt, so neben 
der augspurgischen beratschlagt und beredet worden ist,2) Hessen 
wir uns gefallen, da die auch gleich der A. C. im effect gemäss 
und nirgends zuwider, das man sich dannoch vor allen dingen 
befliesse, damit man stark bei der A. 0. bliebe und an sonderliche 
häufen zertrennt nicht traben dörfte, damit unsern widertheilen 
nicht Ursache gegeben würde zu sagen, das man heut eines und 
morgen ein anderes vorbrächte. Und ob es wohl ein ungrund 
wäre, so wissen doch E. L, wie die leute ihrer art nach zu thun 
pflegen. So ist auch die A. C, inmassen sie vorhin durch chur-
und fürsten, auch die städte, erkannt, bekannt und übergeben, 
unseres erachtens nicht zu verbessern. 
Was Chrs. Meinung wegen Zusammenschickung von Räten 
und Theologen der A. K. vor dem, Reichstag betrifft, um zu be-
schliessen, wie und welchergestalt auf ein vorstehendes concilium 
der religion und A. C. halben zu handeln sein möchte, so ist er 
damit einverstanden und bereit, Räte und Theologen dazu ab-
zufertigen. — Wir, die chur- und fürsten, der erbeinigung ver-
wandt, sind jetzt zum viertenmal zusammenbeschrieben, der Tag 
jedoch abermals wieder abgeschrieben worden. Was weiter aus 
disem werden will, wird die zeit geben; darum wir dem abschied, 
mit E. 1. genommen,3) noch zur zeit nicht haben geleben mögen. 
Der David sagt: sie haben äugen und sehen nicht, hantle und 
greifen nicht. — Falkenburg, 1554 (sonnabend nach Jacobi apostoli) 
Juli 28. 
Universitätsbibl. Tübingen, M. h. 493. Abschr. 
750. *) nr. 724 und 725. 
2) Der Naumburger Abschied nahm in Aussicht, dem Ksr. die Augsburger 
oder die damit gleichlautende wirtbg. oder sdchs. Konfession su überreichen ; 
NeudecJser, Neue Beiträge 1, 103. 
8) Bei der Zusammenkunft in Gaildorf; nr. 608, 617. 
622 1B54. 751.—7 62. 
juh äs. VS1. Chr. an Pfalzgf. Friedrich: 
Brenz' Katechismus. Bitte des Marhgfen. Albrecht. P'arschsfahl. 
schickt seiner jüngsten Zusage gemäss1) zwei Exemplare von 
Brenz' Katechismus; bittet, das eine davon dem Hz. Georg zu 
geben. Er hätte Fr. gerne ein deutsches Exemplar gesc]tickt, 
hat aber jetzt keine solche, nur eines, so icli teglichs brauch und 
geschmutzt gnug ist. — Wenn Markgf. Albrecht Räte —- Adelige 
oder Doktoren — hätte, die er nicht bedarf, so würde er. wie 
er Fr. sagte, gerne einen oder mehrere davon annehmen; wenn 
Fr. taugliche weiss, die auch gute Christen sind, möge er es 
mitteilen; ebenso luürde er auch aus den Amtleuten, die viel-
leicht den jetzigen Landesinhabern2) nicht dienen wollen, einen 
tauglichen Hofmeister für seinen älteren Sohn nehmen. Seine 
Gemahlin lässt Fr. und die ganze Gesellschaft, die jetzt bei 
einander ist, grüssen, ebenso er. — Stuttgart, 1554 Juli 28. 
Cecl: Erhielt nach Fertigimg des Schreibens diese zwei 
ungebundenen [deutschen] Exemplare des Katechismus, die er 
mitschickt; schickt ebenso den stahel sambt der winden und kocher 
mit strähel; Fr. möge viel Kurzweil und Lust damit haben. 
St. P/als 9/4. Abschr. (ich). 
Juli 28. 752- Pfalzgf. Friedrich an Chr.: 
Markgf. Albrechts Räte. Grusse. Zeitung. Markgf. Karl zur Hirsch-
jagd. 
hat dessen Schreiben liebst zwei lateinischen und zwei deutsche?! 
Exemplaren von Brenz' Katechismus sowie einem Pwrschstahl 
nebst Zubehör erhalten. Will den Katechismus bei seiner An-
kunft an Hz. Georg schicken. Markgf. Albrechts Räte und 
Amtleute betr. empfiehlt er zum Hofmeister den Vater des jungen 
Schaumburgers, der ein gar guter Christ und auch sonst red-
lich ist. Sollte dieser nicht annehmen, käme noch Rochius von 
Streytberg in Betracht, der einige Jahre an Markgf. Albrechts 
Hof, auch bei einigen Zügen dessen Feldmarschall geioesen ist; 
doch hat er den grössten Teil seines Lebens in Kriegshändeln 
zugebracht und ist xuenig an Fürstenhöfen gewesen; er ist fromm, 
751. 1) Pfalzgf. Friedrich war am 3. Juli in Stuttgart; vgl nr. 721 n. 3. 
2) Am 7. Juli gestattete der Ksr. der frank. Einung den Besitz und die 
Nutmiessung der Güter des Marhgfen. Albrecht bis zum Reichstag; Druffel 
IV, 468, 
752.—753. im. 623 
aufrichtig, seines Wissens auch ein guter Christ und auch auf juk 28 
einem Amt wohl zu gebrauchen. Als Bäte wären Hans Sig-
mund von Luchau, den Chr. auf dem letzten Augsburger Beichs-
tag gesellen haben wird, und Dr. Lorenz Weigle zu empfehlen; 
er will an Markgf. Albrecht um Bewilligung dazu schreiben, 
dass sie in Chrs. Dienst treten. — Hat Chrs. und seiner Ge-
mahlin Zuentbieten bei dem ganzen hier versammelten Haufen 
ausgerichtet; erwidert es. — Markgf. Karl hat ihm mitgeteilt, 
es sei ihm von einem Landschad geschrieben worden, Hz. Hein-
rich von Braunschweig sei in einer Schlacht mit den jungen 
Hzz. von Sachsen geschlagen und gefangen worden. Ein Lands-
knecht aus einem Dorf bei Tübingen, der sich in T. einen 
Schuss verbinden Hess, soll, wie ihm der alte Oschaymer be-
richtet, gesagt haben, er habe den Schuss in der Schlacht zwi-
schen den Hzz. von Sachsen und Lanclgf. von Hessen einesteils, 
dem alten Heinz andernteils erhalten; der alte Wolf sei aber 
nicht selbst dabei geiuesen. Fürchtet, die Zeitung sei zu gut, 
da Chr. nichts davon wusste, als Fr. von ihm schied. — Der 
Carle will auf das Hirschgeschrei kommen, sagt aber, er thue 
vor Mitte Sept. nichts auf der Hardt, denn die besten Hirsche 
kommen erst 8 Tage vor Michaelis. — Pforzheim, 1554 Juli 28. 
St. 'Pfalz 9 f 1,5. Eigh. Or. pras. Münsingen, Juli 30. 
753. Kf. Friedrich an Chr.: ,m% so 
Die Anforderung an Jülich. Marlgfl. Wertung lei Chr. 
billigt dessen Vorschlag, dass Jülich die Sache wegen der be-
gehrten Kontribution auf dem nächsten Einungstag vorbringen 
soll.1) Hat nichts dagegen, dass, ioie Chr. anregt, die markgß. 
Instruktion auf dem Einungstag auch beraten wird;2) glaubt, 
es luäre nicht so viel daran gelegen gewesen, wenn Chr. sie 
dem Kg. auch zugeschickt hätte; da man sie Ksr. und Kg. doch 
nicht wohl verschweigen kann, möge Chr. auf dem nächsten 
Einungstag durch seine Gesandten entschuldigen lassen, dass 
die Instruktion in dem Ausschreiben vergessen wurde, und als-
bald auch diesen Punkt in Abioesenheit der kgl. Gesandten pro-
ponieren und über ihre Mitteilung an Ksr. und Kg. beraten 
lassen. — Mosbach, 1554 Juli 30. 
753. *) Vgl nr. 734. 
-) nr. 696. 
im 1554. ?53.—754. 
). Ced.: Erfuhr glaublich, dass schon des Ksrs. Gesandte 
Wilhelm Böcklin und Dr. Mepsch zu Worms angekommen seien. 
St. JSeidelb. Verein 24. Or. preis. Münsingen, Aug. 2.3) 
i. 784. Hz. Albrecht an Chr.: 
Resolution über die für den Einungstag vorgeschlagenen Punlcte. 
Antwort auf dessen Schreiben von Juli 21J) Da der bayr. 
Kreis die Exekution schon bewilligt hat, hielt er mit Salzburg 
für unnötig, jemand auf den rhein. Kreistag nach Worms zu 
verordnen. Da zu diesem weder der röm. Kg. noch der Hz. 
von Jülich beschrieben sind, glaubt er nicht, dass die für ihre 
Einung vorgeschlagenen Punkte dort erledigt werden können; 
er will aber doch seine Meinung darüber mitteilen. 
1. Das Kriegsvolk ist nach Ausgang des 4. Monats zu 
beurlauben und zu sorgen, dass es ohne Schaden abzieht und 
nicht des Ksrs. Gegnern zukommt. 
2. Hat wegen Aufnahme des Markgfen. Karl schon seine 
Meinung geschrieben, dass auf weiteren Bericht das Gesuch 
erwogen und die Aufnahme einhellig beschlossen werden soll. 
3. und 4. Zwischen Hessen und Nassau ist zu der Gütlich-
keit Tag und Malstatt anzusetzen; werden die Irrungen hier 
beigelegt, bedarf es auch wegen der Aufnahme von Hessen keiner 
weiteren Disputation. 
s) eodem erklärt sich Chr. mit des Kfen. Vorschlag einverstanden. — 
Eigh. Ced.: Das Wilhelm Becklin und d. Mepbs allbereit zu Worms einkomen, 
halten wir genzlich darfur, das sye aus der kai. mt. hevelch heftig auf die con-
tribucion des gelds, wie der bayerisch und frenckiseh krais alberait bewilliget 
haben, dringen werden; geschieht nun das, so tragen wir warlich grosse fursorg, 
das ain böse consequenz volgen werde und man hinfuran nit mer von wegen 
bewilligung der reichsbilfen reichstäge ausschreiben und taglaisten darfe, sonder 
nur ain unnuz, los gesind zusainenlaufen lassen und volgenz chur- und fursten, 
auch stenden des reichs nur claine zettele oder dicketten schicken — gib du 
sovil, der soyil! wa nit, • denselben den nechsten herumbgeruckt — das haist als-
dan den landfriden handhaben. Bitten wir freundlich, semlichs in bestem von 
uns zu verstehen und dls dem feur zu befelchen. — Ebd. Konz. — eodem giebt 
er seinsn Gesandten in Worms Befehl, die Sache mit der markgfl. Instruktion 
im Bat ohne die Kglen. vorzubringen %md dessen Entscheidung zu folgen. — 
Ebd. Or. präs. Worms, Aug. 6. 
754. 1) Juli 21 hatte Chr. unter Benennung der oben folgenden 5 Punkte 
einen Einungstag atisgeschrieben, mit der Begründung, dass doch wohl alle 
Einungsstände ausser dem Kg. und Jülich Gesandte auf den Wormser Kreistag 
von Aug. 4 schicken würden. — Konz. Heidelb. Verein 14. 
154.-156. 1664 625 
5. Hat wegen der Fürschrift für Herford schon sein Be- juu so. 
denken geschrieben. Da wegen der Besiegelung infolge der 
scharfen Drohung vermutlich auch andere Einungsstände Be-
denken haben, hält er um so mehr bedächtiges Vorgehen für 
nötig, damit sie nicht wider Willen wegen der Schirnwerw. in 
Nachteil kommen}) — München, 1554 Juli 30. 
Oed.: Fragt, ob die andern auch wie er ihren Anteil zum 
Unterhalt des Kriegsvolks bezahlt haben. 
St. HeideTb. Verein 14. Äbschr. 
755. Pfalzgf. Georg an Chr.: ja%30. 
Marhgf. Albrecht. 
erhielt auf dem Rückweg von Urach in Speyer beil. Zeitungen. 
Als er noch eine Tagreise von Hause entfernt war, erfuhr er, 
dass Markgf. Albrecht hier unten im Land sich aufhalte und 
in seines [Ggs.] Vaters Landschaft an einem zwischen diesem 
und Trier strittigen Ort 3 Meilen von Simmern selbst 4 Land-
wagen niedergeworfen habe. Von einem Rat des MarJcgfen. 
erfuhr er, dass derselbe sicher mit den Pferden, die er bei sich 
habe, zum französ. Kg. ziehen werde und schon einige Pferde 
in Metz habe. — Birkenfeld, 1554 Juli 30. 
St. Reidelb. Verein 23,110. Or. prüs. Münsingen, Aug. 5. 
756. Instruktion Ohrs, für Ludwig von Frauenberg, Ober- juu 31. 
vogt zu Lauffen, und Liz. Balthasar Eisslinger zu dem nach 
Worms auf Aug. 7 angesetzten Einungstag: 
1. Trennung des Kriegsvolks ist nicht zu raten, solange 
man nicht iveiss, tvie jeder Einungsstand mit Braunschioeig, 
dem fränk. Verein und anderen steht. Beim fränk. Verein 
und bei Braunschioeig ist um bestimmte Erklärung nachzu-
suchen; erst toenn man diese hat, können Reiter und Kn. be-
urlaubt iverden. — Dabei sollen die Gesandten Hz. Heinrichs 
Resolution auf Ohrs. Schreiben eröffnen und die Unrechtmässig -
keit seiner Forderungen darlegen; wenn Ohr. trotzdem von 
Braunschweig etwas zustiesse, loürde er auf des Vereins Hilfe 
rechnen. 
2) Münsingen, Aug. 1 antwortet Chr., er wolle diese 'Resolution in Worms 
mitteilen, hielte aber für gut, wenn Albrecht den Tag auch besuchen Hesse; zu-
gleich bejaht er die Frage der Ged. — Md. Äbschr. 
E r n s t , Briefw. des Hzs. Chr. I I . 40 
626 1554 756. 
:. 2. Marligf. Karls Aufnahme ist zu empfehlen; doch soll 
ihm ausser dem Ksr. niemand vorgegeben werden. Über die 
Art der Aufnahme sollen die Gesandten mit der Mehrheit stim-
men; doch wird er sich nicht höher als mit 250 bis 300 z. F., 
100 Pf., 1 Feldschlange und 2 Falkonettlein belegen lassen. 
3. Sie sollen mit den Pfälzem stimmen, dass die gütliche 
Unterhandlung zwischen Hessen und Nassau nicht aus der 
Hand gelassen werde. 
4. Wegen der Aufnahme von Hessen sollen die Räte des 
Kgs. und Hz. Albrechts Antwort anhören und für die Auf-
nahme von Hessen stimmen, nötigenfalls unter Ausnehmen der 
nassauischen Sache. 
5. Das Schreiben für Herford ist zu befördern. 
6. Des Pfennigmeisters Rechnung kann in 1—2 Stunden 
fertiggemacht werden. 
7. Sie sollen für eine Erhöhung der bestimmten jährlichen 
Anlage um 200—300 fl. eintreten. Wird beschlossen, das Vorrat-
geld nicht anzugreifen, sondern auf dein Asperg beisammen-
zulassen, sollen sie darauf hinarbeiten, dass es dem nächsten 
Obersten samt den Schriftlichkeiten und dem andern Geld zu-
gestellt wird.1) 
8. Denen, xoelche in den Verein aufgenommen zu werden 
wünschen, soll ein summarischer Auszug der Einung gegeben, 
sonst es bei der Heilbronner Erklärung gelassen werden. 
9. Sie sollen eine baldige persönliche Zusammenkunft be-
fördern. 
10. Sie sollen unter Hinweis auf die bisherigen Missstände 
bei den Beratungen anregen, ob nit deshalben das ein weg-, näm-
lich das etliche gottsförchtige, geschickte, erfarne und fromme 
menner erkiest, zu gemeiner einigungs rat mit gebürlieher beeidi-
gung verordnet und deputiert würden, welche in allen furfallen den 
sachen uf des obersten erfordern zusammenkommen und alles ihenig 
bests fleis und Verstands zu beratschlagen, zu handlen und zu 
schliessen macht haben sollen, des sie getrauten, gemeiner einigung 
furstendig, nutzlich und erschiesslich sein, wie man sich dann uf 
den und ander weg ferners zu vergleichen hette und sie, gesandten, 
Wissens triegen, solchs in den alten schwebischen und andern blind-
756. l) Zasius hat also mit seiner Behauptung, Chr. habe den Vorrat 
auf dem Asperg behalten wollen, völlig icnrecht; Druffel IV, 494, 
756.—758. 1854. 627 
missen auch also gehalten und in denselbigen also gemeine rätli Juli 3t. 
verordnet, die gehörtermassen verpfliclit und gebraucht worden. 
11. Die markgfl. Instruktion betr. hält Chr. für gut, auf 
Mittel und Wege zu sinnen, um es zwischen den Fränkischen 
und dem Markgfen. zu einem Vergleich zu bringen. 
12. und 13.2) Hier sollen die Gesandten mit der Mehrheit 
stimmen. — Stuttgart, 1554 Juli 31. 
Ced.: Bei jedem Punkt, zu dem eine Erklärung Hz. Alb-
rechts vorliegt,3) sollen sie diese verlesen*) 
St. Heidelb. Verein 14. Or. 
757. Kg. Ferdinand an Chr.: juU3i. 
da es ihm unmöglich ist, seine Räte Ms Aug. 7 nach Worms 
abzufertigen, bittet er, den Bundestag bis Aug. 16 zu verschieben. 
— Wien, 1554 Juli 31. 
St. Heidelb. Verein 14. Ona) preis. Stuttgart, Aug. 8,1) 8 Uhr morgens. 
758. Chr. an Bamberg, Würzburg und Nürnberg: Aug.i. 
bittet, Wolf von Truppachs Witwe, welche seine Gemahlin zur 
Hofmeisterin wünscht, das Ihrige unentgeltlich wieder zustellen 
zu lassen. — Stuttgart, 1554 Aug. 1. 
St. Würzburg 3. Kons. 
a) 4 cito, citissime. 
2) Die beiden Punkte handeln nach der Proposition von dem Beitrag zur 
Unterhaltung des fränls. Kriegsvolks und vom Verhalten wegen der Zeitungen 
über das braunschweigische Heer. 
8) Vgl. nr. 754. 
4) Über den zweiten Wormser Einungstag vgl. nr. 763f., 768, 771, 778; 
des Zasius Bericht Druffel IV, 494; Abschied bei Stumpf S. 282—86; Proto-
koll St. Heidelb. Verein 14. Die Verhandlungen kreuzten sich vielfach mit 
denen des gleichzeitigen erweiterten Kreistages (vgl. Druffel IV, 490 mit n.) 
und zeigen noch deutlicher als der Vereinstag im Juni die im Heidelb. Bunde 
eingetretene Spaltung. 
757: *) eodem antwortet Chr., da sich der Tag nicht mehr verschieben 
lasse, habe er seinen Gesandten befohlen, des Kgs. Schreiben zu eröffnen und 
zu begehren, mit der Beratung der ausgeschriebenen Punkte bis zum 16. zu 
warten und inzwischen den Artikel über Beurlaubung des Kriegsvolks, über den 
sich der Kg. schon resolviert, vorzunehmen. — Ebd. Konz. — eodem teilt Chr. 
diese Antwort an Dr. Zasius mit. — Ebd. Konz. 
G28 m&. m. 
759. Markgf. Karl von Baden an Chr.: 
Die Bedingungen seiner Aufnahme in den Heidelb. Verein. 
Antwort auf dessen Schreiben,1) wonach er sich über seine 
Aufnahme in den Verein erklären soll. Markgf. Christoph, der 
die ganze Markgf seh. Baden und andere Herrschaften, die er 
mit seinen jungen Vettern teilen muss, allein besass, war in 
dem 1'2jähr, schwäb. Bund nicht höher als mit 60 Pf. und 
300 M. z. F. belegt, und auch dies fiel ihm so schwer, dass er 
vor Ausgang von 8 Jahren aus dem Bund austrat. Da er 
weiss, dass die Lage im Reich vielleicht stattlichere Hilfe als 
früher erfordert, erbietet er sich, mit 100 Pf., aber keiner Hilfe 
z. F., in den Verein einzutreten, doch so, dass er nicht nur 
mit seinem Teil der Markgf seh. Baden, sondern auch mit der 
Markgfsch. Hachberg und anderen oberen Herrschaften — 
Sausenberg, Bötein, Badenweiler — eingenommen toerde. Bittet, 
auf dem nächsten Einungstag dieses Erbieten vorzubringen 
und seine Aufnahme mit solcher Hilfe zu befördern. Lernte 
auf dem letzten Landtag die Armut seiner Unterthemen so ken-
nen, dass er alle Bundesbeschwerden aus seinem Kammergut 
erstatten muss; bittet um Mitteilung, auf wieviel Jahre das 
Verständnis geschlossen ist, ob es erblich ist, ob ein Stand, 
dem es beschiverlich ist, darin zu bleiben, wieder austreten darf. 
Was Hz. Albrecht in seinem Schreiben2) von der Ausnahme, 
Kontribution, Stimme und Session sagt, versteht er nicht, da 
er Abschied und Ordnung der Einungsff. nicht kennt. Ist Aus-
nehmen erlaubt, will er ausser dem Ksr. seinen Schivager 
Markgf. Albrecht vorbehalten. Mit Session und Stimme will 
er nach der Einungsordnung wie andere gehalten iverden. Wird 
er aufgenommen, so wünscht er einen bestimmten Termin, in 
dem er sich um seine Anzahl Pf. bewerben kann. — Mühlburg, 
1554 Aug. 1. 
St. Heidelb. Verein 14. Or.a) präs. Münsingen, Aug. 4. 
a) 3 cito, 
759. *) Münsingen, Juli 25 hatte ihn Öhr. aufgefordert, enüoeder jemand 
nach Worms zu schicken oder sich ihm gegenüber su erklären; zugleich hatte 
er die Ankoort von Pf ah und Bayern [nr. 736] über Karls Aufnahme mitge-
sandt. — Ebd. Abschr. 
2) nr. 736. 
760.—761. 15S4 629 
760. Chr. an Kf. Friedrich: 
Französ. Schreiben. Hessen und Nassau. Brannschweig. Krwjsvolk. 
erhielt von ihm 5 Schreiben, dat. Juli 21, 25, 27; billigt die 
Übersendung des französ. Schreibens an Mainz?) Was die 
2 Schreiben toegen der katzenelnbog. Sache betrifft, so hat sich 
Landgf. Philipp noch nicht erklärt, ob er alle Einungsff. zu 
Unterhändlern leiden will, da derselbe, soviel Chr. weiss, nur 
Pfalz, Jülich und ihm die Gütlichkeit gestattet hat; deshalb 
ist seine Antwort zu erwarten. Da dieser Punkt auch auf dem 
Einungstag proponiert werden soll, hat er die beiden Schreiben 
von Pfalz an den Einung skanzler geschickt mit dem Befehl, 
sie bei diesem Punkt vor der Versammlung verlesen zu lassen. 
Hat auch wegen der Punkte, die ihm Fr. nach dem Ausschreiben 
des Tags schrieb, den Einungskanzler abgefertigt. — Wegen 
des Zugs des braunschweig. Kriegsvolksa) werden Fr. und Mainz 
sich wohl zu halten wissen, dass man erfahre, ivas von dem-
selben zu eriüarten ist. — Schickt einige Zeitungen von Hz. 
Albrecht. — Münsingen, 1554 Aug. 2. 
St. Heidelb. Verein 7, 54. Kons., von Chr. korrig. 
761. Chr. an Markgf. Karl von Baden: 
Aufnahme in den Heidelb. Verein. 
Antivort auf dessen Schreiben. Wird es auf dem bevor-
stehenden Einungstag vorbringen lassen. Die Einung ist erb-
lich; die Anzahl von Jahren, auf die er sich verpflichten will, 
kann Karl selbst bestimmen. Ausgenommen werden in der Einung 
nur Ksr. und Kg. und alle alten Sachen. Wegen des gewünsch-
ten Termins zur Werbung der Pferde kann er nicht genügend 
berichten; denn jeder Stand ist verpflichtet, im Fall der Not 
sich so schnell als möglich in der vom Oberst zugeschriebenen 
Zeit verfasst zu, machen; glaubt, dass von Karl auch Geld an-
genommen würde. Aber und dieweil E. 1. uf den fall die hilf 
sibenfächig von den stenden, so starck E. 1. in di verein ange-
nommen, gelaist werden würdet und also die nur mit reuter one 
fuessvolck und geschutz besehenen wurde, hielte er für Karl und 
sein Land für besser, sich mit Fussvolk und Reitern zu be~ 
760. *) Vgl. nr. 739 f. 
2) Vgl. w, 747, 
630 1554. 761.—763. 
Aug. 6. legen, damit sie um so mehr Schutz von der Einung hätten. — 
Bittet um Karls Meinung in diesen Punkten. — Münsingen, 
1554 Äug. 5.1) 
St. Heidelb. Verein 14. Abschr?) 
Äug. 6. ¥62. Öhr. an Pfalzgf. Ottheinrich: 
Ansprüche an das Dorf Staufen. 
erhielt dessen Schreiben samt Abschr., das Dorf Staufen betr., 
das er für Lehen angesprochen hat, das aber Otth. als un-
lehenbares Eigengut seinem Fürstentum einverleibt haben -will. 
Hat besiegelte Urkunden, dass Staufen sein Eigentum ist und 
von der Herrschaft Hellenstein zu Lehen geht; dass es in Otthrs. 
Fürstentum liegt, ändert daran nichts; hofft, Otth. iverde kein 
Befremden tragen, wenn Chr. diesen Anspruch mit dem ordent-
lichen Recht sucht. — Münsingen, 1554 Aug. 6. 
B.A. München, Wirtbg. F. 24. Abschr. 
Aug. 6. 763. Ohr. an seine Räte in Worms: 
Kg. Ferdinand. Entlassung des Kriegsvolks. 
schickt mit, was ihm der Kg. über die Beurlaubung des Kriegs-
volks und die Aufnahme des Markgfen. Karl1) geschrieben hat; 
befiehlt, diese 3 Schreiben sogleich durch den Einungskanzler 
im Rat verlesen zu lassen. Da der Kg. so sicher weiss, dass 
der Heidelb. Verein von den fränk. Einungsständen nichts zu 
761. *) eodem schickt Öhr. Karls Schreiben [nr. 759] und seine Antwort 
darauf an seine Bäte in Worms, mit dem Befehl, beides bei der Beratung dieses 
Punktes vorlesen zu lassen. — Ebd. Or. präs. Worms, Aug. 8. — Kg. Ferdi-
nands Antwort über die Aufnahme des Markgfen, nr. 763 n. 1. — Jülich, Juli 26 
schreibt Hz. Wilhelm an Chr., er schliesse sieh hierin dem an, ivas den andern 
gefalle. — St. Heidelb. Verein 8. Or. preis. Grafeneck, Aug. 13. 
a) Um, dieselbe Zeit finden auch beachtenswerte Verhandlungen statt, welche 
den Zioeck haben, Sachsen in den Heidelb. Bund zu bringen; die Anregung 
hiezu ging toohl von einem Glied des Bundes aus, da die Beiziehung Sachsens 
von jeher als wünschenswert erschien (nr. 157, 163, 634 § 6); den Vermittler 
machte Christoph Arnold; Druffel IV, 484, 486, 499. Nach Druffel IV, 486 
hatte Kf. August zunächst nähere Mitteilungen über die Vereinigung gewünscht. 
Die pfalz. Instruktion für Arnold (Druffel IV, 484) giebt auch sonst wertvolle 
Aufschlüsse über die augenblicklichen politischen Anschauungen ihrer Urheber. 
763. *) Wien, Juli 28 schrieb Ferdinand an Chr., toegen Aufnahme des 
Markgfen. Karl werde er seinen Bäten zum Bundestag Befehl geben. — Ebd. 
Or. präs. Münsingen, Aug. 6. 
763.-765. 1554. 631 
fürchten hat, sollen sie auch dafür stimmen, dass das Kriegs- Aug. o. 
volk sofort oder nach Ausgang des 4. Monats beurlaubt werde. 
Der Beschluss soll sofort an Oberst und Kriegsräte mitgeteilt 
werden, da man einiges, vielleicht fast den ganzen Abzug, 
sparen kann. — Münsingen, 1554 Aug. 6'.2) 
St. Heidelb. Verein 14. Or.a) preis. Worms, Aug. 8. 
764. von Frauenberg und Eisslinger an Chr.: Aug.9. 
Bericht vom JEaiungstag. 
erhielten dessen Schreiben von Aug. 6 gestern abend; sie brach-
ten es dahin, dass von den Einungsgesandten trotz der anderen 
Geschäfte ein Ausschuss gemacht und heute früh die Proposition 
angehört wurde. Wegen Beurlaubung des Kriegsvolks erklärte 
der pfälz. Grosshofmeister, es seien auf dem jetzigen rhein. 
Kreistag allerlei Drohungen gefallen und sehr zu besorgen, 
dass ein Stand, der die von Hz. Heinrich und dem fränk. 
Verein geforderte Kontribution abschlage, mit Gewalt dazu ge-
drungen werde; sie [die Pf.] loollten deshalb heute aufbrechen, 
bei ihrem Herrn Bescheid holen und morgen oder übermorgen 
damit im Rat erscheinen. 
Von den Einungsräten insgesamt wurde beschlossen, beim 
nächsten Ratstag die markgß. Instruktion in Abwesenheit der 
Kglen. vorzunehmen. — Worms, 1554 Aug. 9, 11 Uhr mittags. 
St. Heidelb. Verein 14. Or.^) pras. Grafeneck, Aug. 11. 
765. Instruktion Öhrs, für H. D. von Plieningen und Liz. Aug. 10 
Balthasar Eisslinger, seine Gesandten an den röm. Kg.: 
Nachlass am Vertragsgeld. Zoll. BeJehnung Ohrs. 
1. sie sollen unter Hinweis auf die vielen Schulden des 
Landes den Kg. bitten, an den auf Sept. 6 verfallenden 75 000 fl. 
25000 sowie das Ziel des nächsten Jahres ganz nachzulassen 
und desiuegen auch mit dem böhm. Kg., Marschall Trautson 
und Hans Hofmann, verhandeln. Will der Kg. die 100 000 fl. 
a) 3 cito, citissime. 
l>) 3 cito, citissime. 
2) eodem befiehlt er dem Marschall, auf das Schreiben der Bäte von Worms 
zu warten und, wenn es auf Urlauben laute, dem KriegsvolJs abzudanken; auch 
soll er sich bemuhen, demselben den Abzug ganz oder doch die Tage, welche sie 
noch zu dienen hätten, abzurechnen. — Ebd. Konz. 
632 1554 765.—76C. 
Aug. 10. nicht nachlassen, sollen sie stufenweise von 100 000 auf 50 000 
herabhandeln. Ist hier nichts zu erreichen, sollen sie den Kg. 
bitten, für das nächste Ziel von 75 000 fl. Schuldbriefe des Ksrs. 
Maximilian und des Hzs. Sigmund gegen Hz. Ulrich im Betrag 
von 90000 fl. anzunehmen oder Chr. das ihm nach dem Ver-
trag von 1520 noch ausstehende Unterhaltsgeld abziehen zu 
lassen und für den Rest leidliche Ziele mit je H—10000 fl. zu 
gewähren; oder aber des Kgs. Schulden bei Prälaten, Städten 
und Ämtern Wirtbgs. abziehen zu lassen. Ist mit all dem kein 
Nachlass zu erreichen, sollen sie wenigstens für die SejH. 6 
verfallenden 75 000 fl. oder doch für 25 000 davon Verlängerung 
bis Weihnachten erbitten. 
2. Sie sollen den Kg. um seine Einioilligung in die Er-
höhung des Zolls bitten}) 
3. Sie sollen mitteilen, dass Chr. trotz aller Hindernisse 
zum Empfang des Afterlehens kommen wolle und bitte, von der 
böhm. Grenze an bis Prag geleitet zu werden. Zugleich sollen 
sie bitten, dass die böhm. Lehen, die Chr. selbst zu empfangen 
nicht schuldig ist, seinen Anwälten geliehen werden, ebenso die 
Österreich. Lehen. 
Nach ihrer Werbung beim Kg. sollen die Gesandten so-
gleich beim böhm. Kg., dann bei Hans Hof mann und Marschall 
Trautson um Unterstützung beim Kg. bitten. Treffen sie den 
röm. Kg. noch in Österreich, sollen sie den 1. und 2. Punkt 
und vom 3. nur das die Afterlehenschaft Betreffende vorbringen, 
die Sache mit den böhm. und Österreich. Lehen aber erst in 
Böhmen werben, wohin sie mit dem Kg. reisen sollen. Sie 
sollen bis zu Chrs. Ankunft am kgl. Hof bleiben. — Münsingen, 
1554 Aug. 10. 
8t. Österreich 7 d. Or. — Kons. St. Böhmen 3, 18. 
Aug. io. V66. Hz. Albrecht an Chr.: 
Beschickung des Einungstags in Worms. 
da er seit seinem letzten Schreiben noch weitere Artikel ver-
nahm, die auf dem Einungstag beraten werden wollen, und da 
auch der röm. Kg. seine Bundesräte dazu schicken toird, will 
765. *) Vgl nr. 681 n. 1, 
766—767. 1554 633 
er den Tag auch besuchen lassen und die Absendung so weit Aug. 10. 
als möglich beschleunigen.1) — Schloss Leonsberg, 1554 Aug. 10. 
St. Hcidelb. Verein 14. Or. präs. Grafeneck, Aug. 15.-) 
767. Markgf. Karl von Baden an Chr.: Aug. u. 
Aufnahme in den Heidelb. Verein. 
Antwort auf dessen Schreiben.1) Da er fürchtet, es wer-
den ihm die mit der Einung verbundenen Beschwerden zu gross 
sein, und da inzwischen der Kg. die in dem Streit über seine 
oberen Herrschaften vorgeschlagenen Mittel ganz abgeschrieben 
hat und der Ausgang des Prozesses nicht sicher ist,*) kann er 
sich nur auf 3 Jahre verpflichten. 
Ist mit der Ausnahme von Ksr. und Kg. zufrieden. Da-
gegen wäre ihm beschwerlich, wenn die Ausnahme der alten 
Sachen bedeuten toürde, class, wenn ein Einungsstand um alter 
Sachen willen, obwohl er sich deswegen Recht zu nehmen und 
zu geben erbietet, thätlich angegriffen würde, die Einung dann 
nicht zur Hilfe verpflichtet wäre. Denn Chr. weiss, weshalb er 
vor allem in diese Einimg will. Würde er von jemand be-
schuldigt, Markgf. Albrecht in der vergangenen Fehde unter-
stützt zu haben, und die Einung würde ihm bei einem deswegen 
erfolgten Angriff nicht beistehen, so hätte sie für ihn kernen 
Vorteil. 
Will sich wegen des Termins mit den Einungsständen 
vergleichen. Dachte auch daran, sich ausser mit Reitern auch 
mit Geschütz und Fussvolk einzulassen, allein es fehlt ihm an 
Mannschaft und es müsste dann jedenfalls die Zahl der Pf. 
verringert werden}) — Hachberg, 1554 Aug. 11. 
St. Heidelb. Verein 14. Or. preis. Steinhüben, Aug. 17. 
766. *) Man wird hier den Einfluss des Zasius zu erkennen haben, der 
am 9. August und an den folgenden Tagen persönlich bei Hz. Albrecht war; 
vgl. Bruffel IV, 487f. 
2) eodem antwortet Chr., der Kg. werde seine Bäte bis Aug. 16 schicken; 
Albrecht möge sich beeilen. — Ebd. Kons. 
767. *) nr. 761. 
2) Vgl. nr. 779. 
s) Darauf Steinhüben, Aug. 18 Chr. an Markgf. Karl: die Einung wird 
mit den 3 Jahren zufrieden sein; bedauert, dass der Kg. die gütliche Unter-
handlung nicht annahm; der Fall mit Markgf. Albrecht würde nicht als alte 
Sache gelten. Der Kg. schrieb ihm neulich, was von dm andern über Markgf. 
634 1554. 768.-769. 
An ff. lt. y68< von Frauenberg, von Mündungen, Eisslinger an Chr.:l) 
Bericht vom Einungstag. 
heilte wurde von den Einungsräten die Beurlaubung von Reitern 
und Kriegsvolk beraten; obwohl sie dafür eintraten, die Reiter 
mit 4—5 Thalern pro Monat in Bestallung zu. nehmen, stimmte 
ihnen doch nur Pfalz bei; sonst wurde bei der zweiten Umfrage 
gänzliche Abschaffung nach Ende des vierten Monats gemäss 
dem Bedenken des Kgs. und des Hzs. Albrecht beschlossen, so-
wie ein Schreiben an Chr. bezw. dessen Marschall samt andern 
Obersten und Kriegsräten bedacht?) — Man beschloss, die an-
dern Punkte bis zur Ankunft der kgl. Bundesräte am Iß. d. M. 
einzustellen; die markgfl. Instruktion soll noch vorher erledigt 
iverden. — Worms, 1554 Aug. 11. 
St. Heidelb. Verein 14. Or.&) präs. Grafeneck, Aug. 14. 
Aug. u. 769. Chr. an di 4 räthe:1) 
Die eingelaufenen Antworten über die Zusammenkunft in der Beli-
gionsfrage. 
schickt mit was ihm Kf. August, die 3 Hzz. von Sachsen, Ge-
brüder, Hz. Wolfgang von Zweibrücken, Markgf. Hans von 
a) 3 cito, citissime. 
Karls Aufnahme beschlossen werde, dem loolle er sieh anschliessen. — GecL: 
Kann mit seiner Gemahlin der Einladung ins Hirschgeschrei nicht folgen, da 
er für diese Zeit zum Kg. nach Böhmen erfordert ist. — Ebd. Konz. — eodem 
teilt Chr. den Inhalt des markgfl. Schreibens und seiner Antwort den Bäten in 
Worms mit und befiehlt, dies zu seiner Zeit im Bat vorzutragen. — Ebd. Or. 
präs. Aug. 22. 
768. *) Münsingen, Aug. 6 hatte Chr. Werner von Mi'mchingen nach 
Worms geschickt mit dem Befehl, dass Eisslinger, den er sonst verwenden wolle 
[nr. 765], zurückkehren solle, wenn die Sache mit dem Privilegium [nr. 681 n. 1] 
ausgerichtet sei. Dabei hatte er seine Gesandten beauftragt, im Bat vorzubringen, 
ob nicht die Beüer noch etwa 3 Monate von Haus aus auf Wartgeld in Be-
stallung behalten werden sollten, wozu sich die Bittmeister bereit erklärt hatten. 
— Aug. 12 schickte er ihnen den Befehl nach, sich nicht abzusondern, wenn 
angesichts der neuen Drohung der fränk. Stände [nr. 764] beschlossen ioürde, 
Beiter und Knechte noch länger zu unterhalten. — Ebd. Or. präs. Aug. 18. 
2) Dat. Aug. 11. Es wird darin der Beschluss mitgeteilt. — Ebd. Or. 
präs. Grafeneck, Aug. 14; 3 Or. — Darauf sandte Chr. den Marschall zur 
Entlassung des Kriegsvolks ab und teilte dies Aug. 14 an Kg. Ferdinand mit. 
— Ebd. Konz. Dessen Bericht Heidelb. Verein 11. Vgl. Weselins Bemerkung 
bei Druffcl IV S. 552 n. b. 
769. *) v. Gültlingen, v. Massenbach, Fessler und Knoder; vgl. nr. 516 n. 1. 
769.—770. 1554 635 
Brandenburg auf seine neulichen Schreiben, die Religion betr., Aug. u. 
geantwortet haben;'1) befiehlt, dies alles, namentlich auch Hz. 
Ottheinrichs letztes Schreiben?) zu erwägen, Antworten zu ent-
werfen, und zu berichten, ob nicht dem Hz. von Preussen auch 
eine Abschr. von Hz. Augusts Schreiben geschickt werden solle. 
Von dem Landgfen. von Hessen, dem er ebenso geschrieben 
hat, kam bisher noch keine Antioort; der Bote brachte mir eine 
Urkunde, dass das Schreiben abgegeben worden sei; befiehlt, 
zu erwägen, ob nicht trotzdem obige Schreiben auch an den 
Landgfen. geschickt loerden sollen. Glaubt, es sollte jedem die 
Antioort der andern mitgeteilt werden. — Grafeneck, 1554 Aug. 14. 
St. JReligionssachen 10 c. Korns. 
770. Chr. an Pfalzgf. Ottheinrich: Aug.io. 
Pfalz.-bayr. Frbeinigung. Sessionstreit zwischen Ottheinnch und Hz. 
Albrecht. Französ. Schreiben. 
hat dessen Brief samt dem Schreiben an Kf. Friedrich, die 
Erb einung betr., durch Dr. Veit erhalten. ') Teilt mit, dass un-
längst Hz. Friedrich vom Hundsrück bei ihm ivar, der diese 
Sache zu fördern versprach und erklärte, dass seines Vaters 
toegen die Sache schon richtig sei, denn dieser habe sie dem 
Kfen. Friedrich anheimgestellt. Ist bereit, auf des letzteren 
Ersuchen sich tveiterer Handlung zu unterziehen, da es ihm 
nicht gebührt, die Sache unersucht zu betreiben. — Der zwischen 
Otth. und Albrecht strittigen Session wegen glaubt er sich zu 
erinnern, dass der Heidelberger Abschied einen Punkt darüber 
enthalte;2) wenn es der Erbeinung wegen zur Verhandlung 
kommt, möge Otth. auch dies zur Sprache bringen. — Dankt 
für die übersandte Abschr. von dem bewussten Schreiben; teilt 
mit, dass ihm ein verschlossenes Schreiben, jedenfalls mit dieser 
Abschr. gleichlautend, zugekommen ist, welches er aber, da es 
an die Stände des Reichs, besonders an die zu Worms ver-
2) nr. 738, 742, 743, 750. 
8) nr. 744. 
770. *) Neuburg, Aug. 2 hatte Otthr. an Chr. Abschr. eines Schreibens 
geschieht, worin er Kf. Friedrich dringend zur Förderung der Erbeinigung 
ermahnte und sein Hecht des Vorsitzes Bayern gegenüber darlegte. — Ebd. 
Or. preis. Grafeneck, Aug. 13. 
2) Vgl. nr. 98 n. 5. Öhr. tauscht sich hier. 
636 1554. 770.—771. 
Äug. 16. sammelten, lautete, an den Ort, von dem es kam, zunickschickte;6) 
er weiss nicht, ob es dort abgegeben oder erbrochen wurde. 
Hat aus der übersandten Abschr. ersehen, es solle der Ksr. an 
die Stände, die neulich in Worms bei einander waren, geschrie-
ben und von diesen eine abschlägige Antwort erhalten haben; 
weiss sich zu erinnern, dass weder der Ksr. den Ständen noch 
die Stände dem Ksr. deswegen geschrieben habend — Grafeneck, 
1554 Aug. 15. 
St. Pf als Od, 112. Kons. 
Au(j.io. 771. von Frauenberg und von Münchingen an Chr.: 
Beratung des JEJmungstags über die marJcgfl Instruktion. Abberufung 
des hess. Gesandten. 
die kgl. Räte sind noch nicht hier erschienen; obwohl sie täg-
lich durch den Bundeskanzler bei den Botschaften des Vereins 
anmahnen lassen, einige Funkte auf Ratifikation der Kglen. 
zu beraten, entschuldigen sich dieselben mit Ihren anderen Ge-
schäften. — Worms, 1554 Aug. 15. 
Ced.: Auf ihr vielfältiges Anhalten kamen heute die Ge-
sandten der Einung 'wieder zusammen, um über die Mitteilung 
der markgfl. Instruktion an den Kg. zu beraten; es lourcle ein-
stimmig beschlossen, sie den kgl. Gesandten zu eröffnen, was 
sie nach deren Ankunft ausserhalb Rats thun wollen.1) 
Der Landgf. von Hessen hat seinen Gesandten, ivelcher 
der rhein. Kreissache wegen bei ihnen in der Herberge war, 
gestern von hier abgefordert mit dem Befehl, zu erklären, dass 
sein Herr nicht nur das jetzt begehrte Geld zum Unterhalt des 
fränk. und braunschweig. Kriegsvolks bezahlen, sondern auch 
toeiterhin ein Kriegsvolk unterhalten helfen toolle. Der Bundes-
kanzler, Dr. Rochius, hat diesen Befehl, der eigh. unterschrieben 
war, selbst gesehen. Sonst wird Ohr. über die Kreissache durch 
a) Folgt äurchslr.: Darumb las&on wn solhes ein erdicht ding sein und bleiben. 
3) Daraus ergtebt sich, dass das in nr. 739f. erwähnte französ. Schreiben 
gemeint ist. 
771. *) Scheer, Aug. 17 schreibt Wilhelm Truchsess an Chr., er habe heute 
abend wegen des Besuchs des Bundestags Bescheid erhalten, werde morgen auf-
brechen, am Dienstag mit Zasius und den bayr. Gesandten in Speyer zusammen-
treffen und sich von da sogleich nach Worms begeben. — Ebd. Or. preis. Stein-
hüben, Aug. 18. — Erst am 23 Aug. melden dann Chrs. Bäte, Wilhelm Truch-
sess sei letzte Nacht eingetroffen, Zasius. werde heute entartet. 
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Dr. Hieronymus genügend Bericht erhalten. — Worms, 1554 Aug. m. 
Aug. 16. 
St. Heidelb. Verein 14. ()>:*•) preis. Steinhüben, Aug. 19. 
772. Ohr. an Balth. von Gattungen: Aug.ie. 
Gf. Heinrich von Oasteil. Wolf von Schaumburg. 
sprach mit Gf. Konrad von Castell, der bei ihm war, über 
allerlei Sachen und bemerkte, dass dessen Bruder Heinrich, 
wenn er nur einen Unterhalt wüsste, von dem Stift Würzburg 
wegzugehen und die Pfründe zu übergeben bereit wäre. Da 
Gf. Heinrich ihm wohl bekannt, der wahren Religion ganz ge-
neigt ist, dazu ziemlich studiert hat, die französ. Sprache wohl 
kennt und in vorfallenden Sachen gebraucht werden könnte, 
so dachte er daran, ob demselben nicht auf die Propstei Tübingen, 
die mit einem alten kranken Mann besetzt ist, Kxspektanz ge-
geben werden könnte, um ihn dem Stift Würzburg zu entziehen 
und an die Propstei und an das Kanzleramt der Universität 
zu bringen. Befiehlt, dies zu erwägen, zugleich, ob sich Wolf 
von Schaumburg zu einem Hofmeister für Hz. Eberhard eignen 
lüürde.1) — Steinhüben, 1554 Aug. 16. 
St. Castell 3. Kons. 
773. Chr. an Pfalzgf. Ottheinrich: Aug. 19. 
Die Antworten in der JReligionsfrage. 
schickt, seinem jüngsten Schreiben in Sachen der Religion nach, 
vertraulich die Antworten von Kf. August, der 3 Hzz. von Sach-
sen, Hz. Wolf gang von Zweibrücken und Markgf. Hans von 
Brandenburg.1-) Daraus werden E. 1. vernehmen, das ihre 11. und 
wir in dein hauptpuneten der rechten evangelischen, katholischen, 
christlichen lehre des heiligen, allein seligmachenden worts Gottes 
zu allen teilen durch vorgehende und ietzige schriftliche über-
schickte, unterschriebene und besiegelte Zeugnisse, Gott habe lob, 
auf die wahre christliche religion der A. C. mit einhelligem, gott-
seeligem zusammenstimmen dermassen vereiniget und verglichen, 
das ihre 11. und wir mit Gottes segen und Stärkung bis in unsern 
tod dabei zu bleiben und zu verharren, auch dieselbige mit Gottes 
a) 2 cito, citissime. 
772. *) Vgl nr. 753. 
773. *) nr. 738, 742, 743, 750. 
638 1554. 773.—-77S. 
Aug. 19. wort zu verteidigen, zu beschirmen und auszubreiten christlich 
entschlossen, inmassen wir dann E. 1. des orts auch gutherzig 
wissen. Von Landgf. Philipp, dem er toie den obigen schrieb, 
kam noch keine Antwort; der Bote brachte nur eine Empfangs-
Urkunde. Hz. Wolfgangs Schreiben bezieht sich auf eine iveüere 
Antwort, die zu erwarten ist.2) Ottheinrich möge der Sache 
auch christlich nachdenken. — Steinhüben, 1554 Aug. 19.3) 
üniversitätsbibl. Tübingen, M. h. 481. Absehr. C. B. 
Aug. 20. 774:. Kar dl. Otto von Augsburg an Chr.: 
Besuch des Ulmer Kreistags. Braunschweig. Kriegsvolk. Gefahr 
eines Aufruhrs in Würzburg. 
will diese Gelegenheit durch den von Seckendorf benützen, um 
Ohr. mitzuteilen, dass er sich einiger Geschäfte wegen in die 
Propstei Ellwangen begeben hat; doch bleibt er bei dem Ent-
schluss, Ohr. zu Ehren und Gefallen auf dem angesetzten Ulmer 
Kreistag zu erscheinen; freut sich darauf, Chr. zu sehen und 
sich mit ihm zu besprechen.1) 
Dankt für Chrs. Schreiben, dass sie in dieser Gegend 
einen Überzug des braunschweig. Kriegsvolks nicht besorgen 
dürfen. Erhielt gestern von Würzburg die Nachricht, dass 
man wegen der Anlagen und Schätzungen einen Aufruhr gegen 
Geistliche und Adel besorgen müsse; da auch sonst der gemeine 
Mann ziemlich schwierig ist, könnte ein Aufruhr in Franken 
leicht weiter greifen; Aufsehen ist nötig. Will, was er hierüber 
weiter hört, schreiben. — Ellwangen, 1554 Aug. 20. 
Ludwigsburg. Kreishandlungen 4. JEigh. Or. preis. Steinhüben, Aug. 23. 
Aug. 21. 775. Chr. an die zum Kirchendienst verordneten Bäte 
von Strassburg.\ 
Unterstützung der vertriebenen Engländer. 
hat glaublich gehört, dass einige fromme Christen, toegen des 
*) nr. 776. 
8) Neuburg, Aug. 24 danM Otth.; er habe den Inhalt von Herzen gern 
vernommen, werde durch eigenen Boten wieder schreiben. — Ebd. Absehr. C. R. ; 
vgl. nr. 784. 
774. *) Da auf dem im September stattfindenden schwäbischen Kreistag 
über die von Öhr. vorgeschlagene Kreisorganisation [vgl. nr. 735] endgültig be-
schlossen werden sollte, hatte Chr. Juli 29 das persönliche Erscheinen der Kreis-
genossen angeregt. — Ebd. Konz. — Schon Aug. 10 hatte sich der Kar dl. hiezu 
m.—m. 1554. 639 
alleinseligmachenden Wortes Gottes aus England verjagt, zur- Aug. 21. 
zeit in Strassbnrg ivohnen. Da dieselben, nachdem sie alle ihre 
zeitliche Nahrung verlassen, ohne Zweifel der Hilfe und Hand-
reichung bedürfen, schickt er hiemit 200 fl. zur Verteilung an 
die Bedürftigsten und bittet um Nachricht, loieviel es solcher 
armen Christen sind, wieviel jeder Kinder hat, was sein Her-
kommen, Thun und Lassen ist, und anderes.1) — Stuttgart, 
1554 Aug. 21. 
Stadtarchiv Strassburg AA 638. Qrrf prod. vor den 21. am 27» Aug. 54. 
776. Pfalzgf. Wolf gang an Chr.: Aug. 26. 
Weitere Zusammenkunft in Religionssachen. 
hat sich, seinem Schreiben von Juli 16 gemäss, mit Hz. Ott-
heinrich verglichen; sie beschlossen, gesondert an Kf. August 
und Landgf. Philipp zu schreiben, was geschah.1) Schicht Ab sehr, 
der heute angekommenen Antworten. Wenn sich Chr. und an-
dere über eine Zusammenkunft vergleichen und es ihm mitteilen, 
will er gerne auch jemand schicken.2) — Amberg, 1554 Aug. 26. 
Universitätsbibl. Tübingen, M. h. 487. Abschr. 0. R. 
a) Mit Untersehr. von Oültlingen und Fenster. 
li) So ist ivohl su lesen für 17., wie getehrieben ist. 
bereit erklärt, schreibt dann aber auf die Nachricht hin, dass Chr. nicht kom-
men werde, Aug. 26 ebenfalls ab. 
775. *) Beil ein Verteilungsplan von 1554 Bez. — nach gehapter gnug-
samer erkundigung. (Vgl. Württ. Vierteljahrsh. 1892 S. 443.) 
776. 1) Das Schreiben Wolfgangs an Kf. August, ebenso an Landgf. 
Philipp, ist dat. Amberg, Juli 29: will beim Naumburg er Abschied bleiben; 
billigt Ohrs. Vorschlag einer tueiteren Zusammenkunft vor Beginn des Reichs-
tags; wird der Reichstag bald gehalten, so toäre es am besten, sie am Ort des 
Reichstags vor Beginn der Reichshandlungen abzuhalten. Wird nicht in kurzem 
ein Reichstag gehalten, so ist die Zusammenkunft trotzdem nötig; bittet, das 
Werk zu fördern, und ist seinerseits bereit, den Tag besuchen zu lassen. — 
Dresden, Aug. 6 antwortet Kf. August, Chr. habe in gleichem Sinn an ihn ge-
schrieben, er habe ihm nach beil. Abschr. [nr. 743] geantwortet. — Melsungen, 
Aug. 19 schreibt Landgf. Philipp, Wolfgang werde auch an Kf. August ge-
schrieben haben; da nun wieder ein reichstag ausgeschrieben und der clmrfürst 
auch für gut ansehen wird vor demselben oder sonst solche Zusammenkunft, so 
soll an uns auch nicht mangeln. — Ebd. Abschr. 
-) Öhrs. Antwort, dat. Waidenbuch, Sept. 18, war (nach beil. Verweis) 
mit dem gleichzeitigen Schreiben an Ottheinrich [nr. 790] übereinstimmend. •— 
Md. Abschr. G. R. 
640 1554. 777.-778. 
29. 777. Chr. an Kf. Friedrich, ebenso Hz. Ottheinrich: 
Schätzung in Würzbnrg. 
welche Schätzung der B. von Wiirzbitrg von Prälaten, Ritter-
schaft, Bürgern und Bauern, ebenso von den Lehensleuten seines 
Bistums auf 5 Jahre verlangt, zeigt beil. Abschr.1) Da dies 
im Fall der Bewilligung eine grosse Summe geben lüürde, und 
da dem B. und seinen Mitverwandten auch von den Ständen 
des Reichs eine solch stattliche Summe geleistet werden soll, 
so können wir nicht erachten, wozu s. 1. eine solche stattliche 
summa geldes gebrauchen möchten. Darum haben wir E. 1. solches 
zu einem nachgedenken freundlicher und vertraulicher wolmeinung 
nicht verhalten mögen. — Steinhüben, 1554 Äug. 29. 
Univers itätsbibl. Tübingen, M. h. 481. Absein: 
31, 778. von Frauenberg und von Mündungen an Chr.: 
Bericht über den Einungstag. 
eds am Samstag den 25. d. M. die kgl. und die bayr. Gesandten 
hier ankamen, hielten sie bei dem Bundeskanzler um baldige 
Verhandlung an, allein es wurde erst am Montag den 27. Aug. 
begonnen, ein Punkt nach dem andern vorgenommen und dar-
über laut beil. Abschiedl) beschlossen. Trotz ihrer Bemühungen 
wurden sie in den Hauptpunkten überstimmt. Bis heute wur-
den sie mit der Antwort betr. Hz. Heinrich von Braunschweig 
aufgehalten; dieselbe liegt bei,2) ebenso das Schreibe?! an den 
Ksr. wegen der markgfl. Instruktion, das an Hessen und an 
Nassau wegen der katzenelnbog. Irrung, und die Antwort an 
Hessen wegen der Aufnahme in den Verein?) — Worms, 1554 
Aug. 31. 
777. *) Vgl mich nr. 774. 
778. *) Stumpf S. 282—286. 
") Dat. Worms, Aug. 29. Obwohl die Gesandten über diesen Punkt keinen 
Befehl haben, vernahmen sie die Antwort der braunschweig. Bäte an Öhr.; sie 
zweifeln nicht, Hz. Heinrich werde sich mit dem Recht und dem Landfrieden 
begnügen, und glauben nicht, dass Chr. von Heinrich etwas zu befürchten habe, 
•würde ein der Einigung und der Heilbrunner Deklaration entsprechender Füll 
eintreten, so würden sich alle Stände des Vereins aller Gebühr nach halten. — 
Ebd. Abschr. 
3) Dat. Aug. 31. Die Aufnahme des Landgfen. ist ohne Ausnehmen des 
Streits mit Nassau unmöglich. — Ebd. Abschr.; gedr. Neudecker, Neue Bei-
trüge 1, 110 f. 
7/b.—77b a. 1554. 641 
Cecl: Die Jülich seilen Räte sagten ihnen, 2 Schreiben von Aug :u. 
Chr. an Jülich seien von Mainz erbrochen worden; obwohl man 
es als Versehen entschuldigte, sei es ihrem Herrn doch unan-
genehm; Chr. möge künftig durch eigene Boten schicken. 
St. Heiädh. Verein 14. Orfi) pras. Schonluch, Sept. 2. 
778a. [Mitteilung Chrs. an Pfalzgf. Ottheinrich]:l) (Sept.) 
Sondere verzaiclmus was zu liancllen. 
Wiewol diser liandel und gemachte abschid2) aiiion schein 
des fridens haben, welher dem reich niemals nötiger und nuzlicher 
gewesen, so ist doch aus vilerlei hedencldichen Ursachen der eusserist 
unfrid gegen Gott und der weit darunder zu besorgen; dann oh 
man gleich nit disputirn wolt, welher theil im grund fuog oder 
unt'uog hette, da doch von m.,3) wie die kaiserischen selbst be-
a) 3 cito, citissime. 
778 a. *) Lange habe ich mich besonnen, was mit dem vorliegenden Stück 
anzufangen sei, ehe ich seinen Platz mit annähernder Sicherheit bestimmen 
konnte. Dass es sich um eine Mitteilung an Ottheinrich handelt, ergiebt sich 
aus der Ai t seiner Erivähnimg. Nun befindet sich aber das Stück unter Akten 
des Jahres 1552, IOO es natürlich keine Stelle hat. Einen Fingerzeig geben die 
Drohworte Döcklins, von loelchen die Rede ist; sie sind auf dem erneuerten 
Kreistag in Worms im August 1554 gefallen und nachher viel besprochen worden 
(vgl. I)ruffei IV, 499; auch 490; dann unten nr. 788 n. 2). Unzufrieden mit 
dem Verlauf der Wormser Verhandlung ringt nun Chr. noch mit sich selbst, 
ehe er sich underwülig zum Nachgeben entschliesst und in nr. 781 der Geld-
bewilligung für den frank. Verein zustimmt; das Stück ist also in die erste Zeit 
nach dem Wormser Tag zu satsin, womit auch alle anderen darin enthaltenen 
Anzeichen stimmen. — Wenn nun in eben dieser Zeit Oitheinrich in geheimnis-
voller Weise auf Mitteilungen Ohrs. Bezug nimmt, welche offenbar den unsrigen 
ähnlich geioesen sein müssen (nr. 787), so wird man annehmen dürfen, dass wir 
gerade in nr. 778 a das Stück haben, von welchem in nr. 187 die Rede ist. Zu 
beachten ist auch die Übereinstimmung unseres Stucks mit den Nachrichten, 
welche Christoph Arnold am 29. Sept., wohl von Neuburg aus, an Kf. August 
mitteilt; Druffel IV, 499, vgl. mit 486. Diese Nachrichten Arnolds sind ganz 
dem luirtbg. Gesichtskreis und der wirtbg. Auffassung entnommen. 
Unser Stuck ist, neben vielen anderen, ein hervorragendes Zeugnis darüber, 
bis zu ivelcher Schürfe sich schon jeist der konfessionelle Gegensatz in Deutsch-
land wieder entwickelt hat und wie auch die Frage der Achtexekulion gegen 
Markgf. Albrecht von Uz. Ghr. ganz unter diesen Gesichtspunkt gestellt wird, 
obwohl das charakteristische Produkt der konfessionslosen Politik des Jahres 
1553, der Heidelberger Verein, wenigstens äusserlieh noch sein Dasein fristet. 
-) Des erweiterten Kreistags in Worms. 
3) Majestät, d. h. vom Ksr. (nicht — Markgf). 
E r n s t , Biiofw. des, Hzi. Ghr U. 41 
642 1554 778 ct. 
(Xo)iü kennen muessen, weder tränen noch glauben, brief oder sigel ge-
halten worden, so ist doch wider Gott, das man den gotlosen gelt 
und das schwert in die hand geben soll, die warheit llottes und 
die armen cristen zu verfolgen, wie dann die ausgangen Schriften, 
und das man das ander werck volziehen,4) das babstumb restituier]! 
und also die ewangelisclien undertrucken welle, gnugsam beweisen. 
Zudem will unsers erachtens vil zu frue geloffen sein, sich 
in ainem solhen wichtigen handel dergestalt eilen ze lassen und 
dem ganzen reich, also zu reden, ain erbkrieg auf den hals ze 
laden, da man doch wol ander weg gehabt, zu geschweige!!, das 
solhe Sachen one mittel für gemeine reichsstende auf ein reichstag 
gehören. Und ist daneben spötlich und verclainerlich, das man 
auf der comissarien und sonderlich des Pocklins trowTort alsbald 
in irer gegenwart stimmen und schliessen, sie auch der vota be-
richt werden sollen. Dann bei uns were orclenlicher und ratsamer 
gewesen, den comissarien zu sagen, das man kei. mt. in allem, 
was zu frid und ruw im hl. reich dienstlich sein möcht, under-
tenigste willfarung zu beweisen geneigt were; es wollt aber die 
unvermeidenlich notturft ervordern, den handel mit ernstlichem 
vleis zu erwegen und in allweg von der kraisstend wegen iemands 
zu der kei. mt. selbst abzuvertigen und in religion, auch andern 
sacken gute richtigkeit ze machen, damit man fridlich und rue-
wiglich beiainander sitzen möcht. Damit auch furfallender exe-
cution oder unrue halb die notturft möchte gehandelt werden, so 
wellt man sich mit gelt und sonst dermassen in die sach schicken 
und berait machen, das man iederzeit in der eil den ungehorsamen 
begegnen möcht; aber andern leuten gelt zu geben und sich noch 
zur zeit zu emplössen, das wellt bedencklich furfallen und die 
notturft ervordern, ain solhes auf ainen gemainen reichstag zu 
verschieben. Und obgleich die kei. mt. unserm vetter und bruder 
h. 0. ain gnedige antwort gegeben, so hat doch s. 1. aus allerlei 
umbstenden leichtlich zu erwegen, das nicht destminder Peckel 
4) Nach Arnolds Bericht (Druffel IV, 499) hatte der Ksr. an die Bb. 
von Bamberg und Würzburg geschrieben, sie sollten das Werk mit Bezahlung 
und Unterhaltung des Kriegsvolks fleissig unterstützen, dann Worten i. mt. zu 
dem andern werk auch gnedigst verholfen sein. — Dies ivird auch bei Arnold 
auf die alte practic im reich, der religion und in gemein der geistlichen resti-
tution, bezogen, dabei zugleich auf die Bitte der Bb. an den Papst (oben 
nr. 496 n. 1) verwiesen, wo auch gesagt ist, dass durch das Ansuchen um Geld 
ain anders (so es doch daz furnembst) nicht gehindert werden soll. 
r/ti a.—7?9 1554. ß43 
das bene erhalten und gesterckt wurdet, das er die stend daliin (Sept.) 
bringen kan, das sie sich entschuldigen und befurchten, auch tlmn 
muessen, was man will. 
Wie uns nu der handel ansihet, so ist sich wol zu fursehen, 
was heut an dem, das es morgen an ainem andern sein möcht, 
das auch der pfaffen vorhaben endlich dahin gerichtet ist, die 
ewangelischen auszerotten; derhalb bei uns nochmals von nöten, 
den gegenthailen nit zu vil einzereumen, sonder guten verstand 
zu erlangen, wie man im wort Gottes und sonst beiainander sitzen 
und dem vorhabenden pfaffenwerck und betrug im fal der noth 
begegnen muge. 
So ist auch bei uns vil daran gelegen, das man weder Francis 
reich, m. A. oder andere auf das reich laden und also frembden 
harter verursachen oder sich parteilich machen soll, da man doch 
nach gelegenheit und herkomen der Sachen ursach und weg hat, 
beede parteien mit suspendierung der acht (die nit vor den churf. 
ergangen) guetlich zu verhörn und ains ieden fueg oder unfueg 
zu erwegen, der Zuversicht, unser lieber vetter und bruder werde 
sambt andern chur- und fursten aus cristenlichem eifer und ver-
stand diser grosswichtigen handel mit allen umbstenden notturftig-
lich erwegen und nit für billich erachten, ain fursten des reichs, 
der seine sachen und gerechtigkeiten furlegen, auch darin nach 
erbern, gleichmessigen dingen unparteiische erkantnus leiden mag, 
auszetilcken, noch vil weniger zuzesehen, das darob Gottes wort 
und alle cristenliche stend schaden und nachteil gedulden sollen. 
Das wirrtet s. I. bei Gott und der weit zu eeren und aller wolfart 
geraichen. 
St. Deutscher Krieg 4. Äbschr. 
779. Marligf. Karl von Baden an Ohr.: Sept. 4. 
Streit mit Kg. Ftrdinanä. 
Chr. wird den zwischen dem r'öm. Kg. und seinem Vater, 
Marlig f. Ernst, wegen etlicher Ansprüche des Kgs. an seine 
oberen Herrschaften entstandenen Streit kennen, auch toie beide 
zu rechtlichem Entscheid vor den B. Philipp von Speyer kamen, 
wie dann nach dessen und Markgf. Ernsts Tod der Prozess 
sich auf ihn [K.J vererbte und dem B. Rudolf von Speyer über-
tragen witrde. Nicht gewillt, in solch weitläufiger Rechtfertigung 
mit dem Kg. zu stehen, suchte er zu gütlicher Vergleichung mit 
644 1554. 779.—780. 
Sept. 4. ihm zu kommen und schlug ihm einige gütliche Mittel vor, deren 
Annahme er hoffte, da er dadurch dem Kg. und dem Haus 
Österreich seine oberen Herrschaften, die sein freies Eigentum 
sind, zu Leiten machte. Allein der Kg. schrieb die Mittel ab, 
drang vielmehr bei dem B. zu Speyer auf den gerichtlichen 
Prozess und Publikation des Urteils und forderte ihn [K.J auf, 
das Gleiche zu thun, ohne ihm eine Änderung seiner Mittel 
oder neue Vertragsartikel vorzuschlagen. Glaubt, dass der Kg. 
von sich aus in dieser für ihn so geringen Sache nicht so hart 
wäre, vielmehr nur durch seine [Karls] Feinde dazu verhetzt 
ist, und dass er, loenn er guten Bericht hätte, seinen gehorsamen 
Willen und seiner Vorfahren Verdienste um das Haus Öster-
reich kennen würde, sich anders erzeigen würde. 
Da nun Chr., nach dessen letztem Schreiben, vom Kg. 
nach Böhmen erfordert ist und wohl hingehen, auch dem Kg. 
angenehm sein und freien Zugang zu ihm haben wird, bittet 
er, beim röm. Kg. der genannten Irrungen wegen Anregung zu 
thun, ihn um Annahme der vorgeschlagenen Mittel zu ersuchen 
mit dem Himoeis, dass dem Kg., loenn er alle seine rechtlichen 
Forderungen erhielte, dies wenig nützlich, ihm aber sehr nach-
teilig wäre, und dass der Kg., wenn ihm Karls Mittel unan-
nehmbar seien, doch andere vorschlagen möge. Zweifelt nicht, 
dass Öhrs. Bemühen beim Kg. ihm nützen würde.1) — Mühl-
burg, 1554 Sept. 4. 
St. Baden JB, 8a; 6/1. Or. preis. Stuttgart, Sept. 7. 
Sept.5. V80. von Plieningen und Eisslinger an Chr.: 
Verschiebung der Afterbelehnung. 
heute nachmittag um 4 Uhr schickte Dr. Jonas nach ihnen 
und sagte ihnen im Auftrag des Kgs., wegen der sterbenden 
Läufe gedenke dieser nicht länger hier zu bleiben, wolle auch 
Chr. nicht in Gefahr bringen und deshalb die After belehnung 
779. l) Vgl. Sattler 4, 73f. — Cht. teilt Se_pt. 11 Karl mit, nach einem 
gestern eingetroffenen Schreiben vom hgl. Hof sei seine Reise zum Kg. verscho-
ben; Karl solle sich an Hz. Albrecht und dessen Mutter wenden. — Kbd. Konz. 
— Zugleich ladt Chr. Karl zur Hirschbrunft in den Schönbueh ein; dieser 
lehnt aber wegen Werbungen in seiner Gegend ab. — Sept. 15 erbittet Karl von 
Chr. ein Rezept für füchs- und wolfspillulen . . . zu verderbung- der wolf und 
etlicher wilder hund, so uns das wildpret uml) Mülbcrg etwas vertreiben. — 
Ebd. Or. 
•760. —781. 1554. 645 
auf den nächsten Reichstag oder, wenn er nicht zu stände Sept. ö. 
komme, auf einen anderen Termin verschieben.1) — Prag, ir>54 
Sept. J.s) 
St. Österreich 7 d. Or.»-) präs. Stuttgart, Sept. 19. 
781. Instruktion Ohrs, für Eberhard von Karpfen und Sept. 8. 
Dr. Hieronymus Gerhard zu dem auf V. Sept. nach Ulm an-
gesetzten Kreistag:]) 
sie sollen Chrs. Ausbleiben entschuldigen. Die Gesandten, die 
in Worms waren, sollen Bericht erstatten, den Abschied und 
andere Schriften verlesen; Chrs. Gesandte sollen daraus die 
Hauptpunkte hervorheben. 
Wa sie dan anfenglichs auf den pmicten der handhabung, 
wie zuversichtlich, geschehen wurd, gmeinlioh abgevertigt, sollen 
unsere gesandten vermelden, wir hetten gleichwol in dem wormb-
sischen gestelten abschid diz punctens halben kein sonder noch 
ferner bedenken, dan allein das dieselbigen auf alle kreis in genere 
gestelt, darbei aber in specie nit ansgefnert were worden, welcher 
a) 2 cito. 
"780. *) Sept. 4 hatten die Gesandten berichtet, dass sie, Aug. 31 hier an-
gekommen, am 1. Sept. vom Kg. im Beisein Trautsons und des Dr. Jonas ge-
hört worden seien und dann auf Verlangen einen Auszug aus ihrer Instruktion 
übergeben, bis jetzt aber keine Antwort erhalten hätten. — Ebd. Or. präs. Stutt-
gart, Sept. 12. — Über die Abreise des Kgs. aus Prag vgl. Druffel IV S. 520 n. 4. 
2) Die Verhandlungen der Gesandten dauerten noch bis 19. Sept. Der 
Kg. lehnte Nachlass des Vertragsgeldes ab und verlangte persönlichen Empfang 
der Österreich, und böhm. Lehen. — St. Österreich 7 d und Böhmen 3, 26. Or. 
781. J) Der schioäb. Kreistag im September 1554 hat die Aufgabe, die 
schon wiederholt beratene Kreisorganisation der Vollendung entgegenzufahren 
und in der Exekutionssache gegen Markgf. Albrecht der veränderten Lage, wie 
man sie auf dem erweiterten Kreislag in Worms kennen gelernt hatte, Rechnung 
zu tragen, mit beidem den in Worms verabredeten allgemeinen Kreistag in 
Frankfurt vorzubereiten. Die Grundlage für das erstere ist das Bedenken des 
schioäb. Julikreistages (Württ. Vierteljahrsh. 1901, Beil. IV). Ofaoohl dieses 
Bedenken in Worms, wo man über die unmittelbare Behandlung der markgfl. 
Frage nicht hinausging, im Grund recht ivenig Beachtung gefunden hatte, sucht 
nun Chr. trotzdem in dieser Instruktion wenigstens äusserlich an den Wormser 
Abschied anzuknüpfen, offenbar um die Aussichten für seinen grossartigen Plan 
günstiger erscheinen zu lassen als sie in Wirklichkeit waren. — In der Haupt-
frage, der Exekutionssache, giebt nun unter dem in Worms geübten Druck end-
lich auch Öhr. den das ganze Jahr hindurch mit grosser Zähigkeit festgehal-
tenen Widerspruch auf und stimmt für Bewilligung des vom Ksr. [nr. 662] 
geforderten Geldbeitrags für den fränk. Verein. 
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&ei>t.tt. gestillt zuvor die kreis under ineii selbst und gegen einander in 
aineni solchen notwendigen werk sich erzeigen und beweisen solten 
und wollen;2) flau ob gleich die kreis in furfallenden feien und 
beschwermissen einander gehörter gestalt getreulich mainen, zu 
einander setzen und vor gegenwurtiger oder besorgter gfhar helfen 
und retten solten, so wurden doch zuversichtlich nit alle feil so 
beschwerlich Anfallen, das alwegen anderer kreis hilf von nöten, 
sonder das die kreisstend under inen selbst in vil weg einander 
zu statten, hilf und abwendung besorgtes gwalts kommen möchten. 
Derhalben dieweü furnemlich diser kreis under ime vil glider het, 
were desto mher vonnöten, von solchen puncten zu reden; die 
Gesandten sollen Chrs. Annotationen'6) ivieder anregen und an 
gepuerenden orten in künftigem endlichem abschid mit der andern 
kreis stend ferner gutansehen den hievor gestelten puncten an-
heften. 
1. Und anfengiichs Hessen wir uns den gestelten ingang, so 
sich auf der kei. int. ausgangne mandata und nebenschriften, des-
gleichen allein zu handhabung des landfridens thete erstrecken, 
gefallen; dan auch dise ganze tractation auf kein abgesonderte 
verstendnus, bundnus oder particularainigung, sonder allein welcher 
gstalt der hievor hochverpönt und von der kei. mt. confirmiert 
landfrid etwas schieiniger, forderlicher und hailsamer ins werk 
gericht, auch iedes kreis stend und also meniglichen vor imge-
pmiicher vergwaltigung, trangnus und besclrvverung geschützt, 
geschirmbt und bei der billichkeit gehandhabt werden möcht. Und 
dan das dem ersten puncten nu. 1 volgende wort hinzugethon 
wurden: auch ein ieder den andern bei seinen freiheiten, her-
komen, inhabung, besitz, reichsordnung und ordentlichen rechten 
pleiben und ausserhalb desselbigen in künftigen feien keiner den 
andern bevheden, bekriegen, berauben oder sonst unbillicher weis etc. 
SJ. Sodann soll auf diesem Kreistag der Kreisoberst be-
stimmt werden. Die Gesandten sollen vortragen, Chr. könne 
anderer Geschäfte wegen das Amt nicht übernehmen; es seien 
andere vornehme Stände zu finden, die dafür geeignet wären; 
Chr. würde es an nichts fehlen lassen, worin er den Verord-
2) In Wirklichkeit hatte man nur von einem Defensivbündnis der Kreise 
gegen weitere Unruhen des Marhgfen. Albrecht, aber nicht von einer dauernden 
Organisation, wie Chr. sie wollte, gesprochen^ 
8) Öhrs. Randbemerkungen zu dem Bedenken des Julikreistags (Würit. 
Yierteljahrsh. 1901 Beil. IV), welche den Kreisgenossen mitgeteilt tvorden waren. 
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liefen mit er stützen könnte. Sie sollen für Marfajf. Karl, Hein- sept.ti. 
rieh Truehsess oder Gf. Wilhelm von Eberstein stimmen. 
Auch über die Kriegsräte soll endgültig beschlossen und 
dem Oberst von den geistlichen Fürsten zwei, von den 'welt-
lichen Fürsten zwei von Prälaten, Gff. und Herrn zwei und 
von den Städten zwei, also im ganzen acht, zugeordnet werden, 
Aveldie aucli auf eins oder mlier betrangten, vergwaltigten kreis-
stands ersuchen und berichten durch den kreisobersteu zusamen-
beschriben und erfordert, auch von denselben namentlich oder, im 
fal die nicht all erscheinen möchten, durch die erscheinende und 
das nierer tail die furgefalne Sachen best« vleis beratschlagen und 
wie den obligenden beschwernussen zu begegnen und abzuhelfen 
sein möcht, mit allen treuen erwegen und beratschlagen, doch im 
fal etwas mit der that furgenomen muste oder solte werden, das 
solchs mit einhelligem rat und beschlus aller ret bedocht und be-
schlossen wurde, auch im fall die stimen uncler den reten gleich, 
von dem obersten das mer und beschlus gemacht soll werden; 
und dieweil sie gehörter gestalt dem gineinen kreis zu gutem 
warten, dienen und verpflicht sein muesten, das inen jäiiichen von 
gmeinen kreisstenden ir gepurlich wartgeld, aber sonst in zugen 
schuldige besoldimg gereicht wurde; zu welcher erkantnus neben 
dem obersten auch steen solte, iederzeit noch gelegenheit der vor-
steenden oder obligenden gfhar mass und Ordnung zu geben, wie 
von den kreisstenden dem beschwerten, wa der seinem gegenteil 
für sich selbst zu schwach und vergwaltigt were oder anders 
nichts zu gewarten hett, mit hilf zu begegnen sein solte. 
Und wiewol von den stenden bedocht und angesehen möcht 
werden, das die hilf auf den zuzug und wal gestelt und angericht, 
auch dardurch uncost verhuet werden möchte, nochdan dieweil 
aus solchem zuzug allerhand Unrichtigkeit, verhindernus, indem 
ein stand zeitlicher, der ander spöter die ieren schicken, auch wa 
die schon zusamenkommen, ausser Ungleichheit der zalung und in 
ander weg haimliche meutereien, widerwill und zerspaltungen, 
auch also Verhinderung des ganzen werks, schimpf und spott er-
volgen möchte, zudem dem obersten und bevelchsleuten ganz be-
schwerlich und bedenklich sein wurde, derinassen eiui zerdeilten 
häufen ob- und vorzusteen, und auch etlich mal die erfarung geben, 
was Unrichtigkeit ausser solchem gesambleten gesind erwachsen, 
zudem dennocht solch hilf und volk von iedes Stands _angepur er- }' 
halten werden mueste, und also am costen dardurch nichts j3evor-
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SvpLS. sein wurde, so were in alweg dahin zu trachten, das ieder ^tand 
sein gepuer an gehl zusamengescliossen und dorvon kriegsvolk 
von dem obersten und liauptleuten bestell wurde, und das der-
wegen drei rittmeister und zwölf liauptleut zu bestellen, und da-
mit man derselbigen iederzeit in furfallenden sachen gewiss sein 
möclit, inen von gmeines kreis wegen järlich ein genant wartgeld 
zu geben, wie sich dessen die verordnete kriegsret zu vergleichen 
und den sachen ferner, auch anderer notturft halben, mit amiemung 
eins gmeinen pfeimingmeisters und bestellung anderer ampter nach-
zudenken hetten, und was auf disen tag der liauptleut und anderer 
ämpter endlich nicht geschlossen möclit werden, das solchs den 
kreisreten zu furderlicher und endlicher vergleichung auferlegt, 
heimgestelt und auf disem tag dieselbigen ret benänt, auch be-
aidigt wurden, und soll von unsertwegen Ludwig von Frauenberg 
anzeigt werden. 
Item das in dem gestelten bedenken bei dem pmieten „und 
dieweil aber ohne gmeine darlegung der stencV das solche zu-
samenlegung zu anfang des werks auf ein ainfachen römerzug 
drei monat gestelt, auch zu des obersten und verordneter ret er-
kantnus iederzeit steen solte, noch gelegenheit solche hulf zu er-
liöhen und ferner mass und Ordnung darinnen zu geben. 
Item das bei dem andern puneten, die plackerei und ver-
garderung, auch weiter vermeldet wurde, das solche argwenische 
versamblungen in eins ieden Stands oberkeiten fenglich angenomen 
und inzogen wurden, das auch bei dem puneten des sturmschlags 
und nocheilens ferner bedacht wurde, das solches mit gueter Ord-
nung und mass bei eines ieden oberkait geschehe und das iede 
oberkeit iere sondere darzu verordnete aufrechte, vertraute menner 
bestimbt, solchem werk vorzusteen, damit kein aufrur oder ander 
zusamenlauf und unrue darus erwachsen möclit. 
Sachdienliche Bedenken der anderen Botschaften sollen 
die Gesandten anhören und dann alle Punkte in eine ordent-
liche Form und schliessigen, entlichen abschicl bringen helfen. 
So aber nicht alle kreisstencl, dessen wir uns doch nit ver-
sehen, schliesslichen auf ein solchen abschicl handien oder sich 
obgehörter gestalt inlassen, sondern lediglichen absondern wrolten, 
aber doch der merer teil dahin willigen, soll imder und von den 
andern nichtsdestoweniger beschlossen und den andern abgeson-
derten stenden zu versteen geben werden, das sie sich auf unser 
abvertigung gen Wormbs und den alda gemachten abschid nicht 
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incr abziehen leimten, und wa inen hierüber was gfhar oder un- Meid. 8. 
rata entsteen wurde, das wolten die andern stende sie verant-
worten lassen, auch wa die furgenomene vergleichung zu Franck-
fort mit andern oder aber allein zwischen den unliniierten oder 
auch dem merer tail der nestgesesseiieii niandirten kreis (wie sich 
dan dieselben zu Worms zum teil schon dahin erclert und re-
solviert) ins werk gericht und endlich auf obgemelte handhabung 
geschlossen werden solte, wurden die iez vorgliclme dises kreis 
stend die andern an gepurlicher Vollziehung und obgomeltcr hand-
habung auf der kei. mt. gnedigsten bevelch, biz das auf einem 
gmeinen reichstag durchaus ein anders bedocht, angesehen, be-
hchlossen und verabschidet möcht werden, durch gepurliche weg 
zu ierer gepuerenden hilf und handhabung wol wissen harzu-
zebringen oder an inen zu erhalten. 
Und sollen die kreisstend, so hierauf lediglichen abgevertigt, 
in speeie dem abschid angehenkt und vermeldet werden. 
Ist der Punkt der Handhabung in der gehörten Welse 
verglichen, verabschiedet und in Form gebracht, dann ist über 
Abfertigung der Botschaften nach Frankfurt zu beraten. 
In der Kredenz ist die Handlung der vorigen Kreisbotschaft 
zu ratifizieren und anzugeben, welcher gestalt und mit was mass 
sie ferner zu disem tag abgevertigt weren. 
Was die Nebeninstruktion auf die hievori) gestellten Punkte 
betrifft, so ist von den Gesandten5) vorzubringen, dass im Ein-
gang nicht bloss von Markgf. Albrecht und dem jetzigen Fall, 
sondern allgemein von Landfriedensbrechern überhaupt zu 
reden sei?) 
Am Anfang oder am Schluss ist durch einen allgemeinen 
Punkt zu bestimmen, das ausserhalb diser vergleichung und hand-
habung des landfridens, auch denen darin begriffen puneten, sonst 
ein ieder kreis, auch eins ieden kreis stend und glider, durchaus 
bei ierer hochheit, Privilegien, freiheiten, augspurgischer confession 
und religion, ordentlichen rechten und austregen frei lediglich 
pleiben und gelassen werden solt. 
Ferner ist zu sagen:1) Die Proposition handle nur vom 
*) seil, in Worms. 
b) seil, in Frankfurt. 
6) Das beweist, dass sich Chr. über den grossen Unterschied zwischen 
dem Wormser Abschied und seinem Plane völlig Mar war. 
7) seil, in der Instruktion nach Frankfurt. 
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tiept.s. Verhalten eines Kreises gegen den andern; die Kreise müssen 
sich aber zuerst unter sich darüber schlüssig machen, wie ein 
Stand dem andern, dann erst, wie ein Kreis dem andern Hilfe 
leisten soll Im letzteren Fall haben der Generaloberst und 
die Obersten der andern Kreise samt ihren Kriegsräten zu ent-
scheiden. — Hilfe der Kreise unter sich und gegeneinander 
ist nicht von des K. Gs. Acht und erlangtem Prozess abhängig 
zu machen; da dies der Ordnung des K. Gs. und dem Land-
frieden etwas tüiderspricht, soll dein Abschied beigefügt werden, 
class es sonst bei der Ordnung des Landfriedens bleiben soll. 
Und dan des generalobersten halben,6) dem man auch zwo 
stimmen solte auf der andern kreis verbessern und gut ansehen 
lassen, möchte von dem schwäbischen kreis auf Pfalz, Bayern, 
Glück oder landgraven gestinibt werden. 
Item das auch solche Handhabung allein biz auf eins gmeineii 
reichstags vernein beschlus und einhellige enderung gericht und 
verstanden möcht werden. 
Erscheinen nicht edle Kreise oder wollen einige besondere 
Disputationen oder Privatnutzen suchen, so sollen sich die 
schwäb. Gesandten mit ihnen nicht in Weiterung einlassen, 
sondern mit den in Worms erschienenen Kreisen stimmen und 
in Frankfurt endgültig abschliessen. 
Was den zweiten Hauptpunkt betrifft, so sollen Öhrs. Ge-
sandte auf die Haltung der anderen Kreise und diejenige der 
kais. Kommissewien hinweisen und dann die Kr eis gesandten 
sich über ihren Befehl in diesem Punkt erklären lassen.*) Als 
Ohrs. Votum sollen sie erklären, dass sich aus den angeführten 
Gründen der Kreis der Hilfe nicht wohl entziehen könne; viel-
leicht Hesse sich für diesen Kreis längeres Ziel erhalten. Da 
die anderen Kreise sich die Assekuration gefallen Hessen, kann 
der schwäb. allein keine Neuerung vornehmen. 
Es soll den Kreisgesandten anheimgestellt werden, den 
Beschluss vor dem Frankfurter Tag entweder nur dem hfl. Kreis 
oder auch den fränk. Ständen mitzuteilen. 
8) Die Stelle eines Generalobersten, zunächst der 6 mandierten Kreise, 
findet sich schon in Öhrs. Instruktion für den Julikreistag, m\ 735. 
fl) Hier ist noch nachtraglich ein Punkt über das Abziehen der Kon-
tribution am Reichsvorrat durch die mit Bezahlung des letzteren rückständigen 
Stände eingefügt, die Gesandten des Schwab. Kreises sollen sich deswegen mit 
den kfi. ms Benehmen setzen. 
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Über die in Worms in Aussicht genommene streifende Sept b. 
Rotte auf allgemeine Kosten Ulsst sich auf dem Kreistag nicht 
beraten; die Fränkischen werden dann cdsbald auch eine solche 
haben wollen. 
Ohrs. Gesandte sollen bei edler Verhandlung darauf sehen, 
dass vom Landfrieden nicht abgegangen wird. 
Dem Ksr. ist der Beschluss des Kreises mitzuteilen, die 
etwas verspätete Erklärung zu entschuldigen. Beschliesst man 
einhellig über die Handhabung, kann auch dies dem Ksr. 
speziell oder allgemein mitgeteilt werden. 
Da in Frankfurt womöglich abgeschlossen werden wird, 
sind vom schwäb. Kreis dahin mehr Gesandte als nach Worms 
abzufertigen. — Stuttgart, 1554 Sept. 8.10) 
Ludwigsburg. Kreishandlungen 4. Or. 
782. Chr. an Hz. Albrecht: Sept. 9. 
Übergabe der Oberhauptmannschaft. 
Da nach dem Bericht seiner Räte, die er auf dem Einungs-
tag in Worms hatte, Albrecht nach ihm die Oberhauptmann-
schaft übernehmen will,1) wünscht er sich mit demselben hier-
über zu vergleichen. Ist bereit, Albrecht die gewünschte Kaution 
zu geben und auch sonst zu thun, was ihm der Wormser Ab-
schied aufträgt; hat deshalb schon wegen des Markgfen. Karl 
zu Baden, loegen der hessischen Resolution und wegen des 
Pfennigmeisters Rechnung Befehl gegeben; Albrecht wird ihn 
stets bereit finden, wo er seiner der Oberhauptmannschaft halb 
bedarf. Liess der Einung Vorratgeld, Briefe und Urkunden 
schon zusammenbringen und darüber ein Register machen. 
Da er am 18. d. M. nach Böhmen zu reisen entschlossen ist, 
möge Abbrecht vorher jemand zum Empfang derselben schicken 
und auch die Oberhauptmannschaft am 18. übernehmen. — 
Stuttgart, 1554 Sept. 9. 
St. HeideTb. Verein 14. Kons, von Bei: 
783. Pfalzgf. Ottheinrich an Chr.: Sept. w. 
Behandlung der Klöster. 
bittet um Mitteilung, ioie es Chr. mit den Klöstern in seinem 
lft) Über das Resultat dieses Kreistages vgl. Würti. Vierteljalirsh. 1901, 
Bau. V und VI. 
782. l) Vgl Stumpf S. 286. 
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Sept. w. Lande hüll, ob sie die eräug. Predigt besuchen müssen oder 
davon frei sind, ob sie sieh verschlossen heilten dürfen, ob Chrs. 
Andiente jederzeit Zutritt haben, und besonders wie es Chr. 
hierin mit den Frauenklöstern hält. — Neuburg, 1554 Sept. 10. 
St. Ordendeiitc. ür. 
Seilt. 10. '84- Pfalzijf. Ottheinrich an Chr.: 
Notwendigkeit einer Zusammenkunft der A.K.- Venu, i ordern Mcichstarj. 
Antwort auf Öhrs. Schreiben von Aug. 1\). das er samt 
den Antworten mit höchster Freude las. Und wiewol die er-
kenntnis und das bekennen des nahmen« Christi und des göttlichen 
worts die rechte grundveste und anfang zu erbauung des hauses 
Gottes ist, so will doch nicht genug sein, das gebäu einmal auf-
zurichten, sondern auch das zu unterhalten und immerdar zu 
bessern, wie auch nicht fürträglich, das der hirt zu|abscliröckuiig 
des wolfs den stab allein in der liaud trage, sondern er muss und 
soll auch fleissig wachen, vorstehenden schaden zu vorkommen. 
Demselben nach achten wir unsers und aller christlichen obrigkeit 
amts sein, allen emsigen und ernstlichen fleiss anzukehren, wie 
wir neben einander im hause des herni bleiben und dazu unsere 
von Gott beiblene unterthanen und arme schäflein bei der rechten 
seeligmachendeii und ins ewige loben speisenden waide mit hülfe 
des allmächtigen bleiben mögen, wie es dann die notdurft nicht 
wenig erfordert, weil die widerwärtige nicht fairen, sondern ietzt 
da, ietzt dort eine säule nach der andern von dem bau Gottes 
zerreissen und den schäflein die waide entweder gar zu entziehen 
oder mit unkraut zu untermischen unterstehen, als dann thätlich 
öffentlich am tage ligt, was geschwindigkeit bisher wider göttliche 
warheit vorgegangen, was beschwerlichen abfalls sich auch zu-
getragen und wie listiglich der satan noch auf heutigen tag ie 
länger ie geschwinder sucht und nachgreift. In betrachtung dieses 
alles und dieweil der gegentheil seinen ungruncl sowohl zu ver-
teidigen als zu erhalten und das reich Gottes zu schwächen unter-
stehet, warum sollte dann uns, die von den gnaden Gottes mit 
der reinen, wahren, unzweifeligen, unverfälschten apostolischen 
lehre begabt, nicht gebären und von amts wegen zustehen, auf 
billige wege und mittel zu denken, wie wir und die unsern ver-
mittelst göttlicher gnaden bei der warheit bleiben möchten? Sähe 
uns hierauf, doch auf E. 1. Verbesserung, in allwege für ratsam, 
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notwendig und gut an, das E. 1. als der eifrige, gutherzige und ,sn,i, w. 
mehr verständige, es wäre durch Schickung- oder vertrauliches 
schreiben, bei ernannten christlichen fürsten um eine stattliche 
Zusammenkunft, wo nicht eigener persohn, doch durch eines ieden 
vertrauteste, dem vaterlande und wahren religion gewogene rate 
an ein ort, da es am wenigsten vermerklich, anhielte und dieselben 
verursachte. Und wäre unseres bedenken« anfänglich der theo-
logen nicht von nuten dabei, aus etlichen und sonderlich dieser 
Ursache, damit wir unsere heilige, gewisse religion nicht in zweifei 
oder verdacht bei dem gegenteil zögen, als müssten wir uns aller-
erst darin vergleichen, und wären der nicht einig. Dann die einig-
keit wollen wir vorsetzen und in allwege für gewiess und un-
zweifelich halten und verteidigen vor allermänniglich; wollte dann 
der theologen von nöten sein, die möchten allezeit zur hand ge-
bracht werden. Und wäre unseres Verstands durch angeregte 
Versammlung vor allen dingen zu beratschlagen, was bei kais. und 
kön. mal., desgleichen bei anderen fürsten und herrn, auch bei 
gemeinen reichsständen, auf einen gemeinen reichstag oder im fall 
das sich derselbe verlängern wollte, sonst durch botschaft oder 
in Schriften anzubringen, zu bitten, zu begehren, und zu handeln 
wäre, damit wir nicht unter solcher practik in stäter sorge und 
gefahr, wie lange zeit her, stehen und bleiben müssten, sondern 
einmal einen beständigen ja oder nein herausbringen möchten, 
wessen man sich doch zu getrösten hätte. Wir stellen auch zu 
E. 1. freundlichem, vernünftigen bedenken, ob und was deshalb 
bei Dänemark, Preussen, Pommern, Lüneburg, Mecklenburg etc. 
zu suchen sein wolle, zu erkundigen, ob sie diesem wichtigen, 
notwendigen handel anhängig und fördersam sein wollten. In dem 
allem und iedem unserA ringes vermögen, wort und werk zu er-
zeigen, sind wir so willig und bereit als schuldig, freundlich bit-
tend, uns dieses unser eifriges schreiben vetterlich und brüderlich 
zu vermerken und was E. 1. hierin für ratsam und gut ansehen 
und erwägen, uns wiederum in Schriften zu unserii banden ver-
traulich zu eröfnen. — ^feitburg, Itiöi Sept. 10. 
UnivermtäUhiU. Tübingen, M. h. 481. Abschr. G. B. 
783. Kardl. Otto von Augsburg an Ohr.: Sept. is. 
bittet, 6—7 Reiter, welche in der Herrschaft Ellwangen und 
Umgegend Plackereien und Raub verüben und in der Markgfsch. 
654 16B4. 785.-787. 
Sept. 13. Brandenburg zu Jagern pflegen, niederwerfen zu lassen. — 
Dülingen, 1554 Sept. 12. 
St. Stift Augsburg 4. Or. präs. Sclumbach, Sept. 18. 
Sept.J3. 786. Hz. AlbrecU an Chr.: 
Übernahme der Oberhauptmannschaft. 
Antwort auf 2 Schreiben dat. Sept. H und 9; will über das, 
was der Kg. wegen Markgf. Albrechts bei Chr. anbringen Hess, 
nachdenken.1) Dankt für den Gliicktounsch zur Oberhaupt-
mannschaft. Schickt zur Übernahme des Vorrats an Geld, 
Briefen, Urkunden und Register der Vereinigung den Hofmeister 
seiner Gemahlin, Willi. Lösch, nach Stuttgart, der morgen früh 
aufbrechen soll. Wünscht Glück zur Reise nach Böhmen: will 
deshalb die Oberhauptmannschaft sogleich nach dem 18. Sept. 
übernehmen und hofft, Chr. werde inzwischen alles, was ihm 
der Wormser Abschied auflegt, erledigen; bittet, namentlich auf 
der Post Anordnung zu treffen, dass ihm fAlbr.j die Briefe 
der Oberhauptmannschaft wegen zukommen?) — Mimchen, 1554 
Sept. 13. 
Cecl: Seine Gemahlin hat ein besonderes Verlangen nach 
tipflingen; bittet Chr., vor seiner Abreise zu befehlen, damit 
solche bestellt und hiehergeschickt werden. 
St. Heidelb. Verein 7 b, 46. Or.u preis. Stuttgart, Sept. 16. 
Sept. 14. 787. Pfalzgf. Ottheinrich an Chr.: 
Mitteilungen Ohrs. Bereitwilligkeit zum Eintiefen für Religion und 
Vaterland. 
erhielt Öhrs, vertrauliches Schreiben und Anzeigen, uns ietzo 
über unsers rats, d. Veit Polands, Geschehenes ansprechen bei disem 
poten gethan,1) ebenso das Paket der Wormser Verhandlung; 
will es mit Fleiss erwägen und unvermerkter Weise an die Orte, 
a) & cito, citissime. 
786. 1) Zasius hatte Chr. ein Schreiben des Kgs. überbracht, das zum 
Einschreiten gegen die markgfl. Musterplatze ermahnte. — Drujfel IV, 491 
mit n. 4. — Eine pfälz. Entschuldigung in der gleichen Sache bei Banz 3 S. 641. 
2) Stuttgart, Sept. 18 dankt Ohr., sagt das Gewünschte zu; wie er schon 
am 11. d. M. geschrieben, unterbleibe seine Reise für diesmal. — Ebd. Konz. 
— Sept. 20 dankt Hz. Albrecht für übersandte tüpfling- in seinem und seiner 
Gemahlin Namen. — St. Bayern 12 b I, Or. jpräs. Sept. 26. 
787. *) Vgl nr. 778 a. 
787.-788. 1554. 1)55 
wo es sich gebührt, weiter gelangen hissen ; wird sein Bedenken Sepi. 14. 
Chr. mitteilen; dann was wir unserer wahren, unzweii'elichen re-
ligion, auch deren verwandten ständen reputation und endlich 
gemeinem vaterlande teutscher nation zu fördorung und gutem 
immer raten und helfen können, zu demselben sind wir iederzeit 
nach allem unserem vermögen herzlich erbietig und geneigt, wollen 
auch E. 1. der sache halb in allweg unvermehrt lassen, den handel 
in geheim behalten. — Neuburg, 15t>4 Sept. 14. 
Cecl.: Bittet wiederholt, Chr. möge auf der Reise nach Prag 
zu ihm hieherkommen, oder nach Monheim, da er mit ihm etwas 
zu reden hat, das sich der Feder nicht vertrauen lässt. 
Universitätsbibl. Tübingen, M. h. 481. Ähsch: C. Ii. 
788. Kf. Friedrich an Chr.: Sept.u. 
Werbung des Gfen. von Löwenstein. FranJcftirter Tag. Öhrs. Heise. 
seine Antwort auf die Werbung Chrs. durch den Gfen. Ludwig 
von Löwenstein wird dieser berichtet haben;1) seine Bäte, denen 
er dies vorlegte, erklärten ihm aber, dass die Handlungen für 
den Frankfurter Tag anderer Geschäfte wegen -noch nicht be-
raten werden könnten. Will mit Chr. nach aller Möglichkeit 
gute Korrespondenz halten und seinen Räten befehlen, dass sie 
sich mit den von Chr. nach Frankfurt abgefertigten Gesandten 
vergleichen, wie Chr. auch thun soll; fürchtet aber, es werden 
die Sachen dort durch das Überstimmen ungerat genug hinaus-
laufen, besonders wenn sich die Weltlichen tuie bisher auch 
loieäer teilen; will es an nichts fehlen lassen, was zur Erhal-
tung der Wohlfahrt und Reputation des Reichs und beständigen 
Friedens dient; auch was er zu Chrs. Entschuldigung*) thun 
kann, soll nicht unterbleiben. — Da ihm Chr. Land und Leute 
788. *) Der Gf. hatte icohl den Auftrag, zw Vorbereitung des Frank-
furter Tages über die dort zu verhandelnden Fragen eine Einigimg mit Pfalz 
herzustellen, vielleicht besonders den Kfen. für die Kreisorganisation zu gewinnen, 
2) Wohl gegen die Vorwürfe, die ihm in Worms Böclüin gemacht hatte: 
dass er auch die anderen von der Bewilligung des Geldbeitrags abhalte, den 
Ksr. verdächtige etc. — Steinhilben, Äug. 33 hatte sich Chr. auch an den Ksr. 
geioandt mit der Bitte, solchen Behauptungen keinen Glauben zu schenken, 
worauf dieser Sept. 13 antwortete, eine Entschuldigung wäre unnötig gewesen, 
da er bisher hievon nichts gehört habe; mit der Wormser Verhandlung sei er 
wohl zufrieden, zweifle nicht, dass auch Ohr. das Beste dazu gethan habe, und 
hoffe, dass er auch bei dir Frankfurter Verhandlung getreulich raten und för-
dern helfe. — Or. preis. Schönbuch, Sept. 23; Ludwigsburg, Krtishandlungen 3. 
()5H 1554. 788.—790, 
s<<i>t 14. während seiner Abwesenheit empfiehlt, wünscht er Glück zur 
Reise und will dessen Statthalter und Räten auf ihren Wunsch 
mit Rat und sonst beistehen. — Neuschloss, 1554 Sept. 1-1. 
St. Heidelb. Verein 7, 57. Or. prflv. Schönbuch, Sept. 10. 
Sept.iß. y#9. Hz. Albrecht an Chr.: 
Übernahme der Oberhauptmannschaft. AlbrecM und Hz. Ernst. 
Da nach Chrs. Schreiben vom 11. seine Reise nach Prag 
eingestellt ist, will er seine Gesandten erst auf Michaelis zur 
Übernahme schicken und dann erst die Oberhauptmannschaft 
übernehmen. Da Chr. wieder zwischen Hz. Ernst und ihm 
[Albr.J neben dem B. von Passau Vermittlung anbietet, so will 
er durch seine Gesandten darauf antworten lassen.1) — Mün-
chen, 1554 Sept. 16. 
St. Heidelb. Verein 7 b, 47. Or. preis. Schönbuch, Sept. 20. 
Sept. is. 790. Chr. an Pfalzgf. Ottheinrich: 
Weitere Zusammenkunft der A. K.~ Veno. Kloster Ordnung. Geleitssireit. 
erhielt dessen Schreiben vom 10. d. M., die Zusammenkunft der 
A. K.-Verivandten Stände oder ihrer Räte betr. Ottheinrich 
erinnert sich, was auf unsere deshalb hievor beschehene ausführ-
liche schreiben für antworten gegeben worden. Würde jedoch 
von den genannten Ständen die Zusammenkunft für ratsam 
angesehen und ihm beizeit mitgeteilt, dann will er die Seinigen 
auch schicken und es an nichts fehlen lassen. Das aber wir 
ferner um zusammenschickung an bewussten orten anhalten sollten, 
789. *) Schonbuch, Sept. 21 antwortet Chr., er werde dessen geioärtig sein. 
•— Oed.: Dankt für Zeitungen; ein Diener, den er beim Ksr. zu Arras hatte 
und der erst gestern zurückkam, berichtete ebenso. Schickt die Antwort, die 
ihm der Ksr. auf seine Entschuldigung wegen eines Bezichts [vgl. nr. 788 n. 2] 
gab, sowie ein Schreiben des Kar als. von Augsburg. — Erhielt Zeitung aus 
Frankfurt, es habe der Kg. von England und Prinz von Spanien 100000 Kronen 
dahin geschickt, welche durch einige Verordnete dem braunsclnoeig. Kriegsvolk 
zugeführt worden seien, um es in des Kgs. Bestallung zu bringen; glaubt das 
nicht. — Ebd. Konz. — München, Sept. 26 beglaubigt dann Hz. Albrecht den 
Hofmeister seiner Gemahlin, Wilhelm Losch, zu mündlicher Werbung bei Chr. 
— Ebd. Or. preis. Stuttgart, Okt. 2. — Chr. antwortet darauf Okt. 3, er habe 
dem Gesandten das Geld überliefert bis auf 3007 fl., die zur Abfertigung des 
Vereinskriegsvolks an Jülich geliehen worden seien; die Beförderung auf dem 
Wasser von Ulm an habe er ihm widerraten, und ihm über Einungssachen und 
anderes sein Bedenken eröffnet. — Ebd. Konz. 
790.-792. 1554. 657 
will uns aus etlichen Ursachen, in jüngstem unserem schreiben s.pt. j.s. 
E. 1. vermeldet, bedenklich fallen.1) — Waidenbuch, 1554 Sept. 18. 
Ced.: Schickt auf Ottheinrichs Wunsch die Ordnung, die 
er mit den Klöstern in seinem Land vorgenommen hat, beil. 
verzeichnet. — Wird über den Geleitsstreit zwischen ihnen bei-
den und den durch ihre Bäte neulich gemachten Abschied in 
kurzem seine Meinung eröffnen. 
UniversitätsMbl. Tübingen, 31. h. 481. Abschr. Ö. li. 
791. Hz. Wilhelm von Jülich an Chr.: Mept.ah 
erhielt dessen Schreiben nebst Abschr. dessen, was der Kg. an 
seine Räte Wilhelm Truchsess und Johann Ulrich Zasius wegen 
neuer Werbung M.arkgf. Albrechts geschrieben hat;1) dankt für 
diese Warnung. — Rodt, 1554 Sept. 21. 
Ced.: Es würde ihn freuen, wenn Chr. zur Hirschbrunft 
zu ihm käme. 
St. Heiäelb. Verein 8. Or. präs. Stuttgart, OM. 1.2) 
792. Chr. an Kf. Friedrich: Sept.24> 
G-f. Ludioig von Löwsnstein. Heise nach Prag. Zeitungen. 
erhielt dessen Schreiben von Sept. 14. Qf. Ludwig von Löwen-
stein ist noch nicht zu ihm gekommen. Was er für Frieden 
und Reputation des Reichs thun kann, will er gerne fördern 
helfen und sich von Fr. und andern nicht absondern. 
Dankt für den Glückwunsch zur Reise nach Prag; doch 
hat ihm der Kg. dieselbe eingetretener Hindernisse wegen für 
diesmal erlassen. — Im Schönbuch, 1554 Sept. 24. 
790. *) Da auf Öhrs. Schreiben von Juni 30 (nr. 734) von Kf. August 
nur eine sehr kühle, von Landgf. Philipp, wie es scheint, überhaupt Mine Ant-
wort einlief (vgl. nr. 743 und 773), so ist begreiflich, dass die fortgesetzten un-
erfreulichen Erfahrungen seinen Eifer in der Einigungssache abschwächten; 
waren doch die Verhandlungen über den Naumburger Tag für ihn nur eine 
ununterbrochene Kette von Demütigungen gewesen: vgl. nr. 546 n. 2, 567, 572, 
582, 644, 724. 
791. *) Vgl. nr. 786 n. 1. 
2) eodem anttoortet Öhr., er wisse über Marhgf. Albrechts Rüstung zurzeit 
nichts; es sei jedoch su besorgen, man werde abermals zu lang stillsitzen und 
ine wider wie vor auf die fuess kommen lassen. — DanM für die Einladung 
zur Hirschbrunft. — Ebd. Kons. 
E r n s t , Briefw. des Hzs. Ohr. II . 42 
658 1554. 792.-794. 
i. Ceti.: Schickt Zeitungen von Hz. Albrecht in Bayern, Äöschr. 
eines eigh. Schreibens vom Kar dl. in Augsburg, und eine Ant-
wort des Ksrs. auf seine Entschuldigung wegen unwahrer 
Beziehte.x) 
St. Heidelb. Verein 7, 57. Kon-.. 
793. Kf. Friedrich an Chr.: 
Nachricht über das braunschiveig. Kriegsvolk. 
schickt mit, was ihm Landgf. Philipp nebst Beil. geschrieben 
hat.1) Da hienach das braunschweig. Kriegsvolk den Kopf 
wieder heraus nach Kranken wenden soll, so ist um so -fleissi-
geres Aufmerken nötig. — Schiuetzingen, 1554 Sept. 26. 
St. Heidelb. Verein 23, 112. Or. prds. Herrenberg, Sept. 30.-) 
794. Markgf. Albrecht d. Ä. an Ohr. : 
'Restitution Markgf. Älhrechts d. J. 
Chr. wird Markgf. Albrechts d. J. Lage kennen; bedauert 
792. 1) Heidelberg, Sept. 30 dankt hiefür der Kf. und schickt die Ver-
handlungen seines Vogts m Hagenau und seines Marschalls mit den Reisigen 
su Ehnheim mit. Zugkich dankt er für die Mitteilung der Verhandlungen auf 
dem letzten Kreistag und sendet die Instruktion des rhein. Kreises, wie dessen 
Verordnete sich auf dem Frankfurter Tag halten sollen; erhielt sie von einem 
Strassburger Syndikus. — Ebd. 68. Or. preis. Stuttgart, Okt. 6. — Bei letz-
terem Schreiben zugleich Zeitungen über Markgf. Albrecht: Der Markgf. über-
nachtete am 17. d. M. in Blankenburg, sog dann Dienstag morgens mit etioa 
8 Pf. auf Saarburg und daselbst neben für auf Diemaringen, wo er mit einigen 
Kleppern einkehrte, während er seine anderen Reiter zu Mettmgen und in arideren 
Dorfern umherliegen Hess. Der Markgf. hat im ganzen in dieser Landsari 
nicht 70 Pf., Icein Fussvolk, ist auch noch in keiner Rüstung. Seit 6 Wochen 
oder langer habe er von seinem Sekretär, Silvester Raicl, den er zum Kg. ab-
fertigte, kein Schreiben erhalten, der Kg. habe vielmehr denselben gefangenlegen 
lassen, weil sich in einigen seiner Briefe, die von den Franzosen niedergelegt 
wurden, Praktiken vorfanden; der Markgf. habe sich äesivegen entschuldigt; 
doch sei er bis jetzt vom französ. Kg. nicht angenommen; vgl. nr. 811. 
793. *) Fürstenberg, Sept. 16 schreibt Hz. Heinrich d. J. von Braunschioeig 
an Landgf. Philipp, das Kriegsvolk in Niedersachsen: das von den fränlc. 
Einungsverw. nicht bezahlt werde, wolle demnächst nach P'ranJcen ziehen und 
seine Bezahlung selbst holen. — Ebd. Abschr. 
2) eodem antwortet Chr., die Sache sei nicht in den Wind zu schlagen; 
er habe sie deshalb sofort dem Hz. Albrecht als jetzigem Oberhauptmann mit-
geteilt. — Ebd. Konz. — letzterer erwidert, München, Okt. 5, er glaube nicht, 
dass es die frünk. Stande mit dem westfdl. Kriegsvolk so weit kommen lassen; 
Chr. vilige sich auch nach der Sache erkundigen. — St. Heidelb. Verein 7 b. Or. 
794.—796. 1554. H.*>9 
dieselbe; für das ganze Haus Brandenburg wäre schimpflich, sepi.xu 
wenn Markgf. Albrecht so an Land und Leuten beraubt würde 
und das Haus dieser Herrschaft entbehren mllsste; so gelangt 
an E. 1. unser frenntlicli "bitt, sie wollen unbeschwert sein, daran 
zu sein, ob irgent durch E. 1. zuthat mittel und wege mochten 
gefunden, dardurch unser veter und son zu derselben land und 
leut wider restituirt und der eiiitenen scheden halben gütliche 
entscheidung mochten vorgenomen werden. — Königsberg, 1554 
Sept. 27}) 
St. Brandenburg 1 h. O.2) 
795. Ksr. Karl an den Heidelb. Verein: OH. 1. 
Dank für Übersendung der marhgfl. Werbung bei Chr. 
dankt für das Schreiben der Bäte von Worms und die Äbschr. 
der marhgfl. Instruktion an Chr.1) Lässt die Behauptungen 
des Ächters auf ihrem Unwert beruhen und schickt die letzten 
Schreiben desselben an ihn sowie seine Antwort darauf. Ist 
auch der Ansicht, dass es wegen des Ächters keiner Antwort 
bedürfe, und hofft, es sei durch die Wormser Verhandlung zur 
Wiederherstellung des Friedens und Vertrauens zwischen den 
friedliebenden, gehorsamen Ständen ein guter Anfang gemacht 
worden.*) — Arras, 1554 Okt. 1. 
St. Heidelb. Verein 14. Äbschr., fräs. Donauwörth, Okt. 21. 
796. Kf. Friedrich an Chr.: Okt. 3. 
Braunschweig. Kriegsvolk. 
Lanclgf. Philipp von Hessen schickte ihm abermals 2 Schrei-
ben nebst Zeitungen laut beil. Äbschr. Da der Lanclgf. neben 
seinem Bat, das jüngst zu Worms bewilligte Geld so schnell 
794. 1) Beil. ein Sehreiben desselben vom gleichen Datum, er wolle seinen 
Unterthanen, Hans von der Gäblenz, auf Chrs. Ftlrbüte hin sich um so mehr 
befohlen sein lassen. — Ebd. Or. 
-) Auf sehr, von Chr.: soll ine bei Tbimotheo [Jung] darauf widerumben 
jj-eantwurt werden. 
795. *) Vgl. nr. 696, 778 und Stumpf S. 385. 
2) Beil. in Äbschr. Schreiben des Markgfen. ÄlbrecM an den Ksi\ von 
1554 Jan. 31, März 6, Mars 9; Antworten des Ksrs. von Febr. 8, April 4; 
sodann die Antwort des Ksrs. an Kf. Joachim von Brandenburg und Markgf. 
Johann von April 4 
660 1554. 796—797. 
Okt. 3. fl7.s möglich zu erlegen, auch empfiehlt,, das braunschweig. Kriegs-
volk von der Kreise und Stände wegen anzunehmen und zu 
unterhalten, bis man sieht, dass von dem Markgfen. nichts 
mehr zu fürchten ist, so gab er demselben beil. Antwort.1) Die 
Sache ist ihm befremdlich; doch fürchtet wohl der Landgf, 
dass das Kriegsvolk seine Bezahlung suchen könnte, wo es die-
selbe findet. Bittet, dem bei sich nachzudenken und es nicht 
weiter kommen zu lassen. — Heidelberg, lö')4 Okt. H. 
St. Heidelb. Verein 23, 113. Or. preis. Stuttgart, Okt. 1.-) 
Okt. 7. 797. B. Christoph von Konstanz an Chr.: 
Besuch des Frankfurter Tages. 
erhielt Ohrs. Schreiben nebst dem der fränk. Einung; Chr. 
schickt es, damit der B. seine Gesandten zum Frankfurter Tag 
abzufertigen wisse. Ihm fällt jedoch schwer, den Frankfurter 
Tag besuchen zu lassen; denn wie er schon auf dem Kreistag 
zu Ulm erklären Hess, kann und will er sich bei der Armut 
seines Stifts und weil er auf dem Reichsboden fast nichts be-
sitzt, wegen Handhabung des Landfriedens nicht anders ein-
lassen dann auf sonderbare conditiones, auch ain anzal jar oder 
uf ain reicliversamlung-; das haben die Kreisstände gehört, aber 
weder angenommen noch abgeschlagen. Da die Instruktion den 
nach Frankfurt Verordneten Vollmacht giebt, hierin ohne Hinter-
sichbringen abzuschliessen, so könnte man aus der Teilnahme 
seines Gesandten ein Aufgeben seiner früheren Bedenken ent-
nehmen ; Chr. möge wissen, HO wir schon auch schicken, das wir 
imsern gesandten dises puneten halben one sondere vorbeheltliche 
conditiones und nütel schliesslich zu handien nit abfertigen kirnten, 
solten noch würden. 
Was Ohrs. Anregung betrifft, ob nicht gleich nach dem 
Frankfurter Tag wieder ein Kreistag gehalten werden soll, 
796. J) Okt. 4. Er wolle dem Ins zum Heidelb. Tag weiter nachdenken. 
2) eodem antwortet Chr.: das aber dermassen zugesehen und geduldt wer-
den soll, das ain sellich kriegsfolck, des über 4 oder 5000 zu rosa und fuess nit 
starck ist, im reich hin- und widerziehen und seins gefallens die stend desselben 
zu vergewaltigen understeen soll, ist schier zu erbarmen; darumb hielten wir mer 
für ratsam, das nach mittel und weg getracht, wie dasselbig in craft des land-
friedens zertrennt, dann das es erst in der krais bestallung auf- und angenomen 
werden sollt. — Ebd. Kon:. 
797.-799. 1554. H(il 
wartet man besser, bis man über die Frankfurter Verhandlung okt.7. 
Bericht erhält — Meersbitrg, 1554 Okt. 7. 
Budtoigsburg. Kreishanälnngen 4. Or. preis, Stuttgart, Okl. 13.*) 
798. Hz. Alb recht an Chr.: oki.&. 
Erziehung von Büchsenschützeu. 
hat fjehört, class Chr. in seinem Fürstentum mit guter Ordnung 
eine ansehnliche Zahl Büchsenschützen angoricht habe, die sich 
im Fall der Not zur Beschützung von Land und Leuten ver-
wenden lassen. Er möchte dies in seinem Fürstentum gerne 
ebenso einrichten, befürchtet aber, dass hiedurch nur viele heim-
liche Wildschützen grossgezogen werden. In der Annahme, Chr. 
habe hiegegen Vorkehrungen getroffen, bittet er um Mitteilung 
derselben}) — München, 1554 Okt. 8. 
St. Bayern 12 b I, 86. Or. präg. Stuttgart, Okt. 15. 
799. Instruktion, was Ohrs. Gesandter Dr. Hierongmus ou. lo. 
Gerhard auf dem Frankfurter Tag von Okt. 14 neben des schwäb. 
Kreises Instruktion1) weiter thun soll: 
797. *) Nürtingen, Okt. 14 schickt Chr. dies an v. Gültlingen, Fessler 
und Ber mit dem Befehl, zu erioägen, was deshalb an Gerhard zu schreiben 
and ivie dem B. zu antworten sei. — Stuttgart, Okt. 14 schickt er Abschr. an 
Gerhard [nach Frankfurt]; er habe dieser Weigerung halb allerlei Bedenken; 
Gerhard soll mit den Gesandten des sclmiäb. Kreises trotzdem weiter handeln. 
— Ebd. Or. prüs. Okt. 18. — In der Antwort an den B. wird gesagt, er fürchte, 
die schwäb. Kreisstände, dessen abgeschickte Bäte und alle andern mandierten Kreise 
werden, zumal bei der Wichtigkeit der Verhandlangen, allerlei Bedenken haben, 
wenn der B. als mitausschreibender Kreisfürst niemand schicke. Alier wie deine, 
haben wir unserm gesandten alsobald geschriben, den andern mitgesanten E. 1. 
nitschirkeiis zu vermelden, damit sie von wegen geniaines krais vermög habender 
Instruction furschreiten thuen. — Kons, von Fessler; der Satz: Aber wie dem etc. 
ist Zusatz Öhrs.; s. d. — 3Ieersbtirg, Okt. 9 (!) schreibt der B. an des schtoäb. 
Kreises Gesandte in Frankfurt, trotz der Lage seines Stifts schicke er auf ein 
Anmahnen Öhrs, statt seines Rates Michael Maler, der verhindert sei, tinsers 
gaistlichen gerichts Costenz meiern procurator und lieben getreuen Merimias 
Weissen, um neben ihnen des schwäb. Kreises Sachen vorbringen zu helfen. — 
Or. präs. Okt. 19; vgl. nr. SOS. 
798. *) Stuttgart, Okt. 15 berichtet dann Chr. an Albrecht, dass er hiezu 
angeordnet habe, dass keiner eine Büchse mit einem Feuerschloss geladen, oder 
ein lebendes Feuer mit sich zur Zielstatt tragen, keiner bei seiner Behausung 
oder anderswo als auf der Zielstatt schiessen, jeder auf dem Weg zur Zielstatt 
nur die freie offene Strasse, keinen Abtoeg benützen solle. —- Ebd. 87. Konz. 
— Vgl Draffel IV, 505 mit n. 2. 
799. ') Vgl, Württ, Vierteljahrsh. 1901 Beil. VI, 
HB 2 1554 (99, 
Okt. io. /. Ks S°M kQ'h]l Stand vor dem anderen beschwert werden. 
2. Kommt gemäss der Instruktion des schwäb. Kreises und 
der hfl. Proposition*) ein Vergleich über die Handhabung zu 
stände, so soll der Vorrat künftig nicht mehr von allen Kreisen 
zusammengeschossen und an einer oder mehreren Legstätten 
hinterlegt werden, sonder das der bei einem ieden kreis insonder-
heit iugehalten und anderer gestalt nicht dan zu eines ieden kreis 
aigen oder sonst gmeiner reichshilf auf die bedachte weg und 
gmeine handhabung des landfridens noch erkantnus iedes kreis-
obersten und demselbigen zugeordneten reten angriffen und ver-
wendt wurde. Denn würde der Vorrat in der bisherigen Weise 
weitererhoben, die Kreise aber müssten sich gegenseitig mit be-
sonderem Geld schützen, so hätten sie doppelte Kosten zu tragen. 
3. Um künftig Ungleichheit zu vermeiden, soll der Kreis-
oberste samt Räten die Stände zur Bezahlung anhalten; auf 
ihren Beschluss sollen die ungehorsamen Stände dem Fiskal 
angebracht und von ihm wider sie am K.G. prozediert, dessen 
Urteil von den gehorsamen Ständen vollzogen werden. 
i. Vermöge des Wormser Abschieds ist vor allem auf die 
Assekuraüon der fränk. Stände zu sehen. 
5, Die streifende Rotte soll nach der Kreisinstruktion wo-
möglich abgelehnt werden; doch soll sich der Gesandte einem 
anderen Beschluss nicht widersetzen. 
6. Zum sexsten, wa auch die bedacht handhabuiig des land-
fridens gmeinliclien von allen kreisen vermög der churfurstlichen 
proposition und des schwebischen hievor und iezigen gestelten be-
denken bedacht und angesehen, auch daruf schliesslich gehandelt, 
wier aber zu einem generaloberisten erneut und bedacht wolten 
werden, solle unser gesandter für sich selbs vermelden, wier oder 
er betten uns dessen nicht und keins wegs zu versehen gehabt, 
darumb er auch daruf nicht abgevertigt worden; hette aber für 
sein person darfur, das es unser gelegenheit, dweil wir nicht lang 
bei unser regierung gewesen und sonst mit allerhand gescheften 
überladen weren, gar nicht sein wurde, uns eins -^oklien zu under-
ziehen; soll auch solchs auf hindersichbringen nicht bewilligen, 
soncler wa ie daruf getrungen wolt werden, gegen den stenden 
vermelden, das er den kreisstenden kein mas zu geben hette, solchs 
durch andere weg an uns gelangen zu lassen. Darbei auch ferner 
2) Auf dem erweiterten Kreistag zu Worms im August. 
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vermelden, das, nachdem wir in des sehwebischen kreis bedenken cm. 10. 
betenden, das die hilf und zuzug der kreis uit mit besteltem kriegs-
volk und geld, sonder an iedes kreisstand volk geschehen solle, 
das wir in dem aus sonder hohen und grossen Ursachen vollende 
bedenken hetten, wie dies in Chrs. Instruktion auf den Ulmer 
Kreistag'6) auch ausgeführt wird. Vielmehr soll jeder Stand 
Geld zahlen, im Fall der Not eine gemeinsame Werbung von 
Beitem und Kn. vorgenommen und eine Kriegs Verfassung fest-
gestellt werden.4') 
7. Zum sibenden abermals gesetzt, das alle oder die mandierte 
krais allein die bedacht handhabung' bewilligen wurden, so wurd 
von den andern kreisen auch dahin gesehen muessen werden, die-
weil solche handhabung ain gmein werk, darinnen billiche gleich-
lieit durchaus gehalten sol werden, das in künftigen und allen 
andern feien, beratschlagungen, zusamenkunften und sonst in votis 
gleichheit gehalten, das auch iederzeit die sachen in gmeinem rat 
unabgesöndert verriebt und in disem fall der churfurstlich kreis 
sein preeminentiam wie bei den reichstägen geschieht, in dem das 
sie iere rät von den andern kreidenden abgesondert haben, fallen 
lassen, und wie durchaus die hilf aller kreis gleiclimessig iederzeit 
angesehen und bedacht, auch ein gleiche und gmeine consultation 
sein und pleiben solte. 
8. Wird über Markgf. Albrechts Land verhandelt, soll der 
Gesandte für Verwaltung durch gemeine Kreise sequestersweise 
sprechen. 
9. Der Gesandte soll stets zuvor bei anderen Kreisen, Chrs. 
Einungsverioandten, das negotium auf die weg dirigirn und so-
weit möglich nach Verabredung mit den anderen Gesandten 
des schwäb. Kreises handeln. 
Wenn die Kreise den hais. Komnüssarien, die voraussicht-
lich auf dem Tag erscheinen, den Abschied zustellen und in 
einzelnen Punkten des Ksrs. Deklaration und Konfirmation für 
notwendig halten, soll der Gesandte auch dahin helfen, dass 
edles cm den Ksr. gebracht und dessen Konfirmation erlangt 
wird, dabei des Ksrs. von Anas aus, Sept. 17 an Ohr. gerich-
tetes Schreiben erwähnen, das ir kei. mt. an uns gliedigst ge-
langt, solche sachen der handhabung mit allem vleis neben andern 
3) m: 781. 
*) Dieser Abschnitt ist von hervorragendem Interesse, weil er zeigt, wie 
\oeit 4ie Hoffnungen Öhrs, bei seinem Projekte der Kreisorgßnisation gingen. 
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Okt. io. stendeu zu befurdcru helfen. Lässt der Ksr. etwas proponieren, 
soll es der Gesandte unverzüglich mitteilen. 
Kommt es zu der Kreisvergleichung nach dem Ulmer Be-
denken, soll der Artikel der Religion expresse wie der gesteh 
darin bleiben; anders könnte sich Chr. nicht einlassen. — 
Stuttgart, 1554 Okt. 10. 
Ludwigsburg. Kreishandlungen 4. Or. 
Okt. iL 800. Instruktion Ohrs, für Albr. Arbogast, Freih. zu Eewen, 
Werner von Mündungen und Dr. Hieronymus Gerhard in der 
hessisch-nassauischen Sache auf den Frankfurter Tag von 
Okt. 24: 
die Gesandten sollen die beil. Schriften fleissig lesen, dann dem 
Liz. Helfmann beil. Befehl1) nach Worms bringen, dessen Be-
richt entgegennehmen, am 23. d. M. zeitig in Frankfurt ankom-
men und sich bei den Verordneten von Trier, Bf alz und Jülich 
ansagen. Am 24. sollen sie die Hessischen und Nassauischen 
besonders oder miteinander, wie man es für das beste hält, 
verhören helfen. Würde aber Trier als nassauischer Freund, 
Ff alz als Nachbar, Jülich als das, das sein Anrecht an Katzen-
elnbogen an Nassau übergeben hat, für gut halten, sogleich 
mit der Gütlichkeit zu beginnen, sollen die Gesandten auch 
zustimmen und zuerst die andern von den Mitteln reden hören 
und dann ßeissig zur Beilegung handeln helfen: der marckt 
wird leren kronien. Kann die Sache trotz allen Fleisses dies-
mal nicht vertragen werden, sollen sie auf einen schleunigen 
Kompromiss, auch auf des von Nassau Begehren auf Sequestra-
tion der strittigen Güter durch vertraute Hände oder, wenn 
dies nicht zu erlangen, nur auf Kompromiss hinwirken, oder 
andere Wege einschlagen, um jedenfalls thätliche Handlungen 
bis zu weiterer Gütlichkeit zu verhüten}) — Stuttgart, 1554 
Okt. 11. 
St. Hessen 4. Or. 
800. *) Er soll den Gesandten Bericht über den bisherigen Verlauf und 
seinen Bat mr Beilegung der Sache geben. — Ebd. Kons, von Fessler. — 
Worms, OU. 14 antwortet Seifmann, er sei von Landgf. JPhlipp zum Frank-
furter Tag neben dessen anderen Verordneten berufen und wolle Ohrs. Gesandle 
in Frankfurt im geheimen beraten. — Ebd. Or. pras. Stuttgart, Okt. 17. 
2) Die ziemlich farblos gehaltene Instruktion entspricht dem Zurückhalten 
Öhrs, in den vorausgehenden Verhandlungen in dieser Sache. 
bOl. 1551. 6H5 
801. Neben Instruktion Öhrs, für von Hewen, von Miln- au. u. 
chingen und Gerhard auf den Frankfurter Kreistag: 
Zurückweisung von Verleumdungen. 
wenn der Frankfurter Kreistag schier zu Ende gehen will, 
sollen die Gesandten bei dem Mainzer um Audienz vor der 
Versammlung anhalten und in der ihnen bestimmten Stunde, 
womöglich im Beisein der kais. und kgl. Gesandten, vorbringen: 
Markgf. Albrecht habe früher zu Chr. als dem Hauptmann des 
Heklelb. Vereins eine Botschaft geschickt, mit einer Instruktion, 
deren Original sie bei sich hätten, neben der von Chr. gegebenen 
schriftlichen Antwort.1) Beides sollen die Gesandten der Ver-
sammlung vorlegen. Bald darauf habe es Chr. seinen Einungs-
verw. in Worms vorlegen lassen, wo beschlossen wurde, dem 
Ksr. Abschr. der Instruktion zu schicken, tuas geschah. Nun 
habe aber Chr. von einer glaubwürdigen fürstlichen Person vor 
wenigen Tagen einen Zettel erhalten laut beil. Abschr.,*) worin 
er erdichteter und giftiger Weise angegriffen werde;*) er heisse 
den Urheber einen ehrlosen, verlogenen Mann und lüiirde sich, 
loenn er denselben erfahre, vor ihm weiter verantworten. Die 
Gesandten möchten das Original der Instruktion, die Hand-
schrift, Pitschier und Handzeichen besichtigen, auch den Stil 
erwägen und die den Einungsverw. zugestellten Abschriften 
801. *) nr. 696 und 707. 
-) Dem Ksr. ivurde die Schrift, welche Markg f. Albrecht nach der letzten 
Niederlage bei Kitsingen an Chr. richtete und worin er sich so sehr über seine 
Blutsfreunde beklagt [nr. 696], zugeschickt mit der Glosse: es gebe der stilus 
und handlung, das bemelte schritt nit von marggf. Albrechten ausgangen, sonder 
zu Stuttgarten in der canzlei gescannt worden; und sei der alt pfalzgraf der-
halben so heftig darinnen angezogen, damit niemant arckwone, das es aus Stutt-
garten komen. Der Hz. habe die Schrift heimlich unter die Gesandten in Worms 
austeilen lassen, um dem Ksr. Ungehorsam zu, erwecken und die beioilligte Kon-
tribution zu verhindern; es sei zum Erbarmen, dass immer eine so hohe Person 
im lieich Meutereien erwecke, zuerst der Landgf. von Hessen, dann der MarJsgf., 
jetzt dieser Hz.; zu besorgen, er werd es hoch bringen, dann er den beiden 
andern zu weiss und fursichtig und erfaren sei; dise schritt ist von dem kai. 
itz zu Wurms, dem B. [JBocklin], gesandten geantwovt worden, der sie als neue 
Zeitung lesen Hess und gar nicht geheim hielt. Wnrd vermutet, solliche gloss-
sehrift sampt m. Albrechten schreiben hab . . . dem kaiser uberschickt; aus was 
Ursachen aber, hab nit herfur gewollt; man acht aber, die religion die furnembste 
sein. — St. Heidelb. Verein 9 VII. 
8) Nach einem Schreiben Öhrs, an Gf. Konracl von Gastell von Okt. 6 
— ebd. Konz. — hatte dtssvi Gemahlin die Zeitung an Chr. übersandt. 
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Okt. 11. mrgleiclien, um Chrs. Unschuld zu er keimen. — Wenn die hals. 
Gesandten dabei nicht zugegen sind, so sollen sie bei ihnen 
besonders um Audienz anhalten und die Sache vortragen. — 
Stuttgart, 15 J4 Okt. IL 
St. Ueidelb. Verein 9 VIII Or.*) 
Okt. u. 802. Pfalzgf. Ottheinrich an Chr. : 
Klagen aber den B. von Augsburg. 
auf ein Schreiben an den B. von Augsburg um Abstellung 
einiger widerwärtigen Handlungen in Religionssachen, deren 
sich der B. und die Seinigen in Ottheinrichs Fürstentum an-
gemasst haben, antwortete derselbe, das s. 1. ire lelieubare pfarren 
und pfrimden imsers lands irer religion gemes zu besetzen und 
ire alte kircliengebreucli und ceremonien der ende zu erhalten 
befuegt ze sein gedeckt, auch der passauisch abschiel in solchem 
mer für sy weder ir widerwertig oder verhinderlicli, dieweil in 
demselben expresse verleibt wer, das auch sie als der alten reli-
gion stende irer religion, kircliengebreucli, Ordnung und ceremonien, 
auch irer hab und gueter halben ruebig bleiben und gelassen 
werden sollen, mit meldimg, das gleichwol solcher passauisch ab-
scliicl mit den iurnembsten seinen puneten zu wurklichem beschluss 
allain uf ainen noch unvolstreckten reichsabschid gieng. Teilt 
dies mit, weil hienach der Kardl. und seine Religionsverw. den 
Passauer Abschied für unvollkommen und disputierlich halten 
und es ohne Zweifel an nichts fehlen lassen, um ihn mit der 
Zeit umzustossen.1) — Neuburg, 1554 Okt. 18. 
St. Bayern 10. Or. preis. Stuttgart, Okt. 17. 
Oku iL 803. Kf. Friedrich an Chr.: 
liechnungstag. Braunschweig. Kriegsvolk. Kreisordnung. Verleum-
dungen. 
erhielt von ihm einige Schreiben nebst Zeitungen und der Rech-
4) Aujschr. von Gerhard: den 28. tag novemb. ist in gegenwartikeit der 
vo. kai. und kg. mt, auch aller krais »ottschaften dise Instruction verlieht worden. 
— Am 24. Nov. berichten die Gesandten darüber an Chr. Kais, und fcgl. Kom-
inissarien erklärten, sie seien durch dieses Gerücht befremdet. Weder der Ksr. 
noch der Kg. hätten einen solchen Verdacht. Eine gleiche Antwort gab die 
Kreisversammlung. — St. Hessen 4. Kons. 
802. l) In gleicher Weise wandte sich Ottheinrich an Kf. August (nr. 820\ 
y>n& an Landgf. Bhihpp (Druffel IV, 504). 
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nung des Pfennigmeisters, besonders gestern ein Schreiben dat. ou. u. 
Stuttgart Okt./. Will zum Rechnung stag seine Bäte schicken. 
Billigt Ohrs. Bedenken, dass zur Abstellung der Beschwerden 
das hraunscliweig. Kriegsvolk einmal wieder beurlaubt werde; 
will seinen nach Frankfurt deputierten Räten befehlen, dass 
sie mit Öhrs. Räten darauf hinwirken, wie dies auch bei dem 
obersächs. Kreis für gut angesehen wurde.1) Fürchtet aber, 
dass, wenn das im schiuäb. Kreis beratene Werk2) auf die 
Bahn kommt, dadurch nicht nur weitere Unterhaltung des 
Kriegsvolks verursacht, sondern auch ein ganz beschwerliches 
Bündnis, ivie es hievor zu Augsburg und sonst oft gesucht 
lourde, hervorgerufen toird. Chr. kann ermessen, welche Last 
und Beschwerden hieraus für die Stände entstehen würden. 
Chr. soll den Seinigen befehlen, dass sie sich deswegen mit den 
Pfälzern verständigen. 
Bedauert, dass Chr. und er in den Zeitungen so sehr an-
gegriffen loerden;*) tröstet sich aber mit seiner Unschuld; die 
Sykophanten bekommen mit der Zeit wohl auch ihren Lohn; 
stellt Chr. anheim, ob er auf dem Frankfurter Tag etwas da-
von sagen will. — Heidelberg, 1554 Okt. 14. 
i>t. Heidelb. Verein 7, 59. ür. pras. Stuttgart, Okt. 18. 
804. Chr. an Gf. Ludwig d. Ä. von Öttingen: ()iL i5> 
Beteiligung an der Hochzeit seiner Tochter. 
hört von Hz. Friedrich und andern, dass gut iväre, wenn der 
Gf. auf der PLeimführung seiner (L.) Tochter mit Friedrichs 
Vater erscheinen unlrde. Rät auch hiezu, da er sich hier 
mit seinem Tochtermann, Hz. Johann, und andern besprechen 
könnte, wie die Sache mit seinen 2 Söhnen zum Austrag ge-
bracht werden könnte. — Stuttgart, 1554 Okt. 15. 
St. Öttingen 1?. Konz. 
803. *) Eine Bemtimg des obersachs, Kreises bei JJruffei IV, 503. — 
Nov. 2 schickt dann Kf Friedrich an Chr. weitere Nachrichten über das braun-
schweig. KriegsvolJe, die er von Landgf. Philipp erhielt; sie meldeten Okt. 25, 
dass sich das Kriegsvolk, das eine Zeit lang in Erfurt war, verlaufen habe. — 
St. Heidelb. Verein 33, 114. Or. preis. Stuttgart, Nov. 5. 
2) Namhch die Ktei&exekutionsordnung. vgl. Wilrtt. Vierteljahrs]!*- 1901. 
8) Vgl. nr. 801. 
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Okt. 15. HOS. Öhr. an Bürgermeister und Rat zu Donauwörth: 
Tagleistung in Donauwörth. 
will die Tagleistimg einiger Fürsten am 20. d. M. in Donau-
wörth besuchen; bittet um Unterstützung seines Fouriers.1) — 
Stuttgart, 1554 Okt. 15. 
St. Bischöfe insgemein 7. Kons. 
Okt. is. 806. Chr. an Kf. Friedrich: 
Rechnungstag. Braunschweig. Kriegsvolk. Kreisordnung. Verleum-
dungen. 
Antwort auf dessen Schreiben von Okt. 14. Will sich lie-
gen eines Rechentags mit Bayern besprechen. Hat seinem Kreis-
rat Dr. Hieronymus Gerhard auf den Kreistag in Frankfurt 
in einer Nebeninstruktion befohlen, auf Beurlaubung des braun-
schweig. Kriegsvolks hinzuwirken. — Was auf dem schtoäb. 
Kreistag beraten wurde, ist nur auf den Landfrieden und auf 
den Notfall gerichtet; keineswegs ist die Sache so gemeint, daz 
dadurch einiche pundnus in ander weg zu fürstand, damit ein 
gemein werk daraus gemacht wurde, gesucht oder fürgenonien 
werden sollte; das will keiner der Kreisstände. Hat seinem 
Kreisrat befohlen, sich mit den Gesandten der andern Einungsff. 
su unterreden, was zur gemeinen Handhabung und zum Frieden 
dient. — Hat wegen der unwahren Beschuldigung seinen Räten, 
die er in der hessischen und nassauischen Sache nach Frank-
furt schickte, befohlen, wenn die Kreishandlung fast zu Ende 
geht, um Audienz anzuhalten und der Versammhing womöglich 
im Beisein der kais. und kgl. Kommissarien die falschen Be-
ziehte vorzulegen und sie so zu entschuldigen, class jedermann 
die Unwahrheit sieht. — Schorndorf, 1554 Okt. 18.1) 
St. Heidelb. Verein 7, 59. Kons. 
805. *) Es handelt sich um die Auseinandersetzung zwischen Hz. Ernst 
und Hz. Albrecht wegen der Ansprüche des ersteren. Der Vertrag, der am 
26. Okt. in Donauwörth zu stände kam, in kurzem Auszug hei Druffel IV, 507. 
Christoph scheint sich nach Schluss der Verhandlung zu Kar dl. Otto nach 
Dillingen begehen zu haben und von hier am 31. Okt. abgezogen zu sein. (Nach 
einem Schreiben des Kardls. an Chr. von Nov. 1. St. Reichstagsakten 14 a.J — 
Dass bei Druffel IV, 502 mit n. 1 dieser bayr.-salzburg. Streit mit dem bayr.-
neuburg. Sessionsstreit zusammengeworfen toird, ist bei diesem Buch nicht zu 
verwundern. — Neben Chr. war der B. von Passau Unterhändler in der Sache, 
anssetrdem war Hz. Ottheinrich erschienen; vgl. nr. 811, 812, 818. 
806, *) Zugleich schickt Chr. an Qerhanl Abschr. von nr, 803 und nr, 80U 
807.—808. 1554. 669 
807. Markgf. Karl von Baden an Ohr.: oki. w. 
Bedrohliche Gerächte. Heiratsgut seiner Gemahlin. Rezept. 
ein von ihm angenommener Diener, der seinen Dienst noch 
nicht angetreten hat, schickte einem seiner Hofräte beil. Schrei-
ben.1) Oiebt wenig auf des Syndikus von Nürnberg Beden, 
glaubt auch nicht, dass gegen Ohr. oder ihn solches vorgenom-
men werden könne, teilt es aber mit, um zu zeigen, welche ge-
fährliche Beden die gegen sie verbreiten, denen sie mit andern 
Fürsten Hilfe zu bringen bewilligten, und bittet um Nachricht, 
wenn Chr. auch etwas dergleichen hört. 
Seiner Gemahlin Heiratgut ist von Markgf. Albrecht im-
mer noch nicht erlegt; 'will es nun von den jetzigen Inhabern 
von dessen Land fordern und bittet um Ohrs. Bat hiezuT) — 
Pforzheim, 1554 Okt. 19. 
Oed.: Bittet abermals um ein Bezept, wie die wolf- und 
füchs pillulen zu machen sein. 
St. Baden 9 b I,15. Or. pras. Donauwörth, Okt. 23. 
808. Hieronymus Gerhard an Ohr.: oist w. 
Ankunft der Gesandten. Schreiben Hz. Ottheinrichs. 
am 15. Okt. sind sie hier angekommen und trafen die kais. 
Kommissarien, den B. von Speyer, Wilhelm Böcklin und Dr. 
Johann Mepsch, vom Kg. Herrn Wilhelm Truchsess, ferner 
Botschaften von Mainz, Köln und Trier; doch ist Ms jetzt noch 
nichts gehandelt loorden, vielleicht loeil vom obersächs. Kreis, 
mit dem Befehl, darauf zu achten, dass es nicht so, wie der Kf. meine, ver-
standen loerde. — Ludioigsburg. Kreishandlungen 4. Or. preis. Okt. M. — 
Den Befehl, sich mit den Pfülzem zu verständigen, erteilt er nicht, obgleich es 
der Kf. (nr. 803) gewünscht hatte. 
807. i) Ein Nürnberger Syndikus, der heute zic Gunzenhausen über-
nachtete, Hess sich öffentlich hören, es sei im geheimen gewiss, dass man Markgf. 
Karl und Öhr. nicht nur wie Markgf. Albrecht von Brandenburg in die Acht 
erklären, sondern auch in kurzer Zeit überziehen werde; da er in dieser Woche 
das gleiche Gerücht auch sonst von Nürnberg hörte, wollte er es mitteilen. — 
Gunzenhausen, 1554 Okt. 8. 
2) Donauwörth, Okt. 34 antioortet Chr., er schenke den Beden des Nürn-
berger Syndikus keinen Glauben; denn auch wenn man mit der Acht gegen sie 
vorgehen wollte, würde man sie doch vorher citieren und nichts unverhört vor-
nehmen. — Wegen des Heiratguts seiner Gemahlin soll Karl diese vorher ver-
weisen und dann erst seine Forderung anbringen. — Oed.: Schickt das Bezept 
für die Wolfskugeln. — Ebd. 10. Konz. 
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oll. Jü. namentlich von den Kff'. von Brandenburg und Sachsen, noch 
niemand erschienen ist. Deshalb hat auch Pfalz ihre Gesandten 
noch nicht geschieht, um nicht im kft. Bat, tvie es auch zu 
Worms geschah, von den Geistlichen überstimmt zu werden. 
Heute oder morgen sollen die sächsischen ankommen. Erst 
gestern kamen die Gesandten des bayr. Kreises, der von Tren-
beck (!) und Langenmantel; heute schickte auch der B. von 
Konstanz einen Gesandten.1) . . . 
Schicht ein Schreiben von Hz. Ottheinrich,2) das er. wie 
der Bote sagte, erbrechen sollte. Da an andere Botschaften 
und die ganze Versammlung gleiche Schreiben ergingen, sagte 
er nur, er werde sich gebührend halten}) — Frankfurt, L">oi 
Okt. 11). 
Ludioigsburg. Kreishandlungen 4. Or. preis. Okt. 24. 
GM.26. S09. Hieronymus Gerhard an Chr.: 
Schreiben wegen des Beichstags. Beginn der Verhandlungen. 
am 24. cl. M. brachte ihm ein Kammerbote beil. Schreiben an 
Ohr., mit dem Bericht, es betreffe den Reichstag ;x) man schicke 
es hieher an die Kreisbotschaften, da man nicht mehr alle 
Stände einzeln beschreiben könne; er solle es deshalb seinen 
Mitgesanclten anzeigen. Eröffnete deshalb das Schreiben und 
machte seinen Mitgesandten Mitteilung. 
Obwohl vom ober- und niedersächs. Kreis noch niemand 
hier war, wurde am 24. d. M. von den kais. Kommissarien der 
Sachen ein anfang gemacht und die beil. kais. Proposition ver-
lesen; sogleich erklärten die kgl. Kommissarien mündlich des 
Kgs. Zustimmung zum Wormser Abschied. — Hierauf wurden 
von den Ständen die kais. und kgl. Kredenz, die kais. Pro-
position und die Berichte der Städte Nürnberg und Speyer über 
den Vorrat abzuschreiben begehrt. 
808. x) Vgl nr. 797. 
2) Von Okt. 12; Bitte, zu seiner Befreiung von der Hilfe für den frank. 
Bund mitzuwirken. — Ebd. Or. — Ein Schreiben Ottheinrichs an den Ksr. 
vom gleichen Tag bei Druffel IV, 502; der Erfolg davon ebd. n. 3. 
3) Über den allgemeinen Kreistag in Frankfurt vgl. ausser den folgenden 
Berichten noch Bruffel IV, 510, 514, 515 und vor allem die Frankfurter Ord-
nung, Württ. Vierteljahrsh. 1901 Beilage VIII, auch Beilage VII. 
809. *) Utrecht, Okt. 1 teilt Ksr. Karl an Ohr. mit, der Kg. wolle bis 
Martini in Augsburg erscheinen, und malmt ihn, ebenfalls zu kommen. — St. 
Räklistagsakten 14 a. Or. preis. Okt. 24. Vgl. nr. 813 n. 2. 
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Am 2.'). kam ein Gesandter von Kf. August, Franz Kram, ou u, 
den man inzwischen von seines Herrn wegen zuzulassen be-
seht oss. 
Am gleichen Tag wurde vom hfl. Kreis weiter proponiert: 
1. Nachdem auf den Wormser Abschied hin die Mehrzahl 
der Kreise erschienen, die andern unterwegs sind, so wolten die 
kreis zu der sachen schreiten und, welcher gestalt auf angeregten 
abscliid ^e abgevertigt, sich verneinen lassen; und weren sie von 
wegen des churfurstlichen kreis urnietig, auf raergemelten abschid 
ferner auch zu handien und zu sclüiessen. 
2. Der mainz. Kanzlei sei einige Tage ein fussgehender 
Bote nachgelaufen, der ein Schreiben vom französ. Kg. an ge-
meine Versammlung haben solle; ist die Schrift anzuhören und 
zu eröffnen ? 
3. Von wegen des Landgrafen Philipp ist auch besondere 
Audienz vor der Versammlung begehrt worden. 
Auf diese 3 Punkte sollen die Kreise ihr Bedenken ver-
nehmen lassen. 
Unter den Kreisständen sagte man nun, das Begehren des 
hfl. Kreises sei eine Neuerung, indem er zuerst der anderen 
Kreise Vota hören, dann erst sich selbst erklären wollte; es 
wurde für nötig angesehen, solcher Neuerung nicht stattzugeben. 
Dies wurde, ohne weitere Erklärung über die obigen Punkte, 
dem hfl. Kreis vorgehalten; es wurde von ihm nicht sonderlich 
bestritten und über obige 3 Punkte sein Bedenken summarisch 
mitgeteilt: 
Über die Geldhilfe müssen die Kreise zuerst einig werden. 
Über die anderen Punkte im Wormser Abschied wollen sie sich 
bei der Einzelverhandlung erklären; der hess. Gesandte ist zu 
hören, das Schreiben von dem französ. Boten zu eröffnen. 
Die beiden letzten Punkte umrden von der Mehrheit an-
genommen und also der französ. Brief verlesen; der hess. Ge-
sandte erklärte, obwohl sein Herr vom rhein. Kreis zum Besuch 
des Tages bestimmt sei, schicke ihn derselbe doch nur für 
sich selbst. 
Es wurden einige Schriften verlesen und davon, nament-
lich von dem französ. Brief, Abschr. begehrt. Die anwesenden 
Kreise beschlossen, heute alles abschreiben zu lassen und ge-
sondert zusammenzukommen, um sich über die kais., auch kft. 
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Okt. 26. Präposition zu besprechen und sich gegenseitig über ihren Be-
fehl etwas zu verstündigen. — Frankfurt, 1554 Okt. <M\ 
Ludwigsburg. Kreishandlnngcn 4. Or. preis. Heidenheim, Okt. 31. 
oiä.M. 810. Hieronymus Gerhard an Chr.: 
Bedenken gegen die Kvekutionsoi dnung. Beginn der Verhandlungen. 
obwohl in gemeiner Versammlung noch nichts weiter verhandelt 
wurde, als was sein beil. Bericht zeigt, so hat es doch ausser 
allerhand conjeeturis bei ihm das Ansehen, das die furgenonme 
Uandhabimg des landfridens von etlichen stenden für ein solche 
reiehsverstendnus oder sondere bimtnus angesehen wolle werden, 
welche lange zeit von der kai. und Im. mgten. gesucht worden: 
das auch solcher verstand villeicht bei dem churfurstlichen krais 
in sonderhait furgefallen, wie die von Chr. übersandten kurpfälz. 
Schreiben zeigen; daher kommt es ivohl auch, dass der kfl. Kreis 
in der Proposition mit der Sprache nicht herauswollte, obwohl 
sie vielleicht auch auf die Gesandten des ober- und niedersächs. 
Kreises warten. 
Vom Österreich. Kreis ist niemand hier; die kgl. Gesandten 
haben seinetwegen noch keiner Beratung beigewohnt. Die Ge-
sandten des burgund. Kreises erscheinen stets mit den andern 
in der Versammlung; doch konnte man noch nicht merken, 
was ihr Befehl sei. — Anderen Kreisständen will es Nachdenken 
bringen, dass sich der Landgf. vom rhein. Kreis absondern will. 
Also seien noch der zeit die Sachen ganz irrig und weitleufig, 
auch zu besorgen, dass vor vorstendem reichstag wenig frachtbar-
liclis verlieht werden möge. 
Die frank. Einung^verwandten haben ihre Botschaft hier; 
sie wird eben wegen des Geldes anhalten. 
Berichtet den Inhalt des französ. Schreibens, das er noch 
nicht schicken kann.1) — Frankfurt, 1554 Okt. 2(i. 
Lndivigsburg. Kreishandlungen 4. Eigh. Or. preis. Heidenheim, Okt. 31. 
Okt. so. 811. Pfalzgf. Ottheinrich an Chr.: 
Silvester Maid. Titel eines Buches. Briefe. Zusammenkunft Öhrs, 
mit Markgf. Älbrecht. 
neulich kam ein Adeliger aus Putirs in Frankreich zu Seb. 
810. ]) Am 28. OH. berichtet er über Sessionsstreit zwischen dem ober-
setchf., fränk, und bayr. Kreis. Gesandte des osterreich. Knises sollen unter-
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Schertlin nach Burtenbach, der über Silvester Raid mitteilte, okt.3< 
dieser sei zwar auf Anstiften des von Roggendorf wegen eines 
Schreibens an den von Nassau, worin er begehrte, beim Ksr. 
des Marhgfen. in Güte zu gedenken, gefangengehalten worden; 
allein nachdem man den Marhgfen. gefragt, ob es mit seinem 
Vorwissen geschehen sei, ioas dieser bejahte, habe man ihn 
ohne Entgelt freigelassen; bittet, was Chr. hierüber Sicheres 
erfährt, ihm mitzuteilen. -— Chr. erinnert sich tvohl noch, dass 
der B. von Passau ihnen neulich zu Ingolstadt den Traum 
eines Mönchs erzählt und das Buch, worin derselbe beschrieben 
ist, summaria Aiitonini genannt hat; fragt, ob er diesen Titel 
recht behalten habe. — Schickt ein Päcklein mit Briefen mit 
der Bitte, sie seinem Diener Wilhelm Roskolanus in Heidelberg 
entweder durch die Begleitung des Hzs. Ernst oder, wenn dieser 
nicht nach Heidelberg geht, sonst irgendwie übermitteln zu 
lasse?i. — Neuburg, 1554 Okt. 30. 
Eigh. P. S.: Hat vergessen zu fragen, ivo der Markgf bei 
Chr. gewesen und wo er jetzt zu finden ist. 
St. Pfalz 9 c I, 116. Or. präs. Heidenheim, Okt. 31. 
812. Chr. an Pfalzgf. Ottheinrich: N 1 
Silvester Raid. Titel eines Buches. Markgf. Älbrecht. Schreiben 
Otthrs. an den Kreistag. 
Antwort auf dessen Schreiben von Okt. SO. Silvester Raid 
betr. weiss er nicht weiter, als was er neulich mündlich erzählte. 
Den vom B. von Passau in Ingolstadt erzählten Traum eines 
Mönchs betr. weiss er nur, dass St. Benedikt ihn erdichtet haben 
soll; in welchem Buch er steht, weiss er nicht, da er nicht 
darauf achtete. — Will das Paket mit Briefen weiter befördern 
lassen. — Wo Markgf. Albrecht von Brandenburg jetzt anzu-
treffen ist, weiss er nicht; ist selbst neulich unweit Tiefenbronn 
auf der Grenze der Markgrafschaft Baden auf dem Feld mit 
ihm zusammengewesen. — Heidenheim, 1554 Nov. 1. 
P.S.: Sein Gesandter auf dem Kreistag zu Frankfurt ha 
ihm Otthrs. Schreiben von Okt. 12, dessen Anteil an der b< 
willigten Kontribution betr., zugesandt.1) Hat wenig Hoffnu 
wegs sein; vom ober- und niedersächs. kam ausser Kram noch niemand. 
Nassauische Sache. — Ebd. Eigh Or. präs. Nov. 1, abends. 
812. l) Vgl. nr. 808 n. 2. 
E r n s t , Briefw. des Hzs. Christoph. I I . * ° 
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Nov. t. dass Otth. etwas erreichen werde, will aber seinem Gesandten 
befehlen, dessen eingedenk zu sein. 
St. Pf als 9cl, 117. Kons. 
Nov. s. 813. Hz. Albrecht an Chr.: 
Kais. Schreiben. Reichstag. 
hat auf Öhrs. Gutachten die Antwort des Ksrs. den andern 
Einungsverw. in Abschr. zugeschickt}) 
Da er von des Kgs. baldiger Ankunft in Augsburg hörte,2) 
ermahnte er auch die andern Einungsff. zu persönlichem Er-
scheinen}) •— München, 1554 Nov. 8. 
St. Heidelb. Verein 7 b, 50. Or. preis. Böblingen, Nov. 16. 
Nov. 11. 814. Hieronymus Gerhard an Chr. : 
Beratung über den Generalobersten. Konfination der wirtbg. Konf. 
schickt das Protokoll. Darbei kan und soll E. f. g. ich unver-
halten nicht lassen, dass, wiewol von allen kreisen gemeinlich dem 
schwebischen bedenken beifall geschehen, das doch in der furge-
nomnen beratschlagung der zusamenzognen puneten von wegen 
des generalobersten der österreichisch gesant d. Zasius herzog 
Albrechten zu Baiern anstatt herzog Hainrichen zu Braunschweig 
furgeschlagen. 
Von den Burgundischen wurde hierauf votiert, dass ihre 
Kgin. hierin Bedenken habe, dass Ein General nicht genüge. 
Zwei seien nötig, der eine für die burgund. und sächs. Kreise, 
wo sich die Kgin. den Hz. Heinrich gefallen Hesse, der andere 
für die oberländ. Kreise, wobei die Kgin. an Chr., als kriegs-
erfahrenen Mann, gedacht habe; beide mit durchaus gleichem 
Befehl, doch so, dass je nach Lage der Kreise die Exekution 
813. *) nr. 795. 
a) Billingen, Nov. 1 schrieb Kardl. Otto an Chr., er habe heute von Jonas 
und Gienger Schreiben von Okt. 23 erhalten, dass der Kg. 14 Tage nach Martini 
in Augsburg eintreffen werde. — Nürtingen, Nov. 4 antwortet Chr., er werde 
erscheinen, sobald er von des Kgs. Ankunft höre. — St. Beichstagsakten 14 a. 
— Über die Verzögerung vgl. Druffel IV, 508 n. 3. 
8) Böblingen, Nov. 18 antwortet Chr., er werde auf dem Beichstag nicht 
der letzte sein. — Der Altist und Tenorist, die, wie er bei ihrem letzten Zu-
sammensein sagte, bei ihm um Ditnst anhielten, wurden instoischen in Donau-
wörth abgewiesen. — Ebd. Kons. — eodem schickt Chr. obiges Schreiben Alb-
rechts an Kf. Friedrich. — Ebd. Kons. 
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jedem besonders befohlen würde. — Dieser Gedanke der Teilung Nov. l 
der Kreise gefiel allen anderen Kreisen, auch die beratschlagung 
darauf gestellt worden. Die Benennung der beiden General-
obersten wurde verschoben, bis die Punkte der Handhabung 
und die Sonderbedenken aller Kreise in eine Ordnung zusammen-
gebracht sind und des kfl. Kreises Bedenken darüber gehört 
wird. Stimmt man beim General der oberländ. Kreise für Chr., 
so will er sich nach Ohrs, besonderer Instruktion halten. 
Hat wegen der Konfination von Ohrs, zu Trient Vergebe-
ner Konfession nachgefragt, aber noch nichts erfahren.1) — 
Frankfurt, 1554 Nov. 11. 
Juuäwigsburg. Kreishandlungen 4. Eigh. Or. pras. Stuttgart, Nov. 16. 
815. Ohr. an Markgf. Albrecht: Nov. i. 
Des Marlsgfen. Werbung bei Chr. vor Emnngstag und Ksr. Güt-
liche Beilegung. 
hat dessen Schreiben von Juli 25 gestern hier empfangen. Die 
Werbung, welche von Ossburg und vom Stein in Albrechts Na-
men bei ihm anbrachten,1) hat er auf dem letzten Wormser 
Einungstag den Gesandten der Kff. und Fürsten vortragen 
lassen, wo für gut angesehen und verabschiedet wurde, dies an 
Ksr. und Kg. gelangen zu lassen, wie beil. Auszug des Ab-
schieds 2) zeigt. Da damals keine endgültige Resolution erfolgte 
und der Ksr. erst vor wenigen Tagen dem Verein antwortete?) 
— nemlicli das es des ecliters halber gar keiner antwort bedürfe 
— Ohr. auch nicht wusste, wo Albrecht anzutreffen wäre, hielt 
er für unnötig, diesen hievon zu verständigen. — Was den 
einl. Zettel, die darin erwähnten und mitgesandten Schriften 
und die Antwort, icelche Albrecht dem Kardl. von Augsburg 
814. 1) In einem Schreiben von Nov. 4 an von ffeioen, von Munchingen 
und Gerhard hatte Chr. unter anderem geschrieben, er glaube nicht, das auf 
disem frankfurtischen kraistag etwas fruchtbarlichs oder endlichs geschlossen, 
sonder bis auf vorsteenden reichstag remittiert und verschoben werde. — Ferner 
habe er gehört, des Ksrs. Beichtvater Sota, der sieh jetzt zu Dülingen beim 
Kardl. aufhalte, habe gegen Chrs. zu, Trient «Vergebene Konfession ein schand-
widerlegung geschrieben, die zu Cbln getruckt und uns intituliert worden sein 
soll. Dr. Hieronymus soll im geheimen nachfragen und wenn er denselbigen 
schandtruck bekommt, 8—10 Exemplare davon schicken. — Ebd. Or. pras. Nov. 9. 
815. *) nr. 696. 
2) Vgl. Stumpf Ä 386. 
3) nr. 795. 
676 1554. 815.—817. 
Wov. 12. der ferneren Gütlichkeü wegen gegeben hat, betrifft, dankt Chr., 
olnoohl er die Schriften meist schon vorher hatte, und rät wie 
schon mehrmals schriftlich und mündlich, die Sache durch 
unparteiische Kff. und Fürsten gütlich beilegen zu lassen, wie 
auch der Kar dl. in stattlicher Ausführung will/* — Stuttgart, 
1654 Nov. 12}) 
St. Heidelb. Verein 9, A. Kons. Abschr. 
Nov. 12. 816. Chr. an den B. von Ar ras: 
Ortenburg. Abt von Neresheim. 
am 10. d. M. wurde ihm eine von denen von Ortenburg gegen 
ihn ausgebrachte Ladung des K.Gs. laut beil. Abschr. insinuiert. 
Da er früher deswegen an den Ksr. geschrieben und darauf-
noch keine Antwort erhalten hat, bittet er, ihm hierauf toie auf 
seine Supplikation wegen des Abts von Neresheim zur Antwort 
zu verhelfen.1) — Stuttgart, 1554 Nov. 12. 
St. Spanien 1. B. Kons. 
Wov.25. Sit. Kanzler Fessler an Chr.:1) 
Bitte um Enthebung von dem Kanzleramte. 
hatte Bedenken, das Kanzleramt anzunehmen, hat auch andere 
Konditionen ausgeschlagen, die ihm, seiner Hausfrau und 11 le-
benden Kindern vorteilhaft gewesen wären, tibernahm dann 
Hz. Ulrich zu Gefallen das Amt auf 6 Jahre, konnte aber 
nach deren Ablauf wegen des schmalkald. Kriegs und der darauf 
folgenden kgl. Rechtfertigung nicht um seine Entlassung bitten. 
a) Folgt durehsir.; wenn Chr. selbst etwas zur Beilegung Nützliches thun kann, will er es an 
keinem Fleiss fehlen lassen. 
*) Zugleich Schicht Chr. Abschr. von nr. 745 und 815 an Hz. Albrecht. 
— St. Heidelb. Verein 9, A. Kons. 
816. *) Zugleich wendet sich Chr. mit der gleichen Bitte an Pfinzing. — 
JEbd. Konz. 
817. *) Über Fessler vgl die hei Heyd, Bibliographie II 8. 369 ange-
führten Stellen. Da er bis zu seinem Tod im Jahr 1572 Kanzler blieb, so wird 
das Hauptgewicht in obigem Gesuch auf den Satz: so ist mir ouch. irit ieder-
mann. . . genaigt zu, legen sein. In der That ergiebt sich, dass in den Ver-
handlungen über die Kreisorganisation, welche seit längerer Zeit im Vordergrund 
des wirtbg. Interesses standen, sein Einfluss hinter dem Gerhards und Bers 
vollständig in den Hintergrund tritt, und es ist nicht unwahrscheinlich, dass 
gerade das ihm seine Stellung entleidete, 
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Hat nun das Amt 12 Jahre geführt; inzwischen haben seine Nov. 25. 
Leibeskräfte, auch sein Gedächtnis, abgenommen, die Geschäfte 
haben sich gemehrt, so class der Landhofmeister und er oft 
Befehle unterschreiben müssen in Sachen, bei denen sie nicht 
toaren, ebenso wird er in solchen um Audienz, Bescheid und 
Abfertigung ersucht, also das mir (der ich nimmer aus den gna-
den Gottes im 54. jar meins alters und 31 jar doctor gewesen bin 
und in obgenielten 12 jaren meiner geringen studiorum halber mer 
vergessen dann gelesen hab) zu notturftiger gepurlicher Verrich-
tung sollichs alles geschicklichait, leib und zeit zerrinnen will, 
wie er Chr. schon vor einem Jahr und seither etlichemal münd-
lich berichtete. 
Auch möchte er das Wort Gottes fleissiger hören und selbst 
lesen, auch mehr zu seiner Nahrung sehen, seinen Verwandten 
in Liebe und Leid mehr beistehen; so ist mir ouch nit ieclerman 
(und gleichwol one mein aigen verschulden) genaigt. Öhr. möge 
ihn also spätestens bis Georgi dieses Amtes entheben, und ihn 
mit der Ratsbesoldung, die ihm Ulrich für die Zeit nach Ab-
lauf der 6 Jahre bestimmte, als ain ringverstendigen, ouch ab-
nemenden rat, bei deren canzlei, ouch meins underthenigen Ver-
trauens (in betrachtung meiner langwirigen mieseligen dienst) als 
schür ain veteranum et emeritum gnediglich gebrauchen und möge 
auch künftig toie bisher sein gnädiger Landesfürst und Herr 
sein. — Stuttgart, 1554 Nov. 25. 
St. Kanzleisachen 4. Or. preis. Nürtingen, Nov. 27?) 
818. Chr. an den B. von Passau: Nov. 26. 
Ketzerkataloge. Schrift des Vergerius. Plan zur Beligionseinheü. 
Neue Sehte. 
schickt nach seinem Versprechen bei ihrem Abschied den dieses 
Jahr in Mailand publizierten catalogus hereticorum, samt des 
Vergerius Antivort darauf; wusste nicht anders, als dass 
Markgf. Hans Albrecht von Brandenburg, gewes. B. zu Magde-
burg, und die Bb. von Passau und Würzburg auch darin ge-
nannt seien; dies ist aber unrichtig; doch sagte ihm Vergerius, 
dass in einem andern Katalog, worin der Autor nicht genannt 
2) Chr. schreibt auf das Or.: Fessler solle noch das Beste ihm; er wolle 
sich nach einem tauglichen Mann umsehen; wenn er einen finde, wolle er F. 
mit Gnaden des Amtes entlassen; auch F. solle nach einem geschickten Mann 
Nachfrage haben. 
678 1554. 818.—819. 
Nov. 26. und der wohl zu Löwen verfasst sei, obige drei und andere 
gutherzige Bischöfe im Reich angeführt seien.1) Schickt auch 
des Vergerius Schrift wegen der Wallfahrt in Loretto und 
bittet, nicht zu vergessen, ihm das Rezept gegen die Pest und 
den index librorum zu schicken. 
Zu Donauwörth zeigte ihm auch der B. ein kurzes Ver-
zeichnis, das ihm zugeschickt worden sei, wie eine Einheit in 
Religionssachen zu machen wäre; bittet um Abschrift und würde 
dann seine Meinung darüber dem B. vertraulich eröffnen. 
In Lothringen und Burgund entsteht unter vornehmen 
und gelehrten Leuten eine neue Sekte, die auch, wie er hört, 
schon im Druck ausgehn soll; darin wird unverschämt gesagt, 
dass jedermann zuletzt selig 'werde, auch die Teufel; jedem 
Menschen, auch den bösen Geistern sei von Gott eine bestimmte 
Pönitenzzeit in der Hölle zur Büssimg der Sünden angesetzt; 
welches bei uns abominabile, das also das laiden und sterben Jesu 
Christi, unsers ainigen liaillands, so schendlich veracht und zu 
sagen mit fuessen getretten werde. — Nürtingen, J554 Nov. 26. 
St. Bischöfe insgemein 10. JSigh. Konz.; gedr. hei Druffel IV, 513. 
Nov. 28. 819. Chr. an Eustachius von Lichtenstein, Pfleger zu 
Wendungen: 
Frage nach geeigneten Mönchen. 
teilt mit, dass sich gottlob die Prälaten und Mönche seines 
Landes dem Wort Gottes etwas geneigter erzeigen. Da er hört, 
dass sich auch in Hz. Albrechts Land das Wort Gottes ziem-
lich ausbreite und namentlich in etlichen Klöstern gottesfürch-
tige, verständige Ordenspersonen sich finden, und da in einige?! 
seiner Prälaturen nach Absterben der alten Prälaten Mangel 
an geeigneten Personen ist, so bittet er, nachzudenken und zu 
erkundigen, ob und wo in Mannsklöstern des Ordens der Bene-
diktiner, der Bernhardiner und der Propstei Ranshofen ob 
Braunau geeignete Leute zu finden wären, die sich innerhalb 
ihres Ordens zu einer Prälatur verwenden Hessen und geschickt 
818. *) Über den Mailänder Index von 1554 vgl. Beusch, Der Index, 
I S. 215 ff.; über die Lowener Indices von 1546 und 1550, die übrigens ihren 
Ursprung nicht verbergen, ebd. S. 113ff.; Vergerius' Schrift gegen den Mailander 
Index vgl. Hubert, Vergerios publizistische Thdtigheit S. 293f.; die Schrift 
über Loretto ebd. S. 133 und 291 f. 
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wären, die Ehre Gottes, reine christliche Lehre und Zeremonien, Nov. 28. 
auch ehrbare Zucht, der ersten Stiftung gemäss, zu schaffen 
und zu pflanzen; namentlich auch zu berichten, was für ein 
Propst und Konventspersonen zurzeit in der Propstei Banshofen 
sind. —- Nürtingen, 1554 Nov. 28.x) 
St. Religionssachen 10 i. Kons, teilweise von Öhr. 
820. Pfalzgf. Ottheinrich an Chr.: Nov.29. 
Gefährdung des Passauer Vertrags. 
hat über des Kardls. von Augsburg Schreiben, den Passauer 
Vertrag betr.,1) vom Kfen. von Sachsen Antwort bekommen laut 
bsil. Abschr.,2) daraus wir versteen, das dem also sei, wie E. 1. 
mit uns zu Thonauwerd geredt.3) — Neuburg, 1554 Nov. 29. 
St. Bayern 10. Or. präs. Nürtingen, Dez. 2. 
821. Gf. Georg an Chr.: Nov.2n. 
Erkrankung auf der Meise. 
als er am 23. d. M. von Chr. aus Stuttgart abgeritten war und 
am folgenden Tag nach Heidenheim kam, erkrankte er, so dass 
er sich eine Ader sprengen Hess. Reiste deshalb erst am 2. Tag 
loeiter und kam am 28. in Neuburg an, von too er an den be-
toussten Ort reiten will. — Neuburg, 1554 Nov. 29. 
St. Mausarchiv K. 4 F. 3. Or. 
819. ') Vgl. auch das in diese Zeit fallende Eingreifen Ghrs. in einen 
Kirchenstreit in Ansbach, Druffel IV, 509 n. 2. 
820. *) Vgl. nr. 802. 
2) Dat. Dresden, Nov. 9; Kf. August will Ottheinrklis Beschioerden in 
Meligions Sachen nachdenken; hält nicht für unratsam, dass auf einer gemeinen 
Beichsversammlung von diesen Dingen geredet %oird; stellt ihm anheim, ob nicht 
diese Dinge an den röm. Kg., den Kfen. von der Pfalz und den Hz. von Bayern 
als Unterhändler des Passauer Vertrags zu bringen sein sollten. — Ebd. Abschr. 
s) Urach, Dez. 6 dankt Chr. für die Antwort des Kfen. August, den 
Passauer Vertrag betr. Und dieweil zu besorgen, es werd mit disem vertrag 
die gelegenheit gewinnen, inmassen E. 1. von uns verstanden, so will darum!) 
desto mer von nöten sein, das wir, die A. 0. verwandten, auf gegenwertigem 
reichstag die äugen recht und wol auf, auch mit zeitigem, ainhelliglichen rath 
handien thuen, (damit die zertrennung verbiet werden mög), wie dann wir unsers 
theils, was zu befurderung der eer Gottes und seines lebendigen, hailmachenden 
worts dienstlich und ersprieslich sein mag, an uns nichtz ersitzen lassen wellen. 
— Ebd. Konz. 
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82%. Kf. Friedrich an Chr.: 
Schreiben von Bayern. Besuch des Reichstags. 
erhielt dessen Schreiben dat. Böblingen, Nov. 18 nebst Zeitungen 
und den Briefen von Hz. Albrecht von Bayern an Mainz, Trier, 
Jülich und ihn, toelche er in Frankfurt den Bäten von Mainz, 
Trier und Jülich überreichen Hess. Hz. Albrecht hat ihm fast 
ebenso wie Chr. wegen der kais. Antwort und Besuchung des 
Reichstags geschrieben, worauf er ihm laut beil. Abschr.1) ant-
wortete. Hofft, auch Chr. werde sein Wegbleiben vom Reichstag 
bei seinem Alter entschuldigen. — Schwetzingen, 1554 (montags 
nach Anclreae apostoli) Dez. 3. 
Ced.: Bittet, beil. Brief cm Hz. Albrecht zu schicken 
St. Heidelb. Verein 7, 60. Or. präs. Urach, Dez. IL2) 
823. Gf. Hans Georg zu Mansfeld an Chr.: 
Schickt eine Schrift des Sarcerius. 
NacMeme numelir mit Gottes liulf ain gute zal jar das heilige 
evailgelium rein, lauter und dar, wie icli beromen höre, nit ohne 
sondere gefahr und widerWertigkeit von E. f. g. jungst auf dem 
vormainten trientischen concilio bekant und in deren furstentumb 
embsig gefurdert und gepflanzet, als ich dan weiter glaubwürdig 
berichtet, das durch sigreiche mittel E. f. g. theologi der osian-
drischen irtlmmb nicht wenig geschwecht sei, und aber mein, auch 
meiner brueder und vettern vorordenter Superintendent unserer 
pfarren und gebiet, Erasmus Sarcerius, bei diesen sorglichen 
letzten und geferlichen zeiten unter andern sein buchern ein ge-
treu arbeit auf vorbesseren meniglichs der frommen, gotseligen 
Christen teutsch, einfeltig und verstendlich neulich in druck ge-
fasst, auch lassen ausgehen, thu E. f. g. ich hirmit ein exemplar 
822. *) Er erklärt sich Bes. 3 mit Bz. Albrecht einverstanden, dass, nach-
dem der Ksr, auf das in Worms beschlossene Schreiben der Säte der Einungs~ 
verwandten geantwortet, derselbe mit keinem weiteren Schreiben zu bemühen sei, 
and bittet zugleich, wegen seines Alters sein Nichterscheinen beim Reichstag zu 
entschuldigen. (Vgl. nr. 813.) 
2) eodem antwortet Chr., er habe den Brief an Hz. Albrecht geschickt 
und entschuldige des Kfen. Ausbleiben; zugleich schickt er den Brief an Albrecht 
und bittet, die Einungsgenossen zu erinnern, dass sie ihren Räten nicht nur zu 
den noch unerorterten Sachen, sondern auch zur Abhörung der Rechnung des 
Pfennigmeislers Befehl geben. — Ebd. Konz. 
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darvon, wie hoch dieselb E. f. g. mit dergleichen und mehrern Dez. 8. 
vorsehen, im besten übersenden.1) — Eisleben, 1554 Des. 8. 
St. Grafen und Herrn 5. Or. präs. 1555 Jan. 19. 
824. Chr. an von Gültlingen, von Massenbach, Fessler, Dez. 10. 
Knoder, Ber und Gerhard: 
Erwägungen über den Frankfurter Abschied. 
schickt die Akten des Frankfurter Tages. Von jedem Kreis 
sollen im Januar toieder besondere Tage gehalten werden,1) wo 
sich jeder Kreis endgültig resolvieren soll, um entweder auf 
einem Kreistag zu Augsburg an Invokavit oder, wenn dies rat-
samer wäre, im Reichsrat weiter verhandeln zu können. Be-
fiehlt, zu erwägen, was er als ausschreibender Kreisfürst thun 
soll, ob im Januar ein Kreistag gehalten oder ob er auf 8 Tage 
vor Invokavit nach Augsburg verschoben iverden soll, wo dann 
die meisten Kreisstände wohl persönlich zugegen wären. Be-
sonders sollen sie erwägen, dieweil etliche der mainung, das da 
nit zu thun, das die krais solliche vergleichung der Handhabung 
under einander machen, dann dardurch die kai. int. bald iren vor-
tail ersehen, den gutherzigen und rechtgleubigen fürlass und mole-
stationes geben, das die Sachen bald in zwaiung gegen eim und 
dem andern stand kommen möchten, alsdann die andern vermög 
landfridens gebieten, den gutherzigen stand zu überziehen, und 
also alle religionssachen landfridbruch genent werden wurden. 
Dargegen aber auch vermaint will werden, das durch solliche 
vergleichung under den kraisen das mittel getroffen, damit die 
evangelischen gegen dem widertail gesichert, und expresse pro-
mittiert und auch caviert wurde, das von wegen der religion nichtz 
thetlichs angefangen sollte werden, wie dann in solchem bedenken 
und vergleichung die Sachen stattlich und der notturft nach wol 
künte ausgeführt werden. 
Ferner so befinden auch wir in dem abschid an den orten, 
da derselbig mit strichlen bezaichnet, die sachen clermassen ge-
schaffen, das dieselbig stattlich und wol zu erwegen und sonder-
lich dieweil sich unsers verstandz die sachen lassen ansehen, das 
diser frankfurtisch abschid dem wormbsischen etwas entgegen, das 
823. *) Augsburg, Jan. 23 dankt Öhr. — Ebd. Fonz. 
824. 1) So nach einer Separatvergleichung der Gesandten des schiväb. 
Kreises. 
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Dez. 10. auch der churf. krais etwas dem schwebischen krais entgegen 
und an ine geritten sein will. 
So befinden auch wir, das ein grosse ungleichait mit dem 
anlehen der frenkisclien stend, item der churf. beger, das wir 
andere kraisstend inen den straifcosten im Elsäss zu bewarung 
der Weintrauben mit helfen solten tragen. Deshalber hielten wir 
unsers erachtens darfür, das ein ieder krais under sich selbst und 
dann sie under einander ein gute vergleichimg uf den landfriden 
ausserhalb dem reichsrat wol ZU treffen were, in welcher die Ver-
sicherung der religion dermasseii precaviert und versehen möchte 
werden, wa gleich alsdann auf dem reichstag der religion halber 
was beschwerliche enderungen wollten einfallen, das desto weniger 
gemame stend darein bewilligen und gehelen theten, sonder sich 
auf die vergleichimg zügen und auch einander dabei handhieben. 
Sollte dann solche vergleichimg an dem vermählten gaistlichen 
häufen erwinden, so were aber zu erlernen und daraus abzunemen, 
wes man sich zu inen zu versehen, und alsdann desto fiirsichtiger 
in dem reichsrat von den gutherzigen und rechtgläubigen gehandlet 
werden mögen. 
Dies alles sollen sie wohl erioägen und Chr. nach semer 
Ankunft ihr Bedenken vorlegen; inzwischen sollen sie verord-
nen, dass den Schwab. Kreisständen die Schriften dem Abschied 
gemäss zugesandt werden. — Urach, 1554 Dez. 10. 
Ludwigslurg. Kreishandlungen 4. Or. präs. Bez. 10. 
Dez. 11. - &%5. Pfalzgf. Ottheinrich an Chr.: 
Sessionsstreit mit Bayern. 
Hz. Albrecht von Bayern hat auf die Anregung Ohrs, in 
Ingolstadt hin seinen Hofmarschall Panier az von Freyberg auf 
Nov. 6 der Session wegen mit einer blossen Beglaubigung zu 
ihm geschickt, demselben aber gar nichts zu werben oder vor-
zuschlagen, sondern nur Otthrs. Vorschläge entgegenzunehmen 
befohlen, was ihm etwas seltsam erschien.]) Er legte ihm dar, 
dass Hz. Albrecht ihm billig den Vorgang, Vorsitz und die 
Vorstimme zugestehen und ihn auch einen regierenden Herrn 
von Bayern sein lassen müsse, da er zwar in Hz. Albrechts 
825. 1) Siezu Chr. eigh. auf dem Band: er, h. Othainrich, hat sich selbst 
erbotten, mittel furzuschlagen, und begert, den marschalcken zu im zu schicken. 
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Teil von Ober- und Niederbayern nichts zu thun habe, dagegen D 
einen Teil des Landes Ober- und Niederbayern innehabe und 
als Fürst und Glied des Reichs unverhindert regiere und aller-
seits vertrete. Doch wolle er, um nicht unfreundlich zu erschei-
nen, folgendes Mittel vorschlagen. In allen Versammlungen, 
wo Otth. selbst zugegen, solle er Vorgang, Vorsitz und Vor-
stimme haben; dagegen sollen, wenn er mir seine Räte schicke 
und Hz. Albrecht persönlich anwesend loäre, jene diesem nach-
sitzen und nachstimmen; sind beiderseits nur Gesandte da, 
sollen diese täglich, wöchentlich oder ?nonatlich mit dem Vorsitz 
abwechseln, jedoch immer die Räte Otths. dabei den Anfang 
machen. Auf den bayrischen Kreistagen sollen Albrechts Räte 
die Proposition dem Herkommen gemäss haben, die Räte Otths. 
aber Vorsitzen und vorstimmen, unter anderem auch weil es 
sich nicht zieme, dem Proponierenden gleich auch die erste 
Stimme zu lassen. — Auf diesen Vorschlag kam von Albrecht 
eine Antwort, die er nicht erwartet hätte und die er samt sei-
nem Schreiben darauf, mit A und B bezeichnet, mitschickt}) 
Bittet, dies geheim zu halten und fragt, was zu thun sei, damit 
keine Unfreundschaft daraus entstehe. Findet sich kein anderes 
Mittel, will er die Sache an den Kg. oder wenn nötig an die 
2) A, dat. München, 1554 Nov. 14 Hz. Albrecht an Otth.: hat den Bericht 
des Pankraz von Freyberg vernommen; hätte geglaubt, es handle sich um andere 
Sachen, an denen dem Haus Vfalz und Bayern mehr gelegen gewesen wäre; 
denn den Streit über die Session bttr. habe Otth. seine Meinung zur Genüge 
gehört. Dann obwol E. 1. laut eölnisclien Spruchs [a. 1505] etliche fiegken vom 
furstenthuinb Bayrn haben und dessen ein regirender fürst sein, könnden wir 
doch mit nichten gesteen, das E. 1. oder iemands anderer im rechten haus Bayrn 
ain besitzer oder regircnder fürst sei, sonder allein wir, als dem alle haubtstett 
und regiment des rechten furstentlmmbs obern und nidern Bayern allain zue-
stendig. Hieraus ergiebt sich für ihn Prdeminens und Vorsitz in allen lieichs-
und Kreisversammlungen, nämlich vom Haus und Fürstentum Bayern her, das 
er allein innehat, repräsentiert und vertritt, nicht aber von der Pfalz oder vom 
Alter her. Hofft, Otth. icerde demnach von seinen Vorschlägen abstehen und 
keinen weiteren Streit machen. 
B: Otth. an Hz. Albrecht: kann die Sache nicht so geringschätzig an-
sehen ; hätte eine solche Zurückweisung seiner Vorschlage nicht erwartet, da sie 
einen guten Anfang zu weiteren Verhandluvgen gegeben hätten. Nimmt nun 
seine Mittel zurück, kann aber nichts von seinem Recht wegnehmen oder still-
schweigend umgehen lassen. — Ged.: Der Bote wurde so lange aufgehalten, 
weil er [Otth.] an einem Schenkel krank ist; godencken, sich hab etwas von 
dem absehidtrnnckh, jungst bei E. 1. zu Inglstat geschehen, als di grössten becher 
umbgiengen, daher gesamblet haben. — Vgl. Druffd IV, 502. 
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li. Reichsstände kommen lassen, bittet aber zunächst um Ohrs. Rat. 
— Neuburg, 1554 Dez. II.3) 
Ged.: Da Hz. Albrecht die ihm in der Stille vorgeschlage-
nen Mittel nicht annahm, ist Otth. entschlossen, sich auch nicht 
mehr auf dieselben einzulassen, selbst wenn die Sache vor den 
Kg. käme, da er soweit nachzugeben nicht schuldig ist. 
St. Pfalz 9cl, 119. Or. 
12. 826. Pfalzgf. Ottheinrich an Chr.: 
Donation von Neuburg an Pfalzgf. Wolfgang. 
teilt mit, dass er aus guten Ursachen und mit Wissen des Ksrs., 
auch einiger Kff. und Fürsten, dem Hz. Wolfgang, Pfalzgf. 
und Gfen. zu Veldenz, für künftige Fälle eine Donation seines 
Fürstentums gemacht und auf 1555 Jan. 3 einen Landtag aus-
geschrieben hat, um demselben durch die gemeine Landschaft 
huldigen zu lassen. Bittet, Chr. möge ihm wie schon öfters 
einen seiner Räte auf diesen Tag zur Unterstützung schicken, 
und ersucht zugleich um Geheimhaltung des oben Gesagten.1) 
— Neuburg, 1554 Dez. 12. 
St. Pfalz 9cl, 120. Or. präs. Stuttgart, Dez. 18. 
12. 827. Chr. an Kardl. Otto von Augsburg: 
kann seine Fürbitte für die drei Gebrüder Wöllwarth, mit der 
Ablösung von Heubach stillzustehen, nicht erfüllen, da er mit 
seiner Landschaft die Einlösung des von seinem Fürstentum 
verpfändeten verabredet und den Wöllwarth schon gekündigt 
hat. — Urach, 1554 Dez. 12. 
St. Stift Augsburg 3 b. Konz. 
3) Aussen Chr. eigh.: Die vier Bäte sollen erwägen, was hierauf zu ant-
worten sei; er selbst meine, man solle schreiben, dass er die Irrung nicht gern 
gesehen habe; da die Sache aber Otthrs. Schreiben nach vor die Kff. und Fürsten 
des Reichs kommen könnte, sei es ihm bedenklich, hierin dem einen oder andern 
Teil zu raten. Otth. sei von Gott mit solchem Verstand begabt, dass er sich 
wohl selbst zu entschliessen wisse. 
826. *) Auf der Bückseite bemerkt Öhr. eigh, er könne dem nicht nach-
kommen wegen des bevorstehenden Beichstags, auch wegen der Einigung, in der 
er mit Pfalz und Bayern stehe, da er nicht wisse, ob es mit Zulassen dieser 
beiden geschehe. Die vier Bäte sollen das auch erwägen und dementsprechend 
schreiben. 
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828. Der B. von Passau an Ohr.: Da.16. 
Index. Rezept. lieligionssache. 
Antwort auf dessen Schreiben.1) Und ob wir in disem ca-
talogo nit begriffen, so ist unserer doch anietzo durch die pöso 
leut und menler in der salzburgerischen expedition, wie wir be-
richt, Eomae wenig verschont worden. — Sendet hiemit den In-
dex, auch das ihm mitgeteilte kurze Konz. sowie das Rezept 
gegen die Pest, womit er schon vielen geholfen hat. — Passau, 
1554 Des. 16. 
Eigh. P. S.: Musste den Boten wegen des Index einige 
Tage hier aufhalten. Hat, die Religionssache betr., über das 
beil. Konz. allerlei Bedenken. Da er aber findet, dass in die-
sem Handel weder auf dem kommenden noch irgend einem 
Reichstag etwas Abschliessendes zu erreichen sein wird, wollte 
er Chr. nicht mit denselben bemühen. Da aber ich zu dem reichs-
tag oder anderer gelegenhait bei E. g. mich finden wurd, will ich 
ausfurung meines bedenckens, das wir in der religion nit sollen 
zusamenkummen, und dan diser notl halben mein verpessernng 
E. g. dienstlichen gern vermelden. 
St. Bischöfe insgemein 10. Or. — Auszug bei Druffel IV, 520. 
829. Hz. Albrecht an Öhr.: x>ee. i s . 
Ankunft des Kgs. Geburt eines Sohnes. 
erhielt beil. Schreiben des röm. Kgs., dessen Ankunft betr.1) 
Zudem können wir auch E. 1. mit fr enden hieneben nicht nnan-
gezeigt lassen, das der allmächtige unsere gemahlin an gestern 
um 4 uhr nachmittags ihrer geburt mit gnaden glücklich erlediget 
und uns einen schönen söhn auf erdreich geschickt; die beede 
noch bei gutem gesund; Gott sei lob! Der wolle es lang fügen 
mit seinen göttlichen gnaden. Ungezweifelt, E. 1. tragen dessen 
mit uns auch eine freude, als uns dann gleichfalls wäre, wos E. 1. 
in freuden und ergötzlichkeit zustünde. — München, 1554 Dez. 18. 
Universitätsbibl. Tubingen, M. h. 499. Äbschr. 
830. Öhr. an Hz. Albrecht: Bez. 21. 
Sendet Wein. 
schickt 2 Wagen Wein, wie er im letzten Herbst gewachsen ist; 
828. *) nr. 818. 
829. x) Vgl. nr. 831 n. 1. 
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i)^.21. die Namen giebt der beil. Zettel; konnte ihn wegen des Wetters 
nicht früher schicken; schickt den Wein nur bis Augsburg in 
der Annahme, Albrecht iverde bald dahin kommen und ihn dort 
benutzen. Hatte gerne von dem Brackenheimer Gewächs, wie 
es Albrecht vor 2 Jahren bei Chr. getrunken hat, geschickt; 
allein dort ist in diesem Jahr kein Tropfen von jenem Wein 
gewachsen, vielmehr sind die Reben, die Rotwein tragen, alle 
erfroren; hofft, der Metzinger iverde fast der gleiche Trunk 
sein. — Stuttgart, 1554 Dez. 21. 
St. Bayern 12 b 90, 2. Kons. 
Bez. 22. 831. Chr. an Hz. Albrecht: 
Besuch des Reichstags. 
erhielt gestern vom röm. Kg. ein Schreiben von Melk aus, worin 
der Kg. begehrt, er solle sich rasch auf den Reichstag begeben.1) 
Nun hat er sich allerdings gerüstet, nach dem Christtag nach 
Augsburg zu ziehen, glaubt aber, da noch niemand von den 
Kff. und Fürsten dort ist, auch deren Botschaften noch nicht 
angekommen sind, der Reichstag werde nicht so bald angehen. 
Der ersten einer zu sein und dann dem Reichstag dauernd aus-
zuwarten, ist ihm sehr beschwerlich; bittet um Albrechts Rat, 
wie er es hierin halten soll.2) — Stuttgart, 1554 Dez. 22. 
R.A. München, Wirtbg. 7 f. 154. Or. preis. Dez. 24. — Eigh. Kons. 
St. Reichstagsalden 14 a. 
Dez. 26. 832. Instruktion Chrs. für Werner von Münchingen und 
Liz. Eisslinger auf den Reichstag nach Augsburg: 
sie sollen am 30. Dez. in Augsburg ankommen; sich am 31. 
831. l) Dat. Melk, Dez. 12. Der Kg. schreibt, er sei am 10. von Wim 
aufgebrochen, wolle Weihnachten in München feiern und dann sogleich nach 
Augsburg ziehen; Chr. solle auch sogleich erscheinen. — St. Reichstagsakten 14 a. 
Or. präs. Stuttgart, Des. 20. 
a) Dez. 26 antwortet Hz. Albrecht, er habe für Chr. und sich beim, röm. 
Kg. bis Jan. 6 Verzug erlangt und werde selbst am Mittwoch nach Dreikönig 
in Augsburg eintreffen. Der Kg. wünsche, dass Öhr. auch die Kff. von Mainz 
und Pfalz zu persönlichem Besuch des Reichstags veranlasse. — Ebd. 173. Konz. 
— Am gleichen Tage sehreibt Ohr. an Albrecht, dass er wegen eines Geschwürs 
am Schenkel noch nicht kommen könne und heute inzioischen Räte nach Augs-
burg geschickt habe. — St. Reichstagsakten 14 a. Konz. — Dez. 30 schreibt er 
dann an Albrecht, er hoffe in 10—12 Tagen nach Augsburg reisen zu können: 
— Ebd. Konz. — Zugleich teilt er des Kgs. Wunsch an Pfalz mit, dem Kfen 
anheimstellend, ihn auch an Mainz gelangen zu lassen. — Ebd. Konz. 
833,-833. 1554. 687 
beim Kg. anzeigen und mitteilen, Chr. habe sogleich selbst er- Des. 26. 
scheinen loollen; so were uns doch mittlerweil unsers leibs halber 
was zugestanden; er werde kommen, sobald er könne. 
Ist der Kg. noch nicht da, sollen sie ihn erwarten. Ebenso 
sollen sie bei den kais. Kommissarien Öhrs. Verzug entschul-
digen}) 
Die Antwort sollen sie mitteilen, wenn in den Reichsrat 
angesagt wird, erscheinen, die Proposition berichten und wei-
teren Bescheid darüber erwarten; wird nicht sogleich proponiert; 
sollen sie im geheimen Ab sehr, oder capita der Proposition zu 
erhalten suchen. — Stuttgart, 1554 Dez. 26 r) 
St. Reichstag'sakten 14 a. Kons. 
833. Pfalzgf. Ottheinrich an Ohr.: Des. 39. 
Gefährdimg ihrer /Sicherheit auf dem Reichstag. Haltung der A. K.-
Veno. 
hörte, der B. von Würzburg wolle ausser seinem Hofgesinde 
noch 200 Pf. auf den Reichstag mitbringen und dieselben in 
der Nähe von Augsburg behalten; ebenso soll Hz. Heinrich von 
Braunschweig viele seiner bestellten Reiter ausser seinem Hof-
gesinde mitbringen; der alteLandgf. soll nicht selbst kommen, 
sondern seinen Sohn Wilhelm mit dem von Braunschweig herauf-
schicken. Ist dem so, dann wäre es für Chr. und ihn bedenk-
lich, uns allain unter den bäpstischen häufen personlich auf den 
reichstag zu begeben. 
Zuedem achten wir alsdann nit ratsam sein, das wir, die 
stend der A. C, in religionssachen was sonders machen oder handien, 
sonder wurd der nechst weg sein, das wir uns zesamentheten und 
ainhellig begerten, uns ungeirrt bei unserer religion der A. G. und 
dem passauerischen vertrag gemes furohin ruig bleiben ze lassen; 
dann da man bei solhem wesen die Sachen etwas weitleufiger (wie 
•i 
gleichwol von nöten were) bedenken und handien wollt, wurd zu 
besorgen sein, man gäbe zu disputation, auch darzue ursach, das 
man es on ainiche sichere Vertröstung auf ain andere zeit und 
832. *) Kredenz an diese ebd. Konz., grösstenteils von Fessler. 
a) In einem Schreiben von Augsburg, Dez. 17 versichert Zasitcs, dass der 
Kg. durch sein Heraufziehen die Kreistage^ die vor März 3 gehalten werden 
sollen, nicht hindern wolle, dieselben vielmehr für hochnötig halte. — Ebd. Or. 
präs. Stuttgart, Dez. 20. 
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Des. 29. handlimg aufzüge, wellis alsdann uns etlichen schwer fallen möcht; 
wie E. 1. selbs auch zu bedenken. — Bittet um Öhrs. Meinung. 
— Neuburg, 1554 Dez. 29. 
St. Reichstagsaktm 14 a. Or. -preis. Stuttgart, Jan. 1. 
Bes. 3i. 834. Werner von Mündungen und Liz. Eisslinger an Chr. : 
Werbung beim Kg. und bei Kardl. Otto, Ohrs. Ausbieibm betr. 
der Kg. hörte heute ihre Werbungl) und Hess durch Dr. Jonas, 
den er nebst dem Marschall Trautson zu sich gezogen hatte, 
antworten, er hätte gewünscht, dass Chr. zugleich mit Hz. 
Albrecht kommen würde, und hoffe, dass sich Chrs. Befinden 
bessern toerde; andernfalls wolle er einige Tage nicht ansehen. 
Während Jonas redete, sagte der Kg. selbst, E. f. g. weren ain 
starkr fürst und gueter complixion, versehen sich derohalben, die 
krankheit2) wurde nit also gevarlich sein, sonder bald wieder vor-
mittel gottlicher gnaden zur gesundlieit gelangen; inzwischen 
sollten die Gesandten zur Wohlfahrt des Reichs handeln helfen. 
Als sie sich dann beim Kardl?) als kais. Kommissar an-
sagen Hessen und hier Chrs. Entschuldigung vorbrachten, ant-
wortete er, unter Wider wünschung eines glücklichen neuen Jahrs 
und Bezeigung seines Mitleids, dass Öhr. zurzeit noch nichts 
versäume; man wisse noch nicht, ob man so bald proponieren 
toerde; zudem sei noch niemand hier, nur der mainz. Kanzler, 
von Trier und Pfalz zwei Sekretäre, welche jedoch erklären, 
dass ihre Herren in wenigen Tagen toeitere Räte schicken 
ivollen. — Augsburg, 1554 Dez. 31. 
St. Reichstag sahten 14 a. Or. von Eisslinger preis. Stuttgart, Jan. 3.4) 
834. *) Vgl nr. 832. • 
2) Vgl. nr. 831 n. 2. Ohr. hatte ein Geschwür am Schenkel. 
8) Dem B. von Augsburg. 
4) eodem antwortet Chr., er werde am Ende der nächsten Woche oder 
etwa zwei Tage später in Augsburg ankommen; sie sollen es dem Kg. durch 
dessen Marschall mitteilen mit der Bitte, ihn m entschuldigen, wenn er wegen 
seines Befindens etwa drei Tage länger ausbleiben würde. — Eigh. P . S.: Die 
* * 
Arzte stellen ihm Heilung in 10—12 Tagen in Aussicht; will, sobald er heil ist, 
zum Kg. kommen. — St. Ohr. L 12, 1. Or. präs. Augsburg, Jan. 5. 
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Arnold, Christoph, Kanzler Ottheinrichs 
I, 619 n., 738 n., 761 n., 778 a n. 
— Gabriel, Eentmeister Ottheinr. 1,740, 
749. 
Arras, B. von, (Granvella, Anton Perre-
not) I, XVI n., 54, 85, 131, 227, 259, 
279, 291 n., 325 n., 354 n., 378 n., 
379 n., 412, 463, 555, 688 n., 815. 
— II, 21, 60, 83, 123, 134, 554 n. 
— zu Ohr. I, XIII, 3, 4, 7, 8, 9, 17, 
18, 19, 20, 24, 25, 26, 27, 31, 40, 
42, 44, 52, 56, 60, 65, 73, 76, 80, 
82, 83, 88, 98, 108, 112, 115, 117, 
120, 123, 127, 131, 134, 137, 142, 
143, 154, 159 n , 162,162 a, d, e, 167, 
170, 171, 175, 177, 183, 199, 200 n., 
201 n., 212, 214, 215, 219, 222, 224, 
225, 226, 235 11., 236, 241, 245, 250, 
251, 251 d, 253, 254, 255, 262 n., 
265 n., 266, 269, 270, 272, 274, 286, 
288, 295, 298, 303, 308, 317, 318 n., 
320, 329, 331, 333, 340, 348, 356, 
368, 372, 376 n., 377, 385, 390, 397, 
399, 406, 412, 413, 414, 418, 419, 
429, 440, 533, 555, 558, 582, 589, 
603, 672, 697, 761, 770, 784, 785, 
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789 n, 790, 797, 835, 855, 863. — 
11,7,15, 60, 61,71,78,80n., 83 n., 
95, IM, 179,187, 192, 193, 194, 206, 
211, 217, 236, 24.3, 274, 294, 306 n., 
361, 367, 389 n., 410, 434 n., 564, 
607, 816. 
Arze, Don Diego de, span. Oberst I, 303. 
Asperg, wirtbg. Festung I, XXI, XXX i V, 
23 n., 28 n., 93, 117, 127, 162, 162 f, 
164, 175 n., 175 a, b, 251, 251 a, b, d, 
253, 255, 266, 267, 318, 329, 331, 
377, 393, 397, 406, 412, 414, 417, 
418, 447, 462, 481, 530 n., 559, 570, 
583, 610, 616, 618 n., 622, 627, 661, 
672, 681, 731, 750, 794. — II, 80, 
85, 131 n., 177, 179, 187, 193, 199, 
217, 223, 229, 236, 243, 251, 262, 
266, 274, 288, 294, 306, 361 n., 367, 
372, 501, 565, 607, 756. 
Astenay I, 555, 600. 
Au, Jörg von I, 84. 
Aufseher = Kg. Heinrich von Frank-
reich I, 358. 
Augsburg s. Eeichstag. 
— Stadt (s. Heidelb. Verein) I, XXVI, 
XXVIII, 6 n., 105, 165 n., 167, 251 n., 
314, 402, 413, 419, 429, 455, 461 n., 
469, 474, 481, 493, 501, 539, 560, 
586, 755, 761, 764 n., 770, 837 n. 
— II, 74, 85, 146 n., 157, 273 n., 
381 n., 391, 401, 402, 495, 527, 599, 
618, 622, 626, 627 n., 735 n. 
— zum Konzil I, 165, 172 n., 173, 209 n. 
— Vertrag zwischen Chr. und Karl V. 
I, XXXIH, 251b, 317, 318, 329, 
391, 392, 494, 610. — II, 179, 361, 
367, 410. 
— B. Christoph von A. I, 121, 221. — 
II, 413. 
— B. Otto von A., Kardl. (s. Benznau, 
Heidelb. Verein, Kaltenthai, Kellner, 
Peeg, Stein, Thierberg) I, 19, 20, 26, 
29, 30, 34, 41, 61, 117, 121, 137, 
162 g, 181, 251, 253, 285 n., 356 n., 
402, 411, 412, 413, 431, 434, 438, 
448, 555, 604, 610, 647, 818, 822 n. 
— II, 23 n., 74, 98 n., 146 n., 150, 
164, 165, 169, 240, 290, 302, 347, 
378, 452, 429, 450, 451, 487, 496 n., 
499, 521, 543, 565, 576, 588 n., 600, 
618, 637, 646, 648, 690, 704, 719, 
735 n., 745, 774, 785, 789 n., 802, 
805 n., 813 n., 815, 820, 827, 834. 
Aumale, Hz. von I, 649, 842, 854, 860, 
868 n., 885. — II, 443, 493, 531, 541, 
562, 587, 595 n., 619. 
Aurifaber, Johann, sächs. Theologe T, 
180 n. 
Avila, Don Luis I, 885 n. 
Bacharach, Besprechung der rhein. Kff. 
II, 140, 145, 146, 147, 148, 149, 160, 
167, 198, 297 n., 633. 
Baden, Hans Michel von II, 214 n. 
— im Aargau I, H i n . 
Baden (s. Heidelb. Verein; I, 140, 796. 
— Vormundschaft I, 717. — II, 23 n., 
91 n., 118, 137 n., 521, 591. 
— Ernst, Markgf. (s. Senft) I, HO, 116, 
140, 269, 290, 306, 341 n., 356 n., 
369, 382, 424 n., 461, 534, 676, 717, 
724, 798 n., 810. — II, 45, 573 n., 779. 
zu Chr. I, XXVII, 6, 23, 140, 
335 n., 369, 437, 448 n., 454, 506, 
534, 575, 601, 676, 724, 731, 804, 
886. 
— Anna, Markgfin. JJ, 748. 
— Albrecht, Markgf. I, 140. 
— Bernhard, Markgf. I, 6n., 110 n., 
116, 140, 453 n., 534, 724, 798 n., 
832, 856 n., 863. — II, 276, 738. 
dessen Streit mit Ernst und Karl 
I, 140, 306, 369, 424, 453, 534, 
653, 676. 
— Karl, Markgf. I, HO, 116, 140, 244, 
341 n., 405, 424, 453 n., 534, 676, 
805, 885, 886. — II, 45, 91 n., 108, 
118, 126, 130, 145, 177, 254 n., 276, 
279, 345, 363, 471, 573, 591, 597, 
605, 606, 615, 663, 702, 708, 735 n., 
748, 752, 779, 781, 807. 
Badenhorn, Leonhard, kursächs. Ge-
sandter in Trient I, 316 n., 327, 331, 
427. 
Baersdorp, Cornelius, Arzt Karls V. 
I, 167. 
Register zu Band I und IT. 60] 
Bagoet, Franz, von Genf, Dolmetsch 
I, 729. 
Baideiihänder = Montniorency I, 358. 
Baibus, Dr. Johann, fränk. Gesandter 
n , 491. 
Balingen, Hans von I, 376. 
— Obervogt s. Anweil. 
Bamberg II, 124. 
— B. von (s. Neidecker, Heiter) 1,135 n., 
143 n., 856 n., 869 n. — II, 5 n., 6, 
14, 19, 21, 24, 28, 31, 35, 42, 47, 
51, 56, 62, 64, 69, 71, 76, 81, 87, 
154 n., 235, 257, 260, 375 n., 394, 
442, 496. 
— zu den Kriegsff. und Markgf. Alb-
recht i. J. 1552 I, 344, 401, 429, 
585, 622, 762, 807, 819, 822, 826, 
831, 837 (s. Franken). 
Basel, Stadt I, 2 n., 107 n., 435 n., 458, 
690. — II, 152, 386, 448. 
— Theologen 1,179. 
— Bischof I, 435. 
Bassefontaine, französ. Gesandter 1,861. 
— II, 94 n. 
Baumgartner, Hieronymus, in Nürnberg 
1,180 n. 
— David und Jörg in Augsburg II, 422 n. 
Bave, Jodokus, kais. Sekretär I, 175, 
241, 294. 
Bayern I, 110 n., 166, 395, 754, 775, 
812. — n , 9, 17, 39, 44, 627, 629, 
635, 819. 
— Albrecht V., Hz. (s. Heidelb. Verein, 
Hundt, Keck, Langeninantel, Lich-
tenstein, Lösch, Memmingen, Per-
binger, Eeiffenstein, Sehad, Stock-
hammer, Trainer, Trenbaeh, Zenger, 
. Zirer) I, 6, 7n., 20, 23 n., 35, 41, 73, 
110, 131, 137 n., 145, 162 b, 185, 
191, 205, 232, 252, 317, 413, 819, 
826, 827, 837 n., 839, 856 n.. 859, 
879. — H, 10 n., 24 n., 49, 73, 74, 
83 n., 86, 87 n., 95, 96, 109, 115, 
118, 155, 168, 172, 189, 193, 213, 
216 n., 221, 228 n., 241, 260 n., 268 n., 
288, 294, 363, 514, 523, 615, 618, 
627 n., 648, 670, 779 n., 781, 798, 
814, 820, 829, 830. 
Bayern, Albrecht V., Hz., Gemahlin I, 
154 n., 163, 187 n., 193, 222. — II, 
786, 829. 
Sohn II, 293, 829. 
zu Kg. Ferdinand I, 147, 187, 
193, 213, 222, 484, 538 n., 639, 
691 n., 746 n., 747, 834, 840. -
II, 23, 676, 736. 
zu der Erhebung von 1552 I, 
XXVII, XXVIII, XXIX, XXX, 
XXXVII, 341n., 358, 379 n., 
390 n., 391, 393 n., 403, 409, 412, 
416, 419, 424, 429, 430, 433, 448, 
449, 454, 464, 470, 471, 472, 477, 
479, 481, 486, 487 n., 490, 491, 
492, 496, 512, 519, 525, 538, 
540 n., 580, 586, 591, 597 n., 600, 
604, 606, 609, 638, 647, 667, 671, 
757, 834. — II, 381. 
zum Streit zwischen Chr. und Kg. 
Ferdinand I, XI n., XV, XXII, 
XXXII, XXXIV, XL, 38, 42, 52, 
63, 64, 65, 69, 74, 77, 80, 81, 83, 
91, 92, 94, 95 n., 97, 100, 102, 
103, 105, 106, 108, 138, 145, 146, 
154, 158, 160, 161, 163, 164, 167, 
175, 178 n., 183, 186, 187, 193, 
200, 213, 214, 215, 222, 224, 225, 
237, 246, 248, 252, 253, 254, 257, 
261, 266, 271, 288, 297, 307, 313, 
321, 323, 334, 416, 484, 509, 538, 
550, 558, 559, 565, 570 n., 572, 
584, 594, 596, 602, 605, 614, 615, 
616, 617, 618, 621, 622, 626, 627, 
628, 634, 635, 636, 639, 643, 644 
651, 654, 655, 661, 663, 668, 669' 
672, 673, 675, 677, 678, 681, 692, 
694, 697, 698, 700, 701, 711, 712, 
713, 714, 719, 721, 737 n., 746, 
750, 751, 758, 764, 771, 772, 776, 
779, 789, 791, 794, 795, 797, 800, 
803, 808, 809, 814, 828, 835, 844, 
847, 848, 851, 853, 857, 859, 879. 
— II, 3, 10 n., 19, 23, 26, 31, 
53, 55, 80, 102, 134, 140, 146, 
150, 187, 193, 199, 211, 223, 229, 
251, 482, 489. 
—.— Zusammenschluss mit Chr. I, 
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xxiv, xxvn, xxvin, xxix, 
XXX, XXXIII, XXXV, XXXIX, 
XL, 302, 307, 313, 321, 323, 334, 
387, 388, 395, 396, 416, 430, 437? 
439, 448, 454, 472, 478, 490, 491, 
492, 494, 496, 500, 501, 507, 508, 
509, 514, 515, 524, 564, 566, 584, 
588, 595, 606, 608, 612, 622, 630, 
631, 632, 633, 636, 638, 640, 641, 
647 n., 648, 649, 652, 659, 662, 
664, 665, 666, 670, 679, 680, 684, 
687, 702, 703, 707, 708 n., 709, 
716, 718, 727, 737, 741, 752, 754, 
762, 763, 764, 765, 767, 769, 
771 n., 774, 777, 782, 799, 802 n., 
814, 817, 821, 834, 839, 840, 845, 
847, 850, 851, 865, 877, 880. — 
II, 3, 8, 17, 101, 131, 141, 147, 
161, 237, 284 n., 716. 
Bayern, Albrecht V., Hz., zu Pfalz s. 
Pfalz (pfälz.-bayr. Erbeinigung') 
I, XXIV, 166, 182, 211, 301, 367, 
369, 395, 430, 448, 538. — II, 44, 
770, 825. 
zu Salzburg (s.Donauwörth) 1,709. 
II, 402, 455, 489, 515 n., 533, 
535, 565, 578, 597, 625 n., 626, 
637, 654, 741 n., 789, 805. 
Wahl zum Ksr. I, 192. 
— Ernst, Hz. s. Salzburg. 
— Ludwig, Hz. I, 120, 185, 408, 855. 
— Wilhelm IV., Hz. I, 20 n., 121, 136, 
145, 153, 156, 162 b, 163, 185, 234, 
352, 812, 828, 855. 
— Hzin. Jakoba, Wilhelms Gattin I, 
154 n., 158, 163, 187, 193y 222, 408. 
— II, 151, 779 n. 
— Mechtild, Albreehts Schwester I, 222, 
754. 
Beilstein I, 275 n. 
Beilersheim, Hans Jörg von, Komtur zu 
Winnenden I, 831 n. 
Belvoir, Herr von I, 625 n. 
Bemelberg, Konrad von, kais. Truppen-
führer I, 376 n., 429, 612 n., 742, 
752, 762, 863. — II, 15, 190, 563, 
569 n., 611, 622, 642, 660. 
Benignus, Prof. in Tübingen I, 386 n. 
Beuznau, Christoph von, bfl. augsburg. 
Bat II, 347. 
Ber, Dr. Kaspar, wirtbg. Bat I, 54 n., 
179, 214, 222, 225, 235, 241, 245, 
787, 788 n., 828, 835, 841, 856 n. — 
II, 55 n., 102, 147, 161, 163, 164, 
170, 178, 269 n., 273 n., 275 n., 509, 
521 n., 530 n., 573, 609, 668, 676, 
678, 679, 680, 687, 705, 714, 715 n., 
720, 746 n., 797 n., 817 n., 824. 
— in Passau (s. Passau) I, 661. 
Berg bei Schweinfurt II, 304 n. 
Bergel (in Franken) II, 205. 
Berhans - Salzburg (?) I, 358. 
Berlichingen I, 872. 
— Hans Jakob von H, 686 n. 
Bern I, 384, 418. 
Berndorfer, Kaspar, bayr. Kammerinei-
ster I, 812. 
Besangon I, 131 n., 458. — II, 479 n. 
— Administrator zu I, 120, 123, 127, 
131. 
BesoldjHieronymus, in Nürnberg 1,180 n. 
Besserer, Eitel Eberhard, von Ulm I, 
129,155, 311, 314, 331. — II, 293 n., 
391, 401, 495. 
— G-eorg I, 444 n., 525, 888. — II, 54. 
Bettendorf, Philipp von, Vogt zu Mos-
bach I, 607, 720. — JJ, 383. 
Beurlin, Dr. Jakob, wirtbg. Theologe 
I, 179, 238, 247, 289, 296, 311, 315, 
327, 328, 330, 370 n., 427, 428. — 
H, 346, 570. 
Biberach, Reichsstadt 1,165, 272, 281 n., 
380 n., 811. 
Bingen, Beratungen von Eäten der rhein. 
Kff. I, 401, 464, 476, 481, 483, 496, 
505, 509. 
Birkenfeld, fränk. Kloster II, 205. 
Bischöfe, deutsche I, XVI n., 20 n., 358, 
515, 692. — II, 31, 61. 
Bitsch II, 403. 
Blamont, burgund. Lehen Chrs. I, 422, 
435, 445, 833. — H, 436, 552. 
Blaubeuren I, 275, 488. 
— Abt und Kloster 1,134 n., 275. 
— Obervogt s. Stein. 
Blauenstein bei Blaubeuren I, 275. 
Register zu Band I und II. 693 
Bleihanse = Bischöfe I, 358. 
Böcklin, v. Böcklinsau, Erasmus, Haupt-
mann, n , 214 n. 
— Wilhelm (kais. Hofmarschall) I, 167, 
347 n., 351, 574. — II, 11, 95 n., 
236, 248, 249, 263, 265, 279, 753, 
778 a, 801 n., 808. 
— zu Chr. I, XIII, 3 n., 4, 5, 7, 19, 
20, 26, 35, 42, 53, 56, 57, 62, 75, 
76, 80, 82, 83, 88, 123, 133, 152, 
272, 574, 614, 855, 863. — II, 7, 
11, 14, 30, 34, 41, 187, 206, 228, 
234, 260, 266, 271, 276, 308, 317, 
607, 788 n. 
Bodensee I, XXXVI, 612 n. 
Bödigheim, Gerhard von, Oberamtmann 
zu Weinsberg- II, 144, 156, 209 n., 
212, 235, 247, 257, 439 n., 467 n., 
540, 689, 691, 727. 
Bodmann, Hans Wolf von I, 162, 162 e. 
Bodmer, Peter von, Hauptmann II, 214n. 
Böhmen I, XXXVI, 198, 220. — II, 
309 n. 
— Kg. von s. Maximilian. 
— Oberstkanzler s. Plauen. 
— böhmische Lehen Ohrs. I, 268, 274, 
288, 572, 681, 721. — II, 377 n., 
602, 749, 765, 780 n. 
Bonvalot, Frangois I, 308 n. 
Boria, Paulus de, kais. Kommissar II, 
306. 
Bottwar, Stadt I, 275 n. 
Botzheim, Dr. Bernhard, aus Strassburg 
I, 162 n., 165, 172, 173, 180, 209 n., 
291, 613. 
Bourges, Juristenfakultät I, 4 n. 
Boussu, Johann von, kais. Eat I, 56, 76, 
167, 184, 199, 272, 413, 770. — 
H, 656. 
Boxberg I, 815, 846. — II, 7, 395 n. 
Brabant II, 300 n., 358. 
Brackenheim, Untervogt zu I, 23 n. 
Brandenburg II, 205, 580. 
— Joachim IL, EX (s. Hofmann, Jung, 
Konzil, Strassen, Trott) I, 6, 38, 68, 
76, 103 n., 168, 198, 201, 202 m, 
210, 229, 247, 249, 256, 269, 280, 
286n., 290, 429,495. 496, 681, 826 n., 
838 n., 849. — II, 21,147,182,249 n., 
322, 325, 368, 374, 385, 412, 425, 
435, 450 n., 452, 467 n., 522, 531, 
534, 538, 540, 546 n., 547, 558, 572, 
580, 590, 607, 656, 667, 681, 795 n., 
808. 
— Johann Georg, dessen Sohn II, 522, 
534, 538, 540, 542, 547, 559, 560, 
586, 590, 592, 597, 608, 609, 617, 
667, 672. 
— Sabine, Markgfm., Johann Georgs 
Gattin, Chrs. Schwägerin II, 525. 
Brandenburg—Küstrin 
— Markgf. Johann (s. Grünrode, Konzil, 
Minkwitz) I, XXXVI, 6, 96, 129, 
168, 169, 173, 189, 202, 210, 247, 
267 n., 290, 347, 358, 570, 686, 797, 
815, 826, 827, 828, 863. — II, 7, 
21, 30, 218, 368, 374, 391, 458, 
516 n., 522, 528, 531, 534, 538, 542, 
546 n., 547, 556 n., 558, 559, 560, 
572, 580, 583, 586, 590, 592, 597, 
608, 609, 617, 652, 656, 667, 672, 
725, 750, 769, 773, 795 n. 
Brandenburg—Ansbach (s. Heidelb. Ver-
ein, Junius, Knoblochsdorf, Knörin-
gen, Musslohe, Rechenberg) 
— GeorgFriedr., Markgf. I, 6,37,135 n., 
144, 228, 260, 347 n., 553, 568, 585, 
819, 822, 826. — II, 21, 69 n., 90, 
106, 209 n., 212, 220, 235, 257, 441, 
546 n., 683, 696, 727. 
dessen Regierung I, 260, 408, 
766, 837, 856 n. — H, 106 n., 
154 n., 189, 205, 208, 210, 220, 
253, 258, 261 m, 267, 280, 435, 
441, 667, 672, 682, 691, 727, 731. 
— Georg, Markgf. I, 144. — II, 253. 
— Emilie, Markgfln. I, 568, 766 n. — 
II, 32, 90 n., 106, 130, 258, 267, 
280 n., 672 n., 673. 
deren Tochter I, 657, 766, 885. 
— II, 32, 280 n., 673. 
Brandenburg—Kulmb ach 
— Markgf. Albrecht d. J. (s. Dalwig, 
Grumbach, Hack, Heidelb. Verein, 
Luchau, Marschall, Ossburg, Raid, 
Riethmüller, Stein, Strass, Truppach, 
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Weigle) 1, 37, 135 n., 140, 166 n., 
228, 249, 312 u., 805. — II, 12,18, 51. 
Brandenburg—Kulmbacli: Markgf. Alb-
recht d. J. 
— zu Chr. I, XXIV, XXIX, XXX, 6, 
22, 23 n., 38, 68, 69, 80, 81, 83, 
110, 148, 222, 308 n., 341, 344, 345, 
347, 357, 358, 378, 389, 398 n., 400, 
407, 447, 449, 457, 475, 499, 504, 
508, 509, 511, 515, 516, 517, 521, 
525, 530, 531, 536, 544, 545 n., 609, 
611, 624, 631, 648, 727, 744, 817, 
833, 863, 868, 871, 879, 882, 883. 
- II, 13, 15, 31, 36, 40, 41, 42, 43, 
4G, 49, 50, 58, 62, 65, 67, 68, 69, 
87 n., 92, 93, 97, 104, 108, 110 n., 
116, 117, 121, 125, 127, 129, 139, 
201, 209, 250 n., 268, 301, 329, 331 n., 
355, 357, 365, 368, 373, 385, 389, 
398, 400, 412, 425, 426, 430, 443, 
446, 447, 457, 458, 467, 475, 487, 
495, 499, 508, 509, 521, 531, 541, 
542, 562, 586, 587, 592, 640, 649 n., 
656, 668, 674, 677, 681 n., 683, 
«84, 685, 696, 700 n., 707, 708, 730, 
732, 735, 745, 751, 752, 778 a, 781, 
786, 791, 794, 799, 801, 811, 812, 
815. 
— i. J. 1552: I, XXVI, XL, 325, 331, 
335 n., 341, 344, 353 n., 369, 373, 
378, 379 n., 395 n., 401, 402, 404, 
409, 410, 413, 418, 423, 424, 429, 
430 n., 431, 433, 438, 444, 447, 448, 
472, 487, 493, 495, 500, 505, 512, 
521, 523, 544, 546, 555, 556, 561, 
662, 580, 585, 588, 591, 593, 608, 
611, 622, 647, 649, 652, 659, 661, 
664, 671, 674, 679, 683, 685, 688, 
691 n., 695, 702, 706, 710, 716, 723, 
724, 734, 735, 736, 738, 745, 755, 
757, 762, 767, 768 n., 769, 770, 777, 
781, 786, 796, 797, 799, 802 n., 803, 
807, 813, 815, 817, 819, 822, 826, 
837, 854, 856 n., 860, 884, 885. — 
II, 54. 
— im Mnli. Streit 1553/54: II, 14, 19, 
24n., 25, 28, 41, 42, 46, 49, 50, 
56, 56 a, 58, 62, 63 n., 65, 66, 67, 
69, 73, 76, 81, 87, 90, 95, 97 n., 
113, 116, 140, 153, 160, 162, 163 n., 
168, 171 n., 174, 178, 181, 188, 189, 
192, 204, 207, 211, 220, 223, 227, 
233 n., 235, 236, 237 n., 242, 247, 270, 
273, 278, 279, 280, 285, 286, 289, 
290, 298, 305, 324, 330, 349 n., 365, 
369, 371, 374, 389, 390, 394, 395, 
426, 427, 436, 496, 522, 535, 559, 
595 n., 617, 619, 626, 629, 640, 656, 
674, 677, 682, 690, 745, 755, 767, 
778 a, 791, 792 n., 794. 
Brandenburg—Kulmbach: Markgf. Alb-
recht d. J. 
— zum Ksr. und Prinz Philipp nach 
dem Passauer Vertrag I, 826, 827, 
842, 849, 850, 851, 861. — H, 5n., 
6, 7, 14, 15, 21, 30, 33, 46, 47, 50, 
60, 62, 71, 87 n., 103, 120 n., 123, 
129, 134, 138, 145, 149, 157, 164, 
165, 169, 170, 178,193, 194 n., 201, 
206, 210 n., 249, 250 n., 256, 265, 
274, 278, 309, 319 n., 368, 391, 
395 n., 410, 436, 443, 457 n., 467, 
478, 487, 493, 505, 522, 531, 541, 
580, 586, 587, 607, 619, 640, 653, 
656, 696, 707, 795, 811. 
— Acht IL 432, 433, 437, 439, 440, 
442, 444, 446, 447, 454, 455, 456, 
458, 459, 464, 466, 470, 478, 485, 
487, 489, 521, 609, 653, 662, 666, 
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731, 732, 733, 736, 739, 753, 756, 
760, 761, 763, 778, 782, 786. 
— Rüstungen II, 169, 170, 197, 214, 
223, 230, 233, 242, 245, 255, 256, 
269, 272, 278, 295, 307, 326, 349, 
370, 399, 494, 530, 532, 535 n., 542, 
E r n s t , Briefw. des Hzs. Chr. I I . 
544, 563, 566, 594, 604, 612, 616, 
624, 629, 632, 634, 642 n., 658, 660, 
664, 668, 676, 684, 685, 692, 694, 
698, 715, 741, 754, 763, 768. 
Heidelberger Verein: Zusammenkünfte 
und Zusammensein drangen (Juli 1552 
s. Heidelberg, llilsbach) 
— in Heidelberg März 1553, fortgesetzt 
in NeuscklosH I, 877, 880. — II, 1, 
3, 5n., 6, 10, 11, 12, 14, 19, 21, 
22, 24, 25, 29, 31, 33, 34, 37, 41, 
44, 48, 51, 52, 53, 56, 56 a, 57, 63, 
64, 67 n., 68, 72, 74, 75, 76, 78, 82, 
83, 87, 88, 89, 92 n., 93 n., 94, 98, 
102, 103, 116, 123, 147, 164, 179, 
182,188,189,197,199 n., 201, 205 n., 
216, 224, 238, 249, 252 n., 275, 297, 
310, 349, 523, 530. 
— AVertheim, April 1553 II, 113, 121, 
125, 136, 139n., 141, 144, 145 n., 
149, 156, 158. 
— Heidenheimer Tag, Juni 1553 II, 
169, 171, 173, 174, 176, 184, 190, 
197, 214, 215, 223, 224, 230, 231, 
233, 239, 245, 256 n., 269, 272, 297, 
349 n. 
— Ladenburg, Juli 1553 II, 210, 225, 
232, 233, 237, 238, 239, 242, 244, 
245, 246, 248 n., 250, 253, 255, 256, 
259, 263, 269, 271, 272, 278, 283, 
284, 285, 286, 289, 290, 292, 294, 
295, 296, 297, 304, 307, 313, 315, 
319, 326, 349. 
— Heilbronn, Sept. 1553 II, 238, 244, 
251, 256, 263, 270, 283, 284 n., 285, 
286, 290 n., 292, 295, 297, 298, 300, 
301 n., 304n., 305, 309 n., 310,312, 
314, 317 n., 319, 321, 322, 325, 328, 
330, 334, 335, 336, 337, 339, 340 n., 
341, 343, 344, 345, 348, 349, 350, 
351, 352, 353, 354, 356, 357, 360, 
362, 364 n., 366, 368, 370, 372, 373, 
376, 377, 387, 388, 397, 411, 412, 
413, 424, 489, 721. 
— Ladenburg (bezw. Bruchsal geplant 
für Jan. 1554) II, 438, 439, 442, 
447, 460, 461 n., 462, 466, 468 n., 
472, 473, 474, 481. 
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Heidelberger Verein: Zusammenkünfte 
und Znsammenschiekuiu»en 
— Bruchsal (März 1551) II, 485 a., 489, 
494, 495, 498, 409 n., 501, 502, 507, 
508, 511, 515, 517, 518, 521 n., 526, 
529, 530, 532, 533 n., 535, 544, 545, 
554, 599, 604, (334, 716. 
— Worms (Juni 1554) II, 612, 624 n., 
625, 630 n., 633, 634, 641, 64 5, 
647 n., 650, 651, 63(5, 658, 665, 668, 
669, 674 n., 675, 676, 678, 679, 680. 
683, 684, 687, 688, 690 n., 692, 693, 
694, 699, 700, 701 n., 703, 704, 705, 
710, 714, 715, 716, 720, 721, 729, 
733, 734, 741. 
— Worms (August 1554) II, 734 n., 
739, 740, 753, 754, 766, 757, 760, 
761, 763, 764, 766, 767 n., 768, 771, 
778, 782, 795, 801, 815. 
— zum Kur. II, 6, 12, 14, 19, 21, 22, 
29, 80 n., 31, 33 n., 37, 41, 48, 52, 
56, 56 a, 63, 82 n., 83, 87, 88 n., 94, 
98, 99, 100, 103, 110 n., 112, 116, 
119, 120, 122, 129, 142, 147, 155, j 
161, 162 n., 169, 170, 197 n., 245, 
256, 265, 296, 297 n., 304n., 310, 
314, 315, 317, 319, 326, 330, 332, 
341, 360, 438, 477 n., 483, 502, 513, 
521 n., 530, 554, 574, 578, 579, 585, 
587, 601, 607, 610, 613, 616, 622 n., 
624, 625, 633, 634, 668, 676, 687, 
753, 756, 761, 778, 795, 813, 815, 
822. 
— zum frank. Streit II, 19, 31, 37, 38, 
41, 42, 47 n., 50, 56, 56 a, 57, 58, 
59, 62 n., 63, 64, 66, 68, 69, 73, 75, 
76, 79, 81, 82, 87, 92, 93, 97, 98, 
103, 104, 111, 112, 113, 116, 117, 
119, 121, 123, 125, 128, 131, 134, 
136, 141, 142, 144, 145, 147, 154, 
156, 158, 160, 161, 162, 163, 165, 
168, 169, 170, 197, 216 n., 232, 238, 
246 n., 250, 255, 256, 269, 270, 272, 
297 n., 314, 342, 348, 349, 365, 368, 
371, 376, 377, 381, 382 n., 384, 385, 
390, 396, 398, 399, 402, 403, 405, 
408, 409, 412, 418, 421, 422, 423, 
424, 425, 426, 428, 430, 433, 440, 
446, 459, 460, 464, 466, 472, 480 n., 
489, 498, 501, 506, 511, 515, 517 n., 
530, 534, 601, 634, 640, 656, 666, 
668, 676, 678, 680, 684, 687, 688, 
692, 693, 694, 696, 700, 710, 715, 
716, 720, 721, 723, 730, 734, 741, 
756, 763, 768 n., 793 n., 815. 
Heidelberger Verein: Zusammenkünfte 
und Zusamiu enschiekungen 
— 1. Vermittlungstag in Rothenburg 
II, 369, 373, 375, 399, 408, 409, 
414, 416, 418, 421, 424 n., 429, 430, 
432, 433 n., 435 n., 437, 439, 442, 
447, 454, 456, 458 n., 459 n., 460, 
462, 463, 464, 466, 468 n., 470, 472. 
474, 475, 504, 530. 
— 2. Tag s. Rothenburg. 
— zum Streit zwischen Albertinern und 
Ernestinern II. 31, 88, 89, 105, 110, 
122, 124, 129, 183, 232, 256, 264, 
278, 282, 285, 290, 304 n., 322, 323, 
325, 349, 354, 380. 392, 402, 408. 
— zu Frankreich II, 250 n.. 256 n.. 499, 
587, 612, 619, 625, 633, 634, 668, 
676, 687, 705, 739, 740, 760. 
Heidenheim I, 523. 535, 784. 
— Forstmeister I, 117. 
— Herrschaft H. I, 162 g. 
— Hüttenwerk I, 525. — II, 54, 623. 
— Zusammenkunft s. Heidelb. Verein. 
Heilbronn (s. Heidelb. Verein) I, 498, 
606, 744, 753, 806. — II, 387 n. 
— zum Konzil I, 165, 172, 180 n. 
— Heilbrunner Vertrag I, IX, 12, 81, 
99. 132 n., 135 n., 162 a, c, d, f, 175, 
220, 251 b, 494, 559, 570, 610, 634, 
661, 677, 697. 
Heilsbronn, Kloster II, 441 n. 
Heiminger, Philipp, wirtbg. Sekretär 
I, 129. 
Heiningen bei Göppingen I, 518. 
Helfenstein, Schloss I, 611, 752, 761. 
— Gfsch. I, 516 n., 523. — II, 480. 
— Georg, Gf. I, 405, 412, 770. — II, 
453 n. 
— Sebastian, Gf. I, 9, 24, 81, 40, 43, 
45, 46, 49, 50, 72, 73, 148, 235, 241, 
322, 413, 770. — II, 359, 569 n., 660. 
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Helfenstein, Ulrich, Gf. I, 322. 
Helfmanu, Liz. I, 22(3 n. — TL 800. 
Hellenstein, Herrschaft TT, 7(32. 
Helmstädt, Jörg* von I, 59 n. 
Henneber§ I, 135 n., 180 n.. 837. — IT, 
69 n., 154 n., 519, 726, 739 n., 740. 
Herbes, von, Hofmeister der Kgin. Marie 
I, 115, 120, 134. 
Herbrechtingen, Propstei 1,121, 162 g. 
Herbrot, Bürgermeister von Augsburg 
I, 770. 
Herford II, 357 n., 504, 518, 613, 616, 
634, 668, 687, 714, 730, 732, 736, 
754, 756. 
Hericourt I, 80 n., 415, 833. — II, 434. 
Hermann, Jakob, strassburg. Gesandter 
I, 165 n. 
Herrenberg I, 494. 
Herter von Herteneck, wirtbg. Haus-
hofmeister II, 126. 
Herzogenaurach I, 585. 
Hesdin, Festung I, 863. — II, 222, 
286 n. 
Hessen I, 6, 331, 451. — II, 205, 580. 
— Philipp, Landgf. (s. Heidelb. Verein, 
Lersner, Schacht, Tann) I, 303, 352, 
700, 820, 869 n. — II, 61, 87 n., 
88 n., 98 n., 103 n., 107, 145, 154 n., 
175, 182, 185, 195, 200, 202 n., 232, 
235, 254, 257, 261, 269 n., 310, 323, 
333, 349, 365 n., 366, 375, 417, 458, 
488, 516 n., 528, 532, 535, 536, 
542, 546, 556, 557 n., 567, 572, 582, 
591, 594, 598, 603, 613, 618, 620, 
628, 644, 646 n., 724, 725, 738, 742, 
744, 746, 750, 752, 769, 771, 773, 
776, 781, 790 n., 793, 796, 800 n., 
801 n., 802 n., 803 n., 809,810,833. 
Gefangenschaft und Befreiung 
I, IX, XXIII, XXVI, 131 n., 164, 
256, 259, 269, 272, 280, 286 n., 
288, 290, 294, 303, 331, 342, 
401 n., 413, 438, 495, 515, 566, 
570, 571, 699, 704,' 706, 778, 
791, 797, 820, 825. — II, 83 
(s. Donauwörth). 
— zum Konzil I, 180, 194, 218, 247. 
— Wilhelm, Landgf. I, 266 n., 342, 
344 n., 349, 357, 358,368,372,373, 
401, 409, 418, 419, 423, 424, 425, 
429, 457, 508, 509, 525, 526, 533, 
535, 537, 544, 555, 604, 648, 674, 
706, 716 n., 729, 739, 749, 786, 819n., 
825. - H, 269 n., 628, 668, 833. 
Hessen 
— Landtag zu Giessen I, 419, 429. 
— »Streit mit Nassau s. Katzenelnbogen. 
TIeuring, .Sebastian, pfälz. Rat I, 234n., 
243n., 292 n., 720. — TT, 16, 21, 25. 
Heubach II, 827. 
Hewen, Albrecht Arbogast, Freiherr von 
I, 132, 135, 138, 142, 143, 151,196, 
201, 202, 216, 217, 229, 259, 264, 
269, 454, 459, 466, 470, 477, 479, 
487, 488, 490, 491, 497, 518, 521, 
523, 525, 535 n., 536, 546. — II, 
21, 31, 33, 41, 54, 209 n., 212, 235. 
247, 257, 399, 430, 439 n., 467 n., 
664 n., 674 n., 800, 801, 814 n. 
Hieronymus, Dr., s. Gerhard. 
Hildesheim I, 303. 
Hilsbaeh, Zusammenkunft im Juli 1552 
I, XXXVI, XXXVII, 720, 725, 726, 
727. 
Himmelstädt 1, 129 n. 
Hirsau, Kloster I, 575, 601, 804, 810. 
— Chronik II, 35, 39. 
Hirschberg II, 98 n., 167. 
Hochstedt I, 585. 
Hof, in Franken II, 365, 400. 
Höfingen bei Leonberg I, 63 n. 
Hofmann, Hans, kgi. Rat I, 24, 65, 73, 
76, 83, 97, 175, 178, 186, 214, 215, 
222, 224, 605, 650, 654, 655, 6G3, 
853. — II, 765. 
— Hans, brandenburg. Sekretär 1,279 n. 
— in Jena I, 180 n. 
Hohen-Asperg, -Urach etc. s. Asperg, 
Urach etc. 
Hohenberg, Österreich. Herrschaft 1,7 n., 
634, 681, 712. 
Hoheneck, Wolf von, Hauptmann II, 
214 n. 
Hohenlandsberg II, 547, 559, 580. 
Hohenlohe I, 679. — II, 727. 
— Gf. Albrecht I, 196. 
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Ilohenlohe, Gf. Kasimir I, 196 n. 
Ilollfeld 1, 431. 
Holstein 
~ Adolf, Hz. I, 294 n., 317, 483, 533, 
555. — ir, 15, 83. 
- Friedrich, Hz. T, 303. 
— Ernst, G-f. zu H. und Schaumburg 
r, 874. 
Holtzmann = Landgf. Wilhelm von 
Hessen I, 358. 
Hombcrg hei Tuttlingen 1J, 541. 
Honstein, Gf. von I, 264. 
Horburg, Gfsch. II, 30 n., 367. 
Horneck I, 875, 878, 879. — II, 17. 
Hornung, Felix, kais. Hat II, 95 n., 
576 n. 
Huberinus, Prädikant in Augsburg I, 
314. 
Hundelshausen, Hermann von I, 715, 
740. 
Hundt, Wiguleus, bayr. Kanzler 1,292 n., 
602, 605, 621. 627, 639, 643, 644, 
654, 655, 657, 661, 663, 669, 675, 
677, 681, 697, 698, 703, 708 n., 721, 
740, 747, 791 n., 835. — II, 3, 26, 
98 n., 102, 146, 193, 199 n., 237, 
246, 251, 502 n. 
Hürnheim, Eberhard von, Dompropst in 
Salzburg- I, 283. 
— Hans Walther von, kais. Hat I, 28, 
36, 143, 325, 555. — II, 284 n., 
391, 495, 498, 563. 
Hus, Johann I, XVII, 198, 209. 
Jäger = Hz. Chr. T, 376 n. 
Jametz, Herr von I, 451. 
Janowitz, Wilhelm von, wirtbg. Zeug-
meister II, 343, 399, 623, 700. 
Jantet, Humbert, aus Besancon 1,131 n., 
528. 
Jena I, 180 n. 
Jestetter I, 356, 377. 
Jesuiten II, 627 n. 
Ilsung, Jörg, kgl. Hat, Landvogt in 
Schwaben I, 66. — II, 344. 
Index II, 818, 828. 
Indien, Goldsendung für denKsr. 1,279. 
Ingolstadt I, 402, 413. ~ II, 131. 
Innsbruck, Regierung zu I, 268 n., 273, 
274, 275, 688 n. — II, 453, 476 n., 
502 n., 588 n., 589. 
— Stadt I, 574, 604. 
Interim I, XVIn., 21 n., 165n., 238, 
247. — II, 427, 524, 557. 
— Chr. und das Interim I, XIII, XIV, 
XL, 20 n., 45, 63 n., 88, 99, 110, 
112, 117, 120, 127, 131, 232, 251, 
251 h, 265. — II, 410, 524. 
Johanniterorden I, 340. 
Jonas, Dr. Jakob, kgl. Vizekanzler I, 
24, 47, 54, 67, 76, 78, 79, 108, 109 n., 
117, 127, 133, 213, 222, 250, 265 n., 
661, 663. — II, 607, 780, 813 n., 
834. 
— Justus 1, 180 n. 
Isenburg, Grafen I, 180. 
Isenmann, Jokaun, -wirtbg. Theologe 
I, 179, 238, 247, 315. 
Isny I, 368. 
— zum Konzil I, 165. 
Italien 1, XX, 165, 183, 258, 574, 586. 
— II, 57 n., 150, 157, 164, 207, 737. 
— Italienisches Kriegsvolk des Ksrs. 
I, XXXVI, 131, 721, 764, 770, 784, 
793, 863. — II, 5n., 41, 57 n., 98 n., 
530, 542, 554, 624 n. 
Jülich 
— Hz. Wilhelm (s. Harst, Heidelb. Ver-
ein, Neuenhof, Plettenherg, Vlatten) 
I, XXVII, 135 n., 143 n., 341 n., 412, 
496, 525, 544, 551, 571, 579 n., 588, 
606, 607, 656, 670, 704, 725 n., 
736 u., 738 n., 739, 807 n., 842. — 
II, 96, 140, 147, 149, 160, 161, 218, 
310, 591, 618, 646 n., 781, 791. 
— Zusammenscliluss mit Chr. etc. I, 
XXVII, XXXV, XXXVI, 335 n., 387, 
393 n., 416, 433, 448 n., 449, 454, 
464, 564, 570, 576, 604, 612, 615, 
629, 630, 631, 632, 633, 636, 637, 
641, 647, 648, 649, 652, 659, 662, 
665, 666, 670, 679, 684, 687, 691, 
692, 693, 694, 695, 696, 702, 707, 
715, 716, 718 n., 725, 726, 727, 728, 
733, 735, 736, 737, 739, 740, 741, 
745, 749, 752, 754, 763, 777, 786, 
Register zu Band 1 und 11. 709 
801, 802n.; 815, 821, 829, 834, 840, 
851, 865, 877, 878, 880. — II, 3, 
147, 161. 
Jülicksche Artikel I, 570, 571. 
Julius III., Papst (s. Camajano, Cres-
centio, Kardinäle} I, XIV, XVI n., 
110, 177, 188, 204, 327, 331, 337 n., 
340, 401, 433, 533, 826, 846. — II, 
71, 77, 83, 138, 451, 477 n., 496, 
551, 656, 778 a. 
— zum Konzil I, 279, 300, 315, 319, 
327, 343, 354 n., 361, 370, 394, 427. 
Jung, Benedict, von Waiblingen I, 255 n. 
— Dr. Timotheus, kurbrandenburg. Rat 
I, 264, 340, 429, 686. — II, 412, 
426, 547, 794 n. 
Junius, Andreas, ansbach. Sekretär II, 
691 n. 
Junker — Hz. Albrecht von Bayern (?) 
I, 358. 
Jurisdiktion, geistliche I, 167,179,188, 
198, 247, 387, 571, 738. 
Kadauer Vertrag I, X, In., 68, 81, 
132 n., 152, 230, 771 n. — II, 26, 55. 
— Chr. und der Kadauer Vertrag I, 
XI, XII, XV, XXXIV, 10, 12, 25, 
69, 99, 162 a, c, g, 164, 175 b, 222, 
288 n., 494, 553 n., 559, 563, 568, 
570, 572, 576, 584, 587, 602 n., 610, 
621, 622, 634, 651, 661, 663, 669, 
675, 677, 678, 681, 682, 697, 698, 
700, 709, 711, 712, 713, 714, 721, 
730, 746 n., 835, 863. — II, 102, 
489, 602, 749, 765, 780. 
Kaltenthai, Kaspar von, Scholaster des 
Stifts Augsburg 1, 30, 61, 121 n. 
Kammergericht 1, 162 g, 175, 213,226, 
236, 251 a, 356, 385, 387, 409, 433, 
456, 485, 570, 571, 738, 747, 763, 
862, 877, 879. — II, 4, 13, 17, 20, 
39, 44, 53, 69 n., 154, 161, 162, 177, 
178, 180, 182, 188, 196, 201 n., 209, 
210, 213, 216, 220, 242, 245, 252, 
256, 269, 296, 313, 340, 358 n., 425, 
432, 439, 440, 444, 452 n., 456, 470, 
485, 487, 489, 498, 505, 509, 511, 
515, 521, 526, 537, 577, 661, 668, 
670, 692, 708, 711, 716, 723, 732, 
781, 836. 
Kapfenburg, Deutschordenskommende 
I, 6, 882. 
Kardinäle II, 496 n. 
Karl V. (s. Adrian, Alba, Andelot, Aren-
berg, Arras, Baersdorp, Bave, Böck-
lin, Boria, Boussu, Brandenburg— 
Kulmbach, Caronclelet, Chaulx,( lereii, 
Duarte, Eberstein, Egmont, Engelin, 
Erasso, Haller, Hass, Heidclb. Ver-
ein, Hornung, Hürnheim, Könneriz, 
Mepsch, Montfort, Weser, Obernbur-
ger, Passau, Pfinzing, Eye, Schwendi, 
Seid, Soto, Späth, Sy, Tisnac, To-
ledo, Vargas, Veltwyk, Wirtemberg) 
I, X1I1, 76, 354 n. 
— Persönliches, Eeisen 1,19, 81,131 n., 
134, 142, 143, 167, 175, 177, 182, 
183 n., 199, 235, 271, 272, 294, 296, 
325, 340, 413, 419, 533, 574, 586, 
591, 604, 683, 699, 721, 752, 755, 
758, 764, 767, 770, 781, 782, 784, 
789 n., 793, 796, 802, 807, 815, 816, 
818, 822, 863. — II, 5, 6, 15, 41, 
61, 71, 187, 192, 222, 349 n., 401, 
607, 723. 
— Kanzlei I, 738. — II, 70, 524. 
— Hofrat I, 7n., 39, 120, 133, 165, 219. 
— burgund. Räte I, 286, 317, 348. — 
II, 410. 
— deutsche Räte I, 286, 797. — Li, 71. 
— deutscher Hofrat I, XXXVII, 433. 
— II, 95, 236, 274, 367, 410. 
— Praktiken und Pläne (s. Sucessions-
projekt) 1, IX, XIV, XV, 162 n., 
401 n., 836. — II, 5 n., 12, 17, 21, 
30, 71, 85, 87 n., 98, 99, 103, 130 n., 
150n., 164, 193, 194, 206, 211, 
234 n., 256, 266, 274 n., 349n., 391, 
415 n., 477n., 499, 501, 502, 521, 
530, 550, 554, 568, 565, 578, 600, 
607, 624 n., 634, 640, 699. 
— Fremdes Kriegsvolk (s. Italien, 
Spanien) I, 738. — II, 98, 99, 192, 
197, 256 n., 501, 530, 554. 
— Kriegsvolk in Wirtbg. (s. Spanien) 
I, XXI, 42, 85, 112, 115, 117,135 n.; 
710 licüislci zu Band I und II. 
152, J«2f, 175, 183, 235, 248, 2B0, 
251 a, b, (1, 252, 255, 286, 318, 331, 
491, 501. 
Karl V. 
— Rüstungen (s. Bemelberg, Castaldo, 
Ee, Haustein, Marignano, Rossem) 
1, XXXV, XXXVI, 199, 230, 232, 
272, 279, 317, 331, 368, 387, 391, 
4U2, 405, 432, 483, 536 n., 547, 555, 
574, 589, 599, 612 n., 620, 631 n., 
646, 656 u., 671, 672, 6H3, 686, 687, 
692, 699, 721, 752, 755, 764, 770, 
791, 801, 815. — II, 15, 46, 57 n., 
61, 83, 190, 214, 495, 498, 502 n.. 
550, 554, 563, 569, 611, 616, 619, 
622, 624 n., 632, 639, 642, 650, 660, 
737. 
— zu Ferdinand (s. Ferdinand) I, X, 
XIV, XV, XXI, XXII, XXXVI, 
XXXVK, In., 162n., 175, 175a, 
251 an,, 402, 403n.. 447, 555, 583, 
672, 681, 848n., 863. — II, 30, 41 n., 
71, 74, 95, 100n.. 274, 502n., 657. 
— zur kgl. Rechtfertigung' I, X, XII, 
XV, XVII, XXXIV, In., 7, 71, 72. 
100, 118, 123, 127, 133, 143, 159. 
162—162 h, 163, 167, 170, 171, 175, 
175 c, 183, 200, 201, 215, 222, 224, 
225, 226, 229, 230, 248, 252, 416, 
447, 462, 557, 558, 572, 582, 583, 
599, 602, 603, 627, 672, 677, 697, 
700, 711, 729, 750, 772, 776 n., 779, 
780, 785, 788, 789, 794, 795, 797, 
809, 835, 848, 858. — II, 26, 55, 
80, 95, 199. 
— zum Protestantismus (s. Konzil) 1, 
XVI, XXXIV, 438n., 495, 699, 704, 
723, 733, 770, 790, 885. — II, 20, 
778 a, 784, 824. 
— zu Frankreich I, XXI, 278 n., 327, 
331, 333, 340, 351, 360, 372, 402, 
414, 429, 483, 818, 821, 824, 826, 
827, 830, 834, 836, 840, 846. — 11, 
5n., 30, 71, 83, 94, 100, 103 n., 
138, 157, 192, 206, 222, 378, 477 n., 
493, 550, 554, 607, 624 n., 637 n., 
687. 
— m den Kriegsfürsten von 1552 1, 
XXA r, xxvu, XXXII, xxxni, 
XXXVI, 295, 298, 317, 347, 358, 
379, 381, 391, 396, 411, 438, 447, 
453, 462, 464, 468, 484, 495, 515, 
551, 567, 581 n., 614, 633, 643, 
650, 652, 656, 672, 680 n., 683, 693, 
699, 725, 733, 750, 757, 768 n., 
825 n. — II, 30, 193. 
Karl V. 
— zu Kf. Moria I, XXVI, XXXIX, 
285 n., 303, 310, 331, 340, 342, 351, 
368, 373, 378 n., 413. 429, 574, 625, 
764 n. - II, 5n.. 83, 210 n.. 266, 
274 n. 
— zu den deutschen Fürsten und Reichs-
tag 1, XXXIV, XXXIX, 21, 43, 48, 
06, 85, 153, 264, 290, 387, 402, 
411. 419, 420, 513, 551. 554 n., 571, 
656, 815, 838, 840, 877, 878. — II, 
77, 600, 657, 770. 
— Bundesplan (s. Schwäbischer Bund) 
II, 228, 260, 265. 
— zu dem Streit Markgf. Albrechts 
mit Bamberg und Würzburg I, 819, 
822, 884. — II, 6, 14, 19, 21, 30, 
31, 33, 41, 47, 50, 60, 61, 87, 140, 
147, 148, 154 n., 186, 188, 193, 195, 
196, 197, 201, 216, 218 n., 221, 249, 
256, 262, 265, 274, 282, 300, 493, 
521, 617, 640, 653, 662, 666, 696, 
716, 730, 735. 778 a. 815. 
— zu Wirtbg.: 
— zu Chr. I, X. XU, XIII, XIV, XV, 
XVI, XX, XXI, XXII. XXIII, XXV, 
XXVII, XXIX, XXXII, XXXIII, 
XXXIV, XXXV, XXXVII, XXXIX, 
6 JI., 8, 9, 10, 11, 19, 20, 24, 25, 
26, 27, 32, 35, 40, 42, 44, 46, 47, 
50, 51, 52, 53, 56, 57, 62, 63, 64, 
67, 68, 72, 73, 74, 75, 76, 83, 91, 
95, 97, 100, 103, 108, 112, 115, 117, 
118, 120, 124n., 127, 132, 142, 152, 
159, 162, 175, 175 b, 181 n., 183 n., 
199, 200, 201, 215, 224, 232, 235, 
241, 245, 246, 248, 250,251, 251a, 
251 b, 254, 256, 259, 265, 267, 269, 
295, 308, 317, 318, 331, 333, 340, 
348, 349 n., 356, 360, 362, 368, 372, 
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375, 376, 379, 384, 385, 388, 390, 
392, 393, 396, 397, 398, 399, 405, 
406, 411, 412, 413, 416, 419, 420, 
429, 433, 440, 444n., 447, 448, 449, 
454, 462, 463, 476, 494, 506, 514, 
520, 528, 533, 540, 547, 551, 555, 
557, 558, 561, 563, 572, 574, 576, 
582, 583, 586, 587, 589, 599, 602, 
603, 609, 610, 616, 620, 627, 631, 
642, 646, 663, 666, 672, 673, 677, 
694, 697,700, 737n., 744 n., 746n., 
747, 750, 758, 760, 762, 770, 772, 
776 n., 779, 780, 781, 783, 784, 785, 
786, 793, 797, 798, 800, 809, 813, 
845 n., 848, 852, 855, 856 n., 858, 
863, 879, 881, 883. — H, 2, 3, 7, 
12, 13, 14, 19, 30, 31, 34, 55, 71, 
74, 80, 84, 91, 95, 101, 113, 154 n., 
155, 157, 159, 168, 170, 177, 179, 
187, 192, 193, 199, 206, 216 n., 220, 
228, 236, 243, 260, 262, 265, 269 n., 
274, 288, 294, 306, 308, 317, 330, 
360, 361, 367, 434, 526, 527, 537, 
542, 553 n., 555, 559, 564, 565, 569, 
579, 585, 607, 648, 657, 668, 681 n., 
716, 735, 781, 788, 789 n., 799, 801, 
809 n., 816. 
Karl, Markgf. s. Baden. 
Karlowiz, Christoph von, sächs. Kat 1, 
10 n., 391, 651, 705. — II, 70, 83. 
Karpfen, Eberhard von, wirtbg. Eat 
I, 122, 230n. — II, 370, 521, 614 n., 
735, 781. 
— Hans von II, 708. 
Kassel II, 83, 696. 
Katzenelnbogen, Streit zwischen Hessen 
und Nassau I, 303, 495, 594 n. — 
II, 21, 103, 273, 277, 340, 353, 358 u., 
411, 461, 518, 544, 566, 589, 610, 
638, 651, 655, 665, 668, 675, 688, 
746, 754, 756, 760, 778, 800, 806. 
Keck, Karl, bayr. Kammerrat II, 9. 
Keller, Andreas, wirtbg. Theologe I, 
179. 
Kellner, Bartholomäus, augsburg. Se-
kretär I, 30, 61, 121 n. 
Kempten, Reichsstadt I, 165, 272, 368. 
— Abtei II, 8n., 260, 735 n. 
Kessler, Dr. Christoph, von Nürnberg 
II, 257. 
Kettenheim, Philipp von, Hauptmann 
II, 428. 
Kindsvatter, Bonifatius, in Stuttgart 
I, 376. - 11, 30. 
— Jakob, in Schorndorf I, 376. 
Kher, Reinhard von, würzburg. Eat II, 
559. 
Kirchheim, wirtbg. -Festung I, XX, XXI, 
28, 36, 47, 56, 85, 93, 152, 162, 
162 f, 164, 175, 175 a, b, 199 n., 235, 
251, 251 a, b, 253, 255, 258, 266, 
278, 303, 317, 340, 372, 376, 383 n., 
392, 394, 397, 412, 513, 530 n., 559, 
583, 744, 750 n. — II, 361, 367, 
410, 429. 
— Burgvogt I, 338 n. — II, 674 n. 
Kiiiach, Hans von, Arzt II, 51. 
Kitzingen II, 686. 
Kniepass am Lech I, 586. 
Knoblochsdori', Friedrich von, ansbach. 
Statthalter I, 144, 228, 260. 
Knoder, Johann, wirtbg. Rat I, 2 n., 3, 
30 n., 63n., 99 n., 104, 106, 131 n., 
174, 232, 245 n., 258, 261 n., 309, 
390 n., 459, 557, 633 n., 656 n., 665 n., 
681, 711, 714, 745, 746 n., 758, 800, 
841. — II, 84, 85, 86, 101, 102, 115, 
253, 257 n., 269 n., 275 n., 310 n., 
361, 418, 476 n., 516 n., 524, 528, 
573, 603, 609, 690 n., 699, 702, 700, 
708, 718, 723, 746 n., 824. 
Knöringen, Jörg von I, 89, 744, 882. 
— H. W. von, ansbach. Statthalter II, 
106 n. 153, 205 n., 253, 369 n., 674 n., 
695. 
Koch, Arnold, von Caub, pfälz. Rat I, 
292 n. 
Kochenburg I, 862. 
Koller, Wolf, kursächs. Eat I, 264, 
316 n., 327, 331, 427. 
Kolmar I, 422, 527. — H, 30. 
Köln (s. Heidelb. Verein) I, 387. 
—- Erzb. Adolf fs. Burkhard, Heidelb. 
Verein; I, XXVIII, 201 n., 230, 300n., 
, 316, 391, 412, 413, 414, 418, 419, 
I 426, 427, 428, 431, 433, 442, 446 n., 
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447, 419, 450, 464, 471, 485, 581 n., 
533, B80, 544, 577, 602, 630, 714, 
802, -818, 829. - II, 21, 83, 131, 
140, 145, 149, 1G0, 234, 249 u., 256, 
310, 521 u., 577, 68I11., 808. 
Köln 
— Erzb. Hermann von Wied I, 341 n. 
Konfession, sächsische I, XVII, XVIII, 
XIX, XX, 169 n., 179, 180, 188, 
202, 209, 231, 238, 240, 247, 263, 
279, 281 n., 287, 291, 327, 330, 332, 
351, 750. 
— wirtemberwische I, XIX, XX, 169, 
179, 180, 190, 194, 202, 208, 209, 
218, 221, 231, 238, 240, 247, 249 n., 
263, 270 n., 279, 281 n., 284 n., 287, 
289 n., 291, 293, 299, 300, 305, 310, 
330, 332, 343, 361, 364, 365, 370, 
386, 403, 421, 427, 428, 502, 689. 
II, 516n., 557n., 572, 724, 750, 814. 
— deren Koufutation 11, 814. 
Königsbronn, Kloster I, 681, 721. — 
II, 7, 60, 61, 71, 95, 114, 367. 
König-Stein, Ludwig, Grf. von I, 576, 
662. — II, 414 n., 428, 466, 489, 
616, 638, 68611. 
Könneriz, Nieolaus von, kais. Rat I, 7, 
89 n. 
Konstanz (s. Konzil) I, Hin. , 667,811. 
— II, 476. 
— B. von (s. Heidelb. Verein) I, 317n., 
356 n., 441, 800, 808, 840, 856 n., 
866 n. — II, 8, 91 ii., 118, 145, 177, 
260, 485 n., 487 n., 491 n., 492,495, 
521, 553, 653, 662, 66611., 669 n., 
671 n., 697, 700, 704, 73511., 797. 
Konzil 
— zu Konstanz T, XVJT, 165, 169,188, 
198, 209. 
— zu Basel I, 247, 315, 870. 
— zu Trient (s. Augsburg, Brenz, Däne-
mark, Esslingen, Heilbronn, Hessen, 
Isny, Julius III., Kraichgau, Me-
lanebtlion, Memmingen, Nürnberg, 
Preussen, Eavensburg, Schweden, 
Ulm) I, XXIII, XXV, XXVIH, 21 n., 
177, 188, 198, 220, 221, 230, 247, 
263, 279, 291, 293, 300, 310, 316, 
401 n., 427, 42911., 433, 441, 502, 
566. — 11, 516 n., 724. 
Konzil 
— die Protestanten und das Konzil I, 
XIV, XVI, XVII, 165, 169, 172, 
179, 180, 198, 270, 291, 296 n., 319, 
413. 
— Chr. und das Konzil (s. Brenz, Dorn-
stetten, Konfession, Langensalza, 
Sachsen) I, XVI, XVII, XVIII, XIX, 
XXIII, XXV, 157 n., 165, 168, 169, 
172, 173, 179, 180, 188, 189, 194, 
198, 202, 208, 209, 216, 231, 238, 
247, 258, 262, 263, 270, 272, 279, 
284, 286, 287, 289, 293, 294, 296, 
300, 303, 308, 309, 310, 311, 314, 
315, 816, 317, 319, 320, 326, 327, 
328, 330, 331, 332, 343, 350, 361, 
362, 363, 364, 365, 366. 370, 371, 
374, 380n., 386, 394, 402, 403, 408, 
412, 419, 421, 427, 428, 441, 443 n., 
i 459, 467, 489, 502, 823. 
I — Karl V. und das Konzil I, XVI, 
XVII, 169, 170 n., 188, 198, 209, 
230, 247, 270, 279, 291, 300, 327, 
343, 361, 362, 386, 387, 390, 403, 
413, 427, 438 n. 
— Geleitsfrage I, XVLT, XX, 165, 169, 
170 n., 179, 180, 188, 198, 209, 221, 
231, 238, 247, 258 n., 263, 272, 279, 
288, 291, 315, 327, 830, 343, 361, 
370, 402. 
— Pfalz und das Konzil I, XVII, 157 n., 
169 n., 172, 194, 208, 218, 221, 279, 
299, 365, 403, 421, 443, 467. 
— Sachsen und das Konzil: Kf. iloriz 
I, XVII, XVm, XIX, XX, 165, 169, 
172, 173, 176, 180, 188, 189, 194, 
202, 208, 209, 210, 216, 217, 238, 
240, 247, 25811., 263, 272, 279, 287, 
291, 296, 300, 305, 310, 315, 316, 
319, 320, 326, 327, 330, 343, 351, 
! 363, 364, 365, 366, 370, 374, 385, 
391, 408, 427. 
— Brandenburg und das Konzil: Kf. 
Joachim 1, XVII, 165, 169, 172, 173, 
189, 198, 202 n.; 210, 279, 300 n.} 
316 n. 
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Konzil 
— Strasburg und das Konzil T, XIX, 
165, 172, 173, 179, 180, 190, 194, 
208, 209, 217 n., 231, 238, 240 n., 
247, 262 n., 263, 270, 281, 289 n., 
291, 305, 316, 326, 330, 343, 364, 
871, 374, 380, 386, 394, 402, 412, 
421 n., 441, 502. — 11, 603. 
Kozlig, Georg, zu Jagatscliütz II, 27. 
Krafft, Hans von Ulm I, 888. 
Krafter, Hieronymus I, 330. 
Kraichgau, Adel im K. zum Konzil 1, 
165, 180. 
Kram, Franz, kursäcks. Eat 1, 258, 267, 
272, 290 n., 294, 310, 320, 331, 351, 
368, 373, 391. — II, 182, 324 n., 
452, 809, 8l0n. 
Krauss, Dr. Johann, wirtbg. Eat J, 71, 
157 n., 169 n., 170, 171, 194, 208, 
209, 218, 227, 236, 359 n., 370. — 
II, 240, 281, 389, 439 n., 540. 
Kreise I, 838 n. — II, 42, 520, 521, 
680, 684, 716, 728, 731, 732, 781, 
808, 832 n. 
— bayrischer I, 395, 826, 838 n., 852. 
— II, 5n., 8, 12, 13, 74, 84, 459 n., 
485 n., 489, 492 n., 498, 515, 521, 
533, 535, 553, 679, 734 n., 736, 741, 
753 n., 754, 808, 810, 825. 
— burgundischer II, 810, 814. 
— fränkischer I, 588, 831, 837, 838 n., 
852. — II, 459 n., 485 n., 519, 521, 
553, 680 n., 682, 727, 730, 731, 
734 n., 735, 741, 753 n. 
— kurfürstlicher I, 815, 816, 838. — 
II, 8, 10, 390, 459 n., 485, 511 n., 
521, 553, 577, 633, 638 n., 679, 
681 n., 697, 734 n., 735, 781, 799, 
809, 810, 814, 824. 
— niodersächsischer 1, 838 n. — 11, 21, 
82 n., 521, 809, 810. 
— obersächsiachev I, 180 n., 838 n. — 
II, 21, 485 n., 521, 553, 803, 808, 
809, 810. 
— oberrheinischer I, 838 n., 852. — 
II, 459 n., 521, 535 n., 553, 671, 
792 n., 810. 
— österreichischer II, 810, 814. 
Kreise 
— schwäbischer I, 162 h, 317 n., 356n., 
444, 468, 482, 506, 508, 522, 555, 
583, 586, 588, 771, 776 n., 800, 808, 
815, 821, 826, 828, 840, 844, 866, 
888. — II, 5n., 8, 74, 84, 91 n., 260, 
389, 459 n., 485 n., 487, 491 n., 492, 
495, 520, 521, 533, 535, 553, 577, 
653, 662, 666 n., 671, 679, 680 n., 
682, 697, 700, 704, 707, 723, 731 n., 
735, 774, 781, 792 n., 797, 799, 803, 
824. 




Kriegsfürsten von 1552 I, XXII, XXIV, 
XXVI, XXX, XXXI, XXXII, XXXVI, 
XXXVII, XXXVIII, XL, 310, 331 n., 
341, 342, 347, 353, 357, 358, 373, 
379 n., 394, 403, 423,425,431,432, 
434, 437, 442, 444, 455, 461 n., 468, 
475, 480, 498, 501, 508, 515, 531, 
544, 546, 549, 550, 555, 574, 591, 
604, 606, 613, 619, 622, 633, 638, 
648, 671, 679, 692, 697, 702, 706, 
715, 723, 725, 732, 733, 734, 736, 
737, 789, 740, 745, 749, 826 (s. Bam-
berg, Bayern, Brandenburg, Ferdi-
nand, Karl V., Lochau, Nürnberg, 
Pfalz, Sachsen, Ulm, Würzburg"). 
— zu Chr. I, XXII, XXIII, XXV, 
XXVI, XXVIII, XXIX, XXX, XXXI, 
XXXIII, XL, 189, 208, 266 n., 286 n., 
295, 298, 308, 309 n., 317, 333, 334, 
344, 345, 347, 354 n., 357, 358, 372, 
375, 376, 383, 384, 385, 389, 390, 
393, 397, 398, 404, 405, 407, 410, 
416, 425, 429, 438, 447, 449, 454, 
456, 457, 459, 464, 465, 466, 470, 
472, 475, 477, 481, 482, 487, 488, 
490, 494, 495, 497, 508, 510, 511, 
512, 513, 514, 515, 524, 525, 526, 
535, 537, 553, 558, 564, 565, 582, 
583, 584, 586, 588, 597, 598, 601 n., 
605 n., 606, 609, 610, 616, 620, 627, 
630, 631, 638, 647, 660, 672, 706, 
717, 740, 786. — II, 26. 
714 .Register zu Band I und II. 
Kriegst'ürsten von 1552 
- zu Frankreich I, XXIV, 341, 358, 
389, 425, 430, 451, 456, 493, 495, 
515, 574, 885. 
— Unterhandlungen (s. Linz, rassau) 
I, XXVII, XXIX, XXX, 393, 405, 
411, 416, 418, 429, 430, 433, 438, 
447, 448, 449, 454, 459, 4G2, 464, 
466, 468, 472, 477, 478, 479, 481, 
484, 485, 486, 487, 490, 495, 496, 
505, 515, 524, 531, 551, 604, 633, 
638, 647, 650, 652, 692, 699, 725, 
728, 733, 786. 
— Ausschreiben I, 403, 408, 414, 416, 
419, 425, 430, 447, 456, 475, 495, 
516, 738 u., 799. 
Kuchen bei Geislingen I, 611. 
Kulmbach, Hans von, Diener Markgf. 
Albrechts II, 400. 
Kupferberg I, 431. 
Kuppingen, Hanni von II, 399, 718. 
Kurfürsten 1, 43, 66, 85,135,153,162 n., 
162 a, 169, 188, 200 n., 201, 234, 
454, 485, 495, 540 n., 553 n., 559, 
572, 663, 665 n., 669 n., 675 n., 677, 
681, 682, 697, 700, 713, 844. — II, 
7, 61, 83, 164, 206, 234, 262, 269 n., 
282, 323, 324, 410, 502, 528, 564 n., 
607, 618, 799, 808, 809. 
— rheinische I, XXX, 201 n., 230, 387, 
433 n., 437, 450, 471, 478, 480 n., 
481,493,496, 509, 512, 516 n., 519, 
525, 554 n., 570, 587, 604, 606, 613, 
714, 802, 806, 815, 818, 821, 830, 
834, 838, 840, 846. — II, 18, 83, 
178, 182, 189, 234, 236, 510 n., 577, 
697 (s. Bacharacli, Bingen, Ober-
wesel, Kreise, Worms). 
— geistliehe I, 220, 230, 441, 471, 474, 
481. — II, 1G4, 202, 209, 264, 808. 
Kurz, Franz, wirtbg. Kammerschreiber 
I, 2n., 295 n., 398 n., 571 n., 625 n. 
— II, 25 n., 30ii., 84, 163, 284n., 
394 n., 421, 467, 493, 623 n., 708. 
ILadenburg s. Heidelb. Verein. 
Landenberg, Christoph von II, 521. 
— Jakob yon I, 383 n, 
Landenberg, Sigmund von I, 89. 
Landschad von Neckarsteinach. II, 752. 
— Christoph von, Holmeister Hz. Ott-
heinrichs I, 107, 136, 147 n., 182, 
195 n., 208 n., 211, 299, 586, 597 n. 
— II, 88 ii., 516, 535, 568, 580, 
581, 590. 
— Hans Pleiker, kurpfälz. Marschall 
I, 220, 243 n., 423, 520. — II, 143, 
225 n., 232, 242, 256, 499 n., 502 n., 
599, 792 n. 
— Hans II, 108. 
Langenmantel, Joachim, von Augsburg 
I, 6 n., 17, 19, 42, 80, 142, 159, 167, 
238, 282, 314, 539, 591. — II, 513. 
— Ulrich, bayr. Bat II, 808. 
Langensalza, Besprechung sächs. und 
wirtbg. Theologen (Aug. 1551) I, 
XIX, XX, 202, 216, 217, 231, 240, 
247. 
Lasso, Don Peter, de Castilia, kgl. Bat 
II, 543, 550, 607 n. 
Laufen I, 376. 
— Neckarschiffahrt bis I, XL, 753, 870. 
— Obervogt s. Frauenberg. 
Lauingen, Verhandlungstag im Streit 
der Gff. von Öttingen II, 109, 184n. 
Laurent, St., französ. Gesandter II, 493. 
Leberthal I, 308. 
Leipheim I, 480. 
Leipzig I, 180 n., 247, 291. — II, 207n. 
Lele, Hieronymus, von Memmingen I, 
402. 
Lemlin, Volniar I, 410 n. 
Lenglin, Johann, strassburg. Theologe 
I, 179 n., 209 n. 
Leonberg I, 15, 53, 63, 376. 
— Prädikant I, 110. 
— Obervogt s. Minchiugen. 
Lersner, Heinrieh, hess. Kanzler I, 740. 
Leuehtenberg, Christoph, Landgf. von 
I, 303, 674, 710, 868, 885. — II, 
493, 533. 
Leuck, Jörg, Ritter, dän. Gesandter am 
Kaiserhof I, 294n. 
Leutkirch, Reichsstadt I, 368. 
Libertät, deutsche I, XXXVII, 358, 
401 n., 414, 425, 468, 495, 515, 553, 
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568, 570, (313, 704. — II, 157, 278, 
493, 554, 586, 640. 
Lichtenberg' I, 275 n. 
Lichtenfcls II, 394, 425. 
Lichtensteiu, Eustach von, bayr. Bat 
I, 74, 237 n., 292 n., 297, 302, 307, 
323, 334, 335, 837 n., 367 n., 369, 
395, 454. — II, 9 ii., 819. 
Liebenstein, Moriz von I, 410 n. 
Liegnitz, Friedrich, Hz. I, 339, 531, 690. 
Limburg I, 837. 
Lindau, Reichsstadt I, 165, 281 n., 811. 
Lindeck, Kaspar, Sekr. Maximilians II. 
I, 109. 
Linz, Verhandlung' Ferdinands mit den 
Kriegsfürsten I, XXIX, XXX, XXXI, 
XXXII, 484, 495 n., 508, 509, 512, 
514, 515, 524, 531, 533, 536, 538, 
540, 550, 553, 555, 566, 568, 570, 
574, 602, 680, 755, 786. 
Lipomano, B. von Verona, Nuntius in 
Trient I, 279. 
Lippa in Ungarn I, 303. 
Lochau, Besprechung- der Kriegsfürsten 
I, 266 n., 341 n., 347 n. 
Lösch, Marx, hess. Diener I, 604 n. 
— Wilhelm, bayr. Rat I, 448, 460, 472, 
639, 644, 661, 697, 698, 835. -
II, 9, 17, 246, 397. 786, 789 n. 
Lotbringen I, 747, 830. — II, 818. 
— Hz. (s. Heidelb. Verein) I, 517. — 
IL 318, 358. 
— Hzin. yon I, 336, 411 n., 600. — II, 
86, 358. 
Löwen, Universität II, 410. 
— Index II, 818. 
Löwenstein, Friedrieb, Gf. von I, 396 n., 
416, 430. 
— Ludwig, Gf. I, 505, 590, 753. — II, 
532, 664n., 674n., 686n., 698, 700, 
712, 788, 792. 
— Wolf, Gf. I, 148. — U, 147, 197 n. 
Lübeck I, 247. 
Lucerame, Hauptmann II, 493. 
Luchau, Hans Sigmund von, Rat Markgf. 
Albrechts II, 752. • 
Lulius, Johann, in Frankfurt I, 180 n. 
Lüneburg II, 61, 268, 784. 
Lüneburg, Otto Franz, Hz. II, 30. 
Luther, Martin I, 247. 
Lüttich, Heinrich von, Büchsenschmied 
zu Basel II, 448. 
Lützelstein, Amtmann zu I, 517. 
Luxeuil, Kloster I, 452. 
Macedonieii, Prinz von I, 300. 
Magdeburg, Stadt I, 538. 
— Arerhandlung und Belagerung I, 7, 
19, 36, 37, 43, 48, 63, 66, 73, 76, 
85, 86, 90, 91, 101, 128, 131, 135, 
143, 169 n., 177, 180 n., 189, 235, 
249, 258, 285, 290, 303, 351, 368, 
876. 
— Erzbistum I, 43, 48 n. — II, 818. 
Mailand, Gubernator von s. Gonzaga. 
— Index II, 818. 
Mailänder, Johann Ottmai', wirtbg. Theo-
loge I, 179. 
Mainz I, 700, 717, 723, 745, 755, 767. 
— II, 30. 
— Erzb. Sebastian (s. Heidelb. Verein, 
Preuss, Rudt) I, XXVIII, 143 n., 
201 n., 230, 279, 310,391,401,412, 
413, 414, 418, 419, 426, 427, 428, 
431, 433, 442, 446 n., 447, 449, 450, 
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96, 98 n., 129, 209, 277 n., 282, 285 n., 
349, 479 n., 526, 686 n., 769, 790, 
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hard, Graseck, Gräter, Gültlingen 
(Landhofmeister), Hecklin, Heer-
brand, Heiminger, Herter von Herten-
eck (Haushofmeister), Hewen, Jano-
witz (Zeugmeister), Isenmann, Kar-
pfen, Keller, Knoder, Krauss, Kurz, 
Mailänder, Massenbach, Mörsberg, 
Mündungen, Meningen, Reihing, 
Schaumburg, Schradin, Schroteisen, 
Schwarz, Schwarzenstein, Sichard, 
Stein, Stickel, Stoffeln, Volland, 
Wernsdorf, Wieland, Wild). 
— Eberhard, Hz., Chrs. Sohn I, 10 n., 
12, 59, 132 n., 177 n., 196,222,528, 
644, 657, 751, 772. 
— Ludwig, Hz., Chrs. Sohn und Nach-
folger I, 196. 
— Sahine, Hzin. I, XIII, 29, 35, 41, 
42, 57, 62, 84, 91 n., 106, 122, 137. 
162 g. 
— Ulrich, Hz. I, 25 n., 30 n., 39 n., 6 
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— zur Beligion I, 20 n., 76, 265. — 
II, 393. 
— zu Chr. I, X, XI, XII, XIV, i n., 
20 n., 25, 110 n., 779. 
— Tod und Begräbnis I, In., 2, 3, 4, 
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20, 22, 23, 25, 29, 30, 32, 37, 41, 
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— ülrs. Räte I, XI, XII, 13, 39 n., 54, 
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181, 132 n., 222, 227, 236. 
— Kriegsschatz I, XI, 64, 677. 
— Georg, Gf., Ulrichs Bruder I, 2,14, 
34n., 59, 60, 73, 108, 112, 117, 120, 
160 n., 162 g, 177, 199, 265 n., 276, 
278, 341, 381, 414, 419, 422, 436, 
439, 440, 527, 531, 567, 572, 579, 
587 n., 634, 675, 682 n., 690, 697, 
704, 705, 711, 712, 746 n., 747 n., 
758, 761, 770, 771, 779, 787, 833, 
842 n., 875. — II, 26, 30, 84, 86, 
159, 179, 187, 193, 254 u., 338, 367, 
372, 393, 410, 431, 436, 471, 479, 
552, 821. 
Wittenberg II, 207 n. 
— Universität I, 172, 247, 291. 
Wittgenstein, Wilhelm von, Gf. II, 595 n., > 
686 n., 726. 
Wizel, Georg II, 20. 
Wolfenbüttel II, 696. 
Wolkenstein, Hans von, kgl. Rat I, 413. 
— II, 168. 
Wöllwarth II, 827. 
— Hans Konrad von I, 624. 
— Christoph Marx von II, 629. 
Worms (s. Heidelb. Verein) I, 555. — 
II, 611. 
— B. von I, 6. — II, 611. 
— Beratung der Neutralen im Mai 1552 
I, XXX, XXXI, XXXVII, 433 n., 
450, 496, 505, 508, 509, 515, 519, 
520, 525, 529, 531, 532, 533, 536, 
537, 538, 544, 545 n., 550, 551, 552, 
555, 556, 557, 560, 562, 564, 570, 
571 n., 586, 613, 656 n., 714, 716, 
717, 718, 723, 735, 818. — U, 102, 
275. 
Worms 
— Besprechung der rhein. Kff. I, 818, 
830, 838, 840, 846. 
— Beratung der zur Achtexekution 
mandierten Kreise II, 666 n., 668, 
669 n., 679, 681 n., 697, 700 n., 732, 
735, 739, 753, 754, 756 n., 764, 770, 
771, 778 a, 781, 787, 808, 809. 
Wülzburg, Stift II, 441 n. 
Würzburg, Melchior, B. (s. Brief, Fran-
ken, Gotthart, Kher, Neustetter, 
Sainsheim, Stibar) I, 135 n., 143 n., 
279, 310, 856, 863, 869 n., 870. — 
II, 1, 4, 5n., 6, 10, 11, 14, 17, 19, 
21, 28, 31, 34, 35, 36, 38, 40, 41, 
42, 46, 47, 48, 49, 51, 52, 56, 58, 
59, 61, 62, 64, 68, 69, 70, 71, 76, 
81, 87, 92, 93, 111, 128 n., 131, 
138, 145, 154 n., 156,205,235,247, 
257, 260, 275, 303, 304, 375 n., 394, 
441 n., 496, 656 n., 774, 777, 818, 
833. 
— zu den Kricgsff. und Markgf. Alb-
recht 1552 I, XXX, 344, 353, 401, 
409, 429, 431, 434, 441, 442, 493, 
496, 544, 545, 556, 562, 580, 585, 
593, 622, 661, 762, 819, 822, 826, 
831, 837, 843, 867, 872 n., 874, 879, 
884. 
— Hz. von Franken II, 394. 
Yvoy, Festung I, 625, 683. 
Äaek, Lukas, kais. Kommissar I, 360, 
368. 
Zaisskheimer, Hofmeister Hz. Wolfgangs 
von Pfalz-Zweibrückcn I, 208. 
Zasius, Johann Ulrich, kgl. Rat I, 531 n., 
555, 557, 648 n., 729 n., 744 n., 828 n. 
— II, 21 ii., 33 n., 95 n., 98 n., 103 u., 
168, 249, 257 n., 300 n., 309 n., 310, 
333, 342 n., 343 n., 344, 349 n., 378 n., 
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395 n., 415, 429, 407 n., 486 n., 493 n., 
502ii., 517 n., 541 n., 544, 584,591, 
599, 604, 607 n., 618, 62-1, 658, 
676 n., 700, 720ii., 756 n., 757 n., 
766n., 771n. ; 786 n., 791, 814, 832 n. 
Zedwitz, Christoph von, markgfl. Oberst 
FI, 400. 
Zeitblum, Hans, Maler I, 832 n. 
Zeitz (Verhandlung über Erbeinigung 
der Häiiher Sachsen, Brandenburg 
und Hessen) II, 536 n., 546 n., 556, 
565, 572, 578, 590, 634, 645, 743, 
750. 
Zellinger, Meister Sebald, Arzt II , 32, 
280 n. 
Zeuger, Hans, bayr. Kat, Viztum zu 
Landshut I, 602, 644. — TI, 379, 
532, 703 n. 
Zid, Niklas, Spanier I, 255, 272. 
Ziegler in Leipzig 1, 180 n. 
— Dr. Ludwig, pfälz. Kammergcrichts-
prokurator II, 313. 
Zillenhard, Wolf von I, 405 n. 
Zimmern, Johann Christoph, Gf., Dom-
dekan in Strassburg, Propst zu Baek-
I nang 11, 226, 549 n. 
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| II , 199 n. 
, Zitzewitz, Joachim von, Truppeiiführer 
Markgf. Albrechts I, 744. 
Zobel, Plans, von Würzburg II, 559. 
1 Zollern 11, 542. 
j — Friedrich, Gf. [, 405 n. 
| — Jos Niklas, Gf. 1, 101, 242, 383 n., 
1 612n., 620n., 646. - II, 15, 404. 
; — Karl, Gf. I, 405, 424, 432, 453, 534, 
, 653. — II, 131 n., 306, 404, 614. 
! Zott, Sebastian, von ßerneck, kgl. Rat 
II, 453, 476, 483ii., 486, 489. 
Zürich I, 359 n., 367. 
Zusmarshausen I, 560. 
Zweibriicken s. Pfalz. 
Zwiefalten, Kloster I, 681, 721. 
| Zwingli I, 20 n. 
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